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Berichte 
/ der 6304 


görien von Zollern:Hohenber: 








und 


ihrer Graffhaft | 


meift ungedrndten Onellen. 
Ait einer Karte " 


Ein Beitrag zur ſchwäbiſchen und deutfchen Reiche - Sefchichte 


Stuttgart. 
Gebrüder Sheitlin. 
1862. 





Dru von Slum & Yogel in Bintigert. 


3’ o an 124) 


Heiner Majeflät 
dem Könige 


- Milben 8, fon Preussen, 


Markgrafen zu SGrandenburg, Gurggrafen zu Mürnberg, 


Grafen von Hohenzollern ıc. 


in tiefer Ehrfurcht 


gewiebmet. 





Seiner Königlihen Hoheit 


dem SSürften 


Gasl Nudon 


zu Bohensollern-Sigmaringen 


in tiefer Ehrfurcht 


gewiebmet. 





Borrede, 


Graf von Stillfried in Berlin, der rühmlichft befannte Forſcher 
auf dem Gebiet der Gejchichte des erlauchten Haufe Zollern, hat 
juerft auf Die Stammesgemeinjchaft der ſchwaͤbiſchen Grafen von Hohen— 
berg mit dem Zoller'ſchen Gefchlechte Hingewiefen, in der Folge 
dieſes Verhältniß näher beleuchtet, auch Das wichtigfte urkundliche Be 
weisſtück dafür vollitändig veröffentlicht. *) 

Graf v. Stillfried Hat fofort 1854 den Verfaſſer, nachdem 
dieſer das Jahr zuvor eine Gefchichte der Pfalzgrafen von Tübingen 
herausgegeben, zu Uebernahme der Bearbeitung einer Gejchichte Der 
Grafen von Hohenberg aufgemuntert und die Aufmerkſamkeit des hoch⸗ 
leligen Königs Wilhelm Friedrich IV. von Preußen auf Das genannte 
ſtammverwandte Gefchlecht gelenkt, wie denn auch Allerhöchſt Deſſen 
erhabener Munificenz die Erjcheinung des — Werkes im 
Drucke zu verdanken iſt. 

Es ſey uns geſtattet, in Betreff des demſelben zu Grunde ge 
legten Planes einiges vorauszufchieen. 
| Selbftverftändlih Tonnten wir unfere Arbeit nicht erſt mit Der 

Geſchichte des Zweiges, Der Grafen von Hohenberg, beginnen, fon- 
dern wir mußten auf den Stamm, die Wurzel zurückgehen, und dies 
um jo mehr, als ſolches unferer Anficht nach am ficherften gerade an 





*) Die Burggrafen von Nürnberg im 12. Jahrh. Görlitz 1843. S. 49 ff. — v. Stillfrieb 
mb Dr. Märder, hohenzolleriſche Forſchungen. Berlin 1847. S. 93 ff. -— v. Stillfrieb, Alter- 

thümer und Kunfibentmale des erlauchten Hauſes Hohenzollern. Neue Folge. Erſter Band. 
derſin 1859. | 
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der Hand der Refultate Der Hohenberger Geſchichte gejchehen Fann. 
Dabei Ing der Gedanke fehr nahe, auch Die um die gleiche Zeit (am 
Ende des 12. Jahrhunderts) erfolgte burggräflich- Nürnbergifche Ab: 
zweigung von dem Zolleriſchen Haufe in Den Bereich unferer einleiten: 
den Unterfuhungen zu ziehen, während die beiden Ickten Abjchnitte 
derjelben unfere Bearbeitung der älteften Zolleriſchen Geſchichte abrun: 
den und Den unmittelbaren Uebergang zu Der der Hohenberger Linie bilden. 

Der zweite Abjchnitt hat insbefondere Die Herleitung der Grafen 
von Hohenberg von dem Bollerifchen Geſchlechte und Den Nachweis 
der Stammesgemeinjchaft zum Gegenftand, worauf fodann, nad) Den 
Rejultaten Des Dritten, auch Die mächtigen und hochangeſehenen Grafen 
von SHohenberg in Der Ahnenreihe Des preußifchen Königshauſes er: 
ſcheinen. 

Die Hohenberger Geſchichte ſelbſt anbetreffend, ſtellten wir ung 
die Aufgabe, eine durchaus urkundliche und quellenmäßige Arbeit zu 
liefern, und zwar nicht blos Die Geſchichte der Dynaftte Hohenberg, 
fondern auch, joweit folches in unſern Bereich gehört, die ihrer Graf: 
Schaft zu geben. Die angehängte Karte Dient zunächft hiezu, überdies 
auch zur Beleuchtung der Unterfuchungen der Einleitung, namentlic) 
des erften Abſchnitts. 

Bei den Biographieen der einzelnen Grafen, beſonders derjenigen, 
welche in weiteren Kreiſen eine Rolle geſpielt haben, unterſchieden wir 
der Ueberſichtlichkeit wegen politiſche und Hausgeſchichte, und machten 
bei letzterer, um Gleichartiges zuſammenzuſtellen, noch weitere Rubriken: 
die Grafen als Landes- und Lehensherren, Erwerbungen, Veräuße 
rungen, Beziehungen derſelben zu Kirchen und Klöſtern, Nachkommen⸗ 
ſchaft 2c. 

Einige Abſchnitte, welche weder zur Geſchichte der Grafen noch 
zu der ihrer Grafſchaft gehören, wurden als Beilagen angehängt, ſo 
namentlich die Biographie der Gertrud von Hohenberg, Gemahlin 
Rudolfs von Habsburg. 





Die hiftorifchetopographifche Zufammenftellung der Graffchaft Hohen: 
berg macht feinen Anfpruch Darauf, eine erjchöpfende Geſchichte der dazu 
gehörigen Drtichaften ıc. zu geben; eine folche Hätte und offenbar zu 
weit geführt, 

Bei Ausmittlung und Beſchaffung des überaus reichen, dabei aber 
ſehr zerftreuten Urkunden-Materials hatte fich der Verfaſſer der gewich- 
tigen Empfehlung des Herrn Grafen von GStillfried Exe., königl. 
Preußiſchen Geheimenraths und Ober-Ceremonienmeiſters, insbeſondere 
auch der des Herrn Freiherrn von Hügel Exe., königl. Württemb. 
Miniſters Der auswärtigen Angelegenheiten, zu erfreuen, und wurde hierin 
namentliy von dem Vorſtande und den Herren Beamten des K. Sch. 
Haud- und Staats-⸗Archivs in Stuttgart, Heren Direktor von Kaudler, - 
ten Herren Archivräthen Piftorius und Schloßberger, Herrn Baron 
v. Sedendorf, Sekretär, und Herrn Dr. Staudenmaier, Ajfiitent, 
bereitwilligft unterftüßt. Auch von vielen anderen Seiten fam man dem 
Berfaffer bei der Anlegung des Urkundenbuchs freundlich entgegen, und 
förderte jonft die langwierige Arbeit auf mannigfache Weile. 


In dieſer Richtung beehrt er ih, nachftehende Herren dankbarſt 
zu nennen: 


Archivrath Bader in Karlsruhe, Archivdirektor Bauer in Darmitadt, Dr. 
Bauer, Kirchenpfleger in Reutlingen, Hof-Cameralverwalter Bed in Altshaufen, 
Rüter Joſ. v. Bergmann, Mitglied der K. K. Akademie ꝛc. in Wien, Pfarrer 
Bilfinger in Teufringen, Vikar Dr. Birlinger, Dr. Böhmer in Frankfurt, 
von Breska, K. Pr. Herolds- und Ober-Ceremonienmeifter: Amts Sekretär, Archiv: 
rath Dambadher in Karlsruhe, Kanzlift Deder an der K. öffentlichen Bibliothek 
in Stuttgart, Erſam, Sekretär auf der Mairie in Rühlhauſen im Elſaß, Pro⸗ 
feflor €. B. 4. Fidler in Mannheim, Stadtihultheiß Frueth in Oberndorf, 
Dekan Georgii in Tübingen, Herr v. Gonzenbach in St. Gallen, Stadtſchult⸗ 
heiß Gratwol in Reutlingen, Fürftl. Fürftenbergifcher Kabinetsrath Gutmann 
in Donaueſchingen, Dr. Julius Hartmann, Nepetent in Maulbronn, Schultheiß 
Haug in Burmlingn, EStiftspfleger Heberle in Horb, Dekan Holl in Horb, 
Archivar Hugot in Colmar, Dombelan v. Jaumann (}) in Rotenburg, Fürftl. 
Zöwenftein’fher Arhivar Kaufmann zu Wertheim, Lehrer Kid in Kirchberg, 
Stiftsdekan v. Kleiſer in Kreuzlingen bei Conftanz, Hofrath v. Klumpp, Di- 
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rektor der K. Handbibliothek in Stuttgart, Dr. Klüpfel, Univerfitäts-Bibliothefar 
in Tübingen, Pfarrer Lang in Weilheim bei Tuttlingen, Pfarrer Laur (}) in’ 
MWurmlingen, Oberamtmann Lindenmaier in Horb, Joſeph Manz in Roten: 
burg, Dr. Marmor in Conftanz, Archivdirektor Mone in Karlsruhe, Dr. Märder, 
Geheimer Arhivrath und K. Haus-Archivar in Berlin, refignirter Stadtſchultheiß 
Drgeldinger in Rotenburg, Baron v. Ow in Wachendorf, Eonreftor Dr. Pfaff 
in Eplingen, Dekan Pupikofer in Biſchofszell, Dr. Rodinger, Mitglied der Aka— 
demie in München, Hofmaler Roßhirt in Dehringen, Profeſſor Dr. Roth, Ober: 
bibliothefar in Tübingen, Rektor Rudgaber (F) in Rotweil, Rentamtmann 
Scheffold in Kolbingen, Dr. 2. Schneegans (}), Stadtardivar in Straßburg, 
Lehrer Schöttle in Kannftatt, Oberamtsarzt Dr. Shüß in Nagold, Archivrath 
Shwarzmann in Sigmaringen, Präfeftur-Arhivar Spach in Straßburg, Ober: 
Studienrath v. Stälin in Stuttgart, Stadtpfarrer Staudader in Ehingen am 
Nedar, Brofeffor 2. Tafel (}) in Ulm, Brofeflor Tafel, Bibliothekar in Tübingen, 
Sameralverwalter Teihmann in Reuthin, Profeſſor Thomas in Münden, 
» Bfarrverweier Thuma in Bollmaringen, Dr. L. Uhland in Tübingen, Amma- 
nuenfis Weiß an ber K. Univerfitäts-Bibliothef in Tübingen, Stifts-Archivar 
MWegelin (}) in St. Gallen, Domänenratd Werner in Kirchberg, Pfarrer Wid- 
mann in Hirſchau, Domänenratd Wintermantel in Donauefhingen, Ritter 
Ferdinand von Wolfarth in Wien, Univerfitäts-Turnlehrer Wüft in Tübingen, 
Rathſchreiber Zwißler in Reutlingen, Kirchenpfleger Zwißler dafelbft. 


Schließlich erfüllt der Verfaſſer eine jehmerzliche Pflicht, indem er 
in dankbarer Liebe zweier theuren Lebendgefährtinnen gedenkt, welche 
auch, in ihrer Weife und nach ihren Kräften, das Zuſtandekommen bed 
Werkes gefördert haben, denen aber nicht vergönnt ſeyn jollte, folches, 
nachdem fieben Jahre darüber Hingefloffen, zu erleben. 

Möge das redliche Streben des Verfafjers, bei welchem er einem 
hervorragenden, mächtigen Geſchlechte Schwaben? ein würdiges littera- 
riſches Denkmal fegen, und damit zugleich einen Stein zu dem großen 
Bau einer urfundlihen Gejchichte des deutſchen Vaterlandes liefern 
wollte, erkannt und gewürdigt werben. 


Fübingen im Februar 1862. 


Der Derfaffer. 


Finleitung. 


Das Graſenhaus Bollern 
bis (einſchließlich) 
zur Abzweigung der Hohenberger und burggräflih-Nürnberger Linie. 


Erfier Abſchnitt. 


Acht volle Zahrhunderte find nun gerade dahingegangen, ſeit die Ahnherren 
des erlauchten Haufes Zollern erftmald in der beglaubigten Geſchichte genannt 
werden. 


Burkard und Wezil von „Zolarin“ werben getödtet. In diefem wort: 
fangen Trauerberichte zum Jahr 1061 Hat ein Beitgenoffe, Bertolt von Eon- 
Ranz, uns ihr Andenken erhalten. ' 

Benn jo auch Feine direfte Nachricht auf und gelommen ift über die Stellung, 
wide Burkard und Wezil von Zollern eingenommen, fo ſpricht ihre Tobes- 
art in jener politifch jehr bewegten Beit, wie auch fchon der Umftand, daß ihr 
Fall befonders aufgezeichnet wurde, dafür, daß fie Männer von Bedeutung waren. 
IH Herkommen ift und nur in fo weit überliefert, als e3 durch den Burgſitz, 
nach welchem fie benannt werben, bezeichnet wird. Wir wollen es aber verſuchen, 
die Frage zu beantworten: 

Bo und in welchem Gangrafen⸗Geſchlechte find die Wurzeln des Boller- 
Elaumes zu ſuchen? 

Zur Beantwortung diefer Frage ſchlagen wir zwei Wege ein: Für's Erſte 
ſchen wir und mit Berufung auf 8. 1. des zweiten Abſchnitts unferer Einleitung 
unter den Gaugrafen⸗-Geſchlechtern Alemanniens an der Hand berjenigen Namen 
um, mit welchen die älteften Ahnherren des Haufes Zollern in der beglaubigten 
Befäiche aufgeführt werben. 

Fürs Pweite beftimmen wir den Kern berjenigen Grafſchaft, welder bas 

I „Burkardas et Wezil de Zolorin oeciduntur.“ Chron. Herm. Contr. bei Ußermann, 


Prodrom, I, 256, fe 
Squid, Er. v. Zellern⸗Hohenberg. Ginleite 4 





Haus Zollern in ber älteften Zeit vorftand, und ermitteln, welchen Gau, welche 
Gaue diefelbe umfaßte. 


Wir fohreiten zur Löfung unferer Aufgabe. 


8. 1. 


Burfard it, von Wezel vor der Hand abgefehen, derjenige Name, welchen, 

wie wir bereit3 wifjen, der erjte hiſtoriſche Ahnherr des Haufes Zollern führte. 
Derfelbe findet fi im 12. Jahrhundert in jeder Generation und eröffnet im 
legten Viertel des genannten Jahrhunderts eine befondere Linie deſſelben, bie 
Hohenberger. ©. im 2, Abjchnitt der Einleitung. In diefem Zweig macht 
der von dem Hauptitamme überfonmene Name fein altes Recht in dem Grade 
geltend, daß die Hohenberger Stammtafeln neun Burfarde aufmweifen. 
Der Name Wezel (Wezil) d. i. Werner, welder in ber Geſchichte des 
Haufes Zollern jo weit hinauf reiht als Burfard, erjcheint erft nad) einer 
Reihe von Jahren wieder und zwar gleihfall3 in einer Nebenlinie, der Haiger- 
locher, erhält fi aber nur bis in daß dritte Viertel des 12. Jahrhunderts, um 
mit dem Zweig, welchen er repräfentirt, für immer aus den Stammtafeln des 
Haufes Zollern zu verſchwinden. 

Ein dritter Name, Adelbert (jpäter Albert JAlbrecht)]), hat nächft 
Burkard für unfere Frage die größte Bedeutung. 

Nachdem am Ende des 11. Jahrhunderts ſolchen au ein nah Zollern 
benanntes Glied geführt, 1 findet er fi, in der Haigerlocher Linie mit Wezel, 
in der Hohenberger mit Burfard abwechſelnd, und zwar in der leßteren fo häufig, 
daß diefelbe fünf Alberte aufzumeijen bat. 

Der Name Friedrich dagegen, weichen neben Burfard das Bollerifche 
Haus vom Ende des 11. bis Schluß des 12. Jahrhunderts gleich häufig führt, 
und der von da an weitaus der herrichende, der Lieblingsname des Zolleriſchen Haufes 
im engeren Sinne wird, auch ed bis auf unjere Tage herab geblieben ift, führt 
ung nicht zur Löſung unferer Frage. 


8. 2, 

Der Kern der älteften Zolleriſchen Befigungen und derjenigen 
Grafihaft, welder das Haus Zollern im weiteren Sinn, d. h. ein- 
ſchließlich der Linien Haigerlodh und Hohenberg, in den früheiten Zeiten 
feiner Gefhichte vorjtand, und dig Gaue, in welchen diefelbe lag. 

Unter Verweifung auf den 5. Abjchnitt unjerer Einleitung ftelen wir als 
die älteften Beltimmungs-Bunfte derjenigen Grafichaft, welcher das gefammte 
Haus Zollern in den früheften Zeiten feiner beglaubigten Geſchichte vorſtand, 
folgende Burgen und Ortſchaften auf: 1061 Zollern, hiezu circa 1115 Ofter- 


1 Wir fehen bier von bem nicht fireng nachzuweiſenden Albert v. — je um 
. 8. Zwiefalten, ab. 





hingen; 1095 Haigerloch, hiezu Weildorf, Gruorn, Dwingen, 1098 Hö⸗ 
fendorf und Hart; Göllsdorf (DA. Rotweil) bei Fedenhaufen; 1170 
Hohenberg, hiezu ſchon 1113 Weiler (jegt- Weilen, DA. Spaichingen) 
and zu der gleichen Zeit Deilingen,; 1226 Schaltsburg, ? hiezu ſchon 1113 
Ebingen und Thailfingen; 1241 Mühlheim an der Donau, das fpäter als 
Hauptort einer Heinen Herrihaft vorkommt, ? zu welcher auch die Schirmoogtei 
über das benachbarte Klofter Beuron gehörte, deſſen Beziehungen zu dem Haufe 
Zollern von befonderem Intereſſe für uns find. 

Das KHlofter Beuron hatte laut Urkunde vom 22. April 1253 Leute und 
Güter in folgenden Ortſchaften, die fich in der Folge meift ala Zollerifche und 
Hohenbergiſche ausweiſen. Es find dies: Ober- und Untr-Shwandorf 
(BA. Stockach), Worndorf (Bez. Meßkirch), Thalheim (Sigm. Parzelle), 
Buchheim (Bez.A. Meßkirch), Leibertingen (ebend.), Yrrendorf (DA. Tutt⸗ 
lingen) Kolbingen (ebend.,, Dürbheim (O.A. Spaidingen), Spaihingen, 
Nahlſtetten (O. A. Sp.), Böttingen (ebend.), Nenquishaufen (D.A. Tutt- 
Imgen), Königsheim (DU. Spaichingen), Delkhofen (am Fuße des Hohen- 
berges), Dber:Digisheim (O. A. Balingen), Oberhaufen (ebend.), Thierin- 
gen (ebend.), Winzeln (abgeg.), Hofjingen (ebend.), Mepftetten (ebend.), 
Heinftetten (Bez. A. Meßkirch), Straßberg (Sigmaringifh), Starzeln und 
Steinhofen (DA. Hedingen). 

Sm obgenanntem Jahr und Tag übertrug das Klofter unter Anweſenheit bes 
Grafen Eberhard von Nellenburg und der Ritter von Wildenfels dem Gr. 
Friedrich von Zollern die Schirmvogtei. Obgleich es fich hiebei ausdrücklich 
Dagegen verwahrte, im Fall der Graf genanntes Amt als erbliches Recht bean: 
ſpruchen follte, jo wurde in der Folge die Schirmvogtei über Beuron von dem 
Haufe Zollern do als ein Recht und Eigenthun in der Weife betrachtet, daß 
e3 foldhe mit Mühlheim und Zugehör im Jahr 1303 dem Bistum Gonftanz 
verpfändete, beziehungsweife zu Lehen verjchrieb, 3 1391 aber in diefer Eigenſchaft 
an Ritter Konrad von Weitingen verlaufte ? Diefe Berhältniffe berechtigen 


1 ©. den 5. Abſchnitt ber Einleitung. Die Schallsburg, welde von 1266 in zollerfihemn 
Beine vorkommt, erſcheint ſpäter als Mittelpunkt einer Herrfchaft, zu welcher bie meiften Ort 
(haften des heutigen würt. Oberamts Balingen gehörten. Mon. Zoll. I. nro. 206. 480. 

2 Zu biefer gehörten Taut Urkunde v. 28. Sept. 1391. (Mon. Zoll. I. nro. 421.) außer 
Añhlheim die Burg Brunnen, bie Vogtei Über Worndorf, Buchheim, Stetten, 
JIrrendorf und Kolbingen, ferner die Dörfer Königshbeim, Böttingen nd Mahl. 
Betten. 

3 Auch bei diefer Berhandlung war ein Gr. Eberhard von Nellenburg zu Conſtanz 
aswejenb. 

% Der Berlänfer fagt: „Wir Habent Im vnd finen erben och In bem obgeſchriben koff ze 
Isfent geben burren bay Klofter oh an ber Tunow gelegen, mit allen ben rechten und 
mwonhaiten ale wir vnd vufer vordern baz benn alles bys her vff bien tag ale dirr brief 
when iR habent Zune gehebt vnd her braht an genärbe; vnd doch Im ber wife baz ber vorge- 
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zu der Bermuthung, das Haus Zollern babe aus älteren Zeiten und Beziehun- 
gen berftammende Rechte an das Kloſter Beuron gehabt. Die obige Klaufel ift dem 
nicht entgegen, denn befanntlich haben Klöfter ſolche ſelbſt gegen ihre Stifter gemacht. 

Die alten Gaue, in welchen die genannten Burgen und Ortfchaften lagen, 
find der Hauptſache nad: die »Hattinhuntare«, der Sülihgau und die 
Bertholdsbaar, insbefondere der zu diefer gehörige Scherragan. 

Als in der erſteren ehedem gelegen werben aufgeführt: 789 Hachinga (jet 
Hechingen am Fuße des Zollerberges), 789 Masginga (jet Möffingen O.A. 
Rotenburg), ‚766 und 776 Dalaheim (Thalheim in dem gleihen O.A.) und 
888 Tuzzilinga (Dußlingen D.N. Tübingen). Neugart cod. dipl. Alem. I 
nro. 107. Cod. Lauresh. nro. 3240. 3243. 3244. Die Hattinhuntare 
wear ein Theil der großen Bertholdsbaar (f. jogleih unten), denn in diefe 
werben im Jahr 786 auch verlegt: Hahingen (Hedingen), Pisingun (Bi: 
fingen) und Uassingun (Weffingen), welch' beide Iegtere Orte in der Nähe 
von Hechingen liegen. Wirt. Urfd.-Buh I. ©. 34. 

Sn dem Sülihgau, deilen Name fi in ver Sülcher Kirche bei Rotenburg 
(f. unten S. 526 ff.) noch erhalten hat, werden verlegt dieDrte: 800 Sulichin 
(Sulicha), 1057 Argozzingen (Ergenzingen D.N. Rotenburg) und 1007 
Kiriheim (Kirbentellinsfurt DAN. Tübingen. S. unten ©. 525.). 

Die Hattinhuntare und der Sülihgau ftanden im Jahr 888 unter 
zwei Grafen Beringar und Eparhard (Beringer und Eberhard), fpäter 
(1007 und 1057) gehörte der Sülihgau zu der Grafichaft eines gewiſſen Heſſo. 
©. die obigen Quellen. | 

Sm die Bertholdsbaar i werden folgende Orte verfeßt: 817 Frunsteti 
(Sronftetten, DA. Sigmaringen), 842 Nuspilingun*) Musplingen, ebend.), 
817 Winterfulinga (Winterlingen, D.A. Balingen), 793 Ebinga *) (Ebin- 
gen), Dagolvinga (Thailfingen), Faffinga (Bfäffingen), Zillirhusir 
(Billhaufen), Hesilawanc (Heffelmangen), Frumarn*) (Frommern), 
Eindeinga (Endingen), Loufo (Saufen), Walohsteti (Wäüldftetten), 
Lutilinga (Lautlingen), jämmtlih im DA. Balingen, 882 Wildorof 
(Weildorf), Peterale (Petra), 791 Emphingen ($mpfingen), ſämmtlich 
im 2. Pr. DA. Haigerlod, Wisunsteten (Wiejenftetten), 843 Pirningen 
(Bierlingen), beide im O.A. Horb. 

Sn dem Scherragau lagen, ſoweit Nachrichten auf uns gekommen find, 


nannt Eunrat von witingen ritter vnd fin erben das feld Klofter Burren by finen rehten 
vnd gewonhaitten fullent laſſen keliben an all geuärd.“ Mon. Zoll. I. nro, 247. 421. 

ı Diefe umfaßte in ihrer ganzen Ausdehnung einen großen Theil der badiſchen Bezirks⸗ 
ämter Dillingen, Hüfingen und Möhringen, und ber wirtembergiihen Oberämter 
Zuttlingen, Spaichingen, Rotweil, Balingen, Oberndorf, Sulz, Freuben- 
fRadt, Horb, vermuthlih auh Rotenburg, tie figmaringifhe Herrihaft Haigerlod und 
das Fürftentbum Hechingen. 


‘ 
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aber den obigen mit einem Sternchen bezeichneten Ortſchaften der Bertholds— 
baar noch folgende: 889 Esginga (Donauefdingen), 850 Puachheim 
Buchheim, Bez. Meßkirch), 875 Filisininga (Filfingen, zwiſchen Sig- 
moringen und Igelwis), 843 Muleheim (Mühlheim im Donauthal, DA. 
Tuttlingen), 850 Fridingen (Friedingen, ebend.), Husen (Haufen im 
Thal, Bez.A. Meßkirch), 850 Purron! (Beuron, im vormal. Sigm. DAN. 
Bald), 843 Storzinga (Storzingen, im vormal. D.A. Gammertingen), 843 
Messtete (Meßftetten, DA. Balingen), Truchtolvingen (Truchtelfin— 
gen, ebend.). 

Ueberſehen wir auf der angehängten Karte die Lage der Ortſchaften Tro)- 
fingen, Scherzingen, Fromar, Ebingen, Nusplingen und Richenbach, 
wide in die Bertholdsbaar und zugleich in den Scherragau verfegt werden, ? 
und die dazwiſchen Tiegenden Ortſchaften diefer Bezirke, fo ergibt fih, daß der 
Sherragan mit demjenigen Theil der Bertholbsbaar in der Hauptjache zufam: 
nerfält, in welchem die altzollerifchen Herrihaften Mühlheim und Schalks— 
burg, fowie die Grafihaft Dber:Hohenberg lagen. 3 Diefe wurde noch im 
hr 1372 als eine von dem Reich zu Lehen gehende Grafſchaft betrachtet, mas 
derauf binweist, daß der Hauptbeftandtheil derjelben ehedem eine Gaugrafſchaft 
wor, wie auch in dem noch am Ende des 14. Jahrhunderts beftandenen aus- 
hließlichen Jagdrecht des Beſitzers der Graffhaft Hohenherg „off der fcher”, * 
d. b. im alten Scherragau, ein Ausflug der alten Grafſchafts⸗Rechte zu erfennen 
ft 6. im Urkd.Buch nro. 890. 


8. 3, 
Ber Lölung der Frage: 

in weldem Gaugrafen-Geſchlechte ſind Die Wurzeln des alten Zoller: 
Stammes aufzuſuchen, werben wir buch die vorftehenden Refultate zunächit 
an dasjenige Gejhleht, in melden die Namen Burfard und Adelbert 
beimifch waren, und deſſen Grafihaft in ber Bertholdsbaar lag und insbe 
ſondere fi über den Scherragan verbreitete, gewieſen, fomit entſchieden an das 
thaͤtiſche Gefchlecht der Burkardinger, von welchem nach den Unterfuchungen 
6.9.4. Ficklers (Quellen und Forfhungen) der alte Nellenburger Grafen- 


I Die „Notitia Fandationis" des KL. St. Georgen (Mone, Ztihr. IX. S. 212.) bezeichnet 
zı 1092 Beroa (Beuron) al8 „sita in comitata montium qui uocantar Serrae“. Ensinges 
heim (Enſißheim im Beerathal) wird 1095 in den „pagus Serrarum“ verſetzt. Mone, 
.a0D.1%X.6©. 218. 

? Stetten am kalten Markt bei Nusp. heißt noch 1283 „super Scherra.* S. im Urkd.⸗Buch 
6. 919. Rote. — Ein Berzeihniß der Reichenauer Bergabungen v. d. Jahr 1497 (in Leuchtlin, 
Zhringer S. 93.) hat bei den an der Grenzlinie des „Forſts uff ber Scher“ gelegenen Ortichaften 
durladingen und Ringingen den Beifag „uff ver Schär.“ 

3 &. in Betreff der erfleren zwei Mon. Zoll. 1. nro. 170. 421. 480. und oben S. 368 ff. 

% 6. auch oben ©. 369. Note 2. 


flamm ausging. Mit diefem hängen die Stifter von St. Georgen zuſammen, bie 
binwiederum zu einigen freien Gefchlechtern, welche fich bei der erwähnten Klofter: 
ftiftung betheiligten und für uns von Intereſſe ſind, in mehr oder weniger naher 
Beziehung ſtehen. 

Indem wir aus der Geſchichte der genannten Geſchlechter das für unſere 
Zwecke Dienliche aufſtellen, ſuchen wir das Material zu gewinnen, auf welches wir 
uns bei der Schlußfolgerung ſtützen werden. 


8. 4. 

Die Rhätiſchen Burkardinger. 

Die Scherragau-Grafen Adalbert und Burkard. 

Die Nachkommen des rhätiſchen Markgrafen Hunfried I. (800), welche meiſt 
die Namen Burkard und Adalbert führten, bekleideten im 9. und 10. Jahr⸗ 
hundert Orafenämter in dem Thur- und Zürihgau, aud in der Bertholds- 
baar (Baar), namentlih in dem zu diefer gehörigen Scherragau. Letztere 
Grafen find uns von befonderem Intereſſe. 

Im Jahr 868 kommt ein. Graf Adalbert vor, in deſſen Grafichaft der Drt 
Wurmlingen bei Tuttlingen lag. Nicht lange darnad (875) wird ein glei 
namiger Graf des Scherraganes genannt, der in dem darin gelegenen Orte 
Filfingen (O.A. Sigmaringen) die Kirche befaß. Darauf (883) erjcheint aber: 
mals ein Adalbert, in deſſen Grafihaft der Ort »Potinga« (Böttingen, 
DA. Spaichingen) lag; 889 wird wiederum eines Grafen Adalbert gedacht, zu 
befien Sprengel der Scherragan und insbejondere der Ort Nusplingen (Bez.A. 
Meßkirch) gehörte. 

Endlich wird zu demjelben Jahr ein Adalbert aufgeführt, zu deffen Graf: 
ſchaft, „Sterra” genannt, gewifje Befitungen und Einkünfte in »esginga in pago 
perichtoltes para« (ohne Zweifel das heutige Donaueſchingen) als Faiferlihes 
Lehen gehörten. 

Diefer Scherragau-Graf Adalbert ift ohne Zweifel identiſch mit dem gleich— 
namigen Baargau-Grafen. Noch in dem gleihen Jahr fommt als fein Amts: 
nachfolger jein Sohn Burkard vor, unter deffen Vorfige auf der Dingitätte 
Dürrheim (bei Villingen) im »Para« Gau, ein Streit über die Kirche in Löf- 
fingen (Bez.A. Neuftadt) verhandelt wurde. 1 

Das Haus und Gefhleht der rhätifhen Burfarde und Adelberte war 
fo mädtig und angejehen, daß der jo eben genannte Baargau-Graf Burkard, 
deilen Vater das Prädikat »illustris« erhielt, ? nach der Herzogswürde von 
Alemannien ftrebte, darob aber 911 fein Leben einbüßte und fein gleichnamiger 


1 Die vorfiehenden Angaben aus Neugart, cod. dipl. Alem, I. nro, 451, 483. 543. 591. 
810. und Dimge, rogest. Bad. S. 80. 

2 So in Urkde v. 889. bei Neugart nro. 591. K. Arnulf ſelbſt uennt ihn in bemielben 
Jahr „venerabilis comes.“ Dimge, a. a. O. S. 80. 
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Sohn in die Verbannung wandern mußte. 1 Dieſer kehrte aber ſchon nach meni- 
gar Jahren zurück und nahm den Plan feines Vaters wieder auf, war auch hierin 
gladlicher. Er erhielt die Herzogswürde über Alemannien und die meiſten Güter 
der vormaligen Kammerboten Erhanger und Berthold, die dag gleihe Stre 
ben im Jahr 917 auf das Schaffot geführt hatte. ? . 

Der von 954—973 vorlommende Herzog Burfard II. von Alemannien 
wird allgemein als der Sohn des obigen Burkard IL, von diefem bei feinem Tode 
926 minderjährig zurüdgelaffen, angenommen. 3? Seine Gemahlin Hedwig war 
die Tochter de3 mächtigen Herzogs Heinrich von Baiern und Nichte K. Otto’ I. 

Herzog Burfard II. und feine Gemahlin ftifteten dag Klofter Hohentwiel, 
welches von K. Heinrich II. fpäter nah Stein am Rhein verjegt wurde. 
Bırlard fand nad feinem im Jahr 973 erfolgten Tode feine Ruheftätte im 
Koker Reichenau, das er reichlich begabt Hatte. S. unten bei Rellenburg. Hed- 
wig, welche ihren Gemahl um 21 SYahre überlebte, nahm ihren Wohnſitz auf 
Hohentwiel. (Ekkehard, bei Pertz. mon. II. ©. 213.) 

Die Herzoge von Alemannien aus dem Haufe der rhätishen Burfardinger 
hatten in folgenden Drtichaften Befigungen: Epfendorf? (DU. Oberndorf), 
diefen Drt beinahe ganz, Waldmöffingen, * Sarthaufen 2 (in demfelben O.A.), 
Bölingen,? Deißlingen und Irslingen (DA. Rotweil), in einem der dor: 
tigen Zimmern, ! Dauhingen, Wolterdingen, Gutmadingen, Baldin 
gen, Heidenbofen, Defingen, Ippingen, Sunthauſen (alle im Bez. 
Donaueſchingen) Grimmelshofen, Füetzen (Bez.A. Bonndorf), Möhringen, 
Hattingen, Mauenheim, Emmingen „vff der egg“, Thalheim (alle im 
im Bez.A. Engen), Schlatt (Bei. Stodad), Schaffhaufen in der Schweiz, 
Buſſen, Dffingen, Wachingen, Parchdorf (abgeg.), Andelfingen, Pflum— 


1 Chronie. Herm. Contract. Ussermann I, 175. Annal, Alam, ad an. 911. bei Pertz, 
monum. I. 59. 

2 Herm. Contract. a. a. O. ad an. 917. Annal. Alam, ad an. 916. Pertz mon, I. 56 
Bl. Stälin I. S. 270. fi. und &. 8. A. Fidler S. LXIX. 

3 Hiefür fpricht fein Name, fowie der Umftand, daß er in dem Kl. Reichenau beigefett 
wurbe. Bglche. unten bei ben Grafen von Nellenburg unb den Stiftern von St. Seo r- 
gen. Aud mag bier daran erinnert werden, baß Burkardé I. Wittwe, Regilinde, ben 
Umtsnachfolger ihres Gemahls, Hermann I., ehlihte, deſſen einzige Erbin Ida fih mit R. 
Dtto’s Sohne Luitold vermählte, welcher nah dem Tode feines Schwiegervaters (948) 
Herzog von Alemannien wurde, auf welche Weife erflärlih ifl, wie Burfarb 11. erft 954 auf 
Luitold folgen konnte, 

% Dieſe Beftgungen kennt man aus Schenkungen an bie Klöfter Hohentwiel und Pe— 
texshanfen; bie Übrigen aus einem Berzeihniß der Reihenauer Bergabungen v. db. Jahr 
1497. Diefes, in Leichtlen (ZAhringer) abgebrudt, führt ald die Geber berjelben auf: „Herzog 
Burdhart von fhwaben,” Herkog Bertolt ain jun Hergog albrechts, Bertolt Hergog 
zıo fmaben begraben in ber ow in ber „cappeli fant Erasıny anno 973." Statt Bertholb 
ſellte es Burkard heißen. Das erwähnte Verzeichniß ift zwar nicht alt, demſelben Tiegt aber, 
wie bie Ramen ber aufgeführten Ortſchaften beweifen, ein älteres Urbar zu Grunde, 


mern, Srüningen, Möhringen, Göffingen, Mörfingen, Daugendorf, 
Ajenheim (dieſes abgeg., alle im D.A. Riedlingen), Emerfingen, Grögingen, 
Gamerfhwang, Granheim, Mühlheim, Marchthal (im DA. Ehingen), 
Rieden, Shwarzadh (DA. Saulgau), Erbftetten (DA. Münfingen) u. a. O. 

Mir fügen bier jhlieglih an, daß ein gewifler Burkard, befien Gemahlin 
Regilinda hieß und in dem Neugart (a. a. D. nro. 714) unſern obigen Herzog 
Burfard LI von Memannien fieht, 926 »terrestris dominus« des Bezirks zwi⸗ 
hen Waldkirch und Ettenheim, in welhen Endingen und Nordmweil liegen, 
genannt wird, auch in demfelben begütert war. 


8. 5. 
Das von den Nachkommen der Rhätiſchen Burlardinger ausge 
gangene alte Nellenburger Grafengefhledt. _ 

Nah 8. B. A. Fidler, Duellen und Forfhungen S. LXIX. und LXXX. ift 
Luito, zu 926 Graf im Thur⸗ und Zürichgau, Neffe des obgenannten Herzogs 
Burlard I von Aemannien, der Stammoater desjenigen Zweigs der Thur- 
(Zürich⸗)gau⸗Grafen, melde fih um die Mitte des 11. Jahrhunderts erfimals 
nach der bei Stockach eheben gelegenen Burg Nellenburg fchrieben. Bei biefem 
Zweige kommen zu den zwei alten Namen Burkard und Adelbert die weiteren 
Eberhard, Landold und Manegold hinzu, welch’ letzterer Name jpäter, vom 
13. Jahrhundert an, bei dem Geſchlechte Veringen-Nellenburg jehr vorherriät. 
S. unten. 

Dem Grafen Manegold I. gibt Fidler zu Söhnen Landold! und Eber- 
hard, den Vater des gleichnamigen Stifterd von dem Klofter Allerheiligen 
zu Schaffhaufen. Diejer wird im Jahr 1050, als er bereit? Hand an das fromme 
Merk gelegt, noch »comes Turegie provincie« genannt, fommt aber bald darauf 
(1056) als Befiter des Schloſſes Nellenburg vor. Fidler, Beil. VI, VII. 

Biggi Brüder Eberhards bes Stifter, Manegold und Burkard, ftarben 
lange vor ihm, ohne daß und Nachkommen von ihnen überliefert find. Erfterer 
gilt als derjenige ſchwäbiſche Graf, welder im Kampf mit Herzog Ernſt von 
Schwaben in der Nähe der Burg Faltenftein bei Schramberg 1030 gefallen ift. 

Eberhard hatte von feiner Gemahlin Ita eine zahlreiche Nachkommenſchaft: 
6 Söhne und 2 Töchter. Zwei feiner Söhne, Udo und Effehard, traten in 
den geiftlichen Stand; erfterer, welcher fich zum Erzbischof von Trier emporgefhmun- 
gen, blieb 1078 bei der Belagerung der Burg Tübingen durch 8. Heinrich IV., 
legterer ſtarb 1088 ala Abt des Klofters Reichenau. Zwei andere, Eberhard 
und Heinrich, fielen gleichfalls auf der Seite des genannten Kaifers 1075 in 
ber Schlacht an der Unftrut. Ein fünfter Sohn Adalbert farb in ber Ju⸗ 


ı Diefer kommt im Jahr 976 ale Thurgau-Graf vor. Neugart, cod, dipl, Alem. I. nro. 
769. 770. 
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gend. So war nach dem Tode Eberhards (um 1078) nur noch Burkard, 
deſſen dritter Sohn, übrig, der ſich um die Vollendung der Stiftung von Aller⸗ 
heiligen große Verdienſte erwarb auch in der Geſchichte anderer Klöſter genannt 
wird. Er war 1086 mit ſeinem Bruder Ekkehard, Abt von Reichenau, zu 
Conſtanz anweſend, als die Stiftung von St. Georgen durch Hezelo (ſ. unten) 
vor dem dortigen Bifchof feierlich erneuert wurde. Mone, a. a. D. IX., ©. 201 

Gr. Burfard von Nellenburg fol, allerdings nicht nach einer volig be: 
Haubigten Duelle, 1 1092 von dem Klofter Beuron an ber Donau (f. oben) 
zum Schirmvogt erwählt worden jeyn, ?2 nachdem er 1077 mit Manegold von 
Beringen der Bergabung des Stifters Peregrinus angewohnt, der vormals 
Serzog von Alemannien gewejen jeyn und feinen Sit auf dem Berg Buffen ge 
habt Haben foll (2). Burkard und feine Nachfolger hätten, fagt dag oben erwähnte 
Zregment, noch 80 Jahre lang die Vogtei des Klofters verwaltet, darauf ſolche 
1172 dem Grafen Albert von Hohberg und Buffen (2?) übertragen worden, 
von dem fie an defien Söhne Rudolf (?), Burkard und Friedrich gekommen feye. 

Man fieht unter Vergleihung der Reihe der beglaubigten Ahnen des Haufes 
Hohenberg (unten ©. 1 ff.), daß die Duelle, welcher Obiges entnommen ift, in 
den legten Angaben der Wahrheit in ſoweit nahe fommt, als 1172 wirklich zwei 
Grafen Burkard und Friedrich von Hohenberg lebten, wie fie aud) bie Ueber⸗ 
tragung der Schirmvogtei an Gr. Friedrih von Zollern zum Jahr 1253, ſowie 
den Uebergang berfelben an Konrad von Weitingen auf dem Wege bes Verlaufs 
(faft genau zu 1392 ftatt 1391) verzeichnet hat. Auch ſtimmt ganz gut, daß Frieb- 
rich, der Vater des erſten Hollerifhen Schirmvogt3, dem Kloſter die Güter in 
Starzeln und Steinhofen gefchenkt habe. 

So verdient denn die Angabe von der Vogtei des Grafen Burkard von 
Rellenburg immerhin einigen Glauben, 3 um fo mehr, als chronologisch fein 
Widerſpruch vorhanden ift, und auch bei der Einſetzung des obigen Gr. von 9. 
im Jahr 1253 ein Graf von Nellenburg:Veringen betheiligt war. 

Da Burkard Feine männlichen Nachkommen Hatte, farb mit ihm der Manns: 
ſtamm feines Geſchlechtes aus; dagegen iſt ihm mit fehr großer Wahrjcheinlich- 
keit eine Tochter beizulegen, welche fi mit einem Grafen von Winterthur: 
Rörsberg vermählte, und was noch von Nellenburaifchen Erbgütern vorhanden 
war, ererbte. 


I „Fragmentum antiquissimum in pergameno scriptum quod in dorso sequens rubrum 
habst: Liber fandationum Advocatorum praepositorum et possessionum tum vateris tum moderni 
monssterii Buron.“ Pizenberger, Comment. de Colleg. Benron. Beil. Lit. C. 

? Die Beſtimmungen, unter welchen ihm die Schirnmogtei übertragen worben ſeyn fol, find 
beinahe wörtfich fo gefaßt, wie bie bei ber Erwählung bes Gr. Friedrich von Zollern im Jahr 
1253. ©. oben. 


3 Wit zuverläffig erſcheint allerdings bie gen. Duelle in ihren Mittkeilungen über bie 
Stktung von einem MM. Altbenron. 
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Als deren Söhne ſind wohl jener Adelbert und Dietrich zu ſetzen, 
welche mit Gr. Burkard von Nellenburg 1102 in Sachen des Kloſters Aller⸗ 
heiligen vorkommen und von ihm »nepotes« genannt werden. Dietrich iſt ohne 
Zweifel identisch mit demjenigen Theodorich, welcher unter Betheiligung Burkards 
im Jahr 1094 Erbgüter (ohne Zweifel von feiner Mutter her) in mehreren Orten 
des Breisgaues an das Klofter Allerheiligen fchenkte. Fickler Beil. XIII. Adel: 
bert war, nachdem fein Großvater Burkard Gut und Würde abgetreten, fchon 
bei deſſen Lebzeiten (1102) Schirmoogt von Allerheiligen, und Dietrich, ber 
fh in dem gleichen Jahr nach Nellenburg fchreibt, wurde der Ahn des zweiten 
Nellenburger Stammes. Vgl. Fickler LXXX. und Mone, Zeitſchr. I, S. 87 ff. 


Bon beſonderem Intereſſe für uniere Aufgabe ift: das Verhältniß bes 
Grafenhaufes Nellenburg zu dem Klofter Reichenau, ferner die Stiftung 
und Begabung des Klofter Allerheiligen zu Schaffhaufen burh Gr. Eber- 
bard von Nellenburg (den Seligen), endlih der ältefte Nellenburgifche 
Beſitzſtand. 

Die Schirmvogtei über Reichenau, welche vor 1024 die Ahnen Des 
Stifter von St. Georgen verwalteten (f. unten), befleivete Graf Manegold, 
der ältefte Bruder Eberhard bes Seligen, bis zu feinem gewaltfamen Tode 
im Jahr 1030. 

Nachdem Herzog Burfard II. von Alemannien (f 973), Gr. Landold (976 
bis 990), Dheim Eberhard, des Iegteren gleichnamiger Vater und zwei Bri- 
der, obiger Manegold und Burfard, ihre Ruheſtätte in Reichenau gefunden 
hatten, ? erbaute Eberhard der Selige 1056 auf dem »cymitherio« (Kirchhof) des 
Klofters eine eigene Gruftkirche zur Aufnahme der Gebeine feiner Anverwandten 
und dotirte fie mit Erbgütern feines Haufes. Er beftimmte auch, daß einer feiner 
Söhne und fortan einer feiner Nachkommen der Kaftvogt der Gruftkirche feyn, 
und diefe Vogtei als »beneficium« (Lehen) des Kloſters bei feinem Haufe 
bleiben follte. Herm. Cpntract. Chronic. a. a, D. Mone, Zeitſchr. IX., ©. 205. 
Note 28. C. B. A. Fickler, a. a. D. Beil. VII. Eberhards Sohn Ekkehard, 
vorher Mönd in Reihenau, wurde 1073 Abt daſelbſt, Berth. Const. Catal. 
abbat. augiens. bei Pertz II., 38. VII., 430. S. auch unten bei dem Stifter 
von St. Georgen. 


Um das Jahr 1050 begann Gr. Eberhard von Nellenburg auf feinem 
Gut in Schaffhaufen ein dem Erlöfer und allen Heiligen gemweihtes Haus zu 


I Eberhard jagt 1056: „sciens quosdam ex meis progenitoribus loco qui vocatuf 
sintlahesovYa pro remedio animarım suarum bonam partem suarum rerum tradidisse © 
et ibi iudicii velle diem exspectare.“ C. ®. X. Fidler, Beil. VII. Aus dieſen Worten Eber⸗ 
hards ergibt ſich, daß nicht blos beflen Vater, ſondern andy noch andere feiner „progenitores,“ 
bei welchen man zunächſt an obigen Herzog Burkard II. und ben Gr. Landold beufen Tank, 
in R. beigejegt worben find. 


bauen. An dem Drt (der »villa«) Sch. hatten aber auch Andere Theil, nament- 
lid wird ala Mitbefiger aufgeführt ein Graf Adelbert von Huigerlod. Den 
Antheil diejes Herren taufchte erft des Stifter Sohn Burkard, nah dem 8. DH. 
des Syahres 1095, gegen das Gut „Hardirin” (Herderen im Breisgau) ein, 
weldes zuvor von dem Klofter St. Blafien gleihfalld durch Tauſch erworben 
worden mar. ! 

‚ Gin anderes, bedeutendes Beitkthum, welches der Stifter Eberhard an Aller: 
heiligen ſchenkte, war ein Hof (»curtis«) in Hallaugia (Ober: und Nieder: 
Hallau im Kanton Schaffhaufen); auch hier hatte genannter Graf Adelbert eine 
bedeutende Befitung, welche Durch Kauf an Allerheiligen überging, ohne Zweifel 
anch erſt nah Eberhards Tode, doch vor 1095. ? 

Mit dem Klofter Allerheiligen zu Sch. war auch ein der 5. Agnes geweihtes 
Franenjtift verbunden, 3 in welches ſich Eberhards des Seligen Gemahlin Ita 
nad) dem Tode ihres Mannes, der zwiſchen 1075 und 1079 geftorben, zurüdzog, 
ah Hrmendrut, die fromme Tochter eines Grafen Albrecht, welcher des Stif- 
terö Better war, eintrat. Sta und Yrmendrut umfchloß nad ihrem Tode eine 
Grabftätte. * Bei dem Vater der Prmendrut ift, mit Anderem zufammenge- 
halten, zunächſt an obigen Grafen von Haigerloch zu denken. 


I Die Urkde des Pabſts Urban 11. v. 8 Okt. 1095, mit welcher er die Freiheiten und Be⸗ 
Agungen bes Kiofters Allerheiligen zu Schaffhaufen beftätigt, jagt: „Apostolica igitur auctori- 
tate statuimus. nt universa. que prefatus comes. Eberhardus et fllius aius Burchardus 
ecelesie vestre in dotem et possessionem delagavit, partem scilicet ville in Scaphusin. 
ecelesiam in Kirichberg cum omnibus decimis ad eam pertinentibus. itam predia in pago cletgowe 
in villis hallaugia superiore et inferiore. Die Urkunde bes 8. Heinrich V. und alle folgen» 
ben kaiſerlichen VBeftätigungsbriefe führen dagegen als erfte Befitzung, welche der Stifter und f. 
Sohn dem Kloſter ſchenkten, auf „villam Scafhusam,“ €. B. N. Filter, a. a. DO. Beil. XIV. 
Hiemit ſtinunt auch bie Aufzeichnung der älteften VBergabungen 2c. überein, worin es pag. 235. 
beißt: Igitır beate memorje Ebernardus comes. institutor et fundator huius loci. et uxor eius 
Ita Hlins q. ipsor. Bvrehardus comes. donanerunt et omnino in pprietatem tradiderunt, 
Duo et Salvatorj nro ibo xpo omjbusgq. scis eius locum qui dieitur Scafhusan. cum omnibus 
qee in eo hereditario iure possederunt vel p. legitimum concabium (sic!) 
eequirere potuerunt. (Qvedam autem pars eiusdem loci concambita est ab Adelbto 
eomite de Heigirloch. cnm pio qd dicitur Hardirin. qd concabitum est de monasterio 
si Blasii cum pdiis que dedit Reginb oto de Nunwilari. et aliis quam plvrimjs, 
Burkard fagt aud 1079 in ber reparatione et libertata istins coenobii. (Mone, Anzeiger VI. 
&. 4. f.): „Igitur cam post obitum patris mei omnem laborem, quem in prefato monasterio 
zdhibult, param ualere.® 

2 „Aelteſte Bergabungen“ a. a. O. pag. 236. „Item Eberhardus com. tradidit curtim 
que dr. Hallaugia cum omni iure qd ad hanc pertinebat. Ad hoc etiam ibidam comparatum 
“st pdium. a supra dieto Adalbto com. cam. OXX. libris.“ ©. bie obige Note zu 8. Okt. 
1085. 

3 ©, Urkde zu 26. Ian. 1092. €. 8. A. Fidler a. a. DO. Beil. XII. 

% „Und bo fi (Ita) erflarp in ainem gutem lebenne, bo hiefſ ex (Burkard) fie begraben 
ba finem lieben watter. Ese Kit ech in bem jelben grabe aiu gar hailigli wagt, Di wag aius 


s 





Zufammenftellung der älteften Befigungen des Grafenhaufes 
Nellenburg, fomweit foldde für unfere Aufgabe von Intereſſe find. 

Schaffhaufen am Rhein, im Klettgau; Gr. Eberhard (von Nellenburg) 
bejaß in der »villa scafhusen« durch Faiferliche Verleihung (1045) das Nünz 
recht, duch Taufh mit dem Bistyum Bamberg (1050) Grundftüde, einen 
Hof (curtis) mit einem Majer und dazu gehörigen Aedern. 1 Ein nicht näher 
bezeichneter Theil von Schaffhaufen gehörte dem Grafen Adelbert von Hatger: 
lod. ©. oben. | 

Hallan (Ober: und Nieber-Hallau, Kanton Schaffhaufen) ; obiger Gr. Eder 
bard befaß dort einen bedeutenden Hof; anſehnliche Befitungen dafelbft Hatte auch 
der genannte Gr. Adelbert von Haigerlod. ©. oben. 


Im Hegan. 

Die Burg Nellenburg bei Stodad, 1056 erfimald als Eigenthbum und 
Sit des Grafen Eberhard des Seligen genannt. C. B. A. Fickler, a. a. O. 
Beil. VII. 

Watterdingen (Bez. X. Blumenfeld). Graf Eberhard ſchenkte 1056 an die 
von ihm im Klofter Reichen au geftiftete Gruftkirche einen Manſen dafelbft. Fidler, 
a. a. O. Beil. VII. Fidler fagt (S. 18. Note 7.): „noch bis vor Kurzem alter: 
nirte der dortige Pfarrfag zwiſchen Fürftenberg (als Rechtsnachfolger von Zã h⸗ 
ringen) und Baden für Reichenau. 

Angehörige von Rittergeſchlechtern, welche ſich nach folgenden Orten des He 
gau's ſchrieben, werden wiederholt als Zeugen bei den Grafen Eberhard und 
Burkard von Nellenburg genannt: Homberg, Selfingen, Honſtetten, 
Bankholzen, Singen, Engen,? Stetten, Anſelfingen, Neuhauſen u.a.m. 


In der Baar (Bertholdsbaar) und angrenzenden Bezirken. 

Gr. Eberhard der Seline befaß Grundftüde ganz in der Nähe von dem 
Klofter St. Georgen. Mone Zeitfchr. IX., 203. Bei demfelben und feinem 
Sohne Burkard kommen in Schaffhausen, bei Stein am Rhein und in 
anderen Orten wiederholt als Zeugen vor Nitter, welche fich nad folgenden Baar: 
Orten jchrieben: Waldhaufen (bei Bräunlingen), Baldingen, Dürrheim, 


graven tochter, ber hieſſ grave Albrecht und mas bes fliffters vetter; dü felbe hailigü magt 
hieſſ Hrmendrut und was ze f. Angnefen in dem Kofler. Nu hatte got an bie felben magt 
gelait fin bant, daz fie manig jahr veltfiech was, und wan fi da von ir weltlichen fründen als 
gar verihmädt was, da von flurben och alle ir fründe bie fi verfmächten, unrechtes tobes nnd 
an erben.” Leben bes Gr. Eberhard (des Seligen) von Nellenburg. Mone, Quellenfammlung 
ber bad. Landesgeſch. 1. Bd. S. 95. 

1C. B. A. Fidler, a a. D. Beil. V. - VI. 


2 Als Gr. Eberhard v. Nellenburg 1050 Grundſtücke in Schaffhauſen von bem Bis- 
tum Bamberg eintaufchte, waren unter Anderen ale Zeugen zu Hilzingen (Bed. Blumen- 
feld) anweſend: Adalbero, Burlarb und Bertold von Engen, melde nnmittelbar nach Graf 
Eberharbs Söhnen aufgeführt werben. Wider, a. a. O. Bell. VI. 








Gutmadingen, Rietheim, Kirchen, Dauchingen, Weigheim, Seitin- 
gen, Hohentarpfen. 

In dem Sau Radoltesbuoch: Sentenhard und Raſt (Bez.A. Meßkirch); 
1056 ſchenkte Gr. Eberhard der Selige an die von ihm geſtiftete Gruftkirche 
im Kloſter Reichenau »villam S. in pago Radoltespuoch«! mit Zugehbr, 
namentlich der Kirche, und einen Theil der Kirche in Raſt. 

In der nachmaligen Grafihaft Zollern-Hohenberg: Frittlingen, DA. 
Spaichingen; Gr. Eberhard v.Nellenburg ſchenkte 1056 an die mehr erwähnte 
Sruftfirhe im Klofter Reihenau 31/, Manfen daſelbſt. ©. B. U. Fidler 
del. VIL — Spaichingen; wiederholt find nah Sp. benannte Angehörige des 
niederen Adels zu Schaffhaufen, Stein am Rhein und an andern Eis 
Zengen bei Bergabungen der Grafen Eberhard und Burkard von Nellen 
barg und anderer Perfonen an das Klofter Allerheiligen: 1090 Benno von Ep. 
Rome, Anzeiger V. ©. 7. 1100 Benno und Berker von Sp. ? Aeltefle Ber: 
Hungen p. 253. Mone, Anzeiger VI. ©. 8. In den Jahren 1106 und 1112 
Rarquard von Sp. C. B. A. Fidler a. a. D. Beil. XVI XVII. — Als Gr. 
kberhard (v. R.) und Herzog Berthold (von Zähringen), dieſer Für dag 
Yırıkum Bamberg, im Jahr 1050 zu Hilzingen (Bez.A. Blumenfeld) einen 
Gütertaufh vornahmen, welchem Erben und Ritter der Betheiligten anwohnten, 
waren Zeugen: Landold von Winzeln (abgegangen bei Thieringen DU. Ba- 
lingen) und Hoch von Mühringen (O.A. Horb). €. 8. A. Fidler Beil. VI 
1094 war zu Schaffhauſen bei Er. Burkard Zeuge Gozzolt von Gruorn (DR. 
Haigerlod).. C. B. A. Fidler Beil. XII. 

Nellenburgiſche Befigungen und Rechte in den heutigen württembergiſchen 
Dderämtern Münfingen, Biberah und Saulgau: Eberhard von Juſtin⸗ 
gen, Dietrih von Hunderfingen (beide DA. Münfingen), Bilgrim von Hof 
fird (DA. Saulgau) und Bertold von Sulmentingen (DA. Biberach) waren, 
eitere drei 1090, letzterer 1087 Zeugen bei Gr. Burkard von N. in Fridingen 
im Segau, beziehungsweise zu Schaffhaufen. Done, Anzeiger, VI. ©. 5. f. Die 
Rellenburger fpäterer Generation hatten 1220 Befitungen in Völkofen, 1263 
in Beiglofen und Tafertsweiler, 1272 in Günzkofen, alle im D.X. Saul- 
gan mit Ausnahme von T., welches im fürftl. Turn- und Taris'ſchen Patrimonial- 
Dberamt Dftrach Liegt. Diefe Befigungen des Haufes Nellenburg in Oberſchwaben 
bis in fpätere Zeit herab zu verfolgen, erfcheint für unfere Zwecke unthunlic, 
weil manches von dem Haufe Beringen dazu gekommen jeyn mag. 


I Srinnert an Buchheim (in bem gen. Bez. A.), welcher Ort fonft in ben Scherragau 
verſetzt wird. S. oben. 1091 war bei Gr. Burkard v. Rellenburg zu Schaffpaufen 
Zeuge Kuno von Buchheim und 1087 ebendaſelbſt „de pago Ratoldesboch“ Bertolb von 
dittelſchieß (O.A. Sigmaringen). 

2 Dieſe find 1098 bei Rotweil auch Zeugen der Stiftung bes Kl. Apirsbach durch Adelbert 
vor Zollern unb Andere. Mon, Zoll, I. nroı 1. 
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Im oberen und unteren Breisgau (in Baden) hatten die Gr. von Nellen- 
burg Beligungen oder Lehensleute in folgenden Ortſchaften: 1132 Bellingen 
(Bez. A. Mühlheim), 1090 Neuenburg (ebendafelbft), Thalhaufen ! (Filial von 
Ebringen, Landamt Freiburg), 1090 Rimfingen und Gündlingen (BER. 
Breiſach), 1095 Emmendingen (Amtzftadt), Reichenbach, Bahlingen (BR. 
Emmendingen), Ober- und Nieder- Winden (Bez. A. Waldlirh), Riegel (Bez. 
Kenzingen). In allen diefen Ortfchaften hatte Theodorih, Neffe des Gr. Burfard 
von Nellenburg, Erbgüter, und ſchenkte, unter Betheiliguug feines Oheims, 
folde 1094 an das Klofter Allerheiligen. Fidler a. a. D. Beil. XII. Mone, 
Anzeiger VI. 7. 8. 9. Mone, Zeitſchr. I. ©. 88. S. in Betreff des Theodorich 
auh oben ©. X. Im Jahr 1090 war auch Ulrih von Emmendingen bei 
Gr. Burkard von Nellenbury Zeuge zu Fridingen im Hegau. 


8. 6. 


Hezelo, der Stifter von St. Georgen, und fein Geſchlecht. 
Der Mitftifter Heſſo. 

Die Ahnen Hezelo’s, des Etifters von Et. Georgen, waren ein freies, 
den Grafen ebenbürtiges Geſchlecht, das von 970 an auftritt und meift die Namen 
Landold und Adelbert führte Sein ältefter Stammfig war in Wald, dem 
heutigen Königsedmwald bei Hoßkirch (DA. Saulgau), im alten Eritgan, 
wo es auch in anderen Drten, 3. B. Degernau, Angoldingen (beide im 
D.N. Waldfee) und Oggelshauſen (am Federjee) Beſitzungen, in erfterem Orte 
auch eine Burg hatte. Sonft beſaß das Geſchlecht Antheil an dem Grund und 
Boden, auf weldem nachmals das Klofter St. Georgen errichtet wurde, ? das 
Uebrige war damals in den Händen Werners von Dürbheim (GG. A. Spaidin- 
gen), ohne Zweifel eines Lehensmannes von dem Stifter; ferner Güter bei Stod- 
burg (Bez.A. Pillingen), Baldingen (Bez.A. Donaueſchingen), Endingen 
(Bez. A. Kenzingen im Breisgau) und Gottenheim am Kaiſerſtuhl (Bez. 
Breiſach), ſehr wahrfcheinlich auch bei Urslingen (DA. Rotweil). 

Das Geichleht hatte auch fehr viele Lehensleute, ala welche ohne Zweifel 
die Ritter anzuſehen find, welche wiederholt bei Hezelo in Angelegenheiten der 
Stiftung und Begabung von St. Georgen als Zeugen genannt werden ? und 


I „Item Eberhardus com. tradidit. s. Salustori et omnibus scis, elus pdium quod situm 
est in Pago Brisgowi qd Talehusen dicitur.“ „Aeltefte Vergabungen“ a. a. O. pag 240. 

2 Ganz in der Nähe besfelben hatten auch der Stifter von Allerheiligen, Gr. Eberhard 
von Nellenburg, fowie Burkard und Berthold von Engen Befitungen. 

3 „Sed et caateras fere omnes supradietae donationes factas sunt in praesentia ipsius 
(Hozelonis) et militum eins et aliarum aliquot autenticarum personarum, qui possint 
suffieere ad firmum et legitimum testimoninm, quos quidem singulos longum est adscribere, 
sed si forte necesse fuerit, facile erit inuenire. Voluetar enim multum et multum tempus, 
vt speramus, priusquam iuter milites augiensis aduocatiidoneum nobis defuerit 
testimonium. Nam sicut progenitores eius, ita et ipse dominus Hezelo 
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ihre Sihe hatten in Füetzen, Mundelfingen, Döggingen, Eſchach, Kappel, 
Zimmern, Thalhauſen, Seedorf, Airheim, Spaichingen, Dürbheim, 
Seitingen, Bittelſchieß und Eheftetten. 1 | 

Die Ahnen des Stifter Hezelo, ſowie er felbft und fein Sohn Hermann 
verwalteten die Schirmvogtei des Stifts Reichenau in bem Zeitraume von 970 
bis 1095; dazwiſchen Hinein (von 1024—1030) war Graf Manegold von 
Rellenburg Schirmvogt von R. ? 

Ueber den Mitftifter von St. Georgen, Hello. 

Heſſo und Hezelo waren, wie aus dem gemeinfamen Befit von Füegen, 
fowie der gemeinſchaftlichen Stiftung von St. Georgen ' hervorgeht, ohne Yweifel 
verwandt, wie, weiß man aber nicht. 3 

Heſſo gehörte wie Hezelo dem den Grafen ebenbürtigen Abel an; die 
»Notitia« gibt ihm die Ehrentitel »dominus« und »capitaneus«; ? die Urkunde, 
mit weldyer K. Heinrih V. die Stiftung des Klofters St. Georgen betätigte, 
sent beide Stifter »illustres viri«. 

Heſſo war ein mächtiger, jehr begüterter, am Hofe (des Kaiſers [?]) ſehr 
anflußreicher Mann. So viel aus feinen Vergabungen an St. Georgen erfichtlich 
ik, war er in der Baar (bei Füetzen), bei Lörrach — das in der Nähe liegende 
Dorf Stetten gehörte ihm — und bei Kems (Fl. K. auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer, Bez.A. Lörrach) begütert. Heſſo entfagte im Jahr 1084 der Welt und 
legte mit einigen andern Brüdern den erften Grund zu dem Klofterbau in ber 
waldigen Wildniß;5 1094 reiste er nach Rom, um dem päbftlichen Stuhle bag 
Klofter St. Georgen zu übergeben; 1114 ftarb er ala Mönd. — 


8. 7. 

Die Drtichaften, in welchen die alemannifchen Herzoge von dem Geſchlecht der 
Burkardinger, die Gr. von Nellenburg des 11. Jahrhundert? und Hezelo, 
der Stifter von St. Georgen, begütert waren, oder in welchen wenigſtens Lehens⸗ 
leute derjelben faßen, fallen zufammen in den fübweftlichen Theil der Baar und 


den angrenzenden Hegau.s Wir geben in Folgendem eine überfichtliche Zuſam⸗ 


sugiensis fuit aduocatus, qui, quandocungue opus existimabat, etiam si non allos, suos 
tamen propter testimonium satis ascinerat milites et libertos,“ „Notitia fundationis“ in 
Mone, a. a. O. IX. ©. 204. 

1 „Notitia fondationis.“ Mone, a. a. O. S. 200. und 207. 

2 ©. oben XXIV. Note 3. 

3 Spätere Chroniken v. St. Georgen bezeichnen Heſſo und Hezelo als Brlider, was nicht 
richtig feyn kann, da die „notitia‘‘ folhe nahe Verwandtiſchaft fiherlih angeben würde. 

% So bezeishnet unmittelbar nad ben Grafen bie „‚Notitia‘ (Ziffer 21.) den Konrad von 
Heiligenberg unter ben „primates‘ Alemanniens. Wir möchten a am liebſten mit 
Bannerherr Überfegen, gegenüber von dem gewöhnlichen miles. 

5 „ax capitaneo effectus sernorum dei famulos“ jagt die „Notitia“ von ihm. 

6 Diele Befiz-Berhättniffe, fowie bie im Breisgau, ſprechen auch für ben gemeinfanen 
Stamm der gen. Geſchlechter. Bgl. Fidler a. a. ©. 


menftellung derſelben, in welcher bie Orte von Süden nad) Norden auf einan- 
der folgen. 

Füetzen (B. N. 53), 1 Watterdingen (R.), Anjelfingen (N.), Neu: 
hauſen (R.), Engen (R.), Stetten (N), Mauenheim (B.), Hattingen 
(B.), Emmingen (B.), Thalheim (8.), Sentenhart (N)? Raſt (R.), Bit 
telfhieß ? (N. 93), Buchheim (N.). 

Kehren wir nah Füetzen zurüd, jo liegen nordwärts der vorigen Linie: 
Mündelfingen (9), Döggingen (53), Waldhauſen (N), Wolterdin 
gen (B.), Sutmadingen (B. N.), Kirchen (N.), Möhringen (B.), Ippingen 
(B.), Defingen (B.), Baldingen (B. N. Hz.), Heidenhofen (B.), Sunthau- 
fen (8.), Dürrheim (N.), Seitingen (N. Hz.), Hohenkarpfen (N.), Dürb: 
beim (53), Spaidingen (NR. Hz.), Weighein (N.), Dauchingen (B. N.), 
Eſchach (5), Kappel (9), Stodburg (9), St. Georgen (N. 95), 
Deißlingen (B), Airheim (9), Frittlingen (N), Zimmern (9.), 
Thalhauſen (53), Irslingen (B. Hz.), Harthaufen (B.), Epfenborf 
(B.), Böfingen (B.), Seedvurf (Hz.), Waldmöffingen (B.). 

Folgende der obgenannten Ortſchaften oder in der Nähe verjelben liegende 
fommen fpäter, zum Theil jhon am Ende des 11. Jahrhundert, als Befigungen 
ber Grafen von Zollern oder Hohenberg vor, oder es hatten dieſe dafelbit 
wenigftens Güter oder Lehensleute, was wir durch 3. oder 9. bezeichnen. 

Stetten, dabei Neuhewen und Leipferdingen (ſämmtl. 9.); De. 
Emmingen und Rajt liegen Schwandorf und Bollartsweiler (9); € 
fiegt auf der Grenzlinie des hohenberger Forſts, Hattingen und Möhringen 
innerhalb derfelben; Buchheim und das in der Nähe liegende Grindelbud (9.); 
bei Wolterdingen liegt Hubertshofen (9.); in der Nähe von Gutmadin 
gen lag die Burg Fürftenberg, welche Herzog Berthold von Zähringen 1175 
‚ven Grafen von Zollern entriß (j. 4. Abſchn. der Einleitung); in Sppingen, 
welches in der Nähe der Grenzlinie des hohenberger Forſts liegt, war jener 
- »capitaneus« Wezilo (f 1095), der ſehr wahricheinlih dem Haufe Zollern 
angehört, begütert (Mone, a. a. D. IX. ©, 221); in der Nähe von Seitingen 
der Lupfen, nah welchem ſich circa 1125 ein zollerifcher Vaſall ſchrieb; Dürb- 
heim, Spaidhingen, Wirheim und Frittlingen entfchieben hohenbergifch; 
Dauchingen (3.), in der Nähe davon Villingen und Nordftetten (9.); 
Deiplingen (3.), nicht weit davon Haufen und Göllsdorf (1098 3.); 
Böfingen (1098 3.). 


18, bebeutet — Beflgung ber burfarbingifchen Herzoge. N. — Nellenburger Beflgung, 
ober Sig eines Rellenburgiichen Lehensmannes. Hz. — Beſitzung bes Hezelo, ober Sig eines 
feiner Lehensmannen. 

2 Die Linie von Flletzen nach Bittelſchieß Cöflih von Meßlirch), die Grenzorte, läuft füb- 
lich von ber Donau nad Nordoſt. Südlich von der Mitte dieſer Linie liegt bie Nellenburg bei 
Stodad. 


% 
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Schlieklih fügen wir no an, daß das Haus Hohenberg in den oben bei 
den Burkardingern aufgeführten Ortf'haften Pflummern und Grüningen 
begütert war, wie auch bie Herren von Hunderjingen (N.) unter den Hohenbergi- 
ſchen Lehensleuten genannt werben. 

Bon Befitungen der genannten Gefchlechter im Breisgau heben wir fol- 
gende Orte aus: Thalhaufen (N.), Filial von Ebringen, Rimfingen (R.), 
Gündlingen (N.), Sottenheim (Hz.), Bahlingen (N.), Endingen (Hz.), 
Kiegel (NR), Emmendingen (R.), Ober: und Nieder: Winden (N.), Reihen: 
bad (K). Dabei ift daran zu erinnern, daß der Bezirk zwiihen Waldkirch 
wbEttenheim, in weldem Endingen und Emmendingen liegt, 926 unmit- 
tdber unter Herzog Burkard I. von Alemannien ftand. 

Zwiihen Ebringen und Gottenheim liegen Thiengen (9.), Mörbin- 
gen ($.), weftlich davon Herdern (8.) und die Burg und Herrſchaft Wiefened 
(DJ. Bei Endingen war das Haus Hohenberg und bei Nordweil (zwifchen 
Emmendingen und Ettenheim) das Haus Zollern (1098) begütert. . 


8. 8. 


Die Freien von Entringen (D.A. Herrenberg). 

Landold und Adelbert! von »Antringen» nebft den Söhnen des erfteren 
— gleichfalls Lan dold und Adelbert genannt — werben in ber Stiftungs-Ge⸗ 
Kite des Kloſters St. Georgen al3 die nächften Anverwandten und Erben 
dezelo's bezeichnet, wenn deſſen Sohn Hermann ohne Nachkommen ſterben jollte. 
Landold von E., der Jüngere, kommt noch 1112 vor. Mone, a. a. D. IX. 


. 6. 200. 207. 208. In Betreff der fpäteren Freien von Entringen der Namen 


driedrih, Dito, Eberhard und Berenger? f. unten ©, 542, 


Die Freien von Vinzeln. ? 

Diefeg Geſchlecht führte, wie die Ahnherren Hezelo's und die alten Freien 
von Entringen den Namen Landold. Das ältefte uns befannte Glied ift jener 
Landold von»Wincelun», welder im Jahr 1050 zu Hilzingen (Bez. Blu- 
menfeld) Zeuge war, als Gr. Eberhard (von Nellenburg) Grundftüde in 
Shaffhaufen eintaufchte. Fickler a. a. D. Beil. VI. 

Den Verhandlungen Hezelo's zu Urslingen mit feinen Entringer Ber: 
wandten in Betreff der Stiftung (Begabung) von St. Georgen wohnte 1084 aud 
en Landold von „Winzila” an. Es ift diefes ohne Zweifel derjelbe, welcher 
1098 bei Rotweil Zeuge war, als die Stiftung des Klofterd Alpirs bach, woran 


I Diefer-fommt ſchon 1075 vor. ©. unten S. 542. 

? Sollten dieſe zwei Namen, wovon ber erftere Überbies ein alter Nellenburger ift, noch 
uf bie gleichnamigen Grafen ber Hattinhuntare und bes Sülichgaues zum Jahr 888 
en! &. oben ©. IV. 

3 Bol. unten ©. 40%. f. 
Squid Er. v. Zollern⸗Hohenberg. Einleit. 2 


am. 
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fih befonder8 Adelbert von Zollern betheiligte, verhandelt wurde. Noch am 
Schluſſe des 12. Jahrhunderts (1192, 1195, 1196) wird ein Landold von ®. 
neben (mitunter vor) Gr. von Zollern und Hohenberg in Kaiſer-Urkunden als 
Zeuge genannt. Mon. Zoll. I.nro. 1. 45. 55. 58. und unfer Urkd.-Buch nro. 15. 19. 
In fpäterer Zeit haben wir feine Freien von W. mehr getroffen. 
Der Burgſitz diefes Geſchlechts ſtand ohne Zweifel auf dem „Wenzeljftein“, 
einem der LXochenfelfen, mo noch Ruinen einer Burg zu fehen find. Zu demelben 
gehörten eheden ein Dorf Winzeln, Leute und Güter in den Ortſchaften Thie 
= ringen, Haufen, Hoffingen, Meßſtetten und Böttingen, was aber ſchon 
1253 meift im Befib des Kloſters Beuron war, daher fich die Vermuthung auf 
drängt, der Stifter vefjelben könnte zu dem Stamme der Landolde von Winzeln 
gehört haben. Vergl. was wir oben ©. III. bei Gr. Frievrih von Zollern, 
al3 dem Schirmvogt von Beuron, gejagt haben. Mit andern Belitungen des Ge 
ſchlechts macht uns die Stiftungsgefchichte des Klofters St. Georgen befannt; 
es find dies das Dorf Eheftetten bei Ebingen, die Kirche in Dürrwangen 
nebft Gütern hier und in Stodenhaufen (D.A. Balingen), was alles Landold 
und Hug von W. 1094 an genanntes Klofters ſchenkten. Mone, a. a.D. IX. ©. 219. 
Sämmtliche Ortſchaften, fowie die Burg W. felbft, liegen in demjenigen Bezirk, 
welchen wir al3 den Scherragau und den Kern ber Grafichaft des Zoller- 
ftammes bezeichnet haben. 


Das Gefhleht der Hejfo von Virft (Firft). 

Sm der oft erwähnten »Notitia fundationis« und dem Codex Hirsaug. a. a. O. 
begegnet uns ein „Heſſo von Virſt“ („Firft“), welcher, wie obiger Heflo, ber 
Mitftifter von St. Georgen, den Titel »capitaneus« erhält, alfo ein Dynaft 
war. Er hatte anfehnliche Befigungen bei der »villa Beroa, sita in -comitatu 
montium, ? qui vocantur Serrae«, fomit bei Beuron im Donauthal, welche er 
1092 dem Klofter St. Georgen? gegen andere bei Nehren und Gönningen 
(DAN. Tübingen) gab, ſchenkte auch 1095 dahin einen halben Manfen bei »En- 
singesheim in pago Serrarum« (Enjisheim im Beerathal) und Güter in 
„Oberenholz“. Mone, a. a. D. IX. ©. 211. 218. 

Diefer Heſſo von V. ift ohne Zweifel identisch mit jenem Heſſo von „Firft“, 

‘welcher mit einem Bruder Namen? Burkard dem Kloſter Hirfhau »vnam 
salicam terram« ‚und 4 Huben bei Shwaldorf (O. A. Rotenburg), fowie al’ fein 
Befisthum dafelbit jchenkte. 3 

Wie die von Hejfo eingetaufchten Güter Far anbeuten, ift bie Burg „Virſt“ 

ı Die Grafſchaft der Berge, d. i. Hohenberg. 

? Diefes hatte auch bei dem in ber Nähe von Hechingen gelegenen Orte Starzeln 
Beſitzungen, für welche es die bei Nehren eintaufcte. 

3 Cod. Hirs. a. a. O. ©. 40. „Terra salica — ein mit bem Wohnort bes Grundeigen- 
thümers zunächft verbundenes Gut, welches er als Allodium, als terra dominica unmittelbar 
beſaß und bewirthichaftete, gegenüber von dem zu Lehen oder Bobenzins ansgegebenen Gütern. 


 Remnfatt und Stuttgart, enblich die Ramen Sigehard unb Gotfrieb. 


anf den Fürftberg bei Deihingen (nicht weit vom Zollern) zu verjeken; 
dabei weiſen aber die Befitungen deſſelben bei Beuron und Enjisheim, ſowie 
auch die Zeugen des obigen Tauiches, 1 der zu Beuron vor fich ging, auf einen 
Dynaſten Hin, welder im Scherragau begütert war. — 

Sm Jahr 1300 wird, nachdem die Heſſo längſt ausgeſtorben waren, in 
einer von Gr. Albrecht von Hohenberg gefiegelten Urfunde eines Ritters 
Moerquard von Ehingen al? Zeuge genannt ein Marquard von „ffirfte”, 
welher dem Ehinger oder Owe'ſchen Gejchlehte angehört haben mag. S. im 
Urkde⸗Buch zu 20. Febr. 1300. DieBurg „Fürft” war noch im 15. Jahrhundert 
von einem niederen Adelögefchlechte bewohnt, welches mit dem von Höllftein bei. 
Erpfingen verwandt war und in Dienſten der Grafen von Bollern ftand. 
S. mten ©. 486. Note 1. 

Unter den Wohlthätern des Kloſters Hirſchau werden (Cod. ©. 33 f.) auch 
ein Eſſo“, fein Sohn Sigehard von „Wolfessleden“ (mohl verjchrieben 
für Wolfſelden) und fein Enkel Biihof Siegfried von Speyer (1127—1147) 
aufgeführt. Erftere beide fchenkten an dasjelbe Güter bei Türfheim (D.A. Kann: 
Ratt), Degerloh (D.A. Stuttgart), Wurmlingen (D.A. Rotenburg), Sige 
bard allein folde bei Schadenmweiler (ebend.), Siegfried endlich für feinen 
Bruder Gotfried eine Mühle bei Sülchen (ebend). 

Dbiger „Eſſo“ ift mit Heffo von Firft, den diefelbe Duelle nennt und 
der ein Zeitgenofje von ihm ift, nicht ibentifch, fondern gehört höchſt wahrfchein- 
lich zur Sippfchaft des Calwer Grafengejchlechts. ? Iſt Eſſo und Ezzo derfelbe (9) 
Rame, jo kann man eher an jenen dominus Ezzo Je Sulchen (©. unten ©. 527.) 
benfen, ‚oder follte jener durch eine Heirath in das Calwer Geſchlecht calmijches 
But an ſich gebracht haben und am Ende doch zu den obigen Heſſo gehören? 


Das Verhältniß der Heffo von Virft zu den Scherragau:Grafen 
Burfard, Adelbert und deren Sippjhaft, den Nellenburgern ıc., 
ſowie zu den Sülihgau-Grafen Heſſo des 11. Jahrhunderts. 

Zwei Umftände find es, weldhe dafür Iprechen, daß die Heffo von Pirft 
auch zum Stamme der genannten Gejchlechter gehören: erſtens waren biefelben 
bei Beuron und Enfisheim, fomit im Herzen des Scherragaues und der nad): 
maligen Grafſchaft Zollern-Hohenberg begütert, auch gehören ihre Lehengleute 
diefen Gegenden an; für’3 Zweite findet fich der alte Stammname Burkard auch 
bei ihnen. 

Da fie am Ende des 11. Jahrhunderts ihre in der oberen Gegend gelegenen 

ı Kolcmar und Adelbert von Nendingen (O.A. Tuttlingen), Werner von Dürb- 
heim (O. A. Spaichingen), Egilwart von Nußdorf (Bez.A. Mühlheim [?)), Erbo und 
Gerung von Lantlingen (D.A. Balingen). Mone, a. a. D. IX. ©. 212. Es waren bies 
ehme Zweifel Lehensiente bes H. v. 2. 

2 Hiefür ſprechen: ber Sig Wolffelden, die calwiſchen Beflgungen in ben Oberämtern 


2» 
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Beſitzungen gegen andere in der Hattinhuntare weggaben, jo muß man an: 
nehmen, daß fie fich in dieſer bereit3 eine neue Heimat gegründet hatten. 

Der-Name Hefjo, weldhen die von Virft führten, die Lage ihrer Burg und 
Beſitzungen in der genannten Suntare und dem Sülihgau, in welden Shwal- 
dorf zu verlegen ift, al’ dies macht es ſehr wahricheinlih, daß die Sülichgau- 
Grafen Heffo von 1007 und 1057 zu ihren Ahnen gehören. 


8. 9, 


Aus dem Vorftehenden ergeben fi für unfern Zwed im Weſent⸗ 
lichen folgende Refultate: 

1) Die Befitungen der alemannifchen Herzoge von dem Geſchlechte der rhäti: 
ihen Burfardinger, der Grafen von Nellenburg, des Stifterd Hezelo von 
St. Georgen, und die Site der Lehensleute der beiden leßteren Gejchlechter Fallen 
in denfelben Bezirk der großen Baar, mitunter in diefelben Ortfchaften. Das: 
jelbe ift in Betreff der Befigungen der genannten Gejchlechter im unteren Breis⸗ 
gau der Fall. 

2) Diefe Befig-Berhältniffe, die Namen Burfard, Adelbert und Landold, 
welche ſich gemeinfam in den genannten Geſchlechtern finden, endlich die nahen 
Beziehungen, in welchen insbefondere die Nellenburger, Hezelo und feine Ahnen zu 
dem Klofter Reichenau fanden, weijen auf einen gemeinfchaftlichen Stamm ber 
genannten Gefchlechter hin. Vergl. auch C. 8. A. Fidler a. a. O. 

3) Die Grafſchaft, welher das gefammte Haus Zollern am Ende des 11. und 
Anfang des 12. Jahrhunderts vorftand, verbreitete ſich vornämlich fiber ven Scherra- 
gau, von ber Hattinhuntare und dem Sülichgau vor der Hand abgefehen. 
4) Die Grafen, welche in noch früherer Zeit jenen Gau unter ſich hatten, 
hießen Adelbert und Burfard und waren von dem Geſchlechte der rhätiſchen 
Burlardinger, welchem auch die Grafen von Nellenburg des 11. Jahr⸗ 
hunbert3 und die Familie des Stifter Hezelo von St. Georgen angehören. Zur 
Sippſchaft Hezelo’3 gehören auch, die Freien von Entringen und die von Winzeln. 

5) Diefe Beziehungen des alten Scherragaues, die Lage vieler Zollerifchen 
und Hohenberger Befitungen inmitten der oben (S.XVL) zufammengeftellten Orte, 
bie Namen Burfard und Adelbert (S. oben), al’ dies weist auf eine Stam- 
mesgemeinschaft des Haufe Zollern mit den obigen Geſchlechtern hin. 

6) Insbeſondere Spricht der Umftand, daß Gr. Adelbert von Haigerloch 
mit Eberhard von Nellenburg Theil an Shaffhaufen und Hallau Hatte 
und der Better des lebteren genannt wird, für eine Verwandtſchaft zwiſchen Zol- 
lern und Nellenburg. 

7) Wenn Gr. Burfard von Nellenburg (} 1102) der erfte Schirmvogt 
bes Kloſters Beuron im Donauthale war, das mit feinen Befikungen dem Sherra- 
gan angehörte (j. oben), jo ftand er in näherer Beziehung zu jenen Gegenden. 
Nachdem Grafen von Hohenberg feinem Geflecht in biefem Amt gefolgt feyn 
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ſollen, erſcheint die Schirmwogtei von Beuron von 1253 an erblich und eigen 
im Hauſe Zollern. 

8) Die Stammburg und die Beſitzungen der Freien von Winzeln inmitten 
des alten Zolleriſchen Landes, ihr Auftreten mit Grafen von Zollern und von 
Nellenburg ſowie dem Stifter von St. Georgen, ihr vorherrſchender Name 
Landold, all' dies ſpricht gleichfalls dafür, daß dieſe Geſchlechter zuſammen⸗ 
‚gehören. " 

9) Auch das Wenige, was man von ben Freien von Entringen weiß, 
gibt Anhaltspunkte dafür, daß diefelben und Zollern von einem Stamme aus⸗ 
gingen. Der alte Zollername Friedrich ging in der erften Hälfte des 12. Jahr⸗ 
hunderts bei den Herren von Entringen vom Bater auf den Sohn über; biefe 
beiden befaßen auf der Markung des Orts MWurmlingen bei Rotenburg, ber 
ſich ſpaͤter entichieden als Zoller-Hohenbergiſch ausweist, einen Wald. Gegentheils 
Bette das Haus Bollern im 13. Jahrhundert, als die Frein von Entrin- 
gen ausgeftorben waren, bedeutende Antheile an Burg und Dorf Entringen. 
©. unten. 

10) Gehören, wie es ſehr wahricheinlich ift, die Hejfo von Virft auch zum 
Stamme der Scherragau-®rafen, fomit hiezu auch die Sülichgau-Grafen Heffo 
son 1007 und 1057, fo find in den nach der benachbarten Zollerburg benann- 
ten Grafen deren Amtsnachfolger und Stammesgenofien zu erfennen. 

Faflen wir das Vorftehende zufanmen, jo ergibt fi als Haupt-Rejultat: 

Die Wurzel des Zollerftammes ift in dem Geſchlechte der rhäti- 
hen Burkardinger zu juchen, insbefonbere: 

die Scherragau:Grafen Aelbert und Burlard vom lebten Viertel 
des 9. und die Sülihgau:-Grafen Heffo des 11. Jahrhunderts find 
böhft wahrfheinlidh die Ahnherren der Grafen Burlard und Wezel von 
Zsllern T 1061. 

Diefe Aufftellung wird noch dadurch unterftügt, daß in berfelben manche 
Berbältniffe und Beziehungen der Häufer Zollern und Hohenberg ihre Er: 
Härung finden. 

Wir rechnen bieher: 

1) Die Zolleriſchen und Hohenbergiſchen Beligungen in der füldweftlichen 
Baar. 

2) Die feindjelige Stellung zwiſchen Zähringen und Zollern, namentlich 
ber Kampf um die Burg Fürftenberg S. im 4. Abjchnitt und oben S. XL. 
bei Watterdingen. 

3) Die hohenbergiſchen Befitungen bei Freiburg im Breisgau neben dem 
Haufe Zähringen. ! 

4) Die Stiftung des Klofters St. Märgen dur die Ahnen der Grafen 
von von Hohenberg. 


ı OT Bifened, Herderen und Ebnet waren wenigfiens theilweiſe — 


5) Der Zolleriiche Antheil an Entringen. 

6) Vielleicht fehreibt fih auch daher der Hohenbergiſche Beſitz ber Burg 
Neu:Hewen. 

7) Die bis daher unerflärte Beziehung von Hohenberg zu dem Klofter 
Reichenau, wie ſolche der jonft zuverläffige Gabelfh. fol. 80b in folgender Notiz 
aufitellt: »Sequentia feuda bat die Herrihaft Hohenberg zu Lehen von alterher 
von dem gotshaus zu Aw. Das Schenfenampt als die Herren von Hohenberg 
von alter her Schenken geweſen fint des gotshaus Reichenaw. Item die veftin 
zu Hobenberg ift auch ad partem Lehen von Dw. Item die flatt zu Binßdorf 
cum pertinentiis.« 

8) Gehören die Sülihgau- Grafen Heffo, welche in der Gegenb von Roten: 
burg begütert waren, zu den Ahnen des Hauſes Zollern, ftand fonach dieſes 
Ihon im 11. Jahrhundert zu dem Rotenburger Bezirk in einer heimatlichen Be: 
ziehung, jo ift der Zufammenhang erflärlih, in weldem nach Alb. Argent. die 
Gr. von Zollern-Hohbenberg zu den elfäßifchen Grafen von Drtenberg ge 
ftanden ſeyn follen, ſowie die Herkunft der Beſitzungen jener Grafen im Elſaß. 
S. unten ©. 600. Die Gr. von Ortenberg nennt nämlich die erwähnte Duelle 
auch Grafen von „Hurmingen“, fonft auh „Hurningen“. So hieß in alten 
Beiten Hirrlingen D.N. Rotenburg. Daſelbſt war die Haigerloder Linie des 
Haufes Zollern, deren Nachlaß an den Hohenberger Zweig fiel, in der Mitte des 
12. Zahrhundert3 begütert. ©. unten ©. 473. Nun hatte auch das Haus ber 
Grafen von Drtenberg ſehr wahrjheinlih in den Dörfern Remmingsheim 
und Wolfenhaufen DU. Rotenburg fehr bedeutende Befigungen und echte, 
wenigſtens ift bei dem Grafen Bolmar, von welchem das Klofter Allerheiligen 
in Schaffhaufen ſolche am Ende des 11. Jahrhunderts eintaufchte, 1 mit Rückſicht 
auf „Hurningen” zunädft an den Sohn des Grafen Werner von Ortenberg zu 
denken,? wie auch fein ſchwäbiſcher Graf dieſes Namens aus diefer Zeit befannt ift. 

Genannte zwei Ortſchaften eriheinen auch in ber ‚Solge als Beſitzungen der 
Grafen von Zollern-Hobenberg. 


I Aeltefte Bergabungen an das Kl. Allerheiligen. Es werben fpäter genannt: „villa 
Wolvinhusin cum invest, ecclie et omni decima ad eam pertinente nec non investitura eccle 
Reminsheim c. decimis suis.“ C. 8. X. Fidter, a. a. D. Bell. XIX, 

? Schöpflin, Alsat. dipl. I. S. 170. 208. Volmar, ber auch Gr. von „Hunb urg“ heißt, 
Berners Sohn, ſchenkte unter Anderem au das elfäßifche Klofter Hugeshofen Güter bei Hei- 
belsheim in der Gegenb von Brudjal, wo das Haus Hohenberg im fpäterer Zeit Be- 
fitungen hatte, ferner bei Rimfingen im Breisgau, wo bie Grafen von Nellenburg 
Rechte beſaßen. S. oben S. XIV. Diefe hatten auch Befigungen im Elſaß; im Leben Eber⸗ 
hards des Seligen Heißt es: „Ru hatte er gar wyten get, baibi in Elſaſſ und hie obenan in 
Swäben." 





Zweiter Abfchnitt. 


Benn e3 uns in dem erften Abſchnitt gelungen jeyn dürfte, die Wurzel des 
Zollerſtammes aufgefunden und in ihren Verzweigungen weiter verfolgt zu haben, 
to fehlen dagegen zur Hinaufführung der Genealogie über das Jahr 1061 zurüd 
die nöthigen Belege, wie dies auch bei Weiterführung derjelben no im 12. Jahr: 
hundert mitunter der Fall if. Wir fchreiten daher zu 


Äritifgen Unterfuchungen behufs der Aufflelung einer Stammtafel 1 des Haufes 

Bellern von dem urkundlichen Auftreten des Geſchlechts um die Mitte des 

Il. Jahrhunderts bis zur Abtrennung der Hohenberger und burggräflich-Mürn- 
berger Finien im legten Wiertel des 12. Jahrhunderts. 


Erſtes Kapitel. 
8. 1. 


Beobahtungen, welche in Betreff der Namen und deren Folge 
beiden edlen ſchwäbiſchen Geſchlechtern des Mittelalters gemacht 
werden, und Fingerzeige bei Aufftellung von Geſchlechtstafeln ab: 
geben. 

Ehe die Gefchlechter fich nah ihren Burgen und Beligungen fchrieben, was 
im 11. Jahrhundert noch ziemlich felten der Fall war, gab es feine Familien- 
Kamen, fondern blos Taufnamen. Man hielt fi) aber bei diefen, um doch ein. 
Geihleht von andern einigermaßen kenntlich zu fcheiden, oder von Pietät gegen 
verehrte, beſonders hervorragende Familien-Öliever geleitet, vorzugsweiſe an bes 
finmte Namen, ? welche nicht jelten auch durch ihre urjprüngliche Bebeutung eine 
beſondere Beziehung hatten. 

Man findet dies beſonders bei den älteften und vornehmiten Gejchlechtern 
Schwaben: und Frankens. Aber auch noch fpäter, als die Sitte, ſich nach den 
Bohnfigen zu fchreiben, allgemein geworben war, wählte man felbft bei abge 

16. bie erſte Stammtafel. 

? Bir nennen bier das Geſchlecht der Berchtolte (Berhtoldtsbaar-Grafen) von 724 
circa au; das der Argen- und Linzgau-Grafen — der Ulriche von circa 800 an; bag 
der Dillinger Grafen — ber Hupalde und Manegolbe von circa 900 an; das ber 
Talwer Grafen — ber Adalberte von 1007 an; bas ber Tübinger Grafen — ber 
Öngo von circa 1007 an; das ber Sulzer Grafen — ber Alwic von 1070 an; das ber 
Zähringer Herzoge — ber Berchtolte und Hermanne von 1075 an; bas ber Grafen 
von Achalm — ber Egino. — Auch die Geſchlechter bes niederen Adels hielten fi häufig 
un beſtimmte Rameh; fo hießen bie Glieber eines in Dußlingen (O.R. Tübingen) ehedem 
anfäffigen Binifterialen-Gefchlehts meift Diemo, Friedrich und Diether, von 1100 big 
1351; die von Stöffeln (gleihnamiger Berg bei Gönningen, gen. O. A.), Abelbert 
Albert, Albrecht), von 1481-1331; die von Blanftenftein (Burgruine OA. Mün- 
lingen) Swigger und Berthold von 11501282; die von Hailfingen (D.X. Roten- 


burg) Kraft und Hugo, von 1125—1314; n. a. m. ©. bes Berfaffers Geſch. d. Pfalzgr. 
v. T. 491. ff. 
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theilten Linien häufig immer noch alte Taufnamen des gemeinfamen Stammes, 
welche, neben den in der Hauptſache ſich gleihbleibenden Wappen, bie 
zu einem Geſchlechte gehörigen Linien erkennen lafjen. 1 

In Beziehung auf die Aufeinanderfolge und den Zufammenhang ber 
Taufnamen macht man nun bei den edlen ſchwäbiſchen und fränkiſchen Ge 
ſchlechtern des Mittelalter vornämlich folgende Beobachtungen: 

1) In der Regel geht der Name des Vaters oder des väterlichen Groß— 
vaters, nicht felten auch der des väterlichen Oheims, hie und da auch der Name 
de3 mütterlichen Großvaters auf den Sohn (häufig den erſtgebornen), beziehunge- 
weiſe Enfel oder Neffen über. Alte Namen kehren oft noch bei den Urenkeln wieder. ? 

2) Zritt ein Geflecht mit mehreren Stammeshäuptern auf, fo laufen, wie 
aus nro. I) ſchon folgt, deren Namen Häufig durch die von ihnen ausgehenden 
Linien jo zienlich gefondert Hin. 3 

Bei einer zahlreichen Nachkommenſchaft nimmt eine Linie häufig, befonders 
für jüngere Söhne, die Namen aus der andern Linie. 

3) Ein einem Gefchlechte vorher fremder Name ift gewöhnlich durch Heirath 
in ein Haus, worin berjelbe heimisch, in erftere8 übergegangen, kommt fomit 
meift von dem mütterlichen Großvater ber. 

Solche Namen finden fi daun häufig auch in den Nebenlinien. ® 


1 Der Name Egino findet fi in den ſtammverwandten Linien ber Ahalmer, Urader, 
Freiburger und Fürftenberger Grafen. Auch nad ber Abfcheibung ber Linie Montfort 
von bem Haufe Tübingen führt jene fehr Häufig ben alten Tübinger Namen Hugo u. a. m. 

2 Bei den Grafen des Argen- und Linzgaues heißen Vater und Sohn durch viele Genera- 
tionen hindurch — Ulrich; bei den Calwern Adalbert; bei ben Tübingern Hugo; bei ben 
Zähringern (Haustlinie) Bertolt, (Markgräfl. Linie) Hermann; bei ben Achalmern 
(Uradern) Egino. Der Dillinger Graf Manegold J. nennt feinen Sohn nad feinem Bater 
Hupald I. Ein anderer Dillinger Rich win nennt einen Sohn nad feinem Großvater Hus 
pald, einen zmeiten nach feinem väterlichen Ohbeim Manegold. Gin Graf Ulrich von 
Berg nennt einen Sohn Heinrich, wie fein väterliher Großvater, jein väterlicher 
Ohe im und fein Bruder heißt; der genannte Heinrich (der Sohn) nennt feinen erſten 
Sohn nah fi, feinen zweiten wieder Ulrich (nad dem väterlichen Oheim) unb biefer 
feinen erſten Ulrich und feinen zweiten Heinrich. So werben Söhne nad ben väterlichen 
Dheimen (oder Großoheimen) genannt bei ben Achalmern, Calwern, Sulzern, Zähringern u. a. 

3 3. 8. bei dem Zähringiichen Hanfe Täuft, wie vorhin bemerkt, ber Name Bertolt 
buch die Haudtlinie, Hermann burd die Marfgräfliche beinahe ausſchließlich Hin; bei ber 
Wörther Linie der Dillinger Grafen findet fih ausichließlih der Name Manegold, von einem 
älteren liebe des gemeinfamen Stammes herkommend, während ber Name Hupald vorznge- 
weife in ber Hauptlinie vorkommt; bei bem gräfl. Wirtemb. Haufe führt bie Grüninger Linie 
den Namen Hartmann, während bie eigentlich Wirtenibergifche Häufig Ulrich hat. 

a Der Sohn bes letzten Bregenzer Grafen von bem ausichließlih herrſchenden Namen 
Ulrich heißt Rudolf; die Mutter biefes it Berhta, Tochter Rubolfs von Rheinfelden; 
von biefem gieng ber gleiche Name in das Zähringifche Hans über, Bon bem Bregenzer Gra- 
fen gieng ber Name R. in das Pfalzgräfl. Tübingiſche Geſchlecht durch bie Heirath Hugo's IL 
mit ber Tochter bes letzten Bregenzer Grafen R. iiber; bei den Tübingern läuft er von ba an 
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8. 2. 
Ueber die Verzweigung des Zollerftammes im Allgemeinen. 


Öruppiren wir nun, um dem Xefer die Weberficht über die folgenden Unter: 
ſuchungen und genenlogifchen Aufftellungen zu erleichtern, vorläufig die urkundlich 
nachzuweiſenden Glieder des gemeinjamen Zolleriihen Haufes (a. Zollern 
im engern Sinne, b. Haigerloch, c. Hohenberg; ſ. die angehängte erfte 
Stammtafel) unter den im $. 1. aufgeitellten Geſichtspunkten nach gleichen fich 
mehrfach wiederholenden Namen, jo ergeben fich zunächſt folgende Refultate: 

1) Das Zolleriſche Haus tritt um die Mitte des 11. Jahrhunderts urkund⸗ 
ih mit zwei Stammeshäuptern, Burfard und Wezel (f 1061), auf. 

2) Unter den bis in die Mitte des 12. Sahrhunderts auftretenden Gliedern 
Isffen ſich den Namen nad) zunächſt zwei Haupt-Gruppen bilden: eine Gruppe, 
ia welcher fih die Namen Wezel und Adelbert, und eine andere, in der fi 
Burfard und Friedrich vorzugsweile finden und mwieberholen. Letztere Gruppe 
ſcheidet fich mit dem Ende des 3. Viertels vom 12. Jahrhundert wieder in zwei: 
eine, in welcher beinahe ausfchlieplich der Name Friedrich, und eine andere, in 
der vorzugsweiſe der Name Burkard vorfommt. 

3) Neben dem herrſchenden Namen finden fich bei untergeordneten männlichen 
Bliedern einige andere, welche fich nicht wiederholen: Egino, Gottfried, Ulrich, 
Berthold. | 

Aus Punkt 1. und 2. ergibt fich, gemäß den Rejultaten des 8. 1., daß für 
den Seitraum von der Mitte des 11. Jahrhunderts bis gegen die Mitte des 
12. folgende Linien des gemeinfamen Zollerifchen Stammes zu unterfcheiden find: 

1) Die Zolleriihe (Haupt-)Linie der Burkarde und Friedride, 
von welcher (gegen das Ende des 12. Jahrhunderts) die burggräflid-Nürn- 
bergifche, in welder noch der Name Konrad Hinzutritt, abgeht. 

2) Die Zollern-Haigerlocher Linie der Wezel und Adelberte. 

3) Die die Zoller'ſche (im engern Sinne) und die Haigerlodher Linie fo zu 
jagen vermittelnde Hohenberger Linie der Burkarde und Adelberte. 


neben dem Ramen Hugo gleich herricheub her, doch führt letzteren, wenigfiens in ben nächften 
Generationen, meift ber erfigeborne, Durch Heirath kamen auch die Namen Wilhelm und 
Dtto in bas Tübinger Haus, und leßterer von biefem in das Hohenberger. — Durch Berhei« 
ratbung Gr. Adalberts 11. von Calw mit der Tochter Gotfriede bes Bärtigen von Lothrin- 
gen kam ber Name Gotjried in das Calwer Haus, wo foldhen fpäter vornehmlich bie Linien 
Baihingen nnd Löwenftein führten; berfelbe Name gieng von Calw durch eine Heirath 
auf Zübingen über, wo ihn die Rebenlinie der Bö,blinger trug. — Mangold, Graf von 
Sulmetingen, befien Gemahlin eine Tochter bes Gr. Egino v. Urach war, nennt feinen erften 
Sohn Egino. 
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Zweites Kapitel, 
Die hiflorifch erwiefenen Ahnen des Bollerfchen Haufes und deren Hachhommen 
bis zum Schluß des 12. Iahrhunderts. 


8. 1. 
Burfard und Wezel (Werner) von „Zolorin“ } 1061,1 die eriten 
biftorifch verbürgten Ahnherren der nahmaligen Grafenvon Zol 
lern und Hohenberg. 


Da beide nah Zollern benannt find, fo gehörten fie jedenfalls einem 
Stamme an. Db fie Bater md Sohn, Brüder oder Stammesvetter 
waren, läßt fich nicht beftimmen. Erfteres ift minder wahrfcheinlich; denn wären 
fie Vater und Sohn geweſen, fo würde nad) analogen Fällen (f. $. 1.) zu erwar⸗ 
ten jeyn, daß unter den nachfolgenden Glievern die Namen Burfard und Wezel 
in einer und derjelben Linie fortliefen, und unter ſich abmwechfelten, was 
nicht der Fall ift, indem jeder der genannten Namen in einem bejonderen Zweig 
fortgeht (ſ. S. XXV.). Wir möhten uns eher für Stammesvetter entjcheiden. 


8. 2. 

Der genealogifhe Zufammenhang zwiſchen den Ahnherren des 
BZollerifhen Haufes, Wezel und Burfard, und den zunädftnad ihnen 
auftretenden Gliedern deffelben läßt fih zwar nicht mit Beſtimmtheit, aber 
doch, geſtützt auf die Aefultate von Kapitel 1. 8. 1., mit ziemlich großer Wahr: 
ſcheinlichkeit feftftellen. 


A. Sn Betreff Wezels 1. 


Nah Adelbert von „Zolro“, dem Mitftifter von Alpirbah, der 1095 
jedenfalls in vollem Mannesalter ftand, kommt 1115 ein Wezel von Zollern 
vor, der 1125, 1139, 1141 und im Anfang der fechziger Jahre dieſes Jahrhun⸗ 
derts Graf von Haigerloch heißt, ? und als folcher im vorlekt genannten Jahre 
mit einem Sohne Adelbert auftritt, welcher zwiſchen 1146 und 1152 als »liber 
homo de Heigirloch« aufgeführt wird. 

Diefe wiederholte Aufeinanberfolge der Namen Wezel und Adelbert 
läßt nach Kapitel 1. 8. 1. in Wezel (f 1061) den Vater Adelberts, Mit- 
ftifter von Alpirsbad, Großvater Wezels II. und Urgroßvater Adelbert3 II. 
erfennen. ? 

Auh mag jener »capitaneus« Wezilo (} 1095), welcher Befigungen in 


I „Burkardus et Wezil de Zolorin occeiduntur.“ Chron. Herm, Contr. bei Ussermann 
Prodrom. I. 256. 
2 Wir nehmen biefe Wezel für eine und biefelbe Perſon; ba W., wie e8 fcheint, im Jahr 
1115 kaum das Mannesalter angetreten hatte, fo konnte er circa 1160 wohl noch am Lehen ſeyn. 
3 In Betreff eines weiteren Urenkels Bertolb f. unten. 


Ippingen (ſ. oben) an bad Klofter St. Georgen ſchenkte, Wezel I. als Sohn 
angereiht werden. — 

Welche Bewandtniß es mit jenem Grafen Wezelo bat, welder am Ende 
des 11. oder Anfang des 12. Jahrhunderts von Berthold von Zähringen 
erihlagen worden ſeyn fol (Mone, Anzeiger VL, ©. 13), läßt fi) bei der 
mageren Notiz über ihn nicht beftimmen. 

Die Gemahlin Wezels 1. fcheint uns dem Haufe der Grafen von Calw 
angehört zu haben. Hiefür mag Folgendes angeführt werden: 

a) Bei der förmlichen, in öffentliher Verhandlung bei Rotweil erfolgten 
Stiftung und Dotirung des Klofters Alpirsbach wird nächſt dem dabei bethei- 
ligten Strafen Alwic (von Sulz)! vor Graf Friedrih (von Zollern) mit 
uch zwei andern Grafen, Manegold und Zeizolf, ala Zeuge genannt Graf 
Sotfried, wobei nicht wohl an einen andern als den berühmten Calwer Grafen 
dieſes Namens, den Sohn Adelberts II., zu denken ift. ? 

b) Unter Gr. Friedrichs von 3. (1095—1120) Söhnen finden wir ben 
Namen Gottfried neben den Zollerifchen Familien-Namen Friedrich, Burkard 
und Albert (Adelbert), wel’ erftere die beiden älteften führen; auch mag 
& nicht zufällig ſeyn, daß eine Tochter Friedrichs den Namen Luitgard trägt, 
wie Gr. Botfrieds von Calw Gemahlin hieß. Da der genammnte Gr. Fried 
rich von 3. mit einer Gräfin von Urach vermählt war, welche ihn überlebte, 
und von welcher her einer feiner Söhne den Uracher Namen Egino erhielt, fo 
fann der genannte Salwer Name nicht von einer Heirath Friedrih3 in das 
Calwer Grafenhaus herrühren; wäre er etwa zweimal und erſtmals mit einer 
Tochter diefes Haufes verheirathet gewefen, fo müßte der Calwer Name fi vor 
Egino unter feinm Söhnen finden, was nicht: der Fall ift, fondern wir fehen 
bei den Namen derjelben den allgemeinen Gebrauch ganz beobachtet: der eriige- 
borne erhält den Namen des Vaters, der zweite den des väterlichen Großvaterg, 
für einen weiteren wird der Name aus der Mutter Familie genommen; bei noch 
mehreren ehrt man in beren Namen angefehene fonftige Verwandte. 


ı Da die Stifter bes Kl. Alpirsbach in Betreff des Orts Alp. jagen: „quod jure posse- 
dimus hereditario“ etc., fo ſcheinen fie verwandt gemefen zu ſeyn, worauf ſchon bie gemein- 
ame Kiofterftiftung hinweiſen kann. 

2 Die Anwefenheit von Zeugen bei ſolchen Beranlafjungen, zumal an Orten weit entfernt 
von ihrem Wohnfige, ift in ben meiften Fällen, wie die Erfahrung zeigt, nicht als eine zufällige 
auzniehben. So mag der Graf Manegold zu bem Veringer Geſchlecht gehört haben, das 
mit dem Daufe Zollern ſtammverwandt feyn fol. Graf Zeizolf ift ohne Zweifel der Kraiſch⸗ 
gan⸗Graf dieſes Namens, von welhem Töchter in die Grafenhäufer Tübingen und 
Sulz verheirathet waren. Daher rühren, beiläuflg hier bemerkt, ohne Zweifel die Antheile 
Diefer beiden Familien an Niefern (f. Cod. Trad. Reich. Fol. 8b.), und barauf bezieht ſich 
die Steße im Reichend. Cod. (Fol. 8a.): „comitam ... Heioricide Tuingen ... et fratris eius 
Hugenis et Herimanni“ (ſenſt [Fol. 8s. 17b. 22a.) von Sul; genannt) „eorundem mater- 
terae fNlii.“ 
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Der genannte Calwer Graf Gotfried, ber Tpätere Rheiniſche Pfalzgraf, 
fpielte nun aber unter den ſchwäbiſchen Grafen feiner Seit entfchieden die erfte 
Rolle, daher wir ung nicht wundern bürfen, wenn Graf Friedrich von Zollern 
jeine Verwandtſchaft mit demfelben dadurch ehrend bezeugte, daß er einen Sohn 
nah ihm und eine Tochter nach feiner Gemahlin benannte. — 

c) Das Calwer Grafengeſchlecht hatte in Bruchſal und der Umgegend bedeu: 
tende Befigungen und Rechte; ebendafelbft findet man die nachmaligen Grafen von 
Zollern-Hohenberg, die Erben Wezels und feiner Nachlommen, anſehnlich 
begütert. ©. unten ©. 599. 

Ziehen wir jehlieglih in Betracht, daß der nicht häufige Name Bruno an 
berühmte zur Verwandtſchaft des Calwer Grafenhaufes gehörige PVerfönlichkeiten 
erinnert, I ein Bruno aber, Domprobft und fpäter Biſchof von Straßburg, der 
jedenfalls einem Gefchlechte des höheren Adels angehörte, ? am Ende des 1. Bier: 
tel3 vom 12. Jahrhundert das Klofter St. Märgen im badifhen Schwarzwald 
auf eigenem Grund und Boden ftiftete, 3 deſſen Vogtei die Ahnen Gr. Albert? 
von Hohenberg (+ 1298) eigenthümlich befaßen, daß endlich die Tradition bes 
13. Jahrhunderts den Stifter Bruno, allerdings vorgreifend, Graf von Hohen⸗ 
berg nennt? — fo erſcheint die Vermuthung gerechtfertigt, Bruno, der Stifter 
von St. Märgen, könne der Haigerlocher Linie, deren Erbtheil ſpäter an den 
Hohenberger Zweig fiel, angehört haben und der Bruder Adelberts I. von 8. 
gewejen jeyn. 


B. Wahrſcheinlicher genealogifher Zufammenhbang zwiſchen 
Burkard IL und Friedrich L von Zollern. 


Nachdem wir den genealogiſchen Zufammenhang zwischen Wezel I. (f 1061) 
und den nachfolgenden Glievern Adelbert I (1095—1101), Wezel I. (1115 
big 1160) und Adelbert II. (1141, 1146—1152) der Haigerloder Linie, 
wie wir dieje zufammen nennen wollen, feitzuftellen gefucht haben, verjuchen wir 
ein Gleiches in Betreff Burkards I. und Friedrichs I. von Bollern. 


I ®r. Adalberts II. von Calw Mutter war bie Schwefter Pabſt Leo's IX., ber vordem 
Brumo hieß, und jener nennt fo feinen erfigebornen Sohn, ber fpäter Biſchof zu Met wurde. 

® 1121 ift er unter der Zahl der „principum“ aufgeführt, 1125 wirb ihm das Prädikat 
„egregiae strenuitatis vir‘‘ ertheilt. Dümge, Kegeft. Bab. 

3 „Borberührtes Original Protocollum und ein Memoriale oder pro memoria ex actis be- 
weifen, daß im Jahr 1120 das Gotteshaus Marienzell von Brunona Grafen zu Hoden- 
berg, Thum Probften zı Straßburg, in nnd auf feinem Grund und Boden zu ehren ber 
feligftien Jungfrau und Mitttergotte® Mariae erbaut und fundirt ſeye.“ Archiv zu Carlsruhe. 
Das Protokoll ſelbſt findet ſich aber nicht mehr vor. 

4 Das Siegel des Kl. St. Märgen, wovon ber Stod, ber Arbeit nach wahrſcheinlich aus 
bem 13, Jahrhundert, noch im Archiv zu Karlsruhe aufbewahrt ift, ftellt ben Stifter bar, wie 
er Inieenb vor ber 5. Jungfrau berfelben das Klofter übergibt, unb zeigt zu ben Füßen bes 
Stifters den Hohenbergiichen Schild; bie gut erhaltene Umfchrift heißt: Brno. d. hohenberg. 
fundster. S. die Abbildung in v. Stillfried m. Märker, Hohenz. Forſch. L 96. 
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Sm Betracht, daß Adelberts, des Mitftifterd von Alpirsbach, und Graf 
Friedrichs, des eriten Kloftervogts, in den Documenten über die Stiftung nicht 
in der Weile Erwähnung gefchieht, daß fie mit Wahrfcheinlichfeit ala Brüder 
angenommen werden könnten; ſowie in Erwägung, daß der zweite Sohn Frieb- 
richs Burkard heißt, diefer Name auch in der nächſten Generation vorkommt, 
und in der Folge der Haupt:Name der Grafen von Hohenberg bleibt, eines 
Gefchlechtes, das, wie man mit Beftimmtheit nachmweifen kann (f. unten), mit ben 
Grafen von Zollern eines Stammes ift — dies zufammengenommen wird e$ 
ſeht wahrfcheinlih, daß Burkard (f 1061) der Vater des Gr. Friedrid I. 
and Stammmvater der Häufer Zollern und Hohenberg ift, obgleih wir nicht 
im Stande find, eine Gemahlin näher zu bezeichnen. | 

Burfard I und Wezel I. fcheinen, ihrer Todesart nad) zu fchließen, in 
sicht ſehr vorgerüdtem Alter, ehe fie mehrere Nachkommen hatten, den Schauplat 
der Welt verlafien zu haben und ihre Söhne damald noch fehr jung geweſen zu 
feyn, da derfelben in den Partei-Kämpfen zwiſchen Heinrich IV. und Gegenkönig 
Nudolf, an welden benachbarte und verwandte Geſchlechter fo thätigen Antheil 
genommen (f. oben S. VIII), nicht gedacht wird. 

Nach der fehr wahrfcheinlichen Annahme, dag Graf Hugo von Tübingen, 
Mitſtifter des Kloſters Blaubeuren, an eine Gräfin von Zollern verheirathet 
war (}. des Verf. Geſch. d. Pfalzgr. v. T. ©. 44 und auch unten den Tauſch 
des Gr. Friedrich mit dem Klofter Hirfhau) hätte Burfard I. au eine Tochter 
Binterlafien, die einen Sohn ! nach ihrem Bruder nannte, 


_ 


8. 3. 


Adelbert von „Zolro”, der Mitftifter von Alpirsbad, ift ohne 
Zweifel identifd mit Graf Adelbert von Haigerloh, „Vetter” Des 
Gr. Eberhard von Nellenburg (f. oben S. XD. 

Denn 1) die Veräußerung von Befißungen bei Hallau durh Gr. Adel 
bert von Haigerloch erfolgte vor 1095, die taufchmweife Hingabe eines Theils 
an Schaffhaufen von Seiten befjelben in dem Zeitraum von 1095—1099; in 
diefem geſchah auch die Stiftung des Klofters Alpirsbach durch Adelbert von 
Bollern und Andere. 

2) Die Burg Haigerloh war 1095 ber Sit eines Grafen, in welchem 
ein Ahnherr der fpäteren Grafen von Bollern-Sohenberg zu erkennen tft; es 
wurde nämli im vorgenannten Jahr dorten in Gegenwart von Rittern, welche 
nach ihren Wohnfigen der nachmaligen Grafihaft Zollern-Hohenberg ange 
hörten, eine Schenkung von Gütern, welche ganz in der Nähe des Hohenberges 
lagen, an das Klofter St. Georgen vollzogen. S. im 5. Abjchnitt der Einleitung. 

3) In der erſten Hälfte bes 12. Jahrhunderts kommt ein Er. Wezel vom 


I Graf Friedrich von Tübingen (Gravenech) ſtand im Jahr 1005 im Maunesakter. 
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Haigerlod vor, der vorher einfah Wezel von Zollern genannt wird, umd 
fpäter mit einem Sohne Adelbert (von Haigerlod) erjcheint. 

4) Daß der Mitftifter von Alpirsbad in dem darüber vorhandenen Doku: 
ment ohne den Grafen-Titel nah Zollern benannt wird, darf ung nit wun⸗ 
dern: es follte nur fein Gefchlecht, fein Herfommen bezeichnet werden, während Alwic 
von Sulz, weldem der Titel »comes« beigelegt wird, wirklich der Graf bes 
Bezirks von Alpirsbad war. Mon. Zoll. I. 12. Adelbert von Zollern, 
der wie fein Nellenburgifcher Better Eberhard Mönch in dem von ihm geitifteten 
Klofter wurde, mag das Beifpiel des legten Nellenburger® Burkard nachgeahmt 
haben, von dem das Leben Gr. Eberhards des Seligen fagt: „er en wolte nicht 
me herren noch graven Namen han”. Done, Quellen I. ©. 96. 

Adelbert3 von Zollern Nachkommenſchaft. 

In Betreff einer Gemahlin und etwaiger Nachkommen deſſelben bieten bie 
Quellen eine directe Angaben und auch an fonftigen zur Ausmittlung derjelben 
dienenden Notizen nur fehr Weniges. 

Nach den Reſultaten von Kapitel 1. 8. 1. ift „Wecil von Zolra”, der in, 
dem Reichenhacher Schenfungsbud (Fol. 25%) als Schweiterfohn eines Bertold 
von Eberftein zum Jahr 1115 aufgeführt wird, als Enkel Wezels I. (+ 1061) 
und fomit nad oben (S. XXVI. 8. 2. A.) als Sohn Adelberts I. anzunehmen, 
folglih diefem die Schweiter Bertolds von Eberftein als Gemahlin zuzuweiſen. 
Da die Aufzeichnung über die Stiftung des Klofters Alpirsbach weder etwas von 
einer Gemahlin des Stifters Adelbert noch von Kindern befjelben erwähnt, mas 
fonft, wenn ſolche vorhanden waren, zur Bekräftigung des Vermächtniſſes zu ge 
ſchehen pflegt, jo ift anzunehmen, daß die Frau zur Zeit der Stiftung tobt war, 
worauf auch Abdelbert3 Eintritt in's Klojter hinweist, fowie daß der von und 
angenommene Sohn Wezel um biefe Zeit noch nit im Mannesalter ftand, daher 
berfelbe 1115 auch nicht Graf heißt, fondern blos nad feinem Geſchlecht aufge: 
führt wird. In Betreff einer muthmaslihen Tochter Adelberts 1. ſ. oben ©. XI. 

MWecil (von Zolra), feinem Namen nah nicht der Hauptlinie ange 
hörend, ift ohne Zweifel ibentifch mit dem Grafen Wezel von Haigerlod), 
der 1125, 1139, 1160 und 1141 mit einem Sohne Adelbert in Urkunden 
vorkommt, 1 welch’ Tegterer (1141) den Grafentitel nicht führt und ohne Zweifel 
mit dem »Albertus liber homo de Heigirloch« (1146-1152), bet 
fich gegen das Klofter Reichenbach wohlthätig erwies, eine und diefelbe Per: 
fon it. 
Ein gewiffer Adelbert von „Heigirloh” jchenfte nämlich zur Zeit de 
Pfalzgrafen Hugo I. von Tübingen, fomit zwiſchen 1146 und 1152, “dem 


I Mon. Zoll. I. nro. XI. XVII. XX. Herrgott Geneal. Cod. probat. nro. 239. — &s iſt 
bies wohl jener „comes Wecil," deſſen Tob in einem Bruchftüd eines Necrologinm von St. 
Blafien im Schwarzwald zum 18. Okt. (ohne Fahr) verzeichnet iſt Anzeiger bes germ. Mu⸗ 
jeum in Rürnberg, 1861. ©. 116. 








Klofter Reichenbach im Murgthale fein Befisthum in „Hurningin’ (Hirr- 
Iingen DA. Rotenburg) und „Marpach“ (abgeg. bei H.) mit Leibeigenen und 
allen Rechten. 

Daß diefer Adelbert von H. zu dem Zollerihen Geſchlechte gehörte, 
dafür fpricht noch beſonders folgendes: 

1) Er gehörte, wie das Prädicat »liber homo«, fowie der Umftand, daß 
Pfalzgraf Hugo von Tübingen (von Schwaben) die Schenkung beftätigt, 
andeuten, dem höheren Adel an. 

2) Hirrlingen findet man fpäter als zu der Herrſchaft der Grafen von 
Hohenberg, die fih auch nah Haigerloch fchrieben, gehörig. 

3) Im Fahr 1141 kommt, wie wir fo eben gefehen, ein Adelbert als 
Sohn eine® Grafen Wezel von Heigerloh vor, welch' letzterer nach unjeren 
Kigen Unterfuhungen unzweifelhaft zum Zoller'ſchen Gejchlechte gehört. 

Dieſem Adelbert ift mit Rückſicht auf feine Eberftein’ihe Großmutter nach 
Rapitel 1. 8. 1. wahrfcheinlich ala jüngerer Bruder der Graf Bertold von 
Sollern, ! der von 11601189 ? in Urkunden vorfommt, anzufügen. Dieſer 
erſcheint zwiſchen 1145 (1150) — dem letzten Auftreten der Grafen Friedrich I. 
md Burkard II. von der Hauptlinie Zollern (f. unten) — und 1170 (1171) 
dem Wiedererfcheinen von Gliedern derjelben, nämlich Gr. Friedrich III. v. 2. 
und Gr. Burkards II. v. 3. (1179 von Hohenberg), während der Minder- 
jährigfeit der legteren, nachdem auch der Bruder der obigen zwei Grafen $r. II. 
md Burfard I., Gotfried, geftorben war, als der einzige in vollem Mannes- 
alter ftehende Repräfentant des gefammten Zolleriſchen Geſchlechts, daher er ſich, 
obglei der Haigerlocher Linie angehörig, Gr. v. 3. jchreibt und eine hervor: 
tragende Stelle einnimmt.? Nachdem aber Friedrich IM. und Burkard IL 
von der Zoller'ſchen (Hohenberger) Linie das Mannesalter erreicht, fteht Bertold 
ala Sproſſe der Nebenlinie feinen jüngeren Vettern theilweife (1179. 1183. 1185) 
wieder nad. Da nad) 1190 die Quellen weder Bertolds noch eines etwaigen 
Nachkommen defjelben erwähnen, dagegen fich nach der Mitte des 13. Jahrhunderts 
ein Nachkomme der Zollern-Hobenberger Linie Graf von Haigerlod 
fchreibt, fo nehmen wir an, mit Graf Bertold feye die Haigerloder Linie 
auögeftorben, und deren Erbe an die Hauptlinie, ingbefondere den von berfelben 


ı Sohn Übelberts I. Tann Bertold v. 3. ber Zeit nad) nicht geweien jeyn. 

2 In diefem Jahr (1189) ift er Zeuge, ale K. Friebrich I. am 26. Apr. zu Giengen bie 
Befisungen bes Kl. Allerheiligen beſtätigt. S. C. B. A. Fickler, Quellen und Forſchungen 
S. 66. Im Betreff der andern Zahre ſ. Mon. Zoll. I. 

3 In Urkunde Kaifer Friedrichs I. dat. 1160. flieht er vor Graf Eono von Baden, Er. 
Sartmann von Kirchberg, Manegold und beffen Bruder, Grafen von Beringen, Graf 
Heinrich von Heiligenberg. 'M. Z. XXVI. Noch 1171. und 1179. 1185. circa 1190 ſteht 
er vor ®r. Fr. v. 3. und jeder von ihnen wirb mitunter befonbers als „comes“ anfge- 
führt M. Z. XXVIVI. 
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im legten Viertel des 12. Jahrhunderts auslaufenden Hohenberger Zweig ge 
fommen. 1 


j 8. 4. 


Graf Friedrih IL von Zollern, genannt Maute, als Zeuge 
anwesend bei der zweiten? Beftätigung der Stiftung des Klofter3 
Alpirsbah durch den Bifhof Gebhard von Conſtanz bei Rotmweil, 
geihehen 1098, 29. Auguft. 

Wie ſämmtliche andere gräflihe Zeugen wird ein Friedrich nah der Weife 
bes 10. Jahrhundert? einfach als comes ohne Familien-Namen aufgeführt; in- 
defien ſetzen es folgende Gründe außer Yweifel, daß berjelbe ein Zoller war. 

Es ſpricht Hiefür fchon fein Name und der Umftand, daß fpäter, im erften 
Viertel des nächften Jahrhunderts [1100, 1111 (2 Mal), 1113,3 1114 (2 Mal)}, 
enblich zwiſchen 1113 und 1125 ein Graf. Friedrid von Zollern urkundlich 
vorkommt, ingbejondere aber, daß zur Zeit K. Heinrichs IV., 1098—1106, 
der Schirmvogt des genannten Kloſters, an defien Stiftung ein Glied des Zolleri- 
ſchen Geſchlechts den Hauptantheil hatte, Friedrich hieß,“ und demfelben in 
dieſem Amte ein Sohn gleihen Namens folgte, der unzweifelhaft ein Zoller 
war.5 — 

Friedrichs I. Gemahlin ift in feinem bekannten Document als ſolche 
namentlich) aufgeführt, indeſſen unterliegt es nad dem Folgenden feinem Zweifel, 
daß diejelbe Udilhild Hieß und dem Grafenhanfe Urach angehörte, 

1) Zufolge Kapitel 1. 8. 1. gehörte die Mutter der Grafen Friedrich und 
Egino von Zollern dem Uracher Grafenhaufe an; da diefelben aber 1125 
bis 1127 Schon im Mannesalter ftanden, fo kann ihr Vater Fein anderer Graf 
v. 8. geweſen jeyn, als der erfte Kloftervogt von Alpirsbad). 

2) Nah zuverläffigen Angaben (M. Z. XV.) hatte eine Gräfin Udilhild 
von Zollern zwei Söhne Egino und Gotfried; Urkunde von 1125—1127 


1 Johann von Wirzburg preist als Träger der Reichefahne bei dem Kreuzzuge K. Fried⸗ 
ichs I. einen Burlarb von Rotenburg, Gran Zoller, von Hohenberg und Heyger- 
loch, wobei der Zeit nah an BurlardI. von Hohenberg zu denken ifl. S. weiter unten. 

2 Die bei der erften Stiftungs-Berbanblung 1095 anweſenden Zeugen find nicht namentlich 
aufgeführt; es heißt blos allgemein „venerant quoque alti multi nobiles et ignobiles.“ Es ift 
immerhin wahrſcheinlich, daß Friedrich darunter war. 

3 7. Apr. 1113. 8. St. Blaſien. Walcho von Walbed ſchenkt an das Kl. St. Blaſien 
verfhiebene Güter, unter Anderen in „Ebingen, Zagelfingen vnd Wiler, in graff 
Friederichs graveſchaft. Urkde in einer deutſchen Uebertragung. Done, Zeitfchr. für d. 
Geſch. des Oberrheins II. ©. 195. 

4 Mon. Zoll. XII. 

5 Der Bruder bes zweiten Kloſtervogts Friedrich (1125—27) hieß Egino (M. Z. XII.); 
biefer wirb (XV.) zu circa 1134 als „de Zolro, Alius Udilhilde‘ und biefe (XIII.) als „Oudil- 
hilde comitisse de Zolre‘‘ bezeichnet. 


— XXI — 


(M. Z. XI.) gibt dem Grafen Friebrih dem Aelteren von 3. gleichfalls zwei 
Eöhme, Friedrih und Egino; in einer Notiz des Salemer Copialbuchs (zu 
1134-1137) werden Burkard, Egino, Gotfried und Friedrih gemein: 
fam als Grafen von Zollern bezeichnet; 1142 wird ein Graf Friedrich 
von Zollern mit einem Bruder Burfard urkundlich genannt; die in Urkunde 
zu 1143 Sept. 1 ohne Familien-Namen neben einander mit andern ſchwäbiſchen 
Seren (3. B. Gr. Hugo von Tübingen) aufgeführten Grafen Friedrich und 
Burkard find ohme Zweifel unfere beiden Zollerifhen. Die zwiſchen 1134 
umd 1137 auftretenden vier Grafen von Zollern find daher unzweifelhaft als 
Brüder und fomit al3 Söhne der Udilhild zu ſetzen, und ba als der Vater 
Friedrichs, des zweiten Kloftervogts, und Egino's ausdrüdlih Friedrich ber 
Aeltere [b. b. der erfte Schirmuogt (M. Z. XIL.)] angegeben wird, fo hat man 
in diefem den Gemahl der Udilhild zu erkennen. 

Den bereit3 genannten Nachkommen Friedrichs I. und der Ubilhild find 
wch zwei Söhne, Ulrich und Albert, und zwei Töchter, Quitgart und Pdil⸗ 
bild, anzureihen. Nah dem Annal. Saro war in dem Kloſter Reihenau ein 
Bruder eines Grafen Friedrih von Zollern, Namens Ulrich, Mönd und 
dafelbft 1135— 1136 Abt, wobei der Zeit nah nur an einen Sohn des Grafen 
%. (Raute) zu denken ift. 

Der im Zmiefalter Nekrolog aufgeführte Mönch Albert von Zollern if 
bei den befonderen Berhältniffen, in denen das genannte Klofler zu der Gräfin 
Udilhild und ihrem Geſchlecht fand, gleichfalls ſehr wahrfcheinlih als Sohn 
des Grafen Fr. (Maute) zu ſetzen. 

Die im Seelbuch des genannten Kloſters aufgezeichneten Luitgart und Udil⸗ 
bild von „Zolre” find, legtere unzweifelhaft und erftere höchſt wahrfcheinlich, als 
Töchter der Gräfin Udilhild, der Wohlthäterin des Klofters, anzunehmen. 

So fänden fi, mit Ausnahme Burkards, jänmtliche Kinder Friedrichs J. 
und der Udilhild und diefe beiden felbjt ? in den Aufzeichnungen Zwiefaltens. 

Bir ſtellen diefelben in Betreff ihres muthmaßlichen Alters, nad ihrem Aufs 
treten und geftügt auf Kapitel 1. $. 1., in folgender Reihe auf: Friedrich IL, 
Burlard IL, Egino, Gotfried, Ulrih, Albert, Udilhild, Luitgart. 
Eine der Töchter Friedrichs I. (Maute) ſcheint an den erften Pfalzgrafen von 
Tübingen, Hugo I, vermählt geweien zu feyn. 3 

I Mon. boic. 29, 280. 

.% Der Zwiefalter Nekrolog hat zwei Grafen Friedrich von Zolre: zu XIV. k, Apr. 
and XIX, k Sept. Da bie fpäteren Grafen von Zollern, den Grafen Friedrich, Stifter bes 
Koßers Stetten (bei Hechingen) ausgenommen, deſſen Tobestag aber nicht zu ben Zwiefalter 
Unfzeihunngen paßt, mit dem Kloſter Zmwiefalten nicht mehr in befondere Berührung famen, fo 
M bei dem genannten zwei Friedrichen am ficherftien an den Gemahl der Udilhild und am deſſen 
Sehn zu denken. 

3 Hngo, der erſte Pfalzgraf von T., + circa 1152, alſo Zeitgenoſſe der Grafen Frie d⸗ 
rich n. uud Bnrkard IL von Zollern, hatte drei Söhne Friedrich, Hugo und Hein- 

Sämid, Gr. u. Zelern-Hoßenderg. Einlelt. 3 
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Weder Todesjahr noch Todestag des Grafen Friedrich L, genannt 
Maute, find bekannt; eriteres ift zwijchen 1114 und 1125 zu een; ? in Betreff 
‚des legteren Tann man nicht entjcheiden, welche von den Aufzeichnungen, die der 
Zwiefalter Nekrolog von zwei Grafen Friedrich von „Zolre” ohne nähere 
Angaben hat, Friedrih I. (dem Vater) gelte, eine berjelben jedenfalls, da ohne 
Zweifel Vater und Sohn gemeint find (f. obige Note). 


Beilage 1. zn 8. 4. 
Ueber den Gütertaufh zwifhen einem Grafen Friedrich (von Zollern) 
and dem Klofter Hirſchau. 

Die Schenkungen, welde dem Taufche zwiſchen einem Gr. Friedrich und 
dem Klofter Hirſchau in den Aufzeichnungen des Codex Hirsaugiensis ? vorher: 
gehen und zunächſt darauf folgen, fallen meilt in das erjte Viertel des 12. Jahr: 
bunderts, 3 daher wir annehmen, jener Tauſch feye ebenfalls in biejem Zeitraum 
erfolgt. Es fragt fich aber: welchem Geſchlechte gehörte der betreffende Graf 
Friedrich, den der Cod. Hirs. nicht näher bezeichnet, an? 

Da derjelbe Güter in „Dulingen” (Deilingen, D.N. Spaichingen) für 
andere in Waldhauſen eintaufchte, jo iſt anzunehmen, daß erftere ihm, nament- 
lich auch in Betreff ihrer Lage, mehr zufagten; nun liegt aber Deilingen ganz 
in der Nähe der ehemaligen Burg Hohenberg, nach welcher ſich ſchon im 
12. Jahrhundert eine Zollerifhe Linie zu fchreiben anfing, und gehörte 
zur nachmaligen Graffhaft Hohenberg (f. unten). Der den Taufe eingehende 
Graf Friedrich ift daher höchſt mwahriheinlih ein Graf von Zollern, 


id; Graf Burkard I von Hohenberg (im dritten und legten Viertel des 12. Zahrh.), 
ohne Zweifel der Sohn Burfards II. v 3., wirb als „consanguineus“ des Pfalzgr. Ru⸗ 
dolf, Sohnes des vorgen. Hugo bezeichnet (ſ. des Berf. Gefch. d. Pfalzgr. v. T. ©. 5. Urk.B.); 
es ift daher ſehr wahriheinfih, Daß des Pfalzgr. Hugo I. Gemahlin eine Gräfin v. 3. und 
zwar Schwefter der oben genannten Orafen Friedrich IM. und Burfarb IL. v. 3. geweſen, 
auf welche Art wirklich eine Blutsverwandtſchaft ame Pfalzgraf uhen l. und Gr. Bur— 
farb I. von Sohenberg herauskommt. 

Es ift hiedurch auch die kräftige Unterftätgung erklärlich, welche Pfalzgraf- II. in der 
befannten Fehde (1164) won bem Haufe Zollern erhielt, nah zuverläfjigen Rachrichten 
dem einzigen ſchwäbiſchen Grafenhaufe, das fih auf die Seite Tübingens geftellt bat. 

ı 1114 kommt er noch in Taiferlihen Urkunden vor (M. Z. VI. VII); zur Zeit ber Re 
gierung K. Lothars (von 1125 an) wird fein Sohn als Schirmvogt von Alpirsbach aufge 
führt (M. Z. XII.). 

2 Abgedruct in der Bibliothek des fit. Vereins zu Stuttg. 1. Bd. 

3 Fol. 31d. Abt Bruno 1105—1120, Konrad von Wirtemberg, 1089-1122, Gr. Goi⸗ 
fried von Calw (von 1113); Fol. 34a. „anno 1103"; 34b. „in pago Swiggerstal, in comitatu 
Eginonis eomitis,“ ohne Zweifel Egino II, Bruder Gebharbs t 1110-(j. Fol. 65a.). Fol. 35a. 
Konrad von Wirteniberg; 35b. der fraglihe Tauſch. Fol. 36b wieher Abt Bruno und 
das Yahr 1109. Fol. 37a. Pfalzgraf Gotfried. 375. Abt Bruno. 38b. Alwie + 1095 und 
Hermann von Enlz. 39a. Konrad von Wirtemberg. 40a. Abt Bruno. 41a, dito. 41b. folgt 
Abt Bolmar von 1120—1150.- 
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in welcher Familie innerhalb der bezeichneten Periode ein Glied diefes Namens 
sorfommt, nämlih Gr. Friedrich I, genannt Maute, als melden wir daher 
obigen Grafen Fr. feten. Das genannte Waldhaufen ift ohne Zweifel der 
ganz in ver Nähe von Tübingen gelegene, eheden bedeutende Hof diefes Namens, 
an welchem das Klofter Hirſchau ſchon in fehr alten Zeiten Antheil hatte. 1 

Es drängt fich hierbei die Frage auf: wie fam das Haus Zollern zu An- 
tbeilen an dieſem ehedem ohne Zweifel zum unmittelbaren Tübinger Hausbeſitz 
gehörigen Hofe? An einen Kauf ift wohl nicht zu denken, eher an Erbichaft. Der 
nädhjte Gedanke wäre, gedachte Bejigung ſeye etwa durch eine Heirath einer Gräfin 
von Tübingen in das Haus Zollern an dieſes gefommen; hievon hat man 
ober in der Geſchichte beider Familien feine zuverläßige Nachricht, dagegen be: 
fimmte Andeutungen davon, daß Heirathen zwiſchen Grafen (Pfalzgrafen) von 
T. und Gräfinnen von 3. Statt gefunden haben, unter anderem Schon am Ende 
des 11. Jahrhunderts (f. oben). Die Zolleriichen Antheile an Waldhaufen könnten 
darch eine ſolche Heirath unter dem Titel einer Morgengabe, welde häufig 
auf Güter angemwiejen und völlige Eigenthum der Frau wurde, an das Haus 2. 
gejallen ſeyn. 

Beilage 2. zu 8. 4. 

Leber die von einem Grafen Friedrih von Zollern angefochtene 


Schenkung an da3 Klojter Reichenbach und die Bereinigung diejer 
Streitjade auf einem Bauding bei DOfterdingen. ? 

Am 9. April des Jahres 1085 ſchenkte Manegolt, genannt von Lein- 
jtetten (O.A. Sulz), fein Belisthum bei Grajenau (abgegangen bei Schwar: 
zenberg, DU. Freudenſtadt) mit dem Berge Swartinberce an dag Kloſter Rei- 
chenbach. 

Dieſe Schenkung wurde im Verlauf der Zeit wiederholt angefochten: zuerſt 
von einem Grafen Friedrich von Zollern, und ſpäter, nachdem dieſer auf 
18. des Verf. Geſch. der Pfalzgrafen von Tübingen. S. 193 481. Urk.B. ©. 37. 

2 Eodem anno (1085.) Ovtwin quidam de familia sancti Aurelii V. idus Aprilis (9. April) 
tradidit beato Gregorio III. iurnales in Altheim sitos, in presentia Adelberti advocati et Bern 
et Alii eius Bern, qui item omnes testes affuerunt traditioni alie sub eodem die facte, 
quam quidam nen minime libertatis fecit Manegolt no mine de Linstetin uffurens dev 
ac beatu Gregurivo dimidium agnaticum septum et aliud circumiacens predium, quod ipse in 
Grasegenovwa possederat, cum monte qui Swarciubere dicitur. Quod comes Fri-. 
dericus de Zolra voluit ininsta dominatione auferre a famulis sancti Gregvrii, sed Hartnidus 
frater predieti Manegoldi in placito, quod erat Ofdirdingen, coram advocato Gote- 
frido palatino comite contra eundem F, comitem iuste sancto Gregorio obtinuit coram 
multis et idenels testibus. lterum Heinricus de Altdunsteiga ex familia Ovdal- 
riei comitis iniusta usurpatione predictum predium invasit, sed Birbtelo filius predieti H. 
de Linstetin saucto Gregorio iuste obtinuit in eodem predio Grasegenowwa coram palatino 
comite et aliis plarimis testibus. Cod. Trad. moanast Reichenb. Fol. 5a, Neuer Abdrud in 
den Birtembergifhen Zahrbüdern. 1852. 1. Heft. - 
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feine Anfprüche verzichtet hatte, von Heinrich von Altenfteig, »ex familia 
Ovdalrici comitis«. Erfterer wollte — iniusta dominatione, wie da8 Schen- 
kungsbuch jagt — dem Klofter die geſchenkten Güter entreißen, legterer Hatte 
— iniusts usurpatione — von benfelben Beſitz genommen. | 

Den Mönchen zu ihrem Rechte zu verhelfen, erſchien Hartnid, der Bruder 
des genannten Manegolt, mit dem Schirmvogt des Klofterd, dem rheiniichen 
Pfalzgrafen Gotfried von dem Haufe Calw, auf dem Gauding bei Ofter⸗ 
dingen (O. A. Rotenburg), wo die Streitfache zwiſchen dem Grafen Friedrich 
und dem Kloſter beigelegt wurde. 

Derjelbe Schirmoogt Gotfried fette fpäter auf Anrufen Birbtelo’s, Sohns 
des genannten Hartnid, das Gotteshaus wieder in Beſttz der Güter, welche ihm 
Heinrich von Altenfteig entriffen hatte. 

Die bezeichnete Schenkung, insbeſondere die in Folge der Anfechtung derfelben 
gepflogenen Verhandlungen find in mehrfacher-Beziehung für die ältefte Gefchichte 
des Grafenhaufes Zollern von Intereſſe und verdienen daher eine befondere Er: 
Örterung. 

Fürs Erſte — die muthmaßliche Zeit, zu welcher der Gauding bei Ofter⸗ 
dingen Statt gefunden. 

Dann Graf Friedrich feine Anſprüche an die geftifteten Güter ergaben, 
ob bald nad der Schenkung oder fpäter, läßt fich nicht beftimmen. 

Diefe erfolgte, wie bereitö bemerkt, im Jahr 1085. Die — 
Einträge des Codex haben die Jahre 1087, 1088, und dann folgen foldde, bie 
bis zu den Jahren 1091 und 1105 geben. 

Der Eintrag: »quod comes« etc. erſcheint ala en nah obigen Jahren ge- 
machter. Da nämlih Gotfried erſt von dem 6. April 1113 an in der Eigen: 
ihaft eines Pfalzgrafen vorlommt, am 6. Febr. 1131 aber geitorben ift, fo 
muß der Gauding bei Ofterdingen zwiſchen 1113 und 1131 Statt gefunden haben. 

Sm Betracht nun, daß mit der Anfechtung der Schenkung von Seiten Hein 
richs von Altenjteig, der fofortigen gewaltfamen Befignahme von dem Gute 
durch benfelben zwiſchen der Beilegung des eriten Streits auf dem Gaubing bei 
D. und der des zweiten eine geraume Zeit verfloffen feyn muß, 1 ift der bewußte 
Gauding fehr wahrjcheinlih dem Jahr 1113 näher zu ſetzen, als der anderen 
Grenze 1131, daher der bei demſelben auftretende Graf Friedrich von Zollern 
wohl noch Friedrich I, genannt Maute, ſeyn kann. 

Für's Zweite ift zu beachten, daß ein gewiffer Heinrich von Altenfteig 
— »ex familia Ovdalrici comitis« — die Anſprüche des Grafen $rieb 
ri von 3. wieder aufgenommen. 

Dffenbar hat derjenige, welder die Notizen über bie Streitigkeiten in Betreff 

I In ber Zwifchenzeit waren Manegold von Leinfletten und fein Bruber Hartnid, 
ber 1113 jedenfalls noch am Leben war, geftorben. Es gibt noch viele Beifpiele von langwieri⸗ 
gen Gtreitigleiten zwilchen Herren unb Klöftern. 
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8 Guts bei Grafenau niedergefchrieben, obigen Beiſatz: »ex familia Ovdalrici 
comitis« nicht ohne Grund gemacht. Er wollte damit ohne Zweifel Aufflä- 
rung geben, wie es gekommen, daß Heinrich von Altenfteig den Streit wieder 
emenerte. Wie man auch den Ausdrud »ex familia« deuten mag, fo viel ifl 
auch mit Rädficht auf Das, was der Codex unmittelbar vorher von Graf Fried: 
nd von 3. fagt, Mar, daß der von Altenfteig feine Anfprücde an das Gut bei 
Grafenau von feinem Berhältnig zu dem Grafen Wlrich berleitete, oder, wenn 
man will, daß ein Graf Friedrih von 3. und ein nicht näher bezeichneter 
Graf Ulrich Rechte auf dasfelbe Gut zu haben behaupteten. 

Wie viele Beifpiele in Cod. Hirs., Cod. Reich. und andern ähnlichen Quellen 
zigen, wurden Schenkungen an Klöfter namentlich in folgenden Fällen angefochten: 

1) Wenn die näheren oder entfernteren Verwandten des Schenkenden ihre 
Zuftimmung gar nicht, oder nicht in aller Form gegeben hatten. 

2) Wenn, falls das geſchenkte Gut Lehen war, der Lehensherr, beziehungss - 
weile Lehensmann, ihre Einwilligung nicht ertheilt hatten. 

3) Wenn derjenige, unter befien Oberhoheit, in deſſen Amtsbezirf das ge- 
ſchenkte Gut Tag, der Graf, Vogt, Grundherr ꝛc. die Schenkung nicht betätigt, 
nicht amtlich gut geheißen hatte. 

In dem vorliegenden fpeziellen Zall nun kann Manegolt von Leinſtetten 
bei der Lage dieſes Orts! und mit Rückſicht auf die Notiz, welche ber Cod. Reich. 
Fol. 19% 2 Hat, als Lehensmann Heinrichs von Altenfteig, und diefer als 
folder ober als Bafall des Grafen Ulrich erfeheinen, wenn man den Ausdrud 
familia in der Bedeutung nimmt, welche er meift in Urkunden des Mittelal- 
terö hat. 3 

Unterlegt man aber dem Wort familia den fonftigen gewöhnlichen Sinn, fo 
gehörte Heinrich (und ohne Zweifel auch Adelbert) von Altenfteig zum Ge 
ſchlechte eines Grafen Ulrich. Nun ift ung aber unter den fchwäbifchen Grafen⸗ 
geſchlechtern urkundlich fein anderer Graf Ulrich befannt, an den unter ben 
vorliegenden Umſtänden zu denken wäre, als ber fo benannte Sohn Graf Frieb- 
rihs I. von 3. Derfelbe kommt zwar 1135 als Mönch zu Reichenau vor, 
allein er kann ja, wie e3 nicht felten geſchah, erſt fpäter dem Dienfte der Welt 
entfagt haben. 

I Leinftetten erfheint fpäter ale in ber Grafihaft Sohenberg gelegen. „Albertus 
(eomes de Hohenberg) fuit oceisus (1298) in.proprio comitatu suo — jaxta castrum 
Linstetten.“ Martinus Minorita. Siehe barüber weiter unten in ber Geſch. d. Gr. v. 


dohenberg. &. 103. 

? Rudolfus de Waltorf, cliens Adelberti de Aldunsteige dedit sancto Gregorio duas 
knobas in Linstetin et partem ecclesie. 

N: ©. Urkunden⸗Buch ©. 110. der Geſch. ber Pfalzgrafen von Tübingen. — 1154. Urkde 8. 


I. testes — — Marguardus de Grumbach et alii plures de familis Regis. Befolb. 
4.8. — 12. Jahrh. — — possessiones quas O. marchio ac parentes eius. sive alil fideles 
; =bilss atque eius familiares hulc ecelesie carstensi tradiderunt. — — — qualiter quidam 


a femiliaribus marchionis Livpoldi — tradit. — Kurt, Beiträge I., 491. 535. 
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Das Verhältniß Heinrichs und Adelberts von Altenſteig — welche 
ohne Zweifel nobiles waren — zu dem Grafen Ulrich einer⸗ und das 
Ulrichs zu dem Zollerifhen Haufe amdererfeit3 ift für und darum von be 
fonderer Bedeutung, weil dafjelbe Einfluß bat auf die Beantwortung der Frage: 
hatte das Haus Zollern jchon in den erſten Zeiten feiner beglaubigten Geſchichte 
Güter und Rechte bei Altenfteig und in den umliegenden Gegenden, oder kamen 
die Beſitzungen des Hauſes Hohenberg in jenen Bezirken erſt Ende des 13. Fahr: 
hunderts durch die Heirath Gr. Burkards IV. mit der Tübinger Tialsazaın 
Zuitgart an das Haus Hohenberg? 

Erſteres fcheint der Fall geweien zu feyn, ! und es war ſonach — älteſte 
Beſitzſtand des Hauſes Zollern ausgebreiteter, als man bis jetzt angenommen. 

Endlich iſt der Gauding bei Ofterdingen noch beſonders beachtenswerth. 

Gotfried konnte weder in ſeiner Eigenſchaft als Pfalzgraf bei Rhein, 
noch als Graf von Calw den Grafen Friedrich von Zollern vor ſeinen 
Richterſtuhl auf einen Gauding bei Ofterdingen geladen haben. Er erſchien 
auf demjelben ohne Zweifel als Schirmvogt des Klofterd Reichenbach, um 
in Berbindung mit dem Bruder des Manegold, meld’ letzterer die Schenkung 
‚gemacht, dem Gotteshaufe zu feinem Rechte zu verhelfen, indem er die Streitfrage 
ben urtbeilipredhenden Freien, den den Grafen jonjt ebenbürtigen Richtern des 
Gau⸗ (oder Cent⸗)Gerichts, zur Entſcheidung vorlegte. Dieſer Auffaffung des Her: 
gangs entipricht auch der Bericht, welchen der Cod. Reichenb. von der Beilegung 
des Streites zwiſchen dem Gr. von 3. und dem Klofter gibt. Derfelbe lautet in 
der Hauptſache alſo: »sed — frater Manegoldi in placito, quod erat Ofdirdin- 
gen, coram advocato Gotefrido palatino comite contra eundem Fr. comitem 
iuste s. Gregorio obtinuit coram multis et idoneis testibus.« Kalten wir 
Dagegen, wie diefelbe Duelle da3 Auftreten des Pfalggrafen Hugo I. von T. 
bei der Schentung Adelberts von Haigerlod berichtet, fo wird unfere Anſicht 
in Betreff der Eigenfchaft, in welcher Pfalzgraf Gotfried auf dem Gauding ki 
D. handelte, noch weiter unterftügt. Lebterer Bericht lautet im Weſentlichen alſo: 

— »Hec traditio (Adelberti) facta est in loco qui dieitur Hohinmur, in pla- 
cito et in presentia palatini comitis Hugonis, ipso docente et confirmante 
legitimo iure«. — 

Wenn nun nit anzunehmen ift, daß Pfalzgraf Gotfried den Gauding bei 

D. gehalten, jo ift e8 ohne Zweifel Gr. Fr. von Z., der ihn hielt, und wir haben 
ſchon in den erften Jahrzehnten der urkundlichen Zollerifchen Geſchichte in Ofter⸗ 
dingen eine Malftatt der Grafſchaft Zollern, wohl der Hattenhuntate 
(j. oben ©. IV.), wozu ganz gut ftimmt, daß genannter Ort in der Folgezeit 
als Beſitzthum des Haufes Zollern erfheint. Mit diefer Bedeutung von D. in 
ı Die nörblih von Altenfteig liegenden Bezirke von Bulach, Wildberg zc. waren 


fon im 13. Sahrhundert Hohenbergifh und man hat feinen Nachweis dafür, daß fie vorher 
dem Hanſe Tübingen gehört haben. ©. auch unten. 
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eiten Zeiten mag auch zuſammenhängen, daß der Ort noch in fpäterer Zeit ein 
Hochgericht Hatte. 


8. 5. 
Berbältniß der Söhne des Grafen Friedrih I. von Zollern 
zu einander im Allgemeinen. 


Diefelben find: Friedrich (II), Burkard (IT), Egino, Gotfried, Ul: 
id, Albert. 

Uri und Albert traten, wenigftens in fpäteren Jahren, in den geift- 
lihen Etand, wie wir bereits willen. 

Sotfried, als der vierte Sohn Friedrichs (IL), ſchrieb fih, fo Tange 
ke älteren Brüder Friedrich (IL) und Burkard (II) lebten, nit Graf, 
ud nicht nach Zollern, fondern nach einem Nebenfig Zimmern. (5. darüber 
ar unten bei Gotfried jelbft.) 

Egino wird aud in feiner Urfunde als Graf, doch aber mit dem Stamm: 
men Zollern aufgeführt, ? indeß gleichfalls in keiner Urkunde. | 

Friedrich II. und Burkard IL dagegen kommen beide ftet3 und zwar 
weit in Kaifer-Urkumden mit dem Titel „Graf von Zollern” vor. Wir haben 
dielelben fomit — um uns in der Sprache ber jebigen Zeit auszubrüden — als 
die tegierenden Herren der Herrſchaft Zollern, Egino und Gotfried aber als 
apanagirte Brinzen zu betrachten. 

Friedrich II. repräfentirte das Zolleriiche Haus nad) Außen; ? auf ihn gieng 
die Schirmvogtei des Klofters Alpirsbach über, obgleich nach dem Tode des erften 
Vvogts ein erwachlener Sohn des Zollerifchen Mitftifters lebte; 1142 und 1143 
wird er in Kaiſer-Arkunden vor feinem Bruder Burlard aufgeführt — was 
veides in ihm den Erftgebornen erkennen läßt, worauf auch nad) Kapitel 1. 8. 1. 
Kon fein Name Hindeutet. Die Notiz im Copialbuch des Klofter® Salem zu 
1134— 1137, welde Friedrich nad feinen Brüdern Burkard, Egino und 
Botfried nennt, ift feine gleich zeitige, ſondern aus etwas fpäterer Zeit, auch 
ſonſt in ihren Bezeichnungen nicht genau.? Da die beiden älteften Brüber, 
Friedrich (IL) und Burfard (II.), fich auszeichnend vor ihren zwei jüngeren 


I Unter alten Flurbezeichnungen ber Gegend um Hechingen findet fih in Urkunde 1402. 
Febr. (M. Z.) „Braue Egen furt,“ was ohne Zweifel Bezug bat auf unfern Egino und 
die hiſtoriſche Exiſtenz eines Gliedes dieſes Namens von dem Zoller⸗Stamme beftätigt. 

? Die Notiz in dem Salemer Coptalbuch nennt zwar GBotfried und Egino, fie mit ihren 
Brüdern Burlarb und Friedrich zufammenfaffend, auch Grafen; wir verweifen aber in Betreff 
derfelben auf die Ausführung unten. 

3 Ees iſt wohl anch nicht zufätlig, daß ber fächftiche Annalift den Abt Ulrich von Reichenau 
gerade ale Bruder des Gr. Friedr. v. 3. bezeichnet, während berfelbe doch noch A Brüber hatte. 

% Es wird darin ein Hugo von Tübingen als Pfalzgraf aufgeführt, welche Wärbe 
Yale Familie erfi am Ende bes 2. Biertele v. d. 12. Jahrh. erhielt. ©. bes Berf. Geſch. ber 


Wirt. ©. ©. 
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Brüdern, Egino und Gotfried, Grafen von Zollern heißen, ſo folgt daraus, 
daß Grafſchaft, Würde und Amt ihres Vaters vornämlich auf fie beide über: 
gegangen ill. 

Wenn fie ſolche auch gemeinſchaftlich, ungetheilt verwaltet haben, über welche 
Berhältnifie man übrigens feine Andeutungen hat, fo liegt doch in diefem Weber: 
gang der Grafſchaft Zollern mit jo ziemlich gleichen Rechten auf zwei Brü— 
der, von welden jeder männlide Nachkommen hatte, ſchon die Anlage 
zu der Theilung in zwei Linien, welche fomit nad ähnlichen Vorgängen ! ohne 
Zweifel bereit3 unter den Söhnen der beiden Brüder erfolgte, und wozu vollends 
die im legten Viertel des 12. Jahrhundert? nöthig gewordene Beftimmung über 
da3 Erbe der um diefe Zeit ausgeftorbenen Haigerlocher Linie? Beranlafjung 
geben mußte. " 


8. 6. 
Spezielles über die vorgenannten Brüder. 


A. Ueber die Schenfung eines Grafen Friedrih von Zollern 
an das Klofter Hirfhau.? 


Der für die ſchwäbiſche Gefchichte höchſt wichtige Codex Hirs. hat leider bei 
feinen Aufzeihnungen felten eine Jahreszahl beigeſetzt. Die Zeit läßt fih nur 
bei einem verhältnißmäßig feinen Theil der Angaben durch angegebene Beugen 
und andere PBerfonen und meift nur annähernd beftimmen. Die unter den Orts: 
Neberſchriften enthaltenen Angaben zählen, bei größerer Ausführlichfeit, meift bie 
fämmtlichen zu verſchiedenen Zeiten gemachten Schenkungen von Gütern daſelbſt 
auf und geben auch fonftige Notizen in Betreff derſelben. Da indeflen die Drt- 
ſchaften auch nicht alphabetiſch georbnet find, fo feinen doch bie urjprünglichen 
Einträge im Driginal der Zeitfolge nach gemacht und weitere, jpätere Notizen an 
ben betreffenden Stellen nachgetragen worden zu feyn. So können bie beiden 
Schenkungen, deren Aufzeichnung derjenigen des Grafen Friedrich von Hollern 
unmittelbar vorausgeht, nicht zu gleicher Zeit, alfo auch deren Einträge urſprüng⸗ 
lich nit mit einander gemacht worden feyn. * 


1 Deren bietet bie Geich. d. Pfalzgrafen v. T. und anderer Grafengefchlechter mehrere bar. 
28. bei Graf Bertolb von Zollern. 
3 Sindringen. 

Adalbertus comes de Lewenstein dedit sex hubas in Sindringen et vnum molendinum. 

Adalbertus comes Alius elus cum fratribus suis Bertoldo, Gotefrido 8t Conrado dedit allas 
sex hubas in eodem loco. 

Genkingen. 

Friedericus comes de Zolra dedit nobis crucem auream et ciphum argenteum 
deauratum decem marcas appendentem admirandi decoris et operis. Dedit quoque ecclesiam et 
quiequid habuit in Genkingen, vnde dantur singulis annis quataor talenta, quorum duo ad 
anninersarium eius impenduntur, duo pro caseis dantur. Cod. Hirs. Fol. 47a. 

% Bon ben beiden Grafen Adalbert von Löwenflein if ber erfigenanute ber Bater, 


| 
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Sehnen wir ben Eintrag ber Schenkung des älteren Adalbert und ben Zollerts 
ſen für aufeinanberfolgenbe an, fo kann letztere früheftens in der Mitte der zwau⸗ 
per Jahre, ſpäteſtens in den vierzigern erfolgt ſeyn,! welch’ Iehtere Annahme 
dad für fih hat, daß Vermächtniſſe an Klöſter nicht felten zu den legten Berfüs 
gungen gehörten. Somit war der an das Klofter Hirſchau ſchenkende Gr. Fried: 
ih von Zollern wahrſcheinlich Friedrich II. 


Das Todesjahr bes Grafen Friedrich IL von Zollern. 

Bann Frievri IT. geftorben, ift weder dem Jahr noch dem Tag? nad 
eszugeben. Sein legtes Auftreten fällt in das Jahr 1143, welches er fehr wahr: 
Kheinli nicht Iange überlebt Hat. (S. au B.) 

Das Auftreten feines jüngeren Bruders Gotfried als Graf von Zollern 
1155, während derſelbe fi vorher Herr von Zimmern geſchrieben, fett es 
uhet Zweifel, daß Friedrich II. in dem legtgenannten Jahre tobt war. 


B. Das Todesjahr des Grafen Burkard II von Zollern. 


Auch von diefem ift nicht bekannt, in welchem Jahr er von dem Schauplaße 
ber Welt abgetreten. Mit Rückſicht auf das vorhin erwähnte Auftreten feines 
fängeren Bruders Gotfried 1155, und weil er 1150 zum letzten Mal in Ur: 
kunden erfcheint, 3 ift anzunehmen, daß er zwifchen 1150 und 1155 geftorben. 

Beide Brüber — Friedrich II. und Burfarb II. — haben, da ihre Söhne 
et mit 1170 und 1171 auftreten (f. unten), in welcher Zwifchenzeit wir ihren 
Dbeim Gotfried und älteren Stammesvetter Bertold das Haus 8. als 
Grafen vepräfentiren fehen, ohne Zweifel Fein hohes Alter erreicht. 


C. Gotfried, der vierte Sohn Graf Friedrids 1. 


Um das Jahr 1134 kommt (M. Z. XV.) ein Gotifridus de Cimbrin 
als frater Eginonis de Zolro vor; zwiſchen 1134— 1137 ift ein Got: 
Iried mit Burfard, Egino und Friedrich, welde fanmt ihm eine etwas 
pätere Aufzeichnung als Grafen von Zollern bezeichnet, bei einer Verhand⸗ 
lung vor Herzog Frievrih II. von Schwaben (M. Z. XVI.). 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß der circa 1140 (M. Z. XIX.) nad 





ber zweite ber Sohn, und ba biefem neben 3 Brüdern der Titel Graf beigelegt wirb, fo war 
der Bater ohne Zweifel bazumal nicht mehr am Leben. ©. 71. Fol. 49b., alfo fpäter, kommt 
iger Gr. Adalbert mit feinem gleichnamigen Sohne, biefer ohne Grafen-ZTitel, wieber bei einer 
ver. 

Ib, Gr. v. 2, lommt 1123 zum erfien Mal in Urkunden als Graf, 1139 zuerſt als 
%. v. Calw und 1146 zum leiten Mal vor. 

26, in Betreff biefes oben bei feinem Bater. 

I Gr if ohne Zweifel auch ber Graf „Burchardus de Zolrem,“ welder zur Zeit bes 
L Leurad anf einem Gaubing bes Grafen Marquard (von Beringen) bei Altheim 
u Zenge auftrat. Wirt. Urkb.-Buch II. ©. 142. 
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Gr. Burkard von Zollern genannte »dominus Gotfridus de Zimbren« 
identifch ift mit dem vorgenannten G. de C. und (f. au oben) mit Gotfridus 
comes de Zolren 1155 (M. Z. XXIX.) und Gotefridus comes de Cym- 
beren 1156 (M. Z. XXV.).! 

Rah diefer Zeit kommt Gotfried nicht mehr vor, dagegen von 1160 an 
jein Stammesvetter Graf Bertold von Zollern, daher anzunehmen ift, daß 
jener um diefe Zeit tobt war. 

Woher kommt nun der Titel und Beiname Cimbren, den Gotfried führte? 
Es bedeutet dies ohne Zweifel Zimmern, Name vieler Ortſchaften in Schwaben. 
Daßdieſe Bezeihnung Gotfrieds nad) dem Gebraud der damaligen Zeit von einer 
Beſitzung oder einer Burg hergenommen, ift mit Beſtimmtheit anzunehmen, aber 
an welches Zimmern ift biebei zu denken? Man Tann biebei vorzugsweiſe drei 
Ortichaften diefes Namens im Auge haben: Zimmern (DA. Rotweil), Jim: 
mern (DA. Haigerlod) und Zimmern in der Nähe von DEDENGER; am 
Fuße des Bollerberges. 

Nah dem eriteren (Burgſitz und Dorf) ſchrieb fich ein edles Geſchlecht, das 
Schon im 11. Jahrhundert vorfommt.? Man könnte fih nun vorftelen, Gotfried 
(von Zollern) feye durch Heirath mit einer Tochter des genannten Geſchlechts 
in Bei von diefem Zimmern gefommen und habe fich darnach geichrieben; in 
diefem Fall müßte man aber das Gefchlecht feiner angeblichen Gemahlin in männ- 
licher Linie für erlofhen annehmen, was nicht angeht, da die Edlen (Freien) von 
8. im 12. und 13. Jahrhundert noch vorfommen; auch ift man durch nichts 
zu der Annahme berechtigt, Gotfried (v. 3.) feye verheirathet gewejen, da man 
weder von einer Gemahlin noch von etwaigen Kindern eine Andeutung hat. Zim: 
mern, nad dem fi) Gotfried zu Lebzeiten feiner zwei älteren Brüder Fried: 
rih und Burfard gefchrieben, wird, das ift wohl die natürlichſte Annahme, 
Zimmern bei Hechingen feyn. Es kommt auch häufig bei anderen Gefhled: 
tern vor, daß Glieder, namentlich jüngere Brüder, fi) nach untergeorbneten Be 
fißungen und Burgen gefchrieben haben. ? | 

I &8 gibt der Beilpiele viele, daß eine und biefelbe Perfon ſich nad verſchiedenen Sigen 
geihrieben; ein uns ſehr nahe Tiegender Kal ift, daß Gr. Albert von Hohenberg fih auf 


nah Haigerloh nnd Rotenburg nennt. 

? Wernherus et Manegoldus fratres de cimberin find Zengen im Stiftungsbrief Des Kl. 
Apirsbach 1098. 

3 S. Stälin II, 538. 

4 Sraf Hugo von Graveneck, Sigebot von Rud, Hartmann von Gerhaufen ſämmt⸗ 
lich vom Haufe Tübingen. S. unjere Geſch. der Pfalzgrafen v. T. ©. 26. 35. 

Nah dem Orte Alshanfen (O.A. Saulgau) fchrieb fi am Ende des 11. Jahr). ein 
Zweig des fonft nah der Burg Beringen (im Sigmaringifchen) benannten Grafenge⸗ 
ſchlechtes. S. Wirt. Urkunden⸗Vuch. Urkunde 1099. Dez. 31. 

1100. — Signum Herimanni marchionis dw Linthburg (WVaben). Gtälin I., 318. 

Grafen von Wartftein (Burgruine im O.A. — von dem Geſchlechte der Grafen 
von Berg. Stälin IL, 355. N. 8, 
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8. 7. 


Die Nachkommen der Grafen Friedrich I. und Burfard IL von 
Zollern. — E 


Zellen und Hoheuberg (in Schwaben) eines Stammes. 


Während von der Mitte des 12. Jahrhunderts bis in den Anfang ber ſieb⸗ 
ziger Jahre deſſelben urkundlich feine Grafen des Zolleriichen Haufes mit den 
Ramen Friedrich und Burkard auftreten, erjcheinen foldhe von 1170 bis an 
den Schluß des Jahrhunderts wieder und zwar zienlich häufig und in faft ununter: 
brochener Reihe. 

A. Es kommt vor: ein Friedrich, unter dem Titel Graf von Zollern 
m folgenden Jahren: 1171, 1179 (einfach ald Graf), 1181 (2 Mal), 1183, 
185, 1187 (2 Mal), circa 1190, 1193 (3 Mal), 1194, 1195, 1196, 1198, 
119, 1200 (5 Mal). Wir führen ihn als Friedrich III. auf. 

Im Jahr 1192 kommt der erfte Burggraf Friedrih von Nürnberg, 
berjelbe fofort im den Jahren 1193 (3 Mal), 1194 (2 Mal), 1195 (5 Mal), 
1197, 1200 vor. Daß Gr. Fr. IN. von 3. von 1171-1200 eine und bie: 
jelbe Berfon ift mit dem von 1192 an auftretenden Burggrafen 
sr. J. von N. wird der folgende Abjchnitt nachmeijen. 

B. Ferner tritt urfundlid auf: ein Burfard, unter dem Titel Gr. von 
Zollern in den Jahren 1170, 1179, 1192 (2 Mal), 1193; unter dem eines 
Grafen von Hohenberg in folgenden Sahren: 1179, 1183 (2 Mal), 1185, 
1188, circa 1190 (im Siegel von Zolre-Grain genannt), 1191, 1192, 1193. 

Da 3. fih nicht von einem bejtimmten Zeitpunkt an ausſchließlich Gr. von 
H., fondern, fo lang er auftritt, bafo von H., bald von Z. und zwar beides bei- 
nahe gleich oft ſchrieb, fo folgt nad) andern Beobachtungen hieraus, daß er das 
erſte Glied feines Stammes ift, da3 den Titel Gr. von H. annahın und führte. 

C. Endlih kommt in der bezeichneten Periode noch ein Friedri vor, 
der, wenn er einen vollftändigen Titel hat, nur den eine® Grafen von Hohen: 
berg führt, und als Bruder des vorgenannten Grafen Burkard aufgeführt wird. 
Da derfelbe wiederholt neben dem erfigenannten Gr. Friedrich von 2. (f. A.) 
vorfommt, fo kann er mit diefem nicht identiſch feyn. 

1179 und 1185 fommt der genannte Friedrich (v. 9.) einfach als Graf 
ud Bruder Burkards, 1183 gleichfalls in letztgenannter Eigenfchaft, aber ohne 


Pfalzgraf Adelbert von bem Haufe Dillingen fchrieb ſich 1143 nach dem ohne Zweifel 
aubedentenben Sige Lanterburg. (Die Ruinen biejer fpäter den Herren v. Wöllwarth ge- 
Wirigen Burg liegen bei dem gleichnamigen Dorfe, O.A. Aalen). 

1182. Bertoldus comes de Wolfselde (Wolfidlden, ebedem Burg, D.A. Marbach), ohne 
Smeifel zum Calwiſch⸗ Lowenſtein ſchen Geſchlecht gehörig. Stälen II., 367. 376. R. 1. 

1203. Hugo dux de Ulmburg (lfienburg, bab. bei DOberfirh), Sohn Herzog Konrads I. 
on Zäüßringen, von einem Schloffe feines Beſitzes. Stälin IL, 291. 
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den Titel Graf; 11933 und 1195 ohne feinen Bruder und als Graf von Hohen- 
berg vor. 

Faflen wir nun nad diefer überfichtlihen Aufftellung die genannten Grafen, 
namentlih auch das Auftreten derjelben als urkundlicher Zeugen in ihrem Ber: 
bältniß zu einander und ihre Stellung zu anderen Grafen genaner in's Auge. 

Zunähft — das Bruderpaar Burlard und Friedrid. 

Es fragt fich vor Allem: gehört diefes Bruberpaar, von dem zuerit ber ältere 
und fpäter auch der jüngere fi) nach dein neuen, bis dahin in der zolleriichen 
Geſchichte nicht genannten Site Hohenberg? (O.A. Spaichingen) ſchreibt, zu 
dem Grafenhaufe Zollern, oder — darauf kommt zunächſt die Löſung dieſer 
Frage hinaus — ift der in den Jahren 1170, 1179, 1192 und 1193 urkundlid 
vorfommende Gr. Burfard von Hollern identifch mit dem Gr. Burkard 
von Hohenberg zu den Jahren 1179, 1183 (2 Mal), 1185, 1188, circa 1190, 
1191, 1192, 11932 

Diefe Frage glauben wir aus folgenden Gründen unbedenklich bejahen zu 
dürfen: 3 | 

1) Die beiden Namen, welche das Bruderpaar führt, find entſchieden alt- 
Zolleriſche. 

2) Wären Gr. Burkard von Zollern 1170, 1179, 1192, 1193, und Gr. 
Burkard von Hohenberg in derſelben Periode, zum Theil in denſelben Jah⸗ 
ven, t nicht eine Perfon, fo müßte man dem Grafen Friedridh von Hol: 
lern, der zu derjelben Zeit vorkommt und entfchieden mit dem nachmgligen Gr. 
Sr. von Hohenberg nit eine Perfon ift, einen Bruder Burkard beilegen, 
wozu man aber auf feine Weife berechtigt ift. 

3) Ein Gr. Burkard von Hohenberg, der die Grafen Bertolf (Bertold) 
und Friedrich von Zollern als Zeugen anführt, folglih in das Ende bes . 
12. Jahrhunderts zu fegen und mit dem oben genannten Burkard von Hohen 
berg eine und diefelbe Berfon ift, nennt fi in feinem Siegel nicht nad) 
feinem Titel, fonden »Burcardus comes de Zolre Grain« (Greiner). 
Wie viele Beispiele aus der Geſchichte der ſchwäbiſchen Grafengefchlechter zeigen, 


In der Urkunde von biefem Jahr wird er zwar bios al® „Fridericus de Hohenberg,“ 
aber inmitten von Grafen aufgeführt. 

2 ‚Honbure,“ nad welchem in ber Stiftungsurkunde des KT. Alpirsbach (1098) ein bem 
Bafallen-Stande angehöriger Zeuge (Bertold) genannt wird, ift mit anderen Zeugen zufammen- 
gehalten ohne Zweifel Homburg (bad. A. Stodad). 

3 Bol. von Stillfried die Burggrafen von Nürnberg im XI. Jahrhundert. Görlig 184. 
8.49 ff. — v. Stillfried und Märder, Hohenzolleriſche Forfchungen. 1847. ©. 93 ff. 

4 Bemerfenswerth ift auch: Im einer 1179 von Kailer Friedrich 1. zu Conſtanz au 
geflellten Urkunde wird Gr. 8. v. Hohenberg unter Anbern mit Herzog Welf, Gr. Ulrich 
von Berg als Zeuge aufgeführt. Ebendaſelbſt und in bem gleichen Jahre, fomit fehr wahr⸗ 
ſcheinlich zur Zeit beffelben Hoflagers, wurbe von Herzog Welf eine Urkunde ansgeftell, 
in welder neben Graf Ul rich (von Berg) Burkarb von Zollern ale Zeuge genannt wird. 
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führten diejenigen lieber eines Geſchlechtes, welche eine neue Linie defielben bes 
gründeten, in ihrem Siegel den Stammes3-Namen, jonft aber bald diefen, bald 
den der neuen Linie, bald beide zugleich. 

4) Daß Er. Burkard von Zollern und Gr. Burkard von Hobenberg 
(1110-1193) eine und diefelbe Perjon waren, oder daß obiges fih nad Hohen- 
berg ſchteibende Bruderpaar dem Zollerifhen Haufe angehörte, geht nament- 
lih auch aus folgenden (genealogiſchen) Verhältnifien, wobei wir aber der Beit 
md etwas vorgreifen müfjen, hervor. 

1207 kommen zwei Brüder, Burkard und Albert, als Grafen von 
Zellern vor; 1213, 1216 tritt ein Gr. Burkard von Hohenberg auf; 1225 
riid ein Gr. Burkard, ber ſich in feinem Siegel von Hohenberg ſchrieb, als 
geſterben und als Bruder eines Albert, Herrn (Grafen) von Rotenburg, auf 
äh; beide aber werden als Söhne eines Grafen Burkard von Zol 
lern degeichnet, 1 wobei der Zeit nah an Fein anderes Glied, als an den in 
me ſtehenden Gr. Burfard von Hohenberg (1170—1193) zu denken ift, 
da alſo au von feinem Eohne noh Graf von Zollern genannt wird. 

9) Daß diefer, der Vater der beiden „Srafen von Zollern“ [Alberts, 
„ser (Graf) von Rotenburg“ und Burkards, „Öraf von Hohenberg”], 

bereits im Beige Notenburgs, eines Haupttheild der nachmaligen Grafſchaft 
Hohenberg war, darauf weifen die Worte der Urkunde von dem Jahr 1226, Aug. 17., 
wede, den Streit zwiſchen dem Klofter Kreuzlingen (refpektive der Kirche in Wurme - 
lingen bei Rotenburg) und dem Gr. Albert von Rotenburg betreffend, alſo lau⸗ 
tm: >Sj quos (scilicet homines censuales) etiam genitor prefati Alberti 
comitis suo tempore a predicta alienavit ecclesia« (in Wurmlingen) etc. 

Es kann fomit nad) dem Vorausgeſchickten Teinem Zweifel unterliegen, daß 
derjenige Graf Burkard von Zollern, welder.im legten Viertel bes 12. Jahr⸗ 
hunderts urkundlich auftritt, identiſch ift mit dem in derſelben Periode vorkom⸗ 
menden gleichnamigen Grafen von Hohenberg, und zwar ift diefer ber erfte 
urkundlich beglaubigte ſchwäbiſche Graf dieſes Namens, und Stifter der 
von dem Haufe Zollern fich abfcheidenden Linie der mächtigen Grafen von 
Hohenberg in Schwaben, deren Geſchichte unfere Aufgabe geworden: ift. 

6) Die Stammverwandtichaft der Häufer Zollern und Hohenberg bezeu- 
gen auch ſehr alte Aufzeichnungen: 

a) Der Anonymus Weingartensis, ein Weingarter Mönch ded 12. Jahr⸗ 
hunderts, ftellt in feinem Bericht von der Fehde des Pfalzgrafen Hugo II. von 
Tübingen mit den Herzogen Welf VI. und VII. 2 auf die Seite Hugo’: »Zol- 
_ renses Omnes cum magno apparatu«, was offenbar darauf hinweist, daß 
jur Zeit, des Berichterftatter8 mehrere (wenigftens zwei) Linien beftanden, 

16. von Stillfrieb, Altertgämer und Kunſtdeukmale des Haufes Hohenzollern. Neue Folge. 


Eifer Vd. 3. — Hobenberger Urkundenbuch nro. 26. 
2 ©. des Berfafers Geſchichte der Pfalzgrafen von Zübingen. S. 80. Note 1. 


— nun — 


b) Albert Bohemus, Dekan des Kapitels in Paſſau, feit 1239 pähftlicher 
Legat in Deutſchland, jagt in feinem Miſſiv⸗ und Notizen-Buch! (vom Schluſſe 
der 30er bis in die Mitte der 50er Jahre des 13. Jahrhundert3 gehend), in dem 
Kapitel »de comitibus Sueviae« unter Anderem: »domus nobilium de Zolre 
et de Hohenberch in castris et munitionibus contra imperium et ejus 
insultus habent resistere quantum placet«. 

c) Johann von Wirzburg, dem die Hohenberger, insbefondere Gr. 
Albrecht von Hohenberg wohl befannt waren, ? führt in feinem 1314 ge 
fchriebenen Gediht „Herzog Wilhelm von Deftreich” den Träger der Reiche: 


fahne auf dem Kreuzzuge Kaiſer Friedrich I. (1190) mit den Worten auf: „von - 


Rotenburg grav Ezoller. Noch tft er unbenäme. Sein Geſchlecht man 
nennet Bon Hohenberg von Heygerlod.” 


Die Stammverwandtfchaft der Häufer Zollern und Hohenberg ergibt fih °° 


7) auffällig aus dem räumlichen Verhältnifie der Graffchaften derfelben. ©. den - 


fünften Abſchnitt der Einleitung und die angehängte Karte. 

Far diejelbe ſprechen endlich 

8) aud) Siegel: Berhältniffe. 

Albert »dominus de Rotinburc, quondam comitis burchardi 
de zolre filius« bedient fi, als er eine Urkunde von dem Jahr 1225 fiegelt, 
des Siegeld feines verftorbenen älteren Bruders Burfard (II), welches in ben 
- Mon. Zoll. I. nro. CXII. und den Alterthümern und Kunſtdenkmalen a. a. O. 
abgebildet ift. : 

Graf Burkard IV. von Hohenberg gebraucht zu Beſieglung einer Pfalz: 
“ gräflihe Tübingifhen Urkunde von dem Jahr 1270 (abgedrudt in unferer Ge 
fchichte der Pfalzgrafen von Tübingen Urkd.:Buh &. 47-50) einen Siegelftod, 
deſſen Berfertiger — nad) dem Urtheil eines Sachverftändigen, der beide Eiegel 
nad den Driginal-Urkunden verglihen hat — offenbar jenen Stempel von ber 
Urkunde 1225 zum Mufter genommen hatte. Der Eiegeljtod, den ein Graf 
Burfard, welder der Sohn eines Grafen von Zollern war, vordem im Belt 
hatte, gieng fomit auf einen gleichnamigen Grafen von Hohenberg über. 


Gr. Sriedrih II. von Zollern (1171— 1200). - 


Diefer nimmt in den erften 12 Jahren feines Auftretens gegenüber von 
feinen Stammesverwandten und andern Grafen eine ziemlich untergeordnete Stelle 
ein. Er fommt vor: 1171 nad Graf Bertold von „Zolre” und als be 
legte der Zeugen aus dem Srafenftande; 1179 nah Graf Burfard von 
Hohenberg und deſſen Bruder Gr. Friedrich und wieder unmittelbar nad 


I Ausgabe in der Bibliothek bes lit. Bereine. Gtuttg. 1846. 
2 Haupt, Zeitichrift für deutfches Alterthum. I. 221. und unten bei Gr. Alb. v. Hoher 
berg + 1298. 
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Gr. Bertold von 3.; 1183 wieder nah Br. Burlard von Hohenberg und 
deſſen Bruder Friedrich, in diefem Jahr aber vor dem Zolleriſchen Grafen 
Bertold, übrigend als der vorlegte unter den vielen gräfliden Zeugen; 1185 
wieder nach einer Reihe von Grafen, insbejondere nad den genannten beiden 
gräjlihen Brüdern von Hohenberg und nad) Gr. Bertold von 3., doch fe, 
daß ihm noch 3 Grafen (von Urach, Berg und Heiligenberg) folgen; 1187 
(2 Wal) nimmt Gr. Fr. von 3. keine bejonders bezeichnende Stelle ein; 1190 
wird er wieder nad) Bertold von Z. 1193 dagegen 2 Mal vor Gr. Burkard 
von Hohenberg (Zollern) aufgeführt, dagegen noch 1193 ımd 1195 nad Er. 
Zu. v. Hohenberg, und in legterem Jahre ſogar nach »dominus Landoldus 
de Winzelun« (}. oben ©. XVIU). 

Doß Gr. Friedrih II. v. 3. von 1171—1183 vornämlich und zun Theil 
wo \pater feinen Stammesvettern, B. und Fr. vo. Hohbenberg, als Zeuge nad) 
gejent wird, findet am einfachften darin feine Erklärung, daß man annimmt, er 
fee merklich jünger geweien als fie. 

Da genannte drei Grafen — Fr. v. 3., Burkard von Kohenberg (3.) 
und Friedrich v. H. — wiederholt in derfelben Urkunde neben einander ges 
sanut, biebei aber ausprüdlich nur die legteren zwei al3 Brüder bes 
zeichnet werden, jo gehen viejelben nit von einem Gliede des Zolleriichen 
Haufes als ihrem Vater aus. 

Geftügt auf Kapitel 1. 8. 1. und in Erwägung, daß Fr., von dem Titel 
Burggraf von Nürnberg abgejeben, ftet3 den des Hauptftammes, Dagegen 
Burfard meift, und deſſen Bruder Fr. nur den von Hohenberg führt, jegen 
wir al3 Bater Friedrichs III — Friedrid U. (1143—1155) und als ben der 
beiden Grafen von Hohenberg, Burkard IL (f 1150-1155). 


88 
Der Stammbaum de3 gejammten Zollerhauſes für den Zeitraum 
von 1061 bis circa 1200, wie jolder, geftügt auf die „Freifinger 
Genealogie”! von Andern entworfen worden. ? 


ı „Burchardus comes de Zolr gemuit quatuor fllios et duas fllias, Burchardum, Egenunem, 
Fridericum et Gottfridum et matrem palentini de Tuwig et alteram, quam duxit Weruherus 
comes. Burchardus duxit quandam de stahla et genuit ex ea Burchardum et Fridericum comitas 
de Houhenburch. Gotfridus sine herede decessit. Fridericus genuit Fridericum et Perchthuldum, 
Bertoldus genuit filiam, que nupsit comiti de sancto monte, Fridericas genuit Fridericum pure⸗ 
grauium de Nurnberch. Egeno genuit Egenonem. Supradictorum soror, que nupsit comiti de 
tawig, genuit per eum Hugonem palatinum et heinricum de ruke et Itam, que nupsit comiti 
Eberhatdo de Nelenburch. Hugo palatiaus genuit Rudolphum Palatinum. Altera soror supra- 
dictorum,, quo nupsit Werzihero comiti, genuit per eum Wernherum comitem et Itaın, que Ita 
nupsit Dyethalmo de Tokkenburch, Dyetalmus gennit Dyetalmum. Mortuo Dyetalmo de Tok- 
kenburch Ita nupeit Gotfrido ‚de Mar.“ Handschrift des Erasmus Sayn de Frisinga. U. F. 
Niedel, die Ahnherren bes Preuß. Königehanfes bis gegen bas Ende des 13. Jahrhunderts. 
©. 7. Rote 8. 

2 ©. Riedel, a. a. O. 
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Weber denfelben find folgende Ausftellungen zu machen: 

1) In Betreff der Zeitverhältniffe unter den Gliedern der gleihen Gene 
rations-Reihe zeigen fih zu große Differenzen. 

a) Friedrich (1.), Dritter Sohn Burkards IL, kommt ſchon circa 1090 
vor, während feine zwei älteren Brüder Burfard (TIL) und Egino (I.) erft 
1125 umd 1134, alfo gegen dO Jahre fpäter auftreten. 

b) $riedrid IL, Gr. v. 3., } vor 1138, und deffen angebliche Brüder, 
Egino II. und der Abt Ulrich von Reichenau + 1136, können mit Gr. Fried⸗ 
rich und Burfard IV. von Zollern, fpäter nad) Hohenberg benannt, welde 
bis gegen die Mitte der neunziger a noch vorkommen, nicht auf gleiche Ge 
ſchlechts⸗Linie geftellt werden. 

Derielbe Friedrich IL, F vor 1138, und Bertold, ber erft von 1160 
bis 1189 vorfommt, können der Zeit nach nicht wohl Brüder feyn. 

c) Burkard V. und Adelbert I. von Zollern (Hobenberg), von melden 
erfterer in der Mitte des zweiten Jahrzehnts, Iehterer fogar noch in den breißiger 
Sahren des 13. Jahrhunderts am Leben ift, können mit Egino IV., Gotfried II, 
die vor 1138 als Wohlthäter des Kloſters Ywiefalten vorkommen, nicht auf 
einer Generationg-Stufe ftehen. Letztere zwei können der Seit nah unmöglid 
Brüder Friedrichs III. feyn, der 1192—1200 als Burggraf von R. vorkommt. 

2) Nehmen wir den Grafen Friedrich I, Schirmuogt von Alpirsbach, — 
nad) Riedel der dritte Sohn Burkards II. — um das Jahr 1085 in vollem 
Mannesalter ftehend an, was feinem ganzen Auftreten nach ſeyn muß, fo fällt 
fein Vater mit Burlard I. zufammen, und Burkard IT. fällt weg. 

3) Burfard III., der ältefte Sohn Burkards IL, muß zur geit ber 
Stiftung des Klofterd Alpirsbach gelebt haben und fo gut wie fein jüngerer Bru- 
der Friedrih I. im Mannesalter gejtanden feyn. Wie kommt e8 nun, daß et 
gar keinen Antheil an dieſer Stiftung feiner Familie genommen, nicht einmal 
unter den Zeugen genannt, viel weniger Schirnwogt geworben ift, wie ed nad) 
andern Vorgängen zu erwarten wäre? 

Gleich auffallend erſcheint es, daß bei der Stiftung von Alpirsbach au 
Egino I. gar nicht erwähnt wird. 

4) Ein Beweis von der Unvollftändigkeit 1 der Freifinger Stammtafel ift 
auch, daß diefelbe den urkundlich erwiejenen Adelbert von Zollern, den Wit 
ftifter von Alpirsbach, ganz übergeht. 


I Andere Auslaffungen unb notorifche Unrichtigleiten ber Fr. Gen. ergeben fich ans ben 
Angaben berfelben in Betreff der Yamilien der Pfalzgrafen von Tübingen und Grafen von 
Nellenburg. Es fol nämlich Ita, die Gemahlin des Grafen Eberhard von Nellenburg, 
welche allerdings biefen Namen hatte (f. oben S. VIII), Enleltodhter Gr. Burfarbs I. von 
Zollern und Schwefter des Pfalzgrafen Hugo von Tübingen, ber 1182 flarb, gemein 
ſeyn. Wie reimt fich aber dazu, daß bie Nellenburger Gräfin Ita fon im Jahr 1075 meh 
rere Söhne im Mannesalter hatte? S. oben. 
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5) Dem Ramen Egino nah, den ber zweite Sohn Burkards II. trägt, 
zäßte nad) Kapitel 1. 8. 1. defien Mutter eine Gräfin von Urach gewefen feyn. 
Rehweisbar aber (ſ. oben und die erfte Stammtafel) gehörte die Gemahlin eines 
Grafen Friedrich, der ohne Zweifel der Sohn des Grafen Burfard I. (+ 1061) 
par, dieſem Haufe an. 

Keine zuverläßige Quelle berechtigt dazu, drei — fogar vier Egino anzı- 
wehmen. Riedel jegt: Egino I. circa 1134, und Egino III. (oder IV.) vor 
1138, beide Wohlthäter des Klofters Zwiefalten. Dffenbar hat man bier den⸗ 
jelben Egino vor fi, aljo fallen auch die beiden Egino der zweiten Reihe weg. 

6) Nach Riedel a. a. D. wäre der Hohenberger Zweig ber ältere, ber 
Zoller'ſche der jüngere, während. nad unferer Anficht gerade das Umgefehrte 
der Fall ift, wofür wir folgende Gründe anführen. 

3) Mit dem Namen Zollern tritt das Geſchlecht, von dem die Hohen- 
berger im letzten Viertel des 12. Jahrhunderts abgehen, nad der Mitte des 
11. Jahrhunderts zuerft auf. 

b) Bon mehreren Söhnen nennt fich der ältefte Sohn, das Haupt der 
Zamilie, nad Zollern. 

c) Der Name Friedrich findet fih im 12. Sahrhundert unter mehreren 
Brüdern ftet3 bei dem älteften; ! derjelbe Läuft in der Linie Zollern im enge 
ren Sinne vorberrihend fort, alfo ift der nach dem Site 3. benannte Zweig 
ber ältere. 

d) Bon den beiden Stammvätern des Hohenberger Zweigs? nennt ſich 
der ältere Bruder bald nah Zollern, bald nad Hohenberg, der jüngere 
nur nad) Hohenberg. 

e) Burkard (1), der Etammovater der Hohenberger, nennt fih 1190 auf 
feinen Siegel »comes de Zolre Grain«, 3 und fein Sohn Albert (I.) nennt 
ihn 1225 Graf von Z.; fein in diefem Jahre bereits todter zweiter Sohn Burkard 
ſchreibt ſich auf feinem Siegel Graf von Hohenberg. 


ı 1142. und 1143. werben in zu Eonftanz und Ulm ausgeftellten Kaiſer⸗Urkden bie gräflich 
Zofer’ichen Bruder Friedrich und Burlard beide Male fo aufgeführt, daß jener vor biefem 
ſteht. Mon. Zoll. I. nro. XXI. Mon. beic. T. XXVIII ©. 280. nro. XVI. in Mon. Zoll. I. 
iM keine gleichzeitige Aufzeichnung, entkräftet alfo unfere Angabe nicht. Bgl. oben ©. 72, 

2 Zur Zeit Graf Ulrich v. 3. (Abts von Reichenau), + 1136, gab es noch Feine Hohen⸗ 
berger Linie bes Zoller'ſchen Hauſes. 

3 HSohenberger Urkd.⸗Buch nro, 10. 


Sqhmid, Er. v. Zollern⸗Hohenberg. Cinleit. 4 
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Dritter Abfchnitt. 


Die Burggrafen von Würnberg vom Ende des 12. Jahrhunderts an, welde die 
Ahnherren des preußifchen Aönigshaufes find, gingen von dem Stamme der 
ſchwäbiſchen Grafen von Bollern aus. 
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Die Burgprafen von Nürnberg don dem erften Viertel des 12. Jahrhun⸗ 
derts bis circa 1190 (1192) gehören einem im diefer Periode urfundlid vor: 
fommenden Grafengefhledhte an, das fi) nad) der Burg Raabs! in Oeſtreich 
ſchrieb. 

Der im Anfang des 11. Jahrhunderts auftretende Ahnherr des Raabs'ſchen 
Geihlehts, Gotfried, Herr der Burg Rafouz, wird nicht näher bezeichnet, 
muß aber nad dem von ihm Berichteten (Bel. 1.) ein mächtiger, angeſehener 
Herr geweien jeyn. Die fpäteren Glieder erhalten in Urkunden wirklich den Titel 
comes, wie Konrad 1147 (Bel. 14.), zwiſchen 1177— 1194 (Bel. 23. 24.), 
1181 (Bel. 28.), 1192 (Bel. 30.), 1204 Sophia, filia comitis Chunradi, 
nobilis comitissa in Ragze (Bel. 31.), oder fie erjcheinen zwischen Zeugen 
aus dem Grafenftande, jedoch ohne den Grafen: Titel, fo Konrad 11471177 
(Bel. 16.), 1158 (Bel. 19.), 1171 (Bel. 22.), oder endlich werben fie als nobilis, 
dominus — in jener Zeit Prädicate für den höheren Adel — bezeichnet und, 
namentlich jüngere Glieder, unter andern nobiles und liberi als Zeugen aufgeführt. 
(Bel. 12. 13, 14. 17. 25. 26.) 

Ragiz bezeichnet nad) Bel. 23. nicht blos Burg, fondern an Grafſchaft, 
und 1218 wird von Seiten der Burggrafen von Nürnberg eine „Srafeschaft ze 
Rageth verfauft” (Bel. 32.). 


8. 1. 
Begründung der Behauptung I. 

1) Oben an unter den Belegen für unfere Behauptung fleht die Doppel: 
Urkunde von demielben Jahr, Tag und Ort: 1190 Aug. 25. Wien (Bel. 29.), 
in welcher nad) der einen Ausfertigung ein Cunradus prefectus de Nurn- 
berg und nach der andern ein Cunradus prefectus de rakece als Yeuge 
genannt wird. 

Bon 1163—1190 kommt faft in jedem Jahr, in einem und demfelben Jahre 
nicht felten mehrere Male (Stälin wirt. Geſch. II. und Riedel, die Ahnherrn des 


1 Die älteren Formen bes Namens find Ragaza, Razacha, Rache, Ralouz, Rakeze, Rale, 
Ragitz, Ragoz, Ragez, Rachez, Rägoz, Ragaiz 2c. Neueren Unterfuhungen zufolge ſoll bierumter 
nicht Röotz (Reb) an ber mährifchen Grenze, fondern Raabe, am Zuſammenfluß ber deutſchen 
and böhmifhen Theya, zu verfteben feyn. Def. Blätter f. Litt., Kunft u. Geſch. IV. Jahrg. 
nro. 168. Bgl. Cod. tradit, Claustroneob. iu Font. rerum austr. IV. Dipl. S. 295. Den 
Sprachgejegen wiberfpricht es indeß, Ragitz und Raabe für ibentifch anzunehmen. 
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Sreuß. Königähanfes, vergl. auch Bel. 20.) ein Burggraf Konrad von Nürnberg, 
and in derfelben Periode auch ein Konrad (Graf) von Rageze (Racer) vor (die 
Bel. 21. ff.). 

Dem Eike diefer Familie nach Eonnte kein Glied derjelben al$ Burggraf 
bezeichnet werben; wenn ſolches num gleichwohl geichah, fo wurde, wie man aud) 
andere Beilpiele der Art hat, den Amtstitel oder der Ranges-Bezeichnung der 
von dem Sige hergenommene Familienname beigefügt. So hat man Herzoge 
von Staufen ! (resp. von Schwaben), Herzoge von Urslingen? (Spoleto), 
Rarkgrafen von Baden? (Verona), Pfalzgrafen von Salw* (Rhein), 
Bohburg, Wittelsbad x. 

Es Tann bei dem unbeftreitbaren Zeugniſſe jener beiden in der Hauptſache 
ganz glei) Tautenden Urkunden, und in Betracht der übrigen gegenfeitigen Ber- 
haͤltniſe zwilchen dem Haufe Raabs und den Burggrafen von Nürnberg bes 
12. Jahrhunderts keinem Zweifel unterliegen, daß mit Conradus prefectus de 
Nurenberg und Conradus prefectus de rakece ein und diejelbe Berfon gemeint 
it, wobei rakece, nad) den angeführten Annalogieen — des Burggrafen Konrad 
derlommen und Geſchlecht bezeichnet. Da nın von 1190 bis 1163 hinauf 
m fat ununterbrochener Reihe der Jahre (f. oben) ein Burggraf Konrad von 
Rimberg, 1160 bis 1138 (S. Bel. 11. 15. 17. 18.19. — Stälin und Riedel), 
zeichen 1113 und 1125, 1123, 1125, ein Burggraf Gotfried von Nürnberg 
auftritt (Bel. 4. 5. 6.); da ferner 1125 urkundlih, fowie circa 1105 und zwi: 
den 1106 und 1125 nad) einer alten Aufzeichnung bei Meifterlin Konrad und 
Gotfried (Burggrafen) von Nürnberg, beziehunggmweife von Razaza — 
fine dem »prefectus von rakece« conforme Bezeihnung — zufammen genannt 
werden (Bel. 2. 3. 7.), jo hat man allen Grund, die von 1160 bis zum Anfang 
des 12. Jahrhunderts hinauf vorkommenden Burggrafen und den Prefeften Konrad 
von Raleze (Nürnberg) einem Haufe, nämlich dem der Grafen von Raabs 
Myumeifen, 


Daß man in Conradus, prefectus de Rakece, ein Glied der fonft unter 
dem Ramen Ragize vorkommenden Grafen-Familie vor fi) hat, darauf weist 
auch der Umftand, daß neben ihm Zeugen aus Familien genannt werben, von 
welden Angehörige früher mit Graf Konrad von Ragize vorlommen, 3.8. Berneck, 
Biken, Schala, Hohenburg u. a. (S. Bel. 14. 16. 19. 22. 28.) 

2) Da Konrad von Raabe, der Bater (fiehe unten den genealogiſchen Theil), 


13.8. 1156 dux Friderieus de Stovpha (Mon. boic. 29, 324.) ebenfo zu 1164. (Hugo, 
kun. Praemon. 2. 149.) und zu 1166. (Orig. Quelf. 3, 501.). Aehnlich Fridericas dux de 
Retenbarg zu 1162. und 1165. Kurz, Beiträge 2, 445. Mon. boic. 29, 376, 

2 „— vergihe ich Herzoge Haiurich von Brfelingen" Urkunde zu 1288; Hohenberger 
Urtnnbenbuh S. 87. Sonft Conradus ober Rainaldus dux Spoleti, 12. und 13. Jahrhundert 
(Gtälin 2, 599.). 

3 1122 und in a. 3. Hermanni marchionis de Baden. (Mon. boic. 29, 231.) 

% 1123 Gotefridus Comes palatinns de Calewo (flatt Rheni). (Besold, 250.) 
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4179 jedenfall8 todt war, fo muß Gr. Konrad von. zum Jahr 1181 der Sohn, 
der Gemahl der Hildegard, jeyn (j. unten S. LVII). Die hervorragende Stellung, 
welde Gr. K. v. R. 1181 unter andern gräflichen Zeugen einnimmt (Bel. 28.), 
läßt um des Alters willen, welches eine folche Stellung vorausſetzt, in ihm nicht 
erit einen Enkel von Gr.‘ Konrad v. R. (1158) erkennen, es tft fomit mindeften® 
von 1179 an nur ein Konrad v. R. anzunehmen — ein weiterer Beleg für unfere 
Behauptung von der Identität de3 Cunradus prefectus de Rakeze und bes 
C. pr. de Nurnberg. 

3) Nach‘ Meifterlin (Bel. 2. Vrgl. auch Anhang) vertraute K. Heinrich IV. 
die Burg Nürnberg der Obhut Gotfrieds und Konrads von Razaza an, welche 
auch fein Sohn Heinrih V. in dieſem Amte beließ (Bel. 3... Noch zu Zeiten 
der Kaifer Lothar und Konrad III nennt Meifterlin (Bel. 9. 10.) einen Burg- 
grafen Gotfried von Nürnberg, der unferen Ausführungen zufolge obigen zweien 
anzureiben ift. 

Wie in einem Eremplar der befannten Doppel-Urfunde von 1190 (Bel. 29.) 
Burggraf Konrad nah dem Site feines Geſchlechts benannt ift, fo führt aljo 
auch nach Meilterlin eine alte Aufzeichnung die erften befannten Burggrafen von 
Nürnberg Gotfried und Konrad, um das Herfommen der den Bewohnern 
Frankens ohne Zweifel vorher fremden Herren zu bezeichnen, ganz pafjend, nicht 
blos nah ihrem neuen Amts-, fondern auch nah ihrem Stamm-Sitze Razaza 
auf, welcher Name durch mande Wandlungen (Razaha, Razach, Rache, Rakz) in 
Rakez, Rakiz n. |. w. überging. 

Diefe Bezeihnung in Meifterlin reiht fih fomit an die der Urkunde von 
1190 an, und wenn derjelbe auch Feine urkundliche Duelle ift, jo verdienen feine 
Aufzeichnungen doch, wie wir im Anhang ausführen, Glauben. 

4) Mitten unter den Schenkungen, welche ald von Burggrafen von Nürn- 
berg an das Schottenflofter daſelbſt gemacht aufgezählt werden, wird einer 
Schenkung eines Albert von Reyz und einer »prefectisse Hildigardis« 
erwähnt, zu deren Zeiten ein Burggraf Konrad von Nürnberg gelebt hat. 
(Bel. 33.) | 

Da Ragez im Böhmifchen Rajez lautet, was mit der deutichen Form Reyz 
fehr nahe verwandt ift, fo kann jener Albert von Reyz fehr wohl der Familie 
Ragez angehört haben. Die Schenkung fett aber eine Beziehung des Geſchlechts 
zu dem genannten Klofter voraus, welde jehr erklärlih wird, wenn bie Burg- 
grafen von N., welche ſich fonft jo wohlihätig gegen das Gotteshaus erwiejen, 
derſelben Familie angehört haben. 

Nach einer Aufzeichnung des Klofters Garften in Deftreih (Bel. 26.) ſchenkte 
ein gewiffer Konrad von Rattgiz mit feiner Gemahlin Hildegard einen Wald 
mit einer dorflichen Niederlafjung an das genannte Klofter. 

Der Titel »prefectisse« fann der obigen Hildegard nur von ihrem Manne 
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ber beigelegt ſeyn, berjelbe war alſo Burggraf, und zwar, da es fi um dag 
Schottenkloſter in Nürnberg Handelt, Burggraf von Nürnberg. 

Gerüst auf Beweis 1. und das gleichzeitige Zufammentreffen der beiden 
Kamen Konrad und Hildegard bei der Familie der Burggrafen von Nürnberg 
uud derjenigen der Grafen von Rattgiz dürfen wir ficher die Prefektiſſa Hilde 
gard und die gleichnamige Gemahlin des jüngeren Konrad von Nattgiz, 
jemit (}. den genenlogiichen Theil 8. 2.) Konrad prefectus von Rafece, d.i. 
(nah Punkt 1.) von Nürnberg, und Konrad von Rattgiz je als eine und 
dieſelbe Perſon annehmen. 

5) Rach Bel. 32. kaufte Herzog Leopold von Deſtreich um das Jahr 

1218 von dem Burggrafen von Nürnberg und deſſen Mutter die Graffchaft 
Raabs. Wenn nun glei hieraus nicht geichloflen werden kann, daß der Burg: 
graf von Nürnberg väterlicherfeit3 ein geborner Graf von Raabs gewejen (ſ. auch 
unten II.), fo weist diefer Verkauf doch Klar auf die enge Verbindung bin, in 
welder die Familie der Grafen von Raabs um jene Zeit zu den Burggrafen von 
R. ftand. Und zwar datirt fich diefe Verbindung von dem Vater des Burggrafen 
ber, da die Mutter des letzteren als Mitverfäuferin auftritt, was darin feine ein- 
fachſte und zuverläffigfe Erklärung findet, daß man in derjelben eine geborne 
Grafin von R. fieht, welche als die Iekte Erbin ihres Geſchlechts! ihrem Manne, 
dem Bater des mit ihr die Graffchaft NR. verlaufenden Burggrafen, dieſes Beſitz⸗ 
thum zubrachte. 

Es fragt ſich nun noch: brachte ſie ihrem Gemahl — wenn auch nur mittel⸗ 
bar — auch die Burggrafen⸗Würde zu? Da dies nur denkbar iſt, wenn ihr 
Vater fie beſeſſen, jo fragt es ſich: war ihr Vater Burggraf von Nürnberg? 

Die Mutter des die Grafſchaft R. veräußernden Burggrafen war, wenn man 
Sie Urkunde zu dem Jahr 1204 in’ Auge faßt, wohl Niemand anders, als 
Sophia, Gräfin in Ragze, Tochter eines Grafen Konrad und Gemahlin 
eined Grafen und Burggrafen Friedrich von N. 

Der genannte Konrad muß, da deſſen Tochter Gräfin in Ragze heißt uud 
dabei die Gemahlin eines Burggrafen von N. war, Graf von Ragze geweien und 
ber Zeit nad) identiſch ſeyn mit dem Grafen Konrad von Ragez, welcher bis 1190 
urkundlich vorkommt, nad Beweis 1. alfo derfelbe, welchem in diefem Jahre der 
geboppelte Titel Prefeftus von R. und von Nürnberg beigelegt wird. 

Es führt uns fomit auch ber angezeigte Verlauf auf das Nefultat des 
Bunktes 1. 

6) Beweis aus dem Namenverhältniß zwiſchen dem Geſchlecht 
ber Grafen von Raabs und der Burggrafen von Nürnberg vom An- 
fang bis an das Ende des 12. Jahrhunderts. — 


I Der Annahme, biefelbe babe etwa als Wittwe eines Grafen von R. ihrem zweiten 
Bauue diefe Herrihaft zugebracht, wiberfpricht bie Urkde. zu dem Jahr 1204. |. 8. 31, 
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Dad Geichleht der Grafen von Raabs tritt nach zuverläffigen Quellen 
(Bel. 1. und 2.) im Anfang des 12. Jahrhunderts unter den Namen Gotfried 
und Konrad auf; nach‘ einer Lücke von etwa 40 Jahren, während welcher Tein 
Graf von Raabs bis jegt urkundlich befannt ift, war ber leßtere Name (Konrad) 
von 1147—1190 herrſchend, ja einzig vom Vater auf den Sohn übergehend, und 
ſcheidet das Geichlecht mit dieſem Namen aus der Gefchichte. 

Bei den Burggrafen von Nürnberg aus demfelben Zeitraume finden 
fih die beiden Namen Gotfried und Konrad in der Art beifammen, daß, 
nachdem ein Gotfried in den Jahren 1113—1125, 1123, 1125 urkundlich die 
Reihe eröffnet hat, ein Konrad und ein Gotfried 1125 neben einander 
vorkommen, nach einer Lüde von 13 jahren ! aber, von 1138 an, beide Namen 
in der Weife aufeinanderfolgen, daß bis 1163 faft ohne Unterbredung ein Burg: 
oraf Gotfried, von da bis 1190 höchſt wahrfcheinlih zwei Konrade, Vater 
und Sohn, auftreten, unter welch’ legterem Namen ohne Zweifel das ältere Ge 
ſchlecht von dem Burggrafenthum ſchied und einem anderen Pla machte, fo, daß 
der legte befannte Graf von Raabs Konrad und der legte der älte 
ren Dynaftie angehörige Burggraf von Nürnberg gleihfalls Konrad 
in demjelben Jahre von dem Schauplage der Geſchichte abtreten und 
auch auf diefe Weife der Gedanke nahe gelegt wird, diefelben jeyen nur eine und 
diefelbe Perſon. 

7) Für unfere Behauptung ſprechen aud) heraldiſche Gründe. 

Herzog Leopold VI. von Deftreich nennt ben Grafen Konrad von Ra 
gaiz, ohne Zweifel den legten dieſes Gefchlehts, feinen Stammvermwandten, 
»cognatus«? (Bel. 23. 30.); Herzog Leopold war Babenberger Stammes, 
Gr. Konrad von Ragaiz gehörte ſonach ebenfalls zu diefem Gefchlechte.? Der 
burggräflih Nürnbergifche Löwe hat nun aud die größte Aehnlichleit mit dem 
Babenbergiſchen. (Bergl. v. Stilfried, die Burggr. von Nürnberg im 12. Jahr⸗ 
hundert.) 

Da das Geſchlechts-Wappen der zolleriihen Burggrafn (von 1192 an, 


I Diefes zeitweile Verſchwinden ber YBurggrafen von Nürnberg, bie vor und nad in Ur 
funden des Reicheoberhaupts, bes dem hobenftaufifchen Hauſe befreundeten K. Heinrichs V. 
und bes Hohenflaufen Konrad III., häufig vorkommen, hat ohne Zweifel feinen Grund in poli- 
tiihen Berhäftniffen, in der Stellung Nürnberge zu bem Kaifer Lothar, denn obige Lüde um- 
faßt genau beffen Regierungsperiove. Man kann hierin eine Andeutung bavon finden, daß 
bie Burggrafen vor und nad biefem Zeitabfchnitte zu einem Gefchlecht gehört haben. 

? Siemit mag zufammenhängen, daß Leopolb und Konrad bie Bogtei zweier Dörfer ge 
meinſchaftlich befaßen, und beide gemeinfam „pro salute nostra et parentum nostzo- 
ram“ eine Schenkung an das Kloſter Garflen machten (f. 8. 23.), welches Herzog Leopolb 
Urkunde 1. v. Stillfe., YBurggr.) „plantationem parentum nostoram, principam Ilyrie“ nennt 
und dem and bas Haus Raabe fich befonders wohlthätig erwies. 

3 Nach Gebhardi (Genenlogifche Gefch. ber erblichen Reichsſtände in Deutſchland II. 140.) 
fol die Berwandtſchaft von Konrads Mutter kerrübren. 
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{ unten II.), welche erwiejener Maßen ven burggräflich-Rürnbergiichen Löwen führten 
ci. v. Stillfried, Forſchungen und unten IL), der ſchwarz und weiß gevierte Schild 
war, ſo if in jenem Löwen zweifeldohne das mit der Würde auf die Nachfolger 
übergegangene Wappen der älteren Burggrafe von Nürnberg zu erfennen. Der 
Umftend nun, daß dafielbe fo große Aehnlichkeit mit dem babenbergifchen Löwen 
Bat, macht es fehr wahrfceinlih, daß die vorzolleriichen Burggrafen einem dem 
Stamme der Babenberger verwandten Geſchlecht angehört haben. Zu einem ſolchen 
gehörte (Bel. 23. 30.) Graf Konrad von Ragaiz. Die Anficht, nach welcher 
Konrad, Präfekt (beziehungsweiſe Graf) von Rakece, und Konrad, Präfelt von 
Rürnberg, identiſch find, wirb alfo auch durch heraldifche Gründe unterftügt. 

8) Weiter deutet auf einen verwandtihaftliden Verkehr zwiſchen 
den Geſchlechte der älteren Burggrafen von Nürnberg und dem ber 
Grafen von Raabs Folgendes Hin. 

Einerfeitö kommen Glieder ber legteren Familie an von ihrer heimatlichen 
Gegend entfernten, dagegen dem Site der Burggrafen naheliegenden Orten, zumal 
meben den Burggrafen felbft, unter ihnen ſonſt fremden, meift fränkiſchen Zeugen, 
ver, jo Konrad von Ragoz 1151 zu Wirzburg, Konrad von Ragthes 1158 
zu Nürnberg felbft neben Burggraf Botfried, und zwar in einer Angelegen- 
Beit, welche biejen ſpeziell betraf (Bel. 17. 19.), wie auch im der befannten Doppel: 
Urkunde von 1190 mit und neben Conradus prefectus de Rakece, Conradus 
comes de pilstein, Sigehardus comes de Schala, Friedericus comes de 
Hohenburch und Eccebertus de bernecke genannt werben, von welchen 
Geſchlechtern 1146, 1147, 1147—1177, 1171 und 1181 Glieder neben Grafen 
von Raabs auftraten (ſ. d. Bel. zu biefen Jahren). Umgekehrt fommt Burg: 
graf Konrad von Nürnberg 1188 zu Mautern in der Gegend von Wien 
bei Herzog Leopold von Deftreich, demfelben, der den Grafen Konrad von 
Ragaiz feinen Stammverwandten nennt, ald Zeuge, und zwar mitunter neben 
Berjonen vor, die man jonft auch mit Grafen von. auftreten fieht. Hinwiederum 
trifft man 1181 Graf Konrad von Rakez bei dem genannten Herzog von 
Deftreih neben Graf Konrad von Pilftein und Graf Leupold von Bleien 
zu Bien als Zeuge (Bel. 28.). Endlich trifft man auch ſchon 1138 (Bel. 11.) 
den Burggrafen Gotfried von Nürnberg neben Graf Gebhard von Burg- 


- Haufen, der mit obigem Chunradns de Pilstein 1146, 1147 und 1147 — 1177, 


neben Chunrat de rakez (Chunradus de Ragitze) als Zeuge genannt . 
wird (ſ. d. Bel. zu dieſen Jahren). 

9) Den mit einem Reichsamte betrauten Burggrafen von Nürnberg 
waren ohne Zweifel dafür gewiſſe Befigungen und Bezüge von ſolchen zu: 
gewieſen 


Rad dem Ausfpruh K. Karla IV. vom Jahr 1363 (f. Spieß, IL 27.) in 
dem Streit zwiichen den Burggrafen von Nürnberg und den öftreichiichen Landes- 
herren, bie Anſprüche der letzteren auf Lehensherrlichkeit über die burggräflichen 
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Beſitzungen in Deſtreich betreffend, hatten die Burggrafen ſolche von Alters 
her von dem Kaiſer und Reiche empfangen. 

Einer dem Urkundenbuche des Kloſters Garſten entnommenen Aufzeichnung 
(Bel. 25.) zufolge gehörte der Wald, welchen Konrad von Ratgoz (ber Vater) 
an jenes Gotteshaus fchenfte, zu den aus königlicher Machtvolllommenheit feinen 
Eltern (wohl eher feinen Vorfahren) übertragenen Befigungen. 1 Das Grafenhaus 
Raabs Hatte alfo auch Befibungen, welche vormals dem Reiche gehörten ober 
von demfelben zu Handen genommen worden waren. Es Tann dies auf befonbere 
Dienfte hinweiſen, welche das genannte Geſchlecht dem Reiche oder beffen Ober: 
haupte geleiftet hatte, was Alles ganz gut zu unferer Behauptung ſtimmt, nad 
welcher die Burggrafen von Nürnberg des 12. Jahrhunderts dem gräflich-Raabs'⸗ 
ſchen Haufe angehörten. 

10) Unfere Aufitellung findet endlich ihre Beltätigung aud in Befig-Ber: 
hältniſſen des burggräfliden Haufe2. 

Nach Bel. 33. 34. waren die Burggrafen v. N. des 13. Jahrhunderts mitunter 
in denfelben Orten begfitert, in welchen auch die von der Mitte bes 12. Be 
fitungen hatten, und Zwar gehörten die betreffenden Güter nicht etwa zu ben 
Reichslehen der Burggrafichaft, * auch nicht zu den Hausbefitungen der Familie, 
das ift der Grafen von Bollern, (fiehe unten II), von welchen die Burggrafen 
des 13. Jahrhunderts herſtammen.s Gedachte Befigungen gehörten ſomit ohne 
Zweifel zu den Gütern dezjenigen Haufes, von welchem die zweite Reihe der Burg- 
grafen durch eine Heirath die Erbnachfolger wurben, nämlich zu dem Heiraths⸗ 
gut der Gräfin Sophia von Raab. ? 


8. 2. 


Genealogie. 


Berfuchen wir es nun, die Grafen von Raabs und Burggrafen von 
Nürnberg von 1100 bis circa 1190 (1192), welde, nad dem Voraus⸗ 
gefhicten zu einem Geſchlechte gehörten, genealogijch zu ordnen, fo ergeben 
fh folgende Refultate und daran ſich Inüpfende Sombinationen. 


I Nach Urkunde 1142. (Rurk II. 495.) ſchenkte 8. Konrad II. dem Klofter Garflen „quadrin- 
gentos mansos in silua nostra que vocatur Ritmarch (8. 11. 501.) und in Urkunde 1143 
fagt Otacher marchio (Styrensis): „Huic iuri in predio quo dedit gloriosns rex Cunradus eidem 
ecclesie in Riethmarchia nobis autem aduocatiam eandem commisit.“ Da Klöfter darauf aus⸗ 
giengen, nach und nad in Beſitz ber znfammengehörigen Theile einer Befigung zu kommen, fo 
gehörten die beiben geſchenkten Wälder ſehr wahrfcheinlich zu einem Ganzen. 

? Sie jhenkten biefelben aus freier Hand an Möfter. 

3 Es iſt von Befigungen bes ſchwäbiſchen Grafen-Gefchlechts Zollern in Franken nichts 
befannt. 

4 Da ſchon Burggraf Gotfrieb, ber 1160 zum legten Mal vorkommt, in Nemwfaz begütert 
war, fo kommen bie Burggräflichen Beſitzungen in biefem Ort nicht etiwa von bem Haufe Aben- 
berg ber (j. 8. 2, 5.) 
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1) Das Gefſchlecht tritt in ben erflen Jahren des 12. Sahrhunderts mit 
zwei Häuptern unter dem Namen Gotfried und Konrad, von welden erfterer 
ohme Zweifel der ältere war, zuerft auf. Ob G. und K. (1105) Bater und Sohn, 
sder Brüder waren, läßt ſich nicht beftimmen, doch ift uns legteres, nach den 
jogleich zu erörternden Verhältniſſen, wahricheinlicher. 

2) Konrad und Gotfried von Nürnberg zum Jahr 1125 find, wenn die 
Arzeichnung Meifterlins. zu 1105, rüdfihtli der Ordnung, in welcher diejelbe 
die Perſonen Gotfried und Konrad aufführt (Gotfried vor Konrad), genau 
iR, von dieſen leuteren theilweije verfchieden. 

Sotfried, welder nad der Erwähnung von 1100 und 1105 zuverläſſig 
der ältere ift, ericheint nach der urktundlichen Aufzeichnung von 41125 als der 
jüngere. Es wird daher derjenige Gotfried, welcher 1113—1125, 1123, 1125 
abein als Burggraf von Rürnberg in Kaifer-Urkunden auftritt, der ältere ſeyn, 

wonech er noch in letzterem Jahre geftorben ift, mit Hinterlaffung eines erft im 
angehenden Mannesalter ftehenden Sohns gleihen Namens, welcher 1125 neben 
and nad feinem Oheim Konrad als Zeuge genannt wird. 

3) Rah den Aufzeichnungen des Schottenklojters in Nürnberg find zwei 
Burggrafen Botfried, Vater und Sohn, erwielen und laſſen fi) ganz gut 
in ben Beitraum von 1105—1160, in welchen zwei aufeinander folgende Burg: 
grafen dieſes Namens vortgmmen, einreihen. Und zwar fegen wir nah $. 2. 2. 
ben Bater bis 1125, und von da an, beziehungsmeife von 1131 (1138) bis 
1160 den Sohn, welcher Feine männlichen Nachkommen hinterlaffen zu haben jcheint. 

4) Burggrafen Konrade von dem Raabs 'ſchen Geſchlecht kommen au 
son 1105—1190 vor, und zwar von 11051163 nur einer, im Jahr 1125, 
den wir in $. 2. 1. und 2. als Oheim des jüngeren Gotfried angenommen 


| Bon 1125 big 1163 tritt fein Burggraf Konrad auf, dagegen trifft man 
von 1163 bis 1190 faft in jedem Jahr einen dieſes Namens. 

In Anbetradt, daß Konrad I 1105 jedenfalls ſchon im Mannesalter ge 
Randen feyn muß, erjcheint der Zeitraum von da bis 1190 für zwei Konrade 
zu groß. Hiezu fommen noch folgende Verhältniffe. Unter ven Wohlthätern des 
Aoſters Barften werden von dem Raabs'ſchen Gefchlechte zwei Konrade, Vater 
and Sohn, aufgeführt, von welchen erfterer zwiſchen 1158—1179 geftorben ift. 
In den Jahren 1147, 1153 kommt ein Graf Konrad von Raabs, 1147 mit 
anem zweiten K., der den Grafen-Titel nicht erhält und ala Zeuge auch fonft 
(1146, 1151) eine untergeoronete Stelle einnimmt, vor. Dieſe beiden find ohne 
Bweifel die Wohlthäter des Kloſters Garften, Vater und Sohn. Zwei Konrabe 
angenommen, iſt e3 fehr unmahrfcheinlich, daß Konrad von Razaza, der 1105. 
im Mannes-Alter geftanden feyn muß, noch nad etlich und fünfzig Jahren vor: 
tosımen, dabei in der Zwiſchenzeit jo gar jparfam, ein Mal (1125) als Burg: 
sraf, 1147 und 1158 als Er. von Raabs, und zwar in eriterem Jahre mit einem 
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ohne Zweifel erſt im angehenden Mannesalter ſtehenden Sohre erſcheinen 
fol. Dabei müßte zugegeben werben, daß er noch geraume Zeit nach 1158 ge 
lebt haben Fönnte, da fein Todesjahr zwiſchen 1158 und 1179 zu fegen iſt. Wir 
glauben daher für den Zeitraum von 1105—1190 eher Drei Konrade annehmen 
zu Tönnen: Konrad von Razaza 1105 und Konrad (Burggrafen) von Nürnberg 
1125 als Konrad J., Gr. Konrad von Ragoz 1147, 1158 und »dominus Cun- 
radus de Ratgoz«, den Wohlthäter des Klofterd Garften, als Konrad IL, end 
lich Konrad von Ragez 1146, 1147, A151 nobilis uir Cunradus, Gemahl der 
Hildegard, jedenfalls zwifchen 1158 und 1179, Comes Cunradus de Ragiz, cog- 
natus des Herzogs Leopold von Deftreih (1177—1194), und Burggraf Konrad 
von Nürnberg (von Rakeze) ald Konrad IIL, 1192 ohne Zweifel tobt. 

Welcher von den Burggrafen Konrad von 1163—1179, wenn es zwei ver: 
ſchiedene Perfonen find, der Vater, und welcher der Sohn fey, ift nicht zu be 
ſtimmen; doch mag der Burggraf Konrad von ben fiebziger Jahren eher ber 
Sohn jeyn. 

5) Wie überhaupt die Nachrichten über die Familien⸗-Verhältniſſe der Grafen 
von Naab3 und Burggrafen von Nürnberg äußerft jpärlich fließen, fo ift auch 
nur von einem Glied des Gefchlehts die Gemahlin namentlich aufgeführt und 
auch von ihr nicht einmal, das Herkommen bekannt. Es ift dies Hildegard, 
die Gemahlin Konrads III. von Raabs, lebten Burggrafen von Nürnberg dieſes 
Stamme®. 

Wir halten es mit Riedel! für fehr wahrjheinlih, daß Hildegard bie 
Tochter eines Grafen Konrad von Abenberg und feiner Gemahlin Sophia 
war. Derfelbe ftarb 1165 ohne männliche Erben und mit feines Bruders Sohne, 
Gr. Friedrich II. von Abenberg, ? verſchwindet am Echluffe des 12. Jahrhunderts 
dieſes Geſchlecht und der Name Abenberg aus der Geihichte, bis 1246 ein Burg 
graf Friedrich von Nürnberg fi auf feinem Siegel wieder nad Abenberg 
Schreibt (ſ. unten II.). | 

6) Die genenlogifhe Schwierigkeit, welde die von Manchen für unädt 
erklärte Urkunde von 1170 (Bel. 21.) macht, Tieße fich bei der oben begründeten 
Annahme von 3 Konraden vielleicht auf folgende Weiſe heben. 

Als Burggraf Gotfried II. (1160—1163) fehr wahrſcheinlich ohne Nad- 
tommen geftorben war, übernahm, wenn die beiden Konrade noch am Leben waren 
(& 2), Konrab der Vater das feit dem Beginn des Jahrhunderts feiner 
Familie zuftehende Reihs- Ant der Burggrafichaft von Nürnberg, wobei immerhin, 
nad) den Vorgängen bei Gotfried und Konrad 1105, fowie bei Konrad und Got⸗ 
fried 1425, denkbar if, daß dem jebenfalls in vollem Mannes:Alter jtehenden 


1. Die Ahnherrn bes preußiihen Königshauſes. Berlin 1854. 

? Es mag nicht zufällig feyn, daß Burggraf Friedrich von Nürnberg mit Graf Fried- 
rich von Abenberg, dem letzten feines Geſchlechte, 1192 und 1194, neben Graf Boppo 
son Wertheim auf gleiche Art zufammen genannt wird. Mon, Zoll. I. 


7 
\ 
* 
— 


Eäehne ſchon zu Lebzeiten bes Vaters gewiſſe Antheile an dem Burggrafenthum 
wüerlaſſen wurden, wie auch in Betreff der Grafſchaft Raabs zwiſchen Vater und 
SEehn ohne Zweifel keine förmliche Abtheilung erfolgt war, und der Vater ſchon 
bern auch nach feinem Gejchlecht benannt werben konnte. 

Bie nun Gotfrieb II. (Bel. 15.) auch den Titel comes urbis flatt des 
wwöhnliien Titel3 »Burggravius« erhielt, fo konnte einem jüngeren liebe, 
vem Eohne, neben dem Bater, welder comes heißt, fey es nun in dem Sinne, 
wie oben bei Gotfried II., oder nach feiner angeſtammten Graffchaft, der Titel 
srice comes« beigelegt werben, wie in ber Aufzeichnung zu 1105 (Bel. 2.) die 
wit der Burghut Betrauten, der eine (Gotfried) blos nach dem übertragenen Amte, 
ver andere (Konrad) nach ber Abflammung bezeichnet werden. 

7) Wenn und aud zur Einreihung des Konrad von NRietfeld (Bel. 34.) 
ade Familie Raabs oder das Burggrafen-Wefchleht von Rürnberg birecte An- 
helläyunkte Fehlen, fo machen doch einige Umftände die Richtigkeit der nicht näher 
mögewiefenen Notiz Langs etwas wahricheinlih. Für's Erſte wird ein Eber⸗ 
hard von Rietfeld mitten unter Gliedern der burggräflichen Familie als Wohl 
fhäter des Schottenflofterd in Nürnberg genannt; fodann jehen wir die Burg - 
grafen des 13. Jahrhunderts im Befig von NRietfeld, wie von Neuſatz; end 
lich ſpricht einigermaßen für die Angabe Langs der Rame Konrad und dies, 
bei wieberholt Edle von R. mit Burggrafen von Nürnberg genannt werden. 


8. 3. 
Berhältniß des gräflich-Kaabs'ſchen Haufes zu ber ——— 
Würde von Nürnberg. 

Wenn auch der Rang und das Amt eines Burggrafen allgemein dem eines 
Grafen nachſtand, fo gehörte doch die Burggrafenwäürde von Nürnberg, bei der 
groben Bedeutung biefes Platzes, ſchon unter den Kaifern Heinrich IV., Hein 
üb V. und Lothar, fowie fpäter unter Kaifer Konrad II. und Friedrich L, 
die beſonders häufig dort weilten, gewiß zu einem ber bebeutenderen Reichsämter,! 
das auch Grafen gerne beffeibeten. 

Da nun bie beiden Grafen von Raabe, Konrad I. und ®otfried IL, 
1125 neben einander nah Nürnberg urkundlich benannt werden (Bel. 7.), 
and) nach der alten Aufzeichnung bei Meifterlin K. Heinrich IV. um das Jahr 1105 
Gotfried und Konrad von Razaza bie Obhut der Burg Nürnberg anver: 
traute, fo ift dieſes Amt in den erften Jahrzehnten gewiffermaßen als der Familie 
kerhaupt gemeinfam übertragen anzufehen. 

Indeſſen iſt anzunehmen, daß doch in berfelben eine gewiſſe Norm, ein Ueber⸗ 
anlommen rüdſichtlich der Succeffion in der angeftammten Grafſchaft und ber 





I Hierauf weist auch bie ſehr häufige Auweſenheit ber Burggrafen von Nürnberg bes 12. 
uud 13. Jahrhunderte im Hathe der Kaifer. 
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wen erworbenen Burggrafen-Würde getroffen wurde. Es laffen fi au, beſonders 
yon ben dreißiger Jahren bis in bie ſechsziger, zwei gefomberte Linien unterfheiden, 
infofern in bem bezeichneten Zeitraume ausfchließlich blos ein Gotfrieb als 
Burggraf, deflen gleihnamiger Vater in diefer Eigenſchaft vorangegangen war, 
und daneben zwei Konrate, ohne Zweifel Vater und Sohn, erflerer als Graf 
von Ragitz, lebterer einfach ald „von Ragitz“, vorkommen, und erft nach dem 
gänzlihen Verſchwinden Gotfrieds II. (mit dem Jahr 1160), von 1163—11% 
(1192) gleihfald wieder ausfchließlih ein Burggraf Konrad! auftritt, der, 
zuverläflig wenigitens von 1179 an, das einzige männliche Glied des Raabs'⸗ 
ſchen Haufes war, und darum zugleich die Grafſchaft defielben befaß. 


II. 


Die Burggrafen von Nürnberg von 1192 an gehören zum Geſchlechte der 
Grafen von Zellern. 


8. 1. 
aut Betrachtung einiger für dieſe Aufſtellung beſonders wich— 
tigen Urkunden. 


Urkunde zu 1204. Mon. Zoll I. nro. 72. 

a) Sophia, der Gemahlin eines Grafen Friedrih, Burggrafen in 
Nürnberg, der 1204 »longe« tobt war, und Tochter eines Grafen Konrad, 
wird der Titel »comitissa in Ragze« gegeben, folglih muß ihr Vater, da 
fie in damaliger Zeit diefen Titel weder von ſich felbit führen, noch ſolcher von 
ihrem Manne auf fie übergegangen feyn konnte, Graf von Ragze geweſen feyn- 

Derjelbe war auch, wie wir in I. nachgewiefen, Burggraf von Nürnberg. 

b) Der Titel der Gräfin Sophia: »comitissa in Ragze«,? fo wie der Ber 
auf der Grafihaft durch fie und ihren Sohn aus freier Hand weist darauf hin, 
daß diefelbe vornämlih Allod war. — Daß zu der Verlafienichaft ihres Vaters 
auch ein Amt gehörte, darauf mag deuten, daß fie ihre Söhne zu »successores 
et heredes« derſelben einfeßte. Bei erfterem Prädicate Tann man an Die Burg 
grafſchaft von N. denken. 

c) 1204 hatte die Gräfin Sophia ihre Söhne (es waren fomit wenigſtens 
zwei) bereit3 zu Erben ihrer väterlichen Verlafienfchaft eingefeht, was, zufammen 
mit. dem Umftand, daß fie »manu potestatiua« über einen Theil derſelben 
verfügte, beweist, daß fie die einzige Erbin berfelben war. Auch ergibt fi aus 
der Urkunde, daß nicht, wie es fonft zu gefchehen pflegte, vorzugsweiſe der jüngere 
Sohn mit den von dem mütterlihen Großvater herfommenden Bejigungen abge 


ı Möglich ift e8, daß neben ihm einem gleichnamigen Sohne mitunter Antheil zugeftanden 
wurde (f. oben 8. 2.) 

2 In Ragze hatte fie ohne Zweifel ihren Sig, daher auch unter den Zeugen ihr colla- 
sinus und marschalkus vorlommen. 
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iunben wurde, ſondern baß ſolche gemeinichaftlic ben Söhnen zufielen, deßgleichen 
shue Zweifel, unter kaiſerlicher Zuſtimmung und Belehnung, die Burggrafſchaſt 
Rärnberg, wie denn auch im erſten Viertel des 13. Jahrhunderts zwei Burg— 
srafen von R. — Konrad nnd Friedrich vorkommen. 

d) Da die Gräfin Sophia ſchon bei Einjegung ihrer Söhne in die Hinter 
leſſenſchaft ihres Vaters die beiden Manſen in Rödel ausgenommen, die Sache 
alto fchon damals abgemacht hatte, jo war die Zuftimmung derielben bei ber 
Schenkung an das Klofter Zwettl 1204 nicht mehr nöthig; diefelben können alſo 
in dieſem Jahre doch wohl im angehenden Mannesalter geftanden feyn. 

e) Der Kauf des Weinberg: in Zwettl geſchah nicht zu gleicher Zeit mit 
der Erbseinſetzung der Söhne; jener iſt wahrſcheinlich in das Jahr 1204 zu fehen, 
während letztere ohne Zweifel nach dem Tode des Gemahls der Sophia erfolgt war. 

Urkunde zu 1210 29. Auguft. Mon. Zoll. I. nro. 83. 

Dieje Urkunde, die, im Driginal vorgefunden (wozu aber wenig Hoffnung 
serhauben jeyn dürfte, |. v. Stillfried Forſchungen ©. 62), jeglichen Zweifel 
Aber bie Identität des Grafen Konrad von Zollern mit dem gleichnamigen 
uud gleichzeitigen Burggrafen von Nürnberg heben würde, ift in zwei, bis 
anf eine Kleinigkeit ganz gleich lautenden Exemplaren 1 nur in einer fpäteren Ab- 
ſchrift vorhanden, daher derjelben von manden Seiten nicht dieſes entſcheidende 
Gewicht beigelegt, und der Beifah zu Cunradus comes de Zolre — »(qui) 
et Burggrauius de Nurenberg« für ein Gloſſem gehalten wird. 

Zür die Aechtheit und Treue der Abjchrift laſſen fich indefien folgende Gründe 


1) Die Urkunde trägt in ihrer Abſchrift fein äußeres Merkmal von 
Unächtheit an fi; diefelbe ftammt auch nicht aus einer Zeit, wo ein ſich be 
ſonders für Die Zollerifche Abſtammung der Burggrafen von N. intereffirender Ab⸗ 
ſchreiber fich etwa den Beiſatz »qui et Burggrauius de N.,« erlaubt haben könnte. 

2) In Betreff des Orts und der Zeit der Ausftellung der Urkunde, ber 
darin als handelnd genannten Perfonen, ſowie des Gegenjtandes berfelben ift Fein 
hiſtoriſcher Widerſpruch nachzuweiſen. K. Dtto IV. ftellte ſchon am 21. Auguft 
deſſelben Jahres gleichfalls zu Miniato eine Urkunde aus, in welder Comes 
Counradus de Zolre als Zeuge genannt wird. Auch fonft fommt ein Graf 
Konrad von Zollern und ein Burggraf Konrad von N. in Urkunden bes 
8. Dito IV. vor: 1208 Nov. Worms C. burg. d. N. 1209 Jan. 29. Ulm 
comes C. de Z. 

Da Graf Konrad in der vorliegenden Urkunde nicht blos als Zeuge, fondern 
nãchſt dem Kaifer als Hauptperfon genannt wird, ? fo ift mit Grund anzu⸗ 


I Sm Codex minor Spirensis und Codex obligationum Eccles, Spir.; im letteren fehlt 
„qui“ vor „et burggrauius.“ Nach erfterem ift die Urkunde facfimifirt in v. Stillfried, Alter 
tämer, Heft 1. 

2 8. Dtto IV. beurfundet, baß das Leben bes Konrad von Rietberg (bei Neuſtadt an ber 
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nehmen, daß der Schreiber berielben Konrads Perſönlichkeit nad Herkommen 
und Titel genau bezeichnete, was auch in dem betreffenden Yalle von praktiſchem 
Werth war, da im Jahr 1210 die Nürnberger Linie noch nicht abgetheilt Hatte 
(j. unten $. 5.), und in dieſer Angelegenheit Konrad als der ältere Bruber bie 
noch gemeinfame Sache vertrat. Mehreren Urkunden vom Jahr 1236 (f. Mon. 
Zoll. L) zufolge befaß das Haus Zollern vor diefem Jahre gleichfalls bei New 
ftadt an der Hardt gelegene Lehen von dem Bisthum Speyer, weile Graf 
Friedrich von Zollern in dem genannten jahre demſelben wieder zuftellte, bei 
welcher Angelegenheit ein Graf von Leiningen ? betheiligt war. Da im Jahr 
1236 die Abtheilung zwiſchen der ſchwäbiſchen und burggräflic-Nürnbergifchen 
Linie längft erfolgt war (. unten $. 5.), jo konnte Friedrich allein in ber 
Sache handeln, wie wir e8 bei Konrad als Burggraf 1234 fehen (Mon. 
Zoll. I. 156.). 

Urkunden ad ann. 1226. Mon. Zoll I nro. 117. 118. Fachimile 
berjelben in v. Stillfried, Alterthüner und Kunſtdenkmale ꝛc. fer Bd. 

a) Nach diefen Urkunden waren Konrad und Friedrid, Gr. v. Zollern, 
urfprünglid gemeinfhaftli mit den Reihenauer Befibungen in Echter 
bingen belehnt. Diejelben find fomit entweder Vater und Sohn, oder Stam⸗ 
mesvettern, oder, wie aus andern Berhältnifien zu fchließen fein dürfte, Brü⸗ 
Der gemweien. 

b) Die Belehnung war ohne Zweifel por dem genannten Jahre (1226), wohl 
geraume Zeit vorher, erfolgt. — 

c) Graf Friedrih bat nach der ganzen Fafjung der erften Urkunde von 
1226 mit derfelben für ſich allein den Verzicht auf das Lehengut in Echter: 
Dingen ausgeſprochen; Konrad wird gar nicht erwähnt. Gleihwohl kann es 
Scheinen, daß diefer zur Zeit des Taufches noch Antheil an dem Gut gehabt habe, 
da die Urkunde des Abts von Reichenau deutlich fagt, daß beide Grafen au 
mit dem neuen Leben in Gerringen belehnt fein follen. 

Diefen Widerſpruch glauben wir dadurch Löfen zu können, daß wir annehmen, 
der mit den Familien-Verhältniffen der Gr. von 3. nit fo genau befannte Abt 
von Reichenau habe, wie es in der Negel oft wörtlich geihah, in Betreff des 
Punktes der Belehnung fih nach dem älteren Vorgang gerichtet und fo, wie ed 
früher der Fall war, beide Grafen aufgezeichnet. Hätte der Abt nicht barüber 
Gewißheit erlangt, daß Friedrich zur Zeit des Taufches der alleinige Beliger 
des Guts in Echterdingen gewefen, fo würde er fiherlic mit deſſen Verzicht allein 
nicht zufrieden geweſen jeyn. 


Hardt) von Konrad Gr. v. 3. und Burggr. v. N. bem Biſchof von Speyer aufgelafien wor⸗ 
den fey. 

I Graf Friedrich von Leiningen nimmt unter ben Zeugen in Urkunde zw 1210 bie erſt 
Stelle ein. 
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8. 2. 

Reber die Perſönlichkeit des von 1192 — 1200 auftretenden Burg- 
srafen Friedrich von Nürnberg und des von 1171—1200 vorkom—⸗ 
menden gleihnamigen Grafen von Zollern. 

a) Iſt der noch im Jahr 1200 auftretende Burggraf Friedrid 
der Vater oder Sohn? 

Wie wir unten ($. 5.) nachweiſen werben (Val. au) $. 1.), wurde die Burg: 
grafichaft in den erften zwei ahrzehenten des 13. Jahrhunderts von zwei Brü- 
bern Konrad und Friedrich (ſ. die Genealogie 8. 3.) gemeinfchaftlich bekleidet. 
Konrad war der ältere und ihm fiel auch fpäter bei der Abtheilung das Burg: 
srafen-Amt allein zu. Nun verzichtete unter der Regierung des K. Philipp 
(1198—1208) ein Burggraf Friedrih von R. allein auf ein zu feinem 
Reichslehen der Burggraffhaft gehörige Gut, worüber K. Philipp unter 
ben 18. Febr. 1200 eine Urkunde ausftellen Tieß. 1 Die Beranlaffung und der 
Gegenſtand der in derfelben verhandelten Sache ift der Art, daß zwiſchen bem in 
vie Hände des Königs niedergelegten Verzicht von Seiten des Burggrafen und 
der urkumdlichen Aufzeichnung deſſelben zur Beruhigung des Probft3 von Alten- 
burg ſicherlich ganz kurze Zeit hingegangen iſt. 

Der am 18. Febr. 1200 auftretende Burggraf Friedrih war fomit ohne 
Zweifel nicht der fpäter neben einem Burggrafen Konrad auftretende Friedrich, 
fondern deren Bater, ala mwelder er auch die auszeichnende Stellung einnehmen 
Tonnte, die ein Burggraf Friedrich am 18. März 1200 2 unter amderen Zeus 
gen bat, was von Friedrich dem jüngeren, der in diefem Jahre ohne Zweifel 
noch nicht im Mannesalter ftand, nicht zu erwarten wäre. Wenn auch die Urs 
kunde zu 1204 den Burggrafen Friedrich I. als in dieſem Jahre »longe« ge 
ſtorben aufführt, fo ift folches, bei der unbeftimmten Bedeutung dieſes Ausdrucks, 
gegen unſere in VBorftehendem begründete Anficht von keinem entjcheidenden Moment. 

b) Hat man in dem von 1171 —12003 auftretenden Grafen 
Friedrih von Zollern eine und diefelbe Berjon zu erfennen, ober 
ift der um die Mitte der neunziger Jahre vorkommende Fr. eiwa 
ber Sohn eines älteren, gleihnamigen Grafen? | 

1) Da der in dem Beitraum von 1171—1200 auftretende Gr. Fr. von 2. 
bis in die adtziger Jahre auch neben feinen Stammesverwandten (Burfard und 
Friedrich von Hohenberg und Berthold von Zollern) unter Zeugen eine ziem- 
lich untergeorbnete Stellung einnimmt (f. oben S. XLVI), fo ftand berfelbe in ber 
genannten Heit wahrſcheinlich noch nicht in fehr vorgerüdtem Alter, ex kann alſo 
im Jahr 1200 wohl no am Leben geweien jeyn. 

I Mon. Zoll. I. nro, 65. 

? Mon. Zoll. L nro. 68. 


3 Ein &r. Fr. v. 3. kommt vor: 1171, 1179, 1181, 1183, 1185, 1187, 11877, 1190, 
1193 (3 Mal), 1194, 1195, 1196, 1198, 1199, 1200 (6 Mal). 


— LI — 


2) Wäre der am Ende des Zeitraums von 1171—1200 auftretende Graf 
Fr. von 3. etwa’ der Sohn, fo müßte es offenbar auffallend ericheinen, daß ber: 
jelbe, der namentlid) von 1193 an fat ohne Lüden in den Jahren, 1200 fogar 
6 Mal vorkommt, auf einmal von da bis 1205 gar nicht genamnt wird; ferner 
wäre unter der obigen Annahme zu erwarten, daß Friedrichs älterer Bruder 
Konrad, da beide von 1204 (1205) an häufig vorfommen, auch fchon vor 
1200 auftreten follte. 

3) Da die von 1204 (1205) vorlommenden Grafen Konrad und Fried: 
rich v. 3. höchſt wahrjceinlih Brüder find (j. 8. 3.), fo ift der bis 1200 
allein jo häufig, von da an aber nicht mehr auftretende Gr. Friedrich ohne 
Zweifel deren Bater. 

Aus a) und b) diefes Paragraphen ergibt ſich alſo mit großer Wahrſchein⸗ 
lihfeit: daß noch in oder bald nad dem Jahr 1200 ein Gr. Friedrid 
von Bollern, der von 1171 bis dahin vorfommt, geftorben if und 
2 Söhne Konrad und Friedrich Hinterlaffen hat, melde von 1204 (1207 
und 1205 an vorkommen, ferner: daß um diefelbe Zeit ein Burg 
graf Friedrih von Nürnberg von dem Schauplage der Geſchichte 
abgetreten ift und zwei den Vorgenannten gleidnamige Söhne bin 
terlaffen bat, welde von 1208 und 1210 an auftreten — in weldem 
Bufammentreffen Thon eine Andeutung liegt, daß Gr. Fr. v. 3. von 1171-1200 
und Burggraf Fr. v.N. von 1192—1200 eine und diefelbe Perſon waren (ſ. weiter 
hierüber unten $. 4.). 


8. 3. 
Genealogie der Grafen von Zollern und Burggrafen von Nürnberg 
von bem leuten Viertel bes 12. bis nad der Mitte bes 13. Jahr⸗ 
bundert3, unter Vorausſetzung gejfonderter Familien. 


A. Der Grafen von Zollern von 1171 (1192) big circa 1252 
(1266). | 

a) Sn dem von 1171—1200 auftretenden Grafen Friedrich v. 3. hat 
man (f. 8. 2.) ohne Zweifel eine und diefelbe Perſon zu erkennen. Nach 
dem Ramen eines feiner Söhne (f. fogleich unter b) zu fließen, hieß fein Schwie 
gervater Konrad. 

b) Die von 1205 zufammen genannten Grafen Konrad und Fried 
rich von Zollern find höchſt wahricheinlich des vorigen Friedrich Söhne, 
als eben biefelben find der Zeit und gleihen Zufammenftellung nach auf 
die Grafen Konrad und Friedrich von 1226 7 zu betrachten. 

Konrad läßt fih als Graf von Zollern nicht weiter verfolgen, denn 

ı Ein auf gleiher Generations-Stufe ſtehendes Glied ift „albertas dominus de rotin- 
barc, quondam comitis burchardi de Zolre filius,“ welcher Albert 1225 noch am Leben 
war. ©. Grafen von Hohenberg. 
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er fommt in biefer Eigenfhaft nur noch in dem Jahre 1227 vor. Wir gehen 
beber zu deſſen Bruder Friedrich über. 

c) Da im Jahr 1241 ein Graf Friedrih von Zollern mit einem 
geichnamigen Sohne vorkommt, der in diefem Jahre ohne Zweifel (ſ. d.) im an: 
gehenden Mannesalter ftand, fo ift in jenem immer noch der von 1205 an auf- 
tretende Graf Fr. von Zollern zu fehen, um jo mehr, als berjelbe, feinem Wirken 
(j. Urkunden zum Jahr 1235, 1236 und 1241) und feinen Titeln nach (1248 
ilustris vir, 12511 dei gratia Comes de Zolre) fo zu fagen der regierende 
Herr der ſchwäbiſchen Grafſchaft Zollern war. 

Aus dem Alter des genannten Sohnes zu fchliegen, ift Graf Friedrich dem 
älteren auch eine Tochter, Sophia, Gemahlin Gr. Konrads von Freiburg 
( Mon. Zoll. zu 1248) anzureihen. Friedrich, der Sohn, kommt im Jahr 
1266 mit drei Söhnen vor, und aud Sophia hatte 1248 bereits Nachkommen. 
Der Analogie nad) hieß entweder die Gemahlin Graf Friedrichs (von 1205— 1251) 
ser die Gr. Friedrichs (von 1171—1200) Sophia; wir haben uns für Letzteres 
eutiejieden (ſ. oben). 

d) Da ein Graf Friedrih von Zollern no im Jahr 1248 mit dem 
Brädicat »illustris« vorfommt, 1251 dasfelbe Siegel gebraucht, wie im Jahr 1241 
(j. im $. 4. unter 4. B. C.), ‚fo war Graf Friedrich von 3. (zu 1241) im 
Jahr 1251 ohne Zweifel noch am Leben; in Betracht aber, daß 1252 und 1255 
ein Gr. Friedrih von 3. ein quabdrirtes Siegel führt, da3 von dem zu 1248 ver- 
fchieden ift, und 1268 von einem Gr. Fr. v. 3. mit einem gleichnamigen Sohne 
noch gebraucht wird, endlich daß ein Graf Fr. von 3. 1255 über denfelben Gegen- 
fand wie zu 1241, woran mit dem Vater auch der Sohn Antheil genommen 
hatte, 2 eine erweiterte Urkunde ausftellte, auf deren Nüdfeite von gleichzeitiger 
Hand gefchrieben fteht: »litera Friderici Junioris Comitis de Z.,« war Graf 
Friedrih von 3. der Vater 1252 ſehr wahrjcheinlih, 1255 gewiß todt. 

Ein weiteres Eingehen in die genealogifchen Verhältniſſe des Zolleriſchen 
Grafenhauſes liegt außerhalb der Grenzen unferer Aufgabe. 


B. Genealogie der Burggrafen von Nürnberg von circa 1190 
bis 1260 unter obiger Vorausſetzung. 


a) Nach den Refultaten des erften Theils dieſes Abſchnitts hatte Burggraf 
Konrad v. N. von dem Grafengeſchlechte Raabs, der im Jahr 1190 zum 
iegten Mal auftritt, eine Tochter Sophia. Diefe ehlichte (nach Urkunde 1204) 
einen Grafen Friedrich, der nad dem Tode feines Schwiegervater Burggraf 
von Nürnberg wurde. 


I Ju diefem Jahr treten mit ihm zwei Beamten feines Hofes auf: Valdebertus (de Stau- 
fnberg) dapifer, und Wernherus (de Zell) pincerna, 

2 Daß der Sohn wirtlih ein Wort bei ber dem Kofler Salem 1241 ertheilten Gunft mit- 
wipreigen hatte, beweist bie Fafſung biefer Urkunde gegenüber von benen zu nnb 1251. 

Sqmid, Gr. v. Zollern-Hohenberg. Kinleit. 
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b) Der von 1192—1200 vorkommende Burggraf Friedrih von N. 
(f. 8. 2.) ift ohne Zweifel der Gemahl der Sophia und Tochtermann des obigen 
Burggrafen Konrad (F 1190—1192). 

c) Da der Schwiegervater des Burggrafen Friedrich L (1192—1200) 
Konrad hieß und nad des erfteren Tode faft in den gleihen Jahren ein 
Burggraf Friedrich (1210. 1214) und ein Burggraf Konrad (1218. 1219 
und fo fort bis circa 1262), und zwar nicht in der Weife neben einander vor: 
fommen, daß man fie für Vater und Sohn halten kann, fo waren diefelben höchſt 
wahrfheinlih die Söhne des Burggrafen Friedrich I, auf welde 
diefe Würde zunächſt zwar gemeinschaftlich, doch aber vorzugsmweife und bald aus⸗ 
ſchließlich auf Konrad überging (ſ. $. 5.), der, was gleichfalls für unfere Anfſicht 
von feiner Herkunft Spricht, feinen beiden Söhnen wiederum die Namen Fried- 
rih und Konrad gab. 

Des Burggrafen Konrad (1208 ff.) Bruder, Burggraf Friedrid, 
findet ſich nad 1214 nicht mehr. 

d) Da ſchon in den Jahren 1242 und 1243 ein Burggraf Friedrid, 
von N., der 1246 ein eigenes Siegel führt und 1255 bereits eine verlobte Tochter 
hat, als Sohn eine Burggrafen Konrad von N., der 1241 gleichfalls eine 
verheirathete Tochter, Adelheid, hat (f. Mon. Zoll, IL, 36. 61.), in Kaijer-Urkun: 
den neben feinem Vater vorfommt, fo muß diejer fchon geraume Zeit vor ben 
zwanziger Jahren des 13. Jahrhunderts im Mannes-Alter geftanden feyn. Ber 
Burggraf Konrad von 1208, nad c) der Sohn des Burggrafen Friedrich L, iſt 
daber höchſt wahrfcheinlich identiſch mit dem gleichnamigen Burggrafen, ber im 
Jahr 1262 zum lebten Mal auftritt. 

Auf diefe Art fielen ſih Graf Friedrich von Zollern (A. b. c., d.) 
und Burggraf Konrad (B. c., d.) ziemlich parallel: beide treten um biejelbe 
Zeit (1205—1208), fait in dem gleihen Jahre, mit einem erwachſenen Sohne 
auf, und verſchwinden auch in nicht weit augeinanderliegenden Jahren von dem 
Schauplatze der Geſchichte. 

C. Zuſammenfaſſung. 

Vergleicht man die vorſtehende genealogiſche Gruppirung des burggräflich- 
Nürnbergifchen und gräflich- Zollerifchen Haufes von dem lebten Viertel des 12. 
big nad der Mitte des folgenden Jahrhunderts, fo erhält man folgende Refultate: 

1) Bon 1192—1200 kommt ein Burggraf Friedrich vor, der feinem 
Herfommen nad Graf war, und ohne Zweifel ehe er vor 1192 Burggraf wurde, 
erfteren Titel führte; fein Schwiegerunter hieß Konrad und feine Gemahlin 

x Sophia. Er hinterließ zwei Söhne, Konrad und Friedrich, von melden, 
nachdem beide in den erften zwei Yahrzehenten des 13. Jahrhunderts als Burg: 
grafen aufgetreten find, Friedrich nah 1214 nicht mehr, dagegen Konrad bis 
nach der Mitte des 13. Jahrhunderts in jener Eigenſchaft vorkommt. 

2) Im legten Viertel des 12. Jahrhunderts lebte ein Graf Friedrich von 


Zollern, befien Schwiegervater fehr wahrfeeinlih Konrad, und deſſen Gemahlin 
ohne Zweifel Sophia hieß; er hinterließ zwei Söhne Konrad und Friedrid, 
von welchen, nachdem beide im erften Viertel des 13. Jahrhunderts als Grafen 
von Zollern vorgefommen find, Konrad nad diefer Zeit nicht mehr, Dagegen 
Sriedrich bis zur Mitte des Jahrhunderts als ſolcher auftritt. 

| Es ftellt fi fomit in Betreff des Auftretens und Verſchwindens der burg- 
gräaflihen Söhne Konrad und Friedrich gegenüber von den gleichnamigen 
und gleichzeitigen gräfli-Zollerifchen das merkwürdige Wechſel-Verhält— 
niß heraus, daß, nachdem je beide im eriten Viertel des 13. Jahrhunderts, Die 
einen mit dem burggräflichen, die andern mit dem gräflich-Zolleriſchen Titel auf-- 
getreten find, Friedrich von dem burggräflidden Bruderpaare nad) dem Jahre 
1214 ausjcheibet, dagegen fih das gleichnamige Glied von dem gräflid- 
Zollerifhen Bruderpaare noch bis in die zweite Hälfte des Jahrhunderts findet, 
während umgekehrt Konrad von dem zollerifen mit dem Jahr 1227 ver: 
Ihwindet, das gleichnamige Glied von dem gleichzeitigen burggräflichen Bruder: 
poare noch bis nach der Mitte des Jahrhunderts vorkommt. 

Diefe auffallende Wechjelbeziehung der beiden gleichzeitigen und glei: 
namigen Bruderpaare, welde von einem Grafen Friedrih von Zol 
lern und von einem gleichnamigen Grafen, der Burggraf von Nürnberg 
net, als ihrem Vater ausgehen, findet ihre natürlichſte Erklärung darin, daß 
man diefelben als ein Bruderpaar annimmt, das im erjten Viertel bes drei⸗ 
henten Jahrhunderts die Titel Graf von Zollern und Burggraf von Nürnberg 
gmeinichaftlich führte, dann aber, in Folge vorgenommener Abtheilung, fi in 
ne gräflich-Zolleriſche (Friedrih) und in eine burggräflid:Nürn- 
bergifche Linie (Konrad) ſchied. 


8.4. 

Die Burggrafen Friedrich L, Friedrich I. und Konrad I von Nürn- 
berg von 1192 bis circa 1227 find mit den gleichzeitigen und 
gleihnamigen Grafen von Zollern identifc. 

Bir ftellen vorerft einige beſonders bezeichnende Fälle, in welchen Burggrafen 
von Nümberg und Grafen von Zollern der obigen Namen und Periode als 
Zeugen in Kaifer-Urkunden 2c. vorkommen, zuſammen unb verweilen in Betreff 
der übrigen auf die Mon. Zoll. I. und Stälin IL 

1) Graf Friedrih von 3. und Burggraf Fr. von‘. von 1192—1200, 
Im Jahr 1193 (Tag und Monat find nicht befannt) kommt mit K. Heinrich VI. 
m Wirzburg als Zeuge vor: Fridericus prefectus de Nurenberg, 
anm 7. Juni befielben Jahres und an Demjelben Orte, Comes Fridericus 
de Zolre. Da der Ausftellungsort beider Urkunden derfelbe if, fo Liegen bie 
Ausſtellungstage wahrjcheinlich nahe bei einander. 1 
I Böhner, Kaiſer ⸗Regeſten S. 150. jest basjelbe Datum (7. Juni) für beibe. 
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In dem gleichen Yale und Monat 28. uni) ift bei dem genannten Kaiſer 
zu Worms: Fridericus burggravius de Nurenberc, und ſchon an dem 
darauf folgenden Tage bafelbft: Fridericus comes de Zolleren. 
Wenige Tage jpäter (2. und 4. Juli) trifft man bei 8. Heinrich VI in dem 
nicht meit von Worms entfernt liegenden Lautern Gran erlanern) wieder: Fri- 
dericus burggravius de Nurenberc. 
Beachtenswerth ift ferner, daß in demſelben Sabre (Monat und Tag find 
nicht angegeben) zu Koblenz ein Burggraf Friedrid v. N. mit 5 anderen 
Zeugen vorkommt, welche am 28. Juni deilelben Jahres mit ihm zu Worms 


- waren. 


Endlich ſehen wir am 17. Mai des Jahres 1196 bei Kaifer Heinrih VI 
zu Ladenburg: Comes Fridericus de Zolre und am 31. Mai deſſelben 
Jahres in dem nicht weit davon liegenden Mainz: Fridericus burggravius 
de Nurenberg. 

1200 Febr. 28. (27.) Wien (Heimburg) testes bei Herzog Leopold von 
Deftreih in Sachen des Schottenklofters in Wien: Comes Fridericus de Zolre, 
Comes Chunradus de Hardeke, dominus Udalricus de Perneke, dominus 
Werenhardus de Scowenberc u. a. Mon. Zoll. I. 

2) Graf Friedrih von 3. und Burggraf Fr. v. N. von 1204 an. 

Nur zwei Mal (1210 und 1214) kommt ein Burggraf Fr. v. N. vor, ber 
bieher gehört; der von 1242 an vorkommende Fr. ift der Sohn eines Burg- 
grafen Konrad. 

1214, Febr. 22., ift zu Augsburg bei K. Friedrich II. Fredericus 
burggravius de Nurenberg und am 7. März des gleichen Jahres zu Rot: 
weil bei demfelben Kaifer Comes Fridericus de Zolre. Nach Böhmer 
©. 167 ift zwifchen dem 23. Febr. und 7. März fein weiterer Aufenthaltort des 
Kaiſers befannt. — 

3) Gr. Konrad von Zollern und Burggraf Konrad von Nürnberg, 
der erfte diefes Namens von der zweiten Dynaftie, von 1207 an. 

Im einer Urkunde K. Otto's IV., 1210, Aug. 29. Miniato wird Cunradus 
comes de Zolre zwei Mal, zugleih auch als burggrauius de Nuren- 
berg aufgeführt, und zwar ift die Urkunde von Dtto in einer Konrad fpeziel 
berührenden Angelegenheit ausgeftellt (ſ. oben 8. 1.). 1220, San., ift in Hagenau 
bei K. Sriedrih II. ein Konrad, Burggraf von N. 1220., Febr. 10, eben: 
bafelbft bei demfelben Kaifer ein Konrad, Graf von 3. Nah Böhmer ©. 173 fi. 
war der Raifer in diefem Jahre fonft nicht mehr in Hagenau. 1222, Dez. 27, 
findet fich bei dem genannten Kaifer in Stalin Burggraf Konrad von R.; 
1223, Jan., wieder in Stalien ein Graf Konrad von 8. Beide legte Male 
fommen als Mitzeugen vor: Albertus Tridentinus Episc. und Heinricus comes 
de Eberstein. 1225, Juli 2. ift bei dem Kaifer als Zeuge zu Nürnberg Burg 
graf Konrad; 1225, Juli 27. (ohne Ort), Graf Konrad von 3. mit andern 
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Fegen, bie größtentheils biefelben find, wie am 2. Juli vefielben Jahres, 
daher wahrjcheinlich zu Nürnberg‘; bei 8. Heinrih VIL 1225, Sept. 7. zu Wiry 
burg wieder Burggraf Konrad, die andern Zeugen hiebei find von ben 
jwei vorgenannten Urkunden gemiſcht; 1227, Jan. 29., zu Regensburg 
darggraf Konrad v. N., 1227, Febr. 15., zu Ulm Gr. Konrad v. 8; und 
1227, März 15., zu Mirzburg wieder Burggraf Konrad als Zeuge bei bem 
gnannten Sailer. 


Beweife für die in 8. 4. aufgeftellte Behauptung. 


1) Au3 dem unter I. Nachgewiejenen. 

Der Umftand, daß ein Graf Fr. v. 3. im Jahr 1200 bei Bien als Beuge 
und zwar nicht etwa in einer Kaifer-Urkunde, fondern in einer folchen vorkommt, 
welhe Herzog Leopold, der den Grafen Konrad II. von Ragaiz 1190) . 
kinen Blutsverwandten nennt, ausftellte, daß er zumal mit andern Zeugen erfcheint, 
de wir häufig neben den Grafen von Raabs und Burggrafen von Nürnberg 
dieſes Geſchlechts getroffen haben, 1 ift bebeutjam. 

Graf Friedrich v. Zollern tritt hier in denſelben Beziehungen auf, wie 
die Grafen von Raabs, insbefondere Gr. Konrad IH. von Raabs 1181, der 
ohne Zweifel der Vater der Sophia, Gräfin in Ragze und Gemahlin eines 
Grafen und Burggrafen Friedrih von Nürnberg, ift; es liegt daher ſehr nahe, in 
ebigem Grafen von Zollern dieſen Gr. Friedrich, Burggrafen von N., zu erkennen. 

2) Aus den genealogiichen Verhältniffen (ſ. 8. 3.). 

Hält man Burggraf Friedrih von N., der nur zwei Mal (1210, 1214) 


eaftritt, nicht für identisch mit Graf Friedrih von Zollern von 1207, 1214 


md jo fort, jo muß man annehmen, eriterer feye bald nach dem letgenannten 
dahre geftorben. Ebenjo, nimmt man Burggraf Konrad v. N. 1208, 1215, 
1219, 1220, 1222, 1224, 1225, 1226, 1227 und fo fort nicht für Diefelbe 
Berion mit Gr. Konrad von Zollern von 1207, 1209, 1214, 1215, 1220, 
123, 1226, 1227 (das legte Mal), fo folgte daraus, das diefer kurz nach 1227 
orben feyn müßte. Nun ift man aber auf Feine Weife weder zu der einen 
uch zu der andern Annahme berechtigt, infofern von den in neuefter Zeit mit 
v viel Gewiſſenhaftigkeit und Glück gefammelten urkundlichen Quellen der Zolleri- 
den und Burggräflich-Nürnbergiſchen Gefchichte Teine einen Anhaltspunkt dafür 
dt, daß bald nad dem Jahr 1214 ein Burggraf Friedrich und kurz nad 
1227 ein Graf Konrad von Zollern gejtorben find. 

3) Aus dem Vorkommen der obgenannten Burggrafen von Nürnberg und 
btaſen von Zollern als Zeugen in Kaiferurkunden. 

a) Bon 1192—1227 kommen Friedriche und Konrade mit den Titeln 
Graf von Zollern und Burggraf von Nürnberg fehr häufig im Gefolge der hoben- 
ſanfiſchen wilden Kaiſer und als Zeugen in Urkunden derſelben vor, welche zum Theil 

dervet, Perneck, Sconenberch. S. Beleg 29. zu I. 


an unmittelbar,oder in kurzen Zwifhenräumen aufeinander folgen 
den Tagen, an demfelben Drte, oder an nicht weit von einander lie 
genden Orten, an welchen die Kaifer auf ihren Reifen durch das Neid ihr 
Hoflager aufzufhlagen pflegten, ausgeftellt wurden. Es iſt aber troß der reichen 
Sammlungen, welche man aus der Hohenftaufiichen Zeit hat, und obgleich eine 
nicht unbedeutende Anzahl Urkunden in Orten des alten Schwabens und in be 
nachbarten Theilen des Reichs, namentlich auch in Nürnberg, ausgeftellt morben 
find, feine einzige Urkunde bis jetzt befannt, in welcher ein Graf Friedrich von 
Zollern und ein Burggraf Friedrih von Nürnberg oder ein Konrad 
mit diefen Titeln zugleich ald Zeugen vorkommen, während Beifpiele genug 
davon aufzumeifen find, daß Biſchöfe, Herzoge, Grafen und Herren, melde in 
manchen Urkunden vereinzelt als Zeugen auftreten, in andern mehr oder weniger 
beifammen, und mit einem Graf Friedrih oder Konrad von Zollern oder mit 
einem Burggrafen von Nürnberg diefer Namen vorkommen. Auch fehlt es nicht 
an Beifpielen, daß ein Graf von Zollern und ein gleichnamiger Burggraf von 
Nürnberg mit einem andern Zeugen auf gleiche Art zujammengeftellt werden. 
Es ift 3. B. wohl nicht als Zufälliger Umſtand zu betrachten, daß ber in beiden 
Urkunden vom 28. und 29. Juni 1193 als Zeuge aufgeführte Graf Emid 
von Leiningen (er und der Biſchof Otto von Freifingen die einzigen in 
beiden erfcheinenden Perſonen) — gegenüber dem Grafen Friedrid von Zollern 
und dem gleichnamigen Burggrafen, zu dem er nicht etwa in verwandtſchaft⸗ 
licher Beziehung ftand, in beiden Urkunden diejelbe Stelle (vor jenen) hat. Der 
Schreiber der Eaiferlihen Urkunde mag bei Aufzeichnung der Zeugen in zwei 
an unmittelbar aufeinander folgenden Tagen ausgeftellten Urkunden einer Art 
Ideen⸗Aſſociation gefolgt jeyn, daher diefe gleiche Zufammenftellung bes Grafen 
Sriedrih von Zollern und gleihnamigen Burggrafen von N. mit ber: 
felben dritten Perſon die Identität der Friedriche andeuten Tann. 

WIN man es auffallend finden, daß der Schreiber der kaiſerlichen Urkunden 
biefelbe Perſon unter verfhiedenen Titeln aufgezeichnet hätte,“ fo ift zu bebenfen, 
daß berfelbe, dem die Titel häufig anweſender Perſonen ohne Zweifel bekannt 
waren, abfihtlih, um nicht zu verlegen, vielmehr jedem Recht, zumal auf neu 
erworbene Titel, Rechnung zu tragen, bald dieſen bald jenen gewählt hat, wie 
man auch fonft, wenn ein Glied eines Haufes eine neue Linie gründete, basfelbe 
bald nach dem alten Stamme, bald nach der neuen Linie benannte, in welcher 
Beziehung wir unter ben vielen Fällen, die die Geſchlechter-Geſchichte des 12. und 
13. Jahrhunderts darbietet, auf das uns nahe Yiegende Beifpiel des Grafen 
Burkard von Zollern-Hohenberg! vermweifen. | 

d) Wenn keine einzige Urkunde befannt ift, in welcher ein Graf von Zollern 
1.4470 oomes Burcardus de Zolre, 1179 comes B. de Hohenberg, in bemfelben Jahr | 


B. &. Z., 1183 B. c. d, H., 1185, 1488, 1191 dito; 1192 B. c. de Z., 1193 dito, 1193 wie 
ber c, B. de H. ©, Mon, Hohenbergica. 
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ad ein gleihnamiger Burggraf von N. zugleich vorlommen, ! fo kommt dage 
gen in einer unverdädhtigen Urkunde zum Jahr 1210 (f. oben 8. 1.) 
verfelbe Graf von Zollern (Konrad) aud mit dem Titel Burggraf 
son Nürnberg vor. 

c) Es ift durch feine bis jegt bekannte Urkunde oder font zuverläffige Duelle 
cin ſolches alibi der obigen Friedriche und Konrade nachzuweiſen, daß zu gleicher 
Zeit ein Gr. Friedrih oder Konrad von 3. und ein Burggraf Friedrich oder 
Konrad von N. an verſchiedenen Orten aufträten; dagegen liegt der Fall vor 
(. 3 Jahr 1222), daß ein Graf Konrad von 3. und ein Burggraf Konrad von 
R. an nicht weit auseinander liegenden Tagen an Orten vorlommen, bei welchen 
negen der großen Entfernung von deren Heimatlande bie plöglice Ankunft bes 
päter genannten für ſehr unwahrſcheinlich anzunehmen ift. 

d) Endlich ift fehr bezeichnend, daß in Berioden, in welchen fein Graf Fried: 
ih oder Konrad von Zollern in Urkunden ald Zeuge aufgeführt wird, 
and) kein Burggraf Fr. oder Konrad von Nürnberg auftritt; fo von 1200 
bis 1204 (1205) weber ein Friedrich noch ein Konrad, 1210-1214 gleichfalls, 
om 1215—1219 Fein Konrad, von 1217—1226 kein Friedrich — was wiederum 
für die Identität der Grafen Frievrih und Konrad von Zollern mit den gleich⸗ 
samigen Burggrafen von N. Spricht. 


4. Sphragiſtiſcher Nachweis. 
4. Ueber Bedeutung und Gebrauh der Wappen-Siegel bei den 
Ihwäbifhen Grafen: und Herren-Geſchlechtern. 
Allgemeines. 

8) Die Wappen auf den Schilden dienten als Unterſcheidungszeichen; 
de an Urkunden gehängten Wappen=Siegel vertraten die Unterfchrift des 
Ausftellerd ober Zeugen, oder einer fonft beteiligten Perſon (Bürgen 2c.). 

Die Wappen-Siegel erjcheinen fomit als wejentlithe Bezeichnung ber Per⸗ 
ſonlichkeit, daher auch, wenn fich einer des Giegeld eines andern bediente, und 
wäre es Vater, Bruder oder fonft ein naher Verwandter geweſen, foldhes aus: 
rüdlich bemerkt wurde. 2? Gebraucht alfo einer, zumal wiederholt, ein gewifles 
Siegel, ohne daß die diesfallfige Urkunde eine bef ondere Bemerkung in Betreff 
deſſelben enthält, fo ift es für fein eigenes, und er als berjenige, den bie Um: 
Mrift angibt, oder als zu ber Familie gehörig, die das Wappen führte, anzufehen. 


I Ein ſolches Zufammentrefien wäre überbies fireng genommen fein Beweis gegen bie 
Stammesgemeinfhaft ber Grafen von 3. und Burggrafen von Nürnberg, ba viele 
File bekannt find, im welchen Bater und Sohn, Bruder und Stammesvetter,, verſchiedene 
Wel führen, 

? Inter den vielen Beifpielen, welche ſich In Urkunden finden, füßren wir nur folgende an. 
135 „Ego albertus (heifit in der Urkunde dominus de rotimburo, quondam oomitis bure- 
tardi de Zolre Mmius) quoniam sigillum non habeo, usus sum sigillo fratris mei comfitis 
berchardi defancti quod suis Aliis religuit, quorum et ego fui procurator.” Mon, Hokenbergiea 
w. 26. Mon. Zeil, I, nro. 188, 201. 226. 
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b) Hatte ein Graf ober Herr angefangen, ein Wappen-Siegel zu führen, fo 
vererbte ſich dasfelbe häufig auf den Sohn, oder diefer behielt ſolches in der 
Regel unverändert, wenigftend in der Hauptſache gleich bei und dasſelbe gieng 
von Glied zu Glied über. Auf diefe Art wurde e8 Kennzeichen des ganzen 
Geſchlechts, ein wichtiges Moment, wenn es fich darum handelt, das Herkommen 
eines Individuums auszumitteln. ©. unten S. 578 und 585 bei den Herren 
von Walded, Berned u. a. 

c) Gründete ein zweiter, dritter Sohn in Folge einer Abtheilung und Durch 
Wahl eines neuen Sites eine befondere Linie, fo gieng das Wappen des Stammes, ' 
meiſt unter unbedeutenden Aenderungen in Farben oder Zugaben im Bild zc., 

auch auf die Nebenlinie über, deren Gründer zwar nun gewöhnlich in Urkunden 
und ſonſt nad dem neuen Site benannt wurde, in der Umfchrift feines Siegels 
aber, namentlih in den erften Zeiten nach der Theilung/ noch den Stammes⸗ 
namen führte. ? 

Haben alfo mehrere Familien Wappen-Siegel, welche in der Hauptſache gleich 
find, jo laufen dieſelben von einem Stamme aus, wie die Grafen-Familien 
Calw, Löwenftein und Vaihingen — Tübingen, Asperg, Montfort und Werden⸗ 
berg, — Berg und Burgau — zeigen; doch fehlt es auch nicht, namentlidh in 
den Zeiten, in denen die Wappen erſt aufflamen (drittes und letztes Viertel des: 
12. Zahrhunderts), an Beifpielen davon, daß das Wappen der abgetheilten Linie 
von dem des Stammes abgieng, wie Zollern und Hohenberg — Zähringen, 
Ted und Baden bemeilen. 

d) Machte ein Glied einer Familie durch Heirath oder auf anderem Wege 
die Ermwerbung einer befonderen, bedeutenden Grafſchaft oder Herrfchaft, inmitten 
welcher der neue Beſitzer nah förmlich erfolgter Abtheilung mit dem Stamme 
feinen Wohnſitz auffchlug, fo nahm er nicht felten das Wappen der Familie feiner 
Gemahlin oder der neuen Herrſchaft an, oder machte wenigſtens in feiner Siegel- 
umſchrift zu feinem Stammesnamen einen darauf bezüglichen Zuſatz. 


B. Ueber die Siegel der Grafen von Zollern und Burggrafen von 
Nürnberg des 13. Jahrhunderts. 3 


a) Das erite bekannte Siegel mit dem Lömen und der dem Nürnberger 
Burggrafen-Siegel eigenthümlihen Einfafjung hat 1226 ein Graf 
Friedrih von Zollern, nach den hieher gehörigen Urkunden (Mon. Zoll. I. 
nro. 117 und 118) unzweifelhaft von dem ſchwäbiſchen Geſchlechte, auch in der 
Umschrift des Siegels deutlich als folcher bezeichnet. — 


1 S. die vorige Note. 

2 ®r. Burlard von Hohenberg circa 1190 nennt fih auff. Siegel „comes de Zolre- 
Grain.“ Gabellh. — Ein Graf Ulrich, ber in Urkunden von 1260, 1272 unb 1304 Graf von 
Afperch beißt, hat auf feinem Siegel die Umfchrift: S. Ulrici comitis de Tuwingen. Schmib, 
Geh. d. Pfalzgr. v. Tübingen. Urkd.Buch S. 43. 46. 124. Andere Beifpiele |. Stälin, 
Wirt. Geſch. IL. 660. 

3 ©, Mon. Zoll, I, und IL, fowie v. Stillfried, Alterthümer 2c. 1. 8b, 
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b) Sm Jahr 1241 befiegelte ein Graf Friedrich von Zollern als Herr 
von Mühlheim (an der Donau) mit einem gleichnamigen Sohne eine von ihm 
ausgeſtellte Urfunde ebenfall3 mit einem Löwenſiegel, das aber offenbar von 
dem im Jahr 1226 gebrauchten verjchieden ift, in feiner Umſchrift jedoch unver: 
lennbar gleichfalls einen Grafen Friedrich von Zollern nennt. — 

c) Ein Graf Friedrih von Zollern — nad Urkunde (Mon. Zoll. L 
nro. 176.) ſicherlich Friedrich der ältere, der Vater, ſiegelt 1248 mit einem Siegel, 
das deutlich den quadrirten Bollerifhen Schild zeigt. Die Umſchrift des 
Siegeld bezeichnet wiederum einen Grafen »in Zolre«. 

d) 1251 führt derjelbe Graf Friedrich von Zollern wieder den Burg: 
gräflih-Nürnbergifhen Löwen in feinem Siegel, welches ohne Zweifel das⸗ 
felbe ift, wie zu 1241. Es ift dies ber letzte befannte Fall, daß ein Graf von 
Zollern den Löwen führt. — 

e) Gr. Friedrih von Bollern, ſehr wahrfcheinlich der Sohn des vorher: 
gehenden, führt 1252, 1253, 1255, 1258, 1260, 1261, 1268 das Siegel mit 
dem quadrirten Schilde, welches nunmehr das Geſchlechtswappen der 
Grafen von Zollern wird. 

f) 1246,1 März 20., hat Burggraf Konrad von Nürnberg auf feinem 
Siegel einen Löwen, der ganz geftaltet ift wie der auf dem Siegel des Grafen 
Friedrich von Zollern zu 1241, während beide Siegel fonft offenbar ver: 
ſchiedene Eremplare find. 

g) 1246, Mai 1., fiegeln die Burggrafen Konrad (der vorige) und 
Friedrich, fein Sohn, — einander, jeder mit einem beſonderen Siegel, doch 
beide mit dem Löwen. Auf dem Siegel Konrads, verſchieden von dem zu 1246, 
März 20., iſt neben Burggraf von Nürnberg Graf »in Zolre« zu leſen; 
deſſen Sohn Friedrich ſchreibt ſich auf dem Ben außer Burggraf von Nürn; 
berg auch von Abenberg. 

h) Bon ben 40ern bis in bie 60er Sabre findet fi auf den Siegeln der 
Burggrafen von Nürnberg nur der Löwe; von 1265 aber bis in die neunziger 
Sabre kommt ein Burggraf Friedrih von N. vor, ber ſich ſehr häufig bes 
Eiegelö mit dem quadrirten Schilde bedienet. Das Siegel, welches, um Die 
wichtige Urkunde von 1286. Nov. 10. zu fiegeln, Graf Friedrih von Bol 
lern von feinem „vettern“, bem Burggrafen von N. entlehnt, iſt das in 
diefer Periode vorkommende, mit dem quadrirten Schilde Anna von Raffau, 
Burggräflich-Nürnbergiſchen Geblüts, hat 4299, Mai 28, und Auguft 13. 
m ihrem Siegel rechts den Naſſauiſchen Löwen, links den quadrirten Schild. 


ı 1235 und 1240 ſchon fiegelt Burggraf Konrad von Nürnberg mit dem Lömwenfiegel, 
and auf bem Siegel zu dem letztgenannten Jahre jchreibt er fih ganz unzweifelhaft Burggraf 
von R. und Graf von Zoler. Urkunden nro. 5. und 34. Mon. Zoll. II. 
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C. Bufammenftellung und Folgerung aus A. und B. 


a) Ein Graf Friedrich von Zollern bediente fi 1226, 1241 und 1251 
de3 Siegels mit dem Löwen, und zwar ift derſelbe bei 1241, 1251 ganz geftaltet, 
wie der auf dem Siegel des gleichzeitigen Burggrafen Konrad von Nürn 
berg (zu 1246); in der Zwifchenzeit (1248) führt Gr. Fr. v. 8. ein Siegel 
mit quadrirtem Schilde, den fein gleichnamiger Sohn und deffen — 
als ihr Geſchlechtswappen führen. 

Da, wie wir oben im genealogiſchen Theile nachgewieſen, die Grafen Fried— 
rich v. Zollern von 1205—1217, zu 1226, 1241, 1248 und 1251 ohne 
Zweifel eine und diefelbe Berfon find und nad ben ausdrüdliden Worten 
ber betreffenden Urkunden die Siegel zu den Ietgenannten Jahren die eigenen des 
Grafen Friedrich v. Zollern waren, ! als welche ihn auch die Umfchriften 
bezeichnen, jo folgt nad) A. daraus, daß derfelbe mit dem Burggrafen Konrad 
von Nürnberg 1235, 1240, 1246, der von 1205 (1207) an vorfommt, eines 
Stammes ift. 

b) Burggraf Konrad von Nürnberg, der auf feinem Siegelſchilde zu 
1246, März 20., den gleihen Löwen hat, wie Graf Friedrih von Hollern 
zu 1241, 1251, jchreibt fich auf feinen Siegeln zu 1240 und 1246, Mai 1., 
neben Burggraf von Nürnberg aud) Graf »in Zolre«; Burggrafen von N. haben 
von 1265 bis circa 1299 fehr häufia den quadrirten Siegelſchild. Kon: 
rad und deffen Nachkommen gehören daher nad den unter A. aufge 
ftellten Süßen zum gollerifhen Geſchlechte, — was mit unferen obigen 
Refultaten (88. 3. und 4.), wonach das Bruderpaar Konrad und Friedrid, 
Grafen von Zollern, mit dem gleichnamigen und gleichzeitigen Bruderpaare 
der Burggrafen von N., fowie deren Bater, Graf Friedrih von Zollern, 
mit Burggraf Friedrich I. von Nürnberg höchſt wahrfheinlih identiſch 
find, übereinftimmt und dieſelben beftätigt. 


Zu weiterer Feftflellung des Verhältnifjes zwifchen dem Zoller'ſchen Grafen: 
Haufe und der Linie der Burggrafen von Nürnberg von 1192 an mag zum 
Schluſſe noch beſonders die zwifchen benfelben erfolgte Abtheilung erörtert werben. 


8. 3. 
Abtheilung zwiſchen ber gräflich— Zolleriſchen und burggräflich 
Nürnbergiſchen Linie. 


Stellt man die Grafen von Zollern und Burggrafen von Nürnberg mit ben 


1 1226. „Ego Friderious comes de Zolre — — — pagiaam haso meo siglllo 
duxi confirmandam.“ — 1241. „ego comes Fridericus de Zulrn et filius mens friderlous — 
paginam hano sigilli nostri appensione roborauimus. — 1248. Nos — Comes Fridericu® 
de Zolr — quod sigilli nostri munimine presens instramentum roborari — faceremus. — 
1251. Fridericus dei gratia, Comes do Zolri hanc zcedulam sigillo meo munitem — tradidi. 
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Ramen Friedrich und Konrad in zwei Reihen auf, fo macht man in Betreff 
ber Titel folgende Wahrnehmungen: 

1) Friedrih kommt von 1205-1217 zwei Mal mit dem Titel eines 
Yurggrafen und Smal mit dem eines Grafen von Zollern, Konrad von- 
12041207) — 1215, 203)mal mit erfterem und 7mal mit legterem Titel vor. 

2) In der Beriode von 1217(1219)— 1226 (1227), während welder Fried- 
ri, fo viel bis jeßt befannt, gar nicht vorkommt, tritt Konrad 18mal mit 
den Titel Burggraf und nur 3(4) mal mit dem eines Grafen von Zollern 
auf, was darauf hinweist, daß neben ihm ein Graf von Zollern, ohne Zweifel 
kin Bruder Friedrich eriftirte. 

Da Konrad bis 1227 mitunter auch noch den Titel Graf v. Zollern erhält, 
und erft von dieſer Zeit die Abtheilung mit Sicherheit anzunehmen ift, jo mag 
Friedrich von 1217—1266 auch bie und da noch den Titel Burgaraf ge 
führt haben. 

3) Bon 1226 an, feit weldem Jahre beide, namentlih Konrad, vermöge 
feiner Stellung zu dem Kaiſer, bis in die zweite Hälfte des Jahrhunderts jehr 
häufig vorkommen, wird Friedrih nur mit dem Titel Graf von Zollern 
md Konrad (ein oder zwei Fälle, 1226, 1227, ausgenommen, wo er Gr. von‘ 
Sofern beißt,) nur mit dem eines Burggrafen von Nürnberg genannt. 

Hieraus ergibt fih im Allgemeinen Folgendes: 

1) Bis gegen das Ende des zweiten Jahrzehnts führen beide Brüder 
beide Titel und es überwiegt bei beiden der Titel Graf von Zollern. 

2) Bon diefem Zeitpunkt bis 1226 (1227) wird bei Konrad der Titel 
Burggraf Überwiegend, und mag das Gleiche bei Friedrich in Betreff des 
Titels Gr. v. Zollern eingetreten feyn. 

3) Bon da an findet fih bei Konrad der Titel Burggraf, und bei 
Friedrich der eines Gr. v. Zollern ausſchließlich. 

4) Konrad und Friedrich haben ſonach, was auch ganz gut zu den Ur: 
funden 1204 und 1226 (f. die obigen Unterfuhungen) ſtimmt, beinahe das ganze 
erfte Biertel des 13. Jahrhunderts hindurch das väterlihe und mütterlihe Erbe 
gemeinschaftlich befeffen und verwaltet, und erit gegen das Ende befielben 1 eine 
Theilung in ber Art vorgenommen, daß der ältere Konrad das mütterliche (groß- 
elterlihe) Erbgut, die Grafſchaften Raabs und Abenberg (f. I. 8. 2. 5.), 
wit dem Burggrafenthbum Nürnberg, verfteht ſich unter kaiſerlicher Zuftim- 
mung und Belehnung, ber jüngere Friedrich dagegen die väterlidhe Graf: 
haft Hollern im engeren Sinne erhielt. ? 


I @ie aus I. Bel. 32, hervorgeht, war bie Abtheilung noch zu Lebzeiten ber Mutter Kon- 
tabs und Friedrichs erfolgt; nach obigen Punkten wohl eher nach 1218, daher auch bas für bem 
Berfauf der Grafſchaft Raabe gewöohnlich angenommene Jahr fehr wahrſcheinlich nicht richtig if. 

2 Konrab tritt 1234 ohne Zweifel zu feiner Burggrafſchaft gehörige Mühlen bei Nürnberg 
ohne irgend eine Theilmahme eines Grafen von Zollern an das Deutichorbens-Haus in Nürnberg 
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Nach dem jonft bei Abtheilungen gräflicher Häufer gewöhnlich befolgten Grund⸗ 
ſatze follte man allerdings erwarten, daß dem älteren Konrad die angeftammte 
Zolleriſche Grafſchaft zugefallen ſeyn follte, allein es find in dem vorliegender 
Falle folgende befonderen Verhältniffe in Erwägung zu ziehen. 

Auf der einen Seite war durch den Abgang der Hohenberger Linie von 
tem Haufe Zollern, der gerade in die Zeit der Erwerbung der Burggrafihaft 
fällt, die vordem in ihrer Vereinigung fehr ausgebreitete Zollerifche Grafſchaft 
bedeutend gefchmälert worden, wie die Gefhhichte der Grafen von Hohenberg 
zeigen wird. 

Auf der andern Seite hatte Graf Friedrich durch feine Vermählung mit Sophia, 
Tochter des Grafen Konrad von Raabs und: Burggrafen von Nürnberg, nicht 
nur die Graffhaft Raabs und fehr mwahrfcheinlich auch bedeutende Antheile an 
der Grafihaft Abenberg, ! fondern ein bedeutendes, ehrenvolles Reichsamt unter 
dem mächtigen hohenſtaufiſchen Kaiſerhauſe erworben. 


Schließlich dürfen wir bei Löfung der Aufgabe, welche wir und in dem vor- 
ſtehenden Abſchnitt geftellt haben, die Erbverbrüderungs:Berträge nicht 
unerwähnt laſſen, weldhe die Häufer Brandenburg und Zollern in den Jahren 
1488 und 1695 abgeſchloſſen haben. Bergl. v. Stillffried und Märder, Hohen⸗ 
zollerifche Forfchungen I., S. 255. 


Belege zum dritten Abſchnitt. 


1) ad 1100 berichtet der gleichzeitige Prager Biihof Cosmas von einem ge⸗ 
wiffen Gotfried, der die von dem böhmifhen Herzog Brekislaus vertriebenen 
Söhne des mährifhen Fürften von Znaym in feinen Schu genommen und benfelben 
in feiner Burg Rakous eine Zufluchtsſtätte gewährt hat. In der Folge war Gotfrieb 
genöthigt, einen feiner Schüglinge Namens Luitold, der feine Burgmannen verjagt 
und fi in den Befig des Plates gefetst hatte, mit Gewalt wieder daraus zu vertreiben, 
wobei ihn der Böhmenherzog unterftütte. * 

2) ad circa 1105. Hainricus uero senior tutelam Castri (Nürnberg), juxta quod 
in Castello monasterio scriptum reperitur, commisit praefecto Gote- 
frido et Cunrado de Razasa. — Meisterlini historia Rer. Noriberg. in Ludewig 
Reliquise manusc, VIII, 45. 


ab. Graf Friedrich v. Zollern handelt feinerfeits ganz felbfiftändig in Sachen ber ſchwäbiſchen 
Befiungen. 

I Burggraf Konrad ber Fromme verkauft 1296 „Castram nostram et Oppidum Aben- 
berg cum vniuersis singulis possessionibus et Juribus sibi pertinentibus — nec non cum omni 
Jurisdiotione et honore, quo nos et progenitores 6a possedimus et tenuimus ab an- 
tiquo. Mon, Zell. II, 4. 11. 

2 Menden, Script. rer. Germ. I. 2081. 2082. „Lutoldus, per concessum Gotfridi ad- 
missus in castrum Rakour“ etc. — „reddita urbe Gotfrido, Dux viotor cum suis remesat 
Boeimiam.“ 
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3) Unter K. Heinrichs V. Regierung (1106 — 1120) remansit locus (Nürnberg) sub 
istela et potestate praefectorum Gotefridi et Cunradi de Razaza, Meifterlin, 
Laodewig VIII. 46. 47. 

4) 1113 — 1125, Gotefridus de Nurinberg, Cunradus Sporo, Sigefridus de 
Rochenburc, Cunradus, Wernherus, Heinricus de Triuels Zeugen in einer Urkunde 
8. Heinrichs V. für das KL Lorſch. Cod. Laur, I, 197. 

5) 1123. März 25. Speyer. Codefridus de Norinberch, Zeuge in einer Ur- 
faude 8. Heinrichs V. Mon. boic. 29, 245. (©. bat feine beſonders auszeichnende 
Stellung, doch ſteht er vor Gr. Hartmann von Dillingen.) 

6) 1125. Yan. 8. Straßburg. Godefridus de Nuornbero Zeuge in einer 
Urkunde Kaiſer Heinrihs V. (Nah einer langen Reihe von Grafen und nad) drei 
„liberi,* worunter Otto von Stusselingen.) Dumge, Reg. bad, 34, 

7) 1125. Mai. Doesburg. K. Heinrich V. nimmt fih der Abtei St. Marimin 
an „per interventum dilectissimae conjugis nostrae Mathildis reginae nec non Berengeri 
eomitis de Sulzbach et Ottonis de Salmena, sed et Conradi et Gotefridi de Hon- 
rinberg (Nourinberg) — aliorumque fidelium nostrorum,“ Hontheim, hist, Trev. I, 518, 

8) 1127. 8. Lothar belagert Nürnberg. „Anno domini M. C. XXVII. — rex 
Lotharius mox (nad) 22, Mai) castrum Nurinberg obsidet, habens secum in au- 
xiliam enndem ducem (Boemiorum) quem in amicitiam recepit cum grandi exerecitu 
Boemiorum,. Devastata itaque omni circumposita regione per tres menses, dax pre- 
dietas cum suis ad propria reuertitur. Moxque rex a Cuurado fratre ducis Friderici 
fugatur.“ Annal. imperiales Lothariani, Böhmer, Fontes III, 574. 

9) ad 1131. Gotfridus supranominatus Regi nostro reconciliatus oppidum illud 
Newronbergae egregium, a regno (minus) iuste subtractum, iuste restituit et sponte 
inclinatus, gratiam per hoc eius promouerit. Meisterlin VIII, 48, „ex antiquo Codice,* 

10) 1138. Cunradus-mox ut adeptus est imperium, statuit recuperare Castrum, 
hie et instaurare ciuitatem Newronbergam, unde per edictum uocauit Gotfridum 
praefectum ad euriam, (Jui ueritus potestatem Caesaris, mediantibus aliis principi- 
bus, castrum cum semistructa ciuitate Cunrado tradidit. Meifterlin, VIII, 48. 

11) 1138. Mai 28. Nürnberg (nah Andern Juli, Augsburg). Zeugen in einer 
Urkunde 8. Konrads III. für das Klofter St. Ulrih und Afra in Augsburg: Heinricus 
marchio, Lujtoldus comes de Bleien, Gotefridus castellanus de Nurenberch, 
comes Geuehardus de Burchhusen. Mon. Zoll. I, 16. 

12) Zwiſchen 1142 und 1148. 0. T. Loube (7? Laa). Urkunde des Probſts Hugo 
von Berchtesgaden. Zeuge: marchio Otachar, comes Chonradus de Byelstein, 
comes Heinricus de Scala, comes Hermannus de Biugen (Bogen), dominus Odalricus 
de Tekkendorf, dominus Chonradus de Racos und nad diefem noch viele andere 
Zeugen, voa welchen jeder das Prädikat „dominus“ erhält. Die von Tekkendorf führ- 
ten fpäter den Titel comes, fo ein Eckebertus, Quellen zur baierifchen und deutſchen 
Geſchichte I. Bd. ©. 296. 

‚ 13) 1146 wird Chunrat de rakez in einer Urkunde des Biſchofs Reginbert von 
Paſſau für das Stift Waldhauſen ald Zeuge aufgeführt. Er nimmt unter den Mit« 
zeugen, weldye, mit Ausnahme des hier fehlenden Grafen Konrad von Ragitze, dieſelben, 
wie in der Urkunde v. 1147. Mai 16. und aud in gleiher Ordnung aufgezeichnet find, 
eine untergeorbnete Stelle ein. Kurz, Beiträge zur Gefchichte des Landes Oeſtreich ob 


ı Konrad, am 1. März gekrönt, iſt ſchon am 28. Mai in Nürnberg. 


ber Ens IV. 424. In einer andern Urkunde von 1146 wird faft unter benfelben Zeugen 
und in der nemlichen Ordnung aufgeführt: Chumrat de raoale; ohne Zweifel eine und 
biefelbe Perfon mit Chunrat de rakes. Kur, IV, 42. 

14) 1147. Mai 16. Wien. In einer weiteren Urkunde des nnter 13. genannten 
Biſchofs für dasjelbe Stift werben al8 Zeugen aufgeführt: Gebhardus comes de 
purchhusin. Chunradus comes de Pilstein, Chunradus marchio, Chunrades 
eomes de Ragiise. Udalrich de perneck. Hertwich de Hagnawe, Wealtherus de 
Traism. Hartwich de Kauna, Adelbreht et frater eius Leupoldus de Stameheim, 
Adulramus de Chamb, Chunradus de Ragets. Gebhardus de Chadeihohelsberge, Mar- 
quardus de Wesen. Rudigerus Camerarius. Siboto dapifer. Kurz IV, 434. Letztere 
drei Zeugen werden in einer andern Urkunde von dem gleihen Jahre als ministeriales 
(des Stift W.), Hertwicus de Hagnaw als nobilis bezeichnet. Kurz IV, 486. — Chum- 
radus comes de ragits fommt, übrigens ohne Chunradus de Ragets, in vemfelben Jahre 
noch einmal mit den meiften der obigen Zeugen und in berfelben Orbnung vor, Kurz 
IV, 438, 

15) 1147. 0. T. Regensburg. Urkunde K. Konrads TI. für die Kanoniker in Bifa, 
presentibus —.... (Bifchöfe), Henrico, duce de Bawaria, Hermanno Palatino comite, 
Friderico Ratisbonensi aduocato, Gotefrido comite de Nurenberc, Muratori, 
Antiq. Ital. II, 89. — 

12. Zahrh. 0. J. Gotefridus comes urbis de Nurenberec unter den Lehens⸗ 
trägern des Kl. Fulda aufgeführt. Trad. Fuld. &, 141. nro, 63. ed. Dronke. 

16) o. Jahr (zwifchen 1147 und 1177) Chunradus Comes dePilstein, Sige- 
hardus comes de Schalaha, Comes Wolfkerus de Staine, Chunradus de Rakez, 
Comes Gebehardus et frater ejus Adelbertus de Rebegowe, Adelbertus de Bergen (heißt 
fonft in der Urkunde dominus) Zengen einer Urkunde des Kl. Admont. Pez thesaurus, 
Cod. dipl. Admont. 3°, 779. 

17) 1151. eirca 15. Sept. Wirzburg. Conradus de Ragoz, ohne ven Titel comes, 
unter ben liberis, deren Reihe Marquardus de Grunbach eröfinet, nach Adelbertus 
de Druhendingen und unmittelbar vor Gotefridus de Nurenberg, Zeuge in einer 
Urkunde 8. Konrads IU. für das Kl. Ebrach. Mon. boic. 29, 304, 

18) 1166, Gotefridus castellanus de Nurinberg ftellt dem Bifhof Geb⸗ 
hard von Wirzburg die parochiam Emskirchen, weldye jener iure beneficii ex a nte- 
cessoribus diu contracti, bisher befeflen, wieder zu und erhält dafür ein predium 
in Gerbersborf (beit. Landgericht Heildbroun). Testes: unter Audern Marquardus de 
Grunbach, Eckehardus de Rithfelt, Ussermann, Epise. Wirceb. cod. probat. ©. 39. 


19) Nach Urkunde K. Friepris I. von dem Jahr 1158. Ian. 28. Nürnberg, nahnı 
derfelbe auf befondere Bitte feines lieben und getrewen Gotfried, Burggraf zu Nurem- 
berg, das Kl. Münchaurach, deſſen Schirmvogt diefer war, in feinen befonderen Schuß. 
Zeugen babei waren: Graue Rabbodo, Graue Gerhart von Brad, Gottfriede Yurggrane 
zu Muremberg, Conrad von Ragthes, Graue Ernſte und Fryderich, fein Bruder, von 
Hohenburg, Graue Herrmann von Vohburg u. a. Ueberſetzung in Uffermann, Epiec, 
Wirceb, Cod, probat. 41. 42. 

20) 10. Februar 1167. Schloß Panigal bei Bologna. K. Friedrich I. belehnt den 
Biſchof Albert von Trient mit dem Schloffe und der Grafihaft Garda. Zeugen: Her- 
mann, Bifhof von Verden, Ode, Bifchof von Acei, Heinrich, protongparius, Konrad 


Burggraf von Rärnberg, Burkard, Eaftellan von Magdeburg, Gebhard von Luren- 
burg, Heinrich von Pappenheim, Marfchall u. a. Fontes rer. austr, II, 6. ©. 36. 

21) 1170. Heroldus Episc. Wirzeburg. Conradum Viescomitem de Nuremberg 
investit de villa Corzeshusen ac decima in Helcemberg ex causa, quod filium Berngeri 
de Gamburc, qui decimam in Albstat et Haselbrunnen Cicensis deöcesis, fratribus Cel- 
lensibua attribuit, nexu clientelari dimiserit. Testes: Rabboto Abbas de Ebera. Vol- 
marus Praepositus. de Baronibus: Cunradus Comes de Raegos. Yang, rer. boie. I, 271. 
(NB, von Lang für unächt erflärt.) Im einer Urkunde des Kaiſers Friedrichl. von dem⸗ 
ſelben Yahre 26. Ian. dat. Wirzburg kommt ald Zeuge vor: Ounradus Burgravius de 
Nurenberg. 

23) 1171. April 17. Wien. Im einer von Herzog Heinrich von Deftreid 
(1179 tobt) dem Stift Göttweih ausgeftellten Urkunde werben unter Anderen als Zeugen 
aufgeführt: Liupoldus et Henricus (Söhne des Ausftellers), Otachar marchio de Styra, 
Ekkebertus de Pernekke,! Chunradus de Rakse, Friderikus de Hohenburch (in 
ber Urkunde erhält diefer den Titel comes, f. audy nro. 19.), Chadolt de Sevelt, et 
flias ejns Chadolt, Albero Ge Chunringen, et filius ejus Hadmarus, Rapoto de Sconen- 
berch, nach vielen Minifterialen Liupolt de Rakez. v. Hormayr, Geſch. von Wien 
LU Bud XI. 

33) 0. 3. (zwifchen 1177 und 1194) „ego Liupoldus d, gr. dux Austrise uo- 
eatus et cognalus meus comes Uunradus de Ragis aduocatiam super duas villas 
in Ragiz ad monasterium (larstense pertinentes, quarum unam que uocatur Munichi- 
ste pater eius illuc tradidit, alteram que dicitur — ad Garstenses ipse dedit, pro 
salate nostra et parentum nostrorum contradimas,?* v. Stilffried, die Burg⸗ 
grafen von Nürnberg im 12. Jahrh. Anhang S. 36. Ludewig IV. 200. 

24) Gr. Konrad von Nachez vollzieht zwilchen 1177 und 1194 ven legten Willen 
des Grafen Gebhard von Rebegau. Comes Gebehardus de Rebegave extrema 
agens, tradidit in manus comitis Chonradi de Raches beneficium in loco qui uocatur 
Lies interposita eonditione ut pro salute anime eius delegaret ecclesie Nivenburg. 
Quod postes idem comes in presentia ducis L. (Leopoldi 1177—1194.) Wienne 
delegauit super reliquias 8. Marie uidelicet super crvcem minorem a domino Gotscalco fratre 
nostro illue delatam, Quod ita factum esse testantur ipse delegator comes, dominus Otto 
% Lenginbach. Chraph de Amicinsbach. Hadmar de Chroningin. Wichart de Senelde, 
Wiehhart de Zebingin. Albert Marscalch. — Fontes rer. austr. Abthlg. II. Dipl. IV. ©. 197. 

&) vor 1179. Nouerit — qualiter dominus Cunradus de Raigos de possessie- 
nibus regia auctoritate parentibus suis collatis tradidit magnam partem 
tilvo ad altare sancte Marie cenobio Garstensi. — Que traditio cum manu uxoris sue 
et filii sui Cunradi patrata est in presentia multorum in manu Hugonis, Huius 
traditionis aceiti testes sunt idonei quorum uocabula hic eontinentur. Eggihart, Cosso, 
Timo. liberi, De familisribus suis, Almar. Eberhart. Otto. Ludawio cum aliis, Qusm 
traditionem postea Otto de manı Hugonis necessitate cogente susceptam sollempni 
traditione eelebrauit, Sed et huius traditionis hi sunt testes Otarchar marchio, Fri- 
deriene filius Friderici palatini; Walter etc. 





Urkunde 1158 und 1161 test: „ex ordine nobillum: — — Udalrici de Pernegge.“ 

2 Nah den Worten biefer Urkunde: „ipse dedit“ iR Graf Konrad, ber „cognatus“ bes 
derzege Leopolb, Konrad ber jüngere, während ſein gleichnamiger Vater, als die Urkunde aus⸗ 
geſellt wurde, herlich tobt war (ſ. auch nro. 25. 26.). 
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26) Notificamus — qualiter quidam nodilis uir nomine Cunradus, filsus Cunradi 
de Ratigiz cum manu uxoris sue Hiltigardis quandam siluam super altare sancte Marie 
potenti manu tradidit. In hac autem silua territorium constitutum est, quod trigints 
mansionibus et uillicatione una consistit,. Huius traditionis testes sunt. Eberhardus, 
Merboto. ' Arnoldus etc, Kurz II, 510. 511. 

27) In der Urkunde von dem Jahr 1179, mit welcher Pabft Alerander die Stif 
tung des Kl. Garften betätigt, und worin die Beſitzungen desjelben aufgeführt werden, 
beißt ed: Siluam a Chunrado nobili uiro de Ratkoz traditam monasterio. In hac 
autem silua territorinm constitutum est, quod triginta mansionibus et uillicatione una 
consistit etc. Kurz II, 518. 519. 

Nach diefer Urkunde ift tie Schenkung des Waldes an das Kflofter Garften von 
Seiten der beiden Konrade von Ragotz vor 1179 erfolgt. Aus dem ganzen Hergang 
bes endlichen und feiten Bollzugs des Schenkung des Vaters (nro. 25.) geht hervor, 
baß darüber ohne Zweifel eine geraume Zeit verftrichen, und bie Uebergabe des Sohnes, 
der inzwifchen zum Manne herangewachſen und bereits verheirathet war, ift, nach vielen 
analogen Tällen, ohne Zweifel nur die Wiederholung und Beſtätigung ver Schenkung 
bes Baters, wie auch bei der Aufzeichnung der Befigungen des Klofters blos der Schen- 
fung des Waldes von Seiten des Sohnes und in denfelben Worten, wie oben er- 
wähnt wird. Im Jahr 1179 war fomit Konrad der Vater jedenfalls, vielleicht ſchon 
feit Jahren, tobt. 

28) 1181. Sept. 1. Wien. In einer von Herzog Leopold von Deftreih dem Schet- 
tenklofter in Wien ausgeftellten Urkunde werden unter Anderen ald Zeugen anfgeführt: 
Chounradus Comes de Rahes, Comes Chounradus de Pilstein, Comes Leupoldus 
de Pleien. Hadmarus de Chunringen. — v. Hormayr, Gef. von Wien I, nro. XIV. 

29) 11%. Aug. 25. zu Wien ftellt Herzog Leopold von Deftreich dem Kl. Alders⸗ 
bach zu feinem und feiner Vorfahren Seelenheil ein Privilegium aus. In dem in Mon. 
boic. V. 360. abgevrudten Exemplar ver hierüber ausgeftellten Urkunde werben als 
Zeugen genannt: „de Nobilibus: Heinricus frater Ducis, et filius Ducis Fridericus, Co- 
mes Chunradus de Pilstein, Sighardus Comes, et frater eius Heinricus, Die- 
tericus Comes de Grizzenstein, Leupoldus Comes de Hardeck, Otto Comes de 
Clamme, Fridericus Comes de Hohenburck, Ckunradus prefectus de Nurnberg, 
Walthorn de Valkenberg, Craft de Einzenbach, Bernhardus de Horebach, Walchunus 
de Rotenberg, de ministerialibus: Heldmarus de Chunringen, Udalricus de Stous, 
et filius Pilgrimus, Hirenfridus de Gnennendorf, Heinricus de Madalhartstorff, Ortliebus 
de Widervelden, Rapoto de Schonnberch, Rugerus de Minnenbach, et alii quam 
plures, 

In einem im Archive zu München befindlichen, von Gr. Stillfried an’s Fit 
gezogenen Original⸗Duplicat derfelben Urkunde, abgebrudt in v. Stillfried und Mörder, 
Hohenzoll. Forſchungen ©. 107, werben -folgende Zeugen aufgeführt: Heinricus frater 
ducis et filius ducis dux Fridericus, Chunradus comes de Pilstein, Sigehardus 
comes de schala et frater ejus Henricus comes. Dietericus comes de griezenstein®. 
Liupoldus comes de hardeke. Otto comes de clamme, Fridericus come3 
de hohenburc. Chunradus prefectus derakece, Eccebertus de bernecke, Otto 





1 Ein Merboto, Sohn eines Marfchalf (? der Grafen von Raabe), fowie ein Tyemo de 
Lindenvelde (f. nro. 25.) werben als Zengen in ber Urkunde von 1204, bie Gräfln Sophia 
von Ragze betreffend (j. nro. 31.), aufgeführt. 
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de rechbere. Walcun de walkenberc. Kraft de enzensbach., Werenhardus de hore- 
baeh. Walcun de rotenberc, De ministerialibus, Hademarus de Kuneringen: Wiccar- 
dus de sevelt. Wiccardus de cebingen. Vdalricus de stovce et filius ejus pilgrimus, 
Irssfridus de gnannendorf. Heinricus de matelhardesdorf. Ortliebus de widervelden, 
Rapoto de schonenberc. Rudegerus de minnenbach. — Vergleicht mau die Zeugen⸗ 
verzeichnifle der beiden Urkunden, fo ergibt fi folgendes: Die vor Durggraf Konrad 
von Nürnberg, beziehungsweije von Rakece aufgeführten Zeugen find in beiden Do⸗ 
eumenten dieſel ben, doch ift die Bezeichnung nicht bei allen die gleiche. So findet 
fd, von andern Kleinen Berfchievenheiten in ven Namen u. |. w. abgefehen, in dem in 
Mon, boic. abgebrudten Eremplar ber Familien⸗Rame Schala nidt; ferner fehlen nad 
dem Burggrafen Konrad mehrere Perfonen, die das von Graf von Stillfried benütte 
Duplicat hat, insbeſondere nennt diefes unmittelbar nad Konrad Burggraf von Rakece 
ven ſonſt auch häufig mit den Grafen von Rakez vorkommenden nobilis Ulrih von 
Bernede, eine wohl nicht zufällige Zuſammenſtellung. — Diefe Verhältnifſe 
wien darauf hin, daß das eine Urkunden» Eremplar nicht die Copie des andern ift, 
and der Abichreiber fich etwa in der näheren Bezeichnung bes YBurggrafen Konrad eine 
Imeihung erlaubt hat, ſondern daß, was man auch fonft findet, über venfelben Gegen- 
Rand zwei Berhandlungen Statt fanden, oder wenigftens zwei Ausfertigungen, wovon 
die eine in Betreff ver Zeugen voliftändiger und genauer, und ohne Zweifel von zwei 
verihiedenen Schreibern gemacht worden find. — 

Diefe Umftände dienen, weit entfernt, die Beweiskraft der Doppel-Urkunde zu 
ſchwaͤchen, unſerer Theſe zu bejonverer Stütze. 

30) 1192, Leopoldus d. gr. dux Austriae fügt in einer dem Kloſter Garften 
ausgeftellten Urkunde unter anderem: „omne jus aduocati in duabus villis, quarum unam 
ıd Garstenses Conradus Comes de Ragaiz Cognatus noster dedit monasterio praelibato, 
ts ut in praedictis nullus jus advocatie sibi nsurpare presumat.“! v. Stillfried a. a. O. 
Anhang. ©. 133, 

81) 1204. — „quod domina Sophya nobilis comitissa in — Rlia comitis Chom 
radi, usor Parcrausi in Nurnberch, longe post obitum mariti sus Comstis Friderici, 
rineam quandam in Leotacher pro XXX quatuor marcis argenti comparauit et duos 
xınsus in villa que dicitur Raedel que ad opus misericordiae et ad faciendas elemo- 
imas exceperat, quando filios suos patrimonii sui successores et heredes 


 tonstituerat, deo et beate Marie ad usus fratrum in Zwetal deo servientium libere 


et manu potestina contradidit, reseruans tamen sibi usuarios fructus, Testes — (unter 


- Anderen) — Chonrad et Merboto, frater eius, filii Chonradi Marschalci, Tyemo 


de Lindenvelde. Hii omnes de Ragze cum plebano domino Wernhero — Chonradus 
tellarins comitisse, Hadmarius iunior de Chunring et Hainricus frater eius, — 
Chonradus de Chunring. * Mon, Zoll, I. nro. 72, 





I Da ber Herzog Leopold in ben mit ber Urfunbe nro. 3. gleichlautenden Worten Ita ut zc. 
wsfpriht, wie es fein Verwandter in Betreff bes von bemfelben geichenkten Dorfes gehalten 
heben molle, und diefer auch nicht unter ben Zeugen erſcheint, fo war berfelbe höchſt wahrfchein- 
Sim Jahr 1192, wenigftens zur Zeit der Austellung diefer Urkunde, nicht mehr am Leben. 

2 Unter den Gefchlechtern, welche um bie Mitte des 14. Jahrh. „von ben Burggrafen und 
von irer Herrichaft zu Nurenbergt Lehen, gelegen in bem Herzogthum zu Oeſtreich,“ trugen, 
werden auch bie von Kunring- aufgezählt. Stelzer, von bem Urſprung ber brandenburgiſchen 
then in dem Erzherzogthum Oeſtreich. Hiſt. Dipl. Magazin II, 147. 

Sqmid, Er. u. Zelern⸗Heheuberg. Sinleit. 6 
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'33) eirea 12186. Det Herzoge Leopolt havft wider den porchgraven von So 
renuberch (Nurenberg) und fein muoter die Grafeschaft Rageth (Hay) vnd den 
Marht und daz dar zvo gehört. vmb zwai tavfent march filbers. Mon. boic. 
XXIX. 814, aus dem Cod. Patav. — Die Gräfin Sophia nannte fi nad dem Ver⸗ 
lauf der Grafſchaft Rakze „comitissa de Ernstbrunn;* da nun fih unter den 
fpäteren fogenannteu Brandenburgifhen Lehen in Deftreih mehrere 5. B. 
Ladendorf finden, welche ſehr wahrſcheinlich zu Ernftbrunn gehört haben, fo iſt wenigfien® 
ein Theil jener Lehen durch die Bermählung Friedrichs von Zollern mit Sophia von 
Rakze an das Haus Brandenburg gelommen. Notizen» Blatt, Beilage zum Archiv für 
Kunde öſtr. Gefchichtsquellen. Jahrgang 1858. ©. 139. 

33) Schenkungen an das Schottenllofter zu Nürnberg, unter Anderen von vorzolle- 
riſchen Burggrafen, aufgezeichnet im Sahr 1225. — Vazendorf cum aduocatia sua ex 
testamento regis Cunradi, Huesenbuhil ex dono Alberti de Reyz cum aduocatia 
de herisbach, Gotfridi Burggravii, Stowphaim ex dono, Meckenloch quingue mansos 
ex dono filii eius, — Rorendorff vnum mansum ex dono Eberhardi de Rietfeld, 
— Helboitzhein, Vngerheim et Kircheim sex mansos ex dono Hiltigardis prefen- 
tisse. — Melgach vnum mansum ex dono Conradi prefecti de Nuremberge, 
villam Huel nouem mansos ex dono Burggravii gotfridi, Newsaz quatuor mansos 
ex dono gotfridi filii eins. Mon, boic. 31, 619. 

1235. Cunradus burggravins in Nurmberg fideli suo ministeriali in 
Nuszeze et eius fratribus et sororibus coucedit, ut bona sus in Schellenhart, que 
hereditarie possidebant, manu sua dei genitrici Mariae et fratribus aomus teutonicae 
in Nurmberg conferant. Mon, Zoll, II. 4, 

1246 gaben die Burggrafen Konrad und Friedrid von N. „curiam 
nostram® in Niuseze an das Klofter Heilsbrenn. v. Stillfr. Mon, Zoll. I. 50. 

34) 1147. Febr. 4. Bamberg. Eberhard II., Biſchof von Bamberg, empfiehlt dem 
Schute K. Konrads und Herzog Friedrichs von Schwaben feine Minifterialen gegen 
die Bedrückungen Konrads von NRietvelt und ‚Beringers von Albelke. Zeugen: 
Gotefridus de Nurenberg, Hartmannus comes de Alreheim, Rang, regest, boic. 
. 1, 185, 

Nach einer Notiz in Langs Grafſchaften 240, fol in einer Bamberger Urkunde von 1147 
bie Bezeichnung vorkommen: „Gotefridus de Nurenberg, patruus Conradi de 
Rietfeld,* Siehe in nro, 38. Eberhard von Rietfeld neben den Burggrafen 
von N. als Wohlthäter des Schottenllofter® in Nürnberg, und Eckehard von Niet 
feld Zeuge in ciner Urkunde, welche — Burggraf von R. 1166. ausſtellt 
(nro. 18.). 

1274 iſt Burggraf Friedrich von N. von feinen Vorfahren (? Eitern) her Lehens⸗ 
befiger von Rietfeld. (Detters Burggrafen III, 26.) 


Anbang. 
Aeber die Buverläßigkeit der Angaben Mleiferlins. 
Für die wenn aud nicht urlundlihe Glaubwürdigkeit der von uns angeführten 
Notizen Meifterlins ſpricht folgendes: 
.. a) Seine Angaben in Betreff der Quellen, ans denen er geſchopft. — Meiſterlin, 
ber 1480 gejchrieben, beruft fih auf fehr alte Aufzeichnungen; ber Notiz zu circa 1106 
Bel. 2.) fügt er in Betreff der Qurelle bei: „iuxta quod in Castello monasterio) 
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seriptum reperitur.* Seine Angabe zu 1131 (Bel. 9.) but er aus „antiquo 
eodice* genommen. 

b) Die Uebereinftimmung feiner Notizen mit andern hiftorifch verbürgten Angaben 
mb Berbältniffen. 

1) Die Notiz (Bel. 1. und 2.) bezeugt die hiſtoriſche Eriftenz eines Gotfried, 
Herr einer Burg Rakonz, der nıit Hanptanhängern Heinrih8 IV., wie dem Herzog 
Bretzislans von Böhmen, in gutem Einvernehmen Stand, ferner müflen (nad) Bel. 
7.13. und 14. vergl. 8. 2.) als Glieder eines nad) Rakez benannten Grafengeſchlechtes 
Konrade angenommen werben, welche im erften Viertel des 12, Jahrhunderts gelebt 
haben. 

Ans der Faſſung und dem Wortlaut der Notiz Meifterlins (Bel. 2.) folgt zunächſt, 
daß ein gewiffer Gotfried zum eigentlihen Yurggrafen beftellt, vabei aber dem Konrad 
ma Razaza doch ein Antheil an der Burghut zugewiefen wurde, und e8 ließe fid, 
wenn auch das gemteinfam übertragene Anıt fir eine gewiſſe Zuſammengehörigkeit fpre- 
Gen kam, aus dem Berichte Meifterlins, fo wie er vorliegt, an und für ſich nicht ber 
Ehlnf ziehen, daß der Präfelt Gottfried zum Gefchleht Konrads von Razaza ge 
hört habe, wenn der wahrjcheinlich ungenau aufgenommenen Notiz nicht andere zuver- 
läßige Angaben zur Seite ftänden (ſ. Bel. 7.) 

2) Die Notiz (Bel. 3.). Neben dem, daß diefe Angabe durch Bel. 2. unterſtützt 
wird, gewinnt dieſelbe dadurch ſehr an Glaubwürdigkeit, daß nach Bel. 4. 5. 6. 7. wirk⸗ 
fi unter und bei K. Heinrich V. ein Burggraf Gotfried und ein Burggraf Konrad 
ven Nürnberg als Zeugen vorkommen. In Bel. 7. werden ©. und K. von Nürnberg 
unter der Bezeichnung „fidelium“ des K. Heinrichs V. aufgeführt. 

3) Die Notiz Bel 9. Für die Glaubwürdigkeit diefer Angabe Meifterlins fprechen 
flgente biftorifche Thatſachen: Ein Burggraf Gotfried von Nürnberg kommt bei 
8. Heinrich V., dem mütterlihen Obeime der hohenftanfifhen Herzoge Friedrich und 
Konrad, häufig (Bel. 4—7.), dagegen, foviel bekannt, bei Heinrichs V. Nachfolger, 
8. Lothar (1125—1137), nie als Zeuge vor. Diefer belagerte 1127 vergebens das in 
den Händen ber genannten Herzoge befindlihe Nürnberg (Bel. 8.) und kam erft 1130 
im defien Beſitz. Der bartnädige Widerſtand der Stadt, der ſich hauptſächlich auf den 
ver Burg ftüßte, läßt in dem Vertheidiger einen entſchiedenen Anhänger der Neffen des 
8. Heinrich V. vorausfegen, dem al8 Mann von Ehre, welcher feine Schuldigkeit ger 
than, ver Kaifer die nun dem Reiche wiedergewonnene Befte mit Bertrauen übergeben 
fonnte, der ſich aber doch, wie es frheint, von dem Hofe Lothars, fo viel möglich, ferne hielt. 

4) Die Notiz Bel. 10. Wenn audy ver Burggraf Gotfried das von den hoben« 
Raufiihen Herzogen feiner Obhut anvertraute Nürnberg gegen K. Lothar bis zum 
Aeußerſten vertheidigt hat, fo fennte er Doch in feinem eigenen Intereffe einem Anfall 
der Burg und Stadt an das Reich nicht länger entgegen feyn, ba er, von deſſen Ober» 
hanpt in feiner Würde belaffen, nun Beihüger und Inhaber eines Reichslehens wurde, 
während er, fo lange Nürnberg als hohenſtauſiſcher Hausbeſitz galt, eigentlich feine 
oͤffentliche Stellung im Reiche hatte. WS daher der Hohenftaufe Konrad zum Reiche 
gelangt war, konnte der Burggraf beſorgen, e8 möchte Nürnberg wieder zu deſſen Hanfe 
gezogen werben, baber er, ſich feine unter Lothar errungene Stellung wahrend, nicht 
unbevingt Konrad II. die Thore der ihm vertranten Reichövefte öffnete. 
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Vierter Abfchuitt. 
Abriß der Geſchichte der Grafen von Zollern 


von ihrem erften urkundlihen Auftreten im Jahr 1061 bis (auf 

Thlieglih) Graf Friedrich IT. (1171—1200), dem Stammovater ber 

ſchwäbiſchen und burggräflih-Nürnbergifhen und Graf Burkard IL 
(1170— 1193), dem Ahnherrn der Hohenberger Linie. 


A. Innere (Hause) Geſchichte.“ 


- Das gräflih Zoller'ſche Geſchlecht tritt bei feinem erften Auftauchen in 
der beglaubigten Gejhichte mit zwei Stammeshäuptern: 
Burkard und Wezel (Werner) 
auf; aber nur von ihrem unglüdlichen, gewaltiamen Ende ift Kunde auf und 
gefommen, wie auch erft am Schluffe des 11. Jahrhunderts wieder Grafen von 
BZollern in der Geſchichte Schwabens genannt werben. 

Es ift zunächſt Adelbert, der muthmaßlihe Sohn des obigen Wesel, 
aufzuführen. Er hatte feinen Sig auf der Burg Haigerloch. Dafelbit jehen 
wir im Jahr 1095 bei Beranlaffung der Webergabe von Gütern bei Wilflingen, 
am Fuße des Hohenberges, an dag Kloſter St. Georgen die älteften bekannten 
Lehensleute des Haufes Zollern verfammelt: e3 waren die Ritter Arnold von 
Dwingen, Amold von Kirchberg und zwei feiner Söhne, Arnold und Eber: 
hard, Adelbert von Weildorf, Manegold von Anhaufen und Walker von Gruol, 
welche Orte alle in der Gegend von Haigerloch liegen, mit Ausnahme von Au 
haufen, ein bei Bubsheim (O.A. Spaichingen) ehebem gelegenes, aber abge 
gangenes Dorf. ©. die genannten Drte in ber Grafſchaft Zollern-Hohenberg. 

Gr. Adelberts von Haigerloch felbft tft in bem Bericht von ber erwähnten 
Schenkungs⸗Verhandlung? nit gedacht. Erſtmals, das Jahr ift indeß nicht be 
befannt, doch geſchah es vor 1095, wird er mit obigem Titel erwähnt, als das 
Klofter Allerheiligen in Schaffhausen Befigungen dafelbft und bei Hallan 
von ihm eintaufhte, beziehungsweiſe kaufte; für jene nahm er Güter bei »Har- 
dirin«e, Herdern in der Nähe von Freiburg im Breisgau. 

Das Bebeutendfte, was wir aus feinem Leben mittheilen Tönnen, if feine 
hervorragende Betheiligung an der 
Stiftung des Klofters Alpirspad im Wirtembergifchen Schwarzwalie, 
in der Zeit von 1095—1098. 

Er mag biebei das Beispiel feiner Stammesvettern, ber Grafen Eberhard 
und Burkard von Nellenburg, vor Augen gehabt haben, von welchen eriterer 

1 Wir beginnen hiemit biefen Abſchnitt, weil fih an bie Aufere (politifche) Geſchichte ber 
Grafen von Zollern ber bezeichneten Periode bie Gefchichte der Grafen von Hohenberg, AR 
fere eigentliche Aufgabe, paſſend chronologiſch anreiht. 

2 „Notitis fandationis“ des Kl. St. Georgen in Done, Ziſchr. IX. ©. 219, 


| 
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das obgenannte Klofter in Schaffhauſen ftiftete und als Mönch darin feine 


 Xoge beichloß, Tekterer zwar „in der welte” blieb, aber weder „herren noch graven 


somen me han wolte”. ? 

Adelbert von „Zolro“, jo nennt ihn nun einfach die Stiftungs-Urkunde 
ve Kloſters Alpirsbach, beſaß gemeinichaftlid mit Rotmann von Haufen 
md Sraf Alwic von Sulz? als anererbtes Gut ben Drt Alpirsbah? (DAN. 
Oberndorf). 

Hier, im tiefen, rauhen Waldthale der Kinzig, ganz geeignet zu einem Aufent- 
halte für foldde, die in ftiller Abgefchiedenheit von der Welt ihrem Gotte Ieben 


wollten, beichloffen Adelbert von Zollern und die genannten zwei Herren, 
den 5. Benedikt geweihtes Klofter zu erbauen. * 


Adelbert bat ficherlich großen, innigen Antheil an dem frommen Werte 


| genommen. Als nämlich 1098 bei der alten Reichs-Villa Rotweil in Anmefen- 


kit des Herzogs Berthold von Zähringen, vieler Grafen, Freien und Ritter 5 
de Stiftung des Gotteshaufes und Die Webergabe der demfelben geichenkten Güter 
m zweiten Mal feierlich verhandelt und beftätigt wurde, that Adelbert, der 
gleichfalls anweſend war, feinen Entſchluß Fund, von dem Schauplate der Welt 
abtreten und als Mönch in dem Klofter feine Tage bejchließen zu wollen.s Dem: 
ſelben brachte er bei feinem Eintritt Befitungen in Sulz, Boll, [R. Pr. DA. 
Sehingn (2) oder DA. Sulz], Gölsdorf und Böfingen (DA. Rotweil), 
Hanfen (ebend. 7), endlih in Nordweil (im Breisgau) zu. ® 

Bann Adelbert fein Leben im Klofter Alpirsbach beichloffen, ift nicht 





1 geben Eberharbs bes Seligen von Nellenburg. Moue, Onellen I. ©. 96. 

? Die pubſtliche Beflätigungs-Urfunde des Klofters v. d. Jahr 1101 nennt alle drei Stifter 
‚proesres.“ 

.3 „in predio nostro Alpirsbaoch dicto, quod iure hereditario ad nos usque pervenit.“ 

% Die erfie gemeinfchaftlihe Ansftattung befand in dem Ort Alpirsbach ſelbſt, dem um⸗ 
hegenden Walde, in Befizungen bei Höfendorf (K. Pr. O.A. Haigerloh) — biefe letzteren 
sine Zweifel von Abelbert von Zollern — bei Hochmöſſingen (D.A. Oberndorf), 
dornhan, Böhringen (O.R. Sul), Gartach O.A. Heilbronn [?]) und Haßlach (in 
Baden). — 

5 &6 werben unter Anderen genannt: die Grafen Alwic (von Sulz), Gotfried (von 
Calw), Friedrich (von Zollern), ferner Landold von Winzeln, Ulrich und Ru- 
elf von Weighbeim, Walther von Haiterbach, Lintfried von Bobingen, 
denno von Spaichingen. Letztere brei Orte werben wir in unferer Hohenberger Geichichte 


uch oft nennen. 


6 „seeuli actibus renuntiaturus“ heißt es von ihn in Urkunde zu 1098. Die paäbſtl. Con⸗ 
kmation von 1101 zählt die Güter auf, welde „Adelbertus de Zolre sue conuersionis 
“apore* dem Kloſter geichentt hatte. 

? Oper follte mit „Vozin“ Füetzen (Bez.A. Bonndorf) gemeint ſeyn, wo bie alemanni- 
ken Herzoge von bem Geſchlechte ber rhätiſchen Burkardinger und bie Stifter von St. Georgen 

waren ? 

8 Mon. Zoll. I. uro. II. 
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befannt; im Jahr 1101 fcheint er noch gelebt zu baben.? Er Hinterließ wahr- 
ſcheinlich eine Tochter, Namen? Irmendrut, melde als Nonne bei St. Agnejen 
in Schaffhaufen itarb (ſ. oben ©. XI.), außer derfelben ohne Zweifel einen Sohn 
Wezel (II), über deſſen heimatliche Verhältniffe und eigene Angelegenheiten ? wir 
indeß gar Feine Nachricht haben, wie ung auch von feinem Enkel Adelbert von 
Haigerloh ? nur fehr wenig überliefert ift. 

Diefer ſchenkte in öffentlicher Verhandlung auf einem Gauding, welchen Pfalz: 
graf Hugo von Tübingen (1146—1152) bei Hochmauern (in der Nähe von 
Rotmweil) abbielt, dem Klofter Reichenbach Belitungen bei „Hurningin“ 
(Hirrlingen, DA. Rotenburg) und „Marpach“ (abgegangen, bei Hirrlingen). ! 

Hiemit verlaffen wir für den erften Theil unferer Vorgeſchichte den Haiger: 
locher Zweig des Haufes Zollern und gehen zu der Hauptlinie deſſelben über. 


Graf Friedrih L von Zollern, genannt Maute, von 1098— 1114. 
f. 1114—1125. ux. Gräfin Udilhild von Urach. 


Das erite, vollftändig beglaubigte Glied unferes Haufes, welchem der Grafen: 
titel beigelegt wird, führt denjenigen Namen, welcher in dem erlauchten Zoller: 
chen Haufe bis auf unfer Jahrhundert herab ber berrfchende geblieben ift. 

Weber die amtliche Thätigkeit Friedrichs I. als Vorftand einer Graf: 
ſchaft haben wir feine Nachweiie. 

Friedrich I war anmejend, als bie Stiftung des aAloſters Alpirsbach 
1098 bei Rotweil ihre feierliche Beſtätigung erhielt, verwaltete auch die Schirm⸗ 
vogtei deſſelben. Dieſes Amt kam ihm aber nicht etwa darum zu, weil das 
Kloſter in feinem Grafenbezirk lag, 6 ſondern ohne Zweifel deßhalb, weil ein Glied 
feine Haujes den Hauptantheil an der Stiftung defielben hatte. (S. oben.). 

Als Schugherr des genannten Gotteshaufes beftimmte Friedrich I. Eber: 
bard von Mühringen (D.A. Horb), welcher deſſen Befigungen bei Wittichen 
(bad. A. Wolfach) an ſich geriffen, beziehungsweife verwüftet hatte, zu Verzicht⸗ 
leiftung auf feine vermeintlichen Rechte an diejelben. 7 

Was wir fonft von Friedrich I. in eigenen Angelegenheiten berichten können, 
betrifft faft einzig feine Beziehungen als Grundbeſitzer. 


1 S. die obige Note zu 1101. 

2 Sein Auftreten in ber Kaifergefchichte ſ. unter B. 

3 Iſt dieſer etwa ibentifh mit jenem Abelbert von Rotenburg. ©. unten ©. 487 f- 
— Graf Wezels (M.) muthmaßlicher zweiter Sohn Berthold, ber fich wieder Graf von 
Zollern ſchrieb, wirb gleichfalls, einen Fall abgerechnet, nur als Zenge in re 
genannt. S. auch unter B. 

4 Reihenbaher Schenkunge⸗Buch im Wirtemberg. Urkd.⸗Buch IL ©. 41. 

5 ©. oben S. XXXII. 

6 Alwie von Sulz vielmehr wirb (1125—1127) „regionis illius (von Wittichen und 
Alpirsbadh) comes“ genannt. 

7 Mon, Zoll. I. nro, XII. 
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Er gab, ohne Zweifel im eriten Viertel des 12. Jahrhunderts, dem Kloſter 
Hirſchau (DA. Calw) feinen Antheil an dem Hof Waldhaufen (hei Tübingen) 
wegen 4 Huben bei Deilingen (O.A. Spaichingen), I welche, da fie ganz in ber 
Kühe von dem Hohenberg“ lagen, ihm bequemer gelegen jeyn mochten. 

Richt jo friedlich fam er mit dem Klofter Reichen bach in Befig-Angelegen- 
beiten zurecht. 

Demfelben hatte ein gewiſſer Manegolt von Leinftetten (jpäter hohen⸗ 
bergiſcher Drt im D.A. Sulz) fein Beſitzthum bei Grafenau (abgegangen bei 
Shwarzenberg D.A. Freudenftadt) mit dem Berge »>Swarcinberc« geſchenkt. 
Diefe Bergabung wurde aber von Graf Friedrich, welcher Rechte (wohl lehens⸗ 
hertliche) auf die geftifteten Güter geltend machte, angefochten. Erſt den perföns 
lihen Bemühungen des rheinischen Pfalzgrafen Gotfried vom Grafenhaufe Calw, 
dem Schirmvogt des genannten Klofter3, gelang es, bald nach dem Jahr 1113, 
auf einem Gauding bei Dfterdingen (O.A. Rotenburg), die Anjprüche unferes 
Strafen auf dem Rechtswege zu befeitigen.? — 

Das Todezjahr des Grafen Friedrich I. von Zollern ift nicht bekannt; 
dasjelbe fällt aber jedenfalls in den Zeitraum von 1114—1125. 

Seine Gemahlin Udilhild von dem Grafenhaufe Urach ? ftiftete in dem 
Klofter Zwiefalten, einer Schöpfung ihres Geſchlechts, .eine dem h. Nicolaus 
geweihte Kapelle und ſchenkte bemfelben Güter zu Hart (8. Pr. D.A. Haigerlodh), 
Stetten, Thanheim (8. Pr. O.A. Hechingen), Engftlatt und Streiden 
(DA. Balingen). Auch zu dem Klofter Hirſchau ftand fie in freundlichen Be 
ziehungen, denn ber Abt Bolmar deflelben (von 1120—1157) verehrte ihr, wohl 
als Erkenntlichkeit für eine Schenkung, ein kleines filbernes Kreuz. 

Udilhild ftarb am 11. April um das Jahr 1134, überlebte alfo ihren 
Gemahl um viele Jahre. Sie fand in ber obengenannten Kapelle neben ihrer . 
Mutter Runigunde und ihrer Schweiter Alberadis, vordem Aebtiffin zu 
Lindau, ihre Ruheſtätte.“ 

Friedrichs I. Ehe mit Udilhild war mit vielen Kindern gejegnet. 

Als ſolche find theils mit Beftimmtheit, theils mit großer Wahrſcheinlichkeit 
zu fegen: 5 bie Grafen Friedrich (II), Burkard (IL), Egino, Gotfried, 
Ulrich, die Zwiefalter Möndhe Adalbert und (9 Kuno, Ki als Töchter 
Zuitgard md Udilhikd. 

Egino und Gotfried folgten dem Beifpiele ihrer — Mutter, indem 
—— 

1 Codex Hirsaug. a. a. O. Bgl. auch unſere Einleitung. 

2 Schenkungsbuch bes Kl. Reichenbach a. a. D. S. 393. Bgl. unfere Einleitung. 

3 S. unfere Einleitung S. XXXIV. 

4 Bertold de origine et incremento mrii Zwifaltensis. Abſchrift davon auf ber K. öffentl. 
Bibfiothel zu Stuttgart lib. I. cap. 12. lib. II. cap. 15. Ortlieb Zwif. bei Heß Mon. Guelf. 


8. 201. 
5 &. unfere Einleitung S. XXIII. 
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fie er auch wohlthätig gegen das Klofter gwiefalten — erſterer ſchenkte 
demſelben das Dörfchen Beuren bei Schlatt (O. A. Hechingen), letzterer 4 Manſen 
bei Streichen. 

Egino wird ſonſt ganz wenig genannt: er war feinem älteren Bruder Fried⸗ 
ri (IL) zur Seite, al2 dieſer Streitfachen des Klofterd Alpirsbach jchlihtete. 2 
Sein Name hat ſich wenigſtens bis zum Jahr 1402 in einer Flurbezeichnung der 
Gegend um Hechingen erhalten. ? 

Ulrich trat, wie es fcheint, erft in ſpäteren Jahren in den geiftlichen Stand, * 
und zwar als Mönch in das Klofter Reichenau ein, indeß, wenn die Nachrichten 
über ihn unpartheiiſch und zuverläffig find, ohne inneren Beruf dazu, denn er 
fol fih 1135 dadurch in den Belig der Abtswürde bes angejehenen Klofters 
gefeßt haben, daß er feinen Amtsvorgänger am Altar der Kirche zu Tuttlingen 
hatte ermorden laffen. Er durfte jedoch den Abtsſtab nicht lange führen, da er 
ſchon in demjelben Jahre, angeblih an Gift, ftarb. 

Bon den genannten Söhnen Friedrichs I. haben allein Friedrich IL und 
Burkard II. eine weitere Bedeutung für uns, infofern fie ihr Geſchlecht fort- 
pflanzten. | 

Friedrich II. folgte feinem Bater in der Schirmvogtei des Klofters Alpirs- 
bad. Er nahm fich defjelben bei den Anfechtungen, welche es in Betreff feiner 
Beſitzungen bei Wittichen auch noch unter ihm zu erbulden hatte, mit Beiziehung 
des Grafen Alwic von Sulz, in deilen Grafſchaft die ftrittigen Güter lagen, 
und einiger feiner Bafallen ® und Dienftleute jehr fräftig an. Dafür erhielt er von 
den dankbaren Mönchen die Lehengüter, welche vordem ihr Dränger, Eberhard 
von Mühringen, beſeſſen.“ — | 

Friedrich II. erwies fich, feine Fromme Mutter nachahmend (ſ. oben), aud) 
als Freund und Wohlthäter gegen das Klofter Hirſchau. Diejem fchenkte er 
die Kirche und alle feine Befitungen in Genkingen (D.A. Reutlingen), welche 
jährlid 4 Talente abwerfen, wovon die Hälfte auf Abhaltung feines Jahrestages 
zu verwenden war, überdies ein goldenes Kreuz und einen filbernen, vergoldeten 
Becher, 10 Mark jchwer, von ſchöner, Eunftreicher Arbeit. $ 


I Berthold a. a. D. lib. IL. 15. 

2 Mon. Zoll. I. nrg. XI. S. Egino aud unten in ber politifchen Geichichte feines Hauſes 
zu 1134 — 1137. 

3 „Graue Egen furt.” Mon. Zoll. I. nro. CDLXV1. 

48. oben in nunferer Einleitung S. XXX VII. Heinrich von Altenfteig ale Bafall des 
Grafen Ulrich von (9) Zollern. 

5 Pertz, mon. Il. 38. Annalista Saxo zu 1135 bei Pertz, a. a. D. VIII, 769. 

6 Es werben genannt: Heinrich von Lupfen (O.A. Tuttlingen), Marguart vom 
Afch (? O.A. Blaubeuren), Wolferat von Ow (Obernau, DU. Rotenburg), Ubelbert- 
von Wachendorf (O.A. Horb). 

7 Mon. Zoll. I. nro. XII. 

8 Codex Hirsaug. a. a, DO. ©. 67. 
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Mehr if von — I. Walten im engeren Sreife der Heimat nicht 
ju berichten. Er ftarb zwifchen 1143 und 1155. 

Wenn man gleich Feine Gemahlin von ihm aufgezeichnet findet, fo it ibm 
doh mit ſehr großer Wahrjcheinlichleit ein gleichnamiger Sohn, Friedrich IIL, 
ver Stammvater der Zoller/ihen Linie im engeren Sinne und der 
durggrafen von Nürnberg aus dem Haufe Zolllern,! beizulegen, deſſen 
Beihichte jomit aber außerhalb unferer Aufgabe Liegt. 

Ueber Graf Burkards II. amtliche Thätigkeit und eigene Verhältniffe haben 
wir gar Teine Nachweiſe. 

Er war ohne Zweifel vermählt, nad) der Freifinger Genealogie des Zoller'ſchen 
beſchlechts? mit einer Tochter aus dem Haufe Stahla, denn Die Grafen Burkard II. 
mdFriedrich IV. von Z., welche von den fiebziger Jahren bis zum Schluß Des 
12. Jahrhunderts vorfommen, waren ohne Zweifel feine Söhne und find die erften 
Glieder des Zoller'ſchen Haufes, welche fih nah Hohenberg jehrieben.? Mit 
der Geſchichte derſelben beginnen wir daher unten unſer Wert. Noch haben wir 
aber mit Bezug auf den eriten Abfchnitt unferer Einleitung die Fehde zu erwähnen, 
nelhe im Jahr 1175 zwiſchen dem Herzog Berthold von Zähringen und den 
Grafen von Zollern ausbrach. Ohne Zweifel Iagen derjelben bei den in den älteften 
Zeiten in einander greifenden Befitverhältniffen * der beiden Häufer, welche ſchon 
vordem einander feindlich gegenüber geftanden waren, 5 Streitigkeiten über das 
Hein und Dein zu Örunde. Der Ausgang des Streit3 weist auch deutlich darauf 
hin, infofern berichtet wird, der Herzog habe im Verlauf ber Fehde Zürftenberg 
in Bei genommen, um das es ſich, wie es fcheint, ſomit gehandelt hat. ® 


16. den dritten Abfchnitt unferer Einleitung. 

? ©. in nnferer Einleitung S. XLVII. 

3 S. in unferer Einleitung S. XLIII ff. 

ı Im Jahr 1112 erjcheint Das „castram Wisenegge“ im Beſitz ber Zähringer (Botulus 
‚ San-Petrinus ©. 76.), 1136 if es „castrum dirutum.* (Dümge, regest. Bad. ©. 129.) etwa 
in einer Fehde zerfiärt ? Nah der Mitte bes 13. Jahrh. kommt die Burg W. nebft einer kl. 
derrſchaft im Beſitz bes Hauſes Zollern-Hohenberg vor. S. unten. Herbern beifrei- 
burg, wo Graf Adelbert von Haigerloch durch Tauſch Beſitzungen erwarb, war fonft Zäh- 
rigiſch. Daſelbſt „in villa sua Herdern“ farb 1191 Rudolf, Biſchof von Lüttich, Sohn Herzog 
Armrads von Zähringen, nach feiner Rückkehr aus dem Kreuzzug. Leichtlen, Auszug aus bem 
Urbar von Thennenbach. S. 92. 

5 In ber langwierigen Fehde zwiſchen ben Welfen und dem Pfalzgrafen von Tübingen 
164-1166 ſtand Zähringen bei Welf, Zollern bei Tübingen. S. bes Verfaſſers Geſch. ber 
Jelzgr. v. T. S. 79. und unten S. XCII. 

6 1175. „Bellum inter ducem Bertoldum et Zolrenses, Dux oscupavit Furstenberc.“ 
Ne. Chrone. 8. Georg. bei Ussermann Prodrom. I1, 445. 
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B. Aeußere (politifhe) Geſchichte der Grafen von Zollern in dem 
oben bezeichneten Zeitraume. 


Burkard I und Wezel I., die Ahnherren unferes Haufes, haben ohne 
Zweifel — darauf weist ihr blutiges Endet — thätigen Antheil genommen an 
ben Fehden, welche zur Zeit der Minderjährigkeit des K. Heinrich IV. aud in 
Schwaben ausgebrochen waren. Man weiß inbeffen hierüber nichts Näheres. 

Viele Fahre gehen nun hin, bis ein Glied des Zoller'ſchen Haufes auf dem 
größeren Schauplage der Gefchichte auftritt. Erſt am Anfang des zweiten Jahr⸗ 
zehnts von dem 12. Jahrhundert wird ein Graf von Zollern in den Annalen 
des Reichs genannt. 

Graf Friedrich J. von Zollern, 
ein entſchiedener Anhänger des K. Heinrich V., nahm unter den Rathgebern 
desſelben eine hervorragende Stellung ein. Wir ſehen ihn im Auguſt 1111 zu 
Speyer und im Oktober deſſelben Jahres zu Straßburg im Rathe des 
Kaiſers. Im Jahr 1114 wird er wieder und zwar nun das letzte Mal — er 
mag bald darauf geftorben feyn — in der Umgebung befjelben genannt. ? Da: 
gegen erſcheinen 

Friedrichs I. zweiter Sohn Burkard II. und Wezel IL. von ber Haiger: 
locher Linie noh im Jahr 1125 bei dem genannten Kaifer gleichfalls zu 
Straßburg. 3 

Als nad dem Tode Heinrichs V. (im Mai 1125) Lothar von Sadıfen 
den deutſchen Thron beitiegen, aber den Herzog Friedrich von Hohenftaufen, 
feinen Nebenbuhler, bis zum Jahr 1135 gegen fich hatte, hielt es Friedrichs J. 
ältefter und gleihnamiger Sohn mit dem neuen Reichsoberhaupt, ſchon ehe deſſen 
Ausföhnung mit dem genannten Herzog und feinem Bruber Konrad zu Stande 
gekommen war, denn wir treffen Friedrich II. im Nov. 1133 in Lothars 
Gefolge zu Bafel.? Sein Stammesvetter Wezel II. dagegen fcheint auf der 
gegnerifchen Seite geftanden zu feyn, wird wenigftens, fo viel befannt, nicht ein 
einziges Mal bei Lothar genannt. Nachdem ſich diefem der Schwaben-Herz0g 


1S. oben ©. I. 

2 14. Auguft 1111 ertheilte 8. Heinrich V. „consilio et petitione principum — — 
Friderici ducis, comitumgue Gotfridi de Calvve, Friderici de Zolra“ ben Bürgern von 
Speyer ein Privilegium gegen bie Berpflihtung, ben Jahrestag feines Vaters, befien Ge⸗ 
beine an obgenanntem Tage in bie geweihte Erde kamen, feierlich mit Vigilien und Seelmeſſen 
zu begeben. Am 1. Okt. bes gleichen Jahres beſtätigte er „adstipulationseprincipum comitum 
quogae Godefridi de Calven, Hermanni marchionis, Friderici de Zulra‘“ dem Kofler Ein- 
ſiedeln feine Beflgungen und Freiheiten; A114 endlich handelte ber Kaifer „collaudantibus — 
Gotefrido Palatino comite — — Hermanno marchione, Frederico de Zulra‘ zwei Mol zu 
Gunften desſelben Kloſters. Mon, Zoll. I. nro. IV. V. VI. VII. Würdtwein, nov. sube. I. 
©. 136. * 

3 Mon. Zoll. I. nro. XI. 

% Mon. Zoll. I, nro. XIV. — Schöpflin, Hist. Zaring. Bad. V. Cod. dipl, ©. 78. 
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Friedrich 1135 unterworfen, erſcheint Graf Friedrich II. mit feinen Brüdern 
Burkard, Egino und Gotfried nun auch vor demſelben, als er umgeben von 
den meilten Grafen Schwabens (1134-1137) auf der Dingftätte Königsftuhl 
ju Gericht faß. ’ 

Nachdem (1138) mit 8. Konrad III. das Haus der Staufer den deutſchen 
Kaiſerthron beftiegen Hatte, erwielen fich die Glieder des gefammten Zoller'ſchen 
Geſchlechts als treue Anhänger defjelben. So war Graf Friedrid II im Mai 
1139 bei Konrad zu Straßburg, wo die anmefenden Grafen biefem ihre 
Teilnahme an dem Zug gegen das aufrührerifhe Sachen gelobten,? und als 
derielbe, von dort zurüdgelehrt, im Dftober des genannten Jahres zu Markgrö— 
ningen? (in Schwaben) Hof hielt, auch bier, daher es ſehr wahrſcheinlich if, 
dab ih Friedrich II. dem gedachten Heereszug angefchloffen bat. In ben Jahren 
1142 und 1143 treffen wir ihn nebit feinem Bruder Burkard II.* bei dem 
Könige zu Conftanz und Ulm. 5 

Nah dem lettgenannten Jahre wird bes Grafen Friedrich IL weder in 
den Annalen der Reichsgeſchichte noch fonft erwähnt, dagegen mehrere Male feiner 
Brüder Burkard II. und Gotfried. Sener war 1150 mit andern Großen, 
worunter die hohenſtaufiſchen Herzoge Friedrih und Konrad, zu Langenau 
Zeuge eines Taufches zwischen den Klöſtern St. Blafien und Eldhingen, ® 
wohnte auch einem Gauding an, welchen Graf Marquard von Beringen zu 
Beten K. Konrads bei Altheim abhielt. ? 

Nah 1150 ift es von der Hauptlinie des Haufes Zollern nur Gotfried, 
welcher beinahe ein Jahrzehent hindurch dasſelbe bei dem Neichoberhaupte, zu 
welchem 1152 Friedrich, Konrads III. Neffe, erhoben worden, vertrat. 

Gotfried ſchloß fih wahrjcheinlih dem erſten Römerzug Friedrih IL 


I Mon. Zoll. XVI. 


? Wie die-anderen Grafen, worunter Alwic (von Sulz) und Hugo (wohl von Tübin— 
gen), fo wird auch Friedrich ohne Kamilien-Namen in der betreffenden Urkunde anfgeführt, 
welche mit den Worten fchließt: „eo tempore, jubente rege, principes qui aderant expeditionem 
«tra Saxones Regnum commoventes juraverunt.“ Schöpflin, Hist, Zaring. Bad. Cod. dipl. V. 
G. 81. 

3 Mon. Zoll. I. uro. XVII. 


% Diefer war in ber Zwilchenzeit (1140) mit feinem Bruder Gotfrieb, ber bei biefer 
Seranlaffung Herr von Zimmern genannt wird, Zeuge einer Schenkung an das Kloſter in 
Gengenb ac gewefen. Mon. Zoll. I. nro. XIX. 

5 Mon. Zoll. I,nro. XXI. und Mon. boie. T. 29, &. 280. In ber Kaifer-Urkunde zu 
1143 werben (mit Ausnahme eines einzigen) zwar jänmtlihe Zeugen wieber ohne Yamilien- 
Ramen aufgeführt; aus ber Mitzeugenfchaft aber ergibt ſich, daß „Fridericus comes“ und „Bur- 
&hardus comes,“ welche neben einander nach Hugo comes (von Tübingen) genannt werben 
unfere Zoller find. 

6 Mon. Zoll. I. nro. XXI. 

Wirt. urtd. Buch U. ©. 142. 


= 
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an, auf welchem dieſer Mailand demüthigte und die Kaiſerkrone holte, 1 folgte 
demfelben auch im Anfang des jahres 1156 an. ben Rhein. ? — 

Graf Wezel II. von der HSaigerloder Linie fehlte gleichfalls nicht am 
Hoflager und im Gefolge der Hohenſtaufiſcher Kaifer. Er war mit einem Sohne 
Adelbert im Jahr 1141 bei K. Konrad zu Straßburg,? nahm auch fehr 
wahrjheinlih an dem zweiten Römerzug K. Friedrichs IL, auf weldem dieſer 
(1159— 1160) Crema belagerte und eroberte, Theil. ? 

Weazels II. muthmaßlicher zweiter Sohn Berthold, welder nad) dem Tode 
Gotfrieds v. Zollern eine Zeit lang der einzige Repräfentant des gefammten 
Zoller’ihen Geſchlechts war, und darum, indeß auch noch fpäter, den Titel Graf 
von Zollern führte, > wird noch bis gegen den Schluß des 12. Jahrhunderts 
und zwar wieberholt in den Annalen ber deutfchen Kaifergefchichte genannt. 1160, 
11796 und 1183 trifft man ihn im Gefolge des K. Friedrich I. unter Anderem 
zu Conftanz, 1171 bei Herzog Heinrich dem Löwen, 1185 bei Herzog Fried- 
rid von Schwaben auf dem Königsftubl, endlih 1188 zu Haufen am 
Rhein. Sonft wird er, um das Jahr 1190, von feinem Stammesvetter Graf 
Burkard von Hohenberg ald Zeuge aufgeführt. ? 

Grafen von Zollern, — es waren dies der Zeit nach wohl Berthold, - 
Burkard II. und Friedrich II. — nahmen an der benkwürdigen Fehde zwi- 
hen deu Herzogen Welf (VI. und VIL) und dem Pfalzgrafen Hugo von Tü- 
bingen, 8 einem Verwandten des Zoller'ſchen Haufes, im Jahr 1164 auf ber 
Seite des Pfalzgrafen thätigen Antheil.? Sie trugen ohne Zweifel nit wenig 

I Sotfried if zu Peiting, welches ber Kailer von Trient ans berührte, am 20. Sept. 
1155 im befien Gefolge. Mon. Zoll. I. nro. XXIV. 

2 Er wirb unter bem Titel Graf von „Oymbren“ (Zimmern am Fuße bes Zollerberges) 


unter ben Zeugen genannt, als ber Kaifer am 8. Ian. 1156 zu Speier bie — des 
Kl. Maulbronm beſtätigte. Mon. Zoll. I. nro. XXV. 

3 Mon, Zoll, nro. XX. Im Jahr 1139 war Wezel II. auch Zeuge einer Schenkung an 
das Kl. St. Beter im Schwarzwald. Mon. Zoll. I. nro. ‚XV. Schöpflin, Hist. Zaring. bad, 
Tom. V. cod. dipl. &. 84. 

4 Als der Kaifer in Pavia dem Hochſtift Bafel das Schloß Rappoltfiein wieder 
zurädgibt, ift ein Graf Wezel von Haigerlocd Zeuge. Herrgott, Geneal. Cod. probat, 
nro, 239. Es geſchah dies ſehr wahrſcheinlich 1160, denn im Februar biefes Jahres handelte 
Friedrich I. zn Pavia aud ineiner andern Sache zu Ounften bes gen. Bisthums. Herrgott, a. a. O. 

5 &. unfere Einleitung S. XXXI. 

6 Sein 1176 vor dem Biſchof von Eonftanz abgelegtes Zeugniß in Saden bes Kl. Salem 
(Mon. Zoll. I. nro. XXIX.) mag fi anf bie Verhandlung bes Kaifers zu Couftanz im Jahr 
1160 beziehen. 

7 Mon. Zoli. I. nro. XXVL XXVIII. XXXVI ILI. 

8 ©. des Berfaflers Geſchichte ber Pfalzgrafen von Tübingen. 1853. S. 77 ff. u 

9 Hoss, Summula de Guelfs. S. 130. „Hugoni palatino auxilio faerunt Fridericus de_ 
Hochunstauffen dax Suelue et Comites de Zolren. S. auch bie nächfte Rote aus beim Anony- 
mus Weingartensis bei Hess Mon. Guelf. 
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zu dem glänzenden Siege bei,! welchen Hugo über das ſtarke welfiſche und ver⸗ 
bündete Heer vor Tübingen davon trug, kamen aber, wie e3 jcheint, durch dieſe 
Parteinahme in eine geipannte Stellung zu dem Kaiſer Friederich I., der fi 
in dem Streit zwiſchen den Welfen und dem Pfalzgrafen der erſteren bejonders 
annahm, denn erit von dem Jahr 1170 an fommen, nad einer Paufe von 
10 Jahren (1160-1170), die Grafen von Zollern wieder im Gefolge des 
Kaiſers vor. ? 

Nah den Aufzeichnungen der Urſperger Chronik follen- ſich dieſelben aber 
1180 mit dem geächteten Herzog Heinrich dem Löwen in geheime Verab— 
rungen gegen Friedrich I. eingelaflen haben; 3 indeß treffen wir das Jahr 
zuvor und wenige Sabre fpäter (1183) die obgenannten vier Glieder des damali- 
gen geſammten Zoller'ſchen Haufes, die Grafen Friedrich und Berthold von 
Hollern, Burkard und Friedrich von Hohenberg im Gefolge des Kaifers, 
beide Mal zu Eonftanz. ? 

Mit Burkard von Hohenberg und dem Jahr 1179 find wir nun an 
den Zeitpunkt angelangt, mit welchem wir unfere fpezielle Aufgabe: 

Die Gefhihte der Grafen von Hollern-Hohenberg aufzunehmen 


I Der Anonymus Weingartensis, a. a. D. ©. 41, ein Zeitgenofie, fagt: Zolrenses 
omnes hätten „cum magnn paratu“ dem Pfalzgrafen Beiſtand geleiftet. 

? Es find dies bie obgenannten Grafen Burfard Ill, Friedrich III. und Berthold 
nebn des erfieren Bruber Friedrich. S. die Mon, Zoll. I, nro. XXVII. ff. 

3 „Fridericus ducem cerimine laesae majestatis impetivit: Dum sigaidem Ipsum praeveniens 
ia Susvia fecerat conspirationem contra imperatorem et praecipue cum Zolrensibus et Verin- 
gensibus et quidusdam aliis comitibas.* S. 226 f. der genannten Duelle. 

% Mon. Zoll. I, nro. XXX. XXXIV, 
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Fünfter Abfchnitt. 


Grafſchaft und Grumdbefis des Hanfes Zollern 1 vor der fürmliden Abſcheidung 
der Hohenberger Linie, ? und was davon an dieſe fiel. 


Die ausgedehnte Graffchaft, 3 beziehungsweife der Grundbeſitz bes Zollerfchen 
Haufes ftügte und gruppirte fih ſchon im 12. Jahrhundert vornämlich auf (um) 
die Burgen * Zollern, Haigerlodh, Hohenberg und Rotenburg. 

Die Burg Zollern auf dem gleichnamigen Berge, einer vorgejchobenen hohen. 
Warte der ſchwäbiſchen Alp, feitwärts des dem Nedar zugewandten Starzel-Thales. 

Nach derſelben werden 1061 die eriten Ahnherrn des Geſchlechts benannt, 
welches fortan und bis auf den hentigen Tag diefen Namen führt. Der Burg 
3. reihen wir an: Dfterdingen (D.X. Tübingen), Zimmern am fübweftlichen 
Fuße des Zollerberges, nad) welchem Orte fih Gotfried, der vierte Bruder des 
Gr. Friedrid D. von Zollern, 1134— 1156 gefchrieben, ferner Thanheim, 
Stetten, Beuren (ſämmtl. im 8. Pr. DA. Hehingen), Streiden und Engſt— 
latt S (DA. Balingen), Ebingen (Stadt) und Thailfingen (D.A. Balingen), 7 
alles Zolleriſche Beſitzungen im Anfang ded 12. Jahrhunderts. 

Die Burg Hohenberg auf dem gleichnamigen, höchſten Berge der ſchwäbi⸗ 
ſchen Alp im O.A. Spaichingen. ® 


16, in». Stillfried, Alterthümer und Kunftdentmale ꝛc. das Kunftblatt „Blick auf 
das alte Zollerifde Gebiet vom Firften der Lochen“ unb unten nufere Karte. 

? Diefe erfolgte, wie es fcheint, erf unter ben Söhnen bes Grafen Burkard III. vom 
Zollern, beziehungsweile I. von Hohenberg, ba biefer felbft ſich bald nah Zollern, 
bald nah Hohenberg fhrieb, ja feine Söhne noch 1207 Grafen von Zollern genannt 
werben. 

3 Bon Friedrid IT. von Zollern an erfcheint immer wenigflens je ber älteſte ale 
„comes“ (Graf), nicht ſelten mit fürftlihen Prädikaten („illustris,“ „dei gratia‘), was in jenen 
Zeiten kein blofer Titel war. Die Grafihaft Hohenberg insbefonbere bezeichnet 8. Karl IV. 
41372 ausdrücklich als eine von bem Reich zu Lehen gehende. S. im Urkd.⸗Buch zu 27. Dez. 1372, 

% Es läßt fich Feine mittelalterliche Burg denken ohne Zugehör von Gütern, Dörfern, nicht 
felten einer ganzen Grafihaft (Herrſchaft), welche von ihr den Namen erhielt. 

5 Auf dem Gauding bafelbft circa 1113 tritt das Kl. Reichen bach, beziehnngsweiſe fein 
Schirmvogt, Pfalzggraf Gotfried bei Rhein (von dem Calwer Grafenhaufe), klagend gegen 
Graf Friedrich von Zollern auf (f. oben unſere Einleitung), folgih muß D. zur Graf- 
fchaft des letzteren gehört haben, was auch bie Folgezeit beflätigt. &. Mon. Zoll. I. nro. 252. 
257. 259. u. f. w. 

6 S. oben ©. LXXXVII f. die Schenkungen ber Gr. v. 3. an das Kl. Zwiefalten. 

7 Bu 1113: „Ebingen, Tagelfingen und Wiler in graff Fridrichs graveſchaft.“ 
Mone, Zeitihrift I. S. 195. Thailfingen, Engftllatt und Streichen gehörten zu ber 
Zoller’ihen Herrihaft Schallsburg, wie folhe 1403 an Wirtemberg verlauft worden. 
Mon. Zoll. I. nro. 480. — Schalksburg fommt in „H. de Schalchisperg“ 1226 erfimale 
in ber Gefchichte des Er Albert von Hohenberg vor, befien Vater mitunter Gr. v. Zo lo 
lern bieß. 

s S. unten mehr in der bift. top. Zufammenftelung der Grafihaft Hohenberg unter 
Hohenberg. 


— jty — 


Nach ihr ſchrieb ſich Graf Burkard III. von Zollern 1179 erſtmals Graf 
von Hohenberg,! und dieſelbe gab ber Grafichaft, welche deſſen Nachkommen 
inne hatten, den Namen. 

Hier fügen wir an: Belek Weiler und Wilflingen,? alle brei 
in der nächſten Umgegend des Hohenberges, ferner Gölsdorf, Haufen, Böfin- 
gen (DA. Rotweil),? Spaihingen (gleihn. DA. Stadt), Weigheim und 
&upfen (Berg und Burg O.A. Tuttlingen), als Site altzollerifcher Vaſallen 
md Lebensleute. ? 

Auf die Linie zwifhen Hohenberg und dem nun folgenden Haigerlod, 
fallen jeit:(weit-Jwärt3 derſelben Bochingen (D.A. Oberndorf), Boll DA. Sulz) 
md Sulz. 5 

Die Burg Haigerloh auf einem von der Eyach (Nebenfluß des Neckars) 
in Sufeifenform umflofienen Bergrüden, dabei die nachmalige und jeige gleich⸗ 
namige Stadt. 

1095 fommt diefelbe in einer ſolchen Weile vot, daß in ihr ber Amtsfit 
eines Grafen zu erkennen iſt, welcher dem Haufe Zollern angehörte, 6 und deſſen 
Beirt bis an den Hohenberg hinaufreichte.” Zu dem genannten Jahre und 
bei der erwähnten Veranlaſſung werden folgende Drtichaften genannt, melde in 
ſpaͤterer (Hohenberger) Zeit meift zu der „Herrſchaft Haigerloch“ gehörten: 
Beildorf, Gruol, Owingen (alle im K. Pr. DA. Haigerloch), Kirchberg 
(mdmals Hof und Klofter), Anhauſen (jegt nur noh Mühle im O.A. Sulz). ® 


16. unfere Einleitung ©. XLUL . 

? In erfierem Drte erwirbt Gr. Friedrich I. v. 3. Güter buch Tauſch mit bem Klofter 
Hirſchan, worans fi, mit Anderem zufammengehalten, ſchließen läßt, daß ber Ort zu feiner 
Grafiaft gehörte. In Betreff von Weiler (fo bieß früher das jegige Weilen unter den 
Ren) ſ. die obige Note zu 1113. — 1095 wird eine Gchenfung von Beſitzungen bei 
Bilflingen an das Klofter St. Georgen in der Burg Haigerloch vollzogen, wohl um 
bie Genehmigung und Beflätigung berfelben von Seen bes Grafen von Zollern, zu beflen 
Bezirk der Ort gehörte, zu erhalten. 

3 Im diefen drei Ortfchaften war Adelbert von 3., ber Mitflifter von Alpirsbach, bes 
gätert. 

% Unter den Zeugen, welche mit Adelbert und Friedrich v. 3. der Verhandlung über. 
die Stiftung bes Al. Alpireb ach bei Rotweil 1098 anmwohnten, werben genannt: Benno, 
!belbert, Berifer von Sp., Uli und Rudolf von W. Als Bafall des Gr. Fried rich I. 
von 3. kemmt 1125—1127 Heinrih von Lupfen vor. In bem benachbarten Dauchingen 
badiſch) Hatte das Hans 3. noch in fpäteren Zeiten Befitsungen laut folgender Aufzeichnung bes 
Rotenmäufter Dok.Buchs: 1407. „Graf ytel frig von Hohenzollern gibt Erhard Horgen 
einem burger zu willingen vnd verorbnetem vogt des bernuard QTunningers jel. Kiuber bie 
aigenfchaft aines hofe zu Danchingen; befigelt Graf ytel frig vnd graf frig ber elter.“ 

& Luitfrieb von B. iR mit Anderen 1098 Zeuge bei Rotweil; in 8. und ©, hatte Adel⸗ 
bert von 3. Befigungen. 

6 S. oben ©. LXXXIV. 

16. oben S. XCIV. und bie Note zu Wilflingen. 

858 if ficherlich kein Zufall, daß Ritter, welche in den aufgezählten Orten anfäßig waren, 


a 
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Den räumlichen Webergang zu Rotenburg, dem vierten Hauptfige des 
Zoller'ſchen Gejchlechtes, bilden die Drtichaften: Hart, Höfendorf (K. Pr. DU. 
Haigerloh), Hirrlingen, Wachendorf und Dw (Obernau, DA. Roten 
burg), in welch’ Iegteren zwei Orten wenigftens alte Zolleriide Vaſallen ihren 
Siß hatten. ' 

Die Burg Rotenburg, bei dem Dörfhen Weiler, und über der fpäter 
darnach benannten Stadt am Nedar. | 

Graf Burfard der dritte von Zollern und erfte von Hohenberg war 
ohne Zweifel ſchon Herr der Umgegend von Rotenburg? und ſonach ohne 
Zweifel auch im Belit der Burg Rotenburg, ? zumal da fein zweiter Sohn 
Albert fih 1225 Herr und 1226 Graf von „Rotinburc” („Nutimberch”) 
ſchrieb.“ 

Wahrſcheinlich hatte das Zoller'ſche Haus ſchon lange vor der Abzweigung 
der Hohenberger Linie auch Beſitzungen im heutigen wirt. Oberamt Nagold, 
wo dieſe nach der Mitte des 13. Jahrhunderts eine bedeutende arrondirte Graf⸗ 
ſchaft, umfaſſend Nagold, Altenſteig, Wildberg, Bulach, Haiterbach u. a. 
inne hatte. 

Hierauf weiſen folgende Umſtände: bei der mehrerwähnten zweiten Verhand⸗ 
lung über die Stiftung des Kloſters Alpirsbach bei Rotweil 1098, welcher 
neben dem Mitſtifter Adelbert Graf Friedrich von Z. anwohnte, war auch 
anweſend Walther von „Haiterbach“; ferner — ein gewiſſer Heinrich von 

„Aldunſteiga“ kommt in Beziehungen zu dem Haufe Zollern und als Vaſall 
eines Grafen Ulrich vor, der jehr wahrfcheinlih mit dem nachmaligen gleich- 
namigen Abte des Klofters all enau aus dem bauſe Zollern eine und dieſelbe 
Perſon iſt.* 

Da Gr. Adelbert von Haigerloch den Ort Serberk bei Freiburg im 
Breisgau, oder wenigfiens Befitungen dafelbſt, durch Tauſch erwarb (6. oben 
©. LXXXIV.), fo tft anzunehmen, daß er, beziehungsmeife fein Gejchlecht noch andere 


der oben erwähnten Schenkung von Gütern in Wilflingen an bas Kl. St. Georgen auf 
der Burg Haigerloch anwohnten. 

1 Xpelbert v. 3. ſchenkte 1095 an das Kl. Alpirsbach Güter in Höfenborf; 
Udilhild, Gemahlin des Gr. Friedrich I. v. 3, vergabte mit Anderem eine Hube bei 
Hart an Zwiefalten (f. oben); Abelbert von Haigerlod (1146-1152) vermachte Be- 
figungen in Hirrlingen an das RI. Reichenbach. Gr. Friedrich I. v. 3. verhandelt in 
dem Kl. Alpirsbach zu Gunften besjelben „sub testimonio ministerialium suorum et hominum“ 
ufter welchen (übrigens ale „liberi homines“) Wolfrat von „oumwa’” und Albert von 


Wachendorf. 


2 Lant Urkde vom 17. Aug. 1226 (ſ. im Urkd.⸗Buch) hatte Burkard I. v. H. das MI. 
Krenzlingen in feinen Befigungen bei Wurmlingen beeinträditigt. 
3 Diefe beftand ſchon am Ende bes 1. Viertel vom 12. Jahrhundert. ©. unten &. 487. 
2 S. im Urkd.⸗Buch zu 1225. o. X. und 17. Yug. 1226. 
5 S. unfere Einleitung S. XXXVUL. 
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Güter in jemen Gegenden beiaß, wie er auch wirklich bei Nordweil (Bez.R. 
Senzingen) begütert war. (©. oben S. LXXXV.) Hiezu kommt, daß Bruno, der 
Etifter des im Jahr 1420 gegründeten Klofters St. Märgen im badifchen 
Ehmwarzwalde, ſehr wahrſcheinlich dem Zoller'ſchen Geſchlechte angehörte, die Grafen 
von Zollern-Hohenberg laut Urkunde von 1267 die Vogtei des genannten 
Aloſters wirflich erblich befaßen, und fonft noch bedeutende Beligungen in jenen 
Bezirken de3 heutigen Großherzogthums Baden inne hatten. (S. oben ©. XVII.) ! 
In Betracht diefer Verhältniffe ift e8 ſehr wahrſcheinlich, daß ſchon zu, den älteften 
Hollerihen Hausgütern Befigungen bei Freiburg im Breisgau gehörten, wie 
auch die Fehde zwifchen Herzog Berthold von Zähringen und den Grafen 
von Zollern, in welder ſich jener der Burg Fürftenberg bemädhtigte, auf 
jolde in den badiſchen Baar-Orten fchließen läßt. Vergl. oben S. XVI. 

In Betreff der Beſitzungen zu Schaffhauſen und Hallau, welde mit 
den Übrigen in feinem Zufammenhang ftehen, genügt es, diejelben hier wieder 
wambaft zu machen. 

Endlih haben wir noch einige Befigungen aufzuführen, welche ohne Zweifel 
dur die Bermählung Graf Friedrichs I. mit der Uracher Gräfin an deſſen 
Haus gelommen find. Es find dies: Güter und Rechte in Genkingen (DAN. 
Reutlingen), die Burg Hohenftein (DA. Münfingen) mit Gütern bei Ober: 
Retten, Bernloh, Marbach (in dem gen. DA) und Ohnhülben? (O.A. 
Klingen). Hier ift auch das in fpäteren Zeiten (1285) im Hohenbergiſchen 
Beige. vorkommende Wilfingen (D.A. Münfingen) anzureihen. 

Bon obigen alten Hauptburgfigen des Zoller'ſchen Haufes, die in der Folge 
als Mittelpunkte von Graf- und Herrichaften erjcheinen, waren Hohenberg am 
Anfang des letzten Biertel3 vom 12., Rotenburg Höchft wahrjheinlih noch in 
demfelben Jahrhundert, Haigerloh 3 endlih im erften Viertel des 13. Jahr: 
hunderts zuverläffig in den Händen des Hohenberger Zweiges. 

Auch die in der Graffhaft Zollern (zu 1113) gelegene Stadt Ehingen 
kommt am E chluffe des 13. Jahrhunderts als hohenbergiſche Befitung vor. Bins- 
dorf (DA. Eulz), deflen Wappen noch 1378 den zolleriihen Schild hat, war 
im Anfang des 14. Jahrhunderts entſchieden Hohenbergiih. Balingen, fpäter 
unzweifelhaft Zoller'ſches Beſitzthum, ſcheint am Schluffe des erften Viertels 
vom 13. Jahrhundert Hoch wenigſtens theilmeije im Belig der Linie Hohenberg 
geweien zu ſeyn. ©. unten ©. 18, Note 2 und ©. 43. In Betreff von Rechten 
de3 Haufes Hohenberg auf bie Schalksburg und Endingen (D.A. Balingen) 
&. im Urfd.:Buh von nro. 27. das Zeugen-Berzeihniß und unten ©. 48 zu 
dem Jahr 1271. 


I &. unten in ber hifl. top. Zufammenftellung der Grafſchaft Hohenberg. 
? Codex Hirs. a. a. D. ©. 67. Stälin II. ©. 506. Mon. Zoll. 1. nro, 171. 
3 1225 kommt unter Hobenberger Minifterialen mit Albert, Herr von Rotenburg, 
wahrſcheinlich auf dieſer Burg ale Zeuge vor: Hugo von „Heigerle.“ 
Schmid, Er. v. Zollern-Hohenderg. Einleit. - T 
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Gegen die Beſitznahme von Haigerloch und Balingen ſcheint indeſſen Die 
Zoller'ſche Linie im engeren Sinne durch eine Reihe von Jahren hin ernſtliche 
Einſprachen erhoben zu haben, die noch nach der Mitte des 13. Jahrhunderts 
zwiſchen den beiden Linien zu blutigen Fehden führten, in welchen gerade bei den 
Städten Haigerloch und Balingen, um die es ſich ohne Zweifel handelte, 
gekämpft wurde, worauf erſtere Stadt mit Zugehör bei Hohenberg verblieb, 
letztere an Zollern fiel. — 


1&. unten S. 59 ff. die Fehden zwiſchen Zollern nnd Hohenberg in ben Jahren 
1267 und 1286. 


Geſchichte 


der 


Grafen: von Zollern-Hoheuberg. 


.Saqz id, Zellern- Bohenberg. 1 





vorbericht. 


Von einer urkundlichen Geſchichte des Hauſes Zollern-Hohenbderg iſt 
vorerſt eine ganze Reihe theils erdichteter, theils nicht einmal mit eint 


ger Wahrſcheinlichkeit nachzuweiſender Glieder, endlich ſolche Grafen 
md Herren des Namens Hohenberg auszuſchließen, melde andern Geſchlech— 


tern angehören. 

Es genügt, diefelben hier furz anzuführen: ein Graf Georg v. H., der an⸗ 
gehlih 933 bei Merfeburg gegen die Ungarn mitgefämpft; Gr. Wilhelm 
v9. u 942; Ezel und Clemens zu 984—93 und 1057; Gräfin Mechtild 
».9., welhe mit ihrem Gemahl Gr. Wolfhart von VBeringen 1035 einen 
Jahrestag in dem Klofter Reuthin geftiftet haben fol. 1 

Graf Konrad v. H. unter den Gegnern K. Heinrichs IV.; Er. Kuno 
v. 9. 1119 Mön im Kl. Zwiefalten; Gr. Heinrid v. H., auf deffen Burg 
($.) ih Herzog Konrad von Schwaben vor K. Lothar(1125— 1137) geflüchtet, 
worauf der Lebtere diefe Burg und die Stadt Ro tweil belagert habe. Syn diefelbe 
Bet: Graf Rudolf v. H., defien Gemahlin, eine Gräfin von Pfirt, ihm zwei 
Söhne, Ulrich und Rudolf, gegeben. — 

An der Grenze der Dichtung und Wahrheit fteht Gr. Albert von Hohen- 
berg. Rotenburg, ? dem man zwei Söhne, Friedrich und Rudolf, und dem 
Erfteren wieder zwei, Burkard und Friedrich, die 1183—1193 vorkommen, 
beilegt. Mit den beiden legteren beginnt allerdings unfere urkundliche Geſchichte 
der Gr. von Hohenberg, aber fie erſcheinen nicht als Glieder eines ſchon im 
Iiten Jahrhundert auftretenden, nah Hohenberg benannten, befonderen Grafen- 
Geſchlechts, ſondern als eines im britten Viertel des 12ten Jahrhunderts von dem 
Grafenhaufe Zollern ausgehenben Zweiges. (S. unfere Einleitung.) — 

I Diefes Kloſter wurbe erft im 13ten Jahrhundert geftiftet. 

2 Gabelfhofer: A. 1181 citatur Albertas comes de Hohenberg & Frid. Imp. testis. 

3 Zu diefer Generation würben alfo gehören: Albert Graf von Hochberg und (?) Puſ⸗ 


jen zu 1172 und befien „posteri" Rudolf, Burkard und Friedrich, Schirmoögte bes Klofters 
Benron. Commentatio Beuronensis v. Pienberger S. 8 Anhang. is 


—— 


Irrig ſind mitunter in die Stammreihe unſerer ſchwäbiſchen Grafen von 
Hohenberg —Zohler iſchen Stammes aufgenommen worden: ein Graf Hein- 
rich von Rotenburg, der im Codex Hirs. fol. 33 b. vortommt, wobei aber 
an Rotenburg an der Tauber zu denken it; Glieder des Geſchlechts Der 
Grafen von Froburg-Hohenberg (Homberg im Fridthale bei Bafel, ſ. 
Böhmer, Negeften S. 143): Werner zu 1125, Rudolf zu 1114 und 1144, 
Werner und Friedrich zu 1173 CHerrgott, geneal. Habsb. T. II), nantent- 
lich ein Graf Ludwig, der am20. Okt. 1275 mit, aber nicht neben unferen Gr. 
Albert und Burkard von Hohenberg al3 Zeuge bei K. Rudolf, defien 
„consanguineus“ er (3. B. bei Gottfr. d. Ensm. Böhmer, Fontes II, 124) ge- 
nannt wird, vorfommt. (Böhmer, Regeften zu 1246—1313 ©. 73.) Desgleichen 
ein Graf Dtto von Hochen berch, welcher 1181 in Sachen des Kl. Roth und 
eines Dienſtmannes Berthold von Laupheim Handelt (Wirt. Urkd.Buch), 
aber ohne Zweifel dem Haufe der Grafen von Kirchberg angehört. Marfgra- 
fen von Hohberg (Hahberg), Grafen von Hohenburg in Franken (Us- 
serman, Episc. Wirceb. prob. 42. Act. Palat. VII, 412). 

Selbit Angehörige von ſchwäbiſchen und fFränfifhen Minifterialen- Familien 
find für unfere Gr. v. 9. ausgegeben worden, fo 3. Bd. Renhard und Zohan: 
nes von Hohenberg,! und von Andern in neuefter Zeit Albert von Hobenberg, 
der 1202 mit einem Grafen Boppo von Wertheim in einer Urkunde des 
Biſchofs Konrad von Wirzburg neben Herold von Bibelriet vorkommt 
(Mone, 9, ©. 64), während aus dem Wertheimer Urkundenbuh von Aſchbach Nro. 
XII a. XLII hervorgeht, daß genannter Albert von Hohenberg einer Minifterialen- 
Familie des Bisthums Wirzburg zuzutbeilen ift. 

1 Birtembergifche Lehensleute, deren Burg zwiſchen Ober- und Untertürkheim, O.⸗A. Kann⸗ 
ftadt, lag. S. unten Geſch. des Freien Berthold von Mühlhauſen unter ben Beilagen. 





Geſchichte 


N der 
nrkundlid beglaubigten Glieder 
des 


Grafenhauſes Zollern⸗Hohenberg. 


Erſter Abſchnitt. 


Die Grafen von Hohenberg des 12ten Jahrh.: Burkard I.‘ und 
Friedrich 1170—1195, 


— — 


8.1. 
Gr. Surkard I. von Bollern-Hohenberg, Stammvater der Hohenberger £inie des 
Boller’f(hen Haufes; von 1170—1193. ux N. N. 


Burkard tommt bald al3 Graf von Zollern,? bald, und zwar häufiger, als 
Graf von Hohenberg? vor. Dies kündigt ihn als den Stammvater des 
nach der Burg Hohenberg DU. Spaichingen ſ. unten die Graffchaft Hohen: 
berg) benannten ſchwäbiſchen Grafen-Geichleht3 an, das im legten Viertel des 
.12ten Jahrhunderts von dem Haufe Zollern abging. (S. Einleitung.) 

Ueber die Thätigkeit Burkards I. in feiner Eigenſchaft ala Graf (Gerichts: 
Borftand zc. eined bedeutenden Bezirks des alten Herzogthums Schwaben) und 
Inhaber einer bedeutenden Graffhaft (Herrſchaft) find nach den bis dato befann- 
ten Quellen faft gar feine fpezielle Nachrichten auf ung gekommen. 

Was man von ihm weiß aus dem engeren Kreife der Heimat, beſchränkt 
ſich beinahe einzig auf feine Vetheiligung bei Angelegenheiten von Verwandten 
unb andern Zeitgenoſſen. 

A Bart Burkard if der ältere Bruder: er wird mitunter noch nad) dem Sauptflamme Zollern 
bezeichnet und ſtets vor Friedrich aufgeführt, der, wenn er einen Familien⸗Namen erhält, 
ſtets nah Hohbenberg benannt wird. ©. bie Einleitung. 

2 So in ben Jahren: 1170, 1179, 1192 (2 Mal), 1193. 

3 In den Jahren: 1179, 1183 (2 Mat), 1185, 1188, 1190 (im Siegel — wieder 
Gr. v. 3.), 1192, 1193. 


” 


—— 


Defter wird er als Theilnehmer an Verhandlungen und Unternehmungen der 
Hohenſtaufiſchen Kaiſer Friedrich J. und Heinrich VI. genannt. 

So lange Kaiſer Friedrich's J. gleichnamiger Sohn, ſchon in ganz zartem 
Kindesalter zum Herzog von Schwaben erhoben, minderjährig war, leitete des 
Vaters kräftige Hand alle wichtigeren Angelegenheiten des Herzogthums. Dies 
bot den Grafen und Herren desſelben manche Gelegenheit bar, ihrem Kaiſer per⸗ 
fönli ihre Huldigung darzubringen. Auch unfer Graf Burfard (L) fand fid 
mehrere Male bei demfelben ein und genoß die Ehre, deffen Verhandlungen anzu: 
wohnen: jo im Mai des Jahres 1170 zu Mengen (W. O.-A. Saulgau), 1179 
und Juni 1183 zu Conftanz. 1 

ALS 1185 der junge Herzog Friedrich von Schwaben in glängenber Umge 
bung der Vornehmften feines Herzogthums auf dem „Kunigeftubl” öffentlich 
zu Geriht ſaß, nah dem Urtheil derfelben einen Streit zwiſchen dem Kloſter 
Salem und dem Grafen Konrad von Heiligenberg zu jehlichten, war auch 
unfer Burkard von „Hohenberc“ nebit feinem Bruder Friedrich und feinen 
beiden Zolleriichen Stammesvettern dabei. ? 

Burkard hatte fih, wie aus feiner Anweſenheit auf dem Königsſtuhl 
(1185) hervorgeht, dem Gefolge des Kaiſers, der 1184—1186 in Italien ver⸗ 
weilte, nicht angefchloffen, dagegen blieb er, der gern war, „wo's eifern klang“, 
nit zurüd, als der alte Kaijer im Jahr 1189 an der Spite eines mächtigen 
Heeres, bei dem die Schwaben nah altem Herkommen unter ihrem Herzog 
Friedrich den „Vorſtritt“ hatten, nach dem h. Lande zog, dasſelbe dem tapfern 
Sultan Saladin von Aegypten wieder zu entreißen. * Auf diefem Kreuzzuge joll 
in der mörberifhen Schlacht bei Iconiumd 18. Mai 1190, in welcher nächſt 
dem Kaiſer dem Schwabenherzog Friedrich, deſſen Sohne, die Ehre des Tages 
gebübrte, ſich auch unfer Graf Burkard von Hohenberg ala Träger der Reich: 
fahne beſonders ausgezeichnet haben. Johannes von Wirzburg,6 dem bie 
I. im Urkd.- Bud) bei diefen Fahren. — Im Jahr 1179fehen wir Burkarb auch in ber 
Umgebung bes alten Herzogs Welf vor dem Conftanzer Kapitel, und 1183 zu Ulm als Zenge 
einer Berfügung bes Abts von Reichen au. S. im Urkd.⸗Buch zu den genaunten Jahren. 

2 ©. im Urkd ⸗Buch zu 1185. 

I Auf diefen Charakter-Zug weist bie Umfchrift, welche er in feinem Siegel führte: „Burcar- 
dus comes de Zolre-Grain (Greiner - Zänfer). 

% Wenigftens nah Fohannes von Würzburg; fiehe mehr hierüber unten. Ansbert, 
Bist. de expedit, Friderici imp. ed. Dobrowsky 1827 unb andere Quellen erwähnen bagegen 
Burkards nicht. Ansbert, der den Zug mitgemacht hat, nennt (S. 23), de Suevia (blos) Chun- 
radus Comes de Ottinge, Viricas Comes de Chiebach (Kyburch) et frater ejas Adilbertus, Comes 
de Diliugen, Bertholdus Comes de Newenbach (Neuenbarg), Henrieus Comes de Verigen 
(Veringen).“ 

5 Den Hergang berfelben befchreibt Ansbertus (S. 94—97) als Augenzeuge. 

6 J. v. W. hat nad) feiner eigenen Angabe die „abentener*, welche er erzählt „in Tatin” 
geſchrieben gefunden, und folde im Jahre 1314 „getutichet”. — 


Grafen von Hohenberg befonbers bekannt waren!, und ber namentlih Graf 
Albrechts, des Minnefängers, erwähnt,? befingt nämlich in feinem noch 
mgedrudten Gedichte: „Herzog Wilhelm von Deftreich“, in welchem er unter 
Anderem die Schlacht bei „Ehonit” (Cogni — Iconium) ausführlich befchreibt, 
und bejonder8 die Thaten der Schwaben hervorhebt, einen „von Rotenburg 
(Rotenberg) Gran Ezoller, von Hohenbergund Heygerloch“ als Träger 
der Reichsfahne, womit der Zeit nah nur Graf Burkard I. gemeint fein kann. 

| Die Worte ſelbſt lauten: 

„Der den vanen fürt. 

Kein Lafter in berürt. 

Bon Rotenburg grav Czoller. — — 

Ned ift er unbenemet. 

Sein geſchlecht man nennet. 

Bon Hohenberg von Heygerbod.“? 

Es ift befannt, daß der greife Kaifer bald nach der Schlacht bei Iconium, 
am 10. Juni 1190, feinen Tod in den Falten Wellen des Saleph (in Gilicien) 
fand, während fein hoffnungspoller Sohn Friedrih vor Akkon (Acre) am 
2. Jan. 1191 von einer töbtlichen Krankheit hingerafft wurde. 

Burkard L von Hohenberg hatte mit wenigen feiner Kriegsgefährten 
da3 Glück, den deutfchen Boden wieder zu betreten, wo in des Kaiſers Abweſen⸗ 
beit deſſen ältefter Sohn Heinrich als Reichgverweier gehandelt hatte und (als 
Heinri VL) nun fein Nachfolger wurde. 

Auch im Gefolge und an den Hoflagern dieſes Kaiſers, der Übrigens meift in 
Ztalien befchäftigt war, treffen wir unfern Grafen Burkard IL: fo im Jahr 


I In Urkunde zu 19. Mai 1286 Dat. Bulach, welche Graf. Burfarb IV.0.Hohenberg 
Kegekte, kommt auch unter ben Zeugen vor: „A. dict. de wirzeburk, minister domini 
Bi. eomitis.“ — 

2 ©. unten bei biefem. 

3 So in der Handichrift der Bibliothek ber Ritteralademie zu Liegnig, während bie Wiener 
Haudſchrift etwas abmeichend hat: 

„No Taffen uch gevallen 

Den ber ben vanen füret. 

In laſter nie beräret. 

Bon Rotenberg graue Eolrre”. 
„Roc ift er (?) unbelennet 

Sin gefleht man nennet 

Bon Hohenberg von Haygerloch.“ x. 

Bergleiche v. Stillfrieb, die Burggrafen von Nürnberg des 12ten und 13ten Jahrhunderts, 
dici 1843, ©. 30. ff. Die in ber Konigl. Handbibliothek zu Stuttgart befindliche Handſchrift, 
nehe dem Berfaſſer durch Sr. Majeftät Munificenz mitgetheilt wurde, enthält gerabe die hieher 
Khlrige Stelle nicht. Einige Auszüge einer andern Handichrift find in Haupt, Zeitſchrift fir 
dentches Alterthum I., 214—227 gegeben. 


1192 zu Wirzburgt und Lüttich, im März bes nächften Jahres zu Speyer 
und wenige Monate fpäter (7. Juni 1193) wieder zu Wirzburg? — 

Unter dem Panier des Kreuzes war Burkard in die heiße Schlacht gezo- 
gen: wir fehen ihn auch auf anderem , friedlichem Wege für die Sache Chrifti 
thätig. 

Sein Blutsverwandter, Pfalzgraf Rudolf I. von Tübingen, hatte im 
Sahr 1187 die Stiftung des Klofter® Bebenhaufen, in der Nähe feiner Pfalz, 
begonnen, war aber bald darauf bedenklich erkrankt. Um für die Ausführung des 
angefangenen frommen Werkes, falls es ihm felbft nicht mehr vergönnt fein follte, 
Sorge zu tragen, berief er außer feinem Bruder Hugo auch unjern Grafen Bur- 
fard auf feine Burg Tübingen vor fein Krantenbett, wo insbejondere in Be⸗ 
treff der Dotirung des neuen Gotteshaufes die näheren Beltimmungen getroffen 
wurden. Als dies gefchehen war, trat Graf Burkard vor die Burglapelle, mehr 
als hundert dort verfammelten pfalzgräflichen Rittern die Willensmeinung ihres 
Herrn fund zu thun. 

Bon dem h. Lande zurüdgefehrt, nahm er abermals lebhaften Antheil an der 
Vollendung des von feinem Verwandten begonnenen Werkes: wir treffen ihn an 
ber Seite des Pfalzgrafen, als dieſer am 30. Juli 1191: zu Afperg dem Klofter 
Bebenhauſen den Stiftungsbrief auzftellen Tiep.? 

Auch ertheilte er, um fein Scherflein beizutragen, mit Zuftimmung feiner 
Gemahlin und Kinder feinen Lehens- und Dienftleuten die General:Bollmadht, Güter 
an dad genannte Klofter zu ſchenken.! Weniger günftig erwies fih Burkard J. 
gegen das Klofter Kreuzlingen (bei Gonftanz), das die auf dem Wurmlin- 
ger Berg (bei Rotenburg) ftehende Kirche und viele Güter in der Umgegend befaß, 
infofern er bemfelben gehörige Zinsleute durch Belehnung mit eigenen Gütern dem 
Verband mit der genannten Kirche entzog. 5 


1S. im Urkd.⸗Buch zu dieſem Jahr. 

2 ©. im Urkd.⸗VBuch zu 1193. 

3 ©. des Berfaflers Geh. der Pfalzgrafen von Tübingen, Urkd⸗Buch S. 4-7. 

SS. im Unkd.-Buch zu „eirca 1190 Gabelfh“., ber dieſe Notiz bat, fett hiezu „circa 1250°. 
Da aber Graf Burkard I. an der Stiftung bes Klofters Bebenhanfen durch feine Verwandten 
wieberholt Antheil genommen, fo ift, zumal mit Rüdficht auf das Siegel, wie foldes Gabel- 
kho fer beichreibt (|. im Urkd.Buch zu 1190), hiebei eher an Burkard I. zu denken, und bies 
um fo mehr, als ſolche allgemeine Bergünftigungen in der Negel in ben eriten Zeiten bes Be- 
ſtandes eines Klofters ertheilt wurden, überdies Burkard III, als welder ber von Gabellh. 
zum Jahr 1250 aufgeführte zu bezeichnen wäre, feine Zuftimmung zu einem einzelnen 
Berlauf in einer beſon dern Urkunde ertheilte. (S. unten.) 

5 ©. im Urkd.Buch zu 17. Auguſt 1226. Bon fonftigem Auftreten Burkardsé J. iſt nad 
ben bis jet bekannten Quellen feine direkte, urkundliche Nachricht auf uns gelommen. Ob und 
welchen Antheil er genommen bat an ber Fehde zwiihen dem Zoller'fhen Haufe und bem 
Herzog Berthold IV. von Zähringen, in welcher biefer fih Fürſtenberge bemächtigte, 
ift nicht befannt. Exc. Chronic monast. $. Georgen. Usserman, Prodromus UI. 445. Ein Han⸗ 
bein Burkarde in Familien⸗Sachen Tann die Notiz Gabelkhofers (f.-im Urkd⸗Buch zu 
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Die haͤnslichen Verhältniffe Burkards I. liegen völlig im Dunkel. 

Die von Manchen als feine Gemahlin aufgeführte Pfalggräfin Luitgard 
von Tübingen! ift urkundlich dem Grafen Burfard IV. von Hohenberg 
(1264— 1318) beizugeben. Bermählt war indeß Burfard I, denn die von dem 
Jahr 1207 am ansprüdlih als Brüder vorlommenden Grafen Burkard und 
Albert von Hohenberg find unzweifelhaft feine Söhne, da ber letztere im Jahr 
1225, als fein Bruder Burkard mit Hinterlaffung von minderjährigen Söhnen 
bereit3 geftorben war, ſich felbft als Sohn eines Grafen Burkard von 
Zollern urfundli bezeichnet (f. unten). 

Rah 1193 kommt Gr. Burfard I von Hohenbergin den ung befann- 
ten Geihicht3: Quellen nicht mehr vor, wohl aber noch fein Bruder Friedrich, 
mitunter neben ihrem Stammesvetter Graf Friedrich von Zollern, daher wir 
annehmen, 3. L ſeie no in dem. Jahre 1193 oder bald darauf geftorben. 


8. 2. 
Graf Sriedricd von Hohenberg, Burkard’s I: Bruder. 1179— 1195. 


Er ift das einzige, urkundlich nachzumeiiende Glied des Hohenberger 
Grafen-Haufes, das den alten Namen des gemeinfamen Stammes, Friedrich, 
trägt ; einen Namen, welcher fortan und bis in die neuefte Zeit herab ber Lieb: 
Iing3-Name des Zoller’shen Haufes geblieben ift, während die Burfarde und 
Adelberte (Alberte, Albrechte) vornehmlich in dem Hohen berger' Zweige 
heimiſch waren. 

In Betreff Friedrichs fließen die Quellen noch fparjamer, als bei Bur 
farb I. Mehrere Male (in den Jahren 1179, 1183, 1185) wird er neben 
feinem Bruder als Beuge in Kaifer-Urkunden genannt;? ohne denſelben ericheint 
er jelten und es ift in ben wenigen Zällen nicht immer mit Beitimmtheit zu jagen, 
ch der als Zeuge aufgeführte Graf Friedrich von Hohenberg unferer Familie 
wirflih angehört, da zu gleicher Zeit ein, einem fränkiſchen Haufe angehöriger 
Graf Friedrih von Hohenberg (Hohenburg) vorkommt. 

1190), nach welcher im Schr 1190 die Grafen Bert olf (Bertolt) und Friebric von „Zolre” 
son Graf Burlarb von Hohenberg als Zeugen aufgeführt werben, a ndeuten. Daß biemit 
unfer B. I. gemeint if, beweifen die zu ihm genannten Zeugen, welche wir auch ſonſt neben ihm 
auftreten fehen, auch hat das gräfl. Zoller’iche Haus außerdem in bem britten und letzten Viertel 
des 12ten Jahrh. vorkommenden Gr. Bertold fein Glied diefes Namens mehr aufzuweiſen. 


Endlich führen bie fpäteren Gr. v. H., ſchou die Söhne Be. J., auf ihren Siegeln bie 
Wmthrift Br. von Hohenberg. J 

ı Wenn Gr. Burkard I. in ber Urkunde zu circa 1188 einer der „consanguineorum“ 
dee Pfalzgrafen von Eübingen genannt wird, fo berechtigt dies nicht zur Annahme einer 
Serkhwägerung mit bemfelben, fonbern weist auf Blutsverwandtſchaft, ohne Zweifel won bes 
Slahgrafen Großmutter, einer Gräfin von Zollern, hin. (f. die Einleitung). 

2 S. im Urkd.-Buch bei den genannten Fahren. 
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Graf Friedrich v. H., wie fein Bruder Burkard ein treuer Anhänger 
des hobenftaufilchen Haufes, hatte fih mit andern Schwaben dem Gefolge des 
Königs Heinrich VI, älteften Sohnes des Kaiſers Friedrich L, angeichloffen, 
als derſelbe nach Stalien zog und wohnte ohne Zweifel auch bei, als Heinrich 
im Januar 1186 zu Matland mit großer Pracht feine Vermählung mit Con⸗ 
ftanzia, der Schweiter König Wilhelms von Sicilien und Erbin des nor- 
manniſchen Thrones feierte. 1 

Nachdem K. Heinrih VI. nach Deutichland zurüeigefeßrt war, treffen wir am 
Hoflager zu Speyer, im Sept. 1189, unfern Grafen Friedrih von Hohen⸗ 
berg auch wieder.? 

Nachdem Heinrich VI. im April 1191 die Kaiferfrone erlangt hatte und 
auf den unglüdlichen Ausgang feines Zuges gegen Tancred, der ihm Neapel 
und Sicilien, das Erbe feiner Gemahlin, ftreitig gemacht, zu Ende des obigen 
Jahres nach Deutichland zurüdtehrte, wo er nun wieder mehrere Jahre verweilte, 
fehen wir unfern Gr. Friedrich v. H. im Juli 1193 bei bemfelben zu Lautern.? 
Den zweiten Heereszug 8. Heinrichs VI nach Unteritalien, der diefen von Mai 
1194 big in Mitte des Sommers 1195 dort befchäftigte, machte Gr. Friedrich 
v. H. nicht mit, denn er war. im April des Tegtgenannten Jahres zu Navens- 
burg anmefend, als Herzog Konrad von Schwaben dem Al. Salem eine 
Urkunde ausftellen Tieß.* 

Nah 1195 Kommt unfer Gr. Friedrich von Hohenberg nicht mehr vor. 
Er mag bald nach diefem Jahr von dem Schauplage der Welt abgetreten fein, 
wahrfheinlih ohne Nachkommen zu hinterlaſſen. 

I Friedericus comes de Hoenberch („Hoenbere, Hoönbe*) wird als Zeuge aufgeführt in 
Urkunden, welhe 8. Heinrich am 6. und 25. Oft. 1186 zu Bologna und Cefena aus 
flellen ließ. Savioli Annal. Bologn. 2 b., 145 und Muratorii Antiqu. Italic, 4, 470. Zu be- 
merken iſt Abrigens, daß, da auch Franken am Hoflager Heinrichs waren, ber genannte Gr. 
Friedrich auch ber fränkiſche Graf geweſen fein Könnte, der am 28. März 1193 bei 8. Heinrich 
vorkommt. (8. fogleih unten.) 

2 ©. im Urkd.⸗Buch zu 8. Sept 1189 Speyer. Hienady hat unfer Gr. Fr. v. ®. ben Kreuz⸗ 
zug 8. Friedrichs I, nicht mitgemacht, und ber Graf Friedrich, welcher nach bem bereits 
erwähnten Gebichte des Joh. v. Wirzburg auf demſelben bie Fahne der Franken getragen haben 
fol, gehört ſomit nicht unferer Familie an, wenn auch in ber Wiener Handſchrift ber betreffen- 
ben Stelle bas jchwähiich = hohenbergiſche Wappen. in einer mg! jüngeren Yeberzeichnung bei- 

efägt i 

: e EN im Urkd.-Buch zu 1193. — Nicht zu unferer Familie gehört fehr wahrfcheinfich ber 
Graf Friedrich von Hohenbure (wohl ber Franke), welcher in einer ben 28. März 1193 
zu Speyer ausgeftellten Urkunde des 8. Heinrich VI. nah „Fridericas et Burchardus 
comites da Zolre“ genannt wird (ſ. im Urkd.⸗Buch), ba, wenn nuſer Kriebrich fonft mit 
feinem Bruder Burkard und Better Graf Friedrich von Zollern vorkommt, er mit feinem 
Bruder zufammengeftellt wird. (S. oben bei 8. I. zu 1179, 1183, 1185.) 

4 ©. im Urkd.⸗Buch zu 1195. 
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Bweiter Abfchnitt. 


Die Söhne des Grafen Burkardl. von Hohenberg: Burkard ii. 
and Albert I. 1207—1231. 


.. 1 
Unter den Söhnen des Gr. Burfard I. halten wir Burfard für ben 
älteren. Hierauf meist ſchon das Namen-Verhältniß, insbejondere aber berechtigt 
biezu, daß derfelbe in Urkunde zu 1207 vor feinem Bruder genannt wird und 
biefer fich nad) einem neuen (zweiten) Site feines Gejhlehts (Rotenburg) ſchreibt, 
endlich, daß Burkard aud das Siegel (S. unten bei 1225.) 


&r. Burkard II. von ESTER a von 1207 — 1217, todt im Jahr 1225. 

Gr. Burkard II von Hohenberg fommt in ben bis jetzt befannten 
Duellen nicht ein einziges Mal in eigener Angelegenheit vor, fondern wird nur, und 
auch das nicht Häufig, da er verhältnigmäßig bald geftorben, unter ben im 
Gefolge der Hohenſtaufiſchen Kaifer anmwefenden Fürften, Grafen und Herren 
genannt. 


Als nah) dem plötzlichen Tode K. Heinrichs VI. (am 28. Sept. 1197 zu 
Meſſina) die hohenftaufifche Partei den milden Herzog Philipp von Shwa- 
ben, Bruder des abgefchiedenen Kaiſers, die welfifche Dagegen Dt to, den tapfern 
Sohn Heinrichs des Löwen, zum Könige gewählt hatten, und in Folge diejer 
Doppelwahl 10 jahre hindurch unfelige Spaltung in Deutſchland berrichte, be 
wahrten Gr. Burkard II. und fein Bruder Albert (I.) die von ihrem Vater 
and Dheim anererbte Treue gegen das hohenftaufifhe Haus ,i jelbit dann noch, 
als bald nad der Ermordung K. Philipps durch ben Pfulzgrafen Otto von 
Wittelsbach (am 21. Juni 1208 auf der Veite Altenburg zu Bamberg) 
die meiften ſchwäbiſchen Herren fih für K. Otto erklärten. ? 

Während Burkard fih von dem letzteren durchaus ferne hielt, finden wir 
ihn Dagegen in der Umgebung des jungen hohenftanfifchen Königs Friedrich (II.), 
fobalb biefer über bie Alpen gefommen war und fich die Krone feiner Väter er- 


1Burkard war mitfeinem Bruder Albert 1207 zu Straßburg am Hoflager des Könige 
Spilipp. (S. im Urld⸗Buch zu biefem Jahr.) Abbruck der ganzen Urkunde in Mone, Ziſchr. 
VMI. 338, wo es flatt Zolri-colri heißt. 

? Ya keiner befaunten Urkunde Otto’s, berin ven Jahren 1208 und 1209 in Augsburg, 
Beingarten, Ulm und Eflingen verweilte, werben bie beiden Hohenberger Grafen ale 
Zeugen genannt, während fon in ben genannten Jahren Pfalzgraf Rubolf I. von Tü- 
Bingen, bie Grafen von Laufen, Montfort, Dettingen, Rohrborf, Sulz, Wir 
temberg und Zollern (Konrad) fein Hoflager beſuchten. 
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kämpft hatte. In den erſten Jahren ſeiner Regierung weilte Friedrich häufig 
in Schwaben, namentlich an den Ufern des Bodenſee's, wo er bei feiner 
Ankunft aus Stalien im Sept. 1212 die freundlichfte Aufnahme gefunden. Dort 
wohnte auch Burkard mit andern ſchwäbiſchen Grafen, bie es vordem mit K. 
Dtto gehalten, verfehiedenen Verhandlungen 8. Friedrichs II. an: fo Ende des 
März 1213 in Conftanz,! zu Anfang Septemberd von demjelben Jahre in 
Ueberlingen,? Zuli 1216 abermals zu Conftanz,? endlih im April 1217 
zu Rotweil.? 
Nah dem legtgenannten Jahr kommt Gr. Burkard IL nicht mehr vor. 


Graf Surkards II. Gemahlin, Kinder und Cod. 


Burkard II. Hinterließg nach den deutlichen Worten der Urkunde feines 
Bruders Albert (T.) v. d. Jahr 1225 minderjährige Söhne? Seine Gemahlin 
aber fanden wir nah Namen und Herkommen nirgends aufgezeichnet. Belit- und 
Namens-Verhältniſſe ® machen es indeſſen ſehr wahrſcheinlich, daß dieſelbe dem Haufe 
der Grafen von Aichelberg (ſonſt auch Merkenberg und Kerſch genannt) 


1 ©. im Urkd.Buch zu 31. März 1213. 

2 S. im Urkd.Buch zu 1. Sept. 1213. ' 

3 ©. im Urkd.Buch zu 13. u 15. Juli 1216. 

4 S. im Urkd.-Buch zu 15. April 1217 Rotweil. In dem Donauefhinger Copialbuch fin- 
bet ſich über denfelben Gegenftand und von demſelben Kaifer eine Urkunde zu 17. Mai 1217, 
in welcher e8 flatt Honberc, Horbe heißt, offenbar ein Irrthum, wie e8 auch wohl mit dem 
Tag fein dürfte. 

5 1225. „Ego albertus, quoniam sigillum non habeo, usus sum sigillo fratris mei co- 
mitis burchardi defuncti, quod suis filiis reliquit, uorum et ego fui procurator.“ 
©. im Urkd.⸗Buch. 

6 Der Amts⸗Bezirk der Grafen von X. erſtreckte fih Über einen Theil der fogenannten Fil⸗ 
berorte (in den O.⸗A. Stuttgart und Eplingen), von denen Boihing eg und Köngennod im 
Fahr 1336 mit Srafichaftsrechten vorlommen (f. im Urkd⸗B. 3u 5. Juni 1336 0. O.). Nach der ehedem 
bei Denkendorf geftandenen Burg Kerſch nanıte ſich mitunter auch das Geſchlecht: 1213 
comes Diepoldus de Kerse — in castro suo Kerse ; 1237 fiellt comes Egino de Aychelbaerc 
zu Wendlingen (O.⸗A. Eflingen) eine Urkunde aus; 1259 beſaß Diepoldus comes de Aichel- 
bero das Bogtredht in curti Kunigen (Köngen) Stälin U. ©. 352 ff. Sonft hatte bas ge- 
nannte Geſchlecht Befigungen im O.⸗A. Kirchheim — in dieſem bie alten Burgfige Wihelberg 
und Merkenberg — und in Oberfhwaben (O.-A. Waldfee und Saulgau); nah dem Orte 
Ebenmeiler (in legterem O.⸗A.) ſchrieb fi) 1237 ein Dienfimann des Grafen Egino v. A. 
Gerade ber fo eben bezeichnete Filderbezirk gehörte jedenfalls fhon unter Graf Albert II. v. 
Hohbenberg (von 1258 an), Burlards II. Enkel, zur Grafihaft Hohenberg (ſ. unten 
bieje) ; ferner einer der Minifterialen des Gr. Burkard II. v. 9. war in bem foeben erwähn- 
ten Ebenweiler begütert; Dettingen unter bem Schloßberg (O⸗A. Kirchheim) war 
hohenbergiſch. 

Die herrſchenden Namen ber Grafen v. A. waren Egino und Diepold, daneben auch 
Ul rich; letztere zwei finden fih unter Gr. Burkards 11. v. H. Enkel, gegentheils kommt ber 
Name Albrecht im Anfang bes Idten Jahrhunderts bei den Br. v. A. vor. 
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awgehört hat. Auch ſprechen hiefür ſonſtige Beziehungen zwiſchen dem genannten 
Geſchlechte und dem Haufe Hohenberg.! 

Mebereinftimmend mit den Nejultaten unferer Einleitung (Kritiſche Unterſu⸗ 
chungen 2c. 8. 1.) und mit Ruckſicht auf die Aufzeichnung Gabelkhofers über die 
Schenkung Er. Alberts L (f. bei dieſem) an Bebenhaufen, it Gr. Burkard 
(III), der von 1237 an vorkommt, mit großer Wahrjcheinlichfeit ala Sohn Bur- 
kards II. anzuſehen. Bon den weiteren ‚Söhnen besfelben haben wir feine 
Nachrichten. 

Wenn den Angaben des Kirchberger Schweſterbuchs (ſ. unten) Glauben bei- 
zumeffen ift, jo find auch zwei Täter — Williburgis und Kunegunde — und 
nach unten folgenden Erörterungen? wahrſcheinlich noch zwei weitere beizulegen, welche 
an „nobiles“ von Blantenftein nnd Hewen verheirathet waren. 

Grof Burfard II. ift nach der obigen Note zu 1225 zwifchen 1217 und 
1225 geftorben. 

8. 3. 


Graf Albert J. von Bollern-Hohenberg (Hotenburg); 
von 1207 —1231. 


Obgleich Albert meift unter dem Titel Graf von Notenburg vorkommt, 
jo folgt doch unzweifelhaft aus der Urkunde zu 6. Febr. 12073 und der unten 
näher zu betrachtenden vom Jahr 1225 ,% daß.er dem Hohenberger Gefchlechte 
angehört und ein Bruder ded Gr. Burkard IL jft. 


A. Graf Albert I. von Zollern-Hohenberg (Rotenburg) als 
Reichsſtand.* 

K. Friedrich IL, in deſſen Gefolge wir Burkard IL, Alberts I. Bruder, 
wiederholt geſehen haben, verweilte, den von ihm 1228 unternommenen Kreuzzug 
abgerechnet, von 1220 bis 1235 in Italien, deſſen Angelegenheiten ibn fortwäh⸗ 
rend beſchäftigten. Unter dem Einfluffe mächtiger Anhänger wurde fein. Sohn 
Heinrich ſchon im Jahr 1220, damals erft 8- Jahr alt, zu Frankfurt zum 
deutſchen Könige gewählt. 


1 1278 ift Dominus Egino de Eichelberg "Zeuge einer Schenlung bes Vertold nobilis von 
Mäpfhaufen, der zum Hohenberger Gefchlechte gehört (f. unten). Gr. Ulrich v. %. (+ 1332) 
macht eine Schenkung an die Ehinger Kirche (Codex tradit. v. Weitenauer ©. 61). 1336 
nennen bie Strafen Albreht, Hugo und Heinrich von H. den Grafen Albrecht von 
Aiche Iberg ihren „L oheum“, 

2 8. im Anhang Beilage. 

3 &. im Urkd.-Buch und oben bei Gr Burkard II. 

% Der Eingang derſelben Tautet alfjo: „Egu albertus dominns de rotinbure, 
quondam comitis burchardi de Zolre filius“; f. in Betreff des Weiteren Seite 
12. Note 5. 

5 ®ir haben ihm bereits oben mit feinem Bruder Bnrlard — beide noch unter bem 
Titel Grafen von Zollern — 1207 bei 8. Philipp zu Straßburg getroffen. 


Zu A u 


Diefer junge Fürft, dem auf Anordnung feines Baterd unter Anderen na- 
mentlih die Schwaben Konrad von Winterftetten, Truchſeß und Eber- 
hard von Wald burg als trefflicde Rathgeber umb (feit 1225) Herzog Ludwig 
von Batern als Reichsverweſer zur Seite ftanden, weilte von 1226 bis 1235 
meit in Schwaben, beffen Grafen fich häufig an feinen Hof: (Reichs⸗) Tagen 
einfanden. 

So fehen wir unfern Grafen Albert I. von Rotenburg in ber Umgebung 
K. Heinrichs im Sept. 1226 zu Eßlingen,! im Nov. 1231 zu Ulm, ? einen 
Monat Später zu Hagenau,“' enblih im Auguft 1232 zu Frankfurt, um 
welche Zeit das Berwürfniß des Königs mit feinem Water bereit8 eingetreten war, 
welches diejem foviel Kummer und jenem feinen Untergang bereitete. 5 


B. Graf Alberts I. (von Rotenburg) Verhältniſſe in und zu feiner 
Grafſchaft. 

Gr. Albert I. (von Rotenburg) iſt das erſte Glied des Hohenberger 
Geſchlechts, über deſſen amtliche und perjönliche Verhältniffe genauere urkundliche 
Nachrichten, welche zugleich Über Die alte Grafſchaft des Haufes einiges Licht ver- 
breiten, auf uns gefommen find. 

Das Klofter Kreuzlingen bei Conſtanz befaß, wie wir bereits oben 
bemerkt, ſchon im 12. Jahrhundert bie Kirche auf dem Wurmlinger Berge, $ 
ehedem die Pfarrkirche des am Fuße Liegenden Dorfes Wurmlingen, und war 


I Er war bafelbft mit ben Gräfen Hartmann von Dillingen, Bertolb von Sulz, 
Ulrich von Helfenftein, Heinrich („nobilis virt“) von Reifen, bem Keichstruchſeßen 
Eberhard von Waldburg, ben Reichsihenfen Eberhard und Konrad von Winter- 
Retten anweſend, als Heinrich das Kl. Denkendorf in feinen Schug nahm. Der 
Schreiber ber biesfallfigen Urkunde v. 26 Sept. 1226 nennt Albert nah bem Grafen von 
Dillingen, Graf von „Rotinburg”. Besoldus doc. rediviv. I. S. 282. 

2 Eine daſelbſt am 22, Nov. 1231 vou dem Könige bem Bifhof Siboto von Aug & 
burg ausgeftellte Urkunde führt ihn wieder als Grafen von „Rotinburc” mit Pfalzgraf 
Rudolf von Tübingen, Burggraf Konrad von Rürnberg, Graf Wilhelm von 
Zübingen und Ulrich von Helfenftein ale Zeugen auf. Mon. beic. XXX. I. ©, 180 f. 

3 Wie eine am 31. Dez. 1231 (refp. 1232) daſelbſt von Heinrih dem KH. Murbad 
ausgeftelltt Urkunde ausweist, war Albert, Graf von „Rotenburg“, mit Herzog Konrad 
von Ted, Markgraf H. von Baben, Pfalzgraf R- von Tübingen, Graf U. von Habs⸗ 
burg, Or. Konrad von Eihelberg, Heinrich von Neifen und Anderen in ber Umge⸗ 
bung bes Könige. Schoepfin, Alsat. dipl. I. &. 367. 

* Er. Albert v. R. ift anmefend, as K. Heinrich am 3. Wuguf „in sollempni curia“ 
alle Privilegien der Stabt Worms beftätigt. Böhmer, Regeften (911—1313) ©. 202. 

5 Im Jahr 1235 von feinem Bater in Deutſchland (auf dem Schloffe Heidelberg und ber 
Burg Allerheim im Rieß) und fpäter in Italien in feRem Gewahrfam gehalten, farb Heinrich 
1242 im Kerker. 

6 Vineam—sitam in monte qui uocatar theatonicoe Wurmelingere bergh. Urkunde zu 
1261. Mon. Zell. I. CXCII. 
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bald durch Schenkungen und Käufe in ben Beſitz vieler Güter und Einkünfte in 
der umliegenden Gegend gekommen. 1 

Ueber einer diejer Befitungen wurde das Gotteshaus in einen langwierigen 
Streit verwidelt. 

Ein gewifler Hermann, der fehr wahrfäeinlih zu Wurmlingen ſeßhaft 
war, Hatte gegen Entrihtung eines jährlichen Zinfes von 4 Schillingen ein „in 
nechirgo“ gelegenes Hofgut („mansum“) von dem Kloſter Kreuzlingen, 
mit Der Beſchränkung zu Lehen erhalten, daß nach feinem Tode weder ein Sohn 
noch ein Enkel von ihm auf das Lehen einen rechtlichen Anſpruch haben follte. 
Nichts deſto weniger aber machten, nachdem ber Lehensmann H. geflorben war, 
deſſen Wittwe Albrada, und nah berem Tode die mit ihrem zweiten Manne 
Konrad, genannt der Stolze,? erzeugte Tochter Gvta, ſowie ihre Schweiter 
Adelheid Kadil und ber Iebteren Sohn Friedrich, genannt „uefare” 3, 
Aufprüde an das Lehengut und erlaubten ſich, da das Klofter ſolche nicht aner- 
faunte, Gewaltthaten und Beraubungen gegen basfelbe, beziehungsweiſe befien 
Beitgungen 


Nachdem der Streit geraume Zeit angebauert, erſchien vor Graf Albert 
der Kreuzlingiſche Kämmerer Sigfrid als Bevollmächtigter feines Klofters mit 
Rudolf, dem BVicepfarrer von Wurmlingen, und bat ihn um feine Bermitt- 
lung zur Schlicätung der Mißhelligkeiten. 

Albert berief den beflagten Theil vor ſich und e3 gelang ihm, beide Par⸗ 
teien dahin zu vereinigen: daß die Angehörigen de3 verftorbenen Lehensmannes 
gegen eine Entfhädigung von 30 Schillingen auf ihre vermeintlichen Anfprüche 
an dad Hofgut verzichteten, wobei ihnen überdieß der duch Raub u. f. w. bem 
Klofter zugefügte Schaden ohne Erſatz nachgefehen wurde. 

Bei diefer Beranlaffung fehen wir zum eriten Mal eine Anzahl Lehens⸗ und 
Dienftlente um einen Grafen von Hohenberg verfammelt. Es waren diefelben 
Friedrich md Burkard, Gebrüder, genannt die Zütilmanne,? Heinrich, 
Truchſeß (dapifer) von Honberc, Wernher von Arcingen (Ergenzin- 
gen DA Rotenburg), Hugo von Heigirlo (Haigerloh), Heinrich 
Birhisca,d Albert von Pfaiphingin (Pfäffingen ON. Herren- 


1 Die älteſte Urkunde, welche hievon Zeugniß gibt, iſt aus dem Jahr 1185. 

2 Albertus, Fridericus et Hainricus fratres de wurmilingen, dicti die Hohin: Urkuude Mon. 
Zoll. I. CLXKVII. zu 1252. 

3 Urkunde bes Burlarb, genannt Wffar, miles de Hohenberg v. d. Fahr 1268, f. unten 
bei Graf Albert UI. 

* So nannte fih ein in Dettingen (O.⸗A. Rotenburg) feßhaftes Geſchlecht. In Urkunde 
des Gr. Burkard III. von öohend erg (ſ. unten) zum Jahr 1237 kommt unter ben Zeugen 
wer: J. Zutelman uud in Urkunde ber obgenannten Hohen von Wurmlingen 1252 
Albert gen. Zütilman. Mon, Zoll. I, CLXXVHI. Rod im Jahr 1339 erſcheint Albrecht 
ZAttelman von Dettingen (ſ. im Urkd. ⸗Buch). 

5 H. Birshischach Zeuge in Urkunde Gr. Burtarhs III, zum Jahr 1237; ſ. unten. 
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berg), Dietrich von Wurmlingen,! Albert vn Hagenbach (wohl 
abgegangen) und Andere.? 

Wenn wir in dem Borftehenden unfern Grafen Albert von Rotenburg 
als Schiedsrichter und Vermittler zwiichen dem Gotteshaus Kreuzlingen und 
Angehörigen feiner Grafſchaft haben handeln fehen, jo treffen wir ihn, als von 
bemfelben Klojter verklagt, ſchon im nächſten Jahre zu Ulm vor dem Richter⸗ 
ftuhle des jungen Königs Heinrich und deilen Bormundes. 

Er felbit hatte nach feinem eigenen Geftändniffe fi mandes von den Be 
figungen des Kloſters im „nechirgo“ widerrechtlich angemaßt, befonderd demſelben 
Zinsleute entzogen und ſonſt Schaden zugefügt, weßwegen ihn der Abt und Convent 
bei Heinrich, unter deſſen Verwaltung Schwaben ſtand, verklagte, worauf er 
zur Bereinigung des Streits nach Ulm berufen wurde. Daſelbſt verſprach er 
durch ein der „Majeſtät“ abgelegtes Handgelübde und mit einem Eide, daß er 
zeitlebens das genannte Kloſter in feinen Beſitzungen im „nechirgo“ nicht mehr 
ſchädigen und, wenn er, fowie fein Vater Zinsleute der Wurmlinger Kirche durch 
Belehnung von ihrer Seite diefer en. remdet haben, foldhe von feinem Lehensver- 
bande freimahen und ernftli darauf bedacht fein wolle, auch die von feinem 
Vater der genannten Kirche entzornen Leute berjelben wieder zuzuwenden. Sollte 
er aber wort: und eidbrüchig werden und dem Klofter wieder Unredt und Schaden 
zufügen, jo feie er von dem Eonftanzer Biſchof oder dem Abt des Klofterd Kreuz- 
lingen aufzufordern und zu mahnen, und hube fih 6 Wochen nad) der Mahnung 
als Geifel in die Stabt Überlingen zu begeben und dort bis zu völliger Be- 
friedigung zu verbleiben. Endlich verfprad er, dem Gotteshaus als Schadens: 
erfat bis nächſt Martini oder innerhalb diefes Termins 10 Mark geprüften Silbers 
zu geben, wofür er den edlen Mann Rudolf von Hewen als Bürgen ftellte, 
für welchen, falls er ftürbe, Johannes von Dirbehein (Dürbheim DM. 
Spaidingen) und Burkard von Hohinburc ? eintreten follten. ? 

Freundlicher war Graf Albert I. gegen das benachbarte Klofter Beben: 
haufen, dem fih auch fein Vater günftig erwiefen, gefinnt. Demfelben fchenfte 
er da3 Gut Stocha (Stodadh, Filial von Dußlingen DA. Tübingen), 
welche Schenkung noch zu feinen Lebzeiten von feinem Neffen, Gr. Burkard IIL, 
Befiter des Zehnten in Dußlingen, beftätigt wurbe, wogegen beide von den 
Mönchen in ihre Bruderfchaft aufgenommen zu werden wünfchten. 5 

ı Ein Ahn des Geſchlechts der Merhelte. S. unten bei Wurmlingen, in der Grafihaft 
Sohenberg. 

2 ©. im Urkd.⸗Buch zu 1225 0. T. u. O. 

3 Ohne Zweifel ein Bafall ober Dienfimann. Im Urkunde 24, Yuli 1268 kommt, wie be- 
reits bemerft, Burkardus dietus Wssar, miles de Hohenberg vor. 

4 Zeugen biefer Verhandlung waren : 9. pronotarius bes Föniglichen Hofes, ber Burg 
grafv. Nürnberg, 9. Graf v. Dillingen, & Truchſeß u. Walpurd, 2. und C. Schen- 


fen v. Winterfletten, Dieto v. Rauinspurchu. a. — ©. imUrkd.⸗B. zu 17. Aug. 1226 Ulm. 
5 Gabelth. fol. 67 „Burchardus d. gr. c. d. Hohenb. confzmat patrui sul comitis Alberti 
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Ueber eine Gemahlin und Nachkommenſchaft Graf Alberts IL find uns zwar 
feine direkten Nachrichten erhalten, doch ift demſelben höchſt wahrfcheinlich eine 
jolde und ein gleihnamiger Sohn in der Perſon des hl. Albert, 1 Mönchs im 
Kofter Dber:Altaich in Baiern, beizulegen. Da diefer im Jahr 1251 in einem 
Alter von 22 Jahren in dasfelbe eintrat, jo muß er im Jahr 1229 geboren 
fein und kann folglich weder als Sohn Burfard3 IL, der 1225 tobt, noch 
Burkards III. welcher in dem gen. Jahre noch minderjährig war, angenommen 
werden. Es bleibt fomit nichts übrig, ald Albert den Heiligen dem Gr. Al: 
bert I. von Rotenburg anzureihen, der fomit, da er 1232 zum legten Mal 
vorfommt und 1237 ohne Zweifel todt war, denfelben in zartem Alter binter- 
ließ, daher deſſen Oheim Burkard II. von der ganzen Grafihaft Hobenberg 
Beſitz nahm, wie auch in der That deifen Söhne, Albert II. und SALE IV, 
mit einander — beſaßen. 


Aeber die Graſſchaft Hohenberg im Augemeinen, nach den Ergebniſſen der 
Guellen bis zu Graf Albert I. von Robeanburg, und insbefondere über 
eine etwaige Abtheilung des Ichteren mit feinem Sruder Burkard I. * 
von Hohenbexa. 


Burkard I. beſaß laut feines Titels Graf von Hohenberg, melden er 
nebit dem eines Grafen von Zollern, zuerft führte, die num ganz abgegangene 
Burg Hohenberg (DU. Spaichingen), und hatte auf derjelben ohne Zweifel 
auch feinen Sitz. 

Da fi feine Burg des Mittelalterd ohne mehr oder minder bedeutende Zus - 
gehör, je nach dem Neichthum und der Macht des Befigers, denken läßt, Die Burg 
Hohenberg insbefondere fpäter als Mittelpuntt einer anjehnlichen Grafichaft 
erjcheint, jo ift anzunehmen, daß fhon Burkard I. die Haupttheile der legteren 
inne hatte, wie folche fih am Ende des 13. und in der Mitte des 14. Jahrhun- 
dert3 uns darftellt.) Namentlich geht aus der Urkunde zum 17. Auguft 1226 
bervor, daß bereit3 unter Burkard I die Gegend um das heutige Rotenburg 
zu feiner Grafſchaft gehörte. 

Genauer kann man die Verbreitung der Grafſchaft Hohenberg unter 
Burkards LI Söhnen, Burfard IL und Albert I, angeben, unter denen fi) 
ſchon die Grundzüge einer Theilung erkennen laffen, wobei eriterer die Burg 


de Rotenburch donacionem factam bem Kl. Bebenhauſen predij quod Stocha dicitur, darum 
die müncd fie in ir fraternitateın nemen follen“. — Unmittelbar darauf fett Gabelkhofer: „1245 
iR Burchardas comes d. H. Iehensherr deß zehenden zu Zußlingen”. — Diefe Schenfung wird 
fen (nach Crusius II., 144 n. Hess II., 258.) Gr. Albert II. beigelegt; bei der genauen ver- 
wandtichaftfichen Bezeihnung Gabelfhofers glauben wir aber Albert I. annehmen zu müflen. 

ı Die näheren Nachrichten über benfelden f. in einer Beilage in Anhang. 

? In Betreff derjenigen Theile, welche durch Heirathen in bas Grafenhaus Tübingen 
erworben wurden, ſ. unten bei Gr. Burkard II. und Gr. Burlarb IV. 

Ech mid, Br. v. Zollern-Hohenberg. 


“ 
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Hohenberg nebft der dazu gehörigen Herrfchaft, diefer Rotenburg nebft Zus 
gehör erhielt. 1 

Daß bier bei Rotenburg (Rotenbero) an einen Burgfit und nicht an 
eine Stadt zu denfen ift, geht neben dem, daß Albert I. hienach feinen Titel 
führte, auch daraus hervor, daß fi darnach ein Beamter der gräfligen Hofhal⸗ 
tung geſchrieben.? 

Im Einzelnen ergeben ſich aus den Urkunden von den Jahren 1225 und 
1226 folgende Nachweiſe über die Erſtreckung der Grafſchaft Hohenberg unter 
Albert I Die Burg „Rotinburc“ (in ſpäterer Zeit Weilerburg genannt) 3 
erfcheint 1225 als der Sitz eines Herren („dominus“), der über die Leute des 
umliegenden, „nechirgov“ die gräfliche Gerichtsbarkeit ausübte, wie ihn die Urfunde 
des K. Heinrih VII. vom 17. Auguft 1226, in welder es fi gerade um 
fein Verhältniß zu dein „nechirgov“ handelte, au Graf von „Rutimberch“ 
nennt. Die Perfonen, welche zufolge der mehrermähnten Urkunden von 1225 und 
und 1226 bei Schlichtung des GStreites mit dem Klofter Kreuzlingen in der 
Umgebung Gr. Albert? I. waren, repräfentiren folgende Ortichaften, bie, mie 


ſich fpäter zeigen wird, allermeiſt entſchieden zu der Grafſchaft Hohenberg?* ge— 


hörten: Pfäffingen,“ Wurmlingen, Ergenzingen, Dettingen (diefe drei 
Orte im DU. Rotenburg), Haigerloh, Balingen, 6 Dürbheim (DAN. 
Spaihingen), und zwar hat man bereit bierunter Theile der fpäteren Herr: 
haften Dber-Hohenberg im engeren Sinne (Dürbheim) und Nieder-Hohen- 
berg (die im DA. Rotenburg gelegenen Ortſchaften) fowie den Hauptort Der 


Herrſchaft Haigerlod,. 


ı Den Hall ausgenommen, wo beide Brüder (1207) noch unter dem gemeinfamen Stamm- 
Namen — Zollern — vorkommen, führt B. II. immer ben Titel Gr. v. Hohenberg, 
Albert I. den eines Grafen (Herrn) von Rotenburg (Rotenberg). 

? In einer am 7. Juni 1225 von Graf Egon von Urach und Herrn in Freiburg in 
der Burg Sindelftein ausgeftellten Urkunde werben mit Gr. Albert (T.) von Rotenburg 
Heinrich „dapifer“ von Rotenburg und Konrad von Balgingen(Balingen) als 
Zeugen genannt. Gerbert, hist. silv. nigr. cod. dipl. ©. 130. 

3 Siehe mehr hieriiber unten in ber Beſchr. ber Grafich. Hohenberg. 

4 Da Albert 1. zugleich Bormund" der minderjährigen Söhne feines F Bruders war, fo 
vertrat er die ganze Grafſchaft H., wie auch 1225 Heinrich dapifervon„Honberc" nnd 1226 
Burkard von „Hohinbure“ mit ihm vorlommen. — 

5 Bfäffingen (QO⸗A. Herrenberg) gehörte theilweife zur Graffhaft Tübingen; 
ber 1225 bei Graf Albert I. vorkommende Albert von Pf. war ohne Zweifel hohenbergi- 
ſcher Lehensmann. 

6 S. die obige Note zu 7. Juni 1225. auch in ber Einleitung — Grnndbeſttz und Graf⸗ 
Schaft des Hauſes Zollern. 


—— 


Dritter Abſchnitt. 


Graf Burkard III. von Hohenberg 1237- 1253. 10x. Mechthild, 
Tochter des Pfalzgrafen Rudolf IL. von Tübingen. 





A. Graf Gurkards I. politifche Stellung im Reiche.? 


Weder bei dem mehrmaligen, indeß vorübergehenden Aufenthalt K. Frie— 
drichs IL in Schwaben von 1235—1237,3 noch bei’ feinen wiederholten Feldzügen 
gegen die lombardiſchen Etädte und den Pabft begegnet uns unter den Grafen 
und Herren aus Schwaben und den angrenzenden Gegenden? Graf Burfard 
von Hohenberg. 

Auch in der Umgebung von Friedrichs zweiten Sohne Konrad, ber, 
während der Saifer in Stalien bejchäftigt war, als römiſcher König meilt in 
Deutſchland und ziemlich häufig in Schwaben und.der Nachbarfchaft weilte, treffen 
wir Burkard nicht ein einziges Mal. Ganz im Gegenfat gegen die Stanımväter feines 
Haufes ſcheint Burfard III. auf der Seite des Pabſtes geftanden zu fein. E3 war jene 
Zeit, in welcher der von Gregor IX. aufgeftellte Legat Albert (Bohemus), Dekan in 
Paſſau, der über Friedrich LI. verhängten Ercommunication mit dem Nachdrud eines 
Todfeindes der Staufer Geltung zu verjchaffen ſuchte.“ Thätig griff Albert auch 
in die kirchlichen Verhältniſſe Schwabens ein, 6 und feine Aufzeichnungen aus den 
Jahren 1238—1255 werfen ein Licht auf die Barteiftellung der bedeutendften 
Grafenhäuſer Schwabens in jener Zeit. Go beweist die Art, wie er die Wider: 
ftandafähigteit der ftammverwandten Häufer Zollern und Hohenberg darftellt, 7 


ı Die von Andern mit Beziehung auf Horb in diefe Periode gejetten Grafen Nubolf 
und Konrad waren feine Hohenberger, fondern ohne Zweifel Pialzgrafen von Tübingen. 

2 Brol. Böhmer’s regesta imperii von 1199-1254 u. Stälin, Wirt. Geſch. IT. 

3 Okt. und Nov. 1235, Juli 1236 zu Augsburg, wo von fhwäbiihen Grafen nur 
Markgraf Hermann von Baden, Friedrich von Zollern, Harmann von Dillingen, 
Dtto und Eberhard von Eberſte in bei ihm getroffen werben, Mai 1237 zu Geißlingen, 
Anguſt dieſes Jahres wieder zu Augsburg. 

4 58 werben zu verfchiebenen Zeiten bei 8. Fr. II. genannt: die Markgrafen von Baden, 
Burgan und Bohburg (Hobenburg,; bie Grafen von Urach, Heiligenberg, Hel- 
fenfein, Habsburg, Dillingen; bie Herren von Neifen, Steußlingen, Truhen— 
Dingen, Hohenlohe u A. 

5 Albert von Beham, Höfler, S. 26. in der Bibl. bes lit. Bereins in Stuttgart. 

6 Albert von Beham a. a. O. ©. 19. 30. 38. 

„d „Domus nobilium de Zolre et de Hohenberch In castris et munitionibus contra 
{mperiam et ejus insultus habent resistere quantum placet“. Weniger re druckt er fih 
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ganz deutlich, daß unſer Graf Burkard nichts weniger als ein Freund des 
Kaiſers war. Dies erklärt uns nicht blos ſein völliges Fernbleiben vom Gefolge 
ſowohl Friedrichs II. als Konrads, ſondern auch ſeine beſondere Huld gegen 
den Predigerorden,! deſſen Mönche im Auftrag des Pabſtes Innocenz IV. in 
Deutichland gegen die Staufer das Kreuz predigten. 

Dagegen wird Burkards au in den Kämpfen Konrads mit dem 1246 
aufgeftellten Gegenkönig Heinrih Raſpe von Thüringen nicht gedacht, ? felbft 
da 'nicht, wo jene ganz in der Nähe feiner Grafſchaft, wie vor Neutlingen, 
ftattfanden. Auch als das Auftreten des Gegenkönigs Wilhelm von Holland 
(Dftober 1247) die PBarteiung unter den fehwäbifchen Grafen noch vermehrte und 
andere, wie namentlid) die Grafen von Wirtenberg, die Zerriffenheit im Reiche 
ih zu Nuten machten, bleibt Burkards Name unerwähnt. Er fcheint 
bis zu Ende feines Lebens auf der Seite des Pabft3 geblieben zu fein, da er 
noch im Jahr 1252 mit Hauptführern der päpftlihen Partei 5. B. dem Biſchof 
Eberhard von Conftanz ? in gutem Einvernehmen war. 


B. Eraf Surkards IM. innere Gefciche. 


Burkard II. ift das erſte Glied unjeres Haufes, welches den fürftliden 
Titel, von Gottes Gnaden Graf von Hohenberg, führte; 5 indeß weiß man 
fehr wenig von feiner landesherrlichen Thätigkeit. 

Im Jahr 1245 handelte er als Herr von Nagold: Nitter Heinrich von 
da verficherte nämlich in dem genannten Jahre unter Vermittlung unferes Burfard 
und des Grafen Gotfried von Calw, deſſen Dienftmann er war, das Beibrin- 
gen feiner Gemahlin, im Betrag von 40 Mark Silbers, auf feine Güter bei N. 

Bei der Verhandlung waren in Burkards Gefolge: der Truchſeß und der 
Marihalf von Hohenberg, der Vogt von Wöllhaufen (DA Nagold), 
Werner von Yhelingen (DA. Horb), Neze und Etiho von Haiterbad. 6 — 


über die hohenftaufiih gefinnten Markgrafen von Baden und Burgan aus: „domus Mar- 
gravia de Baden vasallis et ministerialibus egens sibi titulos pignorum vindicavit. Murchiones 
de Burgov potentes in milieia dissidiis eivilibus sitiunt satiari“. 


1 &. unten bie Stiftung der Klöfter Kirchberg u. Reuthin um 1237 und 1252. 

2 Bon Schwaben werben bei der Wahl Heinrihs und im Kampf für ihn erwähnt: 
ber mit unferem Grafen befreundete Wolfram von Beringen, Heinrih von Neifen, 
ber vormals hohenſtaufiſche Reichsſchenke Ko urad von Winterfietten, Ulrich von Wir- 
tenberg, Hartmann von Örüningen. 

3 Dieſem gab Pabſt Innocenz IV. am 19. Gebr. 1251 die Vollmacht, bie Edeln und Stäbte 
jeines Spreugels, welde zum Gehorfam der Kirche zurückkehren wollen, anzunehmen und zu 
abfolviren. 

4 S. im Urkd.Buch zu 25. Juni 1252. 

5 S. im Urkd.Buch zu 1245 und 19. Juli 1249. ©. 

68. im Urkd.Buch zu 25. Juni 1245. 
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Als Albert, Ritter, und Volkard ſein Bruder, genannt von Suntheim 
(wohl jetzt Sonthof, bei Fepfenhan und Neukirch, DA. Rotweil) — das 
Jahr iſt nicht bekannt — zu ihrem und ihrer Eltern Seelenheil ihren Hof in 
Vogingen (Vaihingen bei Neukirch) an das Kloſter Rotenmünſter 
(Hochmauern beiRotweil) ſchenkten, wohnte der feierlichen Uebergabe des 
Guts zu Belräftigung derfelben unfer Burkard III. bei, ohne Zweifel, weil 
dasſelbe innerhalb feiner Graffchaft gelegen war. ! — 


Die in Folge der Zerwürfniffe und Kämpfe zwifchen dem Kaifer und Pabft 
auch in Schwaben immer trüber und brohender fich geftaltenden Beitverhältniffe, ? 
wozu noch die Schredensbotichaft von dem Einfall des heidnifchen und grauſamen 
Mongolen 3 fam, gaben den Gemüthern jene Richtung, bei welcher der Menſch 
ih gern von der lärmenden Welt abzieht, und die Einfamkeit auffuht. Immer 
entftanden in folgen Zeiten der Heimfuchung die meiften Klöfter. 

So nahmen aud unter Gr. Burfard IIL in feiner Grafichaft zwei Klöfter, 
Kirhberg (DA. Sulz) und Reuthin (bei Wildberg, DA. Nagold) ihren 
Anfang. | 

Ueberzeugt, daß Förderung der Religion und Unterftütung derer, welche fich 
dem Dienfte Chrifti ganz bingeben, von dem Könige aller Könige zeitlich und ewig 
belohnt werde, that auch Burfard II. das Seine für dieſe Heiligen Ymede, 
ohne aber in feiner Gunft und Wohlthätigfeit gegen Klöfter fo weit zu gehen, als 
manche feiner Zeitgenofien, voran das benachbarte, ihm verwandte Haus der 
‚Bfalzgrafen von Tübingen. 


Als in den 30ger Jahren ded 13. Jahrhunderts einige Fromme Berfonen > 
den Plan gefaßt und theilweife Schon zur Ausführung gebracht hatten, auf der 
Graf Burkard gehörigen Befitung „Kilchberg“ ein dem Hl. Dominikus 


ı 5, unten bei Burfards II. Sohne Albert II. zu ben Jahr 1262. 

2 Selbſt Biſchof Siboto von Augsburg jah ſich im Hinblid auf den vielfachen Jammer, 
der aus dem Zwielpalt zwifchen Kaifer und Pabft entftanden, 1240 veranlaßt, dieſen zur Nach— 
giebigkeit zu bewegen. Pertz, mon. IV., 336. 

3 Sie drangen 1241 bis Liegnig in Schlefien vor, von wo fie aber, obgleich Sieger, 
ihren Rüdzug antraten. Am 19. Dai des genannten Fahres nahmen mit 8. Konrad viele 
Grafen und Herren zu Eßlingen das Kreuz gegen fie. 

% 8. im Urkd.-Buch zu dem Sabre 1245. 

5 Man bat keine urkundl. Nachricht Darüber, von wem die Stiftung ausgegangen if. Das 
nech vorhandene „Schweſterbuch“, welches dem Berfafler von ber letzten, noch lebenden ehr- 
wärbigen Kirchberger Klofterfrau Johanna mitgetheilt worden, gibt in dem „Protokoll, worin 
zu erſehen, wie das Klofter feinen Anfang genommen, Frau Elifabetha gräffin von (?) 
Bürn, Frau Williburgis und Kunigundis, bebe leiblide Shweftern und 
gräffinen von Hochenberg“, zu 1237 als die erfien Stifterinnen an. Da bie gen. 
Schrift viele Angaben über das erfte Jahrhundert des Kloſters enthält, welche mit urfol. Auf- 
zeichnungen übereinflimmen, auch anzunehmen ift, Daß basjelbe feine Stifterinnen aufgezeichnet 
uud in daukbarem Andenken erhalten haben wird, fo iſt es jehr wahrfcheintich, daß bie Stiftung 
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geweihtes Frauen-Klofter zu gründen, trat er diefelbe gegen eine Entſchädigung von 
50 Mark Silber an die junge Pflanzitätte der Frömmigkeit ab. 

Der hierüber den Nonnen ausgeftellten Urfunde von 1237 verdanken wir die 
Kenntniß einer Anzahl von alten Hohenbergiſchen Vaſallen, Dienftleuten und Un: 
terthanen, welche bei der wahrjheinlih zu Haigerloch geſchehenen Verhandlung 
in Burkards Gefolge waren. Es werben hiebei genannt: Hugo von Werftein, ? 
Hiltebold von Ifenburg,? „barones“ (Freie), 9. (Heinrih) Truchſeß 
und B. (Burfard), Marſchalk von Hohenberg, A. von Haiterbad, * 
Etecho von Haiterbad,.... ver Schenke von ®Wildberg, F. Züttel— 
mann (von Dettingen,-f. oben), ©. u. H., Gebrüder von Wehingen, D. 
von Mühringen,? 9. Birchiſchach, H, Shultheif von Haigerlod, 
9. „minister“ (Amman) des Grafen, der Wahendorfer, der Bieringer, 
Bürger in Haigerloch und Andere mehr, Ritter und Bürger. I — 

Bald nach der Etiftung des Kloſters Kirchberg erhob ſich in einem andern 
Bezirk der Grafſchaft Hohenberg, in dem wildromantiſchen Nagoldtbale, ganz in 
der Nähe von Wildberg, das Frauenklofter Reuthin, gleihfall® Dominifaner: 
Ordens. Gewöhnlich gibt man die Grafen von Hohenberg als die Stifter des⸗ 
jelben an, 10 wobei der Zeit nah an unfern Gr. Burfard III. zu denken wäre. 
Bon ihm weiß man jedoch blos, daß er im Jahr 1252 den bereit zujammen 
getretenen Schweitern zum eigenthümlichen Befit des Grund und Bodens, auf 
welchem das Klofter ftand, und des dabei liegenden Gartens verhalf, indem er 
der Kirdhe in Unter-Fettingen (O. A. Herrenberg), welder genanntes Areal 
gehörte, dafür zwei bei diefem Orte gelegene, ihm gehörige Wiejen gab, welcher 
Tauſch die Zuftimmung des Patron und Pfarrers der obigen Kirche und die 
Beſtätigung des zuftändigen Biſchofs Eberhard von Gonftanz erhielt. ?! 


von nahen Angehörigen (? Schweitern) Burlardbs ausgegangen, worauf auch ber Umſtand 
hinweist, daß das Klofter auf einem Gut biefes Grafen gegründet wurde und Nachkommen 
besfelben „Eilperg unfer Flofter“ nannten. S. Urkunde Gr. Rubolfs zu 1383. 

I War ohne Zweifel feine volle Entfhäbigung, da Burkard fagt: „uendimus et 
donauimus“, 

2 Ehedem Burg bei dem figmaringifchen Dorfe Fiſchingen. W. kommt in fpäterer Zeit 
als Hauptort einer Meinen Herrichaft vor. S. unten die Orafichaft Hohenberg. 

‚3 Beiler und babei ehemalige Burg, D.-A. Horb. 

% Städtchen, D.-A. Nagold. 

5 Städtchen in bem gen. Oberamt. 

6 Pfarrdorf, DO.-A. Spaidingen. 

T Bfarrdorf und dabei Schloß, O.⸗A. Horb. 

8 Gin miles dietus Birchinschach hatte von Gr. Bertold von Sulz einen Wald, gen. 
Branhalde mit Aedern und Wiefen bei Zimmern zn Leben, welche er 1251 an das Kl. Kirch- 
berg ſchenkte. Kirchb. Copialbuch. 

9 S. im Urkd.⸗Buch zu dem Jahr 1237. 

‚1 &. auch eine allerdings fpätere Aufzeichnung des Kloſters felbft unten bei Gr. Burlard IV. 

NS, im Urkd.Buch zu 25. Juni 1252. 
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Auch andere Klöfter — Bebenhaufen (bei Tübingen), Reichen: 
bach (im Murgtbale des Schwarzmwaldes), Beuron (im Donauthale) 
and Weilfenaucbei Ravensburg)— hatten ſich ber Gunft Gr. Burkards 
zu erfreuen; doch vergaß er hiebei meift nicht, fein eigenes Intereſſe 
ju wahren. 

Im Jahr 1245 gab er zwar feine Zuftimmung, als Ritter Gero von 
Lichtenſtein (Burgruine bei Neufra DA. Gamertingen) den halben 
Zehnten von Dußlingen (DA. Tübingen) mit Buftimmung feiner Kinder 
und Erben um 75 Pfund Heller an das Klofter Bebenhaufen? verkaufte; 
damit aber der genannte Ritter, welcher den genannnten Zehnten von Burkard 
zu Lehen getragen, nicht aus dem Verbande feines Lehendienfteg („homagii vin- 
culo“) ? mit dem Grafen trat, mußte berjelbe mit feiner Gemahlin und feinen 
Eöhnen ein bisherige Eigen, feinen Hof in Feldhauſen (bei Oamertingen) 
in die Hände Burkards niederlegen und von demfelben als Lehen zurücd nehmen. 
Rit Gr. Burkard waren bei diejer Verkaufs-Verhandlung unter Anderen anwe⸗ 
fend: der Dekan von Haigerlod, der Pfarrer von Wehingen, Berenger, 
ein Freier, genannt von Entringen (DA. Herrenberg), deifen Bruder 
Albert, noch Edelfncht („seruus“), der Ritter Gero, Beregrin von Sal: 
beningen (Salmandingen, im fürftenbergifchen Obervogteiamte Troctel: 
fingen), Hermann von Dw?, ... Ritter von Mühringen. ? 


Einige Jahre ſpäter (1249) fchenkte Hiltebold, von dem edlen Gejchlechte 
der von Iſenburg („nobilis uir de Isenburch“), den wir bereits im Jahr 1237 
bei Burfard (f. oben) als Zeugen getroffen, aus frommem Antrieb alle Be- 
figungen, die er bei Shermen (Schernbad, DA. Freudenftadt) und in 
den benachbarten Orten bereit3 befaß oder noch erwerben würde, nebjt aller Zu- 
gehör an das Klofter Reichenbach mit der Beitimmung, daß, wenn er, ohne 
einen Sohn zu binterlaffen, ftürbe, diefelben als volles Eigenthbum auf ewige 
Zeiten dem Gotteshaufe zufallen follten, und verſprach demfelben, als Zeichen der 
Schenkung lebenslänglich jährlih 3 Schillinge zu bezahlen. Einige von den dem 
Klofter verichriebenen Befißungen beſaß Hiltebold von Graf Burfard zu 
Lehen, der indeß die erbetene Zuftimmung gerne ertheilte, und alle feine Rechte 
euf die geftifteten Güter ſchenkungsweiſe auf das Klofter übertrug. Weil aber dies 
jelben theilweije dem Bisthum Bamberg eigenthümlih zugehörten, und Burkard 


1 Noch zu Lebzeiten feiites Oheims Albert beftätigte er, als Zehentherr von Dußlingen, 
bie Schenfung bes Gutes Stodach von Seiten besfelben an Bebenhaufen (f. oben bei 
Albert 1.). : 

2 Hominium, seu homagium, dieta fuit professio illa fidei et obsequii, quam homo, seu 
vasallus, domino suo feudali praestat, ratione feudi, quod ab eo tenet, Du Cange,. 


3 Noch blühendes Freiherrn⸗Geſchlecht. 
S. im Urfd.-Buch zu dem Jahr 1245. 
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ſelbſt ſolche von dieſem zu Lehen trug,! fo bat er in einem von Rotenburg 
aus datirten Schreiben den Bifchof von Bamberg, auf das Eigenthbumsreht Der 
betreffenden Güter, die nır von geringem Werthe waren, zu verzichten. ? — 

Um das Jahr 1250 gab Burkard feine Zuflimmung, al3 einer feiner 
Dienftmannen, Namens Germwig, dem Klofter Weiffenau einen Hof in Eben 
weiler (DA. Saulgau) ſchenkte. Burkard wird bei diefer Beranlaffung als 
Graf von „Heigerlo” aufgeführt. ? 

Burkard erwies fih endlih auch wohlthätig gegen das Klofter Beuron 
(im Donauthale bei Friedingen), das wenige Jahre jpäter feinen Stammesver- 
wandten Gr. Friedrich v. Zollern zum Schirmvogt erwählte.? Cr fchenfte 
1251 demjelben laut einer zu „Nagilte” (Nagold) ausgeftellten Urkunde zu 
feinem und feiner Eltern Seelenheil die Vogtei über einen Hof in Urindorf( Sr 
rendorf DA. Tuttlingen), welcher ihn von dem Lehensträger, feinem Vaſallen 
H. von Machtorf (? Markdorf, füböltlih von Salınannsmweiler), wieder 
angefallen war; doch follte der Hof unter feiner Oberhoheit verbleiben. 5 — 


Graf Burkards III. Gemahlin, Kinder und Lob. 


Nach einer in des Verfaſſers Geſchichte der Pfalzgrafen von Tübingen ab-' 
gebrucdten Urkunde (Nro. 10. Urk.- Buch) geſchah die Heirath3-Verabredung eines 
Grafen „B.“ mit der Tochter des Pfalzgrafen Rudolf II. von Tübingen und 
die Beltimmung der Mitgift derfelben auf einem Gauding bei „Birbtinle”. © 
Menn nun gleih der Tochtermann des Pfalzgrafen und deſſen Tochter in der 
angeführten Urkunde namentlich nicht näher bezeichnet find, fo fprechen doch folgende 
Gründe dafür, daß erfterer unfer Burkard IH. von Hohenberg war und 
letztere Mechtild bie. 

1) Der Anfangsbuchftabe „B.”, welcher für den Namen des pfalzgräflichen 
Tochtermannes fteht und nur auf Burkard oder Bertold gedeutet werben kann, 


1 Dit andern an das Sl. Heichenbac vermiachten Befitungen bei Shernbach und in 
ben Nagold -Gegenten war ber genannte Hiltebold von Graf Ulrich (wohl richtiger 
Wolferad) von Veringen belehnt, welcher ber Bitte feines Lehensmannes gemäß gleichfalls 
auf fein Eigentkum verzichtete. Der hierüber 1252 zu Haigerloch gepflogenen Berhandlung 
wohnte unfer Graf Burkard mit Otto von Eberftein und Fr. Schtilmann (b. Züttel- 
mann von Dettingen) an. Copialbuch des Kl. Reichenbach von 1426. 

2 ©. im Urkd.⸗Buch zu 19. Juli 1249 Rotenburg. 

3 5, im Urkd.-Buch zu circa 1250. 

4 Mon. Zoll. I. Nro. CLXXIX. 

5 S. im Urfd.-Buch zu dem Jahr 1251. 

6 „... placitum, quod dominus R. de Tyrvingen pallatinus cum fliastro suo B. Comite 
pro dote fllie sue in Birhtinle conuenientibus ibidem multis nobilioribus (unter biefen 
Wolueradus comes de Veriugen) habuit“. — Birfinle heißt noch heut zu Tage eine 
große Strede des jchönen Wiejengrundes in dem weiten Nedarthale zwiſchen Wurmlingen 
und Rotenburg. | 
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macht es bei der Lage des zur Verhandlung in ber Heirathsangelegenheit gewähl: 
tn „Birbtinle”, in der Nähe von Tübingen und Rotenburg, und bei der 
Anwejenbeit des Grafen von Veringen, mit dem Burfard auch noch fpäter 
vorkommt, höchſt wahrfcheinlih, daß unter bem „Äliaster B.“ des Pfalzgrafen 
unſer Burfard III. gemeint ift, welcher der Zeit nach ſich hiezu auch ganz gut 
eignet. Die fraglihe Urkunde hat zwar Fein Jahr, indeflen läßt fich der Zeit: - 
punft der Verheirathung Burkards doch annähernd beftimmen. Es wird ihm 
in der Aufzeichnung bereit der Titel „comes“ beigelegt; e8 war: ſomit Feine vor: 
länfige Verlobung von Kindern. 

Im Jahr 1237 ftand B. in vollem Mannesalter; einer feiner Söhne 
(Albert II.) hatte 1258 entſchieden dasſelbe erreicht. Seine Verheirathung erfolgte 
alfo ſehr wahrjcheinlich zwiſchen 1230 und 1237, mit Rückſicht auf die Verhei⸗ 
rathung feiner Tochter Gertrud mit Gr. Rudolf von Habsburg (f. unten) 
eher um das erjigenannte Jahr, vor demjelben jedoch nicht wohl, da B. im Jahr 
1225 noch minderjährig war. 

2) Unter den Wohlthätern des Klofters Bebenhauf en wird bei Gabelkh.: 
„D. Mechtilda comitissa de Rotenburg“ aufgeführt.! Nun bieß bie 
Mutter des Pfalzgrafen Rudolf U. v. T., des Schwiegervater von Gr. „B.”, 
Mechtild;? diefen Namen gab Gr. Burkard 1. von Hohenberg einer feiner 
Töchter, und eine andere derfelben, Gertrud (Anna), Gemahlin Gr. Rudolfs 
von Habsburg, nannte eine ihrer Töchter, nachmals die Gemahlin des Pfalz: 
grafen Ludwig bei Rhein, gleihfalg Mechtild. 

Es führt uns fo der Name Mechtild von der Zamilie des Habsburgers 
auf das Hohenberger und von diefem auf das Pfalzgräflich Tübingifche Haus 
unter Rudolf U. zurüd, in weldem wir jomit nach unjerer Einleitung (keit. 
Unter]. $. 1.) den Schwiegervater unſers Grafen Burfard II. zu erkennen haben. 

3) Den Hauptbeweis dafür, daß Graf Burfard IM. von Hohenberg mit 
einer Tochter des Pfalzgrafen Rudolf II. von T. verheirathet war, liefert end: 
lich die Aufzeihnung des gleichzeitigen Verfaſſers der Sindelfinger Chroni, 3 
in welcher die Gemahlin K. Rudolfs als „filia sororis Comitis Rudolfi 
de Tuwingen“ (nämlich) des fogenannten Scheerer3, Sohn? Rudolf II), 
bezeichnet wird. 

Nun war aber die Königin Anna (Gertrud), wie wir im Anhang zeigen wer: 
den, die Tochter des Grafen Burkard I. von Hohenberg, folglih war des 


ı „Inter benefactores cenobij Bebenhusani referantur D. Mechtilda comitissa de Roten- 
barch, Conradus comes de Horwe, qnem ego ex lohenbergia familia fuisse existimo. Gabelkh. 
Coll. I. fol. 63. (Brgl. au oben S. 19 Note 1.) 

2 ©. des Berf. Gefch. der Pfalygıf. v. T. S. 123 ff. 

3 Derſelbe — Konrad von Wurmlingen — war feit 1255 Stiftsherr in Sindelfingen uub 
femit ganz in ber Lage, mit ben verwanbtfchaftlichen Verhäftniffen der Häufer Hohenberg und 
Tübingen genau befaunt zu fein. 
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letzteren Gemahlin eine Tochter des Pfalzgrafen Rudolf IT. von Tübingen, 
der obige Gauding bei Birhtinle hielt. 1 

In Folge der Heirath Graf Burkards II. mit Mechthild, der Tochter 
des Pfalzgrafen Rudolf N. von Tübingen, ging in deren Mitgift Höchft 
wahrſcheinlich ein Theil von Befigungen dieſes Hauſes an Hohenberg über. 

Genannter Pfalzgraf befaß, nachdem fein älterer Bruder Hugo (III.) früh: 
. zeitig geftorben war, mit feinem einzigen, jüngeren Bruder Wilhelm bei weitem 
den größten Theil der alten Grafichaft ſeines Haufes, namentlih auch die Be 
figungen in den heutigen Dberämtern Horb, Nagold und Herrenberg. 
Da indeſſen Pfalzgraf Rudolf II. zwei (beziehungsweife drei) Söhne hatte: 
Hugo, den nachmaligen Stammovater der Horber, und Rudolf MI., den 
nachmaligen Etammvater der Herrenberger Linie, fo dürfen wir das in Be 
fißungen ausgegebene Heirathagut der Mechtild nicht für jo gar bedeutend an- 
nehmen. Auch ift bei der vorliegenden Frage in Betracht zu ziehen, daß Graf 
Burkard I. v. H. nach feinen eigenen Worten (f. Urkd⸗Buch zu 1249) viele 
Beſitzungen, namentlich in dein Oberamt Nagold, von dem Bisthum ——— 
zu Lehen trug.? — 

Gr. Burkard IM. ſtarb eines jähen, ſchrecklichen Todes: er wurde am 
14. Juli des Jahres 1253 auf einem Nitt über Land (nach Crus. 111. 84. bei 
Dedenpfronn) vom Blitze erfäjlagen. 3? Seine Ruheſtätte fand er in dem Klofter 
Kichhberg. ? 

Burkard hinterließ mehrere Kinder; urfundlih und namentlich befannt find 
drei Söhne: Albert (II), fonft auch Albredt, Burkard (IV.), Ulrich, und 
zwei Töchter, Gertrud und Medtild. 5 

Erftere wurde die Gemahlin des Grafen Rudolf von Habsburg, 
nahmaligen römiſchen Königs; lebtere nahm im Klofter Wald den Schleier 
und wurde dort Aebtiſſin. 
— I Die Gemahlin des Gr. B. I. v. H. und Mutter der nachmaligen Königin Anna 
(Gertrud) war alfo nicht eine Gräfin von freiburg, wie Lichnowsky (Geſch. des Haufes 
Habsburg I. 49) nad) Herrgott, Gerbert und Minh annimmt. 

Gr. Albert II, ber Bruder ber Gertrud, nennt daher auch ganz entiprechenb ben obge- 
nannten Grafen Rudolf (den Sceerer) feinen Oheim (1. Juni 1280), bie Pfalggrafen v. T. 
feiner Zeit |. „eonsangwineos“. S. im Urkd.⸗Buch zu 8. Juni 1284. 

2 ©. unten in ber hift. top. Zufanımenftellung der Grafichaft Hohenberg bei Nagold ac. 

3 „Anno domini M.CC.L.III. cumes burckardus ’antiguus de Hohenberg 
fulmine interijt in crastino sancte Margarete dum equitaret in campo“, 
Martinus (Hermannus) Minorita. Hdſchr. der Stuttg. öffentl. Bibliothek uro. 270 fol. 59 b. 

Gerbert (cod. dipl. II. 16.) u. Crus, 111. 84. führen irrig einen Grafen Bertolb von 
Hohenberg als 1253 vom Blitze getödtet auf; nad erfterem ſoll Gr. Burkard erſt 1257 dieſes 
Todes geftorben fein. 

4 ©. unten die Grabftätte feines Sohnes Albert II. 

5 S. unten bie Urkunden zu 1262, 1271, 1274, 1275 u. a. In Betreff der Gertrud 
(Anna) ſ. deren Biographie im Anhang. 
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&r. Albert 11.1 (Albredt) von Hohenberg, Haigerlod und 

Ksten burg, der Minnefinger ; Stammvater der Rotenburger Linie, vou 

12358—1298, F 17. Apr. 1298; uxores: die erfte N. N.; die zweite 

Srafin Margaretha von Kürftenberg; die dritte Gräfin Urfnla 
von Dettingen, 


Cinleitendes. 


Dieſer Zeitraum der Hohenbergiſchen Geſchichte bildet die Glanzperiode der: 
klben, deren Schöpfer und Träger Graf Albert I. ift, 2 die hervorragendſte 
Perfönfichkeit, nicht blos unter allen Gliedern feines eigenen Haufes, fondern auch 
mter den Standesgenofien feiner Zeit, wie ſich aus feiner Biographie ergeben 
wird und wir am Schluffe derfelben noch befonderd ausführen werden. 

Leider find, wie Died allermeift bei den Grafen des 13. Yahrhumderts 
der Fall ift, nach dem jetigen, befannten Etande der Quellen, iiber die Verhältniffe 
Alberts, als Inhabers einer bedeutenden Graffhaft in Beziehung auf Regierungs: 
(Berwaltung3:) Weſen nur wenige und dabei meift magere Nachweife auf und ge- 
fommen. Um fo ausgiebiger dagegen find die Nachrichten über feine Stellung und 
Thätigkeit in weiteren Streifen, als Landvogt und Reichsſtand. 


Erſtes Kapitel. ? 


Albert IL als Graf in amtlichen Berhältniffen, eigenen Angelegenheiten und 
foldhen von Berwandten. 
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Streitſachen, Berlaufd-, Tauſch⸗ und Sheufungs-Handlungen, welche von Graf Albert 
ſclbſt abgemacht oder doch mit feinem Vorwiſſen nnd Gutheißen abgefchlofien worden find, 


1 Wir bezeichnen Albert von „Haggerlo”, ben Heiligen, ber in ber Geſchichte feines Hau⸗ 
ſet wicht worfommt, auch nicht beſonders, und fegen Daher ben Minnefänger als Albert II. 

Graf Albert, den eine Urkunde im Kirchberger Copialduch zu 1249 Nov. 25. aufführt, 
gehört nicht hieher, ba das Original deutlich 1299 hat. 

? Seiner Stellung entiprechend gewann bie in ber Nähe feiner Burg Rotenburg gele- 
gene gleichnamige Stabt unter ihm bedeutend an Umfang und Anſehen (f. bie Grafichaft 
dehenberg unter Stadt Rotenburg). 

3 Da Afberts politiſche Laufbahn fein Leben fchließt, fo erachten wir es für zweckmäßiger, 
eine innere Geſchichte voraus zu fchiden. 
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wobei die Betheiligten entweder Vaſallen, Lehens⸗ (Dienſt-) Lente desſelben nnd ſonſtige 
Angehörige feiner Herrſchaft waren, oder die Verkanfe- sc. Objelte (Güter zc.) in dieſer 
lagen. 





Im Jahr 1258— es ift dies Alberts II. erſtes Auftreten — vermittelt 
er als Territorial-Herr mit zwei Edlen („nobiles“) von Hewen! (Hohen: 
höwen bei Engen, badiſch), namens Rudolf, eine Schenkung an das Kloſter 
Kirchberg. Ein Ritter Heinrich, genannt von Nagold, wo derſelbe ohne 
Zweifel feinen Wohnſitz Hatte, Dienftmann des Grafen Gotfried von Calw, 
befaß dafelbft einen Hof („curtim“), der, nach der wahrheitsgemäßen Ausſage von 
mehreren glaubwürdigen Perfonen, weder von Graf Albert noch von deſſen Vor⸗ 
gängern oder Eltern Lehen, fondern Eigenthum bes genannten Ritter war. In⸗ 
deilen bedurfte e8 doch der Zuftimmung unferes Grafen Albert, in deſſen „Ter- 
ritoriun” (Nagold) der Hof lag, und der des Grafen Gotfried von Calw, 
als der Nitter ſolchen an das Klofter Kirchberg zu ſchenken beabfichtigte. Beide 
Grafen ertheilten diefelbe auch und Graf Albert Tieß mit den Freien von Hewen 
darüber eine Urkunde augftellen. 


Zeugen hiebei waren: Graf Rudolf von Habsburg (ohne Zweifel der 
nahmalige König und Schwager Gr. Alberts), ein Edler („nobilis*) von Neu- 
baufen,? Hermann, Nitter von Dwe (f. oben ©. 23.), Albert von Wer- 
benmwag (Schloß Werenwag im Donauthal, Filial von Schwenningen in Baden) 
und Hugo, deſſen Bruder, beide Nitter, Hugo, Ritter von Wehingen (DA. 
Spaihingen), Walther, Kaplan in Kirchberg u. A. — 

Zwei Jahre fpäter gab er, ohne Zweifel als Befiger der Herrichaft Haiger- 
lo, mit dem Biichof Eberhard von Conftanz feine Zuftimmung zu einem 
Gütertaufche, den fein „patruus“ Diepold, Pfarrer in Weildorf (bei Haiger- 
loch) im Namen der Kirche dieſes Orts mit dem Klofter Kirchberg getroffen. (S. das 
Nähere über diefen Diepold und den Taufh im Anhang.) Zeugen der ohne 


I Schon 1226 verbürgte fi in dem Streit Gr. Alberts I. von H. mit dem Kl. Kreuzlingen 
„Rudulfus homo nobilis de Hewe“ für jenen. (8. unfen die Graffchaft Hohenberg ) 

2 Dhne Zweifel Neubanfen bei Hohenhöwen. 

1251 fommen H. de Cimberholz u. Hil. de Nuwenhusen mit dominis nobilibus R. et R. 
de Hewen fratribus als deren Adeles vor. Mone II, 66. 


3 Siehe im Urfundenbuch zu 2. Sept. 1258. — Gr. Albert II. fehen wir in ber Regel 
mit einem ftattlihen Gefolge von Bafallen und Dienftleuten auftreten, was mit Anberem feine 
hervorragende Stellung bezeichnet, weswegen wir in feiner Biographie dieſelben namentlich auf- 
führen. Bei Alberts Bruder und ben fpäteren Grafen von Hohenberg, in deren Urkunden Zeu⸗ 
gen immer feltener genannt werben, haben wir bies unterlaffen, hingegen unter Verweiſung auf 
das Urkundenbuch in ber Zufammenftellung ber Grafichaft Hohenberg bei ben betreffenden Orts . 
fchaften darauf Nüdficht genommen. 
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Zweifel zu Haigerloch geſchehenen Tauſchhandlung waren folgende: Heinrich, 
enanut Wirfelin, Manegold, defien Sohn, Rüdeger, „cirurgicus“, Bürger 
on Haigerloh, Konrad, Sohn der Imma, Wernher, genannt Büller 
oa Sruorn (Gruol bei Haigerloh), Heinrich, der Maier, Heinrich, ge 
sunt Dahemer, Zinsleute der Kirche in Weildorf. — 

Im Jahr 1262 ftellte Graf Albert — er nennt fi) „preclarus Comes de 
Hohenberc* — zur Sicherſtellung des Kloſters Notenmünfter (bei Rotweil) 
m folgender Angelegenheit eine Urkunde aus. Schon unter feinen Vater Burfard 
md in defien Gegenwart hatten Albert von „Sunthain” (? Sonthof, zu 
zepfenhan, D.A. Rotweil gehörig), Ritter, und deſſen Bruder Volkard einen 
men eigenthüntlich zugehörigen Hof in Bogingen (Baihingerhof bei Neu— 
rd, DA. Rotweil) mit aller Zugehör, zu ihrer Eltern und ihrem 
Seelenheil an das obgenannte Klofter feierlich und unter Verzichtleiftung auf alle 
Rechte an denfelben für fi und ihre Nachkommen, gejchenkt. Nachdem nun in- 
jwiſchen ſowohl Graf Alberts Vater, als einer der Schenkenden, Nitter Albert 
d. S., geftorben waren, hielt e8 das Klofter für rathſam, namentlich um ſich 
gegen Ipätere Aniprüche der Söhne Volkards zu fichern, fih auch von Gr. Albert 
über die Schenkung eine Urkunde, die Volkard noch bejonders fiegelte, ausftellen 
zu lafjen. ° | 

Im nächften Jahre erlaubten Albert I., die Grafen Rudolf von Tübin- 
gen und Heinrich von Fürftenberg dem Nitter Bertold von Haiterbad 
und feinem Bruder Albert, die ihre Dienftleute waren, ein Gut in Reuthin 
Gof Hohenreuthin bei Bondorf, DA. Herrenberg) für 80 Mark Silber 
an das Klofter Kirchberg zu verkaufen, und gaben basfelbe unverfümmert und 
mangefochten aus ihrer Hand für immer als freies Eigentbum an das Kloiter. 
Dabei waren ald Zeugen anmwelend: die Grafen Hugo und Rudolf von Tü— 
bingen, Bruder Friedrich, Johanniter, ehedem genannt von Eutingen,' 
Steimar von Eutingen (DA. Horb), des vorigen Bruder, Hugo, Vogt 
va Wöllhaufen (DA. Nagold), Blänfelin von Bondorf (DA. Herren: 
berg), Heinrich, genannt Cröwel, Heinrich, genannt Sleize, Werner von 
Jhelingen (D.A. Horb), Heinrich von Büren (Beuren, DA. Nagold), Men: 
loh von Dettlingen (O.A. Haigerloh), ſämmtlich Ritter, der Schenke Friedrich 
on Nagold, Konrad von Weitingen (O.A. Horb), genannt Lamp, Ritter, 
Lolmar von Haiterbach (DA. Nagold), Beter von Epfendorf O.A. Obern⸗ 
dorf), Marquard von BWeitingen u. A.? 

Im Jahr 1264 tritt Albert 11. als Richter in einer Streitfache zwischen 
dem Klofter Kreuzlingen und feinen Unterthbanen von Sülhen und Kie— 
dingen (DA. Rotenburg) auf. Der Abt und Eonvent des genannten Klofters 





16. Urkunde zu 1262 ohne Tag im Urkd.⸗Buch. 
? S. im Urkd.-Buch zn 17. März 1263. 
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verflagten diefelben bei ihm, weil fie ihnen eine Wieſe in „Staina” (Stainadh) 
gelegen bei dem Orte „Burtenle“ 1 entriffen hatten, vorgebend, fie gehöre zur 
gemeinſchaftlichen Viehweide. Nachdem aber das Klofter hinreichend bewieſen hatte, 
daß e8 die Wieſe länger ald 40 Jahre ununterbrochen in unangefochtenem Befik 
gehabt, ſprach Albert nach reiflich gepflogener Berathung diefelbe dem Kloſter als 
. Eigentdum zu und wies bie Beklagten mit ihren Anfprüchen darauf für immer ab. ? 

Einige Jahre Später, 1267, gefhah unter Graf Alberts Belräftigung 
und Giegel ein Vermächtniß an das Kloſter Kirhberg von einem An- 
gehörigen feiner Herrihaft. Konrad, genannt Heinbold, „villanus“? in 
Wurmlingen, vermadte mit freier Zuftimmung feiner Frau Hedwig fein 
bewegliches und unbewegliches Vermögen zu zwei Dritttheilen dem Klofter Kirſch⸗ 
berg als deſſen volles Eigenthum und ordnete an, einft in demfelben feine Ruhe⸗ 
ftätte haben zu wollen. Das übrige Drittel ſprach er feiner Ehegattin zu. Bei 
diefer teftamentarifchen Verfügung waren anweſend: die edlen Männer Dietrich, 
Nitter, genannt Blarrer, Walther und Reinhard, deilen Brüder, Eber- 
hard, Ritter von Wurmlingen; Steinmar (von Eutingen), Aſprian, Wei- 
nit und Heinrich, genannt Akkergank.“ 

Sm nächſten Jahr erfolgte abermals mit Albert VBergünftigung eine Erwer⸗ 
bung des vorgenannten Kloſters. An dasfelte verkauften nämlich der jo eben gen. 
Eberhard, Ritter von Wurmlingen, fein Sohn Reinhard und feine Better 
Reinhard und Friedrich, genannt von Bondorf, einen Weinberg und Obft- 
garten am Pfaffenberg bei Wurmlingen, und gaben, weil dieſe Güterſtücke 
Lehen von Graf Albert waren, diefelben unter Berzichtleiftung auf ihre Lehen⸗ 
rechte in die Hand desfelben zurück. Diefer trug nun zum Heil feiner Seele fein 
Eigenthumsrecht an die genannten Güter auf das Klofter über, was er durch 
feinen Bafallen und Vetter, den edlen Bertold von Mühlhauſen, und 
den Layenbruder Hermann (ohne Zweifel von dem Klofter Kirchberg) voll- 
ziehen ließ. 

Nebft diefen waren bei der Verhandlung anmwelend: ... der Schenfe von 
Nagold und Friedrih der Schenke, Burfard, Ritter von Luftnau DL. 
Tübingen), Hugo, genannt Boyhart. 5 


1 „De pratis dietis Birtenley prope Rotemburg“. Urkunde des „Lupo de "Herrenberg, 
prepositus de ecclesia in Ehingen“ 1384. 

2 S. im Urkunden⸗Buch zn 1. Febr. 1264. 

3 Der von demſelben ausgeftellten Urkunde und deren Juhalt nad Tann villenus hier feinen 
borflichen Leibeigenen bezeichnen, ſondern einen folhen, der, wenn aud dem Baueruflanbe ange- 
börig, doch freie Güter heſaß, über bie er feibftftändig verfügen konnte. Biſchof Heinrich von 
Conftanz fagt in einer Urkunde, Hirfchau betreffend, won 1360: „Aiscreti virl villani in Hirsowe“ 
(haben eine Fruͤhmeſſe geftiftet). Dipiomatarium Hirsaugiense. 

4 ©. im Urkunden⸗Buch zu 1267 0. T. 

5 Nah Urkunde Gr. Alberts zu 1274 (1. unten) war biefer auch ein Dienſtmann besfelben. 
S. im Urkundenbuch zu 21. März 1268. 
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Im den vorgenannten Jahr wurden in Alberts Gegenwart noch zwei Ver⸗ 
träge zwilchen Kirchberg und Dienftmannen von ihm, wahrſcheinlich zu Haiger: 
loch, abgeſchloſſen. Ritter Albert von Werbenwag (Werenwag) verzichtete laut 
Urkunde vom 21. Juli 1268 1 gegen eine Entſchädigung von 10 Mark Silber 
anf Rechte und Anſprüche an gewiſſe Güter, welche die Wittwe eined Rotweiler 
Bürgers, namen? Werdelin, an das Klofter vermacht hatte, namentlih an 
einen Hof zu Balingen. Die Berziht3-Urkunde fiegelte zu größerer Sicherheit 
des Gotteshauſes Graf Albert, der auch bei der Verhandlung anweſend war, mit 
Bogt Albert von Wöllhauſen und defien Sohn Heinrich, Ritter Steinmar 
von Eutingen und beilen Bruder Friedrih, Konrad, genannt. Lamp von 
Dettingen, KReinher von Weitingen, Heinrih von Beuren, Werner 
von Haiterbach, Petrus von Dettingen, Hugo von Werbenwag, Ritter, 
der Schultheif von Haigerloh, Manegold und Burfard, genannt Wir- 
felin, Bürger, nebft andern Rittern und Bürgern. — 

An das mehrerwähnte Klofter hatte auch ein Dekan und nachmaliger Pfarrer 
in Shömberg (DA. NRotweil) ſchon bei feinen Lebzeiten zu feinem Seelenheil 
eine Schenkung gemacht, die, wie es fcheint, von feinem Bruder, Burfard, ge 
nannt Vſſar, Ritter von Hohenberg, angefochten wurde. Diefer ver: 
glich fich aber doch mit dem Klofter dahin, daß er gegen eine Entfehädigung von 
I Marl Silber auf alle feine Anſprüche an bie gefchenkten Güter verzichtete. Die 
Berhandlung geihah wenige Tage nad der vorigen (24. Juli 1268) gleichfalls 
zu Haigerloh und in Gegenwart Gr. Alberts, Berenger3, Freien von 
Entringen (D.:9. Herrenberg), Albert und Hugo’ von Werben 
wag, des Schultheißen von Haigerlod und mehrerer anderer Ritter und 
Bürger, und die Vertragsurkunde wurde wiederum von Albert gefiegelt. 2? — 

Auch das bereits genannte Klofter Rotenmünſter ſchloß unter der Sanctio: . 
nirung durch Albert? Siegel mehrere Verträge mit Angehörigen des niederen 
Adels der umliegenden zu deſſen Grafihaft gehörigen Gegend: fo verkaufte mit 
Vorwiſſen desjelben 1270 Eberhard von Täbingen (DAX. Rotweil) einen 
Hof zu Dormettingen (DA. Spaihingen), dar er von den Freien von 
Wehrſtein (K. Pr. D.A. Haigerloh) zu Lehen getragen, mit Zuftimmung der 
legteren um 24 Mark Silber an das genannte Klofter, und Heinrich von Sunt- 
haim (j. oben ©. 29), Ritter, und feine Ehefrau begaben fih 1289 gegen 
genanntes Gotteshaus aller ihrer Rechte auf einige Güter, ? wahrfcheinlich einen 
Hof bei Vaihingen (f. oben zu 1262). 

Im Jahr 1272 fiegelte Albert — er wird biebei Graf von Haigerlod 
genannt — eine Urkunde des Vogts Albert von Walded (Burgruine im Re- 

1&, Urkunden⸗Buch. 


? &. im Urkunden⸗Buch zu 24, Juli 1268. 
3 S. im Urkd.⸗Buch Ercerpte zu 1270 nnd &289. 
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golbthale, fiehe weiteres hierüber unten), ber feinen Hof in Eutingen an das 
Klofter Kirchberg gab.! 

Ein Jahr fpäter fiegelt Albert — die diesfallfige Urkunde nennt ihn Graf 
von Rotenburg — mit dem Abt von Bebenhaufen und der Stadt Tübin- 
gen einen Vertrag zwifchen dem Klofter Kreuzlingen und Albert, genannt 
Randal, von Wurmlingen, der mwahrjcheinlich dem niederen Adel angehörte. 
Diefer hatte, vom böfen Geifte angetrieben und vergiftet, auch fehlimmen Einge- 
bungen ‚Anderer folgend, ohne irgend einen Rechtsgrund zu haben, das genannte 
Gotteshaus im Belize und Genuffe feiner Weinberge in der Halde, genannt Ran 
balbei Wendelsheim, ſowie einer Präbende angefochten, endlich aber dem heilfamen 
Kath guter Menfchen Gehör gebend, und überzeugt, daß Unfrieden feinen Segen 
bringt, gegen eine Entihädigung von 6 Pfund Heller alle jeine Anſprüche an das 
genannte Beſitzthum des Klofters in die Hände Friedrihs, Pfarrerd auf dent 
MWurmlinger Berge und Kreuzlingifchen Procurators, niedergelegt, auch dabei 
fern von Trug und Lift eidlich verfprochen, weder felbft noch durch Andere das 
Klofter in feinen Beſitzungen Tünftig beeinträchtigen zu wollen. ? — 

Im Jahre 1274 gab Albert — er nennt fi) in der betreffenden Urkunde 
von Gottes Gnaden Graf von Hohenberg — abermals feine Zuftimmung 
zu einer Verfügung zu Gunften des Kloſters Kirchberg, welde Agnes, Wittwe 
feines Dienftmanne® Hugo, genannt Boiehart, traf, als fie nah dem Tode 
ihres Gemahls als Nonne in dasfelbe eintrat. Deren Teitament zufolge jollten 
dem Klofter diejenigen Befigungen in Weildorf, welde ihr Gemahl ihr als 
Morgengabe verſchrieben, für den Fal als Eigenthum zufallen, daß ihr Sohn 
ohne Erben ftürbe, im anderen Falle aber deſſen Erben, wenn fie die fraglichen 
Güter haben wollten, dem Klofter als Erſatz 20 Marf Silber geben. Bei der 
Verhandlung in dem Klofter Kirchberg waren anwefend: Alberis Bruder, 
Burfard von Gottes Önaden Graf von Hohenberg, Ulrich und Fried- 
rich, Schenfen von Nagold, Bolmar, Bertold, Rudolf und Dietrich, 
Ritter von Haiterbach, Werner, Nitter von ..... „Petrus, Nitter von 
Dettingen, Reinhard, Ritter von Eutingen, Heinrich der Schrei: 
ber, Heinrih der Maier over Anwalt und defien gleichnamiger Sohn, 
Walther von Ergenzingen (DA. Rotenburg); Wol.... genannt Greiner, 
Walther, Sohn Sifrieds, Bürger in Horb u. A.“ — 

Sm folgenden Jahre gab Albert — er nennt fih in der Urkunde Land- 
richter („judex provincialis“) — mit feinen Brüdern Burfard und Ulrich, 
als Herren von Haiterbach, feine Zuftimmung, ald Friedrich, genannt Zim- 
bel, zwei Huben bei demgenannten Orte einer gewifien Hedwig, die in ein Klofter 


ı ©, ım Urfunden-Budh zu 13. Dez. 1272. . 
2 S. im Urko.-Buch zu 13. Sept. 1273. 
3 S. im Urkunden⸗Buch zu 31. Dez. 1234. 
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a treten Beabfichtigte, mit der Veſtimmung zuſchrieb, daß fie dieſelben zur Ehre 
Bottes demjenigen Klofter vermachen folle, in das fie eintreten werbe, was fie 
auch befolgte, als fie in dem Klofter Heiligkreuzthal den Schleier nahm. ! 

In dem vorgenannten Jahre (1275) ? verſchrieb fih auch Graf Albert 
(von Hohenburg“) gegen die Stadt Straßburg für einen gewiflen Heinrich 
„Kaltwile”,3 ohne Zweifel einen feiner Dienftmannen. Dieſen batte die ge 
wunte Stadt, wahrſcheinlich bei einer Fehde, in ihre Gewalt befommen unb 
geſangen gehalten. Bei feiner Freilaffung, oder um biefe zu bewirken, verſprach 
Graf Albert für den al, daß genannter Heinrich K. oder feine Freunde an den 
Bürgern in Perſon .oder deren Eigenthum Rache nehmen .follten, ſich derſelben 
« amebhnen und den Schaden zu erjeben. * 

Im Sahr 1279 ertbeilt Albert mit Graf Seinrig von Fürftenberg 
feine Suftimmung, als Albert von Werbenwag und Hugo von Wilded 
(Beier, zu Irslingen, DA. Kotweil gehörig u. gleichnamige Burgruine) auf 
ale ihre Rechte. an ein Gut zu Igelwies bei Möskirch (tm badiſchen See 
kreis), welches ihr Dheim Konrad, genannt Hafenbein, Ritter von Falken⸗ 
Rein (abgegangene Burg Solfenftein, K. Pr. DA. Sigmaringen) um 8 Bfunb 
Heller an das Klofter Wald (im Sigmaringifchen) verkauft hatte, verzichteten. 
Beugen vabei waren: Herr Hugo von Werbenmwag, Berthold von Wehin: 
gen DA. Spaihingen) Ritter, Berthold, Kirch-Rektor von Walddorf 
DA Nagold), Heinrih, Notar von Digesheim (Oberdigisheim, 
DA Balingen), Heinrih von Werbenwag, Albert von Burgberg 
(Burgruine bei Glatt, im D.A, $reudenftadt) Konrad und Swigger von 
Digesheim, Konrad, Schultheiß in Rotweil, wo die Sade verhandelt und 

die Urkunde ausgeftellt worden, Burkard, Bruder im Klofter Wab u. 45 

In dem vorgenannten Jahre erlaubte Graf Albert — er bezeichnet fi im 
der betreffenden Urkunde als den von dem römiſchen Könige für die ganze Provinz 
(Schwaben) beftellten Landrichter — feinem geliebten Dienftmanne, Ritter Mar: 

: quard von Ehingen, auf deſſen bemüthige Bitte, ein Gut in ber „Wanne“ 

* af Dettinger Markung, beitehend aus Weinberg, Holz und Wald, um 35 Pfund 
Seller an die Johanniter in Hemmenborf zu verkaufen, und verzichtete zu 
Forderung der Religion und zu Gunften biefes Ordens auf alle ihm zuftehenden 
Rehte an das verkaufte Befigthum. In den Kauf wurde gegeben, wie in ber 
Urtunde befonders bemerkt ift, ein Häuschen bei dem Hofe ber Drbensbrüber in 

demmendorf, das ein gewifler Binsbauer („colonus“), Kuppinger genannt, 
— — 

16. im Urkunden⸗Buch zu 16. April 1275. 

? S. im Urkunden⸗Buch zu 1275 Mai 4. 

3 Wohl von Kaltweiler; nah Schöpflin, Alsat. illuste. II. 455, ein bei Bergzabern gelege- 
ur abgegangener Fleden. 

Es Tann fonach feinen, daß Albert auf irgend eine Weiſe bei ber Fehde betheifigt war. 

5. im Urkanden⸗Buch zu 16. März 1279. 

Gämid, Gr. v. Zollern⸗Hohhenberg. 3 
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bewohnte. Als Graf Albert fiber das Vorſtehende in Reutlingen bie Urkunde 
ausfteßen Ließ, waren anweiend: Gebrüder Anshelm und Werner von Gen- 
fingen (D.U. Reutlingen), Ritter, Johannes von Hölnftain (Burgruime bei 
Stetten, DA. Hehingen), Ritter, und deſſen Bruder Bertold, und Arnold 
von Melchingen (a. d. Laudart, DA. Hechingen). 1 

1283 fiegelte Albert mit den Grafen von Wirtemberg und Baibingen 
zu Nippenburg (bei Schwieberdingen, DA. Ludwigsburg) in Sachen des 
Friedrich von N. ? 

Sm Jahr 1284 handelte er zu Gunften des Johanniter-Ordens-Hauſes 
zu Billingen. 

An diefes und den Commenthur Friedrich verkaufte Albert, genannt 
von Werbenwach (Werenwag f. oben ©. 28), nad erfolgter Genehmigung 
aller Betheiligten, namentlich feines Vetters, Heinrich von W., ein aus Wein: 
bergen, Wieſen und Aedern beftehendes Gut Sei Endingen (im Breisgau) 
um 13 Mark Silber, Pillinger Gewichts. Da aber der Verkäufer ſolches von 
Graf Albert zu Lehen trug, und der Kauf fomit ohne deſſen Zuftimmung 
nicht endgiltig abgeichloffen werden konnte, jo gab er mit feinem Better Das 
Zehengut wieder in die Hände bes Lehensheren zurüd, ber dann dasfelbe auf 
Bitte feiner Dienftmannen zur Ehre Gottes und zu feinem und feiner Eltern 
Seelenheil als volles freied Eigenthum an das Sohanniter-Haus zu V. Hingab, 
und nebft dem Berkäufer die von ihm außsgeftellte Urkunde fiegelte. ? 

In demfelben Jahr ging die Befit-Veränderung eines Gutes zu Edenmweiler 
(DA. Rotenburg) unter Alberts Theilnahme vor fih. Als nämlich Abt Bolland, 
Prior Bertholt und der Convent bes Kloſters Hirfhau ihr Gut in dem ge 
nannten Orte, Feld, Holz, Wiefen und Aeder, Herm Heinrich, dem Maiger 
daſelbſt, um 51 Pfund Heller und fieben Schillinge verkauften, fiegelte er mit 
ben Verkäufern die Urkunde und war mit folgenden Perſonen, wahrſcheinlich zu 
Horb, Zeuge des Verlaufs: Bolmar der Griner (Greiner), Herr Barthold 
von Ergenzingen (DA. Rotenburg), Dietrich der Bofinger (? von Bal- 
fingen, bei Ergenzingen) und defien Bruder Konrad, Albrecht „diu welt”, 
Bürger zu Horb, Herr Tragebot, ein Ritter von Neuned (O.A. Freuden- 
ftadt), Herr Heinrih, der Vogt von Neuned, Volmar ber Rutteler, 
Albrecht von Bofingen (Baifingen), Burkart der Bifiger von Hochdorf 
(DA. Horb). 

ALS Vogt und Herr der Etadt Bönnigheim (f. bei Albert alg, Landvogt) 
erlaubte er 1286 mit feinen Bettern, den Pfalggrafen Eberhard und Rudolf 


16. im Urkd.Buch zu 14. Oft. 1279. 

2 ©. im Urkd.⸗Buch zu 25. Oft. 1283 Nippenburg. 
3 S. im Urkd.⸗Buch zu 1284, Monat Oftober. 

% ©, im Urld.⸗Buch zu 22. Oft. 1284, 
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von Tübingen, dem Konrad von Wurmlingen, Stiftöheren in Sindelfingen, 
feinen Weinberg bei Bönnigheim unter dem Steinbruch) auf dem Berge Ruliberg ! 
an das genannte Stift zu ſchenken.? 

Mit feiner Zuſtimmung ſchloß auch das Klofter Bebenhaufen, dem er fid- 
ſelbſt, wie wir unten fehen werden, mohlthätig erwiefen, mit Lebensleuten von 
ihm mehrere Kauf: (Tauſch⸗) Verträge. 

Laut Urkunde vom 26. Yan. 12913 gab Reinhard, genannt „vom Berge“ 
(bei Kanftatt), mit Gutheißen Alberts v. H. und Eberhards von Wir: 
temberg, welde beide ihre biesfallfige Erklärung in der Verfaufs-Urkunde, die 
fie auch fiegelten, niederlegten, feine Weinberge an der Eggeharts Halden, ge 
nannt Hagenne Weingarten, für andere dem genannten Klofter gehörige bei 
Heggebach (Heppach DA. Waiblingen), denen basfelbe noch 21 Pfund Heller 
an Geld beifügte. — 

Wenige Tage fpäter, 1. Febr. 1291, ertheilte er feine Yuftimmung zu 
einer bedeutenden Ermwerbung des genannten Klofters. An dasjelbe verkaufte Ritter 
Volkard von Dwe mit Genehmigung des Biſchofs Rudolf von Conftanz 
und Gr. Albert3, deſſen Dienjtmann und Vaſall er war, um 200 Pfund Heller 
feinen bei der Kirche in Altdorf (im Walde „Schaienbuh” O.A. Böblingen) 
gelegenen Hof, Fronhof genannt, mit aller Zugehör (Areal, Gebäulichkeiten, 
Aeckern, Wielen, Weiden, Wäldern, Waflern u. ſ. w.), nebjt den Zehnten, Leuten, 
Binfen, der Gerichtäbarkeit, die er in dem genannten Orte befaß, Eigen oder Lehen. 
Das mit dem genannten Hofe verbundene Batronat der Drtsfirche verkaufte Volkard 
nicht, behielt folches aber auch nicht, weder für ſich noch für feine Erben zurüd, 
fondern ſchenkte es mit dem Hofe an das Kloſter. Graf Albert ließ in die in 
der neuen Stadt Rotenburg ausgeftellte und von ihm gefiegelte Urkunde noch 
beſonders die Erklärung aufnehmen, daß der Verkauf feine volle Zuftimmung 
erhalten und er foldhen eigenhändig beftätigt babe. 

Anwefend waren: der Abt von Zwiefalten, Dtto, Pfarrer der Alt 


1 In die auf bem Ruliberg ftehende Kirche waren ehedem Bönnigheim felbit und Erfigheim 
eingepfarrt, und ber Ftonhof dazu m B. Leben bes Bisthums Mainz, bas bie Edlen von 
Magenheim trugen. — 

1279, Jan. 15. Noverint — quod ego Conradus de Magenheim — decano ot capitulo 
Spirensis ecelesie vendidi pro quingentis marcis puri argenti curiam dotis in Buninckeim cum 
iuro patronatus ec clesie in Ruleberch et cum decima ibidem etc. 

1279, Mai 30., erteilte Exrzbifhof Werner von Mainz „nobili viro Oonrado de M. nostre 
oeclesie vasallo“ die Erlaubniß zum Berlauf der Pfarrjagrechte zn Rühlberg „que a nobis et 
ecclosia nostra et quondam monasterio Lauwrissensi — haetenus in feodo tenuit“., 

1292, Inli 13. Urkunde des Biſchofs Friedrich von Speyer — „redditus ipsias eoclesie 
paerochialis in Ru heiberg cum HRliabus suis annexis, seilicet Buninkein et Erlickheim“. — 
BRemling, Urkd⸗Buch der Biſch. von Speyer I, 335. 359. 

2 &. im Urkd.Buch zu 1286, Gebr. 3. 

3 ©. im Urkd.⸗Buch zu dieſem Jahr und Tag. 
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dorfer Kirche, Machtolf von Gilſtein (Gültſtein, O.A. Herrenberg), Hugo 
von Mugeneck (abgegangene Burg Meneck bei Breitenholz, O.A. Herren⸗ 
berg), Albert von Owe, Marquard von Ehingen, ſämmtlich Ritter, Her⸗ 
mann von Owe, ... Amman („minister“) von Rotenburg, genannt Sta he⸗ 
fer, Bolger, genannt Staheler der ältere, Konrad, Heinrich und Engel- 
hard, deflen Söhne. 1 


8. 2. 
Graf Albert 11. in eigenen Angelegenheiten. 


A. Erwerbungen desſelben. 


In Betreff derjenigen -Befitungen, beziehungsweiſe der Nutznießung von ſolchen, 
die Albert als Landvogt von Niederſchwaben, wenigitens für die Dauer dieſes 
ſeines Amtes erworben — Achalm, Marlgröningen, Bönnigheim und 
Kanftatt — verweifen wir auf zweites Kapitel: Graf Albert ala Landvogt. 

Bon fonftigen Erwerbungen ift nur die Wiedererwerbung der Burgen Orten⸗ 
berg und Beilftein (f. unten Graf Alberts Befitungen im Elfaß), welde ohne 
Zweifel zu denjenigen Befitungen feines Haufes gehörten, die durch Albert Echweiter 
Gertrud an das Haus des K. Rudolf Famen (f. Beilage), bekannt, ohne daß 
man aber Näheres über die Veranlaffung zu diefer Zurüdgabe ıc. weiß. Man 
kennt ſolche blos aus einer Urkunde K. Adolf? vom 23. März 1293 (dat. 
Heiligbrunnen), mit welcher dieſer die Beilegung des Etreited genehmigt, der in 
Folge des Wiederanfall3 der genannten Burgen an Albert von Hohenberg, zwi- 
fen Dtto von Dchfenftein, dem Landvogt im Elfaß einerfeits, und Johann 
Landgraf von Werde, Johann von Lichtenberg, Lubmwig und Johann 
von Amoltir andererfeit3, entftanden war, welch’ letztere Herren ſich durch die 
Burüdgabe beeinträchtigt fahen und deswegen dagegen proteftirt hatten. 3 

In Betreff der Wiedererftatfung beziehungsweife Schenkung des Hei- 
rathögutes feiner Tochter Agnes, von Seiten diefer an ihren Vater Albert 
f. unten bei feinen Kindern. 

Die Erwerbung ber Burg Neuenburg (bei Pforzheim), welche Graf Albert 
von Berthold von Neifen (vor 1285) erfaufte, was aber nur gelegentlich 
erwähnt wird, ſ. jogleich unten. 


1S. im Urkd.-Buch zu 1. Febr. 1291. 

2 Die biefem vorgelegte Vertrags«Urkunde „super restitucione castrorum Ortenberg et Bil- 
stein pertinencium dominio de Habspurg, quorum restitacio est facta in potestatem nobilis viri 
Al. comitis de Hohenberg“, welche berfelbe mit ben beiden Herrn von Amoltir flegelte, hat 
fih, wie es fcheint, nicht erhalten. — In Betreff bes Uebrigen f. Urkb.-Buch zu 23. März 1293. 

3 1282 „Ludewicus de amoltron, auocatus in ortenbero*. Urkunde im Prafeltur⸗Archin 
zu Straßburg. „Her Lind. von Amoltron if burgmann ze Ortenberg. Her Johan vom 
en iR burgmann ze Bilſtein“. Habsb. After. Urbarbuch. Lit. Verein in Gtatigart. Bd. 
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B. Beräußerungen Albert3 I. 


Bei der hervorragenden Stellung, weldhe Graf Albert eingenommen, und bie 
von ihm eine entfprechende Repräfentation verlangte; bei ber großen Thätigfeit, 
die er in Reichgangelegenheiten, welche ihn bald da⸗, bald dorthin riefen, entwidelte, 
endlich bei dem bedeutenden Aufwande für Ausftattung von 2 Söhnen und 6 Tödh- 
tern ? muß man fich gegenüber von andern feiner Standes: und Zeitgenofjen nur 
wundern, daß er nicht zu mehreren und nachtheiligeren Veräußerungen fchreiten 
mußte. — Die erfte Veräußerung, welche von ihm befannt ift, ergab dagegen für 
ihn und feine Familie eine naheliegende, ſchöne Einkommensquelle. 

Laut Urkunde K. Rudolfs vom 22. Sept. 1285 ? verfaufte Albert an diefen 
und das Neich feine Burg Neuenbürg,? die er von dem edlen Manne Ber: 
thold von Neifen gelauft hatte, und die Hälfte der Burg Kirchberg für 
910 Mark Silber Rotweiler Gewichts. Da es aber dem Könige an baaren Mit- 
teln fehlte, ven Kaufihilling zu bezahlen, verpfändete er Albert und deſſen Erben 
auf fo lange, bis derfelbe von ihm oder feinen Nachfolgern entrichtet feyn würde, 
die Einkünfte des -Schultheißenamts der Reichsſtadt Rotmweil, die. Mühlen und einen 
Hof dafelbft mit den Zinfen und allen Zugehörungen des genannten Amtes, den 
Zoll, die Münze, die Filchgerechtigkeiten und das Kornhaus, nebft jährlichen 
56 Mark Silber von. der Stadtfteuer, * wovon bie eine Hälfte an. Michaelis, die 
andere an Aſchermittwoch zu entrichten, endlich die Einkünfte des Dorfes Epfen- 
dorf (DA. Dbernborf). Wegen der erjprieslihen Dienfte, welche Albert 
dem Könige und Reiche bereits geleiftet und noch weiter zu leilten im Stande 
war, ließ K. Rudolf überdies die für denſelben günftige Beftimmung in den Kauf: 
brief aufnehmen, daß die zur Zeit der Bezahlung des Kaufſchillings bereits be- 
jogenen Einkünfte nicht in Abzug gebracht werden dürfen. — 

Im Jahr 1293 veräußerte Graf Albert Befitungen und Rechte im Breis- 
gan, die allerdings von feiner Grafſchaft in Schwaben etwas weit ablagen. Er 
verkaufte laut Urkunde vom 13. März des genannten Jahres 5 um 1020 Mark 
Silber, Freiburger Gewichts, an Burkard den Turner, Burger dieſer Stadt, 
für ein freies Eigen die Burg und „Herfhaft” Wisned im Zartenthal im 


s Pant Urkunde feines Sohnes Rudolf 1. dv. 25. Sept. 1310 Haigerloch verkaufte Graf 
Albert „von ainf zugeltef (Mitgift) wegen“ Hellergilten von f. Höfen zu Bietenhaufen 
(D.-%. Haigerlod) um 10 Marl Silber an Hugen von Werftein. ©. auch ©. 38. 

2 S. Urkd.⸗Buch. Abgedruckt, aber nicht volifändig, in Hugo, Mebiatifirung ber beut- 
ſchen Reichoſtädte, ©. 368. 

3 Sant Urkunde vom fi. Nov. 1307 (f. unten bei Alberts Sohne Rubolf) Neuenbürg 
(dei Pforzheim). 

& Später (f. zu 24. Juni 1348) werden unter ben an Hohenberg verpfänbeten Reiches 
Cinfinften von Rotweil noch ferner genannt: „das vngelt, bofftatzinfe, bie zinje von 
allen beufen“. 

5 ©. im Urkd.⸗Buch zu diefem Jahr und Tag. 
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Breisgau, die Bogtei über das Klofter St. Marienzell (St. Märgen ! 
in dem Schwarzwald) nit Leuten und Gütern, und namentlich folchen zu Sro: 
lenbach, Zarten und Merdingen und in andern Orten des Breiögau, ? mit 
Gerichten, allen Rechten und Gewohnheiten und Allem, das zu der genannten Burg, 
Herrſchaft und Vogtei gehörte, an Holz, Feld, Wafler, Aecker, Matten, Reben, 
Fiſchenzen, und wie er es herbracht hatte. Zur Sicherheit des Käufers leiftete 
er mit feiner Gemahlin Margarethe und ihren Kindern auf alle Rechte, die 
er oder feine Vordern an die verfauften Befigungen und Güter hatten, Verzicht; 
aud der Abt und Convent des genannten Kloſters beurfundeten, daß der Verkauf 
nit ihrem Willen und Willen gefchehen feye und fie Burkard den Turner zu ihrem 
Bogt und Herrn genommen haben über ihr Klofter, ihre Leute und Güter, in 
der Weife, als e8 unter ihtem bisherigen Herren, Grafen Albrecht, ber gefommen, 
und gelobten für fih und ihre Nachlommen, dem Käufer und feinen Exben ge 
horfam zu feyn. Zeugen des Verlaufs zu Freiburg waren: Herr Reinhard 
von Rüti (abgegangener Drt bei DOberndörf), Herr Hermann der Schreiber, 
Kirchherr von Ebingen (D.X. Balingen), Herr Konrad und Herr Johannes 
Snewelin (von Freiburg), Herr Egenolf Kücheln, Herr Rudolf der Tur: 
ner, Ritter, u. A. — 


Zwei Jahre fpäter überließ Albert mit feiner Gemahlin Margaretha 
aus Liebe zu einen Bürgern von Rotenburg und zu deren gemeinem Nuben 
denfelben die Einkünfte von dem Ungelt und dem Untergang mit der bejon- 
deren Beitimmung, daß damit die Reparationen und Bauten an der Stabt be= 
ftritten werden follen? — 


Schon in dem nächſten Jahre, 1296,% fah er ſich aber, um größere Aus 
gaben zu vermeiden, genöthigt, feine Burg und Stadt Rotenburg mit Gütern 
und Leuten an Pfalzgrafen Rudolf bei Rhein und Herzogen von Baiern, 
feinen Verwandten weiblicher Seite („auunculum“), für 3100 Mark Silber zu ver- 
pfänden, 5 wofür diefer bei Albert3 Tochtermann, dem Markgrafen Heinrich 
von Burgau, für ihn eingetreten, und worunter ohne Zweifel auch das Heiraths⸗ 
gut der Gemahlin des legteren begriffen war. 

Endlich verlaufte Graf Albrecht (von „Heigerlöh”) an das habsburgifch- 
Öftreihtihe Haus — das Jahr ift nicht befannt, fo wenig als eine Urkunde 
darüber — die Burg’ Neu-Höwen (nun Burgruine in ber Gemeinde Stetten 


1 ©. aud unten 8. 40 ff. 

2 Näheres Über die Lage biefer Ortſchaften ſ. in ber Grafſchaft Hehenberg. 
38. im Urkd.⸗Buch. zu 28. Oft. 1295. 

©. daſ. zu 27. Mai 1296. 


5 Uebrigens fcheint die Pfandſchaft bald wieber ausgelöst worben zu feyn, ba bie Stadt 
R. bei Alberts Söhnen und Haufe geblieben. 
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md Pfarrei Kirchen, Großherz. Bad. Bes. A. Engen) mit allen dazu gehörigen 
Raben und Rechten. 1 


C. Belehnungen Graf Albert 11. ? 


Sm Jahr 1295 Tieh Graf Albert Friedrich von Ehingen den Zehnten 
zu Schönenberg (Schömberg, D.A. Rotweil), zwei Huben zu Goßheim 
und ein „aigen” zu Obernbheim (beide im DU. Spaichingen). ? 

Attenthal bei Freiburg im Breisgau trugen die Herren von Falkenſtein 

(bei Freiburg) von Graf Albert zu Mannlehen. (S. die Graffhaft Hohenberg 
und im Urkundenbuch zu 1267 und zu 1375.) 
Zufolge einer Urkunde von 1292? war dad Dorf Bühl (D.A. Rotenburg) 
Lehen von Graf Albert. Nach derjelben verkaufte nämlid Eberhard von Kin: 
gingen (Dorf R. über dem Killertbal, K. Pr. DA. Trochtelfingen) fein 
Torf Bühel, das er und feine „Vorfordern von dem burlubtigen Mann Herrn 
Albrechten von Hohenberg in Namen und lehenswife fry und gerumenlich 
beiefien, mit vffgeben in gewalt und Hande Albert als Drdnung des Rechten 
begert* an Heinrichen des Deners (sic!) Sohn von der „nuwen ftatt Ehin- 
gen” und Bertbolden des Deners Sohn von Reutlingen um 400 Pfund Heller, 
worauf Graf Albert auch den Käufern das genannte Dorf „in namen und lebens 
wife öwenklichen zu bejigen” lieh. — 

Einige weitere Belehnungen Albert3 ergeben fih auch aus der Geſchichte feines 
gleihnamigen Sohnes zu ben Jahren 1299 und 1300. Laut Urkunde des letz⸗ 
teren vom 18. Mai 1299 (f. unten und im Urkundenbuch) hatte fein „Zeter Her 
Berhcold vom Movlhuſen“ von unferem Grafen Albert II, der ihn auch 
feinen Bafallen nannte (ſ. oben), „die burh ze Helmotſhain, den walt ze 
Helmotſhain, Gyndelſhein und Bernhartfhufen” zu Lehen. 3 

Zufolge einer andern Urkunde Alberts IH. von dem Jahr 1300 trug Herr 
Kitter Ulrich, „ein Ritter und Frye von Guttenberg und Herr zu Bernome”,*® 
Bernau, Schloß, lag auf dem erhöhten linken Rheinufer unterhalb Waldshut) das 


ı Dis fint nuge unde reht, die bin berichaft Hat an liuten und an guote, bie mit ber 
barg ze der Niumen Hewen koufet fint umbe gräven Albreht von Heigerlöd". 
Habsb. öoſtreich. Urbarbuch, verfaßt zwifchen 1303 und 1311; beransgeg. von Dr. Br. Pfeiffer. 
Bihl. d. lit. Vereins in St. Nro. 19. &. 288. Die dazu gehörigen Rechte und Nurken ftehe 
unten in ber Grafichaft Hohenberg. 

2 Obgleich Albert eine große Anzahl Lehendlente hatte, fo find bach nur wenige Belchuungs- 
Handlungen besjelben bekannt. Bereits fennen wir aus bem Vorſtehenden eine Anzahl Be 
Fyungen, Die won ihm zu Lehen giengen, und reihen hier noch einige andere au. 

3 Ra einer Aufzeihnung im Documenten-Budh des Kl. Rotenmänfter. 

% 6. im Urkundenbuch zu 10. Febr. 1292. 

5 Selmeheim, Gondelsheim und Bonhartöhanfergef zwiſchen Bretten und Bruchſal, Groß⸗ 
herzogthum Baden. 

6 Neber denfelben und deſſen Geſchlecht |. Mone, Zeitſchr. II, 355 fi. 
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Natronat ber Kirche in Weilheim (bei Waldshut) von Albert IL zu Sehen, und 
war ihm darum zu Vaſallendienſt verpflichtet. 


D. Berhältnig Gr. Alberts IL zu Kirden, Klöftern und andern 
geiftlihen Gemeinschaften feiner Zeit; Schenkungen an folde und 
Berzichtleiftungen auf Rechte 2. zu Gunſten derfelben. 


Nah einer Gärt's handichriftlihen Topographie der Grafihaft Hohenberg 
entnommenen Angabe in Memminger’s Beichreibung des Oberamts Rotenburg 
fol Graf Albert von Hohenberg im Jahr 1276 in der Stadt Rotenburg ein 
Karmeliterflofter geftiftet haben. Dies ift aber ungenau und unrichtig, info- 
fern zuverläßigeren Quellen zufolge eine Rotenburger Bürgerin zu dem Bau bes 
Kloſters 2c., den man übrigens erſt im Jahr 1292 begann, den Grund und Boden 
geſchenkt hat.! Doch erwies fih Graf Albert, ohne deſſen Zuſtimmung die Stif- 
tung ohnedies nicht hätte ausgeführt werden Tönnen, als Freund und Beförderer 
des neuen Inſtituts, dem er eine Schenkung von einem Malter Roggengült aus 
feinem Baubofe zu Rotenburg und einer Dhm Wein aus der Enhalden 
dorten machte, auch verjchiedene Freiheiten (von Steuern, Dienften u. f. mw.) er: 
theilte und feinen Schuß zufagte. ? 

Menn nun auch von Graf Albert, der allerdings in der zweiten Hälfte feines 
Lebens dur die weltlichen Intereſſen fehr in Anfpruh genommen war, feine 
Klofterftiftung nachzuweiſen ift, fo huldigte er doch in fo weit ber Richtung feiner 
Beit, als er ſich gegen mehrere Klöfter wohlthätig erwies. 


&r. Albert I. und das Klofler Marienzell (St. Märgen — bei Freiburg in 
Baden). 


"Wir werden in dem Lebensabriß der Gertrud 3 des Näheren mittheilen, daß Graf 
Albert mit feinen Brüdern feine Zuftimmung ertheilte, al3 diefe ihre Echweiter 
1271 einen Hof in Thiengen an das Klofter St. Märgen verlaufte — Laut 
Urkunde vom 30. März 1267, ? gegeben auf Hohenberg, aus welder auch her⸗ 
vorgeht, daß Graf Albert Schirmvogt des genannten Kloſters war, das zu dem 
Haufe Hohenberg in befonderer Beziehung geftanden (f. die Einleitung), gab er 
demfelben bie verbriefte Zufiherung, dazfelbe, den Abt und Convent, alle feine 
Leute und Güter, liegende und fahrende, unbefümmert, unbeläftigt, in Frieden, 
Raſt und Ruhe zu laffen, wie folches ſchon bei feinen Vordern der Fall geweien 
feye. Insbeſondere gab er folgende Zufagen: Erſtens — bie „fell Inte” 5 des 


1 ©. im Urfd.-Buch zu 18. Mai 1292 Frankfurt und unten in ber Topographie unb Ge⸗ 
ſchichte der Stabt Rotenburg. 

2 ©. im Urfd.- Buch zu 14. Nov. 1327 Rotenburg und 2. Dez. 1376 0. O. 

3 ©. im Anhang ber hohenberger Geſchichte. 

% ©. im Urkd.⸗Buch. | 

5 Bewohner, Befiger (Nutznießer) einer Gelben (Heiner Hof). 
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Aoſters ſollen weber ihm noch fonft Jemand zu dienen verbunden feyn, weber 
mit Leib noch mit But, fondern nur dem Klofter, das berechtigt ift, diefelben (an 
Leib und Gut) zu gebrauchen, zu genießen und hoch ober nieder zu „ſchetzen“ 
(befteuern), wie es ihm fügt ober eben if. Zweitens? — follte es fich fügen, daß 
er oder feine Erben feine (ihre) Rechte zu dem Gotteshaufe — d. h. auf bie 
Schirmvogtei desſelben — verkaufen oder bingeben, fo follen feine biesfallfigen 
Rachfolger das Klofter bei den Rechten laffen, die es unter feinen Vordern und 
ihm gehabt hat. Würde dieſes aber nicht gefchehen, fo follte da8 Gotteshaus das 
Recht haben, einen andern Frommen, Getreuen, Unitrafbaren, Weifen zu einem 
Bogt zu erwählen, wen e3 will, nad den Freiheiten, die es von dem römischen 
Stuhl erhalten. ? — 

Alberts und feiner zweiten Gemahlin befonderer Gunft hatte fich das Klofter 
Kirchberg zu erfreuen; ? hatte ja doch fein Vater nach einem befonders ergreifen: 
den Ende die legte Ruheſtätte in demfelben gefunden. 

Den Wohlftand biejes Mlofters zu mehren und damit auch zugleich den Gottes: 
dienft in demfelben zu fördern, war Graf Albert gerne bereit. 

Als einer feiner Bafallen, Walger „nobilis“ von Biffingen (O. A. Hechin⸗ 
gen), einen Hof nebft Mühle bei Schömberg, weldhen er von dem Haufe Hohen: 
berg zu Lehen getragen, gegen theilweife Bezahlung an das genannte Klofter zu 
geben beabfichtigte, ertheilte Albert 1269 mit feinen beiden Brüdern Burkard 
wnb Ulrich hiezu feine Zuftimmung, und übertrug das Eigenthumsrecht auf das 
But an das Klofter. Der feierlichen Uebergabshandlung wohnte Albert nebit 
feinen beiden Brüdern perjönlih an, und in ihrem Gefolge (ohne Zweifel zu 
Schömberg) waren: ihr Better Berthold „nobilis“ von Mülhauſen, die 
Ritter Diepold von Bernhaufen ımb Albert von Suntheim, ferner Wal 
ger von Biffingen, Eberhard von Rohrdorf (O.A. Nagold), Werner, 
genannt Zimmerle, der Pfarrer von Steinhofen (D.X. Hechingen), der Schult- 
heiß von Schömberg, Walther, Amman von Rotenburg, Konrad, der 
Altamman, der Maier („villicus“) von Dotternhaufen (D.A. Spaichingen). ? 

1293 kam das KHlofter Kirchberg durch Alberts Vermittlung. auch in 
den Befit von anderen Gütern bei Schömberg, welche Ritter Heinrich von 
Suntheim (Sonthof bei Zepfenhan, DA. Rotweil) auf feinen und feiner Ehe: 
frau Tod demjelben vermachte. ? 

Den Beitand und das Gedeihen des Kloſters Kirchberg förderte Graf Al 
bert ferner dadurch, daß er nicht nur den Eintritt von Angehörigen feiner Dienft- 


ı Die Befätigungs-Bulle des Pabfles Honorius vom 27. Nov. 1125. — in Schrei⸗ 
ber, Urb.-Buch der Stadt Freiburg. I. Beil. 

2 ©. im Urkb.⸗Buch zu 12. Inli 1291. o. ©. 

3 S. im Urkd.-Buch zu 27. Ian., 25. Oft. u. 0. T. bes Jahres 1269 0. O. 

8. im Urb.-Bud zu 15. — 1293 Kirchberg. 
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leute und Bafallen in dasfelbe begünftigte, fondern auch noch Pfründen für ſolche 
ftiftete. Im Jahr 1274 trat Agnes, die Wittwe des hohenbergiſchen Minifteria- 
len Hugo gen. Boiehart, als Nonne ein und verfügte zu Gunſten bes Klofters 
über Güter in Weildorf (O.A. Haigerloch), welche fie von ihrem Manne als 
Morgengabe erhalten hatte. 1 Graf Albert fchenkte überdieß zum Unterhalt der⸗ 
felben dem Kloſter eigenthümlich einen Zins und eine Gült von feinen Beſitzungen 
in Sruol (DU. Haigerloch),? knüpfte indeſſen die Bedingung daran, Daß es 
ihm frei ftehen folle, die gejchentten Einkünfte mit 25 Mark Silber wieder an 
fih zu bringen. Das Borftehende wurde in Alberts und feines Bruders 
Burkard Anweſenheit in Kirchberg verhandelt, und wir treffen in ihrer Um⸗ 
gebung: die Ritter Ulrich und Friedrih, Schenken von Nagold, Volmar 
und Bertold, Rudolf und Dietrih von Haiterbah, Werner, genannt 
BZimmerlin, Petrus von Dettingen (DA. Haigerloh), Reinhard von 
Meitingen (DA. Horb), ihren Schreiber Heinrich, den Maier Heinrich, 
Walther von Ergenzingen und einige Bürger von Horb.? — 

10 Jahre fpäter trat die Wittme eines Freien („liberi“) von Walded, 
deren beider Nachlaß an Albert gefallen war, gleichfalls in das genannte Kloſter 
ein. Auch für Diefe, indeflen nur auf ihr Lebzeiten, wie er dem Klofter 
von feinem Hof in Steinhofen (DAX. Hechingen) und von dem Zehnten da= 
felbjit 40 Malter Spelz (Dinkel), 6 Malter Haber und 12 Schilling Heller an. 
Mit ihm waren in der Klofterfirche, wo die Uebergabe Statt fand, Petrus von 
Dettingen, Marquard von Heingen (Hayingen, DA. Münfingen), Wer: 
ner und Konrad, genannt die Simmerlin, Berthold von Wellen- 
dbingen (DA. Rotweil), Werner von Dotternhaufen, Baldebert, gen. 
Kerns, und Schultheiß Eberhard von Haigerlod.t — 

Bon dem reinen, frommen Wandel der Klofterfrauen zu Kirchberg hatten 
Graf Albrecht und feine Gemahlin Margaretha durch eigene Anſchauung fich 
überzeugt, ° darum vertrauten fie felbft zur Ehre Gottes eine ihrer Töchter, Die 
lieber Gott al3 der böfen Welt dienen wollte, der Gemeinſchaft derſelben an. 
Als Mitgift erhielt die junge Himmelsbraut (beziehungsweife das Klofter) von 
den Eltern den Weiler Anhaufen (abgegangen bei Bubsheim, O.A. Spaichingen) 
mit aller Zugehör, den vordem Albert Gemahlin zur Morgengabe erhalten hatte. 7 


1 &. das Nähere oben S. 32. 

2 2 Bid. u. 4 Schilling Züwinger, 11 Malter und 1 Mütt (Y, Walter) Kernen und 5 
Mütt Weizen. 

3 ©. im Urkd.⸗Buch zu 31. Dez. 1274. Kirchberg u. 0. O. 

S. im Urkd.Buch zu 5. Juni 12384. 

56, im Urkd.Buch zu 12. Juli 1291 0. ©. 

6 S. im Urkd.-Bud zu 12. Juli 1291 0. ©. 

7 &. im Urko.-Buch zu 13. Full 1291 0. O. 
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Kein beſanderes Intereſſe wandte Graf Albert IE dem unter Begünſtigung 
feines Vaters geftifteten Klofter Reuthin bei Wildberg zu, was um fo erflärs 
licher ift, als fich fein Bruder Burkard desfelben vorzugsmeile annahm (f. unten). 
In Gemeinſchaft mit diefem und feinem jüngiten Bruder Ulrich betätigte er 
indefien unter dem 9. Mai 1272 einen Bertrag zwiſchen dem genannten Klofter 
und deſſen Müllern, 1 auch beftegelte er 1277 und 1284 Schenkungen Burkards 
an dasſelbe.? Ä 

Sn dem nähften Jahre waren Albert, fein Bruder Ulrih? und Graf 
Heinrih von Fürftenberg mit Hohenbergiichen Lehens- und Dienftleuten t 
auwefend, als Berthold „nobilis“ von Falkenſtein, ohne Zweifel ein Bafall 
des Hohenbergiichen Haufes, zu Haigerloh das Eigenthum eines Hofes zu 
Engftlatt (DA. Balingen) an das Klofter Dffenhaufen fchentte. 5 

Bekannt ift auch eine 
Schenkung Graf Alberis II. an das Prämonſtratenſer-Kloſter Marchthal. 6 

Im Jahr 1278 übertrug er’ die Vogtei, alles Recht und jegliche Herr: 
haft, welche ihm als Kaftvogt der Kirche in Schwenningen (bad. Amt Stetten 
am Falten Markt) in Betreff Hermanns und Friedrih von Algershofen (DI. 
Ehingen), Zinsleute der genannten Kirche, zulam, auf das Klofter Marchthal 
in der Weife, daß Diefelben in deſſen Gewalt, Schuß und Dienſtbarkeit ftehen und 
von ihm, würden fie fich diefem Dienft entziehen, wo fie fich fänden, wieder unter 
des Kloſters Botmäßigkeit zurückgeführt werben follen. Insbeſondere erklärte er 
die Kaftoogtei, welche Ritter Bertold von Stein fih angemaßt und unredt- 
mäßiger Weife auf feine Söhne übertragen hatte, für aufgehoben. Bei der über 
das Vorftehende in dem genannten Klofter gepflogenen Verhandlung waren ans 
weiend: Graf Heinrih von Veringen, Nitter Smweniger (Smwigger) von 
Lichtenftein, Manegold von Hornftein,® Nitter, Renhard von Balheim 


1 Die Urkunde ſelbſt hat ſich nicht mehr erhalten, dagegen folgende Aufzeichnung in Ga- 
beſthovers Collectaneen (Manuser. im St.-Archie zu St.) I. fol. 72 b. und IM. fol. 272. 

„1272. 7 Idus Maij confirmiren Albertus, Burchardus et Vlricus dei gratia co- 
mites de Hohenberc das pactum zwiſchen ben nunnen zu Rüti vnd iren müllern. testes W. 
de Wellehusen. PR. et W. ülij Wernheri*. 

2 S. im Urfd.»Buch zu 1277 0. T. u. DO. u. 4. Juli 1284 Wildberg. 

3 Albert heißt in ber biesfallfigen Urkunde Graf „in Rotenburg“, Ulrich Graf „in 
Hohenberg“. 

* „Sngoin Werſtein, Rihard, Hugo von Suntheim, Burkard von Tier- 
berg und fein Bruber Heinrich, Ulrich von Almeshofen (D.-A. Biberach), Berthold 
mb Heinrich von Dwen”. 

5 6. im Urkd.Buch zu 12373 0. T. Haigerloch. 

6 Die Stiftung (beziehnngeweiſe Wieberanfrichtung) dieſes Kloſters f. in bes Berf. Geld. 
ber Pfalzgrafen v. T. S. 94 fi. 

T Er nenut fich bei biefer Veranlaffung Lanbrichter. 

8 Dieſes nach ber Burg H. im Lauchartihale benannte Freiherrn⸗Geſchlecht blüht noch. 


ii. BA ee 
(wohl veriäärieben für Thalheim, DA. Ehingen), Magifter Rupert von E$- 
fingen! — 

Im Jahr 1281 ſchenkten Graf Albrecht und fein Bruder Burfard dem 
Johanniter-Ordenshauſe zu Notweil zwei Güter zu Spaihingen. Nad ber 
hierüber auf Achalm? ausgeftellten Urkunde waren babei anmwefend : Herr ... von 
Walfe,? Herr Burfard von Tierberg, Herr Konrad das Lamp (von 
Meitingen) und deifen Brüder Johannes und Volz, zwei Gebrüder Werner 
von Thieringen (O.A. Balingen), Konrad von Balgheim (O. A. Spaichingen), 
Heinrich von Spaichingen und Bruder B., der Commenthurvon Semmendorf. ? 

Miederholt zeigte fih Graf Albert geneigt und mohlthätig gegen das von 
dem ihm verwandten Hauje der PIClBEOIEN von Tübingen geftiftete Klofter 
Bebenhaufen.’ 

Laut Urkunde vom 8. Zuni 1284 6 übergab Graf Albert gegen wenigſtens 
theilmeife Entihädigung 7 von 100 Markt Silber mit Zuftimmung des Dyöcefan- 
Biſchofs Rudolf von Conſtanz alle‘ feine Layenzehnten bei Sülchen, welche 
er und feine Vorgänger bafelbft befefien, an das Klofter Bebenhaufen, damit 
in demfelben die Gottesverehrung gefördert werde und die dem Herrn gemeibhten 
Dienfte Feine Unterbrehung erleiden. Die hierüber zu Eßlingen ausgeftellte 
Urkunde wurde zu mehrerer Belräftigung auch von feinen Blutsverwandten, den 
Pfalggrafen Gotfried und Rudolf befiegelt, und der Verhandlung daſelbſt 
wohnten an: der Abt Konrad des KHlofterd Zwiefalten, der Probft von Adel- 
berg, der edle Mann Berthold von Mühlhauſen (O. A. Kanftatt), Diepold 
von Bernhauſen (DU. Stuttgart), Hugo, Vogt von Wöllhaufen, Mar: 
quard von Ehingen, Burfard von Luftnau, Ritter, Volkard von Dwe, 
Konrad und Hermann genannt Zimmerer, Konrad genannt Summerin 
und Dietrich, Schultheißen in Herrenberg und Grüningen, der Amman 
von Rotenburg, genannt Staheler u. A. — 

Dieſe Erwerbung des genannten Klofters ſcheint nicht ohne Anfechtung ge⸗ 
blieben zu feyn, denn der „nobilis“ Hiltebold von Werftein, dem ber 


168, im Urkd.Buch zu 3. Mai 1278. 

2 Die Urkunde fchreibt „aſchaln“ aber auch „aichzig"-flatt achtzig. 

3 Die von Waldſee waren bem Haufe Habsburg befonders befreunbet, und flebelten auch 
ganz uach Deftreich über. 

2 S. im Urkd.Buch zu 15. Juni 1281 Alchaln (Achalm). 

5 ©. Geſch. der Pfalzgr. v. T. S. 105 ff. 

6 S. im Urkd.⸗Buch. 

7 Zn einer ber hierüber ausgeſtellten Urkunden heißt es unter Anderem: „pure et simpli- 
citer propter deum tradidimus“: in einer anbern: „recepta-certa pecunie quantitate, scilicet 
centum mareis argenti tradidimus“, &. weiter im Urkundenbuch. Auch der Biſchof Rubolf von 
Eonftanz ftellte zwei Beftätigungs-Urkunben aus, wovon bie eine die Webergabe als Schenfung, 
bie andere aber als Verlauf barftellt, in welch’ letzterer er ſagt, daß bas Klofter ben Laien- 
Zehnten aus beu Händen ber Laien befreit habe, 


BEE (OR 


genannte Zehnten gegen einen jährlihen Zins von 2 Mark Silber von Graf 
Albert („ab illustri domino comite A. de H.“) fo lange zu Lehen verjchrie- 
ben war, bis demfelben von diefem 20 Mark erledigt feyn würden, ftellte erft am 
14. Mai 1288 eine Verzichts-Urkunde auf alle feine Rechte und Anſprüche an 
den Zehnten bei Sülden aus.’ — 

Sm Jahr 1287 fehen wir unfern Grafen Albert als Er der Stadt 
Bönnigheim (im Zabergäu, DA. Beligheim) zu Gunften des Kloſters Beben- 
baufen auf Rechte und Einkünfte Verzicht Yeiften. Es erſchienen dafelbft nad 
Urkunde vom 30. Juni 1287 ? vor ihm der Schultheiß, die Richter u. Geſchwornen 
und die Gemeine der Bürger in B. und legten das freiwillige, eidlich bekräftigte 
md einmüthige Zeugniß ab, daß alle Beligungen, die das Klofter Bebenhauſen 
dazumal bei Bönnigheim hatte, zu allen Beiten frei geweſen feyen und bleiben 
jollen, in der Weife, daß weder er, der Graf, noch feine geliebten Bürger 
der genannten Stadt, feine Nachfolger oder irgend Jemand berechtigt jeyen, bie 
Befigungen des Klofterd mit Wachdienften, Precareien, 3 Steuern, Zoll oder an- 
deren Forderungen ober Dienften zu belaften. Dafür haltend, daß es unter dieſen 
Umftänden nicht recht wäre, jo klar ausgejprochenen Rechten entgegen zu feyn, be 
fätigte Albert, um dem Rechte Genüge zu thun, und zu Ehren der glorreichen 
Zungfrau Maria, nach reiflich gepflogenem Rathe, feierlich die Freiheiten der ges 
nannten Befigungen, fo daß er jeglihe Anſprüche auf Recht, Gerichtsbarkeit, bei 
verſchiedenen Veranlaffungen geforderte und ſonſt herkömmlich oder unredhtmäßig 
auferlegte Leitungen, ? die er bis dahin erlaubt oder unerlaubt von den genannten 
Gütern des Klofterd bezogen, aufgab und erließ, auch für fih und feine Nach⸗ 
fommen auf jegliches Rechtsmittel zum Nachtheil des Kloſters verzichtete. — 

Auch gegen das Klofter Zwiefalten, deſſen Schirmoogtei er eine Zeit Tang 
verwaltete (f. zweites Kapitel), erwies fih Albert II. wohlthätig. Im Jahr 
1285 ſchenkte er den ihm eigenthümlich zugehörigen dritten Theil des Zehnten in 
Wilfingen (DA. Münfingen) mit Zuftimmung und Willen Bertholds 
von Pfullingen, der folchen al3 Mannlehen von ihm getragen, zu feinem und 
aller feiner Verwandten Seelenheil an das genannte Klofter.° Auch verzichtete 


1 Urkunde abgebr. in Mone, Zeitfchr. IV, 118 und Mon. Zoll, I. Nro. 228, 

2 S. im Urkd.⸗Buch zu dieſem Jahr und Tag, 

3 Wie aus ber Etymologie des Worte hervorgeht: urſprünglich freiwillige, — geforderte 
Leiſtungen ber Unterthauen tu Naturalien, Gelb ober Dienſten. 

% „Vendicationem — occasionis, facti“. — „Occasio, Tributum aut —— quae proptor 
oecasiones bellorum vel alilaram necessitatum a dominis subditis imponebatur‘. Du Cange, 

5 6. Urkd.⸗Buch 3. Nov. 1285 dat. Reutlingen. 

Laut Befätigungs-Urkunbe bes. Bifchofs Nudolf von Eonflanz (von bem Habsburger Ge- 
ſchlechte) dat. 22. Dit. 1284. (©. Urkd.⸗Buch) . das Kl. Zw. ben Zehuten in W. 
von Berthold von Pfullingen. 

SI Albert als eine Gutheißung bes obigen Ver⸗ 
laufe angeichen werben. 
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er zu Gunſten des genannten Kloſters auf fein Eigenthumsrecht an Guter bei 
Dettingen (DU. Rotenburg), melde Herbord von Homut weiler mit freier _ 
Hand (?).an dazfelbe geſchenkt Hatte. 1 

Laut Urkunde Graf Eberhards von Wirtemberg vom 2. San. 1288 
hatte fi aud das Nonnenklofter Berg (Mariaberg, an der Vauchart, ober: 
Halb Gamertingen) der Gunft Albert3 zu erfreuen. Derfelben zufolge batte 
Swigger von Trodtelfingen (an der Lauchart), Vaſall des Gr. v. W., 
dem genannten Klofter eine Schenkung von Gütern bei T. und Steinhülben 
(bei T.), die theils wirtembergifches Lehen, theild Eigenthbum waren, zugedacht. 
Für die Vollziehung diefer Schenkung, vor der, wie es ſcheint, Swigger geftorben, 
verwendete ſich nun unfer Graf Albert bei Graf Eberhard v. MW. 

Nah Urkunde vom 18. Dftober des Jahres 12923 machte Graf Albert 
auch eine Schenkung an das Klofter Salem (bad. Amt3ort und Schloß an ber 
Aach). An.diefes fchenkte er, um der Fürſprache der glorreichen Jungfrau Maria 
um fo würdiger zu werden und zur Förderung des Gottesdienftes, zu feinem und 
feiner Eltern Seelenheil das Eigentbumsreht an Güter bei Wirrenfegel, t 
melde Herr Heinrich von Ebersberg und von diefem Burfard (ſpäter Kon- 
rad) von Helmsdorf (Hof bei Jmmenftaad, bad. Amts SHeiligenberg) von Graf 
Burfard feinem Bruder und ihm zu Lehen getragen, und der genannte Konrad 
von 9. hierauf an das Gotteshaus gab. Bei der Schenfungs - Verhandlung 
Albert? waren zu Sulz anmelend: der edle Mann Herr Anshelm von 
MWildenftein (Burgruine bei Haufen, O.A. Rotweil), die geftrengen Männer, Herr 
Konrad von Thierberg, Bruder von Rüti, Ritter, der ehrenwerthe Mann 
K. Pfarrer von Frankenhofen (ehedem Beſitzung des Klofter3 Salem, O.A. 
Ehingen), Bruder Hugo von Werbenwag, Mönd in Salem. An das genannte 
But wurden, als e2 in des Kloſters Befit übergegangen war, von anderer Seite, 
namentlih von Berthold von Rohrdorf (bad. Amts Mößkirch) Ansprüche 
erhoben, welche zu befeitigen, zwei Kundfchaft:Verhandlungen unter Rudolf von 
Guttingen, als Richter in der Graffchaft Heiligenberg, an Graf Hugo’s 
Stelle und unter diefem felbft Statt fanden. 5 

Endlich leiltete Gr. Albert auch zu Gunften des Stift? Conſtanz auf Rechte 
und Einkünfte Verzicht, aber ohne Zweifel erft, nachdem feit Jahren wegen ber: 
ſelben zwiſchen beiden Theilen Mißhelligkeiten geherrſcht Hatten. Dieſe betrafen 
einen zu dem (damaligen) Dorfe Kanſtatt gehörigen Hof, mit welchem das 
Patronat der Ortskirche verbunden war. Diefen ſchenkten, bald nachdem Albert 


1Urkb.⸗Abbruck bei @ulger, Annales Mil Zwifalt. I. ©. 244, 
2 Die Urkunde ift abgebrudt bei Sattler, Gr. v. 8. I. Beil, Nro. 13. 
3 S. im Urkd.⸗Buch zu biefem Jahr und Tage. 
. % Weiler der Pfarrgemeinde Ittenborf, bad. Amis Meersburg. 
6 ©. im Urkd.⸗Buch zu 1294 April 6. und 1295 San. 4. 


— 47 — 


in ben Beſitz von K, gefommen war, laut Urkunde vom 20. Okt. 1289 1 Ber⸗ 
told und Heinrich von Fellbah (O.A. Kanftatt), Gebrüder, an das oben- 
genannte Stift, das aber ſolchen, unter Vorbehalt des Eigenthumsrechts darauf, 
und mit Ausnahme des Kirchen-Patronat3, den beiden Brüdern und deren Erben 
auf ewige Zeiten gegen Entrichtung eines Jahreszinſes unter mehreren Bebingun- 
gen, die zu halten fie auf die h. Evangelien ſchwören mußten, zur Nubnießung 
überließ. Sie und ihre Erben follten zwar das Recht haben, den Hof zu ver: 
faufen ober fonft zu veräußern, aber denſelben unter feinen Umftänden und auf 
feine Weiſe an den Grafen Albert von Hohenberg, feine Söhne, Erben, 
Dienftmannen oder fonftige Angehörige feiner Herrfchaft gelangen laſſen, wibrigen- 
falls fie aller ihrer Rechte auf den Hof verluftig giengen. 

So fehr nah dem Borftehenden das Stift Conftanz ‘es zu verhüten fuchte, 
daß Graf Albert irgend einen Rechtätitel auf den genannten Hof und befien 
Zugehörungen befomme, ſo war es ihm doch nicht gelungen, denſelben von aller 
Anſprache des Grafen frei zu erhalten, bis dieſer ſelbſt darauf Verzicht leiftete. 

Denn Albert, der von K. Rudolf in Folge eines richterlichen Spruches den 
Drt Kanftatt mit dem ‘Batronat desfelben erhalten, ? leitete fein Recht auf das 
Kirchen-PBatronat de Orts aus feiner Einfeßung in den Belit des lebteren und 
der Bogtei der dazu gehörigen Güter, jomit auch des Hofes, ab. 

Erſt nad) fieben Jahren verzichtete Albert, Taut Urkunde vom 2. Aug. 1296, 3 
aus Dankbarkeit gegen Gott und zu Ehren der glorreihen Jungfrau Maria, der 
Schutzheiligen der Conftanzer Kirche, in Gegenwart des ehrbaren Capitels, im 
Garten der Prediger⸗Mönche bajelbft, aus freien Stüden für fi), feine Erben und 
Rachkommen auf alle ihm zukommenden Rechte an den erwähnten Hof. 

Die Berzichtleiftung erfolgte, wie die darüber ausgeftellte Urkunde es daritellt, 
von des Grafen Hand in die des Magilter Konrad Pfefferhard, Kanoniters 
der Eonftanzer Kirche und Bevollmächtigten diefer. 

Zugleich gab Albert für fih und die Seinen das feierliche Verfprechen, daB 
Stift Conftanz in feinen Befitungen bei Kanftatt Fünftig auf feine Weife beläftigen 
oder fhädigen zu wollen. Mit Albert waren bei der Verhandlung über das 
Borftehende zu Gonftanz: Hugo von Neuned (O.-A. Freudenftabt), Kirch 
Rektor in Weilheim (bei Waldshut), Pfarrer Heinrich in Sülhen, Pfarrer 
Albertin Ebingen, Konrad von Weitingen, genannt Lamb, Konrad von 
Thierberg (D.:4. Balingen), Ritter, Magifter Konrad von Staffufer 
@ Schafthaufen), Kirch-Rektor in Mittel-Biberad. — 

In dem vorgenannten Jahre erwies fih Albert auch geneigt gegen das 
Armen-Spital der Stadt Rotweil, zu weldder er ala Pfandinhaber der dortigen 


1 ©. Urkd.-Buch zu biefem Jahr und Tag. - 
2 &, unten bei Graf Albert ale Yanbuogt. . 
3 ©. Urkd⸗Buch zu dieſem Jahr und Tag. 
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Reichs⸗Einkuünfte in näherer Beziehung ſtand.! Er gab naͤmlich feine Zuſtim⸗ 
mung, als Herr Berthold von Wehingen (O.A. Spaidhingen) Einiges von 
feinem Hofe dafelbft an das gen. Spital verkaufte. ? 


Endlih handelte Albert (im Jahr 1297) auch zu Gunften des Kl. Alpirs- 
bad, in deſſen geweihten Räumen einer feiner Ahnherren, der Mitftifter Adel- 
bert von Zollern,. feine Rubeftätte gefunden. 

Durch feine geneigte Vermittlung fam Walther von Bittelbromn (D.N. 
Haigerlod), Sohn weiland Dtto’3 von da, mit feinen Gütern an das genannte 
Gotteshaus, mit denen dieſes nah Albert? Wunfche Walther belehnen follte. 3 

Nach einer von Alberts II. gleihnamigem Sohne 1300 ausgeftellten Urkunde 
in Betreff des Patronats der Kirche in Weilheim bei Waldshut war unfer 
Gr. Albert in Mißhelligkeiten gerathen mit dem Johanniter-Hauſe zu Klin- 
genau an der Yar (in der benachbarten Schweiz), ohne Zweifel über Befikun- 
gen und Einkünfte diefer geiftlichen Corporation in Orten, die zu feiner Herrfchaft 
in jenen oberen Gegenden gehörten. Den Schaden, der daraus für die Johan⸗ 
niter entftanden, gibt die genannte Urkunde zu 50 Mark Silber an. ® 


8. 3. : | 
Serhandlungen Gr. Alberts II. mit Yerwandten und Betheiligung desfelben an 
Aungelegenheiten folder. 


Im Jahr 1271 unter dem 12. Jan. ließ Gr. Friedrih von Zollern fei- 
nem geliebten Oheim 5 (Verwandten), . unferm Gr. Albert von Hohenberg, ein 
Schreiben zugehen, in welchem er ihm zu wiflen that, daß ein in Endingen 
(DA. Balingen) gelegener Hof rechtmäßiges Eigentbum Walgers von Bif- 
fingen (im Hechingiſchen) ſeye.“ Was die Veranlaffung zu biefem Schreiben 
und der in demfelben ertheilten Kundſchaft gegeben, ift nicht befannt. Ohne Zwei⸗ 
fel hat Albert an den genannten Hof Anfprüche erhaben. — 

Eine Schweſter Alberts, namens? Mechtild, die den Schleier genommen 
hatte und in dem Klofter Wald (bei Pfullendorf, im Eigmaringischen) Aebtiffin 
‚geworden war, legte diefe Würde im Jahr 1283 nieder, wollte übrigens doch ihre 
Tage in dem genannten Klofter bejchließen. | 

In dem vorftehenden Jahre wies Albert dieſer feiner Schweiter zu ihrem 
Lebensunterhalt 33 Mark Silber und 30 Pfund Heller an, wofür er ihr die 


1 Bir treffen ihn bei der worliegenden Veranlafſung „in bei burgermafterz huſ.“ 
2 ©. im Urkd.Buch zu 29. Row. 1296 Rotweil, 

3 ©. Urkd.Buch zu 1297. Aug. 15. 

4 &. unten bei Gr. Albert III, zu 1300. 

5 „Aunnculo“; av, bebentet bier im Allgemeinen Berwanbter. 

6 Monumenta Zoll, I. Nro. 211. 
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Einfünfte von der Mühlezu Werenmwag und feiner Stadt („oppidum“) Stetten 
„super Scherra“ (Marktfleden St. am Talten Markt) fo- lange verpfändete, bis 
das genannte Gelb ihr bezahlt feyn würde. Sollte fie fterben, ehe fte die volle 
Eumme erhalten, fo erklärte fi Albert für verbunden, den Reſt dem Klofter 
Wald zu entrichten. Bei Aufjegung der diefe Verſchreibung enthaltenden Urkunde 
vom 13. Mai 1283 waren zu Pfullingen, wo fie ausgeftellt worden, bei Gr. 
Albert anwefend: Bruder Albert von Tetelingen (Dettlingen, Sig. DM. 
Slatt) von dem Orden der Minderbrüder, H. und H. Notare des Grafen, 9. 
Amman von Pfullingen u. A.“ — 

Ein Jahr darnah und im Jahr 1286 treffen wir Gr. Albert II, neben 
Pfalzgraf Götz vn Tübingen uud Gr. Ulrich von Montfort, welde 
gleichfalls Fürftenbergifhe Töchter zu Gemahlinnen hatten, bei feinen Schwägern, 
den Söhnen des F Gr. Heinrih von Fürftenberg zu Villingen, als die 
jelben die Ordnung und Rechte diefer Etadt feitjegten und zu wahren verfpradhen. ? 

Sm Jahr 1295 tritt Gr. Albert II. in Angelegenheiten feiner Tochter 
Margaretha, Gemahlin de Markgrafen Heinridh von Burgau, auf. 
Dieſer Hatte Güter, zu der Burg Habsberg gehörig, und folde in Pfaffen— 
bofen an den Bilhof Wolfhbard von Augsburg verfauft. Da Marga- 
retha mit ihrer Morgengabe auf die genannten Güter verwiefen worden, fo war 
deren Zuftimmung zu dem Berfaufe erforderlich, welche fie auch gemäß dem Willen 
und Rath ihres Gemahls, ihres Vaters, ſowie des Kuratord des eriteren, Gr. 2. 
von Dettingen, um fo mehr in aller Form ertheilte, als die ihr zum Erſatz 
angewiefene Burg Rifensburg mit Zugehör binweichende Entfehädigung war. 
Ihr Vater fiegelte mit ihrem Gemahl und deſſen Kurator die in der fo eben ge- 
nannten Burg ausgeftellte Urkunde. 3 — 

Häufig kommt Gr. Albert II. auch in Angelegenhkiten der Bfalzgrafen 
von Tübingen, namentlich feiner jungen Vetter Eberhard und Rudolf, 
deren Vormund er war, vor. In dieſer Eigenſchaft „brachte” er ohne Zweifel 
das „guot zu flachte“ an feinen Mündel Gr. Eberhard. ? 

So fiegelte er auch mit feinem Bruder Burlard (IV) die Urkunde vom 


16. Urkd.Buch zu 1283, Mai 13. 

2 S. Urkd.-Buch zu 16. Oft. 1284 Billingen. 

Am 24. Aug. 1286 (Billingen) gelobte Graf Egon zu Fürftenberg ben Bürgern zu Bil. 
Singen, fie in ihren Rechten zu wahren, ungefähr in den nämlichen Alan) wie in Ur- 
funde v. 16. Oft. 1284. 

Bon dem nämlihen Tag (24. Aug. 1286) ein Duplicat mit etwas dbssäubertenn Eingang. 
Siegel des Grafen Albrecht von Hohenburg, Markgrafen Heinri von Hachberg, der 
Grafen Egon und Heinrih von Freiburg, Ulrih von Montfort, Mangolt von 
Nellenburg, Götz von Tübingen, Friedrich und Egon von Fürflenberg 8. d. 
Drig. im Stadt⸗Archiv zu Billingen. 

3 S. Urkd.Buch zu 1295. 16. Auguft. 

1 ©. Geſch. der Pfalzgr. v. T. Urkd.⸗Vuch zu 1293, ©. 72. — 

Sqchuid, Gr. v. Zollern⸗ſohenberg. 4 
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22. Juni 1270, in welcher die Pfalzgrafen Hugo, Otto und Ludwig (von 
der Horber Linie) die Freiheiten der Stadt Horb feftjeßten. 1 — 

Im Jahr 1280 übergibt er als Vormund der genannten Pfalzgrafen von 
Tübingen, der Söhne feines Oheims, des Pfalzgrafen Rudolf (} -1277 zu 
Wien), und in deren Namen dem Kl. Bebenhaufen die Eigenfchaft derjenigen 
Güter bei Ehterdingen (auf den Fildern, O.A. Stuttgart), welche Lehen von 
den Pfalzgrafen waren, und die das Gotteshaus von Ritter Friedrich von Echter- 
Dingen und deſſen Söhnen gefauft hatte. ? — 

1233 it Albert mit feinem Bruder Burfard Zeuge eines VBermädhtniffes 
der Gräfin Elifabeth von aD Loen, BAD Ott o's von Eberftein, 
an das Kl. Reichen bach im Murgthale. 3 

In dem vorgenannten Jahre traf er abermals als Vormund der jungen 
Pfalzgrafen Eberhard und Rudolf von Tübingen zu Gunften des Kloſters 
Bebenhaufen eine Verfügung. 

Diefes befaß zu „Kyrhhaim” Kirchentellinsfurt, DAN. Tübingen) ? Güter, 
welche nad den Angaben der dortigen Bauern den Pfalzgrafen von T. fteuer- 
pflihtig waren; das Klofter beftritt aber dies und bat Albert, es hievon freizu- 
fpredden, was er auch, indeß blos für die Dauer feiner Vormundſchaft, that, bis 
die volljährig gewordenen Pfalzgrafen die Verwaltung ihrer Güter felbit überneh- 
men und darüber entjcheiden würden. Bei Aufiegung der über das Vorſtehende 
in Rotenburg ausgeitellten Urkunde 5 waren anweſend: Diepold von 
Bernhaufen (G.A. Stuttgart), Machtolf von Gilftein (Gültftein, DA. 
Herrenberg), Burfard von Zuftnau (DM. Tübingen) und ....... ge 
nannt Solre (? von Gärtringen, O.-⸗A. Herrenberg), lebtere drei ohne 
Zweifel Tübinger Minifterialen. — | 

Nach einer Aufzeichnung der Sindelfinger Chronif (S. 20. 21.) kam Gr. 
Albert am 13. Nov. 1286 nah Sindelfingen und ordnete Einiges, was fich 
ohne Zweifel auf die Verhältniffe des Stift? zu der Stadt bezog, wohl im Namen 
ber jungen Pfalzgrafen, feiner Mündel, oder au) an der Stelle des am 27. Sept. 
des genannten Jahres gefallenen Schirmwogts Diepold von Bernhaufen. — 

1239 fiegelt Albert eine Urkunde (dat. 23. Apr.) feines Vetters, Pfalzgra- 
jen Eberhard von T., nad welder diefer Weinberge bei Jeſingen (ON. 
Herrenberg) und Anderes an das Kl. Bebenhuufen verkaufte. Der Pfalzgraf 


18. Geld. d. Pfalzgr. v. T. Urk.Buch Nro. 44. Das Siegel Bur kards hat bie größte 
Achnlichkeit mit dem des Gr. Burkard II. an Urkd. v. 1225, abgebildet in Mon. Zoll. I. Nro. 
CXII. DBgiche. auch Einleitung. 

2 S. Urfd.-Buch zu 1280. Juni 1. 

3 Gerbert, cod. dipl. Hist. silvae nigrae p. 203. 

2 1296. „Kyrchain baz dorf bi dem Neler”, dabei eine „mul fat ze Tellinffurt”. S. 
Geh. d. Pfalzgr. v. X. Urkd.Buch Nro, 53. 

56 ©. Urkd.Buch zu 1283. Juni 4. 
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nennt ihn in der Urkunde feinen „avun culus“, was bier eben wieder einen Ver: 
wandten von weiblicher Seite bezeichnet. 1 — 

Im Jahr 1291 freite der vorgenannte Pfalggraf „mit rate feines Lieben 
ohains Grauen Albrechtes von Hohen berg“ die in feiner Grafichaft liegen⸗ 
den Befigungen des Kl. Denkendorf.? — Endlich nahm unfer Gr. Albert durch 
Befieglung der betreffenden Urkunde (vom 10. Aug. 1293) Antheil, als derſelbe 
Pfalzgraf den Fronhof zu Weil im Schönbuch an das Kloſter Bebenhaufen 
verlaufte. 3 


Zweites Rapitel. 


Graf Albert II. von Hohenberg als königlicher Landvogt in 
| Hiederfchwaben. 





8. 1. 
Einleitended und Allgemeines. 

Nach dem Ausſpruche der Reihsverfammlungen in Nürnberg und Augsburg 
(Rov. 1274 und Aug. 1281) war K. Friedrich M. der lebte rechtmäßige Vor: 
gänger K. Rudolfs, wornad) folgerichtig dieſer alle Güter des Reichs, welche 
jener, bevor der Pabſt Bann und Entfegung über ihn verhängt, beſeſſen, oder was 
von ſolchen inzwifchen heimgefallen oder entfremdet war, wieder zu feinen Handen 
nehmen follte, e3 fey denn, die Mehrzahl der Kurfürften hätte ihre Einwilligung 
zur Weggabe erteilt. 

Die Vollziehung dieſes Spruches, ſowie die bejonderen Verhältniſſe Schwa- 
bens, deſſen Grafen, feit Jahren ohne das font zunächſt ihnen vorgefebte Ober: 
haupt eines Herzogs, fich zu Kleinen Landesherren emporgeſchwungen hatten, zwi⸗ 
ſchen deren Gebieten da3 noch vorhandene Reichsgut ziemlich ſchutzlos zerftreut lag; 
die Wiederheritellung und Handhabung des fo oft geitörten Landfriedens , der 
Schub der Klöfter und Schwachen gegen Gewaltthaten, al’ dies bejtimmte K. 
Rudolf, da die Heritellung des Herzogthums Schwaben unthunlic war, dafelbit 
Landvögte aufzuftellen, * wie er es auch in andern Reichslanden, 3. B. dem 


I Geichichte ber Pfalzgrafen von Zäbingen. Urkd.⸗Buch Nro. 57. 

2 Geſch. d.-Bf. v. T. Urk.⸗Buch Nro. 69. 

3 Geſchichte der Pfalzgrafen von Tübingen. Urkd.Buch Nro. 61. 

4 Das Schreiben K. Rudolfs bei Bodmann (S. 170). 

„pro bonis recoperandis imperio* paßt ganz auf Schwaben und ift ohne Zweifel an einen 
Landvogt besfelben, fehr wahrſcheinlich an Albert v. H. gerichtet; in bemfelben fagt ber König 
unter Anderem: „quod bona Imperio pridem in illis distracta confiniis ad jus nostrum et Im- 
perii strenue revocasses. Cum igitur de tuae fidei puritate fiduciam plenissimam habeamus, 
quod hbaec et alia honori nostro congruentia debeas exequi toto posse, rogamus attentius te 
hortautes, qnatenus inrocato super hoc eonsilio et auxilio N. N. ad eorundem bonorum distrac- 
torum et alienatorum recuperationem efficaciter elabores“. 4* 


Elſaß, getban hatte. Er machte zu dem Behuͤfe aus Schwaben brei Bezirke: 
Niederfhwaben, Dberfhmwaben und den Diftrict von Augsburg. 1 

Zum Bogt des eriteren febte er feinen Echwager, unfern Grafen Albert, ? 
der, in diefem Landitrich felbft einer der mächtigften Herren, dieſes Amt bis zum 
Tode K. Rudolfs verwaltete. 3 

Die Beitellung diefer Landvögte erfolgte ohne Zweifel bald nah Rudolfs 
Thronbefteigung, denn Graf Albert kommt am 1. Nov. 1274 als „advocatus 
terrae“, und der für Oberſchwaben aufgeftellte Gr. Hugo von Werdenberg ſchon 
am 14. März des genannten Jahres als „landgrauius Sweviae superioris‘ vor. 

In ſpäterer Zeit (1286) wurde Gr. Albert neben anderen, den Gebrüdern 
von Schellenberg und dem Vogt Dtto von Augsburg, von K. Rudolf 
und Ludwig, Pfalzgrafen bei Rhein und Herzogen in Baiern, noch beſonders 
mit der Erhaltung des erneuerten Landfriedend in Schwaben betraut, 4 welche 
Function indeß wohl auch in feiner Landvogtei begriffen war. 


8. 2. 
Graf Albert handelt ala Landvogts und in befonderem Aufteage des Königs in Saden 
nnd zn Gunften von Klöſtern. 


Gr. Albert verwaltete, ohne Zweifel in feiner Eigenſchaft als Landvogt und 


zum Theil ausprüdlih von dem Könige damit beauftragt, mehrere Klofter- 


vogteien. 
Laut einer am 3. April 1274 zu Rotenburg ausgeftellten Urkunde über: 
trug K. Rudolf die Schirmoogtei des Kl. Ursberg, welche eigentlih dem 


Der Worte: tuas fidel puritate“ etc. bedient fih K. Rudolf gegen Albert, als er ihm die 
Bogtei des Kl. Ursberg überträgt. (S. Urkd.Buch zu 3. April 1274.) 

I Nach der Umjchrift, welche Gr. Alberts Better, Berthold von Mülhaufen, auf jeinen 
Siegeln (1278, 1281, 1292, 1293) führte ( . . . . „aduocatus Augustensis*), war bielem, wohl 
auf Alberts Verwendung, die Vogtei von Augsburg, wenigftens eine Zeit Tang, Übertragen. 

2 In Urkunde von dem Jahr 1279, Oft. 14., dat. Reutlingen (f. Urkd.⸗Buch) heißt et: 
„iudex universalis provincie ab jllustri domino Rudolfo Rege Romanorum constitutus“. 

3 Gr. Albert II. kommt, foweit befannt, in folgenden Fahren urkundlich als Landvogt vor: 
1274, Nov. 1. („advocatus terrae“), 1275, April 16. („iudex provincialis“), 1277, Mai 11. 
(„3. pr.“), 1278, Mai 3. („j. pr.“), 1279, Oft. 14., 1280, (‚J. pr“), 1281, 1. Olt. (4J. pr‘), 
1282, 31. Dez. (J. pr.“), 1283, 3. Mai („j. pr.“), 1287, Juni 30. (‚J. pr.“), 1291, Gebr. 
1. (3. pr). 

8 Beichluß des Reichstags in Augsburg 7. Febr. 1286; fiehe Pertz, mon. Germ. hist. IV. 
leg. II. ©. 446, Bei ber erftmaligen biesfallfigen Verabredung bes Königs mit Herzog Lubwig 
(29. Dez. 1282), gleichfalls zu Augsburg, wird Graf Albert unter ben Landfriebensrichtern 
nicht genannt; wohl. weil es ſich hier um einen andern Theil von Schwaben (zwiſchen Iller 
und Lech) handelte. Pertz a. a. DO. S. 442, 

5 Als folden treffen wir ihn auch wiederholt in ben Reichsſtädten Reutlingen (1275, 
1277, 1279, 1255) und Eflingen (1280, 1284, 1291). 

Der hohenbergiſche Befig eier Mühle (Lehen des Reichs) in ber letgenannten Stadt (ſ. 
unten bei Gr. Rudolf I.) mag von Alberts Landvogtei herrühren. 
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Sig zukam, auf Bitte des Probſts und Convents desſelben, Albert feinem 
Echwager u. I. Getreuen, und befahl ihm, wiewohl von feiner unmanbelbaren 
Treue überzeugt, aus königlicher Machtvolllommenheit, den Probft, Gonvent, deren 
Kofter, Leute, Befigungen, bewegliche und unbeweglidde Güter und alles, was 
denjelben gehörte, in feine Hand zu nehmen, zu ſchützen, zu vertheidigen und nicht 
zu dulden, daß ihnen von Jemand Schaden zugefügt werde. Sollte das Klofter 
gen eine zu der Herrichaft Albert3 gehörige Perfon Klage zu führen haben, fo 
werde der König felbit, wenn nötbig, demfelben zu feinem Rechte verhelfen. 1 — 

m demfelben Jahr ? ftellte Rudolf das Slariffinnen-Klofter in Pfullingen 
(DA. Reutlingen) unter Graf Alberts, als feines Landvogtes, Schub. Die Be 
wohner des genannten Orts hatten gewifle neue Normen (ohne Zweifel in Betreff 
der Befteuerung) zu nicht geringem Nachtheil des Kloſters aufgeftelt und dieſes 
beſonders im Befit und Genuß feines Weinberge an dem Berge Ahalm an- 
geiohten und geſchmälert. 

Auf hierüber dem Könige vorgebrachte Klage fprach derjelbe, vermöge ber 
ihm als ſolchem zufommenden Befugniß, die Freiheit des Kloſters von allen die 
fen und ähnlichen Neuerungen und Forderungen aus, und bedrohte ftreng jeden 
Riderfaher der frommen Frauen mit feiner Ungnabe. Beſonders aber befahl er 
feinem Landvogte („advocato terrae“), dem edlen Herren und Grafen Albert, 
die Ronnen und deren Güter vor jeder Beläftigung und Gewaltthat mit aller 


-Entihiedenheit und getreulih zu ſchützen. — 


In den Jahren 1277 und 1281 handelte Gr. Albert als Schirmvogt des 
berühmten Klofters Hirſchau (im wirtembergifchen Schwarzwalde). Auch dieſe 
Bogtei, welche fonft das Calwer Grafen-Haus, als die Stifter-Familie, verwal- 
tete, mag ihm in Folge feines ermeiterten Wirkungskreiſes übertragen worden feyn. 
Das genannte Klofter ſah fich genöthigt wegen großer Schulden den Ort Pfron- 
dorf (O.A. Nagold) oder wenigftens feine Befigungen daſelbſt, an Bertold, 
genannt Zoithe, Vogt in Bulach (D.:R. Calw) zu verfaufen. Hiezu ertheilte 
Abdert, Landrichter in Schwaben und Schirmvogt des Kloſters, wiederholt, 1277 
md 1281, feine Zuſtimmung, und verfpradh, den Käufer in feinen neuen Belik- 
thum zu ſchützen. Die Urkunde vom lehtgenannten Jahre, welche, wie es fcheint, 
m dem Klofter Hir ſchau felbft ausgeftellt wurde, wobei Gr. Albert ohne Zwei⸗ 


16, im Urkd.Buch zu 1274 April 3. 

2 Laut Urkd. vom 1. Nov. 1274 dat. Hagenau, bei Beſold, doc. rediv. 11. 12. 13. 

3 Sr. Albert erlärte in der am 11. Mai 1277 von ihm felbh zu Reutlingen ausge 
ſelten Urkunde, in welcher er fih ‚Judex provincialis“ nennt, und in einer andern zum 1. Aug. 
181 non dem Abt des Mofters, worin biefer Albert als Landrichter und Schirmvogt besfelben 
bezeichnet, feine Zuftimmung. 

Es And zwei Berlaufs-Urkunden, eine von bem gabr 1277 Mai 3., und eine zweite von 
181, Aug. 1. vorhanden; auf erflere bezieht ſich fomit die von Gr. Albert am 11. Mai gege- 
ine Urkunde. ©. Urk.⸗Buch zu den genannten Jahren und Tagen. 
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fel anweſend war, zählt neben vielen Zeugen aus dem Stande ber Klofter: und 
Welt-Geiftlichen (f. Urkunden-Buch) noch folgende Perſonen auf: Petrus, No: 
tar des Gr. Burfard, Bertold, genannt Lvpo (Lup), Schultheiß, und 
Hermann, genannt Wolfferne, Bürger in Wildberg, Albert, genannt 
Schuler von Rohrdorf (DA. Nagold), und deſſen gleichnamiger Bruder R. 
von Schönbrunn (DA Nagold), und defien Bruder gleichen Namens, B. 
Steinhart, B. Fiſcher, Walther von Neutlingen, B. Schnitzer 
(Inikar), Rüdiger von Wöllhaufen, Albert, genannt Kodder, Johannes, 
Schul-Rektor, und Albert Schuler, genannt Tuppenagel in Bulad, 
Burkard, Kirh:Reftor in Rothfelden (O-A. Nagold). — 


Graf Albert fagte bei feiner Anmwejenheit auf dem Reichstage zu Aug 3s 
burg, ohne Zweifel auf Anordnung des Königs, laut Urkunde vom 31. Dez. 
1282 dent Klofter Elchingen bei Ulm ſeinen Shut zu. Die Vogtei diejes 
Klofterd und der dazu gehörigen Kirchen in Wefterftetten (O⸗A. Ulm) und 
Lautern (O.A. Blaubeuren) Hatte der edle Konrad von Rifenburg gegen 
400 Pfund Heller Entihädigung unter Verzicht auf alle feine Anſprüche an bie: 
jelbe für fich, feine Kinder und Erben, in die Hände des Königs niedergelegt. 
Die hierüber zu Alm in dem Haufe Otto's, genannt „of dem ftege” am 31. 
Okt. 1282 aufgelegte Urkunde fiegelte Gr. Albert mit Markgraf Heinrich 
von Burgau, Ulrih von Helfenftein, dem Amman und den One 
von Ulm. ! ; 

Nachdem auf. diefe Weife die Vogtei des Klofters und der beiden Kirchen an 
das Reich gefommen war, verſprach Albert al3 „judex provincialis“ den ehrbaren 
Mann Wolfbard von Roth, Kanoniker in Augsburg, der obige Summe 
geſchoſſen hatte, in der Vogtei nach Kräften zu ſchützen und alles, was die von 
dem Könige in Betreff berjelben dem Domberen zugeftellten Briefe enthalten, 
unverleglich zu halten. 2? — 


Im Jahr 1287 handelte Graf Albert im Auftrag des römischen Königs in 
Saden des Klofters Maulbronn. 

Genanntes Gotteshaus hatte geraume Zeit vorher von 8. Rudolf einige 
Güter bei (in) Heilbronn erworben, im Verlauf der Seit aber einiges davon 
eingebüßt, weshalb es fich beſchwerend an denſelben wandte, worauf er den Ritter 
Friedrich von Dizenbach, Hermann, genannt Schmirer, und Heinrich, 
genannt Stupphil, Bürger und Rathsherren von H., beauftragte, vor Graf 
Albert, an feiner Statt, Kuntichaft (geugniß) in Betreff der ftrittigen Sache 
abzulegen. 

Die Kundſchafter fagten, nach geleiftetem körperlichem Eide und gegebener 
Verficherung, daß fie die Verhältniffe wohl erforſcht hätten, aus: eine gewiſſe 


I Monum. boic. XXXIIl. ©, 165. 
? ©. Urkd.-Bu zu 31. Dez. 1282. 


— 


Hube, welche weiland .... Herr von „Slozfberg“ beſeſſen, gehöre dem Reich 
und folglich dem Kloſter, und die dermaligen Befiger derſelben feyen fomit dieſem 
damit zinzpflichtig. 1 — 

Zu den Klofter-Schirmvogteien, welde unfer Graf Albrecht in feiner 
Eigenſchaft als Landvogt und fpeziell als Vogt und Inhaber der Reichsburg 
Achalm vermaltete,? gehörte auch die von Jwiefalten. 3 

Diefe Schirmoogtei verwaltete aber Albrecht, den fein großer politifcher 
Wirkungskreis allerdings häufig und auf längere Zeit von Schwaben ferne hielt, 
nicht zur Bufriedenheit des Kloſters, daher fich dieſes im Jahr 1285 vor geift- 
lichem und weltlihem Gericht über feine Vogtei beſchwerte, ihn zu Niederlegung 
feines Amtes aufforderte und folddes einem Herrn von Emerkingen übertrug. * 
Albrecht trat auch wirklich ab, 5 ohne daß es darum zu Zerwürfniffen mit dem 
Klofter gekommen wäre. 6 


ı Swigger von Gemmingen „judex provincialis‘‘ (? für Franken), Rabeno, Ritter, 
‚genannt Boler von Rabinsberg (Ravensburg) und Schultheiß Heinrich von Heil- 
bronn ftellten dem Klofter über die Verhandlung am 11. Sept. 1287 zu Heilbronn eine 
Urkunde aus. S. Urkd.-Buch zu dieſem Jahr und Tag. 


2 Am 15. Juni 1281 ſtellte Albrecht aud eine Urkunde daſelbſt aus. 


3 Dies rührt von den Berhältniffen der alten Grafen von Achalm und der nachmaligen 
Befiger biefer Burg zu dem KU. Zwiefalten her. Nachdem, dem Herlommen gemäß, bie 
Stifter von Zwiefalten, die Grafen Luitold und Cuno von Ahalm, Anfangs die Vogtei 
felbt geführt hatten, übergab erſterer folhe im Jahre 1093 an Welf IV. und eben biefem bald 
darauf auch die Burg Achalm (Anonym, Weingart. bei Hess, Mon. Guelf. 18.), auf welche noch 
zur Zeit der Tübinger „Schlacht“ (1164) das Welfiihe Haus Anrechte hatte, und die mit an⸗ 
bern Befigungen wahrſcheinlich beim Ausfterben der ſchwäbiſchen Welfen mit Welf VI., ber noch 
Schirmvogt von Zwiefalten war, an das Hohenftaufiihe Haus kam, das einen Bogt zu Achalm 
hatte. 1243 ift Conradus aduocatus in Achalme mit dem Schultheißen und Bürgern von Reut⸗ 
fingen bei einem daſelbſt zu Stande gelommenen Vergleich zwifchen dem Kl. Bebenhaufen und 
den Rittern Swaneger und Berthold von Lichtenftein anweſend. Drig. zu Karlsruhe. — K. 
Konrad IV. und ber leiste Sprößling feines Geſchlechtes, Konrabin, verpfänbeten, letzterer 
am 16. Rov. 1262, Güter in (bei) Ahalm und Reutlingen an Graf Ulrih von Wirtemberg. 
Stälin II. S. 500. König Rudolf zog die Burg Achälm wieder zum Reihe. K. Albredt 
erlaubte 18. Ian. 1303 dem Klofter Zwiefalten, ſtatt des Vogtes der Burg Achalm einen 
beliebigen Bogt aus den Reichsminifterialen zu wählen. Böhmer, Regeften. 

2 S. im Urkd.Buch zu 1285 0. T. u. . 

5 Sulger (Annales Mii. Zwiefalt.) weiß auch von dieſer Hohenbergiſchen Vogtei Über das 
M. Zwiefalten, wirft aber, nach feiner Gewohnheit, Wichtiges und Unrichtiges durch einanber 
and nimmt es mit ber Zeit nicht genau. Nachdem er (I. 63.) zu 1119 einen Grafen Cuno von 
Sohenberg, (?) Herr der Burgen Böttingen (?) und Bühl, von dem bie urkundliche 
Geſchichte unferes Haufes nichts weiß, aufgeführt, berichtet er (S. 144), es jeye bie Vogtei des 
Klofters 1173, noch zu Lebzeiten Welfs VI., bes legten Bogts aus dem Welfiſchen Haufe, Graf 
Albert von Hohenberg Übertragen worben, ber gleichfalls urkundlich nicht eriftirt hat; end- 
ich (8. 223): im Jahr 1270 feye den Grafen von Hohenberg bie Vogtei, welche fie fat (?) 
200 Jahre verwaltet, abgenommen worden, weil fie, mit verfchiebenen Kriegen beſchäftigt, das 
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8. 3. 
"Albertd Bemühnngen im Intereſſe des Friedens, der öffentlichen Ruhe nnd 
Sicherheit. 

Wenn unſerem Grafen Albert in den vorgenannten Aufträgen des Königs 
die Aufgabe geworden war, Kirchen und Klöſter gegen Gewaltthaten und Beein⸗ 
trächtigungen zu ſchützen, ſo haben wir in dem Folgenden einen jener vielen Belege 
für das unabläſſige Beſtreben K. Rudolfs, der Selbſthilfe der Herren unter 
ſich ein Ende zu machen. 

Er gab Albert, ſeinem lieben Schwager und Getreuen, den beſtimmten und 
gemeſſenen Befehl, Allem aufzubieten, um die Händel zwiſchen zwei Edlen („nobiles“), 
die indeß nicht namentlich aufgeführt werden, beizulegen; zu dem Ende denjelben 
einen Tag zu jeßen, und die Sache auf gütlihem oder dem Rechtswege abzumachen. 
Sollte ein Theil fih auch dem Rechte nicht fügen wollen, fo babe der Graf dem 
andern mit Rath und That beizuftehen. 1 

Wenn auch nicht mit Albert? Function als ſchwäbiſchen Landvogtes zuſam⸗ 
menhängend, aber doch auf einen ausgedehnteren Wirkungskreis hindeutend erſcheint 
deſſen Betheiligung bei Errichtung eines Landfriedend am Rhein.? 

Sn der Mitte des Juni 1278 traten Ludwig, Pfalsgraf bei Nhein und 
Herzog von Baiern, unfer Graf Albert von Hohenberg, die Grafen-Eber- 
hard von Kazzenelnbogen und Friedrich von Leiningen mit den Bürgern 
von Mainz, Straßburg, Bafel, Worms, Speier, Colmar, Schlett— 
ftatt, Sagenau, Weiſſenburg, Dppenheim, Bingen, Boppard, Frank— 
furt, Geilenhaufen, Friedberg, Weplar in der Stabt Hagenau zuſam⸗ 
men und gelobten getreulih und einhelliglih, zur Ehre Gottes, der glorreichen 
Sungfrau Maria und des römijchen Reiches, auf zwei Jahre von dem jüngft ver- 
gangenen Pfingitfefte an einen h. Landfrieden zu halten, gegen jeglichen Verleger 
desjelben mit allen Kräften einzufchreiten und namentlich nicht zu dulden, daß 
neue und ungerechte Nheinzölle erhoben werben; jedoch follen alle den Rhein Be 
fahrenden, fie feien geiftlich oder weltlih, um einen kräftigen Schuß zu ermög: 
lichen, von ihren Gütern nad) einer gemeinschaftlich feftgefeßten Tare bei Mainz 
und Boppard Zoll entrichten, wogegen diefelben in Perſon und Eigenthum ge 
ſchützt werden, den gegebenen Beſtimmungen Zuwiderhandelnde aber keinen Schirm 
zu erwarten haben. 3 

Nah dem Tode K. Rudolfs (15. Juli 1291) wurde ber von demſelben 
geſchaffene Landfriede, namentlich in Schwaben, wiederholt gebrochen. 


‘ 


Klofter ſehr mangelhaft geichüitt hätten, unb es feyen fir biefelben die Grafen (?) von Emer- 
fingen zu Bögten angenommen worben. 

6 S. oben Albrechts Schenkung an das Klofter unter b. 3. Nov. 1285. 

1 Bobmann, cod. epist. Rud, ©. 166. Ohne Fahr. 

2 Oder betheiligt er fich hiebei als Beſitzer einer bedeutenden Herrichaft im Elſaß? 

3 ©, im Urkd.Buch zu 1278, Juni 24, 
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So hatte ſelbſt der ſo eben genannte Herzog Ludwig von Baiern, der in 
feiner Eigenſchaft als Pfalzgraf bei Rhein Reichsverweſer war, den Biſchof Wolf: 
hard von Augsburg wegen der Vogtei über diefe Stadt und das zugehörige 
Land befehbet, bis im Febr. 1292 zwiichen beiden eine Richtung zu Stande kam, 
bei welcher auch unfer Graf Albert thätig war. Der Herzog von Baiern hatte 
nämli angefangen, zur Bedrohung des StiftE Augsburg bei Füßen! eine 
Bergvefte zu bauen, verſprach aber gegen die Zufage des Biſchofs, die Vogtei nur 
noch ein Jahr behalten zu wollen, den begonnenen Bau innerhalb der gleichen 
Jeit ruhen zu laſſen. Für die Einhaltung dieſes Verſprechens von Seiten des 
Herzogs verbürgte fih nun Graf Albert. ? 


8. 4. 
üchden, welde — Albert ı1. in feiner Eigenſchaft als Landvogt führte, oder im die cr 
als ſolcher und in feiner Stellung zu 8. Rudolf verwidelt wurde. 


A. Graf Albert zieht als Landvogt wider Graf Hartmann von 
Grüningen-Landau, um demfelben Markgröningen? mit Waffen: 
gewalt zu nehmen, Jan. 1278 und April 1280. 


Dem von Graf Albert in eigener Perſon geleiteten Zuge gegen den Grafen 
Hartmann von Grüningen-Landau gingen andere Angriffe voraus, von denen man 
nicht weiß, ob fie auch von ihm felbft ausgeführt wurden. Daß Albert an ber 
Spitze berfelben geftanden, fommt ung nicht wahrfcheinlich vor, da fonft die Auf: 
zeichner feiner, als einer ohne Zweifel wohl bekannten Perſönlichkeit, ſicherlich 
erwähnt hätten; immerhin aber mögen die vorangehenden Feindſeligkeiten von 
feiner Partei, vielleicht in feinem Auftrage, unternommen worden fein. 

Kurz vor dem 19. Okt. 1277 war ein Angriff auf Markgröningen unter: 
nommen worden, wobei die dortige Bartholomäuskirche in Aſche gelegt wurde, 
ohne daß übrigens Hartmann aus der Stadt hätte vertrieben werden Tönnen. * 

Weil e3 nicht gelungen war, den Grafen in feiner feften Stabt (Burg) zu 
bezwingen, fuchten ihn feine Gegner nach damaligem Brauche auf anderem Wege 
m ihre Gewalt zu befommen. Sehr tapfere Ritter, die auf's Beſte bewaffnet 


ı Der befannte Paß am Lech, über welchen bie Strafe aus Tyrol, beziehungsweile ber 
Lombarbei, nah Augsburg führt. 

2 „Darober bat ober fih genomen vnſer lieber fiwager graf Albrecht von Hohenberch 
mit onferm willen, daz wir ben berch, ben wir oberhalb Fvzzen gebamwen heten, nicht bawen 
feten, noch deheinem andern berge in ber felben geberdbe, von hinne ung auf ben vorgenanten 
ſant WBaltpurgen tage, vnd von banne ober ein iar“. Duellen zur baierifhen und beutichen 
Geſchichte Ster Bb. S. 472. 

Herzog Lubwig nennt unfern Grafen Albert (uneigentfich) feinen „ſwager“; derſelbe war 
der Oheim feiner Gemahlin. 

3 ©. über Marlgröningen $. 6. biefes Kapitels, 

6, die nächſte Rote. 
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waren und bepanzerte Roſſe Hatten, legten, verſtärkt durch 20 Reiſige, am 
19. Dftober 1277 dem Grafen Hartmann bei Bradenheim einen Hinterhalt; 
aber durch den Beiltand des beleidigten 5. Bartholomäus wurde ihm der Sieg 
verliehen. Mit nur wenigen Rittern überwältigte er feine Feinde und führte 
ruhmgefrönt die Gefangenen und Verwundeten mit ſich nach Gröningen. 1 

Wenige Monate nad) diefen mißlungenen Angriffen (21. Ian. 1278) eröffnete 
Graf Albert in Verbindung mit dem Markgrafen von Baden, und (fehr 
wahrſcheinlich auch) Graf Ulrich von Aſperg (Tübingen) an der Spitze einer 
bedeutenden Streitmacht einen Kriegszug gegen Graf Hartmann. 

Aber auch diefe Unternehmung hatte nicht den gewünschten Erfolg: Hartmann 
wurde nicht gefangen und Gröningen nicht erobert, fondern, nad damaligem 
Kriegsbrauche, nur das platte, wehrlofe Land hart mitgenommen. 

Zwei Jahre fpäter entbrannte der Kampf aufs Neue, wenn er je in der 
Zwilchenzeit geruht bat. Am 6. April 1280 fam Hartmann endlich in einem 
Gefechte auf offenem Felde in die Gewalt feiner Geaner und wurde auf die Fefte 
Alperg abgeführt, wo er big zu feinem Tode (am 4. DE.) in der Gefangenſchaft 
ſchmachtete.? 

Noch im Jahr 1286 war — ohne Zweifel von Gröningen herrührend — 
„fſache zewuſchen Coynrad von Landowe (dem Sohne des T Hartmann) vnd 
Grauen Albrecht“, welche nad) dem königlichen Spruche zu Ulm am 10. Nov. 
des vorgenannten Jahres durch zwei Schiedsmänner gütlich beigelegt, im andern 
Fall aber: auf dem Rechtswege abgemacht werden jollte. 


B. Fehde Graf Alberts und Genoſſen mit Gr. Eberhard von 
Wirtemberg in den Jahren 1285 und 1286. 


Che K. Rudolf felbft im Monat Eeptember des Jahres 1286 gegen den 
Grafen Eberhard von Wirtemberg zu Feld 309 (ſ. unten drittes Kapitel), 
hatten zwiſchen dieſem einerjeit3 und Graf Albert, dem Führer der fönigl. Partei 
und den Herzogen von Ted (f. unten zu 10. Nov. 1286) andererfeitö verheerende 
Fehden Statt gefunden, denen nach damaliger Eitte einzelne Gewaltthaten voran- 


‘1A. 1277 feria quarta post I,ucae Evangelist. comes Hartmannus laudabilem victoriam 
consecutus est in campo juxta Brackenheim oppidum, Cum paucis anim viris devicit strenuis- 
simos milites et servos viginti, qui cum phaleratis aquis et optime armatis insidias Ipsi stru- 
xerant : sed ſaronto ei justitia et fortuna secum eos gloriose deduzit in civitatem Gröningen 
captivos et vulneratos vindicante beato Bartholomeo, quem tum incendio invastaruut sine causa. — 
Erufius Mser. Nro. 446 (auf ber Univ.-Bibliothel zu Tübingen) bat Vorftehendes einem Ge⸗ 
ſangbuch in der Kirche zu Gröningen, das auch Gabelkhofer benütte, entnommen. 

? Sinbelf. Chr. Ausgabe von Haug S. 14. — Anniversarius dies comitis Hartmann! in 
Gruningen celebrandus est die Francisci, Fuit is in campo captus Sabbato prozimo ante 
Dominicam Judica ann. 1280 et obiit in captivitate die Francisci, 

Notiz aus dem oben erwähnten alten Gejangbuche. 
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gingen. So meldet die Sindelfinger Chr. (S. 18), daß man an Lichtmeß 1285 
den Marſchalk (von W.) nächtlicherweife aufgehoben habe, und am 13. Juli 
Bürger von Leonberg (wirtembergiſch) durch foldhe von Gröningen (das 
unter Graf Albert von 9. ftand) aufgegriffen worden feyen. 

Im Januar des folgenden Jahres aber unternahmen Graf Albert und feine 
Genofjen einen allgemeinen Verheerungszug gegen den Grafen von W. und fügten 
feinem Gebiet mit Brand, Naub und Plünderung großen Schaden zu.! — 

Auf diefe Vorgänge fam K. Rudolf von Augsburg, wo er von Ende Januar 
bis in die erfte Woche des Februar Hoftag gehalten, nah Schwaben, und ſöhnte 
am 22, Februar zu Eplingen Graf Eberhard von W. und deſſen Genofjen mit 
Graf Albert (v. H.) und den Herzogen von Ted nebit Anhang vorläufig aus, 
was fpäter (anfangs Juli) zu Ulm nochmals, aber doch nicht nachhaltig genug, 
geihah. ? — 

Wenn gleih Graf Albert in diefer Fehde mit dem Gr. v. W. mitunter in 
eigener Sache gehandelt, fo geſchah e3 doch zugleich auch im Fönigl. Spnterefje. 3 


8. 5. 


Wir reihen hier (nm Gleichartiges nicht zu trennen) einige Fehden an, die Gr, Albert. 
in eigener Sade führte. 


A. Fehden zwifhen Zollern und Hohenberg. 1267, 1286, 


1267 war zwifchen den Häufern Zollern und Hohenberg eine Fehde 
ausgebroden, in Folge der e8 bei Haigerloh am 1. Nov. des genannten 
Sahres zu einem beißen Kampfe fam, aus dem ber Graf von Zollern fiegreich 
hervorging. * 


I „Anno MCCLXXXVI multa damna, post Epiphaniae (6. Yan.) incendiis et rapinis facta 
sunt Eberbardo comiti de Wirtemberch in omnibus bonis suis“, Sindelf. Ehr. 18. 19. 

Wie es hiebei zugegangen, hatte ber Berichterftatter jelbft in der Fehde zwiſchen Gr. Eberhard v. 
®. und dem Gr. v. Helfenflein einer- und Gr. Albert v. H. und den Pfalzgrafen v. T. ande- 
rerfeits erfahren müflen: „B. fliastri et C. servi mei annonaın et foenum et omnia utensilia 
nostra incandiis et rapinis destruxerunt‘‘. 

2 Sindelf. Chr. 19. 

Urfunde 10. Rov. 1286. 

Mon. Zoll. I. 226. 

3 „Bunde wurben wir ober vnſer Stette helfen dem Herzogen (von Tekle) ober Grauen Al⸗ 
breit” zc. gegen Gr. Eb. v. W. — fagt K. Rudolf. ©. Urkunde 10. Nov. 1286. 

4 Mart. Minorita, Stuttg. Handſchrift Fol. 60 a. „Anno domini MCCHVII (sie!) grauis 
pegna fuit apud Haigerloch in festo omuium sanctorum inter comitem De Zolr’ et 
eomitem De Hohenberg, vbi comes de Zolr’ potenter triumphault“. 

Fol. 44 » zu MCCLXVII „inter comites de zolre et de Hohenberg‘‘ — etc. 

Diefen Ausgang des Kampfes berichtet auch die Sinbelf. Ehr. ©. 12, während nach ben Gt. 
Georger Jahrbb. (Ussermann, prodr. 447), bie irrig flatt Albert von Hohenberg A. vos 
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Auf diefen für den einen Theil glänzend geendigten Kampf waren aber nad) 
einer Reihe von Jahren die Streitigkeiten noch nicht beigelegt, denn während Graf 
Albert mit K. Rudolf 1286 vor Stuttgart lag, erfolgte am 23. Oktober 
bei Balingen abermals ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen Graf Friedrich. 
von Zollern und Alberts Bruber Burkard, bei weldhem von der hoben: 
bergifchen Mannichaft viele gefangen und getödtet wurden, 1 wornach der Zoller 
Graf auch diesmal gefiegt zu haben fcheint. 

Auf dem Tage zu Ulm wurden am 10. Nov. 1286 unter Anderem auch zu 
Beilegung des „Erieges zewufhen dem von Zolre vnde fine fint ain: 
halp vnde graue Albredt anderhalp” Maßregeln getroffen, indem man 
für jeden Theil drei Schiedsmänner und über diefe als Obmänner den Burg: 
grafen von Nürnberg und den Grafen von Dettingen aufitellte, welche „ſvln 
ain fon (Sühne) gänzcelich ftäte und vefte vnder in machen, nach weldher man 
baidenthalp die gevangenen ledige und vri laſſen fol”. 

Aber erft der perfönlichen Vermittlung des Königs, der in diefer Abficht 
feinen Schwager auf der Burg Hohenberg um Weihnachten des vorgenann- 
ten Jahres mit einem Beſuch beehrte, gelang es, Zollern und Hohenberg mit ein- 
ander auszuföhnen, 2 ohne Zweifel durch Einleitung einer ehlihen Verbindung 
zwifchen denfelben. ? Faſt aber möchte es fcheinen, al3 ob auch diefe Sühne von 
feinem Beftand geweſen wäre, wenn die Notiz der Sindelfinger Chr. (S. 21), 
nach welcher Graf Friedrich der Jüngere von Zollern am 19. Mai 1287 gefangen 
wurde, bieher zu beziehen iſt. 

Die Quellen, welche nur furz bie Hauptereigniſſe dieſer Fehden berichten, nicht 
einmal immer die Gegner namentlich aufführen, enthalten auch keine Andeutung 
über die Veranlaſſung zu denſelben. Bei den ſo vielfältig in einander greifenden 
Beſitzverhältniſſen der beiden ſtammverwandten Häuſer waren es ohne Zweifel 
Erbſtreitigkeiten,“ worauf auch beide Male der Schauplatz des Kampfes — bie 


Hohinlo fegen, Albert der Sieger geweſen feyn fol. Wir glauben erfteren wei Quellen 
folgen zu follen. ’ 

ı Sindelf. Chr. S. 20. 

„Eodem die (23, Dlt.) Comes Burchardus cum Comite Friderico Schalginge 
[i. e. (apud) Balgioge, Balingen] conflictnm habuit et multi capti et interfecti fuerunt ex parte 
Comitis RB. et Alberti de Hohenberch qui tunc fuit Stucharten“. 

Martin, Minor. a. a. DO. „Anno 1286 Nuwertingen Rex destruxit et in Baylingen 
certamen fuit‘. 

3 Sinbelf. Chr. ©. 21. 

„Ante Nativ. Dni Rex Rudolfus venit Hohinberch et Rotwile. Ibidem festum natale ce- 
lebravit. Comitem Albertum et Comites de Collere reconelliavit”, 

3 S. unten bei Alberts Töchtern. 

8 Auf ſolche weist auch das Schreiben des Br. Fr. v. Z. au Er. Alb. v. H. vom 12. Jan. 
1271 f. oben ©. 48. 
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Städte Haigerloh und Balingen — um deren Befiß es fich ohne Zweifel 
gehandelt, hinweist.1 Erftere Stadt findet man fortan in hohenbergiſchem, letztere 
in zolleriſchem Beſitz. 


B. Fehde zwiſchen den Grafen von Hohenberg einer- den freien 
Herren und Truchſeßen von Waldeck andererſeits. K. Rudolf 
ſchreitet in Perſon mit Waffengewalt gegen dieſe ein. 
1279 — 1284. 

Das Geſchlecht der Herren von Waldeck? ftand im 13. Jahrhundert in 
naher, wie e3 fcheint vermandtfchaftlicher Beziehung zu dem Haufe Hohenberg, 
insbefondere zu dem Grafen Albert II., denn an diejen fiel als Erben der Nachlaß 
eines Freien von W. (ohne Zweifel Albert3 zum Jahr 1272) und deſſen Wittwe.3 
Wirklich treffen wir au da8 Haus Hohenberg un die Mitte des 14. Jahr: 
bundert3 im Befite bedeutender Waldeck'ſcher Befisungen. ? 

Aus den, urjprünglich wohl guten Beziehungen zwiſchen den Grafen von 
Hohenberg und den Herren von Walded,5 bei welchen aber in der Folge, 
ohne Zweifel nach dem Tode des obgenannten Freien Albert, die Frage um das 
Mein und Dein in’3 Spiel Tam,$ entfpannen ſich Streitigkeiten, und es liegt 
der Gedanke fehr nahe, die Herren von Walde hätten fi dem Erbantritt des 
Grafen Albert mwiberfett. 

Auch zwiſchen einem Zweige der Truchſeßen von Walded und Graf 
Albert v. H. beftanden Beziehungen, welche zu Zerwürfnifien hatten führen können. 
Albert befaß nämlich die Burg Neuenburg bei Pforzheim, welche ein Zweig 
der Waldeder, deſſen Glieder meift den Namen Reinhard führten, als ein ohne 
Zweifel urſprünglich Calwiſches Lehen beſaß.“ Ermähnte Burg hatte der Hohen: 
berger Graf im Sept. 1285 an den K. Nudolf bereit verfauft, ohne übrigens 
Reinhard von N. (Walde) auf andere Weife entfchädigt zu haben. Denn dieſer 
(oder fein Sohn) machte noch unter K. Albrecht feine Anfprühe an N. geltend 


1 ©. in ber Einleitung Grundbeſitz und Grafihaft des Haufes Zollern ꝛc. 

2 Wir verweilen in Betreff derſelben auf ben Artikel „Walded” in ber hiſtoriſch⸗ topogra⸗ 
phiſchen Zuſammenſtellung der Grafſchaft Hohenberg. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 15. Juni 1284 Kirchberg. 

% „Altenbulah mit Waldede und besfrieen gut”. S. im Urkd.Buch zu 2. Sept. 
1355 o. D., 23. April und. 1. Mai 1364. Brgl. auch in ber hifl. top. Zuf. der Graficaft 
Hehenberg den Artifel Walded. 

5 ©, oben Gr. Alberts Anweſenheit auf Walde 1272 und unten in ber hiſt. top. Zuf. ber 
Grafſchaft Hohenberg. | 

6 König Rudolf fagt, als er 1288 die Feindſeligkeiten zwifchen Graf Burkard von 
Hohenberg und dem Markgrafen von Baden, weld’ Iegterem bie von Walbed beigeflan- 
ben, ſchlichtete: vnd ſwas bie von walbede des Marcgrauen beifer — mit bem Grauen But- 
card zu fchaffenne hant —, da fulnt fie ietwederthalb zwene ritther oder Inechte nemen vnd 
fulnt fie die vier flihten nach minne ober nad vehte”, — 

7 &, unten in ber hif. top. Zufammenftellung ber Grafichaft Hohenberg unter Walded. 
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und wurde dadurch zufrieden geſtellt, daß des Grafen Albert von H. Sohn, Ru: 
dolf, ihm 1307 das Dorf Renningen gab.! — 

Im Jahr 1279 griff Graf Albert zum Schwerte, um die Waldeder, feine 
Bafallen, zur Herausgabe des Erbes — ohne Zweifel der Burg W. bei Alten- 
bulach nebft Zugehör — zu zwingen (f. die obige Note). 

Er belagerte um die Mitte des Juli 1279 die genannte Burg, befam aber 
diefelbe troß großer Anftrengung ? nicht in feine Gewalt. 3 

In den nächſten Jahren jcheint Graf Albert nichts Nambhaftes gegen die 
MWaldeder unternommen zu baben.? Die Wittme des Freien Albert von 
Waldeck trat wenige Jahre nach der fo eben berichteten Belagerung der Burg 
W. in das Klofter Kirchberg ein, um dem Hader der Welt zu entfliehen und ihre 
Tage in Ruhe und Friede zu beichließen. Albert fette, al3 der Erbe ihres Nad- 
lafjes und des von ihrem FT Manne, ihr unter dem 15. Juni 1284 ein Leibgeding 
aus, beitehend in Gülten und Zinfen von Erbgütern feines Hauſes. Und nun 
mochte der Hohenberger Graf feine Erbanſprüche an die hinterlafjenen Befigungen 
de3 Freien von Walded aufs Neue geltend gemacht haben, aber — wie e2 
ſcheint — abermal3 ohne Erfolg, Er wandte ſich daher, um zu feinem Recht zu 
gelangen, an das Reichsoberhaupt. 15. Juni des Jahres 1284 trafen wir Albert 
im Klofter Kirchberg, im folgenden Monat ijt er am Rheine bei K. Rudolf, 
ber Sofort nad) Schwaben beraufzog, wo er zunädft (am 1. Aug.) einem fröh⸗ 
lihen Familienfeft, der Vermählung eines jungen Hohenberger Grafen, zu Mark: 
gröningen anmwohnte, den größten Theil des genannten Monats in Eßlingen 
und fait die ganze erite Hälfte des folgenden in Heilbronn verweilte. 

Sicherlich wurde bei dieſer Anweſenheit Rudolfs in Schwaben zwifchen ihm 
und feinem Schwager Albert von Hohenberg über den Waldeder Streit 
verhandelt, 6 von dem Könige eine friedliche Löſung desfelben verſucht, oder — 
nah Umständen — an die Herren von W. die Forderung geftellt, die Rechte des 
Hohenberger3 anzuerkennen, indeß wiederum vergeblich. . 


1&. im Urkd.Buch zu 22. Sept. 1285 u. 11. Nov. 1307. 

2 Die Sinbelfinger Chronik fpricht von „labores‘‘, was hier Belagerungs-Anftalten (Bauten) 
bedeutet. 

3 Die Geſchichte des Mittelalters weist jehr viele Beiſpiele davon auf, daß felbft Kleine, 
aber jehr günftig gelegene uud fefte Burgen einer anfehnlichen Belagerungs- -Mannfcaft geraume 
Zeit wirkſamen Widerſtand entgegen geſetzt haben. 

4 MWenigfiens bat die Sinbelfinger Chronik nichts aufgezeichnet, was bieher bezogen 
werben könnte. 

5 ©r. Albert u. fein Bruder Burkard find bei dem Könige am 25. Juli zu Germersheim. 

6 Wenn man die Fahrt des Königs nad) Schwaben von dem Rheine aus, wohin er nach 
Eroberung ber Burgen W. alsbald zurüdtehrte, nicht als ben eigentlichen Zweck annehmen will. 

T Rudolf, der jonft, wie viele Fälle zeigen, bemüht war, durch Schiebsgerichte ähnliche 
Streitigkeiten beizulegen, bat ohne Zweifel bei feiner längeren Anweſenheit in Schwaben vor 
bem Kriegszug auch hier diefen Weg eingefchlagen, ehe er zu Gewalt fchritt. 
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K. Rudolf griff nun zu den Waffen, um die Unbotmäßigen zu züchtigen 1 
und feinem Schwager zu feinem Recht zu verhelfen. 

Bon Heilbronn aus rüdte er um die Mitte des Monats September 1284 
über Weil die Stabt mit einem Heere vor die Burg Walded.?2 In feinem 
Gefolge (beziehungsmweife Lager) befanden fi, ſoweit man Nachrichten hat, Die 
Biihöfe von Baſel und PBaffau, 3 fein Sohn Herzog Albredt,‘? wahr: 
ſcheinlich au der Herzog Konrad von Ted, 5 ohne Zweifel die Grafen Albert 
und Burkard von H. und Friedrich von Zollern, ® auch wohl noch andere 
ſchwäbiſche Grafen mit ihren Aufgeboten. Um den Burgen die Zufuhr von Lebens: 
mitteln u. |. m. abzufchneiden, wurden folche? zuerft eingeſchloſſen,“ was aber ficher- 
lich große Schwierigkeiten hatte, da diefelben in einer ſehr durchſchnittenen, waldigen 
Berglandſchaft lagen. Es ging auch, obgleich der König bei dergleichen Unter: 
nehmungen große Thatkraft entwickelte und viel Erfahrung beurfundete, mit der 
Eroberung der Schlöfer, vornehmlich der Hauptburg, die durch ihre Lage und 
Bauart ſehr feft war, nicht fo raſch, als die Colmarer Annalen, allerdings blos 
vom Hörenfagen, berichten. ? Albert von Hohenberg erbaute, da die Belagerung 
fih in die Länge 309, als Stützpunkt des königl. Heeres eine Gegenburg, ohne 
Zweifel vorläufig aus Holz. 10 Erft um Martini des vorgenannten Jahres (1284) 


I GSotfrieb von Ensmingen (Böhmer Fontes II, 117) fagt, der König habe ben Kriegszug 
gegen W. unternommen „quia domini castrorum predis insistebant contra pacem generalam‘, 
Allerdings mögen fich die Waldeder nach der Sitte ber bamaligen Zeit bei der ſehr häufigen Lan⸗ 
bes-Abwejenheit der hobenberger Grafen Gewaltthaten an Leut und Gut ber Grafſchaft Hohen- 
berg erlaubt haben. 

? „ Rex postridie exaltationis S. Crucis (15. Sept.) fuit Wilae civitate et castro Waldeche, 
et eireumdedit id exercitn suo“. Sinbelf. Chr. S. 18. 

3 8. Rudolf macht 21. Oft. ante Waldecke (in castris) mit Rath ber Biſchöfe Heinrich v. 
Balel und Gottfried von Baflau eine Sühne zwifchen ber Geiftlichkeit und dem Kath von 
Speier. Böhmer, Regeften S. 125. 

° 8. Rudolf belehnt 23. Oft. „ante Waldecke“ |. Sohn Albrecht mit Reichslehen zu Weir 
bingan. Böhmer, Regeften S. 125. 

5 K. Rubolf verleift 27. Aug. Heilbronn anf Bitte des Herzogs C. von Ted dem Ort 
Heiningen Rechte und Freiheiten wie Freiburg im Breisgau ſammt einem Wochenmarkt. Böhmer, 
Reg. S. 125. 

6 Die Sinbelfinger Epronit meldet S. 18 zu ben erften Tagen bes Monats Dez. 1284 
Die Anwefenbeit der genannten Grafen bafelbft. 

7 Nady der Angabe der Sindelfinger Chronik hat der König Anfangs Bios eine der Önrgen 
Waldeck belagert, fpäter aber galt es nach fämmtlihen Quellen allen (fünf), woraus fi 
fließen läßt, daß bie Freien und Zruchiehen v. W. gemeinfame Sache gemacht haben. Vrgl. 
was wir oben S. 61. in Betreff der letzteren geſagt haben. 

88. obige Note aus der Sindelfinger Chronik. 

9 „cum magna potentia‘‘ „ea (castra) subito cepisse dieitur®, — 

18 Sinbelf. Ehr. S. 18. „Rex circumdedit id (castrum W,) exercita suo. Ibidem in 
munte castrum novum Comes Albertus focit“, 
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fielen die Burgen! und wurden ſofort zerſtört,“ nach Gotfried von Ensmingen 
total gefchleift, 3 was ſicherlich zu viel geſagt iſt. Es ergibt ſich überhaupt aus 
dem Vorausgeſchickten, daß die außerſchwäbiſchen Quellen über die Waldecker Fehde 
und Erpedition falſch, mindeſtens ungenau, berichtet find und mit zu ſtarken Far⸗ 
ben aufgetragen haben. So ſprechen die Colmarer Annalen von den Herren von 
W. als ſchwäbiſchen Räubern („predonum Suevie“). Dazu ftimmt aber nicht 
gut, daß man ſchon etwa ein Jahr nad) der angeblichen völligen Zerftörung der 
„Raubſchlöſſer“ einen von deren (ehemaligen) Befigern, Volmar, als „nobilis‘ 
mit andern hohenbergiſchen Bajallen und Dienftleuten zu Wildberg im Gefolge 
Graf Burkards von 9. trifft. — 

Mit der Bezwingung der Waldeck'ſchen Burgen waren indeilen die Zerwürfniſſe 
zwischen den Herren berfelben und den Grafen von Hohenberg nicht gründlich 
befeitigt, und jene dadurch nicht fo ſchnell zu treuen Vafallen der legteren gewor⸗ 
den, wie fi} leicht denfen läßt und fehon nach wenigen Jahren fich auch zeigte. 

Als im Sommer 1287 Markgraf Rudolf von Baden gegen Graf Burfard 
von Hohenberg zu Felde zog und es bei Altenfteig zum Kampf Fam, ſtanden 
bie Herren von W. auf der Seite des erſteren. Es war nun abermals K. Ru— 
dolf, welder fih imNov. 1288 zwiihen Hohen berg und Walded in's Mittel 
ſchlug, aber dießmal nicht mit dem Schwert in ber Hand, ſondern als Richter 
nach „minne oder reht.“ > 

Es ſcheinen auch fo die Streitigkeiten zwiſchen beiden Familien dauernd bei- 
gelegt worden zu jeyn, denn ſchon im Juli des genannten Jahres treffen wir 
obgenannten Volmar wieder bei Graf Burfard zu Wildberg, 6 und diefer 
gab auch 1294 feine Zuftimmung, als Volmar mit feinen zwei Brüdern Wer: 
ner und Helferich einen Sof zu Unterjettingen (DU. Herrenberg) an das 
Klofter Kniebis verkaufte. 7 


C. Fehde zwifhen Hohenberg einer- Wirtemberg und Tübingen 
andererfeits. 1291. 


Wenige Wochen nach dem Tode des Königs Rudolf (15. Zuli 1291), des 
mächtigen Gönners unferes Hohenberger Haujes, fiel das von demfelben mühſam 


I Noh am 21., 23. Okt. und 2. Nov. fiellte 8. Rudolf „in castris ante Waldecke“, 
f. die obigen Noten, Urkunden aus. Die Sindelf. Chr. und die Colmarer Annalen ſagen über- 
einftiimmend : „circa festam S. Martini‘, 

K. Rudolf kehrte darauf wieber an ben Rhein zuräd. 

? Sinbelf. Chr. „castra omnia Waldeche destruebantur‘, was auch nicht fo fireng zu 
nehmen jeyn wirb; e8 mögen einzelne Werke der Burgen niebergeriffen worben jeyn. 

3 ‚Rex redicitus evulsit“. 

©. im Urkd.⸗Buch zu 18. Dez. 1285 Wilbberg. 

58. Note 6 ©. 6l. 

6 S. im Urkd.⸗Buch zu 4. Juli 1288. Wildberg. 

7 S. im Urkd.-Buch zu 28. Aug. 1294. Wilbberg. : 
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ichaffene und ANNE Wert, der Landfriede in Schwaben, wieder 
miammen. 

Es flanden auch in dem erneuerten Kampfe bauptfädhli die Häufer Hohen: 
berg und Wirtemberg einander gegenüber, nur mit dem Unterſchiede, daß ſich 
auf die Seite des lehteren nun au Graf Eberhard von Tübingen, ehedem 
Mündel unfers Grafen Albert, ftellte, 1 was ohne Zweifel von dem Anfall ber 
Beiigungen der Horber Linie der Tübinger an Hohenberg herkam (f. unten bei 
Burlard IV.) — 

Um die Mitte des Monats Auguft 1291 eröffnete Graf Eberhard 2 von 
W., die Landesabweſenheit des Grafen Albert benütend, feinen Verheerungszug 
gegen Hohenberg. Er rüdte mit anderen Grafen 3? an der Spike eines anjehn- 
lien Heeres, beftehend aus NRittern, reifigem Zeug und Fußvolk, wahrjcheinlich 
über Herrenberg auf der alten Straße, die das Ammerthal herab in bie Gegend 
von Wurmlingen und Rotenburg führte, gegen das Hohenberger Gebiet an, wo, 
noch auf dem linken Ufer des Nedard, auf dem „Bircinloe“ (Birtenle) ohne 
Zweifel die Vereinigung der Tübinger Aechoſe mit dem Heere des Wirtember⸗ 
gers erfolgte. 

Zu weiterer Sicherung gegen einen Angriff der Hohenberger von Rotenburg 
aus hatten die Grafen Götz und Eberhard v. T. ihre ziemlich verfallene Burg 
„Ddinburc” auf dem das Nedar: und Ammerthal zwiſchen Wurmlingen und 
Tübingen ſcheidenden Bergrüden wieder in befferen Vertheidigungsftand geſetzt. 

Das verbündete Heer wandte ſich zunächſt gegen das benadhbarte Roten⸗ 
burg, und von bier aus durch meiſt Hohenberger Gebiet gegen Haigerloch, 
die beiden Hauptftädte der Herrfchaft Graf Alberts, ein Beweis, daß der Angriff 
ihm beſonders gegolten. 

Es wurden aber weder die genannten Städte noch andere feſte Plätze erobert, 
fondern, nach der damaligen Weife, den Krieg zu führen, die Zerftörungswuth an 
den offenen Dörfern, Feldern und Weinbergen ausgelaſſen. 

Es mögen die verbündeten Grafen zu einer Belagerung der Städte und Bur- 
gen Alberts auch nicht mehr die nöthige Zeit gehabt haben, 3 denn diefer kehrte 
auf die Kunde von dem feindlichen Einfall al3bald in die Heimat zurüd d und 
fiel, wozu fein Bruder Burkard die Vorbereitung getroffen haben konnte, in das 


I Bfalzgraf Götz von Tübingen hielt es ſchon 1287 mit Wirtemberg. 

2 Die Sindelf. Chr. S. 25 fett 15. Aug. und nennt ben Wirteinberger Grafen Ulrich. 

3 Die Sindelf. Chr. fpriht fogar von „multis comitibus“. 

A Hier hatte auch bie Berlobung der Pfalzgräfin Mechtild v. X, mit bem Vater Gr. Alberts 
Statt gefunden. S. oben ©. 24. Note 6. 

5 Nach der Sinbelfinger Chronik gefchah bie Berheerung des hohenberger Gebiets och vor 
Bartholomãi (24. Aug.) und bie Eroberung der wirt. Burgen vor 1. Sept. . 

6 Albert war ohne Zweifel (f. unten) bei dem Tode feines koniglichen Schwagers zu Speier 
md mag, mit Orbnung von Familien-Berhäftniffen der Hinterbliebenen besfelben beichäftigt, 
lanbetabweſend geweſen ſeyn. 

Gämid, Gr. v. Zollern⸗Hohenberg . 9 
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Herz des alten Wirtemberger Landes ein, wo er 3 Burgen, Waiblingen, Berg 
und Endersbach zerſtörte. — 

Ein fonft auch häufig angewandtes Mittel föhnte indeß noch vor Ablauf Des 
Jahres die Häufer Hohenberg und Wirtemberg mit einander aus: Graf Albert 
und Graf Eberhard verlobten am 6. Dez. zu Gröningen ihre Kinder (j. unten 
Alberts Familie). 

Damit war aber die Feindſchaft zwiſchen Hohenberg und Tübingen nicht 
getilgt. Graf Albert3 gleichnamiger Sohn ! und fein Oheim Graf Burkard zogen, 
Gleiches mit Gleichem vergeltend, am 24. 1292 März mit ihren Dienftleuten und einem 
Aufgebote ihrer Städte aus und fuchten die Umgebung von Tübingen, fowie 
den benachbarten Ort Luſtnau mit Brand, Verwüftung und Plünderung 


ſchwer beim, 


8. 6. 
Reichsgüter, welche Graf Albert als Laudvogt zur Verwaltung (Auffiht), beziehnugsweiſe 
Nutznießung, übertragen waren. 


Die Reichsburg Achalm. 


Die Burg Achalm war nach den in der obigen Note (S. 55.) kurz 
zuſammengeſtellten Verhältniſſen früher welfiſcher und dann hohenſtaufiſcher 
Hausbeſitz, wurde aber, als ehedem zu einer alten Grafſchaft des Reichs gehörig 
und dieſem heimgefallen, von K. Rudolf eingezogen,“ auch fortan, big in bie 
dreißiger Jahre des 14. Jahrhunderts, wo ſie K. Ludwig an Wirtemberg 
verpfändete, als Reichsburg behandelt und daher von den Königen nicht ſelten 


bejucht. ? 


I Albert ſelbſt war um dieſe Zeit bei Herzog Albrecht von Deftreih in Kärntben (ſ. unten). 

° Die Eindelf. Ehr. nennt dem entiprechend (S. 23.) zu 1288 auch „Stophen castram suum“ 
(sc. 8. Rudolfs). 

IK. Rudolf war dafelb im Jahr 1274. Apr. 1287. 14. Sept. 1289. Sindelf. Chr. 
©. unten bie Aumwefenbeit ber Grafen Albert und Burkard'v. H. bei bemfelben. Dort war 
8. Adolf März 1293 u. beffen Gemahlin Imagina Tängere Zeit am Anfang unb Schluß dee 
genannten Jahres. Diefe empfiehlt 1294 das KL. Pfullingen „dilectis Adelibus suis A d- 
vocato et Offcialibus jam presentibus quam futuris super castro Achalm, et rebus 
ibidem, ad uostrum regnum pertinentibus, a Serenissimo Romanorum Rege Adolpho, domino et 
Conjuge nostro, non tam in presenti constitutis, quam etiam constituendis in posterum‘ zu 
ſchützen. Beſold II, 15. 

Daß mit diefem Bogt über Achalm der Königliche Landvogt in Schwaben, ber Nachfolger 
Graf Alberts von Hobenberg, gemeint ift, ergibt fi aus dem von dem Gemahl der Imagina 
jelöft 1296 dem genannten Kl. ausgeftellten Freibrief. Befold. II, 16. K. Adolf ließ auch 
Anfelm nen Rappoltftein, Helfershelfer des aufſtändiſchen Schultheißen Röffelmann von Eolmar, 
auf das „.castrum Sueuis Achelme‘‘ gefangen feen. Chron. Colm. 326. — Die Burg hatte 
eine Heine Beiagung: im Sommer 1278 wurden bafelbft 3 Knechte („servos“) vom Blige 
erihlagen. Sindelf. Chr. 13. 
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Die aus den von K. Adolfs Gemahlin und ihm ſelbſt dem Kloſter Pfullin⸗ 
gen ausgeftellten Freibriefen, zufammengehalten mit der von K. Rudolf an Graf 
Albert von H., feinen Landvogt, ergangenen Aufforderung, dasjelbe zu ſchirmen, 
fh ergibt, gehörte Achalm zur Landvogtei des lebteren! und feines Nachfolgers, 
9. von Iſenburg. 


Als Zugehör der Reichsburg Achalm erfcheinen der Ort Pfullingen, ? eine 
gewiſſe Genoſſenſchaft von Reihsleuten 3) dafelbit und in der Umgegend, 
„das Schultheißen Ampt, Milgelt, vngelt, Zölle und andere rechte (zu Reutlingen), 
die gen Achalm geherent” (Gayler, Geſch. von Reutl. 98. 116); vielleicht auch der 
Reichshof Kohlderg* (DA. Nürtingen) ,. was alles ohne Zweifel unter der Auf- 
fiht und Verwaltung des Landvogtes ftand. 


Markgröningen (Stadt, DA. Ludwigsburg). 


Markgröningen (Stabt und Burg), ehedem ohne Zweifel im Beſitz des 
Salwer Grafenhauſes, ging von diefem auf Welf VI. über,5 dem e8 wahr: 
ſcheinlich 8. Konrad IIL, der 1139 einen Hoftag dajelbit hielt, abgenommen 


Nah ©. 44 ſtellte Albrecht am 15. Juni 1281 aud) eine Urkunde daſelbſt aus. — Nach 
Laßberg (Abhanbl. in den Wirt. Jahrbüchern 1836. It, 94) fol Graf Albert von einigen ſpäte⸗ 
ren Chroniften auch Graf von Achalm genannt werden, wofür wir indeſſen keinen Beleg ge- 
fanden haben. 

2 1315 Fridericus d. gr. Rex rom. — jus patronatus parochialis eeclesie in phullingen 
— quaod nobis et imperio hactenns pertinedbat — ſchenkt folhes den Kl. Salem. Dat. 
Rauenspurch. Cod. Salem. IV. 35. 

Ju Bf. ſtellte Alb. 11. mehrere Urkunden aus, wie auch ein Lehensmann von ihm bort feinen 
Sig hatte. ©. zu 1285. — Das Lagerbuch von 1454 fagt: „Item, alle Zwing vnd benne vnd das 
Gericht zu Pfullingen gehörend gen Achalm; vfgenommen, was in ber Rempen Guet, in ben 
Hufern Fräveln befcheen, biefelbe Yräveln gehörend ber Remppen zu, vßgenommen ınort, byep- 
Ral, vnd falich gehörend gen Achalm“. Beſold. II, 13. 

3 Aubolf fagt in Urkunde 1276. Apr. 17. dat. Hagenau gegenüber won dem Kl. Pfullingen: 
vestra rolatio continebat quod ecclesia S. Martiui in Pfullingen quosdam habet homines cen- 
suales, tam in eadem villa quam allbi residentes qui nobis et Imperio ratione Avocatiae seu do- 
minii sunt subjecti, qui vulgariter Gnoß. appellantur“. Beſold. II, 14. — Urkunde 8. Hein- 
ride VII. 1309 — qnod eum Ecelesia parochialis 8. Martini in Pfullingen quosdam tam ibi 
quam alibi homines habeat Censuales, Gnot vulgariter appellatos, nobis et Imperio jure advo- 
estieio, vel dominio pertinentes, qui bona sua immobilia quae possident, nulli, nisi uni ex eis, 
qui Gaotz dicuntur, dare, tradere vel vendere possint“‘. Beſold. II, 18. — 

Urkunde 8. Lubwigs 1331. „— talibus Gnotz vocatis non liceat nisi invicem inter se de 
seis immobilibus contraire, commutare aut alienare absque beneplacito Romanorum Regis et 
eonsensu“. Beſold. II, 20. 

% Böhmer, Regefen zu 1307. Okt. 11. 

5 Bir verweilen anf unſere Geſchichte ber Pfalzgrafen v. T., wo (©. 509) die Belege 
mianmengefellt find. en 
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und dann zum Reiche geſchlagen hat, denn K. Wilhelm gab es 1252 mit allen 
Rechten als ein Reichslehen an Graf Hartmann von Grüningen-Landau. 


Mit dem Befike von M. war ehedem die hohe Ehre verbunden, die Reichs⸗ 
fturmfahne ? zu führen, daher fich genannter Graf H. 1257 auch „sacri imperü 
signifer“ nannte. * — 

Dem oben erwähnten Reichstagsabſchied zufolge wurde dem Grafen Hartmann 
ohne Zweifel das ihm vom K. Wilhelm übertragene Reichslehen Markfgröningen * 
abgefordert und, da er fi biezu nicht verftand, Graf Albert ald Landvogt mit 
der Erecution beauftragt, daher des letzteren Kämpfe mit Hartmann (f. oben). 
Nah defjen Tode (1280, 4. Okt.) ericheint M. wieder als Reichsort, 5 war aber 
zunächſt in Händen unfer8 Grafen Albert. Diefer hielt dajelbft („in castro Grü- 
ningen“), 1284. 1. Auguft, die Hochzeit feines Sohnes (Albrecht), welche durch 
bie Gegenwart des K. Rudolf, ver Herzoge Ludwig und 9. von Baiern, des 
Grafen (Meinhard oder Albert, Vater oder Sohn) von Tyrol — lauter Ber: 
wandte des Hohenberger Haufes, verherrlicht wurde. 

Konrad, genannt Sumerin, Schultheiß in Gröningen, ift 1284 bei Graf 
Albert zu Eplingen. — 

Auch nad dem Tode Rudolfs blieb M. bis zu erfolgter Wahl K. Adolfg ® 
im Belige Alberts. Dafelbit fand am 6. Dez. 1291 die Verlobung feines Sohnes 
(beziehungsweife feiner Tochter) mit der Tochter (beziehungsweiſe dem Sohne) 


ı Steinhofer, W. Chr. II, 140. 

Laut Urkunde des Biſchofs Friebrih zu Speyer von 1277, Juni 19. hat Gr. Hartmann 
von Orüningen zum Heil feiner und feiner Eltern Seele und zu Ehren’ der Jungfrau Maria 
in ber Pfarrfiche zu Gröningen einen Altar geftiftet, mit dortigen Gütern botirt, und bie 
Bräfenz des an bemjelben dienenden Priefters fi) und feinen Erben vorbehalten. Remling, 
Urkd.⸗Buch zur Geſch. der Bild. v. Speyer Bd. I. ©. 347. 

2 Die Beſchreibung derſelben f. Stälin III, 206. 

3 Stälin. II, 498. 

4 Indeſſen befaß H. auch Eigenthum bajelbft, das feine Söhne an 8. Rubolf verkauften. 
Stälin. II, 85. 

5 Hierauf weijen bie Anwefenheit bes Reichsoberhauptes daſelbſt und bie jpäteren Schid- 
fale des Orts. - 

1295. Juli 22, und 1296. Dez. S—A1. verweilt bafelbft K. Adolf, — 1301. Mai 11. ver 
pfändet K. Albrecht dem Grafen Eberharb von Wirtemberg für 4000 Marl Siüber die Reichs⸗ 
ſtadt und Reichsburg M. Etälin II, 98. — Siehe zu 1304. Apr. 4. die von König Albrecht 
ber Stadt M. verliehenen Privilegien. Böhmer, Regeften. — 1305. 28. Olt. bis 21. Nov. 
verweilt 8. Albrecht daſelbſt. — 1322. Oft. 3. erhielt Konrad von Schlüffelburg (in Kraulen) 
„Fahnführer“ des K. Ludwig in ber Schlacht bei Mühldorf (1322. Sept. 28.) Stadt u. Burg 
M. als Reichslehen. Sattler II, 98. Jener verfaufte es mit des Kaifers Genehmigung 1336 
an Graf Ulrich v. Wirtemberg. 


6 Diefer verpfändete 1293 die Etabt Gröningen nebft bem Dorf ſtirubach um 320 Mark 
Silber an die Grafen Konrad und Eberhard von Landau. Gabell, Collekt. I, ©. 105. 
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Graf Ulrichs von Wirtemberg Statt, 1 und von dort brach Herzog Albrecht von 
Deftreih, mit ziemlicher Zuverficht feine. Erwählung zum Könige erwartend, am 
28, April 1292 mit großem Gefolge Frankfurt zu auf. ? 


Bönnigheim (Stadt, O.-A. Beligheim). 


Nah Würbtwein (Diplom. Mogunt. I, 3) kaufte K. Rudolf am 26. April 
1288 die Herrihaft Magenheim und Stadt Bönnigheim, beide Mainzer 
Lehen, von Konrad von Magenheim; aber ſchon vorher (im Jahr 1286) kommt 
unfer Graf Albert als Vogt und Herr der Stadt B. vor, welche nebft Magen: 
beim K. Rudolf furz vor feinem Tode, am 18. Juni 1291, feinem natürlichen 
Sohne Albrecht von Schentenberg (Grafen von Löwenſtein) fohenkte. ! 


Kanftatt.? 


Ranftatt theilte, was die älteren Befiter anbelangt, jo ziemlich das Schickſal 
von Markgröningen. Ehedem calwiſches Beſitzthum, ging ed durch Gräfin Uta 
von Calw auf das Welfifche und von diefem auf das Hohenftaufiihe Haus 
über.d Daſelbſt hatte indeſſen, ohne Zweifel ſchon in den älteften Zeiten auch 
dad Grafenhaus Wirtemberg Beſitzungen.“ . AS die Hauptbefiger des Drts - 
eriheinen zu K. Rudolfs Zeiten die Grafen von Grüningen:-Landau;® nad 
der Art und Weife aber, wie Graf Albert von 9. in den Beſitz besfelben ge 


I Sindelf. Chr. S. 25. 

? Sinbelf. Chr. S. 26. 

3 In Urkunde vom 3. Febr. 1286 nennt fich Albert: „, nunc aduocatus et dominus ciuitatis 
Bannenkain“. S. im Urkd.⸗Buch. — 

Die Gemeinde Bönnigheim geht laut Urkunde vom 23. Apr. 1286 mit dem Kl. Beben- 
haufen einen Vertrag ein, „jure spectabilis viri, Al. comitis de Hohenberg, domini 
nostri, sibi in emnibus resernato“‘, Moue. IV, 98. — Gr. Albert verzichtete 1287. 30. Juni 
auf feine Rechte, als bie Gemeinde B. die Güter bes genannten Kfofters bafelbft fteuerfrei 
erflärte, bei welcher Beranlafjung er von „dilectis nostris eiuibus uille predicte‘“ fpridt. ©. 
oben S. 45. und bas Urkunden⸗Buch. 

% Schoepflin, Hist. Zar. Bad. Cod. dipl. V, 296. 

5 Gr. Alberts Zerwürfniffe mit dem Stift Eonftanz wegen eines Hofes bafelbft |. oben 
®. 47. 

6 Eindelfinger Ehr. S. 2. 3. Anonymus Weiugart. 27. 

7 In K. ſaß ſchon 1146 ein Wirtembergifcher Minifterial. Stälin. IT. Regeſt. S. 489. 

&r. dartmann von Grüningen-Landau befaß Weinberge in ber Umgegend v. 8. 

Url. 1265. Sattler I. Nro. 18. 

8 1289 Jan. 20. Ludwig, Konrad und Eberhard, Grafen von Landau, Söhne weiland 
Graf Hartmanns von Grüningen, verkaufen „curiam in Kanestat cum fure patronatus“ an das 
Stift Conſtanz. Url. St. Archiv. 

Dieſen Hof hatten, wie es ſcheint, Berthold und Heinrich von Fellbach (O⸗A. Kanſtatt) 
in Lehen, da biefe am 20. Oft. des obigen Jahres ihre Rechte an denfelben dem genannten 
Stift ſchenkten. (5. oben S. 47.) 
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tommen, ift ſehr wahrſcheinlich, daß deren grundherrliche Rechte und Hauptbefigun- 
gen daſelbſt nicht altes wirtembergiſches) Erbgut, ſondern wie Markgröningen 
Reichsgut waren. 

König Rudolf ſprach nämlich (1289, 4. April) dem edlen Manne, Grafen 
Albert von Hohenberg, ſeinem Getreuen, der zu Heilbronn vor ſeinem Richterſtuhl 
erſchienen war, auf einen in aller Form Rechtens gefällten Urtheilsſpruch der 
Anmefenven, 1 den Ort Kanſtatt mit dem Patronat desſelben, Wieſen, Aeckern, 
Weiden, Wäldern, überhaupt aller Zugehör zu, wie ſolches die Grafen von Lan⸗ 
dau, weiland genannt von Orüningen, im Befig gehabt hatten.? Mit dem 
Befig von Kanftatt mögen die Rechte zufammenhängen, welche Graf Albert an 
Weinberge bei Berg hatte, die Reinhard von da mit feiner und Graf Eber⸗ 
hards von W. Zuftimmung 1291 an das Klofter Bebenhaufen vertaufchte (ſ. oben). 


Drittes Rapitel. 


Gr. Alberts II. Theilnahme an den Angelegenheiten des Reichs? und deſſen 
©berhaupte, König Rudolfs. 1273—1291. 





8. 1. 
Antheil Gr. Alberts an den Feldzügen K. Rudolfs. 


A. Antbeil der Grafen Albert und Burfard! von Hohenberg an 
den Feldzügen König Rudolfs gegen KR. Dttofar von Böhmen. 
1276. 1278, 


1) Erfter Feldzug im Jahr 1276. 


8. Ottokar von Böhmen, ber jelbft nad) der deutſchen Königskrone ge: 
ftrebt hatte,5 weigerte fih, K. Rudolf den Lehenseid zu leiften,. und die dem 


1 Auf Bitte und Klage Alberts, wie diefer 1296 felbft jagt. 

2 Siehe im Urkd.-Buch zu 4. April 1289. 

3 Ueber Beziehungen Graf Alberts IL, der im Jahr 1258 überhaupt bas erfie Mal auf- 
tritt, zu 8. Richard (1257 —1272), mit dem andere fhmwäbifche Grafen, 3. B. Ulrig von 
Wirtemberg, in nähere Berührung kamen, haben wir feinen beftimmten Nachweis. Ob 
„ber graf von Homberg”, welcher (mit anderen, ſämmilich nicht ſchwäbiſchen Zeugen) in 
der von 8. Rihard 11. Zuli 1269 zu Mainz ausgeftellten Urkunde genannt wirb (Böhmer, 
Kaifer-Regeften 12461313, Ites Ergzgsheft), unfer Graf Albert von 9. ift, kann nicht nachge⸗ 
wiefen werben und ift zu bezweifeln. Eben jo wenig ift zu entfcheiden, ob ber nicht näher be- 
zeichnete „comes de Hohenburg“, welcher zwar nicht mit ſchwäbiſchen Grafen, wohl aber mit 
Herren von „Hohenloch“, „Winsperg" und „Nife” bei dem genannten Könige anfangs bes 
Monats Mai 1269 zu Worms war, unfer Albert if. Annales Wormat. bei Böhmer, Fontes 
II. 205. — 

Dagegen fehen wir ihn „— von Hochenberch —“ mit ben meiften andern ſchwäbiſchen 
Grafen (unmittelbar vor ihm werben genannt: Gr. Fr. von Zollern und KHeinrih von 
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Reiche gehörigen, ihm abgeforderten Herzogthümer Deſtreich, Steiermark und 
Kärnthen herauszugeben. 

Nachdem er wiederholt, aber vergebend, auf Reichstage vorgeladen worden, 
auch die Abordnung des Burggrafen Friedrich von Nürnberg an benjelben 
mit dem Ultimatum (Ende Juli 1276) ohne Erfolg geblieben war, beihloß K. Aus 
dolf gegen ihn einen Heereszug, der anfangs Septembers eröffnet. wurde und dem 
ſich Graf Albert und fein Bruder Burkard mit ihren Vafallen und Dienft: 
leuten anjchloßen. ! 

Am 26. Sept. treffen wir beide Grafen nebft dem Burggrafen Friedrich, 
dem Grafen von Werdenberg u. U. bei dem Könige zu Paſſau und am 
15. DE. zu Enns, welde Orte diefer auf feinem Zug gegen Wien berührte. ? 

Nachdem die Einjchließung Wiens vom 18. Dit. an gedauert, fam im Lager 
davor am 21. Nov. ein Friede zu Stande. 

Unfere gräflichen Gebrüder waren ohne Zweifel auch) Zeugen, 3 als der ftolze 
Böhmenkönig, bligend von Gold und Gejchmeide, vor dem in einfachen grauen 
Rod gefleiveten König Rudolf Inieend, die Belehnung empfing. — 


Fürſtenberg) in der Umgebung Konradins, bes leuten Sprößlings von dem Hohenftan- 
fiihen Haufe, als biefer „Chunradus Secundus dei gratia Jerusalem et Sycilie Rex, Dux Suevie —“ 
laut Urtunde vom 16. Aug. 1262, dat. Conftanz, dem Abt Rupert des Kl. in Kempten gegen 
Entrihtung von jährlichen 50 Mark Silber die Vogtei feines Klofters überläßt. Monum, boic, 
XXXI. 590. 591. 
s Wir halten c8 für zwedimäßig, Burkard, wo er mit feinem Bruber — jetzt ſchon 
aufzunehmen. 
5 Böhmer, Regeſten. Verbeſſerungen und Zuſate XxVI. 
I Hierauf bezieht ſich, was die Kaiſer⸗Chronik (bei Maßmann II, S. 587) von dem erſten 
Zug gegen K. Ottokar erzählt: 
„Die Swähbe vuoren mit im abe, 
ben er nicht gap gröze habe 
ae Era fraft), 
etliher ouh dur mageſchaft (Berwanbticaft) 
bes füneges und der fünegin, 
durch daz, muofe ir geverte fin. 
etlicher vuor ouch umbe baz, 
daz er vorhte finen baz, 
waer er bie hervart nicht gevarn, 
bie vorhte müeje er ouch bewarn. 
fus volgten im die Swäbe 
alfermeift än gäbe 
gein Ofterriche Hin ze tal”. 
2 Böhmer, Regeften und Mon. Zoll. II. Nro. 157, In Urkunde zu letzterem Datum beißt 
Albert Graf von Haigerloch. 
I Laut Urkunden, bie am 24. Nov. u. 25. Dez. von K. Rudolf vor und zu Wien ausge- 
ſtelt wurden, waren Albert und Burlard um biefe Zeit in ber Umgebung besfelben. Böhmer, 
Regeßen. — Kurz, Beiträge zur Gefchichte des Landes Deftreih ob ber Enns. II. 561. 
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Graf Albert kehrte anfangs des Jahres 1277 in die Heimat zurück, wo er 
nach Lichtmeß eintraf; 1 feinen Bruder Burkard aber trifft man noch am 4. März 
und jogar noch am 22. Mai des genannten Jahres bei dem König zu Wien. ? 

Nah der Mitte des Juli war aber Albert wieder dahin zurüdgelehrt, wo 
er mit feinem Bruder am 21. des genannten Monats in der Umgebung bes 
Königs getroffen wird. 3 

Noh am 17. Jan. 1278 ift Burkard zu Wien; ob er in ber Zwifchen- 
zeit in der Heimat geweien war, ift nicht auszumitteln. 


2) Zweiter Feldzug gegen Dttolfar im Sommer 1278. 


Dttofar von Böhmen, dem feine neue, untergeordnete Stellung bald unerträg- 
lich und der noch dazu von feiner Gemahlin aufgereizt ? wurde, rüftete fi, nad): 
dem er in Ungarn, Deftreih und am Rhein durch Beſtechung die Königliche Partei 
bearbeitet hatte (Chron. Colm. S. 284), zu einem neuen Kampfe gegen K. Ru: 
dolf jo geheim, daß dieſem, der feit feinem erften Zug gegen Böhmen immer noch 
zu Wien war, nur Turze Zeit zu Rüftungen und Sammlung eines Heeres blieb. 

Sobald er indeß von der ihm drohenden Gefahr fichere Kunde erhalten hatte, 
was vor Juni nicht der Fall war (Bodmann a. a. D. 91), forderte er die ihm 
ergebenen Füriten und Herren zu ſchleuniger Hilfe auf. ® 

Auch an unfern Grafen Albert 7 fandte Rudolf eine fehr dringende Auffors 
derung zum Zuzug, welche zugleich einen Blid in feine bedrängte Lage thun läßt. 
Diefelbe Iautet in der Hauptſache aljo: 

Weil wir nad) ganz untrüglihen Muthmaßungen und geftüßt auf Thatfachen 
von Tag zu Tag deutlicher einjehen, daß wir aufs Neue gegen unfern alten 


I Chronic. Sindelf. ©. 13. 

2 Stälin, III. S. 28, Note 3. 

Kopp, Geſch. d. eidg. Bünde I. S. 236. Note 3. 

Banotti, Geichichte der Grafen von Montfort S. 538. 

3 Chmel, Hdbuch der Literatur 2c. 1845. I. 255. 

S. auch Kopp a. a. O. I. 913. 

4 Die betreffende Urkunde (Mon. Zoll, II. Nro. 196.) führt zwar ben a von Hohen- 
berg nicht namentlich auf, Albert war aber nad ber Sindelf. Chr. um bieje Zeit in ber Heimat. 

5 Chronica de gestis principum. Böhmer I, 4. 

6 Discurrunt nuntii onusti litteris; Alemanniam perambulant, vadınt celerins citra Renum, 
Francos perlustrant, Noricos pertrauseunt, ad Swevos dirigunt gressus suos. Tenor litterarum 
monet, supplicat, auctoritate rogia imperat et hortatar, ut omnes se prepareut ac muniant ad 
descensum versus Austriam contra regem Bohemie pngnaturi, spondet omne dampnum refundere, 
pro laboribus ac meritis munera ac feoda compromittit, si in executione sui propositi successus 
prosperos fuerint consecuti“. Chronica de gestis principam bei Böhmer, Fontes. I, 3. 

T Früheren Annahmen zufolge (Böhmer, Negeften) war Albert noch am 3. Mai 1278 bei 
K. Rudolf zu Wien. Nad dem Addit, primum (zu Böhmers Hegeften) aber ift „Zottenberg" 
nicht als Hohenberg, fondern eher als Toggenburg zu benten. Vgl. auh Kopp, a. a. O. 1, 
207. Note 4. 
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Yeind, den König von Böhmen, dad Schwert ziehen müſſen, wenden wir uns 
vertrauenzvoll an Dich, unferen Getreuen, unter Berufung auf die Bande ber 
Verwandtſchaft, welche Dich vor Anderen an ung fetten und die Dienfte, welche 
Du von Reiches wegen uns, Deinem Oberhaupte, zu leisten verbunden bift; geben 
Dir auch wohl zu bedenken, wie e3 allen unferen Verwandten, bejonders aber 
Dir, zu höherem Ruhm gereicht, wenn unfere Unternehmungen glüdli geführt 
werben, und daß, wenn Du eine Anerkennung durch Standeserhöhung und Be 
förderung von und erwarten willit, ? Du auch bei diefer Gelegenheit klar an den 
Tag legen mußt, ob Du einen glüdlihen Ausgang unferer Angelegenheiten mit 
derjenigen aufridytigen Zuneigung, welde wir von-Dir annehmen, wünſcheſt. 

Wir fordern Did demnah auf, Allem ‚aufzubieten, weder Mühe noch Koften 
zu fcheuen, damit Du fo fchnell als möglich eine anſehnliche Streitmaht von 
Kittern und anderen Bewaffneten zufammenbringft und foldhe uns eiligft zuführft. 
Wir hoffen und vertrauen zwar zu dem, der bis daher unfere und des Reiches 
Sachen aut hinausgeführt, daß wir mit Deiner und Anderer, auf die wir und 
bejonders verlaflen, Hilfe und gutem Rath den trogigen Hochmuth unferes Feindes, 
mit dem er nicht aufhört, fich gegen uns zu erheben und zu Felde zu ziehen, mit 
folder Macht zu Boden werfen („succulcare“) und denjelben fo gründlich ausrotten 
(„sie radicitus extirpare“) werden, daß ihm jede Möglichkeit benommen wird, 
unjeren und des Reiches Ehren und Rechten künftig nahe zu treten. 

Schließlich geben wir Dir ? die beftimmte Verfiherung, daß, wenn Du Did), 
was ferne ſey, jäumig zeigen follteft bei der fraglichen Unternehmung, von welcher 
unfer, des Reichs, unferer erlauchten Gemahlin Anna, Deiner Schweiter, und aller 
unferer Kinder Glüd gerade jegt abhängt, Du auch in Sachen, welde Deinem 
und der Deinigen Interefje förderlich erjcheinen, von ung zu feiner Zeit Die Bereit: 
willigfeit, reihe Gnade und Gunft, wie biöher, zu erwarten haft. 3 

Aus diefem Schreiben ift erfichtlih, wie großen Werth der König auf den 
Zuzug Albert3 legte, der feinem Heer allerdings nicht allein einen tapferen, 
erfahrenen Führer mehr gegeben, fondern basfelbe gewiß auch um eine ftattliche 
Ritterſchaar verſtärkt hätte. 

Aber es war Albert, auch angeſichts der Verheißungen und Drohungen, welche 
das Schreiben ſeines Schwagers und Königs enthielt, ohne Zweifel im Intereſſe 
des letzteren ſelbſt, nicht möglich, Schwaben zu verlaſſen,“ wo Ottokar's ‚von 
Böhmen Gold ohne Zweifel gegen Rudolf auch Wirkung gethan hatte. ® 


ı Trug fi) Albert etwa mit dem Gedanken, Herzog von Schwaben, ober überhaupt zum 
Fürken erhoben zu werben ? Beiſpiele von Erhebung vom Grafen- zum Fürftenftande finden 
fh bei Böhmer, Reg. Rud. Nro. 859, 1085. 

? 8. Rubolf gibt Sr. Albert den mittelalterlichen Ehrentitel „‚strenuitas“. 

3 Bodmann, cod. apist. Rudolfi ©. 68 ff. 

4 ©. unten bie Fehden in Schwaben. 

5 Die handſchriftlichen Randglofen in: „Werner Rolwinks bünblin ber zit ober fasciculus 
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Nach der Colmarer Chronik hat nur ein Graf aus Schwaben (den ſie aber 
nicht nennt), — etwa von Fürſtenberg (Ottokar Kap. 141) — mit 100 Rit⸗ 
tern ſich der Mannſchaft angeſchloſſen, welche Biſchof Heinrich von Baſel und 
Werner von Hattſtadt, Landvogt des Elſaßes, dem Könige zuführten, bei 
welchem ſie wenige Tage vor der Schlacht auf dem Marchfelde eintrafen. Die 
geheime Mittheilung, welche die Führer des eingetroffenen Zuzugs dem über ihre 
Ankunft hoch erfreuten Könige machten, enthielt ohne Zweifel auch die Darlegung 


der Verhältniſſe, welche es unſerem Grafen Albrecht unmöglich machten, Rudolf 


zu Hilfe zu kommen,! der, durch dieſe unerfreulichen Nachrichten nicht zaghaft 
gemacht, ſeinem Feinde am 26. Aug. die Schlacht anbot und lieferte, in der dieſer 
Leben und Thron verlor. — 

Das gute Einvernehmen zwiſchen König Rudolf und Graf Albert wurde, 
wie die Folge zeigt, durch deſſen Zurückbleiben nicht geſtört. 


B. Antheil Graf Alberts und ſeines Bruders Burkard an den 
Feldzügen ihres königlichen Schwagers gegen den Markgrafen 
Otto von Brandenburg. 


Markgraf Otto von Brandenburg, Neffe des gefallenen Ottokar, hatte 
ſich zum Vormund von deſſen Kindern aufgeworfen und ſtellte ſich K. Rudolf bei 
Ordnung der Verhältniſſe Böhmens feindlich gegenüber, was dieſen nöthigte 
zwei Mal (Okt. 1278 und Sept. 1280) gegen denſelben zu Felde zu ziehen, ohne 
daß es jedoch zum Kampfe kam. — 

Unſere beiden Grafen treffen wir Ende des Monats Dezember 1278 bei 
K. Rudolf zu Wien,? daher fie wahrſcheinlich auch den erſten Zug gegen den 
Markgrafen mitgemacht, und darauf der Doppelverlobung zwiſchen Rudolfs und 
des gefallenen Dttofar Kindern zu Iglau (f. unten bei Anna) angewohnt haben. 


temporum”. Baſel 1481. Fol. (Hof- und Staats-Bibliothel zu Münden.) haben (7te Rand⸗ 
gloffe) folgende Anzeihnung : Do man zalt nach Chriſti gepurt 1278 Jare, „Als tung Rudolf von 
bapfpurg zug vf kunig Obader von Beben, bo hatte er widerſtand von der Statt NUrenberg 
bie hielt es mit fung Odacker. Alſo ains tags zu ber nacht kamment barfür ain marggrauf 
gehaigen wether (sic!) ain graue von wirtemberg, von beiffenftain, won nellenburg, von hohen⸗ 
berg ber fungin..... "(fehlt wohl Bruder) — was aber bei der Stellung des Burg⸗ 
grafen von Nürnberg zu K. Rudolf nit richtig ſeyn kann. 

I In secreto vero regi contraria hlis omnibos (bem öffentlich erflatteten Berichten von be- 
beutenden Zuzügen) referebant, dixeruntque: Domine rez, neo Ailius vester nec aliquis amicorum 
vestrorum subito vobis poterit in vestris necessitatibus subvenire“‘. Chronic. Colmar. ©. 288. 

2 Sie werben, Albert ausdrücklich als „ſwa gir“ bes Königs, unter ben Zeugen in einer ber 
Stadt Colmar ausgeftellten Urkunde, neben anbern Angehörigen, Verwandten unb Bertrau« 
ten bes Königs genannt, S. Urkunden⸗Buch. 
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Graf Burkard iſt noch am 4. Febr. 1279 zu Wien, während Albert heimgekehrt 
zu ſeyn ſcheint. — 

Un ihrer Theilnahme an dem zweiten Feldzuge gegen Otto (1280) ift nicht 
zu zweifeln, benn fie find beide im Monat Dtober de3 genannten Jahres bei 
ihrem Schwager vor Deutſchbrod im Lager. ? 

Schon im Auguft waren fie in deflen Umgebung zu Wien und Zeugen, 
ald derfelbe am 31. des genannten Monat zum Dank gegen Gott, der fi 
keiner erbarmte, als (in der Schlacht gegen Ditolar) „ein Leben an einem 
Zuden Bing”, und zu Ehren des heiligen Kreuzes in Tuln ein Nonnenklofter 
Riftete, 3 


C. Antheil Graf Albert3 II. von Hohenberg an dem Kriegszuge 
8. Rudolfs gegen Savoyen 1283. 


Nachdem K. Rudolf vergeblich verfucht hatte, den Gr. Philipp von Sa: 
voyen, dem faft das ganze Waadtland gehordhte, der namentlih PBeterlin: 
gen, Bumminen, Murten und Milden dem Reiche vorenthielt, auf dem 
Bege der Unterhandlungen zur Anerkennung ber Reichshoheit zu vermögen, beſchloß 
er, da er nun auch von anderen Seiten freiere Hand bekommen, gegen benjelben 
wit Waffengewalt einzufchreiten, und rüdte im Anfang. des Sommers 1283 in 
das Waadtland ein, wo er Peterlingen einfließen ließ. % 

In der Abficht, der Stadt alle Zufuhr von Lebensmitteln und jeglichen Ver: 
Fehr mit Außen abzufchneiden, und fie fo zur Webergabe zu nöthigen , ordnete 
Rudolf eine vollftändige Einſchließung berfelben an; auch wurden, um fein Heer 
gegen einen Angriff von Außen zu deden, Gegenwerfe aufgeworfen, und bie 
Belngerer richteten fih in Baraden zu längerem Aufenthalt fo gut als mög- 
Ih mwohnlih ein. Nach der Erzählung des Dttofar (Kap. 319) wurden auch 
Belagerungsmafchinen („Mawrpruft”, Mauerbrecher; Pleiden, Wurfmaſchinen u. A.) 


I Erfterer wird ohne biefen in einer an dem angegebenen Tage von Rubolf ausgeftellten 
Urkunde als Zeuge genannt. Böhmer, Regeften S. 98. 

2 Zeugen einer am 18. Okt. dem Klofter Interladen ausgeftellten Urkunde, Sol. Wehbl. 1828, 

Yöhmer, Regeflen &. 104. 

3 Böhmer, Regeſten S. 103. 

% Auno domini MCCLXXXINI rex parat expeditionem in Sabaudiam et comitem coactat 
ddere que nec recognoverat ab imperio se habere, — Anno domini MCCLXXXV (Il) rex 
ıntedietas obsedit opidum Petterlingen. Et durante obsidione predicta per dimidium aunum, 
tandem illad suo subiugavit imperio, et cum eo opida Murten, Guminam, Milthun ei maximam 
pırtem Bargandie, quam possedit comes de Savoi contra imperium romauum. Gotfr. de Ens- 
wingen, Böhmer IL. 117. — Pridie nonas junii obsedit rex Ruodolphus Bytirlingen. Annal, 
Colm. 110, 

5 Ruodolphus rex obsedit Paterniacum et edificavit circa munitionem et domos, stupas 
eniciones, intendens eos cogere per allmentorum penuriam tradere civitatem,. Annal. Colm. 110. 


— 76 — 


erbaut und angewandt; einen Sturmverſuch auf die Stadt zu machen, wurde aber 
dem Könige abgerathen. 

Bei der Belagerung von Beterlingen fpielten nah Dttofar unfer Graf Al: 
bert von Hohenberg au Burggraf Friedrih von Nürnberg eine be 
beutende Rolle. ! 

Wie derſelbe berichtet, 309 fich die Belagerung des Plabes, der ſehr gut ver- 
proviantirt geweſen ſeyn muß, fo fehr in die Länge (j. auch unten), daß das 
Reichsheer anfing, großen Mangel zu leiden; ? dies habe den König beftimmt, mit 
einem Theil desjelben einen Plünderungszug durch das Waadtland zu machen, für 
welche Zeit er die Leitung der Belagerung dem Grafen Albert und dem Burg- 
grafen Friederich übertragen habe. 3 

Endlich erbot fih der Graf von Savoyen, nachdem die Blodirung Peter: 
lingend 6 Monate gedauert, zur Zurüdgabe des vorenthaltenen Reichsgutes, und 
um Weihnachten des Jahres 1283 kam zwiichen beiden Theilen ein Friede zu 
Stande. ? 


1 Diefe zwei nebſt Markgraf H. von Hochberg, Egeno von Fürftenberg, dem Herrn von 
Neifen, waren auch am 23. Ang. bei dem Könige zu Freiburg im Dechtlande. Böhmer, Rege- 
fien S. 122. — Das Chronicon Austriscum (bei Pez II, S. 744) berichtet fonach ohne Zwei⸗ 
fel irrig, die Belagerung von P. babe neben dem Burggrafen v. N. ein „Graf“ von „Hoden- 
10” geleitet — eine Verwechélung, welche felbft bei Ottolar von Horned an einer andern 
Stelle ſich findet. S. unten. ; 

2 Ich bört alfo fagen 
„Daz er fo lang leg ba, 
Bnezt daz man verr noch na 
Weber Ehoft noch Futer vand: 
Auch het man fo vil gefant 
Bon Fryburg Speiz ber, 
Daz fie jr nicht beten mer, ' 
Dez wart groz der Gepreft” (Mangel). 
Ottokar Kap. 319. 
3 „Nu veraint der Kunig ſich zu leſt, 
Daz er enphalich die befezzen 2 
BonHairlah dem Vermeſſzen (Kühnen), 
Und den Ellens reichen (d. h. vol von Kampfmuth) 
Bon Nurnberig Burkgraf Fridreichen“. 
Dttofar Kap. 319. 

Diefen Streifzug des Königs ermähnt fonft Feine der Quellen. 

Aus der von bemjelben zu Freiburg im Dedtlande am 23. Aug. gegebenen Urkunde er 
wenigſtens fo viel hervor, daß er nicht immer im Lager vor P. fi) befand, inbeffen war, wie 
bereitg bemerkt, Graf Albert von Hohenberg mit Burggraf Fr. v. NR. u. A. bei Ausftellung ber 
genannten Urkunde anmwefend. Böhmer, Hegeften. — Mon. Zoll. 11. Nro. 275. 

4 Dominus Ruodolphus rex circa nativitatem Domini inter ipsum et comitem Sabaudie 
compositionem fecit. Annal. Colm. 110. 

Nach den Regefien Nudolfe bei Böhmer (S. 121) wäre fhon im Monat Anguſt ein Friebe 
verabredet worben, ber aber nicht zur Ausführung gekommen if. 
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D. Graf Alberts 11. von Hohenberg Antheil an den Kriegen, die 
8. Rudolf in eigener Berfon 1286 und 1287 gegen den Grafen 
Eberhard von Wirtemberg führte. 


1) Der Krieg in Jahr 1286. 


König Rudolf ſah fih, da weder feine Bemühungen zu Eßlingen noch zu 
Ulm von nachhaltigem Erfolg — genöthigt, ſelbſt mit einem Heere in 
Schwaben einzurüden. 

Am 6. Eept. lag er vor Nürtingen und erftürmte zwifchen dem 1d. und 
18. d. M. den dortigen von den Gegnern befegten feften Kirchhof. ? Während 
biefer Zeit war Graf Eberhard von W., vielleiht um den König von feinen Be- 
fgungen abzuziehen und zu einer Diverfion zu nöthigen, unterftüßt von Kriegs: 
leuten ? des Grafen von Helfenftein, in dag Gebiet der Pfalzgrafen Eberhard 
und Rudolf von Tübingen, der Mündel des Grafen Albert von 9., einge 
fallen, wo er den befeftigten Ort Weil (im Schönbuch) Amen und darin 
ſchreklich hauste. 

Daß dieſer Angriff auf Beſitzungen der jungen Pfalzgrafen v. T., wobei ſich 
auch der Graf von Helfenſtein, wenn gleich nur durch Hufsmannſcheft, be⸗ 
theiligte, zugleich auch unſerem Grafen Albert von Hohenberg gegolten, beweist 
die Sühne vom 10. Nov. 1286, bei welcher u. A. auch der „kriech, der ze— 
wuſchen Vlrich von Helfenftain ainhbalp unde Grauen Albredt vnde 
dem Phallentgrauen von umge anderthbalp” war, vorläufig bei- 
gelegt wurde. ? 

Nah der Eroberung des feften Kirchhofes von Nürtingen rüdte K. Rudolf 
vor Stuttgart („Stuharten”), und ſchloß es (am 23. Eept.) mit einem Starken 
Heere von allen Seiten ein. Hiebei war auch an ber Seite des Königs, dem ein 
anderer treuer Freund und Rathgeber, der Erzbifhof von Mainz, am 23. DE. 
eine ftattliche Schaar zugeführt hatte, unfer Graf Albert, deſſen Abmejenheit 
von den oberen Gegenden Graf Fr. v. Zollern (wie wir bereit? willen) an 


1 ©. oben zweites Kapitel S. 59. 

? Stälim II. ©. 55. Siubelf. Chr. 19. 

3 Balistarii (Bebienungs-Dannichaft des Belagerungs-Zeugs), K. von Kufterdingen und 
8. von Ditzingen. 

% Derfelbe (der Frieh) fol bliben vnde fan gotelich an iet weders [haben 
vude kräukenuſt fines rechtes, von no bem oberften tage ober ain iar; alfo, ob berfelbe 
von Helfenfkain mit ons uber daz gebirge vert. Belibes aber an im, baz er mit vns nicht fore, 
eder alle daz daz iar vskommet, fo fol (der von Helfenftein) nad einem manobe darnach, 
fo er gemant wird, Granen Albrecht vnd dem Phallentzgrauen reht tun, vnde fol och benne 
jedermann in dem rehte fin, als er waz bez tagez do man von Blme fihiet”. Die zweite Ge- 
mahlin des Grafen Ulrich von H. war bie Schwefter ber Mündel bes Gr. Albert von Hohen⸗ 
berg. Streitigfeiten Aber die Mitgift derfelben, wobei biefer eine Sauptflimme hatte, haben 
ohne Zweifel die Feinbfeligleiten herbeigeführt. 
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dem genannten Tage zu einem Angriff auf Graf Burkard v. H. benützte. Graf 
Albert war ohne Zweifel auch noch beim Abſchluß des Friedens (30. Nov.) im 
Lager vor Stuttgart, denn er fam am 13. d. M. nach Sindelfingen, Tehrte aber 
nach kurzem Aufenthalt wieder zum Könige nah Ehlingen zurüd. ! 


2) Krieg im Jahr 1287. 

Als im Juli des Jahres 1287 in Schwaben wieder bedeutende Fehden, bei 
welchen unfer Hohenberger Grafenhaus beſonders betheiligt war, (ſ. unten bei 
Albert3 Bruder, Burkard) ausgebrochen waren und 15 (2) Grafen von Schwa- 
ben, worunter die vor Montfort, Helfenjtein, Wirtenberg und Toden: 
burg, den Eingebungen des Teufels, des Feinde der Ruhe und des Friedens, 
folgend, fich zum Sturz und Untergang des K. Rudolf verſchworen hatten, ? erjchien 
diefer am Schluffe des Monat? Juli mit einem ftarfen Heere in Schwaben, wo 
er in der Zeit von Ende Juli bis Ende Oktober die Grafen von Helfenftein, 
Mirtemberg und Tübingen (Öotfried) mit Waffengewalt unterwarf. 3 

Wenn gleich die Quellen unferen Grafen Albert nicht unter den Helfern des 
Königs erwähnen, + jo kann es doch feinem Zweifel unterliegen, daß er feinem 
königlichen Schwager aud bei dieſer Erpedition nah Kräften Beiftand geleiftet 
haben wird; indeſſen mögen die gleichzeitig auf fein eigenes Haus gemachten An- 
griffe feine Thätigkeit und Streitkräfte getheilt haben.“ Albert war mit feinen 
Bruder Burfard menigitens dabei, als am 23. Oft. 1287 die Sühne zwi- 
fhen K. Rudolf und dem Gr. v. W. zu Stande fam, wurde auch nebft den Her: 
zogen Hermann und Konrad von Ted, Graf Ludwig von Dettingen und 
Konrad von Weinsberg zu Schiebsrichtern in der Sache zwischen dem Gr. v. 
W. und dem von Vaihingen beftellt. 6 - 


E. Feldzug des Königs Rudolf gegen Graf (Bfalzgraf) Dtto von 
Burgund, und Antheil des Grafen Albert von Hobenberg 
an demjelben. 1289. 
Rudolf, der fich bei der Webernahme der deutichen Krone die Aufgabe geftellt 
batte, alles dem Reich Entriffene demfelben wieder zu gewinnen, faßte, nachdem er 


ı Sindelf. Chr. 20. 21. 

2 So Gotfr. von Ensmingen, Böhmer, Fontes II, 119 ff. 

3 ©. das Nähere bei Stälin. III, 59 ff. 

4 Diefer felb führt in der Sühne-lirkunde vom 23. Oft. 1237 unter „feinen Helfern“ 
nur den Grafen Konrad von Baihingen auf, vielleicht darum, weil zwilchen biefem und bem 
Gr. v. W. befondere Späne waren. 

5 Hat etwa Albert in königlichem Auftrag bie Hauptflabt bes Gr. Götz von Tübingen 
belagert, ber in Urkunde zu 1302 von „damno“ fpricht, „quod opidani de Thuw, ex regia 
potencia obsidionis tempore sastinebant‘‘ ? (Gefchichte ber Pfalzgrafen von Tübingen, Urkd.⸗ 
Bud 110). Der Zug, welchen Alberte Sohu 1292 (24. März) gegen Tübingen unternommen, 
kann biemit nicht gemeint feyn. 

6 Sattler, I. Nro. 11. 
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andere noch dringendere Angelegenheiten des Reiches bereinigt, den Plan, auch 
Burgund, wo dasſelbe an den Königen von Frankreich, die ſich bereits saugen 
in des Neiches Rechte und Bezüge erlaubt, einen gefährlichen ——— hatte, 
wieder unter ſeine Oberherrlichkeit zu bringen. 

Er ſchickte demgemäͤß im Jahr 1289 Boten an den Grafen Otto von Bur—⸗ 
gund mit der Aufforderung, er ſolle dem Reiche wieder zuftellen, was biejem 
gehöre, wo nicht, jo werde er ihn mit Waffengewalt dazu nöthigen. Es handelte 
fih biebei namentlich auh um die VBogtei? der Stadt Bifanz (Bejancon) 
mit Zugehör, weldhe der Graf (allerdings mit Zuftimmung ihrer Bürger) zu Han- 
den genommen hatte. Dieſer ließ darauf dem Könige jagen, mas er bejite, habe 
er nach dem Erbrechte und feye den römischen Königen in Nichts verbindlich. 3 


Bei einer folden Sprache des Grafen wußte Rudolf im Vertrauen auf die 
deutiche Tapferkeit * wohl, was die Ehre des Neiches erheifche. Nachdem auch 
eine Borladung Dtto’3 vor Geriht umbeachtet geblieben war, ließ er an die geifts 
lien und weltlichen Fürften, Grafen, Herren und Städte fein Aufgebot zum Zuge 
gegen Burgund ergeben. Freudig eilte Alles zu den Fahnen des Reiches, bie 
Ehre desfelben und des deutichen Namens 5 zu vertheidigen und wieder zu gewinnen. 
In Kurzem war ein für jene Beiten fehr zahlreiches Heer beifammen. 6 Auch die 
von ihrem Töniglichen Schwager faſt unzertrennliden Grafen von Hohenberg, 
Albert und Burfard 7 ftellten ſich nebſt anderen ſchwäbiſchen Herren ® mit ihren 
Bafallen und Dienftleuten ein. Der Aufbruch des Neichsheeres, das fich bei Bafel 


I Gotfridus de Ensmingen (Böhmer, Fentes II, 127) jagt auch (wohl zn ſtark), 8. Ru⸗ 
dolf feye gezogen gegen ben Grafen von Burgund „ ac generaliter contra omnem Galliam‘‘, 

2 Diefelbe befaß vorbem, laut Bergleih von 1255, als Entihäbdigung für feine Anſprüche 
auf bie Grafſchaft Burgund Burggraf Friedrich von Nürnberg. Mon. Zoll. II, Nro. LXIV. ff. 

3 Job. Vietor. bei Böhmer, Fontes I. 324 ff. 

% Nach Alb. Argent. (Urstis. 104) fpendete Rubolf feinem deutſchen Reichsheere das große 
Lob: er getrane fi mit 4000 anserlefenen deutſchen Rittern und 40000 Mann beutihen Fuß⸗ 
volle gegen jedwede Macht ber Welt ben Sieg zu behaupten. 

5 GSotfrieb von Ensmingen fagt S. 127, Rubolf habe unter Anderem ben Feldzug unter- 
nommen, nm den befledten beutfhen Waffenruhm, ber in ber Fehde zwifhen dem Bilchof von 
Bafel und dem Grafen von Mömpelgart gelitten (Alb. Arg. 104), wieber herzuftellen. 

6 Sotfrieb von Ensmingen gibt die Stärke desfelben alfo an: 6000 Reiſige, worunter 2300 
Kitter, (?) 118000 Daun zu Fuß nebft 300 Wagen und Karren; ziemlich übereinftimmend 
damit bie Gelmarer Annalen (S. 138): 2000 Xitter, 2000 Neifige. 3000 Bogenihügen, 
(?) 20000 Wagen mit je 2 Pferben und 100,000 Mann zu Fuß. 

7 Burlarb wird zwar nicht genannt (wie Überhaupt die gleichzeitigen Berichterflatter nur 
Wenige aus dem Heichsheere namhaft machen), inbeß ift es fehr mwahricheinlich, baf auch er An- 
theil genommen hat. 

83.98. Pfalzgraf Ludwig von Tübingen (Gr. Burkarde von H. Schwager) und Vollard, 
„nobilis‘‘ de Owe, welche am 9. und 16. Juni 1289 vor ihrem Aufbrud aus ber Heimet 
Schenkungen au das Kl. Bebenhauſen machten. S. unfere Geld. b. Pfalzgr. v. T. S. 232. 
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gefammelt, gegen den Feind, erfolgte nach der Mitte des Juli 1289 1; aber erft 
am 22. Aug. erſchien e8 vor der fehr feiten und volkreichen Stabt Biſanz (Ottokar: 
Piſencz, jebt Bejancon), die der Doubs in einer Hufeifenförmigen, gegen Südoſten 
geöffneten Krümmung umfließt. Das Reichsheer ſchlug fein Lager auf dem 
bieffeitigen, linken Ufer des Doubs, am Abhange und Fuße eines mit Reben be 
pflanzten und in Wiejengrund auslaufenden Hügel auf. Pfalzgraf Otto, der 
die Widerftandsfähigfeit der Stadt dur Bewaffnung der Bürger erhöht Hatte, 
bezog außerhalb derjelben, in einiger Entfernung davon, am rechten Ufer bes 
Doubs, den Lager des Königs gegenüber, ein dur Gräben und Berhaue ver: 
ſchanztes Lager, das fih auf der einen Seite an einen hohen Berg, auf der andern 
an einen Wald lehnte. Dabei war die Stellung fo gewählt, daß fie die in dem 
engen Thale des Doubs hinführende Straße beberrichte, auf welcher die Buzüge 
an Proviant für das Reichsheer ankommen mußten. ? 

Daß der Graf von Burgund ſich mit feinem Heere nicht in die Stadt ein- 
Schloß, Tonnte, wie auch Gotfr. von Ensmingen bemerkt, den Anfchein geben, er 
wolle fih mit dem König in eine Feldſchlacht einlaffen; auch wurden darauf hin⸗ 
beutende Anftalten getroffen. Soweit jedoch die Quellen die Stellung des Grafen 
von B. angeben, war dieſelbe doch eher auf Die Defenfive berechnet. 

Inzwiſchen wurde es auf anderem Wege verfucht, den römijchen König zum 
Abzug zu beitinmen. Nah Joh. Vikt. (S. 326) Tieß der König von Frankreich 
Audolf auffordern, er folle dag Gebiet des Grafen räumen, widrigenfall3 er mit 
einem ſtarken Heere zum Entſatz desſelben anrüden werde. Durch diefe Drohung 
ließ fih aber Rudolf nicht einſchüchtern; er entbot dem franzöfiichen Könige, er 
feye nicht gefommen, den Reigen zu führen, ſondern bereit, ſich mit ihm in 
einer Feldſchlacht zu mefjen und mit Gottes Hilfe den Degen gegen ihn zu ziehen. 

Ueberdies machte die Lage des Neichäheeres eine Entfcheidung mit jedem QTage 
wünſchenswerther. Die an ſich nicht fruchtbare Gegend, welche noch durch Ber: 
heerung fehr gelitten, vermochte zwei zahlreiche Heere in die Länge nicht zu erhal- 
ten; dem deutfchen Heere fonnte zudem die Zufuhr von Lebensmitteln abgefchnitten 
werben. 3 Bald nach begonnener Belagerung war auch ſchon in beiden Lagern 
großer Mangel an Lebensmitteln und fonftigen Bedarf und dadurch Theurung 


eingetreten. ? 

I Anno domini MCCLXXXIX crastino Margarethe profsctus est dominus Rudolphus d. g. 
R. rex — coutra — civitatem Bysunt, Ottynum comitem Burgundle“ ete, Gotfr. de Ens- 
mingen, 127. 


2 Dux autem Burgundiae — cum exercitu maximo se posuit contra a exercitum, ne regi 
victualia possent afferri“, Alb. Argent. 104. 

3 S. unten in einer Note die Worte, welche Ottokar ben König in bem SKriegerath 
ſprechen Täßt. 

4 „Rudolphus dolens quod quasi otio — neo ipse Neo Comes aquam transvadoro 
presumeret, et fames utramque partem valide premeret“. Joh. Viet. 327. 


| 
| 


— 81 — 


Unter dieſen Umſtänden beſchloß der König, weil der Graf von Burgund 
bine Miene machte, feine geſicherte Stellung zu verlaſſen, denſelben anzugreifen. 1 
.Xtog dem reißenden und tiefen Gewäſſer des Doubs überſchritt er denfelben, beſetzte 
ve Anhöhen, welche da3 Lager des Feindes beherrſchten und traf, nachdem er mit 
Rüde feine kriegsluſtigen Schaaren von einem unvorbereiteten Sturm auf das 
tmbfiche Lager zurüdgehalten ? und mit den angejehenften Führern feines Heeres 
fh berathen, alle Anftalten zum Angriff. 3 

Unter denſelben ragte hervor und wird auch nebft Burggraf Friedrich 
von Nürnberg? bei Dttofar namhaft gemacht unfer Graf Albert (II) von 


‚Hohenberg oder Haigerloch. Er erbat fi von feinem Föniglichen Schwager 


die hohe Ehre, des Reiches Banner zu tragen, was biefer auch gewährte, indem 
er ihm eine auserlefene Schaar beigab. Doch laſſen wir hier Dttofar in feinem 
Bericht über den Kriegsrath felbft reden: 

„Auch wart da nicht vergezzen, 

Gewegen und gemeſßen 

Wart da mit Synnen, 

Wie man dez Streit ſolt peginnen 

Vnd wer daz tun ſolt. | 

Den Sturm Varn furn wolt 

Bon Hayrlod Graf Albredt, 

Daz er darczu wer gerecht, 

Do wart er zugeczalt, 

Starck, mechtig und Palo (fühn) 

Was er an Ritterleichen Preis, 

Getrew, Mild und Weis 


— — uno die regis exereitus in victu defectum maximum est perpessus“. Alb. Arg. 104. 


Rah Gotfried von Ensmingen (5. 129) galt 1 Hühnerei 9 Pfenninge, ein Hufeifen 1 u. 


ser 5 Schillinge, 1 Hufnagel 6 Pfenninge, ein Ochſe 5 Scillinge n. |. w. 


I Dttolar läßt den König im Kriegsrath alfo fprechen: 
Wurb une genommen 
Der Weg daz Niemant möcht zu Vns chomen, 
Da berfür die Eng 
Daz chat Uns die leng 
Dauon fhull wir nicht peiten (zögern) 
Mit den Walhen (Welſchen) zu ftreiten. 
? In ber folgenden Nacht ftieg indeß eine Schaar kühner Maghälje aus feinem Heere, bes 


Steigens fundige Söhne des Schweizerlanbes, ben jähen Berghang hinab, drang in das Bur- 
ganbifche Lager und fogar in bas Zelt bes Grafen Theobald von Pfirt ein, verwundete mehrere 
Feinde und kehrte mit Beute beladen zu den Ihrigen zuräd. Alb. Argent. 104. 


3 Rex autem retrocedens ad Gallicorum exercitum in valle positum juxta ripam, in mon- 


tem desuper se recepit, ita quod unus exercitus in alterum posset respicere: et in sero tractans 


om satrapis suis de ineundo mane conflictu“. Alb. Argent. 104. 
4 Was Ich gnuts wefit 
Sprach ber Purgraf Friebreich 
Bon Nurnberig an Wiczen reich“ u. |. w. 
EAmid, Gr. v. Zollern-Hohenberg. 6 
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Was derſelb Degen, 
Die ſein mit Hilf ſcholden (ſollten) pflegen, 
Die wurden jm zugefchaffen«. 

Dttolar, Kap. 329. 

Unter Vorbereitungen aller Art für den kommenden Schlachttag verging die 
Naht. Die Priefter machten in dem königlichen Lager die Runde und mahnten, 
auf den Ernft des kommenden Tages binweifend, dringend zur Beichte. Aufträge 
an das in der Heimath zurücgelaffene Weib wurden gegeben, Teftamente gemadht ; 
ber Freund bat den Freund, ihm in der Hite des bevorftehenden Kampfes treulich 
zur Seite zu bleiben; Harniſche und Roffe wurden befichtigt und das Schabhafte 
ausgebeflert. 1 — Was die Kampfesmuthigen wünfchten, die Zaghaften aber gerne 
vermieden hätten, trat indeſſen nicht ein. ? 

Der Graf von Burgund bielt es, da feine Bundesgenoffen, die Hoffnung auf 
Entfag von franzöfifcher Seite aufgebend, Feine befondere Luft bezeugten, 3 für eine 
ihnen fremde Sache ſich in einen gefährlichen Kampf einzulafien, für rathfamer, 
den Weg der Unterhandlung mit dem römifchen Könige einzufchlagen, welcher auch 
zu einem beiderfeitig befriedigenden Ergebniß führte. 


„Vnmußßig (gefhäftig) warn bie Pfaffen, 
Ban maniger an ber flunb 
Seine Sünde pegunb (belaunte). 
Ettleich haim ze Lannd 
Sein leſtes Gefchefft enpot, 
Ob er da gelege tod, : 
Dez fein Weib pflegen folt. — 
Wer dem andern waz hold, 
Der pat jn tewr hart, (ſehr) 
Daz er des Tags auf jun wart. 
Do ſah man ettleich pflegen 
Iren Harnaſchs ze legen 
Dur den Syn (befichtigen), ob ſi icht weften 
Daran bhain Gepreften, 
Daz daz gepeißert wurb. 
So pegund ettleicher ſehen, 
Wie fein Org (Roß) wer beilagen, 
Daz in bes Smorgens folde tragen, 
Vnd waz er darauf firedchte, 
Damit er ez verbedchte". 
Ottolar, Kap. 329. - 
? Nach einheimifchen Weberlieferungen fol indeß bie Stadt Vefangon vom 22. Aug. au 8 
Zage lang berennt worben fein. 
Böhmer, erſtes Ergzgsheft zu 1289, 22. Aug. 
3 „Videntes qui cum comite fuerant regem Francie non venire, comitem allocantur dicentes“ 
etc, Joh. Vict, 327. 
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Graf Dito verſprach am 1. Sept. dem römiſchen Könige, gleich feinen Vor⸗ 
fahren Huldigung zu leiſten, und zwar noch vor dem 18. d. M. an dem Orte, 
den dieſer dazu beſtimmen würde, was er auch that, worauf er alle Zehen, welche 
jene von ben römifchen Kaifern getragen, von Rudolf empfing; dieſer Dagegen 
erließ alle Anſprüche, welche er namens des römischen Reichs an den Grafen haben 
mochte, und widerrief alle gegen benfelben ergangene Rechtsſprüche und Urtheile. 1 


8. 2. 
Graf Albert ı1. von Hohenberg begleitet K. Rudolf anf verfchiedenen Neifen durch ba8 
Keih und nimmt an Verhandlungen desſelben auf Reichstagen Autheil.? 


Nach Dttofar (Kap. 108) fol Graf Albert feine Schweiter, die Gattin des 
neu erwählten Königs Rudolf, zu dieſem und zur Krönung nah Aachen ? geleitet 
baben.* Auffallend ift übrigens, daß Albert weber bei dem Könige am 7. Dt. 
1273 zu Frankfurt, noch in andern zu Aachen felbft Ende diefes Monats aus: 
geitellten Urkunden al3 Zeuge aufgeführt wird, während andere, 3. B. der 
Burggraf Friedrih von Nürnberg, Graf Heinrich von Fürftenberg, bie 
fonft häufig neben ihm vorkommen, genannt werden.5 Auch Albert Argent. (S. 100) 
nennt .ihn nicht als Begleiter der neuen Königin, bezeichnet fie aber wenigſtens 
als feine Schwefter. Indeſſen kann der fonft genau orientirte Dttofar doch Necht 
haben, da Albert Graf von „Rotenberg” mit dem vorgenannten 9. v. $. 
und Anderen Zeuge war, als K. Rudolf auf feiner Heimfahrt von der Krönung 
am 13. Dez. 1273 zu Speier den dortigen Bürgern ihre Privilegien beftätigte.d — 


ı Böhmer, Regeften bes K. Rudolf. ©. 149. 

2 Alberts fonftige Anmwefenheit bei dem König an Orten, die biefer auf feinen ariege zügen 
berũhrte, ift bereits im vorigen $. erwähnt. 

3 Den Eolmarer Annalen (S. 262) zufolge firdınte eine ſolche Menihenmenge von Mainz 
an nady Aachen, baß bie Straßen auf 3 Meilen nicht Raum gehabt hätten, diefelbe zu faffen. 
Die Herzoge von Baiern, Sachſen und andere Fürſten jeyen dem Könige mit (?) 20,000 Rit⸗ 
tern entgegengezogen. 

4 „Auch pracht man ym (bem Könige) auf ber Bart . 
Mit vil Frawen und Mannen 
Sein Weib die Säligen Annen 
Daz tet jr Prueder von Hairlodh”. 

Dieranf mag allerdings auch deuten, was bie Kaiſer⸗Chronik (bei Maßmann II, ©. 583.) 

über die Ermählung 8. Rubolfs erzählt: 

„do wurden boten ſa gefant 
Nach ber Fünginne 
mit wolbebähten finne 
ir vriunde, bie fie bräßten fa 
ze Megenz unbe vunden ba 
ben künie umb ber vürften vil“. 

5 Böhmer, Regeſten 8. Rubolis S. 58 ff. 

6 Lehmann, Chronica der Stadt Speyer. ©. 635. g* 
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Sm Jahr 1274 war Graf Albert bei mehreren Hoftagen feines: Töniglichen 
Schwagers anmelend: jo zwei Mal zu Hagenau; eine am 26. Februar dem 
Klofter Bebenhaufen dafelbft ausgeftellte Urkunde — die Freiheiten desjelben be 
‚ ftätigend — nennt ihn al® Graf von Rotenburg nah Burggraf Friedrid 
von Nürnberg und Heinrich von Fürftenberg und vor Graf Ulrih von 
Afperg als Zeugen; eine andere am 16. Auguft dafelbit gegebene Urkunde 
K. Rudolfs führt ihn als Grafen von Hohenberg nah Hugo von Werden: 
berg, und vor den Burggrafen Friedrih und Konrad von Nürnberg unter 
der Zeugen-auf.? — 

In der Zwifchenzeit war Graf Albert dem Könige von Hagenau über 
Dppenheim, Heilbronn, Wirzburg nah Rotenburg an der Tauber 
gefolgt. 3 Bon da wandte fih Rudolf über Ulm nah Schwaben, wo er in 
ber zweiten Hälfte des April mit feinen Schwägern auf der Reichsburg Achalm 
verweilte * und Rotenburg (Burg ober? Stadt Albert) mit einem Beſuch 
beehrte. 5 j 

Der großen Reihsverfammlung, welche K. Rudolf. im Mai des Jahres 1275 
zu Augsburg hielt, auf der mit Zuftimmung der Fürften über K. Dttofar von 
Böhmen, der auch hier nicht erfchienen war, dagegen durch feine Machtboten gegen 
Nudolfs Wahl hatte proteftiren laffen, die Reichsacht ausgeiprochen wurde, wohnte 
Graf „Albredt” mit feinem Bruder Burfard und andern an. Beide Brüder 
werben in ber wichtigen, über die verhandelte MWahlfrage aufgefebten Urkunde vom 
15. Mai mit Andern, worunter Meinhard, Graf von Tyrol, .Friedrid, 
Burggraf von Nürnberg, Heinrih, Markgraf von Burgau, die Grafen 
Heinrich von Fürftenberg u. Ludwig von Honbergs als Zeugen angeführt.’ 

Eine am 17. Juni desfelben Jahres dem Kloſter Ebersberg gleichfalls zu 
Augsburg auzgeitellte Urkunde nennt Graf Albert auch, aber ohne feinen 


I Befold, I. 234. 

2 Böhner, Regeften 8. Rubolfs S. 65. — Gabelkh. I. Fol, 63 a. 

3 Die Urkunden, welche der König am 3. und 6. April 1274 dafelbft zu Gunften der Klöfter 
Lord und Weingarten ausftellte, nennen Albert, am 6. April auch feinen Bruder Bur- 
kard unter ben anwejenden Zeugen. Beſold, doc. rediviv. I. 452. Wirt. Urkd.⸗Buch II, ©. 
432. An erfigenanntem Tage übertrug Rudolf feinem Schwager auch bie Vogtei Über das 
Klofter Urſperg. S. oben und im Urkd⸗Buch. 

4 April 1274. apud Achalm. 8. Rudolf fiegelt den von ihm genehmigten Tauſch des 
Reihslehens Dietfurt zwilden Gr. Manegold von Nellenbnrg und Truchſeß Berthold von 
Walbburg: „presentibus nobilibus viris A. et B. de Homburch fratribus, h. de fursteberch“. 
B. Fidler, Quellen und Forſchungen S. 93. 

5 21. April 1274. Rotenburg. K. Rudolf befiehlt feinem Vogt Ulrich von Krenlingen 
den Zoll zu Erzingen nicht zu erheben. €. B. Fidler, a. a. ©. 

6 5. oben S. 4. die Gr. von Hobenberg im Frickthale bei Bafel. 

7 Böhmer, Regeften Rubolfs S. 70. Abdruck der Urkunde in „Quellen zur baierifchen 
und deutſchen Geſchichte“ V, S. 280. 
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Studer, nach Graf Heinrich von Fürſtenberg und vor Ludwig von Det- 
fingen, Hugo von Werdenberg u. U. al3 Zeugen. 1 

Der Zuſammenkunft K. Rudolf mit dem Pabſt um die Mitte des Monats 
Dftober 1275 zu Zaufanne, bei welder der König, die Königin, die Herzoge 
von Baiern und Lothringen und noch viele andere Herren und Ritter das Kreuz 
nahmen und perfönlichen Zug in's heilige Land verfprachen, wohnten unjere beiden 
gräflihen Brüder gleihfal3 an und thaten ohne Zweifel dasſelbe Gelübde, ohne 
daß es jedoch, fo wenig als bei ihrem Föniglichen Schwager, zur Ausführung Fam. 
Sie waren anmejend, als diejer am 20. und 21. Okt. in der Kirche zu Laufanne 
dem Pabſte mit einem Eide verſprach, die Befizungen, Ehren und Rechte der römi- 
hen Kirche nach Kräften zu jchirmen.? 

Desgleihen werden beide in der zu Nürnberg 22. San. 1276 auggeftellten. 
Urfunde, mit welder K. Rudolf den Rechtsſpruch thut, daß die Verträge und 
Bedingungen, welche K. Ottokar von Böhmen dem Herzog Philipp wegen Kärnthen 
abgebrungen, nichtig feyen, nah R., Pfalzgraf von Tübingen, und vor vielen 
anderen Grafen, mworunter (9. 9. u. W., Markgrafen von Burgau) Fr. von 
Bollern, Hugo von Montfort, als Zeugen genannt. 3 — 

Sn demfelben Jahr find Albert und Burfard mit Burggraf Fr. v.R.,.... 
Herzogen von Ted, melde vor ihnen genannt werden, und ben nad ihnen 
aufgeführten Grafen 8. und B. von Dettingen, Heinrich von Fürftenberg 
und Hugo von Werdenberg am 21. Zuli zu Ulm Zeugen, al ber König 
zwiſchen Heinrich Bifchof zu Trient und Graf Meinhard von Tyrol eine Richtung 
zu Stande bringt. — 

1277 treffen wir beide Brüder bei ihrem königlichen Schwager zu Wien, 
wo fie mit vielen Biſchöfen, Grafen und Herren anwohnten, als Erzbiſchof 
Friedrich von Salzburg am 21. Juli de3 genannten Jahres die Söhne Ru: 
dolf3 mit den feiner Kirche heimgefallenen Lehen belehnte. 5 

Zu gedachten Jahr erwähnen die Colmarer Annalen, doch nur Furz, 
eines unferen Grafen Albert betreffenden Vorfalls: fie erzäblen nämlih, er feye 
im Gegenwart des Königs Rudolf von einem gewiſſen Herrn „Haginedhe” ver: 


ı Böhmer, a. a. O. 71. 2 

? Böhmer, Regeften. Abdrud der ganzen Urkunden in Pertz, mon. Germ. IV. leg. II. 
6. 404. 406. 

In den hierüber aufgefegten Urkunden werben unmittelbar vor A. und B. Graf Friedrich, 
Burggraf von N., nach ihnen als Zeugen genannt: zwei Grafen von Leiningen, bie Grafen v. 
Rageneinbogen, Werbe, Pfirt, Kreiburg, Ludwig von Hohenberg, Sulz, Nellenburg J Habs⸗ 
burg (Eberhard). 

3 Böhmer, Regeſten. Mon. Zoll. II. Nro. 149. 

% Böhmer, Regeften. Mon. Zoll. II. Nro. 154. 

5 ©. im Urkd.⸗Buch zu bem gen. Jahr und Tag. 
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wundet worden,! ohne eine Andeutung über die Veranlaſſung zu geben. Es if 
ohne Zweifel der Herr von Hagened, den die „Appendices“ der genannten Annalen . 
unter dem eigenthümlichen Gefolge des Königs aufführen. ? 

Im Jahr 1280, das der König meift zu Wien zubradte, hatten ſich feine 
beiden Schwäger auch wieder bei ihm eingefunden und waren anmwejend, als ber- 
felbe am 31. Auguft feinen Entſchluß Fund that, zu Ehren deſſen, der fich feiner 
erbarmte, da (in der Schlacht gegen K. Dttofar von Böhmen) fein Leben an 
einem Faden Bing, in Tuln ein Nonnenflofter zu errichten. 3 — Daſelbſt ver: 
ſchrieb ſich auch Graf Albert (am 17. Aug.) als Bürgen für die Grafen Hart- 
mann und Dtto von Brandenberg (Brandenburg: Kirchberg), als diefe mit 
Zuftimmung Rudolfs dem Reiche für das Dorf Berkheim, welches fie an das 
Klofter Medingen verkauft hatten, die Stadt Tutenheim zu Lehen aufgaben. * 
1281 wohnte Albert mit feinem Bruder Burkard dem Reichstage K. Ru⸗ 
dolſs in Nürnberg (Anfangs Juli big Ende Aug.) an, wo unter Anderem ber 
fränkiſche Landfrieve feitgefegt wurde. — 

Am 24. Auguft des genannten Jahres werden beide Brüder als Grafen von 
Hohenberg nad Burggraf Fr. v.N., vor den Grafen Eberhard von Katzen⸗ 
elnbogen, Heinrih von Fürftenberg, ... von Wirtenberg u. 4. als 
Zeugen in einer von ihrem Schwager daſelbſt ausgeftellten Urkunde genannt. 5 — 
In demfelben Jahr (3. Sept.) find Albert und Burkard von „Honberg” 
bei 8. Rudolf zu Gmünd; fie werden als Zeugen aufgeführt in ber wichtigen 
Urkunde, mit welder 8. Rudolf dem Burggrafen Fr. v. N. für feine treuen 
und mühevollen Dienfte die Belehnung mit dem Burggrafenthum erneuert. 6 

1282 treffen wir Graf Albert bei feinem königlichen Schwager wieder zu 
Ulm; eine von diefem den Bürgern von Biberah am 18. Mai dafelbft ausge 
ftellte Urkunde nennt ihn nah Graf Meinhard von Tyrol, E. von Kapen: 
elnbogen, 9, von Fürftenberg, Ulrich von Montfort, Ulrich von Hel⸗ 


1 Comitem de Hohinberc cognatum regis „dominus Hagineche in regis presentia vulneravit‘, 
Annal. Colmar. S. 64. Das Schloß Hagened Tag bei Waflerburg, im Bezirk von Kolmar. 

? Unter bemfelben befanden fi ein Jude, namens Ebinlang, von 7 Fuß Größe; ein 
Herr. von Balded von 7 Fuß und 4 Zoll, (der König felbft hatte 7 Fuß weniger 2 300); 
„Ritter Cunrat“ von 31/, Fuß; auch ein Kameel von außerorbentlidher Größe führt ber König 
mit fih. Annal. Colm. S. 136. 214. 

3 Böhmer, Regeften S. 103. . 

4 Gabellkh. I. fol. 79 a. und Lang Regesta boica IV, 125. Albert, fowie fein Bruder B., 
welcher mit anmwefend war, wird hier wieber als „sororius Rudolfi rom. regis“‘ aufgeführt. 

5 Böhmer, Regeften S. 108. Im einer andern Urkunde von demfelben Datum (Mon. Zoll. 
II. Nro. 245) wirb Albert unmittelbar nach Burggr. Fr. als von „Hohenburg“, Burkard 
von feinem Bruder getrennt, nach den Grafen von Kagenelnbogen und Fürftenberg, als von 
„Hegerlo" aufgeführt. 

6 Böhmer, Regeften. 
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fenkein und vor 2. von Dettingen, Friedrih und Konrad, Burggrafen 
u N. — ald Zeugen. ! Er ift gleichfalls mit Sriedrih, dem Burggrafen 
son N., und 9. von „Fivrſtenberch“ anweſend, als Graf Manegold von 
Rellenburg dem Könige zu Ulm feine Grafihaft im Diengau und Ergau 
mit Anderem verpfändet, und diefer am 19. Mai 1282 einen Revers darüber 
ensftellt. ? 

Im Nov. des vorgenannten Jahres find unfere beiden Grafen bei Rudolf zu 
Beiffenburg im Elfaß, und am 29. desfelben Monats Zeugen, als Abt Ebelin 
den Pfalzgrafen Ludwig mit den Lehen der Weiffenburger Kirche in Gegenwart 
des Königs belehnt. ? 

Albert und Burkart („spectabiles viri Albertus et Burchardus fratres de 
Hohenberch‘“) wohnten auch mit andern Grafen, worunter 9. Fr. und ©. von 
züritenberg, E. von Habsburg, 8. von Dettingen, Fr. Burggraf von 
R., dem Hoftage zu Augsburg an, auf welchem (am 27. Dez. 1282) K. Rudolf 
kine Söhne Albrecht und Rudolf mit Deftreid, Steier, Krain und der Mark 
feierlich belehnte; ? desgleichen, als die Privilegien des Klofters St. Georgen im 
Schwarzwald an demfelben Tage die Fönigliche Beftätigung erhielten. > 

1283. 1. Juni werden zu Rheinfelden Burggraf Fr. v. N., Albert 
von Hohenberg, H. von Fürftenberg und 8 von Dettingen von K. Ru: 
dolf zu „procuratores“ feiner jüngeren Söhne beftellt, als er zwiſchen Albert und 
Rudolf, feinen älteren Söhnen, in Betreff der Lande Deftreih, Steiermark ıc. 
Verfügung trifft. © 

Im nächſten Jahre, Juli 25., waren unfere beiden gräflichen Brüder an- 
weiend, als K. Rudolf in Germersheim zu Gunften der Bürger von Worms 
eine Urkunde ausftellte. 7 

Dieſelben wohnten mit Herzog Konrad von Ted, den Grafen Eberhard 
von Katenelnbogen, L. von Dettingen und Eberhard von Wirtemberg, 
welch’ letztere zwei nad) ihnen genannt werben, gleichfalls an, als Rudolf dem 


1 Böhmer, Regeften; Orig. im St.Arch. zu St. 

2 Mon, Zoll. II. Nro. 257. und Böhmer, Regeften. 

3 „praesentibus — domino marchione de Hochberg, domino Alberto et domino Bur- 
kardo comitibus de Rotenburg, sororiis praedicti domini regis“. 
Mone, Duellen-Sammlnng ber badifchen Landesgefchichte I. S. 219. S. auch Böhner, 
een. 
% Böhmer, Regeften. 

5 Gerbert, cod. dipl. hist. silv. nigr. 202. Mit ihnen waren unter Anderen anweſend: Herzog 
Konrad von Ted, Heinrich von Fürſten berg, ihr Verwandter, .... von Mülhau⸗ 
fen und Werner. von Tierberg. 


6 Mon. Zoll. II. Nro. 274. Böhmer, Regeften. 
7 Böhmer, Regeften. 
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Abt. 9. von Corvei am 20. Zuli 1285 zu Gmünd die Privilegien feines Kloſters 
betätigte. 1 — | 

Wie wir oben ©. 52 berichtet, wurde Graf Albert auf dem wichtigen 
Reichstage zu Augsburg am 7. Febr. 1286 zum Landfriedensridhter in Schwa- 
ben beitellt. Er wohnte mit feinem Bruder Burkard audh. mehreren Verband: 
lungen de3 Königs, die dafelbit in den eriten Tagen des genannten Monats Statt 
fenden, an. ? 

Im Jahr 1287 (31. März) thut K. Rudolf zu Wirzburg mit Rath 
unferer Grafen Albert und Burfard von „Hohenberh” und Anderer einen 
Rechtsſpruch in einer Streitfahe zwiichen H. Erzbifchof von Mainz nnd den Her: 
zogen Alb. und H. von Braunfchweig. 3 — 

Syn bemfelben Jahr (23. Okt.) find unfere beiden Grafen mit Andern Zeugen 
der Sühne zwifhen K Rudolf und Graf Eberhard von Wirtenberg. An 
Burkard und Swigger von Gundelfingen mußte der Graf von W. noch be 
fonders zur Gewähr. feines Verſprechens, Frieden zu halten, die Burgen Rems 
und Wittlingen als Pfand geben. ? | 

Am 13. Februar 1283 Fällt unfer Graf Albredt von „Hornberg” (fol 
Hohenberg heigen) zu Mainz mit Erzbiihof H. von Mainz, Herzog Konrad 
von Ted, L., Graf von Dettingen, in Gegenwart K. Rudolfs einen Eprud 
zu Gunften des Biſchofs Simon von Worms, deſſen Ansprüche auf den Odenwald 
betreffend. 3 

Am 28. Okt. des vorigen Jahres war Albert mit feinem Bruder Burfard, 
Burggraf Fr. 9. N., der ihnen unmittelbar vorangeht, Graf Ludwig von 
Dettingen, Konrad von Ted u. A. die ihnen folgen, zu Ulm anmelend, als 
K. Rudolf die Schenkung beftätigte, welche Herzog Dito von Braunfchweig und 
Lüneburg feiner Gemahlin Mechtild, Tochter des Herzogs 2. von Baiern, machte. ® 

Graf Albert wohnte mit Burggraf Fr. v. N., Graf Eb. von Katzen⸗ 
elnbogen u. A. am 29. Zuli 1290 zu Erfurt gleichfalld an, als K. Rudolf 
Graf Reinald von Geldern die Regierung von Dftfriesland übertrug. 7 

Auch no in den legten Tagen K. Rudolfs treffen wir unfere beiden Grafen, 
feine getreuen Anhänger, in deſſen Umgebung. Sie waren bei ihm, ald am 

ı Böhmer, Regeſten. 

? Burlard war gegenwärtig, als Rudolf ben Grafen Meinharb von Tyrol mit 
dem Herzogtum Kärnthen belehnte, und „graue albreht von Aygerlod*, als ber 
König die Streitigkeiten zwiſchen dem Erzbiſchof von Salzburg und dem Herzog Heinrich 
von Baiern fchlichtete. Böhmer, Regeſten S. 130. Duellen zur baierifhen Geſchichte V. Bd. 

©. 395. 
j 3 Böhmer, Regeften. 
° Böhmer, Regeften. 
5 Böhmer, Regeften. | 
6 Mon. Zoll, II. Nro. 327. Böhmer, Regeften. 
7 Mon. Zoll, II, Nro. 354. Böhmer, Regeften. 


— 89 — 


20. Juni zu Hagenau über die zum Reiche gehörige rebelliſche Stadt Valenciennes 
ein ſtrenges Urtheil 1 gefällt wurde.? 


Viertes Kapitel. 
Graf Alberis II. von Hehenberg Wirken und politifches Berhalten nach dem 
Eode A. Rudolſs und unter A. Adolf. 1292—1298. 


8.1 . 
Berhanbinngen Über die Nach folge K. Rudolfs im Reich. Betheiligung Graf Albrechts 
v. Hohenberg an benfelben. 


K. Rudolf war, wie mehrere feiner Vorgänger aus dem Haufe der Staufer 
auch gethan, bei Zeiten, aber ohne Erfolg, darauf bedacht geweien, feinem Haufe 
die Nachfolge im Reich zu ſichern. Vorerft hatte er beabfihtigt, wenn er felbft 
die Kaiſerwürde erlangt haben würde, feinem zweiten Sohne Hartmann, einem 
vielverfprechenden Jüngling, welcher 1278, im Alter von 15 Jahren, mit Jo: 
hanna, Tochter des 8. Eduard I. von England verlobt worden war, 3 mit 
Zuftimmung der Kurfürjten die römiſche Königswürde zuzumenden.? Hartmann 
ertrant aber am 20. Dez. 1281 im Rheine. 

Nun follte deffen jüngerer Bruder Rudolf römischer König und Nachfolger 
im Reiche, und auch noch hiedurch für feinen am 1. Juni 1283 zu Gum 
ften feines älteren Bruders Albrecht geleifteten Verziht auf Deftreich, 
Steiermark u. f. w. hinreichend entfchädigt werden. Unter genanntem Rudolf ſtand 
die Regieruug und Verwaltung der Habsburgiſchen Hausbefigungen im Eljaß und 
in Schwaben; ® er hatte fomit Gelegenheit, ſich den Herren diefer Lande befannt 
zu machen und deren Vertrauen zu gewinnen. 7 Aber auch Rudolf ftarb frühzeitig, 
am 8. Mai 1290, ehe er in ben Befiß der ihm von feinem Vater zugebachten 
Würde gelommen, und nachdem kurz vorher entſchiedene Schritte zu feinen Gunften 
geſchehen waren. ® Allerdings hatte K. Rudolf felbft immer noch nicht die römifche 


U Nah demſelben wurbe die dem Grafen von Hennegau, zu beffen Reichsleben bie Stadt 
gehörte, von ben Rebellen durch Drohungen abgeprefite Berbriefung für nichtig, die Stabt ſelbſt 
auf ewige Zeiten ihrer Gewohnheiten, Gejete, ſtädtiſchen Eollegien und Zuſammenkünfte, fowie 
bes Glodenflangs, bei dem ihre Vorfteher zufammen kamen und Berorbnungen machten, für 
verluſtig erflärt. 

2 Böhmer, Regeften. 

3 S. unter ben Beilagen bie Biographie der Gertrud. 

4 Lant Urkunde zum 25. April 1278. Böhmer, Regeften S. 91. 

5 Gotfrid de Ensmingen bei Böhmer Fontes II, ©. 133. 

6 &. unfere Biographie der Gertrud von Hohenberg. 

7 Gotfrid de Ensmingen fagt von ihm: „iudex erat eque judicans et suis inimicis ini- 
mieus severus‘‘. 

8 Böhmer, Regeſten S. 363. 13. April 1290. Erfurt. 

„Wenzel König von Böhmen nnd markgraf von Mähren gibt vermöge ber ihm zuftehenben 
Chur dem römiichen König Rudolf vollmacht, ſobald ale derſelbe das Laiferliche biabem werde erw 
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Kaifertrone erlangt. Indeſſen gab er den Plan, feinem Haufe die Nachfolge 
im Reich zu fihern, nit auf. E3 war nun freilich Feine Zeit mehr zu verlieren, 
denn Rudolf fühlte nach einem fehr bewegten Leben die Gebrechen des Alters 
gewaltig bereinbrechen. 1 Nachdem zu Erfurt, wo ber König beinahe das ganze 
Jahr 1290 vermweilte und ihn auch die Trauerbotfchaft von dem Tode feines 
jüngften Sohnes traf, ohne Bweifel die erſten Schritte zu Gunften des älteiten, 
Albrechts, gethan worden waren, 2 ftellte Rudolf auf dem Hoftag zu Frank⸗ 
furt Ende des Mai 1291 an die verfammelten Wahlfürften das Anfinnen, fie 
follten feinen erftgebornen Sohn Herzog Albrecht v. Deitreih, Steiermark u. ſ. w. 
vorläufig zu feinem Nachfolger bezeichnen. Aber die Fürften gingen hierauf nicht 
ein, 3 vorſchützend, das Reich feye nicht in der Lage, zwei Häupter ftandesgemäß 
zu dotiren. In Wahrheit jedoch wollten fie freie Hand behalten, weil fie fo hoffen 
fonnten, von dem zu wählenben Dberhaupte Zugeftändniffe und dergleichen zu 
erhalten. Der König mag, im Borgefühl feines Todes, und da ihm überdies 
nach dent Hinjcheiden feines dritten Sohnes nicht viel Beit.geblieben war, auf die 
Annahme feines Vorſchlags allerdings nicht nahbrüdlich genug hingearbeitet haben. 
Der Borgefchlagene felbft aber war, vollauf in Anſpruch genommen durch Die 
Regierung und Verwaltung feiner Herzogthümer, dem Reiche und den Wahlberren 
ziemlich fremd geblieben. ® 

Nur wenige Wochen überlebte, wie wir bereit3 wiffen, Rudolf den Hoftag 
von Frankfurt, deffen bitterer Kelch allerdings nicht geeignet war, den greifen 
König wieder in Etwas aufzurichten. 

Nach feinem Tode am 15. Juli 1291 zu Speyer 5 war das Reich verwaist 
und blieb es 10 Monate hindurch. Schon dieſes lange Zögern der Kurfürſten, 


langt haben, namens feiner deſſen ſohn Herzog Rudolf von Oeſtreich zu einem roömiſchen konig 
zu erwählen, ſollte iedoch könig Rudolf vor erlangung ber kaiſerlichen würde ſterben, fo bevoll- 
mächtigt er den Herzog Albrecht von Sachſen namens ſeiner denſelben herzog Rudolph zum 
römischen könig zu erwählen.“ 

I Dttolar, Kap. 375. 

2 Am 19. Aug. 1290 kam biefer zu Erfurt mit großem Gefolge an. „Er wohnte vierzehn 
tage lang mit ben berzogen von Baiern und von Kärnthen im Petersflofter, und gab bort 
feinem vater dem könig von Rom und feinem ſchwager dem könig von Böhmen und ihrer ritter- 
haft ein herrliches feit.” Böhmer, Regeften ©. 150. Chron. Sampetr. 

3 Gotfrid de Ensmingen, S. 133. — 

Dttolar, Kap. 375. — 

Nach dem Chronicum Austriacum bes Th, Ebenborfer von Haſelbach bei Pez II. S. 754 fol 
der König, nachdem fein erfter Borfchlag nicht durchgedrungen war, die Wahl feines Schwagers, 
unſers Grafen Albrecht von Hohenberg, beantragt haben, aber gleichfalls vergeblich. 

4 Böhmer, Regeften S. 147. 

5 Als Rudolf am 14. Zuli 1291 zu Germersheim angelommen, fühlte, baß feine 
Todesſtunde herannahete, fagte er: „Wolauf hinz Speier, da mehr meiner Vorfahren find, bie 
auch Könige waren, daß niemand mich binzuführen braucht, will ich ſelbſt zu ihnen reiten.“ 
Schon am Tage barauf verſchied er. 
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bis fie zu einer Wahl ſchritten, weist darauf bin, daß ſich mancherlei Schwierig⸗ 
titen erhoben und viel verhandelt wurde. Würde fih das Wahl-Collegium von 
dem feit Jahrhunderten durch die Periode der fächfifchen, ſaliſchen und ſchwäbiſchen 
Kaiſer befolgten Grundſatz, nad) welchem man meift bei dem Haufe des dahins 
geihiedenen Kaiſers blieb, haben leiten laſſen, jo hätte allerdings die Wahl unzwei⸗ 
relbaft auf den Sohn des um das Reich fo hochverbienten Rudolf, den Herzog 
Albreht von Deftreich fallen müflen, zumal da er ein mächtiger Herr war 
und ſich bereit in einem größeren Wirkungsfreife als Regent erprobt hatte. Aber 
die Aurfürften waren theilmeife anderer Anficht: fie hielten zwar Albrecht für 
wärdig, meinten jedoch, es feye im Gegentheil nicht Nechtend, daß im römiſchen 
Reihe der Sohn dem Vater unmittelbar folge. 1 

Wiewohl der ſchlechte Erfolg des Neichstages in Frankfurt dem Herzog 
Mar zeigte, daß er wenig Hoffnung haben dürfte, gewählt zu werden, jo bot er 
dod im Gefühl feiner Würdigkeit und auf fein gutes Recht fich verlaffend,2 Allem 
anf, um die Krone zu erlangen. 3 

Ver ihm biebei am binberlichften im Wege ſtand, das war, wie er felbit 
mohl wußte, fein eigener Schwager, K Wenzel von Böhmen, daher er ſich be 
ſonders um deſſen Stimme bewarb, Er fanbte feinen Oheim Graf Albrecht 

vom „Hairloch“; ° „an Tugenden auserlefen”, nah Prag, um mit 8. Wenzel 
‚mb die Wal”, bie Albrecht „het von Recht an dem Reich” zu reden und ihm 
vorzuftellen, wie eine ſolche Wenzel jelbft „zu Frum und Ere“ gereiche. 

Diefer aber war nicht geneigt, die biesfallfige Zufage zu geben, 5 weil, wie 
er vorſchũtzte, Albrecht feiner Schmweiter Sohn 6 das väterliche Erbe vorenthalte, 
worauf ihm Albert? mit Recht entgegnete: Herzog Albrecht? und Wenzels Neffe 
feye fo gar jung, und die Zeit der Erbausfolge noch nicht gekommen. 


I Job. Viet. bei Böhmer I, ©. 331. 

? ©. fogleich unten die Worte des Ottofar. 

3 Job. Vict. fagt S. 331. nach ber erfolgten Wahl des Grafen Adolf von Naffau: „Alber- 
tas eıasperatus super laboribus et expensis et promissionum defrustrationibus“. 

4 Derielbe it am 20. März 1292 mit andern Anhängern bes Habsb. Hanfes bei Herzog 
Albrecht in Frieſach in Kärnthen (Schrötter, Abhdlg. aus dem öſtreich. Staatsrecht, 3, 26), wo 
ohne Zweifel auch über bie bevorſtehende Wahl verhandelt wurbe. 

©. auch Böhmer, Regeften; 2te8 Ergänzungsheft S. 488. 

5 „Do ſprach der von Behaim 
Mein Swager Herzog Albrecht 
Bindet mich ſlecht, 

An alle dew vnd (vmb) er gert”. 

(In Betreff alles des, was er von mir begehrt.) Ottokar, Kap. 538. 

6 Wenzels Schwefter Agnes war, wie belannt, mit Albrechts Bruder Rudolf verheira- 
thet; Sohn aus biefer Ehe ift Johann (Parrieiva) geb. 1290. 

T Ottokar nennt ihn bier irrig von Hohenloch. 
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Auf dieſes erklärte ſich König Wenzel dahin: „wenn fein Schwager Albrecht 
hierin nicht jeinen Wunſch erfülle, jo feye er ihm auch bei der Königswahl nicht 
zu Willen. 


Nachdem Albert auf diefe kurzweg abichlägige Antwort dem RE 
die erniten, faft drohenden Worte: 
"So ridt Em darnadı, 
Ez fey Em lieb over laid, 
Der Chuniglihen Wirdihait 
Der von Deftreih an der Frift, 
Sicher und gewiz ift, 
Er werd, ob Gott will, erchorn“, 
entgegengehalten, „Ichieb er mit Vrlaub von dan”. 


Indeſſen gewann es doch den Anfchein, als ob Albrecht zur Krone gelangen 
fönnte: Schwaben befonders war für ihn eingenommen und wünfchte ſehr feine 
Erwählung, 1 ja — was viel mehr zu bedeuten hatte — der Kanzler des Reichs, 
Erzbifhof Gerhard von Mainz, ließ im März 1292 den Herzog durch einen 
befondern Abgefandten, den Grafen Eberhard von Katenelnbogen, der au) 
bei 8. Rudolf befondere® Vertrauen genofjen, ? auffordern, da3 ihm zugedachte 
Reich zu übernehmen. ? Aber diefe Aufforderung war ohne Zweifel nur eine Lift 
des fchlauen Kirchenfürften, * um den Herzog deito forglojer zu machen. Diefer 
309, nachdem Gerhard von Mainz die Wahl auf den 2ten Mai ausgefchrieben 
hatte, mit einer impofanten Ritter-Schaar5 über Schwaben® an den Rhein zur 
Königs: Wahl. Aber bitter getäufcht mußte er ſich fehen, ald am ten Mai 


I „Eodem anno (1292) predictus dux Austrie (Albertus), seductus a Suavis per litteras et 
nuncios sollempnes vocatus et rugatus est ascendere ad Renum, spopundentes ei coronam regni 
ae eligere eum in regem Romanorum“. Continuatio Vindobonensis bei Pertz mon. Germ. XVI, 
8. 717. Da die Wahl lediglih den 7 Kurfürften zulam, waren diefe Sympathieen Schwabens, 
voran fiherlich unferes hohenberger Haufes, zwar von feinem birecten Einfluß, verſchafften dem Herzog 
aber in dem fpäter (1298) ausgebrodhenen Kronenftreit einen mächtigen Anhang. (5. bes Lerf. 
Kampf um das Reich zwiſchen K. Adolf von Naffau und Herzog Albrecht von Deftreid. Tü⸗ 
bingen 1858 S. 39. u. ff. 

2 „nobilem viram Eberardum, comitem de Katzhelenbogen, quem Rudolfus super regni 
negociis in Reni partibus constituerat“. Böhmer, Regeften S. 194. Diefen Srafen treffen wir 
au am 20. März des vorgenannten Jahres mit verfhiedenen Anhängern bes Herzogs, wo⸗ 
runter auch Albrecht von Hohenberg, bei bemfelben zu Freiſach. Böhmer, Regeften 
©. 488. 

3 Joh. Vict. bei Böhmer, Fontes a. a. DO. S. 330. — 

4 Nach Chronic. Monach. Furstenfeld. bei Böhmer Fontes I, 17, ging bie Mahl Adolfs 
„non sine dolo“ der geiftlihen Kurfürften, namentlich des von Mainz vor fi). 

5 Wenige Tage nach der Wahl rüdte er mit 1500 Pferden in Colmar ein. 

6 Am 28. April zog er von Gröningen (Markgröningen) ab. Sinbelf. Chronik. 
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Adolf v. Naſſau, zwar einer der tapferſten Ritter ſeiner Zeit, aber ein min⸗ 
dermächtiger Graf, ! zum römiſchen König ausgerufen wurde.? 


8. 2. : | . 
Graf Alberts von Hohenberg Stellung zu 8. Adolf. 


K. Adolf nahm bald nach feiner Thronbefteigung dem mächtigen und treuen 
Freunde des Habsburgifchen Haufes, unſerm Grafen Albert von Hohenberg, die 
niederſchwäbiſche Reichslandvogtei ab, und übertrug fiean Heinrich von Iſen— 
burg, einen Verwandten feiner Gemahlin Imagina.s — 

Diefer Schritt des neuen Königs mußte ihm den überdies mit dem Habsbur⸗ 
ger Haufe fo nahe befreundeten Hohenberger Grafen, welchem er zudem in Be- 
ziehung auf Macht und Anſehen von Haufe aus nahftand, noch abgeneigter ma⸗ 
den. — Indeſſen handelte 8. Adolf doch in einigen Punkten zu Gunften Als 
bert3 (f. oben erjtes u. unten ſechſtes Kapitel), Daher wir diefen auch auf mehreren - 
Hoftagen desjelben treffen: fo in Eßlingen, am Ende des Februar und Anfang 
de3 März 1293, wo der gebotene Landfriede beſchworen wurde;* bald darauf in 
Speyer,’ mdlih zu Reutlingen am 1. April vorgenannten Jahres. 6 


ı Ein von keiner Handmacht geſtütztes Reichs-Oberhaupt erfchien den felbftfüchtigen Abfichten 
des Mainzers und anderer Wahlfürften wünſchenswerther, als ber mächtige Herzog Albrecht. 
Chron. Monach. Furstenf. a. a. DO. ©. 17- 

2 Diefes Refultat mag allgemein überrajcht haben. Der Reichslanzler, ein Berwanbter des 
Gewählten, fol es nah Ottokar (Kap. 541 ff.) und den Annal. Colmar. (5. 154) dadurch zu 
Stande gebracht haben, daß es ihm gelungen war, alle Stimmen auf ſich übertragen zu Tafjen. 
Andere Quellen (Gotfr. d. Ensmingen, Joh, Viet, Burkard de Hallis, Eife von Repgowe) wiffen 
bievon wichts, jagen dagegen die Wahl feye „concorditer ab omnibus electoribus‘ wor fi) gegangen. 
Bıgl. auch des Berfaflere Kampf um das Reich u f. w. 

3 Heinricus da Isenburch praeses provincialis auctoritate regia constitutus verjett laut 
einer von ibm am 6. Aug. 1292 zu Eflingen gegebenen Urkunde das Klofter Sirmau (beziehungs- 
weife die Kofterfrauen) nah Eßlingen (St. Archiv). — 8. Adolf empfiehlt 1296 das Klofter 
Bfnlfingen dem „nobili Viro .... de Isenburch, Advocato provinciali“. Beſold II, 16. — 
In diefer Eigenjhaft trifft man 9. v. J. auch zu Reutlingen am I. April 1293, wo fein Amts- 
vorgänger Al. v. 9. ſich gleichfalls häufig aufgehelten. 

2 Albert wird nad) Eberhard v. W., vor Ulrich von Helfenftein, Egeno und Henri von 
Freiburg in einer von dem Könige dem Kl. Adelberg am 1. März ausgeftelten Urkunde als 
Zeuge genannt. Beſold. I. 20. — Böhmer, Regeften 167. 

5 Albert ift in einer den Bürgern von Speyer am 17. März und in einer andern benen 
son Straßburg an bemijelben Tage ausgeftellten Urkunde K. Adolf als Gr. von Hohenberg, 
in ber lettereu als Gr. von Hayerloc unter ben Zeugen aufgeführt. Länig, Reichs⸗Archid 
13, 474. — Cartulariam der Stadt Straßburg. — Schöpflin, Alsat. dipl. 2, 59. 

6 Beſold II, 344. — Die dem Kl. Hirihau von K. Adolf gegebene Urkunde ftellt Albert an 
bie Spitze der Zeugen, welche unter Anderen waren: Die Grafen Eberhard von W., .. . von 
Schelllingen, Gotfried von Tuwingen, Herzog Hermann von Ted, ‚Heinrih von Iſenburg, 
Friedrich von Zolre, Probft von Augsburg. Man Tann fomit nicht, wie von Laßberg u. U. 
bier Alberts gleichnamigen Sohn annehmen. 
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8. 3. 
Graf Albert von Hohenberg Tommt feinem Neffen, Herzog Albrecht von Deftreih, gegen 
ben anfſtändiſchen öftreichifchen Adel au Hilfe. 


Als fih im November 1295 bie Nachricht verbreitete, Herzog Albrecht von 
Deſtreich ſeye — angeblich an Gift — geftorben, 1 erhob ſich zu vollem Aufruhr 
der Adel des Landes, der mit ihm manchfach unzufrieden war und namentlich fich 
auch dadurch verlebt fühlte, daß er in feinem Rathe befonder8 die Schwaben 
bevorzugte. ? 

Herzog Albrecht, der bald wieder genefen,? und nicht Willens war, den For: 
derungen, die der öftreichifcehe Adel Durch eine Deputation ihm ftellen Tieß, fich zu 
fügen, beſchloß im Gegentheil, denjelben im Nothfall mit Waffengewalt zum Ge- 
horſam zu bringen und ließ feine Freunde und Getreuen in Schwaben, Franken 
und Eljaß um bewaffnete Hilfe bitten, vor allen feinen Oheim Graf „Albrecht 
von Hairloch”.* Dieſer zog bei Herren, Rittern und Knechten herum, fie für 
die Fahrt zu Herzog Albrecht zu gewinnen, wobei er „Füedrung und Eolt” von 
Seiten des lettern oder aus eigenen Mitteln zufiherte. So gewann er Graf 
Burkard von Sargans (MWerdenberg), Gr. Hugo von Werdenberg, Er. 
Konrad von Lichtenberg, drei von Montfort u. 9.5 

ALS der Zuzug in Deftreich angelommen war, befann fich aber der Mehrtheil 
der Aufitändifchen, die vergeblich auf bedeutende Hilfe vom Böhmen-Könige ge 
hofft hatten, dagegen „von Schwaben folche Ritterfchaft, dauon des Herczogen 
Chrafft Wechſt und wird groz”, eingerüidt ſahen, eines Belleren und unterwarf 
fi. — Die Kriegsmannſchaft, welche Albrecht aus dem Reich erhalten hatte, ver: 
wandte er noch vor ihrem Heimzug dazu, die Burg des von Lichtenftein zu Fal: 
fenftein, eines gefährlichen Wegelagererd, zu erobern und zu bredden, ſowie die⸗ 
jenigen Minifterialen gänzlich zu Demüthigen, die e8 noch immer wagten, fich ihm 
zu widerjegen. 

% 


8. 4. 
Graf Albert von Hohenberg ſucht mit Anderen feinem Neffen Herzog Albrecht von 
Deftreih die beutihe Königätrone zuzumenden.6 


Schon nad wenigen Jahren trat zwiſchen K. Adolf und den Kurfürften, insbe⸗ 


ı Lihnowsly, Geſch. des Haufe® Habsburg, II. ©. 82 ff. 

2 Lichnowsky a. a. DO. S. 89. Es waren vornehmlih ber von Landenberg und bie 
von Walfe. Chronic. Austriac, Thom, Ebendorferi de Haselbach bei Petz. I, 756. Johann 
von Dürbheim (D.-A. Spaichingen) war Albrechts, als Königs, Hofprotonstar fpäter Hoflauzfer. 

3 Doch verlor er in Folge des plöglichen Krankheitsanfalls ober der Kur ein Auge. 

4 Das Chronic. Austriac. a. a. DO. 626, fest ©. 757 irrig „comes Albertus da Hohenloch“. 

5 Dttolar, 8. 626. 

6 Chriſt. Küchenmeifler fagt S. 81. „Nun warb fins (Herzog Albrechts) Tails ber Graff 
Albrecht fin Ohem, und ber Biſchoff von Koften u. ſ. w. 
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fondere dem Erzbifhof von Mainz, ber vorbem für befien Wahl am thätigften 
geweien, eine Spannung ein. 

Diefelben, die in ihm, als von Haufe ziemlich mittellos, ein ihnen willfäh- 
riges Oberhaupt zu wählen glaubten, ſahen ſich in ihrer Hoffnung mehr und mehr 
getäufcht, ? 

Adolf ging bald darauf aus, in Beſitz von Mitteln und Macht zu kommen, 
um fich freiere Bewegung und Wnabhängigfeit zu verjchaffen und zu fichern. 
Dahin gehören namentlich feine Schritte gegen Meißen, das er als heimgefalle- 
ned Reichslehen anſprach. — 

Die eigennübige Verwendung ber bedeutenden Subfidien-Gelder, weldhe er fi 
vom K. Eduard von England geben ließ, um denfelben in dem Kriege gegen 
Frankreich mit einem deutſchen Heere zu unterftügen, was er, der fonft ritterliche 
Mann, fehr mangelhaft ausführte, raubte ihm viel an Bertrauen und Anjehen. ? 

Indeß reifte der Plan der geheimen und offenen Gegner Abolf3 nur lang: 
ſam. — Nach Chronic. Osterhoviense (Böhmer II, 556) hatte zwar Herzog 
Abreht Schon in den erften Jahren nach der Wahl K. Adolfs auf den Rath feines 
Dbeims, Grafen von „Hairlo” angefangen, Zwietracht unter den Fürften zu ſäen; 
aber erft bei der Krönungsfeier des Könige Wenzel in Prag, Juni 1297, welche 
vier Wahl-Fürften und viele andere Herren zufammenführte, wurde verabrebet, 
K. Adolf abzufegen, und dagegen Albrecht von Deftreich, der, ſelbſt anwefend, eine 
außerordentliche Pracht und glänzende Gaſtfreundſchaft entwidelte (Dttofar, Kap. 
653), auf den deutſchen Thron zu erheben. 3 

Unfer Graf Albert erhielt den Auftrag, in Schwaben, Franten, am Rhein 
ud im Elfaß feinem Neffen Anhänger zu werben. — 

Dttofar berichtet (Kap. 653) hierüber: 

"Dazu fant man dennoch 

Graf Albrechten von Hayrlod 

Zu den Kein und in Swaben ) 
Was man da Herrn macht gehaben, 


I Quidam ex principibus electorum regis, scilicet dominus archiepiscopus Maguntinus et 
dur Saxonie et dux Brandiburg, videntes quod Adolphus rex Romanorum nollet regnum se- 
eundum eorum regere voluntatem — ſchickten an Herzog Albrecht von Oeſtreich Briefe bes In⸗ 
halte, er ſolle fich zum Könige aufwerfen. Chronic. Colm. 340 ff. 

? Gotfridus de Ensmingen; Böhmer, Fontes II, 135. 136. — Chriſtian Küchenmeifter, 
6. 79. 80. 

3 Die Kürften gemain 
Wurben bes vberain 
Daz fih ber Für aus Defterreich 
Solde veftigleich 
Seczen zu Wer 
Gegen bem Kunig mit Her” u. |. w. 
Dttofar, Kap. 6593. 
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Vnd wa auch Herren ſaſßen 
In Franken und in Elſazzen, 
An die warf er ſpat und frue 
Daz ſy mit Hilf legten zue 
Den Herzogen, wenn er cham.“ 


Albert unterhandelte wirklih in Schwaben und am Rhein mit großem Glüd 
zu Gunften feines Neffen. Lafjen wir hier wieder Dttofar (Kap. 655) erzählen, 
wie Albert feinem Neffen Bericht erftattete, mit neuen Aufträgen in die Heimat 
entlaffen wurde, und dafelbft Allem aufbot, um demſelben einen großen Anhang 
zu verſchaffen. 


„Ru fach man kommen hie 
Anen Gaft werd und hoch 

Graf Albrechten von Haierlod, 
Der fur daher von den Kein, 
Was da Herren mochten gefein, 
Die bet er darlbradıt, 

Daz fy mit aller jrer Macht 
Sid wolten auserwegen, 

Vnd mit Hilff zulegen 

Bon Oeſterreich dem Hocgeporn, 
Des beten fy im gesworn, 

Vnd Handveft gegeben. 

Da ſy ale widerftreben 
Begunden Chunig Apolfen, 
Die jm davor warn geholfen, 
Dy geftunden jm ab, 

Wann des Herczogen Gab 
Macht fy alle reich — — — — 
Bud fertigt aber dahin 

Segen Smwaben wider haim 
Bon Hayerlod feinem Ohaim. 
Die da warn feines Tails, 

Die hiefß ex tröften des Haile, 
Er dam vor Weihnachten, 
Mocht aber ers petrachten, 

So wolt er homen ee. 

Graf Albrecht tet im felben we, 
Mit grofßer Arbait 

Er es alles berait, 

Daz im empholhen was ze reiten 
In denfelben Zeiten, 

Vnd das geſchach«. — 
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Der Colmarer Chronik (S. 342) zufolge ſandte Herzog Albrecht feinen Oheim 
ud mit einem wichtigen Auftrag an den Pabſt, und gab ihm, um feinen Unter: 
handlungen Nachbrud zu verleihen, eine beveutende Geldſumme (2 16000 Mark 
Silber) mit. 

A Albert, in dieſer Abfiht aus feiner Heimat hergerufen, bei feinem 
Reifen angelommen war, läßt die genannte Duelle 1 die beiden Herren folgendes 
Zwiegeſpräch führen: Da bin ich, fagte der Graf, was willft Du, daß ich thun 
ſoll? Hier find 16000 Mark, erwiederte der Herzog, nimm fie, eile nad) Rom 
und bewirfe, daß die Briefe, welche die Kurfürſten dem Pabſte in Betreff der 
neuen Königswahl fenden, von dieſem gefiegelt (gutgeheißen) werben. 

In Rom angelommen, führte Albert feine Aufträge aus, theilte dem Pabft 
md den Kardinalen den Zweck feiner Sendung mit. Der päbftlihe Hof übergab 
ihm Briefe umd entließ ihn nad) Deutſchland, wo er im Febr. 1298 in Wien 
antraf und ohne Zweifel der überaus glänzenden Fürftenverfammlung anmohnte, 
auf welcher die letzten Verabredungen in Betreff des Vorgehens gegen K. Abolf 
getroffen wurden. 2? Was die Briefe bes Pabites, 3 welche alsbald den Kur- 
fürften zugeftellt wurden, enthielten, * und was Albert mit der großen Summe: 
Geldes gethan, ift unbekannt. 

Noch am Ende des Monats Februar war Gr. Albert in der Umgebung des 
Herzogs Albrecht, dem er bei Anordnungen zu feinem nahe bevorftehenden Heeres: 
zuge rathend zur Seite ftand. Hiezu gehörte vor Allem die Eicherung des öftrei- 
chiſchen Durchzugs durch das Gebiet des Herzogs Otto von Baiern, mit dem 
Albrecht auch in Betreff der Heimftener feiner an ihn vermählten Schwefter noch 
Manches zu bereinigen hatte. Zu dieſem Behuf traten beide Herzoge in ben lebten 
Tagen des genannten Monats zu Paflau zufammen, wo es auch den Bemühun- 
gm Gr. Alberts und Anderer gelang, einen den Herzog von Baiern befriebi- 
genden Vertrag zu Stande zu bringen, worauf diefer feinem Schwager den 
Durchmarſch durch feine Lande geftattete. > 

Bei diefem Zufammentreffen der Herzoge Albrecht von Deftreih, Otto von 
Baiern und Graf Alberts in Paſſau ift ohne Zweifel der Auftritt vorgekommen, 
den die Colmarer Chronik (S. 346) berichtet. Nach berjelben ſeye der Herzog 
Die Hanbferift hat irrig ſtatt Albkrtus — Burkardus. 

2 Böhmer, Regeften, 2. Ergzgsheft S. 494. 

3 Dem 8. Adolf, welcher von der Sendung der Kurfürften an den Pabft Kunde erhalten 
und ihn darauf über den Stand der Sache hatte fragen Iaffen, ließ diefer jagen, er wiſſe von 
Allem nichts, der König folle kommen, fo werbe er ihn zum Kaifer krönen. Colm. Chr. Ap- 
pend. ©. 332 ff. 

4 Da bem Chronic. Colmar. zufolge die auf der Seite des Herzogs ſtehenden Wahlfürſten, 
nachdem fie das päbftliche Schreiben erhalten, den römiſchen König und Albrecht von Deft- 
reich zu einem „colloguium* auf den I. Mai beriefen, fo könnte es fcheinen, die Antwort bes 


Pabſtes Habe für letzteren günſtig gelautet. 
5 &. Ur. Regft. zu 1298. Febr. 27. im Urkundenbuch. 
Eamid, Gr. v. Zollern-Hohenberg. ed 
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von Baiern zu Herzog Albrecht von Deſtreich, der im Begriffe war, feine Staaten 
zu verlafien, gefommen, und habe diefen gebeten, ihn zu entfchuldigen, wenn er 
pflichtgemäß feinem Schwiegervater, dem K. Adolf, in dem bevorftehenden Kampfe 
beiftehe, worauf Herzog Albrecht kurz und ftolz geantwortet, er habe zahlreiche 
Verbündete, Dtto folle thun, mas ihm vortheilhaft ericheine. Da feye der gerade 
anmefende Gr. Albert dem Baierherzog entſchieden mit ten Worten gegenüber 
getreten: Wiſſe, mein Vetter, daß du, wenn ich mich Dagegenfege, nit für den 
König Partei ergreifen kannſt, und ich mich, wenn du zu feinem Heere ftoßen 
willft, mit bewaffneter Hand dir entgegenftellen were. 1 

Bon Paſſau eiligft in die Heimat zurüdgefehrt, bemühte fi Graf Albert, 
die Schwäbischen Reichsſtädte für feinen Neffen zu gewinnen, fand aber, da Diele 
manche Gunftbezeugung des Königs Adolf genoſſen hatten, bei ihnen fein Gehör. 

Was ihm auf gütlihem Wege nicht gelungen, ſuchte er mit Gewalt zu er- 
reihen. Er feßte den Städten der Reihe nad mit Verwüftung ihres Gebiet und 
fonft auf mannigfaltige ihnen jehr nachtheilige Weife heftig zu. Da diefelben endlich 
einjahen, daß fie zulegt, eine nach der andern, unterliegen müßten, traten fie zu 
gegenfeitigem Schuß in ein Bündniß zufammen, zogen mit vereinter Macht aus, 
legten fich vor eine feiner Burgen, nahmen diefelbe mit Sturm und zerftörten fie. 

Durch diefen Erfolg, wohl auch durch den Einmarſch des Töniglichen Heeres 
in Schwaben,? ermuthigt, 308 das Stäbter:Heer vor vier andere Burgen Alberts, 
eroberte und zerftörte fie von Grund aus, ja verjagte den Grafen felbit am Ende 
aus feiner Grafichaft. 3 


Treffen bei ©berndorf (Seinflelten) zwifchen Herzog Otto von Baiern und Gr. 
Albert II. von Hohenberg am 17. April 1298. 


Dem Treffen Vo rangehendes. 


Als die Partei Albrechts ſich ſtark genug fühlte, und dieſer ſelbſt in ſeinen 
Landen die für die Sicherung der Ruhe derſelben nöthigen Anordnungen getroffen, 
ſchritt man zur That. 

Albrecht, dem ſich der Herzog von Sachſen, die Markgrafen von 
Brandenburg und Andere angeſchloſſen hatten, brach gegen das Frühjahr 1298 


I Unmittelbar darauf erzählt die Colmarer Chronik ben blutigen Zuſammenſtoß desſelben 
Baierherzogs mit Gr. Albert („Dux Bavariae plus quam trecentos milites acquisivit“ etc.), 
während fie Eingangs von Herzog Rudolf v. B., bem Tochtermann K. Adolfs, ſpricht. 
(„Socer meus petivit a me“ etc.) 

? ©. unten die allerdings nicht vwerbürgte Angabe des Aventinus; K. Wolf ſtand am 20, 
März bei Ulm. 

3 Chrovic,. Colm, ©. 344. 

Im Intereſſe unferer Geſchichte ift ſehr zu bedauern, daß dieſe Quelle, bie einzige über 
biefe Fehde, nur bie Refultate im Allgemeinen berichtet und 3. B. feine Burg namentlich aufführt. 
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‚ wit einem ſtarken Heere, zu dem auch Ungarn und Böhmen 1 zahlloſe Schwärme 
vogenſchützen geliefert hatten, von Deftreich auf, um über Schwaben, wo er an 
dem Grafenhäufern Hohenberg, ?2 Wirtenberg und Werbenberg fon 
| änen bedeutenden Anhang hatte, in die Aheinlande zu rüden. Dort durfte er von 
Seiten des Erzbifchofs von Mainz, der Bifhöfe von Straßburg und Eonitanz, 
der Grafen von Freiburg, Zmeibrüden, Leiningen und Anderer auf anfehnliche 
Hilfe zählen. Berftärft durch diefe, ſowie durch Zuzüge aus feinem Stamm: 
Iande, gedachte er vom Rheine nach Frankfurt zu dem von feinen Anhängern auf 
Zhilippi und Jakobi verabredeten Fürftentag zu ziehen, wo die Frage über Die 
teutiche Königskrone entfchieden werden follte. 3 
K. Adolf fiellte fih auf die Kunde von dem Anrüden Herzog Albrechts mit 
einem ſtarken Heere, * zu dem ber Herzog Rudolf von Baiern, die Grafen 
von Helfenftein u. A. mit ihren Aufgeboten geftoßen waren, gegen das Ende 
| des März 1298 bei der ihm ergebenen Stadt Ulm auf, um Albrechts Vorbringen 
an den Rhein zu verhindern. 5 
- Diefer Stand bereit? bei Augsburg, doch fam es zroifchen beiden Heeren 
niht zur Schlacht. Der behutjame Herzog Albrecht fehte, fo erzählt Dttofar, 
mit Umgehung Ulms, über Landsberg, Memmingen und Weberlingen 
feinn Marſch an den Oberrhein fort, 5 wo er bei Waldshut, in der Nähe 
feiner Stammlande, Raſt machte, um von da aus über Straßburg nach Frank: 
furt zu ziehen. Inzwiſchen aber war K. Adolf, um feinem Gegner den Weg 
zu verlegen, auf einem fürzeren Wege, wahrſcheinlich über den obern Nedar 
und die Kinzig ? in's Breisgau gerüdt, wo, bei dem Städtchen Kenzingen 


I „cum infnita hominnm multitudine Ungarorum atque Cumanorum — qui omnes pugnare 
cum sagittis ot arcubus consueverant“, Chronic. Colm. S. 344. 

? Alberts Bruder Gr, Burlard war bei Herzog Albreht Mai 1298 im Lager vor 
Etraßburg. 

3 Gotfr. de Ensmingen. Böhmer, Fontes Il, 137. 

2 Nach der Eolmarer Ehronit zählte Adolfs Heer viele Krieger, die von Kopf bis zu Fuß 
in Stahl nud Eifen gehüllt waren, und koloſſale, mit Panzer bebedite Streitroffe, gleich dem 
Bncephalus bes Alerander, ritten. 

5 Rach Aventin. Ann. p. 731 fol K. Abolf auf feinem Zuge nad Ulm bie Grafſchaft 
Alberts von H. mit Berheerung und Brand heimgeſucht haben. 

Diefe Angabe des allerdings nicht immer zuverläffigen Aventinus wird durch folgenden 
Bericht De® Joh. Vict, (bei Böhmer, Fontes I, 336) unterflügt: „Adolfus Ulmam properans 
plares, quos Albertus sibi attraxerat, rapinis et incendiis scrutabator“. 

6 Brgl. „ber Kampf um bas Reich“ a. a. O. S. 67 ff. 

7 10. April 1298 Rellt 8. Adolf bem Gr. Hugo von Bregenz „apud Hasela (Haßlach) in 
Iinztal“ eine Urkunde aus. Böhmer, Regeften, 393 
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an der Elz, der fpäter dahin nachgerückte Herzog fi dem Könige gegenüber auf- 
ftellte, wieberum ohne daß es zu einer Schlacht Fam. ! 

Herzog Otto von Nieder-Batiern, der mit feiner Mannſchaft erft 
fpäter aufgebrochen war, fuchte fich, wahrfcheinlich denfelben Weg einfchlagend, mit 
dem Könige, der ihn bringend um Zuzug gebeten, zu vereinigen. ? — 


Bas Ereffen bei ©®berndorf felbft. 3 


- Graf Albertz Heldentod. 


Als Graf Albert Kunde erhalten, daß Herzog Otto von Baiern auf 
feinem Mari an den Oberrhein die Grenzen feiner Herrſchaft überfchritten, be- 
ſchloß er, wie er bereit3 offen erflärt hatte, * denfelben anzugreifen und an der 
Bereinigung mit dem bei Kenzingen im Breisgau ftehenden K. Adolf zu ver: 
hindern. 5 

Sm diefem Vorhaben beftärkten ihn auch einige von feinen Dienftleuten, 
die nad der reihen Habe gelüftete, welche der „gar köſtlich“ einherziehende 
Baterfürft mit fi führte. 6 Die Mannſchaft des letzteren, der fih auf feinen 


I Sotfried von Ensmingen S. 138. 
? „bie wile fie da (bei Kenzingen) ligens pflägen, 
der fünic bin fante, 
er bat unde mante 
von Beiern herzogen Otten, 
da; er mit ftritbaeren rotten 
als balde zuo im quam. 
als er die botefchaft vernam, 
er ſamte ſich langer niht, 
er ilbe algeriht (aljobalb) 
wol bereit Of bie vart, 
da im ber kuuec gezeiget wart, 
uud al die mit im wären". 
Dttofar Kap. 670. Abbrud bei Maßmann. 

3 Monat und Tag des Zreffens hat nur eime Duelle, nämlich Continuatio Hermanni 
Altahensis, bei Böhmer, Fontes, II, 557. — Die Annales Heinrici Rebd. (bei Freher, I, 600) 
geben allgemein den Monat April an. 

4 Nach einer Angabe des Joh, Vict, (Böhmer a. a. DO. S. 336), ber fonft rüähmlih von 
Graf Albert ſpricht, babe biefer gegen 500 Markt Silber dem Herzog Otto ben Zug durch 
feine Grafichaft geftattet, feye aber doch, als dieſes Gelb verſchwendet gewefen, über ihn her⸗ 
gejallen. 

5 Die Colmarer Chronik fagt, er habe den Herzog von B. gefangen nehmen wollen. 

6 Konrad von Ammenhaufen jagt in feinem 1337 beendigten Gedichte Li. „Beiträge zur 
Geſch. u. Lit. herausgeg. von Dr. 9. Kurz u. Weiſſenbach. I. 7. ©. 52. ff): 

„Do der hertzoeg in das Iaent 
Graff albrechtes fam ze haent 
Desielben Grafen binere 
Brachtent in bie mere 
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Angriff von Seiten Albert gefaßt machte, foll mehr als 300 Ritter ge 
rihlt haben. ? 

Albert machte, um dem Herzoge eine überlegene Macht entgegenftellen zu 
fönnen, Dienftleute, welche feine eigenen Pferde befaßen, beritten, 3 auch bewaff: 
nete er Bauern feiner Graffchaft.* So mochte feine Mannfchaft allerdings der 
bes Baier-Herzog3 an Zahl5 überlegen geweſen feyn, während fie intenfiv, na- 
mentli an rittermäßigen Etreitern 6 ihr nachſtand, da derjelben ſich mehrere Gra- 
fen, — e3 werden genannt von Landau und von Kirchberg mit ihren Aufge⸗ 
boten, und fonftige tapfere Ritter von befannten Namen 7 — angeſchloſſen hatten. 


3e oren: vnd feiten wie das was fomen 
Hertoeg Detto alle ir hant vernommen 
Der fuor gar köſtliche 

Bnd was an habe Riche 

Do minneten die diner mere 

Das guot denne ir herren ere 

Und rieten im durch geitifeit 

Das er off den berkogen reit 

Bnd das er mit finer maecht 

Mit dem Herkogen vaecht“. 

1Chriſt. Küchemeifter jagt S. 82: „und bo fy (Küchen. nennt irrig auch Herzog Rubolf 
». 8.) fomment in Graff Albrechts Land von Haslo, bat in enbotten, er wölte ſy nit ierren”. 
Dies fimmt mit der Darftellung bes Konrad von Ammenhanfen, der fagt: 

„Ein berkog von Peyern kam 
Der was hertzoeg Detto genaent 
Vnd wanbe fridlich dur das laent 
Des jelben grauen Riten”. 

⁊ Nach der Eolmarer Ehronit S. 346. 

3 „Bnd mande fi Das fi nicht vergeflen 
Das fi ze dem zitten jeflen 
Bff dien roſſen die er in hette gegeben“. 
Konrad von Ammenhaufen a. a. O. 

4 S. unten Alberts Fall; Cont. Herm. Alt. berichtet, Gr. Albert habe gefammelt „multi- 
tsdinem armatorum equestrinın et pedestrium“ u. Eberh. Altah. Böhmer II, 545. 

„Dominus Otto dux cum predictum regem sequeretar ad partes Reni, et castra metatus 
est..... comes Albertus de Haigerloch, avunculus domiui Alberti ducis Austrie, ipsum 
dominum Ottonem dacem improvise invasit cum longe maiori equitum et peditam 
eopia quam idem dux habuerit illa hora; de quo tamen dux, ipso comite et fere 
quadringentis de suis occisis, triumpharvit“. 

5 Nach den verſchiedenen Angaben von Gefallenen auf Afberts Seite — es werben 200, 
300 (Bauern), 400 und fogar 500 angegeben f. unten — mag befien Aufgebot immerhin 
400 600 Mann gezählt haben. 

6 K. v. A erzählt, mehr als 40 Ritter Hätten ben Grafen im Stiche gelaflen, und nur 
werige um ihn außgehalten. ©. die Note unten bei Alberts Yall. 

7 Ottolar beruft fich in feiner Erzäglung des Treffens (Kap. 671) auf ben von Ellerbad 


#4 Augenzengen: 
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Dabei ift es ſehr wahrfcheinlich, daß felbit Alberts Bruder, Burkard, mit 
feinen Dienjtmannen nicht an dem Kampfe Antheil genommen hat, ba besfelben 
in feiner Quelle erwähnt wird, er fih dagegen Anfangs Mai im Lager Herzog 
Albreht3 vor Straßburg befand. 

ALS erfahrener Kriegsmann wußte Albert die gegenfeitigen Berhältniffe der 
beiden Truppen wohl zu beurtheilen und darnach feinen Angriffsplan einzurichten. 

Wohl einfehend, daß er mit feiner, wahrſcheinlich zum Theil in Eile aufge 
botenen und gefammelten Mannjchaft 1 feinem Gegner, der lauter Krieger von 
Beruf unter fi) hatte, in offenem geregeltem Kampfe unterliegen müßte, wählte 
er bie Angriffsform des Weberfalls ? und zwar bei der Nacht, und ſandte, um von 
dem Stande der Baiern, bie nad Eberh. Altah. ein Lager, nad Dttofar Quar⸗ 
tiere („SHerwergen”) bezogen hatten, namentlich in Bezug auf Bereitfchaft und 
Schlagfertigkeit derfelben Kenntniß zu erhalten, einen Späher aus. 

Diefer meldete, er habe die Baiern, auf gar feinen Angriff vorbereitet, in 
ihren Duartieren angetroffen. ? 

So hoffte Albert diejelben „wehrlos in den Betten Tiegend“ überfallen und nieber- 
werfen zulönnen; aber „jinfpaehehet gelogen, er vand fie wol bereit” (Dttofar) ; überdies 
wurde nah K. v. A. fein Plan von einigen feiner Dienftmannen an die Baiern verrathen.> 

„Wie es da crgye, 

Denn man flug ober vye, 
Des frag ben von Ellerbach, 
Der e8 hört und fad.“. 

In der Schlacht bei Göllheim (2. Zuli 1298) kämpfte auf der Seite 8. Aborfe Burlarb 
von Ellerbad. 

1 Die längere Einfhliegung des Siegers in Oberndorf von ben Freunden Alberts nach 
bem Treffen (ſ. unten) beutet darauf hin, daß eıft fpäter von benfelben eine größere Macht 
-zufammengebracht worben if. 

2 Die meiften Quellen berichten, Graf Albert habe den Herzog von Baiern wirklich über- 
fallen oder es doch beabfichtigt; jo Cont. Herm. Alt. (f. unten die Note), Eberhardus Altah. (ſ. 
die obige Note aus dieſem); im Betreff Ottokars und 8. v. 4. fiehe unten. Nur bie Col« 
marer Chronik fagt, Graf Albert ſeye Dtto entgegengerüdt: „Occurrit autem ei (Ottoni) cog- 
natus saus Comes Burcardus (joll heißen Albertus) de Hegirloch“. S. 346. 

3 Ottokar, — 671. (bei Maßmann): 

„er ſolde die Beier au den ſtunden 
ungewarnt haben vnnden 
in ben herbergen ligen“. 

4 Cont, Herm. Alt. „sperabat eos invenire inermes et in lectis iacentes et sic 808 pro- 
sternere et equorum pedibus couculcare““, 

5 „Bund bie im bie getaet vieten Ir etliche wenig — verjchrieten Des Herkogen geſinde“. 

Cont. Herm. Alt. jagt: „Tunc per dei gratiam premonitus est dux Otto“, 

Auch Ottokar erzählt: | 
„nune weiz ich, wer gemarnet bet 
berzogen Otten ber vär, 
daz im ze ſchaden koeme bar 
graue Albreht bi der naht”. 


’ 
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Der von der einen Eeite beabfichtigte und von der andern erwartete Zuſam⸗ 
menftoß erfolgte; wo er aber gefhah und wer die Dffenfive dabei ergriffen, 
darüber fchweigen theils Die Quellen, theils weichen fie von einander ab. Die: 
jenigen, welde den Schruplag des Kampfes wenigſtens im Allgemeinen angeben, 
fagen, derſelbe habe in der Grafſchaft Alberts felbft Statt gefunden; 1 von ande 
ren, die genauer bejtimmen, geben zwei Leinftetten (D.A. Sulz), ? eine britte 
gibt die Stadt Dberndorf an.? Für Iegtere Duelle ſpricht die Genauigfeit, 


I — „Dux Otto — terram Alberti comitis da Ayerloch adiit“, — Joh, Vict. Böhmer, 
I, 336. 

— „Veniens autem Otto dux Bavarie in provinciam Alberti comitis de Hairloch, volens 
transire terminos suos“. — Continuatio Hermanni Altahensis, Röhmer, 111, 557. 

— „Ein Herkog von Peyern fam ber was Herkog Detto genaent vnde wande fridlich 
dur das laent bes felben grauen (Albrecht) Riten“. Konrad von Ammenhaufen. — 


und daz fie fömen gavaren 

durh Vranken ze Swaäben ber 

in eine gegent, da ber 

von Heigerlöch hete gewalt 

gräve Albrecht ber heit baft (kühn) 

von Ofterriche dem Sheim fin 

teter belfe und triuwe fin”. 
DOttofar, Kap. 670. — 

Da® Chronic. Sampetrinum (Menden, Script. rer. Saxonic. III, ©. 309) ift in diefer Be- 
ziehung ſchlecht unterrichtet, wenn es fagt: der Kampf zwifchen Otto und Albrecht habe Statt 
gefunden, als der Herzog von Oeſtreich an die Grenzen von Baiern gelommen fey. 

2 Alb. Argent. Urstis. 106. 

„Albertus fuit occisas in proprio comitatu suo per quendam Ducem Ravariae, juxta 
castram Lintstetten. 

Anhang bes Martinus Minorita. Eremplar Nro. 269. Fol. 48b. Anno domiui MCCXCVIII 
Albertus dux Austrie fllius regis Rudolfi se regi Adolfo ob iniuriam sibi ab electoribus regum 
illiatam opposuit et Comes Albertus de Hohenberg mitis et animosus auunculus pre- 
fsti ducis pugnam iniens cum Ottone duce bauarie adiutore regis Adolfl apud linsteten cum 
CC viris ioteriit. 

- 3 Cont. Herm. Altah. „Erat autem pugna XV kal. mail — 17) prope civitatem Obern- 
dorff, in quam ipse Jux intravit cum exercitu suo“. — 

Dberndorf (D.-A.-Stabt), in tief eingefchnittenem engem Thale bes oberen Nedar; fo 
ziemlich auf gleicher Höhe mit Ulm, von wo bis Rieblingen eine längs ber Donau, weiterhin 
über die Alb durch Gamertingen, Ehingen, Balingen, Rofenfeld ſich hinziehende Straße nad) 
Oberndorf führt. Diefes felbit hat zwei Verbindungsmwege mit dem Kinzigthal, einen kürzeren, 
fübweftlihen über Schramberg, Hornberg, Hauſach, Haßlach, und einen längeren, norbweftlichen 
über Fluorn, Schiltah, Wolfach, Hauſach u. |. w. Oberndorf befaßen, ehe es (1375) an 
die Gr. v. H. kam, zur Zeit des Treffens, die Herzoge von Ted als Oberſchenken von St. 
Gallen (ſ. unten). 

Leinftetten, etwa 21/, Stunden norbwärts von Oberndorf, in dem fehr engen, linken 
Geitenthal der Glatt, die unterhalb des gleichnamigen Stäbtchens (D.-A. Haigerloch) in ben 
Redar ausmündet. Früher flanb hier eine Burg, der Sit von hohenbergifchen Lehens⸗ und 
Dieuſtleuten; der Ort felbft gehörte zur Grafſchaft Hohenberg. 
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mit welcher fie den Kampf, namentlich hinſichtlich der Zeit, erzählt, fowie die in 
der Note bezeichnete Lage von Oberndorf, während Leinftetten von den in das 
Kinzigthal führenden Straßen ziemlich weit abliegt. Indeſſen rührt die Perle 
gung nah 2. einerfeit3 von einem heimathlichen (ſchwäbiſchen) Berichterftatter 
(Mart. Minorita), der fomit mit den Zocalitäten auch genau befannt ſeyn konnte, 
andererfeit3 von einem ſolchen (Alb. Argent.) her, der fonftige fpezielle Umſtände 
in Betreff des Kampfes erzählt und überhaupt befonderes Intereſſe für das Haus 
Hohenberg und ganz vorzugsweife für Gr. Albert (IL) an den Tag legt (|. unten), — 
fo daß die Angaben beider nicht ohne Weiteres verworfen werden fönnen. Man Fünnte 
vielleicht zu der vermittelnden Annahme feine Zuflucht nehmen, das Treffen babe ſich 
auf dem Terrain zwifchen beiden genannten Orten entiponnen, der von den Baiern 
hart bedrängte und von feinen Leuten ſchwach unterftügte Graf habe ſich aber 
fämpfend der Burg 8. zugezogen, um fi in biefelbe werfen zu Tünnen.? — 

In Betreff der Eröffnung des Treffens fcheinen und die Berichte des 
Cont. Herm. Alt. und Ottokars, denen auch die Darftellung des Konrad von 
Ammenhaufen nicht widerfpricht, am meilten Glauben zu verdienen. 2 Nach dem 
eriten überfiel nämlich der Herzog von Baiern, anftatt ſich überrumpeln zu laſſen, 
wie der Tag graute, den Grafen Albert plöglih;? Ditofar erzählt, als dieſer fich 
auf die Baiern, die er unvorbereitet wähnte, geworfen, ſeye er von diejen alsbald 
heftig angegriffen worden. * 


1 Die — Leinftetten angebenden Quellen fagen auch blos, der Graf feye bort („apud L.“ u. 
„apud castrum L.“) gefallen. 

2 Die Eolmarer Chr. läßt Gr. Alb. den Baiern entgegenrüden ; f. oben bie Note. 

Eberh. Alt. erzählt, es feye Alb. wirklich gelungen, bie Baiern unvermuthet zu überfallen. 

Beides ift jehr unwahrſcheinlich. 

3 „Illuscente autem die irruit (Otto) super eos subito“. — Auch die Annales Heinrici 
Rebd. (a. a. D. S. 600) berichten, ber Herzog von Baiern habe Wibrecht bei Oberndorf 
überfallen. 

4 Dttofar, Kap. 671: 


„er (Albert) want fie wol bereit haben: 
dö er mit finen Swäben 

fom ber zuo gerant, 

mit werlider bant 

Adens im engegen. 

mit ſtichen und mit flegen 
wart er von im enpfangen. 

ein firit war ba begangen 

unbe ein nitfpil (ernfter Kampf), 
bay ich in langem zil 

han hoeren nit bebiuten, 

daz von ſö lützeln liuten 

fl gevohten fo ſöre“. 
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Der Baier⸗Herzog ging alfo von der fchlagfertigen Defenfive unvermweilt im 


die Dffenfive über. 


Er, der wohl mußte, 


wie fehr es zu feinen und feiner Partei Gunften wäre, 


wenn Gr. Albert, einer der erften Helden feiner Zeit und eine Hauptſtütze bes 
Habsburgifhen Haufes, aus dem Wege geräumt würde, hatte feinen Leuten auch 
bie Inſtruction gegeben, vor Allem dahin zu trachten, denjelben in ihre Gewalt 
zu bekommen oder nieberzumerfen, * was bei einem Gegner wie Albert nichts 
Leichtes war und viel Blut Foften mußte. 


Das Gefecht wurde 


auch auf beiden Seiten, obgleich ein großer Theil ber 


bobenbergifchen Ritter feine Schuldigfeit nicht that (f. unten), längere Zeit ohne 
Entſcheidung und mit beifpiellofer Hitze geführt. ? 
Dbdgleih aber Gr. Albert mit wahrem Lömwenmuthe kämpfte, jo fam er doch 


2 Siehe obige Rote. 


„den Beiern was biu löre 

von ir börren gegeben, 

fie ſolden alle bar nach fireben 

daz gräve Albreht koeme darniber, 

wan man vor nod fiber 

einen ritter niender weſte, 

der ſo gar ber befte 

waere an ritterlicher tät. 

vil wol er daz zuowart hät, 

wä er bi vinden was geweſen, 

da wart er flaete Gzerlefen 

vür den beften ze beiben fiten. 

in turneien unde in firiten 

hete er pris vil bejagt. 

daz er ſoͤ gar was uuverzagt, 

des enlalt er leider hie. 

bie Beier alle dife und Die 

beten forge niht Heine 

niur üf in eine. 

fie hetem tröft ze einen bingen, 

möbten fie in niber bringen, 

f6 wurbe ir dine guot. 

da von fluont ir aller mnot 

nie af fin eines fchaben.” 
Dttolar, Kap. 671. 


„Dö er mit finen Swäben“ n. ſ. w. Joh, Viet. Böhmer I, 336. 
„Et com ancipiti congressu alacriter aliquamdiu 86 concuterent preliantes, comes occlditar, 


vir mirifcus et famosus“. 


Chronic. Colm. „Post longam concertationem comes Rurcardas (Albertus) laesus de dex- 


twario eociditꝰ. 


Die Angabe von Cont, Herm. Alt, „in prima congressione occisus ost predictus comes 
Albertas et guingenti viri cum eo“ if} fonach ohne Zweifel unrichtlg. 
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immer mehr in’3 Gedränge; der Feind ftürmte unabläſſig gegen ihn heran, und 
die Reihen feiner Leute wurden immer Yichter, nicht ſowohl durch das Schwert 
ber Baiern, als aus Feigheit und Beuteluft. Theils ftoben feine Ritter, von 
paniſchem Schreden ergriffen, auseinander, wie Hunde, denen man mit Bohnen 
gefüllte Blafen an die Schwänze gebunden ; 1 teils und vornehmlich 309 fie ſchnöde 
Habgier von dem Felde der Ehre ab und zum Plündern und Rauben bin. Da 
balf fein Befehlswort, Feine flehentliche Bitte um Hilfe, Die Pflichtvergeſſenen zum 
Stehen zu bringen und ihren Herrn aus der augenfcheinlihen Lebensgefahr zu 
retten ober mit ihm ruhmvoll zu fallen. 

Endlih ftürzte Albert, umgeben von nur wenigen Getreuen, ? nad) verzwei- 
felter Gegenwehr tödtlich verwundet von dem Schlachtroſſe.“ Und nun fehlten 
bie Ritter, die den Fall ihres Grafen und Führers hätten blutig rächen follen; 
fie wurden von den Bauern, bie mit Albert ausgezogen waren, befhämt. ALS 
diefe ihren Herrn hatten fallen ſehen, eilten fie herbei, fchaarten fih um ihn und 
ftachen viele Ritter-Roffe nieder, e8 zu verfuchen, ob er noch zu retten wäre.! 

Schwer mußten fie aber ihre aufopfernde Treue büßen. Als die Eigenthümer der 
Roſſe den Verluft derfelben gewahr geworden, fammelten fie ſich fchnell, 3 drangen mit 
ihren Echwertern auf die Bauern ein, machten deren gegen 300 (2) nieder und ver: 
wundeten die meiften übrigen. Die wenigen noch Kampffähigen fuchten auf dieſes 
Gemetzel hin ihr Heil in der Flucht und fetten den Baiern feinen weiteren Wider, 
ftand mehr entgegen 6. Der Kampf hatte, das Auftreten der Bauern abgerechnet, über- 
haupt mit dem Falle Alberts auf feiner Seite in der Hauptſache aufgehört.” — 


I „sicut canes quibus alligantur vesicae, quibus impositae sunt fabae“. Alb. Argent. ©. 106. 
Diefer nennt au, wofür er einen Gewährsmann anführt, die Ritter von Wittingen (Wei⸗ 
tingen, O.⸗A. Horb) als foldhe, die fih unter Anderen mit Schmach bebedten. Er jagt, deren 
Geſchlecht werde daher die „Lemmer von Wittingen” genannt und führe auch ein Lamm 
in feinem Wappen, was allerdings richtig ift; aber bie von Wittingen führten lange vor dem 
Treffen bei D. ben Beinamen „Lamp“ (f. oben). 

2 Das Gemälde ber Manefiiihen Handſchrift ftellt and nur 4 Gefährten bes Albert im 
. beftigften Kampfe dar. ©. unten. 

3 Siebe Note 2 auf S. 105. 

4 Hofften fie wohl, ihren verwundeten Grafen von ber Wahlftatt weg in Sicherheit zu 
bringen und flachen darum bie Roſſe nieder, um bie Ritter au ihrer Verfolgung zu hindern ? 

5 Ein Theil der baierifchen Ritter war alfo abgefefien und hatte fih auf der Wablſtatt 
zerfireut, etwa um aud zu plündern ? 

6 Diefe blutige Kataftrophe erzählt blos bie Colmarer Chronik. 

7 do fie in überwunden bäten 
und er gelegen was alein, 
"d6 was ber andern ftrit ein. 
bes nam ber firit ein enbe | 
näch ber mifjewende: 
bie mit graͤve Albrehten her quämen, 
die Beier ben fige nämen”. 
Dttolar, Kap. 671. 


— 11 — 


Weber das weitere Schidfal und das Ende des Grafen — ob er noch auf 
bem Felde der Ehre feinen ftarfen Geift ausgehaucht, oder erft Später — ſchweigen 
die Duellen. 1 Dagegen brechen fie theild in bittere Vorwürfe über die, welche 
den Grafen fo treulos im Stiche gelaffen, und in Verwünſchungen? derjelben aus, 
theils ergießen fie ſich in ergreifenden Klagelievern über den Tod bes ſelbſt von 
feinen Feinden geachteten Helden. | 


Konrad von Ammenhaufen fingt: 


Einen baernafch rienge ? 

Si woltent ſchaffen ier felber8 dieng 
Vnd vielen an den roub zehant 

Da von der hertzog vber wannt 
Den Grafen und die fine 

Der etliche groffe ping 

Mit im litten vnd ze jüngft den tot 
Dis was ein iemerliche not 

Das von ter Diener gitifeit 

Im fus fin toed was vff geleit 

Do (das) fie im vechten gehieflen 
Vnd in ander nöt do lieflen 

Das jolt man von (von in) billich clagen 
Sch hoert och von im mere fagen. 
Das finer diener mere 

Denne vierkig wider ire ere 
Verhuoben do fi in in noeten 
Saden: vnd bie finen toetten. 


I Laut Urkunde v. 8. Juli 1317 Rotenburg (f. im Urkd.Buch) wurde ber entfeelte Held 
in ben dem Kampfplage nicht fern gelegenen Kofler Kirchberg, ohne Zweifel feinem 
früher ausgefprochenen Willen gemäß, an der Seite feines Vaters und feiner zweiten Gemahlin 
beigefet, wo ber auf feine Anorbnung geſetzte Gedenkſtein noch zu fehen ifl. Derfelbe, Tänglicht 
vieredig, quer in zwei Hälften getheilt, bat in der einen ben Hohenberger, in ber anderen ben 
Fürſtenberger Schild. Um ben ganzen Stein herum fieht, ſoviel noch zu leſen ift, in alten 
Schriftzeichen mit Abkürzungen gefchrieben: 

„stevtus. fvit. iste. lapis. ex. ivssv, alberti. comitis. de, hohenbch. super, sva. collaterale. 
(sic !} nomine. margaretha, que fvit. natione. de vyrstenbrch.” . 

Der Hohenberger Schild hat in der Mitte eine Erhabenheit mit Nachbil dungen von Nägeln, 
von welchen aus ſymmetriſch 6 Bänder über den Schild binlaufen und am Rande in Geftalt 
von Lilien endigen. Um benfelben ift zu leſen: 

„Tvmulati. comes. Bvrcardus. Pater. com. alberti. et. comes, albertus. fllius. avvs“. 

Bon ber Umfchrift um ben Fürſtenbergiſchen Abler-Schild mit der eigenthümlichen Rand- 
Berzierung ift faft nichts mehr zu leſen. 

So entbediten wir im Herb 1858 das Grabdenkmal unter einer Holgverfleidung auf der 
rechten Seite bes Hi. Ehors ber Kirche. 

2 6. Argent. 

„Utinam fuissent lupi rapaces qui devorassent oorpora eorum“. 

Der unmittelbar voransgehende Bers fehlt. 
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Dis tet dem grafen von ſchulden we. 
Vmb hellff er fi do ane ſchre 
Vnd mande fi. das fie nicht vergefien. 
Das fi ze den zitten fehlen 
Vff dien roffen die er in hette gegeben 
Das fi im hülffen retten fin leben 
Das fere vff der wage lag 
Dennoch er doech des lebens phlag 
Vnd werens im zuo hillffe fomen 
Si hettent in von dem toed genomen 
Des do leider nicht beichad) 
Gar laſterlichen fi man (man fi) ſach 
Wider ir aller eren 
Bon irem Rechtem herren keren 
Vnd lieffen in verlieren da 
Sus menglidhen was ouch zuo dem roub jo gach (gierig) 
Das ſi im nicht huelffen vmb ein oert (Lanze) 
Alſus begingen ſi groſſ moert 
An irem Rechtem herren. 
Gelükke ſoel in vörren 
Vnd alles vngelüke nahen 
Das ſi in notten ſachen 
Jer herren vnd im huelfen nicht 
Es was ein chleglich geſchiecht, 
Das fi in vechten hieſſen 
Vnd in an den notten liefen 
Das verriuwet miech niemmer 
Dean fol e8 clagen iemer 
Das alfo chlegliech verbarb ’ 
Bnd durch frömde gitikeit (Habgier) erftarb 
Ein herr der fo milte was. 
Dttofar. (Rap. 671) läßt ſich alfo vernehmen: 
do der Hagebaere fchal 
in dem lande erhal 
umbe gräven Albrehtes töt 
din triuwe d6 geböt 
allen getriuwen herzen, 
daz fie den jämer und fmerzen 
muoften beweinen 
und leit umb in befcheinen. 
alle getriuwen vroumen, 
[At iuch in Hage ſchouwen 
umb iumere gelellen. 
din minne fol ir zellen 
an im gröze verluft, 
wande mit vallender bruft 
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ift nider gangen näd) der lenge 
ein want ber famer enge, 

da diu minne ftarc 

ir hort in verburc. 

ir ritter, durch ritters reht 
klaget den gräven Albreht, 

ſit ez ritterlicher triuwe zimt, 
ſd ein ritter vernimt 

des andern ritters ſmerzen, 
daz im der g& ze herzen. 
Mage, ellende diet, (Volk) 

die von kumber vide (oft) ſchiet 
gräve Albrehtes miltiu hant. 
ez enwirt in Swäbe lant 
nimmer möre geborn, 

da fö vil an werde verlorn 
als an im, der da iſt töt. 

nd ji er enpfolhen got. 

fere und jämerliche 

Hagte der von Öfterriche 

den töt des hochgeboren. 

ich bietez wol verboren, 

daz umbe ihn gefchehen waere 
fö manic Hage fwaere, 

als umbe in ergie. 

ie klagten in halt die, 

die im zuo den ſtunden 

niht heiles gunden 

und fine vint wären. 

Ein Gemälde der Manefliichen Handſchrift verfegt und mitten in die legten 
Momente des blutigen Kampfes und den Jammer ber Angehörigen Alberts bei 
dem unglüdlichen Ausgange desſelben. — 

„An einer Burgzinne ftehen drei klagende Frauen, die eine grün gekleidet mit 
gelber Mütze, die andere blaßroth mit weißem Schleier, die dritte roth mit rothem 
Haarbande. Unten ift ein ernfter blutiger Schwertlampf zu Roſſe: der Haupt⸗ 
held mit vier Gefährten befiegt eben jo viele Gegner, ohne andere Abzeichen, als 
verſchiedenfarbige Wappenröde über den Ringpanzern; er felber bat einen im 
rothen Rod am Halfe gepadt und ſchwingt das blutige Schwert; auf der grünen 
Dede des rothen Pferdes und dem Wappenrode führt er Wappenjchilder quer 
geteilt, oben filbern, unten roth; auf dem gejchloflenen Eilberhelme ftehen zwei 
Jagdhörner gegen einander gekehrt, gleichfalls halb filbern, halb roth. Hinter ihm 
erfcheint der Bannerträger, der zugleich das Schwert fchwingt; das Fähnlein am 
gelben Schaft ift ebenfalls halb filbern, halb roth”. 1 

19.d. Hagen, Minnefinger, IV. &. 87. 
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Der Berluft auf der Hohenberger und weiter ausreichend auf Herzog 
Albrechts Seite war groß, ſehr groß. 

Die Zahl der von der Mannſchaft Alberts Gefallenen wird verſchieden an⸗ 
gegeben. 

Die Notiz im Mart. Minorita gibt 200 Gefallene, die Colmarer Chronik 
allein 300 getödtete Bauern an. Eberh. Attah. zählt 400 Gebliebene, Herm. 
Alt. gar 500, nebit vielen Verwundeten und Gefangenen. 

Herzog Albreht von Deftreich und feine Sache aber verloren an Gr. Albert 
einen ebenjo zuverläffigen, als tüchtigen Verfechter. 1 

Veber den Verluft auf baierifher Seite fchmeigen die meiften Quellen 
ganz: Cont. Herm. Altah. jagt blos, Graf Hartmann von Kirhberg ſey 
verwundet worden und an feinen Wunden nachher geftorben; Chriftian Küchen- 
meifter nennt S. 82. um „der Herzogen halb ain Graff von Landow od) er- 
lagen”. Offenbar wollten diefe Duellen nur Männer von Nang nambhaft 
machen. 

Ganz ohne Erfolg war indeß der Widerftand, den Graf Albert dem Herzog 
von Baiern entgegengejeßt, doch nicht, wenn er gleich in feinem Verhältniß ftand 
zu dem Opfer, das er gefoftet. 

Die Cont. Herm. Altah. berichtet nänlich, — Otto ſeye nach dem 
Treffen in die Stadt Oberndorf eingerückt, in derſelben aber von dem Anhange 
des gefallenen Grafen Albert 6 Wochen lang eingeſchloſſen gehalten worden.? 
Hätte fih der Zufammenftoß K. Adolfs und Herzog Albrecht? nicht fo fehr ver- 
zögert, jo wäre ſomit Herzog Dtto von Baiern wirklih zu ſpät gelommen; fo 
aber fam er noch rechtzeitig, um an der Entſcheidungsſchlacht bei &öllheim 3 
(2. Zuli 1298) Theil zu nehmen. 


I Joh. Vict. Böhmer I, 336. 

„Super quo (ben Tod Alberts) Albertus (dax) et eius exercitus non modicam turbatar“, 

Die Eolmarer Annalen melden S. 176 Alberts Tod in folgender Weife: „1298 Comes 
de Hegirloch procnrator ducis (Alberti) occiditur“. — Wie perfönlih Herzog Adreit das trau⸗ 
rige Ereigniß aufgenommen, beweist folgender Bericht in Cont. Herm. Altah. Böhmer III, 558. 
„Eodem anno (1300) in festo purificativnis (Febr. 2) Albertus rax Rom, venit in civitatem 
Ulmam, Ibi accesserunt eum principes religiosi et seculares, Inter quos erat Otto dux Ba- 
varie quem rex recepit in graciam suam, quia priori anno occiderat avunculum sunm Albertum 
eomitem de Hairloch et contulit ei omnia jura sua“., 

2 Die andern Quellen berichten bievon nichts, dagegen zum Theil Entgegenftebenbes, z. B. 
Joh, Vict. „(Otto) Processit tamon et ad oppidum quod Kentzingen dicitur pervenit‘, 

3 ©. unten bei Alberts Bruber ®r. Burkard IV., der diefelbe mitgemacht hat. Vrgl. auch 
bes Berfafiers „Kampf um das Reich zwifhen K. Abolf von NRaffau und Herzog Albreht von 
Deſtreich“. Tübingen 1858. 
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Fünfte Kapitel. 
Graf Alberts II. von Hohenberg Gemahlinnen und Kinder. 


8. 1. 


Deſſen Gemablinuen. 


Graf Albert II. war drei Mal vermählt. Wie feine erſte! Gemahlin ge 
beißen, und welchem Haufe fie angehört bat, konnten wir nicht ausmitteln; dem 
Ramen der älteften Tochter nach Eönnte fie Agnes geheißen haben. 

Im Yahr 1282 vermählte fi) Albert zum zweiten Male mit Margaretha, 
Tochter des Grafen Heinrich von Fürftenberg; das Beilager wurde in On- 
fridingen (Hohenfriedingen, Opferbingen (2?) nicht weit vom Schlofie Fürſten⸗ 
berg, Amtsort3 Hüfingen in Baden) am 19. Juli gehalten. ? Durch diefe Wahl 
fam Albert auf3 Neue in verwandtfchaftliche Beziehungen zu dem Könige Ru: 
bolf, der mit H. von F. einen gemeinfchaftlihen Urgroßvater, Herzog Berthold 
IV. von Zähringen, hatte. 

Margaretha von F. kommt mit Albert II. urkundlich vor, als fie 1291 
eine Tochter an dad Kl. Kirchberg gaben, ferner bei dem Verlauf der Herrfchaft 
Wifened, 1293, und 1295 als beide den Bürgern von Rotenburg das 
Ungelt überließ. Durch das Siegel, welches fie an bie hierüber ausgeftellte Urs 
funde 3 hängte, weist fie ſich unzweifelhaft als eine Fürſtenbergiſche Grafentochter 
aus, wofür auch ihre an Pfalzgraf Gotfried von Tübingen vermählte 
Schweſter Eliſabeth 1319 weiteres Zeugniß ablegt. (S. auch unten bei Alberts 
Sohn Rudolf I.) 

Margaretha kann alfo nicht, wie v. Laßberg u. A. angenommen, die Ge⸗ 
mahlin von Alberts II. gleichnamigem Sohne geweſen feyn. * 

Graf Albert überlebte auch ſeine zweite Gemahlin Margaretha von 
Fürſtenberg, welche nach einer Aufzeichnung des „Schweſterbuchs“ von Kirchberg 
im Sahr 1296 ftarb. Er orbnete ihr Begräbniß in der dortigen Kirche an, und 
ließ ihr dafelbft einen Gedenkſtein ſetzen. 


1 Daß feine Bermählung im Jahr 1282 (f. fogleich unten) die zweite war, geht unzweifel⸗ 
baft ans Folgendem hervor: 

Eine feiner Töchter, Agnes genannt, wurde ober war 1281 bereits verlobt; 1284 bielt 
er zn Bröningen bie Hochzeit eines feiner Söhne ohne Zweifel Alberts (III.) ab, ber 
1292 al8 „juvenis Comes de Hohenberg“ mit feinem Oheim Burkard einen Fehdezug 
gegen Tübingen unternahm. 

2 1282 Comes Albertus nuptias suas in Onfridingen celebravit 14. Kal. Aug. Ginbelf. 
tbr. 16. 

3 S. Urkunden⸗Buch zn 1295. Oft. 28. 

a Münch (Gefchichte bes Haufes und Landes Fürftenberg) macht (I, ©. 286) Marga- 
ret ha von F. gar zur Gemahlin eines Grafen Rudolf vonH. und zur Mutter Alberts IL 
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Zum dritten Mal vermählte ſich Albert mit der Gräfin Urſula von Det- 
tingen, welde ihn um 10 Sabre überlebte; fie ftarb 1308, ! und fol zu Ehin- 
gen a. N. begraben liegen. ? 


8. 2. 
Alberts IL. Kinder. 


A. Söhne: 


Gr. Albert II. hatte mehrere Söhne, wenigſtens drei: Albert (IIL), Ru: 
dolf (J.) und Albert (IV.), welche 1304 no am Leben waren. 3 

Bon den beiden Albert ift der eine der ältefte, * der andere der jüngfte der 
Brüder. Des erfteren Hochzeit wurde am 1. Aug. 1284 zu Gröningen (Mark: 


ı Gabelkh. I, fol. 64a. und 462. Geneal. A. 12097 (sic!) ob. Gr. Albrecht supradictus 
(nehmlich der Erbauer der Stadt Rotenburg) et 1308 vxor ejus Ursula c. d. Detingen. 

Gabelkh. fol. 75a.b. Im feelbuh deß Carmeliter Klofters zu Rotenburg am Nedar 
mentio fit: 

Graf Albrechts von Hohenberg, ftiffter diß Cloſters, vnd fr. Vreulae d. Oettingen vxoris : 
Gr. Rudolfs von Hohenberg fein ſohns, fr. Irmelgardis d. Wirtemberg vxoris: Gr. Hainrichs, 
Sr. Rudolfs und Gr. Hugen feiner fühn. Gr. Rudolf von Hohenberg be letzten (hujus lineae) 
ond fr. Mechtilden von Zodeuburg feiner haußfrawen. 

2 1308 ftarb fraw Brſula Gräffin von Dettingen graff Albrehteu von Hohenberg bes 
ältern Gemahlin, vndt diſe wart alhir zu Ehingen begraben, aljo habs ich in einer alten jchrift 
gelefen. Liber Traditionum von Weitenauer S. 42. NSC. in ber Regiftratur des Stabtpfarr- 
amts zu Ehingen. 

3 1299. 18. Mai. 

„Wir grame Albreht von Hohenberch — vufern fater grauen a Albrehten feligen — 
wir vnd vnſer bruoder — grauen Eb. vo. wirtenberh vnd finen fon volrihen vnſerem 
ſwager“. (8. Urkd.Buch). — 

1300 „comiti Alberto fAlio comitis felicis recordationis Alberti, illustris viri comitis de 
Hohinburg“. 

Urkunde bes VI. miles, dominus de Bernowe, (5. unten bei Gr. Albert III. und das 
Urkunden⸗Buch.) 

1302. Rudolf, Sohn Graf Alberts von Haigerloch. Regeſt. Nro. 356. in Lichnowsky, Geſch. 
des Hauſes Habsburg. II. — 


In dem genannten Jahre beſiegeln Graf Albrecht und Rudolf von Hohenberg einen Kauf- 
brief des Kloſters Rotenmänfter (f. unten). — 

1304. „nos Burchardus de Honburch comes cum fratruele nostro Alberto et fratribus suis‘ — 
Urkunde in Betreff des fo eben genannten Ritters von Bernowe. (S. unten bei Gr. Bur⸗ 
farb IV. und das Urkunden⸗Buch.) — 


„Ex praedicto Alberto (II) desconderunt Albertus et Rudolfus.‘ Albertas dicebater 
Röſchmann = animosus, Alb. Argent. 106. 


Nah Böhmer. Fontes I. 465 hätte Rudolf biefen Beinamen geführt. Aus einer andern 


Urkunde zu 1304 (f. im Urkd.Buch) ergibt ſich noch ein dritter Sohn Alberts II., gleichfalls 
Albert genannt. 


4 Urkunde 1304 fiegelt Albert neben feinen beiben Brübern allein. 
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gröningen) in Anweſenheit hoher Verwandten: des K. Rudolf, der Herzoge 
Ludwig und Heinrich von Baiern und des Grafen Meinhard v. Tyrol 
abgehalten; i wer aber feine Gemahlin war, iſt nicht bekannt. 

Rudolf, der mittlere der Söhne Albert3, unftreitig bedeutend jünger ? als 
Albert, ift derjenige, defien Verlobung mit der reizenden Jrmengard, Tod: 
ter des Gr. Ulrich ? von Wirtemberg, gleichzeitig mit der feiner gleichnamt- 
gen Schweiter und des jungen Grafen Ulrih von W. am 6. Dez. 1291 zu 
Markgröningen Statt fand, während die Vermählung am 18. des genannten 
Monats zu Rotenburg gefeiert wurde. ? 

Ein dritter Sohn Gr. Albert3 II, ihm gleichfalls nachbenannt, ergibt fich 
aus Urkunde des Heinrih Amman von Rotenburg zu 1304, wo „albrebt der 
junge” neben Albrecht und Rudolf, feinen Brüdern, genannt wird. 


B. Straf Alberts UI. Töchter. 

Agnes: der Zeit ihrer Verheirathung nah mag fie bie ältefte Tochter 
Albert3 geweien feyn. 

Sie war am 19. Mai 1281 bereit3 mit Albert, dem Sohne des Grafen 
Meinhart von Tyrol und Görz, Herzogen von Kärnthen zc. verlobt. 5 

Ihre Mitgift betrug 1500 Mark Silber, wogegen ihr von ihrem Gemahl 
als Widerlage 100 Mark jährliche Einkünfte und die Burg Montanien ange: 
wieſen wurden, 

Durch diefe Heirath in die Yamilie des hochangefehenen und mächtigen Gr. 
Meinhart 6 Tamen Agnes und ihr Vater in noch weitere enge Beziehung zu 8. 


I Eindelf. Chr. 17. 

2 Albert, Rudolfs Bruder, fpricht 1300 von fih und feinen minderjährigen Brüdern (f. 
unten bei bemfelben). 

3 1. eo. Eberhard, Stälin III, 49. 

% „Eodem anno (1291) post Nicolai (6. Dez.) Comes Albertus et Comes Ulricus 
(sic I) de Wirtinberch liberos suos copulaverunt in civitste Grieningen, Nuptiae factas sunt 
15. Kal. Janu. in eivitate prope Täwingen, Rotinburch, solenniter, multis prassentibus.‘ 

Sinbelf. Chr. 25. 

1332. Urkd. Gr. Rudolfs von H. „in der kirchun fant Mauritij, vor vnſerre vrowen 
feelige grap von Wirteuberg ze Ehingen“. &. Urkunden⸗Buch. — Diefes noch erhaltene Dent- 
mal mit ber ganzen Figur ber Gräfin hat bie Umfchrift: „Hic iacat ecce rosa qvondam nimivm 
speciosa |Irmengart grata de Wirtemberg generata“ ; über ihrem Haupt ift in Abkürzung zu lejen: 
vzxor Radolfl. - 

5 Meinhardaus comes, Alberto patre ex fllia inarehlonts Andecensis viri nobilissimi ortus, 
ex regins Elisabeth quatuur habuit Alios — secuandum Albertum, qui Alberti comitis 
de Haigerloch filiam duaxit, ex qaa genuit fillam, que Friederico purgravio de Noren- 
berg nupsit et utrlusque sexus fetum protalit copiosum“. Joh, Vict. bei Böhner, Fontes 1, 300. 

©. auch im Urkd.⸗Buch zu 19. Mai 1281. 

6 1246. Sept. Wugsburg. Conradus — d. gr. R. in regem Electus — quod nos Elizabete 
&lecte consorti nostre filie Ottonis Comitis Palatini Beni Ducis Bavarle etc. 

Sch mid, Gr. v. Zollern⸗Hohenberg. 
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Rudolf, da defien erfigeborner Sohn Albrecht, der nachmalige König, eine Toch⸗ 
ter Meinharts, Elifabeth, zur Gemahlin hatte, jowie zu dem verwandten 
baierifchen Herzogshauſe. 

Nahdem Agnes ſchon im Jahr 1292 ihren Gemahl dur den Tod ver: 
Toren hatte, fchenkte fie am 15. Sept. des folgenden Jahres mit der Hand ihres 
Vogtes vor König Adolf, als diefer bei Breiſach zu Gericht jaß, ihrem Vater 
Albert wieder ihr Heirathsgut im Betrag von 1500 Mark Silber, ſowie die 
die 100 Mark jährlicher Einkünfte und die Burg Montanien, welde fie als 
Widerlage erhalten Hatte. 1 Hiernach kann es fcheinen, als fey fie, nachdem ihre 
Ehe kinderlos geblieben war, oder etwaige Kinder zu ihren Lebzeiten geftorben 
waren, in ein Klofter eingetreten, um in demfelben ihr Leben zu beichließen. 

Eine zweite Tochter AlbertS hieß Margaretha. 

Dieje vermählte Albert mit Markgraf Heinrih von Burgau. Die 
Hochzeits⸗ (Verlobungs:) Feier, welhe K. Rudolf gleichfalls mit feiner Gegen- 
wart beehrte, fand am 23. Nov. 1288 zu Gmünd Statt. ? 

Da Margaretha dem Namen nad ohne Zweifel die Tochter der zweiten Ge⸗ 
mahlin Alberts ift, und fih no 7 Jahre fpäter „iam pubes existens“ nennt, 
fo muß fie, wie Heinrih von B., der 1295 noch einen Eurator hatte, sur Zeit 
ihrer Verlobung äußerit jung geweien feyn. 

Wie viel das Heirathsgut diefer Tochter betrug, welches Herzog Hubolf 
von Baiern, Pfalzgraf bei Rhein, gegen Verpfändung der Burg n. Stabt 
Rotenburg von Seiten Albert? um 3100 M. S., an beilen Tochtermann be 
zahlte, 3 ift nicht befannt; die genannte Summe ift offenbar zu groß. 

Sm Jahr 1295, 16. Auguft, gab Margareta nah dem Willen und Rath 
ihreg Gemahls und Vaters ihre Yuflimmung zu einem Verlauf von Befigungen 
durch jenen. % 


1259. Oft. 9. Minhardus d. gr. Comes Goricie Tyrolensis et aduocatas Aquilegiensis — 
quod nos karissime uxori nostre domine Elizabeht sorori illustrium Lodwiei et Heinrici Comi- 
tum Palatinorum Rehni ducum Bawarie etc. Fontes rer. Austr. II. 1. &, 1. 49. 

1287. 6. Ian. — „dominus Menhardus magnificus vir dax Carinthye et comes Tbyrollis“ 
etc. Fontes rer. austr. II, 1. ©. 213. 220. 

1 &. im Urkd.Buch zu 15. Sept. 1293 Breifad). 

2 1288. Rex venit tanc Ezzelingen post Omnium Sanctorum, et post Martini inde recessit 
Hailprannam. Deinde ivit versos Stophen, castrum suum, et Gamundiam ad nuptias 
Alberti comitis et ..... Marchionis de Burgo festo Clementis Papae (Nov. 23). 
Sinbelf. Chr. 23. 

3 S. oben in ber Geſch. Alberts S. 38 zu 1296 Mai 28. und das Urkunden⸗Buch, auch 
Raiſers Guntia 42. 43. und Reifebericht des hiſt. Bereins im Oberbonaufreis. 1837. ©. 63. 

° 16. Aug. 1295. Nifensburg. — „quod nos Margareta, vxor Nobilis Viri do- 
mini Hainrici de Buargowe de iussu et consilio Mariti nostri et patris nostri, Videlicet 
domini Alberti, comitis de Hohenberg et eciam de consensu domini L. comitis de 
Oetingen, Curatoris mariti nostri — iam pubes existens“ etc. ©, U. — 
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Eupbemia, dritte Tochter Alberts II. 

Diefelbe wurde mit Graf Friedrich von Zollern, dem Bruder von zwei 
Boller-Srafen dieſes Namens, vermählt, 1 welche Verbindung wahrſcheinlich durch 
K. Rudolf ſelbſt zur völligen Ausföhnung der Häufer Hohenberg und Zollern 
bei beflen Anwejenbeit auf Hohenberg 1286 oder auf Achalm 1289 einge 
leitet: wurde. ? — 


Der im Jahr 1317 vorfommende Gr. Albreht von Hollern? ift ohne 
Zweifel der Sohn der Euphemia, die in diefem Namen das Andenken ihres 
Vaters ehren wollte. Euphemia ftarb am 14. (16.) Juni 1333. 


Eine vierte Tochter Alberts, Irmengard, wurde Ende des J. 1291 an 
Gr. Ulrich von Wirtemberg (auh Eberhard genamt), Gr. Eberhard 
des Erlaudten Sohn, vermählt,* ber allerdings um diefe Zeit noch fehr 
jung geweien jeyn muß. (Stälin, III. -48.) 


Noch im Fahr 1312 bezeichnet dieſer Graf v. Dettingen den Markgrafen 9. v. 8. als „gener 
preclari viri Alberti quondam comitis de Haierloch“. (S. auch oben bei Albert II. ©. 49.) 

013. Aug. 1298. Fridericas Comes de Zulre, — Gener Nobilis- viri quondam Alberti 
Comitis de Hohenberg, Tutor legittimus Friderici et Friderici fratrum suorum inniorum. Mon. 
Zoll. I. 342. 1300. Sept. „Wir Graue Friderich von Zolr, Grauen Albrehtes tohterman.” 
Mon. Zoll. 1. 244. . 

Sabelfh. „im clofter Stetten bei Hechingen finb volgende monisles: — — — + S. Eufe- 
mia de Zolleren, domina de Hohenberg. 14. Juni“ und aus dem Eeelbuh zu Reuthin: 
„Mi... frow d Zolr, Gräfin von Hohenberg”. 16. Juni 1333. Anniv. Miae de Hohem- 
berg uxoris Friderici de Zoller. requiescat in pace. Seelbuch des Stifts Ehingen, in beffen 
Kirche fie begraben Tiegt. 

2 Es war dies ein von K. Rudolf fonft auch häufig eingeichlagener Weg. 

„Multa faeta sunt isto anno (1289) per desponsationes in castro Achalme”. Sinbelf. Ehr. 23. 

3 26. Zuni 1317. „Graue albreht ber junge von zolr“ Zeuge einer von ben 
Schenken von Staufenberg ausgeftellten Urkunde. Mon. Zoll. I. Nro. 262. 

° ©. im Urkd.⸗Buch zu 2. Januar 1298 Wirtemberg bie Urkunde Gr. Eberharbs v. W., 
worim biefer „nobilem virum Albertum Com. deHohenberc socerum nostrum“ 
zennt. ©. aud oben bei Gr. Albr. II. Socer fol hier ohne Zweifel Gegenſchwäher bezeichnen. 

Da Indiet. XI, wie bie Urkunde bat, 1297 anzeigt, das Jahr aber damals mit dem 23. 
Dez. anflug, auch bie Heirath zwifchen Hohenberg und Wirtemberg im Jahr 1288, wie allerdings 
das Original in St. hat, noch nicht erfolgt war, fo nehmen wir an, ber Schreiber dieſer Urkunde 
habe aus Berfehen ein X zu wenig gemacht. — 

1299 nennt Gr. Albrecht von Hohenberg (Alberts II. Sohn) Ulrichen, Sohn bes Gr. Eb. v. 
®. „unfern Swager“ ©. Urkunden-Bud. — Anno domini M. CCC. XV. obijt genero- 
sus dominus vlricus comes de wirtemberg fundator collegij in Beitelspach in festo omnium sanc- 
torum cuius vxor legittima erat nobilis comitissa de Hohenberg. Anhang in 
Mart. Minorita Fol. 65 b. Eine fpätere Hand bat in ben Gtuttg. Annalen nach comitissa Irmen- 
gardis eingeichaltet. — 1321. bebient ſich Or. Ulrich von W., Enkel Eberhards und Sohn Alrichs, 
eines Alliauce-Siegels, bas rechts ben Hohenberger Schild bat. Sattler I. S. 22. Wbil- 
dung Nro. 1. Tafel VII. — 


= 
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Irmengard flarb vor ihrem Gemahl, alfo vor 1315. 1 Das „zugelt” die 
fer Tochter Albert war auf die Kleine Herrfchaft Gondelsheim verwielen. (S. im 
Urkd.Buch zu 18. Mai 1299.) 


Nah den neueften Forihungen müflen wir Albert eine fünfte Tochter 
Mechthild beilegen, welche im Jahr 1303 als (zweite) Gemahlin Graf Eber- 
hards von Wirtemberg vorlommt, ? deffen Sohn Ulrich, wie wir fo eben 
gejehen, um diefe Zeit bereit3 mit Jrmengard, einer andern Tochter Alberts, 
vermählt war. 

Eine jehste Tochter Alberts II. mag die an einen Grafen Konrad von 
Schauenberg in Deftreih (Hausrud-Viertel) vermählte Adelheid geweſen feyn, 
da fie al$ „comitissa de Hayerloch“, unter weldem Titel Albert II. 
vorzugsweife, namentlich in Deftreich, befannt war, bezeichnet wird. Es ift von 
berfelben weiter nicht3 befannt, al3 daß fie am 22. Febr. 1333 geftorben ift und 
im Klofter Lilienfeld ihre Ruheſtätte gefunden hat. 3 


Eine fiebente Tochter endlich, deren Name aber nicht befannt ift, widmeten 
Albert und feine Gemahlin Margaretha, dem frommen Sinne derfelben ent: 
Iprechend, dem Klofterleben. Sie trat laut Urkd. v. 12. Juli 1291 in das AI. 
Kirchberg ein. 


ı Ad, 1315. „in die omnium sanctorum (Nov. 1.) obiit spectabilis dominus d. Vdalricus 
comes de Wirtenberg secundum epitaphium lapidis sepulchri sul; hunc quoque vocaverunt 
Eberhardum. 7 Hic habuit uxorem natam de Hohenberg , cum qua genuit liberos; haec obiit 
ante obitum domini“. Annales Stuttgartienses, herausgegeben von Stälin 1851. ©. 9. 

2 Laut Urkde. v. 19. Mai 1303 ertheilte P. Bouifaz bem Gr. Eberhard von Wirt em⸗ 
berg umb feiner Gemahlin Mechthild, Tochter Er. Alberts v. Hohenberg, Ehe-Diipens 
wegen Aten Grades ber Berwanbtichaft. Urkunde im Vaticaniſchen Archiv, Regeſt künftig abge⸗ 
brudt in den Wirt. Zahrbüchern. Der gen. Graf von W. kommt 1297 und 1301 mit feiner 
(erfien) Gemahlin Irmengard, Markgräfin von Baden vor (Gabellh. I. fol. 317 und 
Stälin II, 712), und 1320 heißt feine Gemahlin immer noh Irmengard. Diefe Anflänbe 
fönnten vielleicht Daburdh gehoben werben, daß man in bem Gemahl der Mechthild ben Grafen 
Ulrich, ber auh Eberhard hieß, ſieht, befien Bermählung mit Irmengarb von Hoben- 
berg (1291) ohnedies eine Kinderheirath war, und annimmt, er habe fpäter, nachdem Irmen⸗ 
garb geftorben, eine zweite Schwefter berfelben Mechthild geehlicht. 

Zur Verfolgung der weiter zurüdgehenten Verwandtfchafte-Verhältnifie zwiſchen Sohenberg 
und Wirtemberg fehlt es inbeß noch an ben nöthigen genenlogifchen Nachweiſen. — Im Relrolog 
bes ehemal. Kl. Weiffenau bei Ravensburg ift auch zum 26. April verzeichnet: „Mahtildie filia 
Alberti comitis de Ilohenberz“. Moue, Ztſchr. VIII, S. 310. 

3 A. d. 1335 in cathodra S. Petri (Febr, 22.) obilt d. Alhaidis comitissa de Hayerloch 
uxor domini Chanradi nobilis comitis de Schaunberg. Et hic (in Kl. Lilienfeld) sepuita ost. 
Santhaler Recens. Archiv. Campilil, 2, 407 ib. 238. 243. — Gebharbi, Erbl. Reicheftände 
3, 300. Stäfin III. 666. Note 1. 
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Dieſen Töchtern reihen Memminger (D.:A.-Beihr. von Rotenburg ©. 14) 
u. A. noch eine weitere namens? Anna an, welde 1281 auf Hohenberg ledig 
geſtorben ſeyn foll; es ift uns biefür aber feine zuverläflige Duelle befannt 
geworben. ! 

.. Bon den vorgenannten Kindern Alberts II. find Albert und Agnes ım- 
freitig, Euphemia fehr wahrſcheinlich, aus der erften, Rudolf, Albredt ber 
junge, Margaretha? u. Irmengard ohne Zweifel aber aus ber zweiten Ehe 
entiprofien; Adelheid könnte, da Albert drei Gemahlinnen hatte, ihrem Todes⸗ 
jahre nad) der legten angehören. 


Schötes Rapitel. 
Graf Alberts II. Charakter. 


Albert IL als Regent. 


Alberts amtliche Wirkfamkeit als Graf und Landrichter zeigte ihn ung, 
wie wir oben gejehen, ala thätigen, energifhhen, gerechtigkeitslie ben— 
ben und dabei menfhenfreundliden Mann, daher er auch die Ad: 
tung und Liebe von Hoch und Nieder in feiner Herrichaft genoß. ? Dabei war 
er ein guter Haushälter. 


1 Zn den Kreis der Hohenberger Verwandtſchaft, indeß wahrjcheinlih von einer früheren 
Beriode ber, gehörte auch das Haus ber mächtigen Dynaften von Neifen: Rubolf I. von 
Schenberg, Sohn Alberts, nennt laut Urkunde vom 2. Zufi 1317 eine . . . von Niffen, 
Mofterfrau in Kirchberg, feine „matertera! (Muhme, zunächft Baters-, eher Mutter-Schwefter). 
Diefe Verwandtſchaft könnte ihre Wurzel haben in dem Haufe ber Pfalzgrafen von Tübingen, 
welchem Mechthild, Gemahlin Gotfrieds von Neifen (zu 1230) und Mutter Rudolfe 
von R. ohne Zweifel, die Mutter Alberts von H. aber urkundlich angehört. 

Brgl. Gabellh. 1. fol. 247 und 253 b. 

2 Margaretha weist ihre Name, ſowie ihre noch fehr zarte Jugend zur Zeit ihrer Vermäh⸗ 
fung (reip. Verlobung) 1288 ber zweiten Gemahlin Alberts zu; Rubolf gehörte nach dem Zeng- 
niß feiner Tante berfelben an: 1319 Sept. 13. „Wir Elifabetd von Bürſtenberg Grauen Got⸗ 
fridens fel. von Tüm. elihio wirtinne vnſer jwefter Soon Grauen Rudolf von 
HSohenberg”. x. 

Geſchichte ber Pfalzgrafen von Tübingen, Urkundenbuch Nro. 111. 

3 Einer feiner Bafallen (VI. miles dominus de .„Bernowe, f. unten bei ATb. IV. zu 1300) 
fpricht von „magnificentia illustris virl comitis de H.“, womit Albert II. gemeint if. Neugart 
(eod. dipl. Alem. II. &. 376) hat folgende urkundliche Stelle: „Ego Stephanus seraus quondam 
ezcellentissimi comitis Alberti de Hohemberg nuneque seruus spectabilis virl dni 
.B. eomitis de Hohemberg (Sohn bes Borigen). Wir erinnern daran, wie feine Banern 
in bem Treffen bei Oberndorf, die Ritter beſchämend, für ihn in ben Tod gingen. 

4 Erwägt man, daß Albert 6 Töchter ſtandesgemäß verheirathete unb ausftattete, und ver⸗ 
gegenmwärtigt man fich bie vielen, großen Reifen, welche er im Reiche herum machte, und ben 
damit verbundenen Aufwand, die vielen Kriegszüge, welche erin entlegenen Ländern mitgemacht, 
fo muß man fih im Hinblid anf andere Grafen feiner Zeit nur wundern, daß er nicht zu mehr 
Beränßerungen ſchreiten mußte. Was er verkaufte, Tag meift anferhafb feiner ſchwäbiſchen Hei- 
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Albert II. als Staatsmann. 

Alberts ſehr häufige Anwefenheit auf Hof- und Reichstagen feines Töniglichen 
Schwagers, und feine Theilnahme an ben dabei gepflogenen Verhandlungen fiber 
manderlei Neichsangelegenheiten, in welche er ohne Zweifel mehr ala mander 
andere Reichöftand von dem Oberhaupt eingeweiht worben war, mußte ihn, deſſen 
hohe Einfiht und Weisheit die Beitgenoffen beſonders rühmen, zum vollendeten 
Staatsmann und Diplomaten machen, in welcher Eigenſchaft er insbeſondere 
feinem Neffen, Herzog Albrecht von Deftreih, große Dienfte geleiftet hat. 


Albert II. als Feldherr. 

Gr. Albert befaß nah den übereinftimmenden Zeugniſſen feiner Zeitgenofjen ! 
als erſtes Erforberniß eines Feldherrn des Mittelalters, perfönliden Muth und 
Tapferkeit in hohem Grabe, was er auf Schlachtfeldern und Turnieren glänzend 
erprobt hat. Als einen der zwölf Reden (Helden) befang ihn, an die Zwölfkämpfe 
des Roſengartens und anderer alten deutſchen Heldenlieder erinnernd, ein gewiller 
Magifter, Kumier genannt. ? 

Auch die anderen Eigenfchaften eines Feldherrn: Kriegserfahrenbeit, Weisheit 
und Thatkraft rühmen die Quellen von ihm. Sprechende Belege biefür find feine 
Leiftungen bei verjchiedenen Kriegen König Rudolf (j. oben), und namentlich das 
große Gewicht, welches diefer laut des obigen Briefe ©. 72 ff. auf feine Hilfe 
bei dem zweiten Zuge gegen K. Ottokar von Böhmen legte. 

So wurde Albert Name weit über die Grenzen feiner fchwäbifchen Heimat 3 
hinaus befannt und gefeiert, ? und Haigerloch, nah dem er vornehmlich fich 
gejchrieben, überftrahlte Hobenberg, den alten Stammnamen ſeines Geſchlechts. 

„Ach werder grafe albrecht 
Bon Heyerloch dorch frömde lant 
Waz din werder nam genannt 

Für Hohenberg iſt heyerloch 


mat, und dafür erwarb er zum Theil bedeutende Einkünfte, z. B. die der Reichsſtadt Rot⸗ 
weil. — Die Pfandſchaft von Rotenburg wurde wieder eingelöst. 

18, oben (Treffen bei Obernborf) Ottokars Worte: „Wann man vor noch ſider“ u. ſ. w.; 
bei einer andern Veranlaſſung nennt ihn biefer (Kap. 329) ſtarth, mechtig und pald (tapfer, 
kühn). 

Konrad von Ammenhauſen nennt ihn: „zn ber welt gar ein belt”. 

2 Alb. Argent. jet an bie Spibe feines Abſchnitts (S. 106) über Br. Albert: „De ani- 
moso et probo Comite de Haigerloch et Hohenberg, qui dicebatur esse unus de XIl pugilibus‘‘, 
und fährt Über denſelben unter Anderem alſo fort: „Fult beilicosus, animosus et probus: ean- 
tatum fuit à quodam magistro, qui dicebatur Kumier, quod idem Albertus esset sustentaculum 
Romani imperii totius Sueviae‘, 

3 In diefer erhält er häufig ben Titel illustris; eim gewifler Stephan, „seruus‘‘. von 
ihm, nennt ihn nach feinem Tode „excellentissimus comes“, S. unten bei feinem Sohue Al- 
bert zum Jahre 1311. 

% Joh, Viet, (Böhner, Fontes I, 336) nennt Albert: „‚vir mirificus et famosus“. 
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Kommen für, man nennet noch 
Auch fuft megnen herren 
In allen landen verren”. ! 

Nah Th. Ebendorfers von Haſelbach Chronik? fol K. Rudolf, nachdem er 
ohne Erfolg feinen Sohn Albrecht zu feinem Nachfolger vorgejchlagen, feinen 
Schwager Albert, aber gleihfalld vergebens? biezu empfohlen haben, wofür 
und indeß Fein gleichzeitiger Beleg bekannt ift. 

Diefen bervorftechenden Eigenſchaften in dem öffentlichen Charafter 
Alberts ftanden, diefelben noch hebend, ſchöne Tugenden des PBrivatmannes 
zur Seite: 

Achtung vor der Religion, * hohe Moralität bei großer Verehrung der Frauen, 
wie e3 einem ächten Ritter geziemte; Unbeſcholtenheit, Rechtfehaffenheit im Handel 
und Wandel, 6 Milde und Wohlthätigkeit gegen Arme und Hilfsbebürftige, 7 

Dankbar bewahrten daher auch feine Unterthanen fein und feiner Familie 
Andenken, ® und die beiten Segenswünſche folgten ihm in die Ewigkeit nad. 

Dabei war Gr. Albert, wenn Schwert und Panzer zur Seite gelegt waren, 
ein Freund heiterer Laune und fröhlider Gefelligfeit. 


1 So befingt Johannes von Wirzburg unfern Grafen Albert in feinem Gedicht „Wilhelm 
von Deftreih”. Haupt, Zeitichr. I. 221. 

Handſchrift in der König. Handbibliothel zu Stuttgart. 

2 Bei Pez, Scriptores rerum Austr, II. 753. 

3 Die Richtigkeit biefer Angabe angenommen, mochte allerdings die Wahl eines mächtigen, 
thatkräftigen Mannes, wie Gr. Albert, ber fchou als folder „‚sustentaculum Romani Imperii 
totius Sueviae“ war, nit in bem Plane der Kurfürften gelegen feyn. 

4 Brgl. die Urkunden zu 1269. und 31. Dez. 1274. — Wenn aud von Albert feine Klofter- 
ſtiftung nachzuweiſen ift, fo find doch Belege genug bafür vorhanden, daß er ſtets zum Schu 
ber Gotteshäufer bereit war und häufig zu Gunften folcher handelte, ohne darum, als verflän- 
biger Haushälter, zum ölonomifhen Auin feines Haufes übermäßig freigebig gegen biejelben 
zu jepn. 

5 8. unten Albert ale Miunefinger. 

6 „probas‘‘ (Alb. Argent), „an alle ſchande flecht* (Konrad von Ammenhauſen), „piederib, 
ttew” (Ottolar.) 

T „Sin Herr der fo milte was”. (K. v. A.) 

8 Sole vermadhten an das Kl. Kirchberg bie Mittel, um über feinem und ber Seinigen 
Grab daſelbſt ein ewiges Licht zu brennen. 

S. im Urkd.-Buch zu 1318 0. T. Kirchberg und 7. San. 1323. o. O. 

9 von Hohenberg 
Die grafen fint genennet 
In manigem rich befennet 
Hat fie ir wirbig prie 
Daz ſchuff daz (die) fele im parabies 
Bi gote ruge mußte”. — 
Joh. v. Wirzburg. 
„Ru ſey er (Albert) empfolhen Got". — 
Dttolar. 
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Sein Notar, zugleih Kirchrektor in Thieringen (an den Lochen, O.A. Ba⸗ 
lingen), Kappadocier genannt, der ihn häufig auf Neichstage begleitete, war 
ein luſtiger, wigiger Gejelle, mit dem fih auch K. Rudolf gerne unterhielt. 1 

Aber noch höhere, edlere Genüſſe wurden an Gr. Alberts Hofe geliebt und gepflegt. 

Einer feiner Beamten, der Küchenmeifter, „Hein Heinze von Conſtanz“ 
genannt, war Dichter, 2 und bei ihm fanden zu einer Zeit, als fchon die Dicht⸗ 
kunſt ihren Anklang meiſt verloren, die fahrenden me freundliche Aufnahme 
und Unterftügung. ? 


ı Als (während eines Keichstages zu Frankjurt) ber Kappabocier von ber fernen Heimat 
ber auch daſelbſt anfam, traf er bei dem Kanzler, dem er allererft feinen Beſuch abftattete, bie 
Tafel gebedt und bie Notare bei einem köſtlichen Schmanfe verjammelt. Er fette fi ohne 
Weiteres auch nieder, e8 wurbe ihm aber, obgleih er fehr hungrig und der Tiſch reichlich be- 
feßt war, nur Weniges vorgeſetzt. Auf dieſes rief er einen feiner Diener zu fih und fagte ihm 
beifeits, er folle nad einiger Zeit voieber fommen und ihn eilends zu feinem Herrn abrufen. 
‚Unterbeffen vermwidelte er unvermerlt das Tiſchtuch im feine Sporen. Der Diener trat bald 
mit ber Nachricht ein, er folle fogleich bei dem Grafen erfcheinen, woranf er fchnell aufftand und 
bei feinem baftigen Weggehen Schüffeln, Teller und Becher auf den Boden herabriß. Dem 
König, der ihn mit den Worten, was haft Du aber wieder geihban? darüber zur Rede ftellte, 
antwortete er: als ich bei dem Kanzler und Eurem Notar zu Tiſche kam, Haben fie mir fo 
wenig vorgeſetzt, daß es ein Kranker ganz gut hätte effen können und ich nüchtern von bem Tiſche 
weggegangen wäre, darum habe ich gemacht, daß fie auch mit mir faften mußten, worauf ber 
König lachend bemerkte, Du haft recht gethan, ber Kanzler aber unb bie Notare besjelben 
den Kappabocier fpäter herrlich bewirtheten. — 

Eines Tages fragte ihn der König, ob er eine gute Kirche (d. h. reiche Einkünfte von ber- 
jelben) habe? worauf er antwortete, bie Kirche fei gut und fe gebaut, auch habe fie gute 
Glocken, aber er wünſchte nur, fein Herr möchte weniger häufig die Einkünfte berfelben für ſich 
behalten. Worauf ihm der König verſprach, bafür forgen zu wollen, daß ihm fein Herr bie 
Kirche fammt den Einkünften laſſe. — 

Als auf einem Neihstage zu Ulm die Rebe davon wurde, daß das Nußöl fo theuer feye, 
fagte der Kappabocier unter Betheurungen, fein Herr habe in feinen GSraffchaften mehr Nuß⸗ 
bäume als im ganzen Elſaß und Wasgau, was man für eine Lüge hielt und bem König hin- 
terbrachte, der den Kappabocier rufen ließ und ihm fragte; was fagft Du von den Nußbäumen 
meines Schwagers (,sororii‘)? worauf berfelbe feine frühere Behauptung, aber mit bem Bei- 
faße, wieberbolte: nur find es Hafelflauden. Der König entließ den Kappabocier mit ben Wor⸗ 
ten, Du bleibft eben immer ber Alte. 

Alb. Argent. ©. 107. „Quaedam fabulae de quodam Notario Alberti Comitis de Hohenberg“. 

2 „Daz Hot getihtet Hein Heinze grave Albrechtes von Hohenberg Küchenmeifter”. Pfeiffer, 
Heinzelin von Konftanz VI ff. Es unterliegt Teinem Zweifel, daß hiebei an einen andern 
Hohenberger, als an unfern Grafen Albert, den milden Gönner der Sänger, der felbft bichtete, 
zu benfen if, wobei wir noch des an ſich zwar umbebeutenden Umftanbes erwähnen, baß Gr. 
Albert, indem er ben ohne Zweifel ungewöhnlich Heinen Heinze (b. h. Heinen Heinrich) in 
feine Dienfte genommen, eine Liebhaberei feines Schwagers für dergleichen Berfönlichkeiten (ſ. 
oben) nachgeahmt hat. 

3 „Mage (über den Tod Albrechts) ellende biet 
bie von kumber bide (oft) jchiet 
gräve Albrechtes miltiu hant“. Ditolar, Kap. 671. 
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Kein Wunder, denn Gr. Albert felbft war ja Minnefinger. 

Leider ift von feinen Liedern nur Weniges auf ung gelommen. - 

Es find zwei Strophen, melde uns allein die Manefliihe Sammlung in 
Paris 1 durch ſpäteren Nachtrag bewahrt hat und wovon die zweite die Antwort 
auf bie erite ift, welche den Minnedieb ſcharf tadelt, Dagegen jene ihn wieder mit 
dem allgemeinen Hang entſchuldigt. 

Wir ſchließen die Biographie Gr. Alberts 11. mit feinem Gedicht, wie ſolches 
von der Hagen (in feinen Minneſingern I. ©. 63. vgl. III. ©. 88.) gibt. 

„Grave Albredt von Heigerlou”. 


1. „Iſt ie man in der welte baz (beffer), 
den einem, ber fin ftaetez liep 
mit armen hat al umb vnd umb beflozzen ? 
Treit fi im triuwe an’ allen haz, 
daft bezzer, tan ein minnen biep, 
in bat der langen nahte nie verdrozzen, 
Er vürht (et) melder, noch ir haz, 
er lit gar ane ſünde, und ane vorht und ane ſchande: 
taet' ie man valſchiu minne baz, 
da nie man triuwe erkande, 
der naeme vrouwen laſter vür ir ere: 
von finer volge ich min ſinne kere“. 


2. „Verboten wazzer bezzer ſint, 
den offen win, des hoer' ich jehen 
den liuten, die mit ſende ſint bevangen; 
Ouch hant des mich bewiſet kint, 
ich han daz ſelb' ein teil geſehen, 
der welte vuor' (Art) ift niht wan ein gelangen (Gelüſte): 
Daz kum gewunnen dunket guot; 
ſwaz man gar aue vorhte hat, daz leidet ſich vil dikke: 


Johaun von Wirzburg fordert alle reinen Frauen auf in fein Lob des Grafen von Hohen⸗ 
“berg einzufimmen (ben er weiter ımten als Gr. Albrecht von Haigerloch aufführt, und ber 
ihn werth gehalten): 
„Ir reinen wip beifent banken 
® Den bie mich werbe halten 
Mit funder binft walten 
Han ich bie aller wirbe werg 
Minten ie von Hohenberg 
Die Grafen fint genennet, 
In manigem rich ber kennet“ u. f. w. 
t Sie find in derfelben unter bem Namen „gräve Albrebt von Haigerlöh” enthalten. Da 


biefe Sammlung aud eine Darftellung feines Kampfes bei Leinftetten hat, und er vornehmlich 
nach Haigerloch genannt wird, fo gehören bie Strophen unzweifelhaft ihm an. 
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ſo tougen (geheime) minne hoehet muot, 

ſwa lieb in minnen ſtrikke 

mit armen lit al umb beſlozzen tougen, 

do iſt nie man baz: diu red' iſt ane lougen“ (unläugbar). 


Fünfter Abſchnitt.“ 
Graf Burkard IV. von Hohenberg, Stammvater der Nagolder (Wild⸗ 
berger) Linie, von 1260—1318. uxor Pfalsgräfin Lnitgart von 


Tübingen F 1309. — Sein früh verftorbener Sohn Otto 1. 
uxor Maria von Magenheim. 





Graf Burkards IV. Stellung und Chätigkeit als Reichsſtand. 


A. Unter 8. Rudolf von Habsburg. 


Graf Burkard IV. von Hohenberg war, wie fein Bruder Albert, ein 
treuer Anhänger des Habsburgifhen Haufes. Wir treffen ihn fehr häufig bei K. 
Rudolf, feinem Schwager, auf deſſen Fahrten durch das Reich und an beffen 
Reichstagen. ? Er wird auch von zuverläßigen Quellen ? unter den auögezeichne- 
ten und Eugen Männern genannt, welche bem Könige bei den Reichsgeſchäften 
zur Seite ftanden. — 

Graf Burkard von Hohenberg war mit feinem Bruder Albert und 
vielen andern Grafen anwefend, als K. Rudolf am 20. Dft. 1275 zu Lauſanne 
dem Pabſte mit einem Eidſchwur verſprach, die Ehren, Rechte und Befigungen 
der römischen Kirche nach Kräften zu ſchirmen. — Als Rudolf die alten Rechte 
der Stadt Breiſach beftätigte, war gleichfalls dafelbft bei ihm Zeuge Graf 
Burfard von „Hoenberg“, welder in der diesfalls ausgeitellten Urkunde nach 
dem Markgrafen von Hach perg und vor Eberhard von Katenelnbogen 
und Heinrich von Freiburg genannt wird.5 — Burkard war aud anwe 
fend, als K. Rudolf am 22. Mai 1277 zu Wien urkundete, daß vor ihm Er. 


ı Diefem Abſchnitt iR angehängt: Einiges Über Graf Ulrich von Hohenberg, Burkarde 
1V. Bruder, und die Theil ung zwiſchen dieſem und Albert II. 

2 Der Krönung Rudolfs zu Aachen ſcheint er indeſſen nicht angewohnt zu haben. 

S. Böhmer Regeſten, S. 200. 

3 Joh Viet. bei Böhmer, Fontes I, ©. 312. „insidens 'regni negotiis', habens secum 
— — — — — Meynhardam de Tyrol, Berchtoldum (fol ohne Zweifel Burchar- 
dum heißen) dd Hohenberch, Eberhardum de Katzenelnpogen, de Seina, de 
(?) Wirtemberg comites, viros eximios et prudentes‘. 

a Böhmer, Regeſten ©. 73. 

6 Schöpflin, hist, Zaring. Bad, cod, dipl. V. S. 261. — Böhmer Regeſten ©. 72. 
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dert hold von Heiligenberg dem Grafen Hugo von Werdenberg Schloß 
eiligenberg mit 40 Mark Silber Einkünften und die ihm erblich zugefallene 
beafſchaft mit allen Dienftimannen um 500 Marl Silber übergeben und von dem⸗ 
ven auf Lebzeiten zurüd empfangen habe. 1 

Im Febr. 1279 treffen wir Graf Burkard bei feinem Schwager zu Wien, 
wo er mit Anderen (Albert und Hartmann, den Söhnen des Königs, Marl: 
gef Heinrich von Hochberg, Graf Heinrih von Fürftenberg) die Ur: 
Imde unterzeichnete, in welcher der König am 14. des genannten Monat alle 
Suficherungen, welde der von ihm bevollmächtigte Minoriten-Drbensmeifter Kons 
sad dem Babfte Nicolaus II. am 4. Mai 1278 gemacht hatte, erneuerte und 
betätigte. 2 — Graf Burkard geleitete K. Rudolf, als berfelbe im Dftober 
zu Rovember des jahres 1279 von Wien nah Steiermark und über Ober; 
ötreich (Linz) zurüd wieder nah Wien 309 Er war mit dem Burggrafen 
Sriedrih von Nürnberg, Eberhard von Katenelnbogen, Hugo von 
Berdenberg, Ulrich von Montfort und Anderen bei demjelben am 22. DM. 
a Zubenburg, 25. Dft. zu Rotenman, am Aten uud bten November zu 
Linz.ꝰ — . 

AS K. Rudolf in den Monaten Juli und Auguft des Jahres 1281 zu 
Nürnberg Hof hielt, wohnte unfer Graf Burkard auch wieder (mit feinem 
Bruder Albert, ſ. oben) an.! — 

Burkard war mit den Grafen Friedrich von Leiningen, Eberhard 
von Kagenelnbogen und Anderen bei dem Könige zu Oppenheim anmefend, 
wo diefer am 30. Juli 1282 dem Hochſtift Bafel eine Schenkung beftätigte. 

Um Weihnachten des vorgenannten Jahres (1282) befuchte er mit feinem 
Bruder Albreht, Bischöfen, Herzogen und Grafen (namentlih aus Schwaben) 
ven Hoftag 8. Rudolfs zu Augsburg, auf weldem dieſer unter Einwilligung 
ver Wahlfürften feine Söhne Albrecht und Rudolf mit den Herzogthümern 
Deſt reich, Steier, Krain und Mark belehnte. 6 

Als K. Rudolf im Anfang des Jahres 1286, gleichfalls zu Augsburg, diefe 
Betimmung dahin abänberte, daß er auf Bitte feiner Söhne den Grafen Mein⸗ 


I Orig. im Archiv zu Donauefchingen. S. Böhmer, Regeſten. S. 86. 

⁊ Böhmer, Regeften S. 98. — Ganz außergewöhnlich haben bie Zeugen bieje Urkunde ſelbſt 
ınterfchrieben ober für fich unterichreiben lafſen. — 

Eine zweite gleichfalls ber römiſchen Kirche ausgeflellte Urkunde des Königs won bemfelben 
Datum nennt Burlard anch unter ben Zeugen. 

3 Monumenta Zollerana II. Nro. 215. 217. 218. 219. — 

Böhmer, Regefen S. 101. Addit. II. XXXIX. 

4 In einer Königl. Urkd. v. 5. Aug. wird er allein, in einer andern vom 24. mit feinem 
Bruder als Zeuge genannt. Im einer zweiten Urkunde von bem fetten Datum beißt er — ein 
kliemer Fall — „B. de Hegerlo“. Böhmer, Regefien &. 107. 108. n. Mon. Zoll. II. Nro. 245. 

5 one, Ztiſchr. f. d. Geſch. des Oberrheins IV, 357. 

6 Böhmer, Regefen &. 118. 
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hard von Tyrol und befien Erben mit dem Herzogthum Kärnthen belehnte, 
war Graf Burkard von „Hoenberg” mit den Grafen Rudolf und Hein- 
rich von Montfort und Burggraf gene von — ebenfalls an⸗ 
weiend. 1 — 

Bei. den Richtungen, welche am 10. Nov. 1286 und 23. Dt. 1287 zwifchen 
KR. Rudolf und Graf Eberhard von Wirtenberg zu Stande famen, wurde 
Burkard (Graf von „Honberch“) von Seiten feines Schwagerd in der Art 
zugezogen, daß ber Graf von W. ihm nebft dem Markgrafen Heinrich von 
Burgau und Schmwiggern von Gundelfingen die Burgen Wittlingen 
und Rems (Remseck bei Nedarrems) als Frievenspfand übergeben mußte? 


B. Unter ben römifhen Königen Adolf von Naffau und Albreqcht 
von Deſtreich. 


Graf Burkard ſcheint von K. Adolf ganz fern geblieben zu ſeyn: wir 
ſehen ihn nicht einmal bei demſelben auf den Hoftagen zu Eßlingen (Ende Febr. 
und anfangs des März 1293) und zu Reutlingen (1. April), wo doch beide Male 
ſein Bruder Albert anweſend war, dagegen war er, wie dieſer, in gutem Ein- 
vernehmen mit feinem Neffen, Herzog Albrecht von Deftreih. Wir treffen 
ihn am 12. Febr. 1296 bei demfelben zu Wien, wo er mit Anderen anweſend 
war, als der Herzog ben Wienern, ihre in dem Aufftande des öftreichifchen Abels 
“ bewährte Treue zu belohnen, die hergebrachten Rechte und Gewohnheiten beftätigte. 
Burkard bat ohne Zweifel auch der Vermählung von Albrechts XTochter, 
Agnes, mit König Andreas von Ungarn, melde im Anfang des Jahres 
1296 Statt fand, beigewohnt. ® | 


In dem Kampfe des Herzogs mit dem römischen Könige Adolf von Naſſau 
um das Reich, ftellte ih Burkard, wie zu erwarten, auf die Seite des eriteren. 
Im Lager bei Straßburg (beziehbungsweife Kurtzenhauſen) ftand er anfangs 
Mai 1298 mit feinem Banner bereit3 im Heere des Herzogs, * und machte auch 
bie Schlacht bei Göllheim (zwifchen dem König und Herzog) mit, in welcher 


ı Böhmer, Regefen S. 130. — Mon. Zoll. II. Nro. 306. 

2 Sattler, Wirtemberg unter ben Gr. I, Beil. 10. 11. — 

Graf Burkard war auch nebft feinem Bruber Ben bei ber zweiten Sühne-Ber- 
banblung zu Eßlingen anwelend. 

3 Böhmer, Regeften &. 492. 

4 Diefer flellt dem Grafen Eberhard von Wirtemberg am 10. Mai 1298 „apud 
Argentinam in castris“ ben Grafen Burkard von Hphenberg nebfl Anderen (Graf 
Hngo von Werbenberg) zu Bürgen. Hess, mon. Gauelf. 268. — 

Hierauf bezieht fih ohne Zweifel folgende Notiz Gabellh. fol. TI a. 

„1298 nennt Albertus dux Austriae spectabiles viros Burchardum de Hoönberch et 
Hogonem de Werdenberg, comites, auunculos suos dilectos, 
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we Schwaben, welche mit Anderen das dritte Treffen des öſtreichiſchen Heeres 
ieten, fich durch ihre ungeſtümme Tapferkeit beſonders auszeichneten. 1 

Dem glänzenden Hoftag, welden 8. Albrecht im November 1298 zu 
lirnberg bielt, 2 wohnte Graf Burkard aud an. 

Er war mit Erzbifhöfen, Biihöfen, Fürften und vielen Grafen (morunter 
tberhbard von Wirtemberg, Ludwig von Dettingen, Friedrid von 
kiningen, Ulrich vnd Heinrich von Schelllingen, Hermann von Sulz, 
a deren Spite Burfard genannt wird) anwelend, als fein Neffe 8. Albrecht 
a 21. November die Herzogthümer Deftreich und Steyer und die Herrſchaf⸗ 
ma Mark und Bortenau Rudolf und feinen übrigen Söhnen mit Fahnen in 
ingebrachter Form feierlich zu Lehen gab, fie mit dem Scepter inveftirte, in die 
Ah der Fürften aufnahm und von ihnen die Huldigung empfing. * — 

Graf Burkard war mit andern Grafen (Eberhard von Wirtemberd, 
tıdwig von Dettingen, Rudolf von Werdenberg) aud) Zeuge, als Mark: 
ti Hermann von Brandenburg am 25. Nov. 1298 feiner Gemahlin, K. 
Albrecht s Schweiter, feine Graffchaft Henneberg und feine Herrſchaften in Fran- 
ken verjchrieb. * 

Am 2. Dez war Burfard gleichfalls daſelbſt Zeuge, als 8. Albrecht 
die Heirathsabrede zwiichen der Markgräfin Jutta von Brandenburg und 
dem jungen Herzog Rudolf von Sachſen, feinen Verwandten, genehmigte, — 

Auf demfelben Reichstag zu Nürnberg wurde auch in Sachen bes Erbtheils, 
der dem Herzog Johann, dem Neffen des K. Albrecht, zugehörte, eine weitere 
Beitimmung getroffend: es wurden nämlich, da von den Eeitend des Königs 
Ludolf zur Ausfcheidung diefer Erbſchaft aufgeftellten Schiedsrihtern — Burg: 
saof Sriedrih von Nürnberg, Graf AUlbrecht von Hohenberg und Graf 
deinrih von Fürftenberg inzwifchen geftorben waren, von dem einzigen über- 
kbenden Schiedsmanne Graf Ludwig von Dettingen am 2. Jan. 1299 an 


ı Sirzelin: 

„bie koment bie gar unvinen . 

Swäbe mit famenungen 

— — — von Hohbenberc 
bie rotten ſtiften heldeswere“. 

©. des Berfaſſers Kampf um das Reich“ ꝛc. ©. 39. 99. und 124. 

? Auf dieſem wurbe am 16. Nov. feine Gemahlin ElifabetH gekrönt. Bei der aus die⸗ 
er Beranlaffung abgehaltenen großen Hofmahlzeit verrichteten bie Kürfärften perſönlich ihre Erz⸗ 
ter, namentlich trat König Wenzel von Böhmen als Schenke auf. 

3 Böhmer, Regeften S. 205. 

 Drig. im k. k. Seh. Haus-, Hofe und &t. — zu Wien. 

5 Böhmer, Regeſten ©. 207. 

6 Der Erbtheil wurde indeß nicht feftgefekt, — die Aueſcheidung desſelben verſchoben, 
is Johann volljährig ſeyn würde. 
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jener Stelle unfer Graf Burkard von Hohenberg, Graf Eberhard von 
Wirtemberg und Otto von Straßberg erwählt.1 — 


Als K. Albrecht im Monat Februar des vorgenannten Jahres (1299) an 
den Rhein 309, folgte ihm unfer Graf Burkard auch dahin: er war gegenwärtig, 
wie der König am 26. Febr. zu Speyer ben Bürgern dieſer Stadt ihre alten 
Freiheiten betätigte. ? — 

Im Jahr 1299 fam die Berlobung zwifchen Herzog Rudolf von Deftreich, 
dem Sohne des K. Albrecht mit Blanka von Valois, der Schwefter bes 
K. Philipp von Franfreid, fowie das Bündniß des römiſchen Königd mit 
biefem, welches ſchon, als Albrecht noch Herzog war, vorbereitet worden, zu Etanbde.‘ 
Bei den hierüber gepflogenen Verhandlungen trat unfer Graf Burkard als Be 
vollmädtigter des römischen Königs auf. Er beſchwor auch für Albrecht nich! 
blos das Bündniß der Freundſchaft, Genoſſenſchaft und Eintracht beider Fürften, 
Sondern auch den Ehevertrag zwiſchen Rudolfund Blanka im Namen Albrecht 
war fomit ohne Zweifel gegenwärtig, als zum endlichen Abſchluß der Berträg. 
beide Fürften auf der Grenze zwiſchen Deutihland und Frankreich, auf eine: 
Wieſe zwifchen dem franzöfiihen Vaucoulours (Vallis coloris) und dem deutfche 
Toul (Tullum), zufammen famen. ? — 

ALS im folgenden Jahre auf dem Hoftage zu Ulm, am 5. Febr., Wittun 
und Morgengabe der Blanka von Valois feitgefeßt wurde, und der Verzicht 
der übrigen Söhne Albrechts auf Deftreih und Steyer zu Gunften Ru: 
dolfs zu Stande fam, war Burkard gleihfals anmejend. 5 


ı Lichnomstg, Geſch. des Haufes Habsburg II. Regeſt. Nro. 164. 
2 Böhmer, Regeſten S. 210. 

3 DOttolar, Kap. 584. 585. 

4 Böhmer, Negeften S. 214 und ff. Ottofar, Kap. 694: 


„An ainem Suntag 

Sy zufamm ritten 

Mit hochvertigen Siten 

Bor der Stat zu Tol 

Auf ain Haiden 

Do war — — — 

Bon weyſen und von tummen 
Bon ben guten all ummen 

An Ring gemacht umb few“ (fie). 


5 Böhmer, Negeften 219. 220. S. auch Chmel, Archiv für Kunde öſtr. Gefchihte-Quellen 
II, 277, 280, wo bie betreffenden Urkunden vollftändig abgedrudt find. 
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Gr. Burkard IV. von Hahenberg nimmt Cheil ! an dem Feidzuge R. Albrechts 
gegen den Pfalzgrafen Hudolf bei Rhein und die Erzbifchöfe von Mainz, 
Trier und Köln. 


‚ Belagerung und Einnahme der Stadt Bingen Mai bis Dft. 13012 


Am 14. DE. 1300 verbanden ſich die Erzbifchöfe von Mainz, Trier und 
Köln mit dem Pfalzgrafen Rudolf bei Rhein zu gegenfeitigem Beiftand gegen 
„Albrecht, Herzog von Deftreih, der König von Deutſchland genannt werde”, ? 
um deſſen Abfegung herbeizuführen. Als der König, von den Planen der gen. 
vier Kurfürften unterrichtet, fich gegen dieſe rüftete, griff er zu einem Mittel, das 
ihm bei den Städten am Rhein große Popularität verfchaffte und deren Träfti- 
gm Beiſtand gegen feine Gegner ſicherte. Er forderte nämlich die Erzbiſchöfe von 
 Rainz, Trier und Köln, fowie andere Fürften auf, die Zölle, mit welchen 
fe den Rhein belafteten, aufzuheben, widrigenfalls fie ſich feine königl. Ungnade 
mjögen, und beauftragte zugleich (Schreiben v. 7. Mai 1301 %) die Städte am 
Rhein, fich zu einigen und ben genannten Bollerhebern mannhaften Widerftand 
zu leiten. Da die Erzbifchöfe aber auf ihrem bisherigen Verfahren beharrten, 
auch der Pabſt, auf geichehene Anzeige von Seiten Albrechts, keinen Schritt 
gegen diefelben that, 309 diefer gegen fie zu Felde.5 — 

Inzwiſchen gaben ihm auch noch andere Verhältniſſe erwünfchte Veranlaffung, 
mit bewaffneter Hand an den Rhein hinab zu rüden. 

Pfalzgraf Rudolf bei Rhein und Herzog Ludwig von Baiern, Gebrü- 
ber, des Königs Neffen, waren fiber ber väterlichen Verlaſſenſchaft in Streit mit 
einander gerathen. Lebterer wandte fih um Hilfe an feinen Oheim Albrecht, 
während der Erzbiihof von Mainz dem Pfalzgrafen Unterftügung zuſagte;“ für 
Albrecht ein Grund mehr, zunähft gegen den Pfalzgrafen mit Waffengemwalt 
einzufchreiten.. Er 309 von Speyer, wo er faft den ganzen Monat Mai Hof ge. 
halten, rheinabwärts in die Kurpfalz, eroberte Wiesloh und Heidelberg, 
das Herzog Ludwig ſchon vor ihm und auf feinen Rath belagert hatte, worauf 


I Ergibt fi aus der Anweſenheit Burlarb 6 im Lager vor Bensheim (12. Juli 1301), 
vor Bingen (27. Auguſt) und zu Heilbronn (3. Dez), wohin der König von Flers heim 
(15, OR.) über Frankfurt (29. Oft.) und Speyer (Mitte Rov.) kam. "Böhmer, Regeſten 
&. 226. fi. — 

| Bir bürfen fiherlih annehmen, bag Burkard, ber fonft dem Könige, feinem Neffen, auf 
dem Schlachtfelde und als Diplomat wichtige Dienfte geleitet, auch bei biefer Unternehmung 
beſondere Thätigkeit entwidelt haben wird, daher wir näher auf biefelbe eingehen, woburd 
unfere Darftelung überdies an allgemeinem Intereſſe gewinnt. 

2 Meift nach ben Annal. Colmar., dem Chronic. Colmar. und Ottokars Reimdhronif. 

3 Lichnowely, Geſch. des Haufes Habsburg II. Regeft. Nro. 289, 

° Böhmer, Reg. 225. 

5 Chr. Colmar. 6, 358. 

6 Das Chr. Colmar. hat irrig Otto. 

T Chr. Colmar. ©. 358. 
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e3 zwiſchen Albrecht und Rudolf zu einem Frieden kam, in Folge deſſen ſich 
die Streitkräfte des Ießteren und die des Herzogs Ludwig mit dem Seere des 
Königs vereinigten, der nım das Kurmainziide Bensheim belagerte und ero- 
berte (4.—20. Juli) 1. | 

In der Abfiht Bingen zu nehmen, Überfchritt Albrecht in der Nähe von 
Oppenheim ben Rhein, und erjchien, nach der Erftürmung der Mainzifchen. 
- Burg Nieder-Ulm, im Auguft, vor Bingen? Diefe dem Erzbiſchof von 
Mainz damals zugehörige Stadt und Burg war außerordentlich feſt: auf einer 
Seite geſchützt durch den Nhein, welchen große Schiffe nicht ohne Gefahr paffiren 
fonnten; von der andern Eeite gedeckt durch ben ſtarken Fluß Nahe, über ben 
man ohne Schiffe nur mit äußeriter Gefahr ſetzen konnte; auf der britten Seite 
vertheidigt durch ein Schloß, das hart an der Nahe auf einem Felſen ftand, den 
man nur mit großen Opfern an Menfchen, Zeit und Geld untergraben oder er- 
fteigen konnte; 3 auf ber vierten Seite endlich fland dem Angreifer ein tiefer Gra⸗ 
ben, eine dide hohe Mauer und ein Thorthurm im Wege, defien Wegnahme zu 
ben fchwierigften Aufgaben gehörte. * Yu al’ biefem Fam noch eine tapfere Be- 
fagung: die drei Kurfürften und fünf Grafen befanden ſich in der Stadt mit 
ihren beften Truppen, worunter eine Schaar von 500 auserleſenen Kriegern, 


I Chron. Colmar. S. 360. — Böhmer, Regeſten ©. 226. ” 
2 Dttolar, Kap. 715. 
Dem Piſcholf zu Has 
Chert er ober ben Hein, 
Vnd fpeift das Her fein 
Dat Ophenhaim aus ber Stat, 
Vnd chert alsdrat (alsbald) 
Mit dem Her ane Twal (ohne Verzug) 
Den Nein hincz Tal. 
Bnderwegen er ba vand 
Ain Purgk, it Bm genant,. 
Bub gehort den von Maincz an, 
Diefelben Veſt er gewan, 
Bnd cherte da ben Strich 
Kur Pinge fürfld, 
Darob ain Burg leit. 
3 Dttolar, Kap. 716. 
„— Die Burgl pey ber Non (Rabe) 
(Sus ift das Waißer gemant 
Daz bei der Purg-Want 
Rinnet hin zu Tal) 
Do ift der Weg fo fmal, 
Der da zwilchen leit, 
Daz Hain Ehaze weit 
Da geften mocht. 
% Chr. Colmar, ©. 360. 
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melde im Stande waren, fi auf offenem Felde und nur von einer Hede gebedt 
lange gegen einen zahlreichen Feind zu halten. * — Aber 8. Albrecht batte ein 
fo ſtarkes Heer, daß ſich die älteften Leute nicht erinnerten, je ein ſolches gefehen 
zu haben. ? Es zählte allein 2200 gepanzerte Roſſe, ohne die ber übrigen gemei⸗ 
nen Reifigen, die Streiter zu Fuß waren unzählig. 3 Auch der König von Frank⸗ 
reich hatte ihm Hilfstruppen geſchickt, die filh bei der Belagerung durch ihre un- 
geftänmen Angriffe auszeichneten. ? 

Bor Bingen mit dem Heere angelangt, ſchwur Albrecht, er werde nicht 
ablafien, big der Pla in feinen Händen ſeyn und er fih an dem Erzbiſchof von 
Mainz volllommen gerächt haben würde. 5 


Die Stadt wurdevon der Wafler- und Land-Seite eingelchloffen, Belagerungs-Ma- 
Ihinen aller Art (Mauerbrecher , Pleyden (Wurfmaſchinen], Kreb3,5 Kate, Ebenboh 7) 


I Chr. Colm. ]. e. 

2 Chr. Colmar. ]. c, 

Dabei war eine große Mafle von Troß-„Buben” („bubii“), die fih dem Konige anboten, 
bie Stadt in feine Hände zu bringen, wenn er ihnen al8 Beute laffe, was barin vorgefunden 
werde, welches Anerbicten Albrecht aber zurüd wies. 

3 Chr. Colmar. 5. 364. 

% Chr. Colmar. ©. 360. 


5 Bil tewr er bes fwur 
Daz er da nymmer aufgepräch, 
Bnez daz (bis daß) er fich geräch 
Bon Maincz an dem Pilcdelf.“ 
Ervollen (Erfüllen) tet er bas, 
Dy Stat, die er peſas 
Bundy die Burg barzı, 
Do er fpat und fru 
Gedacht, wie er bie gewnn. 

(Ottolar, Kap. 715) 


6 Das Chr. Colmar. ſpricht (S. 362) von zwei Belagerungsmafchinen, — Kate unb 
Krebs genannt — deren gewaltige Wirkung vernehmlicd die Stabt zum Fall brachte, unb be- 
ſchreibt fie alſo: „Diefe Mafchinen waren lang, vieredig, niebrig und von allen Seiten mit 
forgfältig gefügten Brettern geichloffen, unten offen, oben aber durch ein feftes Dach gegen ge- 
worfene Steine geihlitt. Die Kattze mar leicht in Bewegung zu fegen. Wenn man fie vor 
den Platz geichafit hatte, fonnte man von berfelten aus Balken, Füßen glei, über den Graben 
weg bis an ben Zuß ber Mauer werfen. Der Krebs war eine ungeheure, fehr ſchwere und 
wirffame Maſchine. Der Haupttheil derſelben, ein langer, flarfer Ballen, am vworbern Theil 
mit Eiſen beſchlagen und mit bem Geftelle durch eiferne Bänder verbunden, konnte vermittelft 
Binden durch die Bebienungs-Mannihaft, welche an 8 ftarfen, an Ringen befeftigten Tanen 
zeg, leicht vor- und rädwärte bewegt werben. 

7 Ebenhoch, eine Art Thürme, mit Wurfzeug verjehen, bie zugleich darzu bienten, in's 
Innere der belagerten Orte zu blicken. 

Scdmid, Sr. v. Zollern⸗Hohenberg. 9 
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und Minen wurden von fahhverfiändigen Meiftern und ber Mannichaft verfer- 
tigt und angelegt. 1 

Indeſſen gelang es der Beſatzung ber Stadt nicht felten, die Anftrengungen 
der Belagerer zu vereiteln. Es wurden 3. B. zum großen Xerger des Königs bie 
Füße der Kate, als diefelben bid an den Fuß der Mauer geworfen waren, von 
fühnen jungen Leuten aus ber Stabt abgehauen, worauf fie in den Graben fiel. 
So kam es, daß der König bereits ſechs Wochen oder länger vor ber Stabt 
gelegen war, ohne entjcheidende Fortſchritte gemacht zu haben, 

„Do ward von der Maifter ler 
Die Mawr entlochen, 

Vnd fo weit niebergeproden 
Daz man dar durch drat 

Tief in tie Stat.‘ 

Diefen entfcheidenden Erfolg erreichte man nad) dem Chron. Colmar. nament- 
lich durch die ungeheure Mafchine des Krebfes, die allein 500 Mann zu ihrer 
Bedienung brauchte. Schon einige Stöße mit derfelben gegen die Mauer, welde 
die Stadt auf der vierten, der Landſeite, umgab, machten, daß ein großer Theil 
berfelben einftürzte, ja ein einziger Stoß gegen den feiten Thorthurm befchädigte 
benjelben fo fehr, daß er einzuftürzen drohte. Auf dieſe Fortſchritte der Belagerer 
309 fich die in die Stadt geworfene Befagung, nachdem fie den zur Webergabe geneigten 


„An Maifer weis und verfum (verftändig) 

Auf folih Arbait 

Der wordt (verfertigt) und perait 

Maniger hant Geruft, 

Die zu ber Mawer-Pruft (ale Mauerbrecdher) 

Solbe nucz ſeyn, 

Maifer Rot Ermeleyn . 

Mas er genant. 

Dannoch vil Maifter man band, 

Die auch darezu chuuden 

Dy richten an ben Stunden 

Zu jr Werd fid, 

Mit Pleyden ettlich 

Wurffen Staine gros, 

Ettleich nicht verdros, 

.Sy chunden vber den Plan 

Chaczen treiben hinau 

Vnd Ebenhoch wol, 

So machten ettleich hol 

Daz gediegen Ertreich, 

Daz man gewaltiglich 

Dardurch gie vncz an die Mawr. 
(Dttofar, Kap. 715.) 





— 131 — 


Schultheißen 1 ermordet hatte, in das feſte Schloß zurüdl, worauf die Bürger, überbies 
erſchreckt durch das Erſcheinen eines Kometen, ? ihre Stadt unter gewiſſen Bebin- 
gungen am 25. Sept. an den König Übergaben. Die Belagerung der Tleinen 
Eitadelle machte indeſſen K. Albrecht noch viel zu fchaffen. Endlich ging Die: 
felbe bis auf einen Thurm im Feuer auf, und Albrecht geftattete der tapferen 
Befakung auf Fürbitte Herzog Otto's von Baiern freien Abzug. 3 

Rah der Uebergabe von Bingen ſetzte Albrecht auf das rechte Rheinufer 
über, verbrannte Rüdesheim, Winkel und Deftrich, belagerte aber die Burg 
Sharfenftein (nörbl. von Eltvil) drei Tage vergeblich. 

Nachdem der Erzbifhof von Mainz nahdrüdlich gezüchtigt war, kehrte AI- 
brecht, da nun au der Winter berannahte, nah Frankfurt, Speyer und 
Heilbronn zurüd, an welden Orten allen wir unfern Grafen Burfard bei 
dem Könige trafen. * 


Als in den eriten Jahren des 14ten Jahrhunderts die Erwerbsluſt des K. 
Albrecht und die des Grafen Eberhard von Wirtemberg fi in Schwaben 
begegneten u. „Miffehellung” herbei zu führen drohten, wurden von beiden Seiten 
om 25. Zuli 1304 zu Ulm unfer Graf Burkard, Marquard von Schel- 
lenberg und Wolfram von Stein zu Schiebgrichtern beitelt, welche die 
etwaigen Streitigfeiten „nach minne oder nad) recht berichten” follten.5 — 

Das oben erwähnte Bündnig mit K. Philipp von Frankfreih, wozu des 
Babites Bonifaz VIII feindfelige Stellung zu den beiden Fürften vieles beige- 
tragen hatte, zerjchlug fich bald wieder. Nachdem der Pabſt endlich am 30. April 
1303 Albrecht als römiſchen König anerlannt Hatte, und die Zerwürfniſſe 
zwifchen ihm und dem Könige von Frankreich einen fehr heftigen Charakter 
angenommen hatten, verließ K. Albrecht das Bündniß mit diefem; dagegen ver- 
band fich der wankfelmüthige Wenzel von Böhmen mit Philipp gegen ihn, 
weßwegen er bejchloß, mit Heeresmacht gegen feinen Schwager zu ziehen. © Diejen 


I Uebereinfimmenb mit biefer Angabe des Chr. Colmar. jagt Ottokar: 
Doch ee daz (bie Brefche-Arbeiten geichach,) 
Dey Purger man fa, 
Gegen den Künig danach ringen, 
Da fy peliben mit gebingen”. 
2 Annal. Colm. ©. 185. 
3 „mit jr felb Hab 
Gelaitt von banne”. 
8. oben. 
5 Sattler, Gef. der Gr. v. W. II. Beilagen Nro. 34. 35. — Böhmer, Regeften ©. 374, 
6 Sonft werben als Urſachen biefes Krieges angegeben, daß Albrecht dem Neichezehnten 
von den Kuttenberger Bergwerfen und bie Herausgabe von Eger, Meiſſen, Ungarn, 
Kralan nnd Bolen verlangte, auf welche Tetere Länder Wenzel auch Anſprüche machte. 
Böhmer, Regeſten ©. 239. g* 
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Feldzug machte Graf Burfard ebenfalls mit; wir treffen ihn Ende Augufts 
1304 im Lager K. Albrehts bei Regensburg und Linz, von wo aus 
diefer im September in Böhmen einrüdte. 1 

Außer der Belagerung der Bergftadt Kuttenberg, vor die Albrecht von 
Budweis aus am 18. Dit. gerüdt war, wurde aber nicht? unternommen, und 
auch diefe auf Anrathen mehrerer Grafen, unter denen Dttofar Eberhard von 
Wirtenberg nambaft macht, ſchon am 22. Dft. wieder aufgehoben, worauf 
der König, da überdies ſchon Froft und Schnee eintrat, feinen Rüdzug nad) 
Deftreich antrat, wo er am 1. Nov. anlangte. ? — 

Als ein Jahr fpäter die Wiedereröffnung des Feldzugs gegen K. Wenzel 
unvermeidlich ſchien, erkrankte diefer plöglih und verfhied am 21. Juni 1305, 
worauf K. Albrecht auf dem Reichstag zu Nürnberg (15. 18. Aug. 1305) 
mit Wenzels gleichnamigem Sohne Frieden ſchloß. Yu Bereinigung der beiber- - 
feitigen Streitfadhen wurden Herzog Heinrih von Kärnthen und der Graf 
von Henmeberg, bei deren Ableben aber Herzog Rudolf von Bayern und 


unfer Graf Burfard von „Haigerloh“ zu Schiebsrichtern gewählt? — 

Sehr auffallend ift e8, daß unferes Grafen Burfard in dem Kriege nicht 
erwähnt wird, den 8. Albrecht von Sept. bis Nov. 1305 gegen Graf Eber: 
hard von Wirtemberg führte. — 


I Eberhardus Altahensis, bei Böhmer, Foutes II, S. 352 

„Auno domini m. ccc. iv. Albertus Romanorum rex veniens ad Impugnandum 
regem Bohemie Wenczlaum castra metatus est prope Ratisponam apud ripam Re- 
gen. Et tandem transiens civitatem Ratisponam et de permissu Ottonis ducis Bawarie 
rapinis et incendiis non modica ibi dampna fecit. Et processit versus Austriam, santibus 
secum in exercitu: Salzburgeusi archiepiscopo, Frisiugensi, Ratisponeusi, Patavinsi, Augu- 
stensi, Spirensi"et Herbipolensi episcopis, Ottone et Rudolfo ducibus Bawarie, de Hirsperch, 
de Oeting, da Wirtenberch, de Haierloch, de Hohanloch, comitibus et alils pluribus, Veniens 
igitur in Lincz per navigium transivit cum toto exercitu Danubium et intravit Bohemiam‘. — 

Dttolar, Kap. 739. . 

„von Wirtenberg dem Grafen rich, 
ben verribt er erlich, 
daz er die vart folt” lazen 
nnd den lantgraven von Elfazen, 
bie herren von Winfperg, 
von Saierlod, von Lihtenberg”. 
® Hier fehlt ohne Zweifel nicht; vrgl. oben zu 25. Juli 1904. 
Nah Haigerloch wird außer Gr. Albert IT. von Hohenberg nur fein Bruder Burkard IV. bie und da genannt. 

? Dttofar, Kap. 739-747. — Böhmer, Regeften S. 239 ff. 
| 3 Lihnowsly, II. 258. — Böhmer hat nad) Pertz. mon. Germ, IV. leg. II, 486. Burg- 
graf Burkard von Magbeburg. 

8. Albrecht, dem bei feiner Erwerbsluft der Er. von W. fehr binberlih im Wege ſtand, 
forderte denſelben vor fein Gericht, das er im Sept. 1305 zwiſchen dem Kl. Lorh und Walb- 
hauſen abhielt, um fich über feine Landvogtei-Verwaltung zu verantworten; ber Graf erſchien 
aber nit. Stälin II, 112. 
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Ob fih Burfard bei dem ſchwäbiſchen Heere befand, das unter Burggraf 
Friedrichs von Nürnberg Befehlen für K. Albrecht Meiffen befekt hielt, 
und am 31. Mai 1307 bei Luda durch die Markgrafen Friedrich den Gebij- 
jenen und Dietrich die befannte Schlappe erlitt, ift nicht befannt. 

An dem Feldzuge, welchen K. Albrecht im Sommer desfelben Jahres mit 
einem ſtarken Heere, unter dem auch Schwaben fich befanden, gegen Böhmen 
eröfmete, bat Burkard ohne Zweifel gleichfalld Feinen Antheil genommen, da 
wir ihn in der Mitte des Juli in der Heimat treffen. 1 Dagegen mußte er 
Zeuge fein von dem fchredlichen Ende feines Föniglichen Neffen. 

Wie wir oben S. 125 berichtet, gehörte unfer Graf Burkard zu denjeni- 
sn Männern, welche laut (zweiter) Wahl v. 2. San. 1299 beftellt waren, die 
Berfügung K. Rudolfs in Betreff der Entſchädigung feines dritten Sohnes 
Audolf, beziehungsweife deilen Erben, gegenüber von dem bevorzugten erftgebor- 
nen Albrecht zum Bollzug zu bringen. ? Sn obgenanntem Jahr, aljo 15 Jahre 
nah der Beitimmung des Königs und 9 Jahre nah dem Tode feines gleichna- 
migen Sohnes, der eine Wittwe Agnes, Tochter des K. Dttofar von Böhmen, 
and einen Sohn Johann (als Wiegenkind) zurüdgelaflen, war zu Gunften dieſes 
Reiten K. Albrechts noch Fein ſchiedsrichterlicher Spruch erfolgt. Ya es ver: 
gingen noch weitere 8 Jahre, ohne daß etwas geſchehen, obgleih Joh ann bereits 
17 Jahre alt war. Diefe Zögerung Albrechts, die Anfprüche feines Neffen zu 
befriedigen, 3 führte zu der befannten fchredlichen That. 

Am 1. Mat des Jahres 1308 fohidte ſich Albredht an, von Baden (in der 
Schweiz) aus der von Rheinfelden kommenden Königin entgegen zu reiten: 
Herzog Johann, der im Gefolge feines Oheims war, ritt früher ab, und wußte 
es fo einzuleiten, daß er mit feinen Bertrauten (Walther von Eſchenbach, 
Uri von Palm und Rudolf von Wart) allein mit Albrecht über bie 
Reuß fuhr. Nachdem diefer fo von feinem übrigen Gefolge durch die Neuß ge 
trennt war, fielen Johann und feine Genoffen über. den König her, und ermor- 
deten ihn auf gräßliche Weile. Eiligft ſetzte auf das Mordgefchrei die zurückge⸗ 
bliebene Begleitung des Königs über den Fluß, fand aber ihren Herrn ſchon mit 
dem Tode ringend. * inter derſelben befand fih auch unfer Graf Burfard. 
Er nahm, während andere den Mördern nadjagten, des Königs älteften Sohn 


1S. unten zu 14. Juli 1307. 

2 As 8. Rudolf am 1. Suni 1283 Deftreih und Steyermarf ausſchließlich Albrecht zu- 
wies, fette er feit, daß Rudolf mit einer von 5 Sciebsrichtern (worunter Burkards Bruder 
Albrecht II.) noch zu beſtimmenden Summe abgefunben werben folle, falls demſelben binnen 4 
Jahren fein anderes Fürftenthum verfhaft werde. S. Böhmer, Regeften S. 120. 121. 251. 

3 Brgl. auch hierüber, was wir oben S. 91 fi. bei Graf Albert IT. berichtet haben. 

% Er verſchied unweit feiner Stammburg, an der Stelle, wo fpäter das Klofter — 
felden erbaut wurde. 





— 134 — 


Lupolt zu fi und flüchtete ihn, damit ihm nichts Schlimmes wiberführe, auf 
das Schloß Baden. ! 


C. Unter 8. Heinrich VII. und den Gegenfönigen Ludwig von 
Baiern und Friedrih von Deftreid. 


Als K. Albrecht am 1. Mai 1308 dur die Mörderhand feines Neffen 
Sohann gefallen war, und am 27. Nov. desſelben Jahres Graf Heinrich von 
Lützelburg zu Frankfurt auf den deutjchen Thron erhoben wurde, treffen wir 
daſelbſt unſern Graf Burkard von Hohenberg als den einzigen ſchwäbiſchen 
Grafen im Gefolge des neuen Königs.? Dagegen betbeiligte er fich, jo viel man 
weiß, an feinem der Feldzüge, welche Heinrich im Jahr 1310 vorbereitete und 
unternahm, weber an dem nah Italien, noh an dem gegen Böhmen, noch 
felbft an dem gegen Graf Eberhard von Wirtemberg (1311). Hatten fich 
bei ihm, der um dieſe Zeit jedenfalls in den fiebziger Jahren ftand, die Gebrechen 
des Alters eingeftellt und ihn gemöthigt, wenigitens für feine Perſon von dem 
politiſchen Schauplage "abzutreten ? — 

Als nah K. Heinrichs plöglihem Tode (24. Aug. 1313) die Königswahl 
(19. 20. Dft. 1314) zwiejpältig ausgefallen war, indem Pfalggraf Ludwig bei 
Rhein und Herzog Friedrich der Schöne von Deftreih, Sohn des ernior: 
beten K. Albrecht, gewählt wurden, trat bei weitem ber größere Theil ber 
ſchwäbiſchen Grafen, darunter au Gr. Rudolf von Hohenberg, Burkards 
Neffe, auf Friedrichs Seite; Burkard felbjt aber wird nicht genannt.3_ Wenn 
man nun auch über feine Parteinahme feine direkte Aufzeichnung hat, jo ergibt 
fih doch aus dem fogleich zu berichtenden Bündniß desfelben mit den Grafen von 
MWirtemberg und der Stadt Reutlingen, welche, wenigiteng von 1315 an, auf 
der Seite Friedrichs ftanden, daß er ſehr wahrſcheinlich gleichfalls auf die Seite 
des ihm nahe befreundeten Habsburgifchen Haufes, für das er fein ganzes Leben 
gewirkt, getreten war, und Friedrich den Schönen wenigſtens unterjtügt, wenn 
auch perſönlich keinen Antbheil an den Kämpfen der Gegenfönige, welche zum 
Theil in Schwaben Statt fanden, ? genommen hat. 

Unter dem 14. Febr. 1316 verbanden fih nänlih Graf Burkard und 
fein Enkel Graf Burgi, da fie mit Recht befürchteten, der bereit3 auch in Schwa⸗ 


ı „Die Todtſchleger aber Namend bie flucht In Ire hüfer nach begangenem Todtſchlag. aber 
Graff Burgkhart von Hohenberg, wie daß morbgeichrey hinder fi) zu dem hoffuollh, 
daß nach von Baden herus bem Fhar zulham, Nam er Herzog Lüppolten Albertj Eltiften Sohn 
flug vnd flöchnet In hinder ſich off das ſchloß Baden, damit Im dhein onthriwm wiberfüere”. 
Aus Bullinger, Handſchrift in ber K. öffentl. Bibliothef zu Stuttgart, UI. 199. 200. 

2 Böhmer, Regeften S. 257. 

3 ©. im Urkd.-Buh zu 1315 und unten bei Gr. Rubolf l. 

% 3.8. vor Eflingen im Anguſt 1315 und Eept. 1216. 

S. hierüber mehr unten bei Gr. Rubolf I. 
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ben entbrannte Kampf ber beiden Gegenkönige werde Sicherheit der Perſonen und 
be3 Eigenthums gefährden, um Land und Leute beffer ſchützen zu können, mit 
einem Eide, dem Grafen Eberhard von Wirtemberg und feinem Sohne U 
rich, fo lange fie leben, mit ihren Leuten und Feften beizuftehen gegen Jedermann, 
ausgenommen gegen das Reich, die Stadt Reutlingen und den Grafen Kon 
rad von Baihingen, Bürgi’s Schwiegervater. Dabei veriprachen die beiden 
Hobenberger Grafen noch ausdrüdlich, dem Reich und der Stadt Reutlingen, mit 
welcher fie auch ein Bündniß geichlofien Hatten, nicht gegen Wirtemberg helfen 
zu wollen. ! 


Innere Gefchichte Graf Burkards IV. von Hohenberg. 


Wir eröffnen, um fpäter Zujammengehöriges nicht trennen zu müſſen, Bur- 
kards IV. Haus-Geſchichte mit dem Bericht von einigen Fehden, welche er in 
eigener Sache führte. 


Fehde zwiſchen Graf Burkard (IV.) von Hobenberg und dem Mar: 
grafen Rudolf (Hermann) von Baden im Sommer 12387. 


ALS um die Mitte der 80er Jahre des 13ten Jahrhunderts troß der raſtlo⸗ 
fen Bemühungen des K. Rudolf, den Landfrieven aufrecht zu erhalten, die 
ſchwäbiſchen Grafen und Herren ihre Streitigfeiten unter einander noch immer 
mit dem Schwerte ausmachten, und in Brand und Verwüſtung gegenfeitig Rache 
nahmen, hielt auch das Haus der Markgrafen von Baden den Zeitpunkt für 
geeignet, feine „rechte und anfpradhe auf Altenftaige” ? gegen Graf Burfard 
IV. von Hohenberg mit dem Schwerte in der Hand durchzuſetzen. 


16, im Urkd.Buch zu 14. Febr. 1316 0. O. 

2 Woramf dieſelben ſich gründeten, fagt weber bie königl. Richtungsurkunde v. 22. April 1288 
noch eine andere zuverläßige Quelle. Wahrſcheinlich gingen fie von einer Heirath bes Martgräf- 
lichen Haufes in das Hohen berger ans, für welche Auſicht Haug in feiner Sinbelfinger 
Chronik als Grund anführt, daß Gabellhofer in feinen Collektaneen zu 1295 einen Markgrafen 
Albert von Baden citirt. Dies führt mit Rückſicht auf diefen Hoheuberger Namen 
(Albert) nach vielen Analogieen allerdings flark zu ber Vermutung, bie Mutter jenes Marl 
grafen möchte eine Gräfin von Hohenberg (ber Zeit nah Gr. Burlards IV. Schwefter 
Kunignmde) gewefen feyn. — Da bie Gemahlin bes alten Markgrafen Rubolf dem Haufe 
Eberftein angehörte nnd Eliſabeth, Tochter Pfalzgraf Konradbs von Tübingen, bie 
Miterbin der Horber Linie, mit Otto II. von Eberflein vermählt, Graf Burlarb IV. 
von Sohenberg aber durch feine Gemahlin gleichfalls bei ber Erbſchaft der Horber Linie be- 
theifigt war, fo könnte and) aus diefen Verhäftniffen Stoff zu Zerwärfniffen zwiſchen bem Mark⸗ 
gräflichen und Hohenberger Haufe erwachſen feyn. — Eſ laſſen fi auch noch andere Beziehun- 
gen von Angehörigen der Gegend von Altenftaig zu bem Haufe ber Markgrafen von 
Baden angeben: Grund und Boden, auf welhem das von ber Markgräfin Irmengarb 
(Butter des obgenaunten Markgrafen Rubeif) gefiftete Kloßer Lich tenthal (au Bure, 
Benren nad zwei in ber Nähe gelsgenen Dörferu fo genannt, Mone VI, 432) erbaut wurbe,. 


— 136 — 


Für den alten Markgrafen Rudolf zogen deſſen Söhne, namentlich Her: 
mann, im Anfang des Sommers 1287 in's Feld, und fielen in das Gebiet 
des Grafen Burfard von Hohenbergein. Ahnen hatten fich auch Andere, 3.8. 
die von Walded und die Hemmelinge von Kuppingen, welde in Feind- 
Schaft zu Hohenberg ftanden, ? angeichloffen, jo daß eine bedeutende Streiterzahl — 
6000 Mann zu Roß und zu Fuß — zufammen gefommen war, mit der Die 
Markgräflichen fi vor die Burg Altenjtaig legten, fie zu erobern. Als Bur⸗ 
tard, auf deffen Seite ohne Zweifel die beiden Tübinger Grafen, Eberhard 
und Rudolf, die Scheerer, ftanden (ſ. fogleih unten), mit feinen Schaaren 
heranrüdte, um diefelbe zu entjegen, fam es am 7. Juli zu einem Treffen, in 
welchem Viele gefangen und getödtet wurden; ? auf welcher Seite ift nicht gefagt. 
Indeſſen war e3 ohne Zweifel Graf Burkard, welder der Uebermacht ber 
Feinde hatte weichen müffen, die noch über einen Monat vor der Feſte ſtehen 
blieben, bis dieſelbe am 15. Auguft von den Burgleuten % übergeben, nad Anbern 
von dem Feinde erftürmt wurde. 5 — 

Nachdem Altenjtaig gefallen war, rüdte das marfgräfliche Heer, während 
des Reiches Dberhaupt felbft in Schwaben gegen bie aufftändischen Grafen von 
Helfenftein im Felde lag, in das Gäu herab, um die Grafen Eberhard und 
Rudolf von Tübingen für ihren Beitritt zu dem Hohenberger zu züchtigen, 
wobei deren Stammesvetter Pfalzgraf Götz von T. und Graf Eberhard v. 
MWirtemberg mithalfen. Bondorf (Hohenbergifh und Tübingiſch), Herren- 
berg (Mühlen außerhalb der Stadt, dem Gr. Rudolfgehörig), Affitätt (befglei- 
hen) und Weil im Shönbud (dem Grafen Eberhard gehörig), wurden um 
Bartholomäl-Tag mit Raub, Brand und Todtichlag fehredlich heimgefucht. © 


Dagegen fiel Graf Burkard, dem fih Graf Konrad von Baibingen 


gehörte (nah Urkunde zu 1263, Mone VII, 200) Bogt Albert von Welnhauſen (Wöoll⸗ 
haufen, O.⸗ A. Ragold). Zwei Höfe daſelbſt waren (Urkunde zu 1252, Mone VI, 456) Eigen- 
thum ber Mutter des genannten Bogts. — Bei ber Stiftung bes M. Kirchberg war nament- 
lich eine Irmengarb von (?) Bure betheiligt (Schwefter-Buch des genannten Kloſters). 

ı Die Rihtungs-Urkunde vom 22. April 1288 nennt den Markgrafen Rudolf als ten 
Gegner des Grafen von Hohenberg; bie —— Chr. S. 21. „Marchio Hermannus an- 
tiquus de Baden et Alii sul‘. 

2 ©. oben ©. 61 ff. 

3 Sinbelf. Ehr. Ausgabe von Haug ©. 21. — 

Martinus Minorita auf der Stuttg. öffentl. Bihl. Er. Nro 269. fol. 45a. „Anno domini 
M. cc. 1. xıx vij — Item jun altenstaig XXX viri In pugna occisi sunt“, 

4 Die Sinbelf. Chr. nennt fie von „Buolo” (ohne Zweifel ein nach Bulach benanntes Ge⸗ 
ſchlecht), welche Burgmannen auf Altenflaig waren. 

5 So Gabellh. 

6 Die Richtungs⸗Urkunde vom 22. April 1288 ſpricht von „miffihelli und atunge“, welch' 
leigteres Wort font auch Erpreffung in Feindes Laub bebeutet. 
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engeichloften, 1 um biefelbe Zeit über die Befigungen der Grafen Eberhard von 
8. und Götz von T. auf den Fildern — Ehterdingen, Plieningen, 
dernbanjen, Plattenhardt, Horw (abgeg. bei Nuith), Burg Rorin- 
Raig (? Rohr) und Berfheim, desgleihen Weil im Schönbuch — ber und 
bereitete denſelben das gleiche Schickſal.? — 

Der Streit zwifchen Graf Burkard von Hohenberg und ben Markgra⸗ 
in von Baden wurde in dem Jahre 1287 nicht mehr geſchlichtet. Einftweilen 
hatte K. Rudolf durch die am 23. Dft. des genannten Jahres in Gegenwart 
Burfards und feines Bruders Albrecht, des Grafen Konrad von Baihin- 
gen u. U. zu Eßlingen erfolgte Richtung zwischen ihm ſelbſt und den auf feiner 
Seite ftehenden Grafen (Burfard von Hohenberg, Konrad von Baihingen) 
einerjeit3 und dem Grafen Eberhard von Wirtemberg und defien Helfern 
andererjeit3 den Sturm beſchwichtigt, wobei der König unfern Grafen Burfard 
daburch noch beſonders in's Intereſſe 308, daß der Graf von Wirtemberg ihm 
md Smwiggern von Öundelfingen als Bürgihaft für fein Verfprechen, in 
den nächſten zwei Jahren dem Lande feinen Schaden thun zu wollen, die Burgen 
Rems und Wittlingen übergeben mußte? — 

Erft im April des Jahres 1288 ſchlichtete K. Rudolf „die mifjihelli und, 
agunge” (|. oben), welde „der alte Marcgraue Rudolf von Baden vnd fine 
belfer hant gehaben mit dem Grauen Burcarden von Hohenberg und finen 
belfern” in folgender Weile: 

Der Markgraf verzichtet auf feine Rechte und Anſprüche an Altenitaig. 

Die Zwiftigleiten zwiihen dem Grafen Burfard und den Helfern bes 
Markgrafen, befonder3 denen von Walded und ben Hemmelingen, follen 
durch vier Schiedsrichter (Ritter ober Knechte), von welchen jeder Theil zwei zu 
wählen haben follte, nad) „minne oder nach rehte” gefchlichtet werben. Gelingt 
es denfelben nicht, jo foll die Sache dem Herzog Konrad von Ted, als einem 
„obmanne” zur Entſcheidung vorgelegt werden. Was diefer auf feinen Eid und 
nach dem Fürbringen der beiderfeitigen Schiedsrichter Spricht, es ſeye nach ber 
einen und andern Seite „zu gewinne ober zu verlufte”, bamit follen beide Par- 
teien zufrieden feyn. * 

Erneuerte Fehde zwifhen Graf Burkard von Hohenberg und 
„Pfalzgraf Götz von Tübingen 1292. 
Bu Ende de Jahres 1291 kam zwischen den Grafenhäufern Hohenberg 


ı Die PBarteiftelung ber Grafen von Wirtemberg, Tübingen und Baihingen if 
ums der Ginbelf. Chr., welche Freund und Zeind unter einander wirft, nicht erfichtlich, bagegen 
«6 dem Richtungsbrief zwifhen 8. Rudolf und Gr. Eberhard von Wirtemberg vom 
3. Oft. 1287, abgedr. bei Sattler, Gr. I. Nro. 11. 

2 Sinbelf. Ehr. ©. 22. 

3 ©. Urkd. bei Sattler, Wirtemberg unter ben Grafen I. Nro. 11. 

% &. im Urtd.-Bucd zu 22, April 1288 0. D. 
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und Wirtemberg, melde fi) werige Monate vorher noch heftig befehdet hatten, 
durch eine Heirath eine Ausföhnung zu Stande (j. oben ©. 113). Dieſelbe er- 
ftredte fih jedoch nicht auf Graf Götz von Tübingen, der feit Jahren ein 
getreuer Bundesgenoſſe der Wirtemberger gegen KHohenberg gewejen war. An 
bemfelben, der nun allein ftand, Rache zu nehmen, machten Graf Burkard 
und fein Neffe, Albrecht der jüngere, 1 am 24. März 1292 mit ihren Dienft- 
leuten und einem Aufgebot der Städte ihrer Grafichaft einen Einfall in das bes 
nachbarte pfalzgräfliche Gebiet. 

Da fein Feind in offenem Felde zu treffen war, drangen fie bis unter die 
Mauern der Stadt Tübingen vor, plünderten und verbrannten die außerhalb 
berjelben Tiegenden Gebäude und hausten fchredlih in dem benachbarten Dorfe 
Luſtnau.? 


Unter Graf Burkard IV. und feinem Bruder Albert (f. oben) hatte ſich 
die Grafihaft Hohenberg bereit3 zu einer Herrichaft 3 ausgebildet, in welcher 
die Grafen, zugleich die reichiten Grundherren, die urjprünglich gräfliche Amtsge— 
walt zur Territorial-Hobeit erhoben Hatten.  Diejer gemäß führte auch Bur- 
fard den Titel: von Gottes Gnaden, Graf von Hohenberg, 5 und er- 
hielt das Prädikat: „illustris“, 6 

Sn vielen Drten ihrer Grafſchaft waren, wie wir im Berlauf unferer Ge- 
ſchichte ſehen werden, die Grafen von Hohenberg au die Kirhenpatrone. 

Sn diefer Eigenihaft wird unfer Graf Burkard im Jahr 1260 und zwar 
zum erjten Male überhaupt genannt. Als nämlih die Kirhe in Weildorf 
(DA. Haigerlod) mit dem Kl. Kirchberg einen Gütertaufch einging, gab er 
feine Zuftimmung dazu. 7 Im feinen legten Lebensjahren (im Jahr 1317) jehen 
wir ihn al3 Patronats-Herr der Pfarrliche in Bondorf (D.A. Herrenberg) 
handeln. Nachdem auf den Tod feines Neffen, 8 des Grafen Albert von Hohen- 


I Defien gleihnamiger Bater war um biefe Zeit bei bem Herzog Albrecht von Oeſtreich 
zu Frieſach (j. oben ©. 92.) 

2 Sinbelf. Chr. Ausg. von Haug ©. 26. 

3 Schon 2. Sept. 1258 ſpricht Graf Albert von „territorio nostro“, in welchem N a- 
gold gelegen; Burkard 1277 0. X. (Nagold) von „distrietu nostro‘‘, darin Haiterbad; 
Urkunde von 21. Dez. 1300 ſpricht von ber „herſchaft Hohenberg”. 

4 Die Bereinigung von Grundeigenthum und Herrfhaft fpricht Ach in Betreff Haiter- 
babe befiimmt aus: Taut Urkunde v. 16. April 1275 gehörte „dominium et peoprietas“‘ von dem 
genannten Städtchen ben brei gräflichen Brübern Albert (IL), Burkard (IV.) und Ulrid. 

5 ©. im Urkd.⸗Buch zu 1277 0. T. u. D., u. 27. Gept. 1285. 

6 S. im Urkd.Buch zu 24, Febr. 1277 u. 18. Dez. 1285. 

7 Der Bifhof von Conſtanz fagt in feiner Beflätigungs-Urfunde von 1260: „accedente 
eciam consensa nobilis virj B. comitis de honbereh patron] ecclesie Jam prodieto*. St.⸗-Archiv 
Stuttgart. 

8 Die Urkunde hat „patruus“, was allerdings ſouſt gewöhnlih Batersbrubder Bebeutet, 
bier aber nicht angenommen werben Tann. 
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berg, ! die Pfarrei des genannten Orts, zu der Burkard in dem eingetretenen 
zalle das Präfentationg-Reht Hatte, erledigt worden war, präfentirte er dem 
Discefan-Bifshof Gerhard von Eonftanz, Albert von Hohenberg, Doms 
kerin dafelbit, und bat, diefem die Inveſtitur zu ertheilen und ihn in den Genuß 
der Kicchenpfründe einzujegen. ? 

Zur Zeit Gr. Burkards und feines Bruders Albert zählte die Graf: 
haft Hohenberg, auf ihrem ganzen Gebiete zerftreut, fehr viele Lehenslente, 3 
ſomit dieſen entfprechend, eine große Anzahl von Activ:Lehengüter. Indeſſen find 
wenig hohenbergifche Belehnungen aus dem 13ten Jahrh. auf ung gefommen. 
Bon Gr. Burfard Eennen wir blos einen Fall. Im Jahr 1287 lieh er, die 
treuen Dienfte des Walther, „villicus“ (Maier) von Horb, aud noch nad) 
defien Tode zu belohnen, den Kindern desfelben einen bedeutenden Hof zu Voll 
maringen (D.R. Horb), von dem diefelben ihm, ihren EN, jährlich 
nur zwei Hennen zu entrichten hatten. ? 

An Burkard, ald den Landesherren der Einwohner von Haiterbach, 
wandte ſich 1277 im Namen des Kl. Heiligkreuzthal (ehemal. Ciſterzienſer 
Frauenkloſter im heutigen O.⸗A. Riedlingen) der Offizial des Biſchgfs von 
Conſtanz. Das genannte Kloſter beſaß nämlich bei Haiterbach (DA. Na⸗ 
gold) Güter,* in deren Beſitz es von einem gewiſſen Friedrich, genannt 
Zimbel, ohne Zweifel Bürger in H., angefochten wurde, weshalb der Offizial 
bes Didcefan-Bilchof3 denjelben vor fich berief, und ihn zu der Erklärung veran- 
laßte, daß genannte Befitungen Eigentbum von Heiligkreuzthal feyen. Hievon 
machte det Dffizial unferem Grafen Burkard Mittheilung und forderte ihn 
dringend auf, er folle fich des genannten Kloſters in Betreff der fraglichen Be 
gungen annehmen, worauf biefer, um den geiftlichen Strafen (dem Interdict) 
auszuweichen, den Angehörigen feiner Herrihaft und befonders den Bürgern von 
Haiterbac unter Androhung feiner Ungnade befahl, das Klofter im ruhigen 
Befihe feiner Güter dafelbit zu fchügen und zu erhalten, denn was fie demfelben 
Gutes ober Böſes thun, ſehe er an, als ihm felbft gethan.“ — 

- Die Etellung Graf Burkards als des Landesherrn, ohne deſſen 
Wiſſen und Anerkenntniß feine Veränderung im Beſitzſtande in denjenigen Ort: 


U Wohl der britte Eohn Er. Alberts IL; f. oben bei dieſem S. 112.— In den Fahren 
1260 und 1264 kommt and (f. oben ©. 28.) ein Glied des Hohenberger Hauſes namens 
Dieyold als Pfarrer vor. 

? ©. im Urkd.⸗Vuch zu 16. Nov. 1317. Rotenburg. 

3 Sole faßen auch zum Theil außerhalb ihrer Sraffchaft, wie 3. 8. Werner von Kup⸗ 
pingen, genannt Hemmeling, für welchen Burkard, befien „gnäbiger herre“ 1314 
Regelte. 

©. des Berfafiere Geſch, d. Pfalzgr. v. Tübingen. Urkb.-Buh ©. 93. 

S. im Urkd.-Buch zu 10. Ian. 1287. Horb. 

5 ©. in ber Hifl. topogr. Zufammenftellung ber Graffchaft vmenbens unter Haiterbach. 

685. im Urkd.⸗Buch zu 1277 0. T. Nagold, 
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ſchaften, welche unter feiner Dberhoheit ftanden, rechtsfräftig vor fi gehen Tonnte, ? 
ergibt fih auch aus einer Reihe von einzelnen Fällen, in welchen Angehörige 
feiner Grafſchaft (Lebens: oder Dienft:Leute und Bürger), oder ſolche, welde in 
derjelben begütert waren, ihre Befigungen verkauften oder verſchenkten. Geſchah 
dies, wie allermeiſt, an Klöfter, geiftlide Gemeinſchaften und Kirchen, jo war 
Burkard, beziehungsweife feine gräfl. Kammer, in fo fern dabei bejonders be= 
theiligt, als ſolche neue Befiter in der Regel darauf bedacht waren, Befreiung 
von denjenigen Laften und Leiftungen zu erlangen, welche auch von einem eigenen 
Gute dem Landesherrn als Schupheren (Vogt) zu entrichten waren, fich aber“ 
theilweife nicht mit den Verhältniſſen und der Würde eines Kloſters 2c. vertrugen. 
Burkard verfagte indeß bei feiner der Kirche günftigen Stimmung feine Mit- 
wirkung und Zuftimmung nicht. ? 

Es gehören bieher folgende Verkäufe und Schenkungen: 

1270 verkaufte Ritter Rudolf von Haiterbach mit feinen Söhnen Gil- 
ten und Güter zu Shwandorf (DR. Nagold) an das Kl. Kniebis, und 
ſchenkte an dieſes Hellerzinfe.? Vier Jahre jpäter verkaufte derjelbe Ritter an 
das nägıliche Klofter einen Hof in dem genannten Dorfe nebft einer Gilt. — 
1277 verkaufte Dietrich von Haiterbach, Ritter, Leibeigene zu Ihlingen 
(DA. Horb) an die Johanniter zu NReringen.5 — 1285 verkaufte Vogt 
Hugo von Wöllhaufen (O.A. Nagold) Güter und Einkünfte in Rohrdorf 
(DA. Nagold) an das Kl. Reuthin: 6 — 1288 handelte Burfard in einer nicht 
näher befannten Sache bes Truchſeßen Konrad von Walded.? — 1292 vers 
faufte Dietrich von Haiterbach, „ministerialis“ des Gr. B., eine Wiefe bei 
Beihingen (DU. Nagold) an dag Kl. Kniebis.“ — In dem folgenden Jahre 
verkaufte Berthold von Haiterbach, gleichfalls „ministerialis‘ Burkards, 
Güter in Grünmetftetten (O-A. Horb) an den Magifter (Arzt) Konrad 
von Horb.? — In demfelben Jahre (1293) verkaufte („nobilis vir“) Hugo 


ı &s ift (24. Juli 1348 0. DO.) der Gräfin Margaretha von Naſſau (Hohenberg) Einwilli- 
gung zu Schenkung eines freien Gutes erforberlich, „warn (weil) das vorgenant gut in vnſerm 
fand vnd vogtay ift gelegen”. 

? Die Urkunden bezeichnen biefe gewöhnlich fo, daß fe Sagen, bie Schenkung oder ber Ber- 
kauf jeye mit bes Grafen Gunft und Willen oder Hand gefchehen, oder — berjelbe habe wenig⸗ 
ſtens das darüber aufgejegte Document zu größerer Sicherheit und zur Belräftigung gefiegelt. 

Häufig gingen baber folhe Verhandlungen an bem Site bes Grafen (Nagold, Wilbberg, 
Horb, Bulach 2c.), in feiner ober feiner Bögte und Diemftleute ae vor ſich. 

3 S. im Urkd.⸗Buch zu Okt. 1270. Haiterbady. 

S. im Urkd.-Buch zu 10. Rov. 1274. Herrenberg. 

5 ©. im Urkd.Buch zu 24. Febr. 1277. 

6 ©. im Urkd.Buch zu 18. Dez. 1285 u. 19. Mai 1286. 

7 Gabelkh. fol. 70a. 

86, im Urkd.⸗Buch zu 20. Dez. 1292, o. O. 

9 S. im Urkd.Buch zu 8. Sept. 1293. Horb. 
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ma Hochdorf (O-A. Horb) an das Kl. Kniebis einen Hof in Ober-Jettin⸗ 
sen (DU. Herrenberg) nebft mehreren Aedern. 1 — In dem: folgenden Jahre 
srlaufte Werner von Walded Gilten von nicht näher befannten Gütern an das 
gi. Klofter.? — Bolmar von Haiterbadh, der feine Tochter an das AI. 
Kentbin gegeben, vermachte diefem 1295 eine Hellergilt von Gütern zu Min- 
dersbach (D.-A Nagold), Schwandorf und Nagold.? — 1286 ſchloß unter 


Gr. Burfards Siegel Berthold Löthe, Vogt von Bulach, mit der Wittwe- 


med Bürger von da einen Vergleich, nach welchem erfterer diejer die Gilt von 
emem halben Hof zu Pfrondorf (O.A. Nagold) verſchrieb. — In dem folgen: 
den Jahre verkaufte der obgenannte Hugo von Hochdorf vollends alle feine 
Befigungen zu Ober-Jettingen und Steinberg (abgegangen). — In dem 
gleichen Jahre (1297) gab Hug, der Vogt von Wöllhaufen, fein Gut Mon- 
hart (Filial von Walddorf, O.A. Nagold) an Reuthin. 6 — 1298 ver: 
mfte Heinrih Lup von Herrenberg an Reuthin SHellergilten von dem 
Fronhof zu Sulz (O.A. Nagold) und von einer Wiefe dafelbit. ? — In dem 
folgenden jahre erwarb das genannte Klofter Faufgweife von Hug und Albert 
von Altenftaig den Wald, Weißenhalde genannt, zwiſchen Altenftaig und 
Berned (DR Nagold). — 1301 ftiftete Gertrud, die „Hererin“, eine 


Bärgerin von Wildberg, an die St. Niclaus Kapelle zu Reuthin eine: 


Roggen-, Wein: und Hellergilt.? — Im nädjten Jahre fiegelte Gr. Burkard 
für die Einwohner zu Nagold und Rohrdorf. 1 — 1303 verkauften Ger: 
trad, Albrechts gen. Schnitzers, des Vogts von Wöllhaufen Tochter, 
und ihre Ehemann Kraft von Derendingen (DW. Tübingen). dem Klofter 
Kniebis al ihr Gut zu Rohrdorf, Burg, Dorf und Bogtei, 11 worauf Benz 
dee Schniter, der Bruder der Verkäuferin, verzichtete. 1? — 1311 erwarb da3 
SM Reuthin von Bolmar von Haiterbad eine Gilt von einem Hof zu 
Brfrondorf. 13 — In demselben Jahre verfaufte Werner, der „limel” von 
Sulz (DA. Nagold), eine Hofftatt und einen Ader daſelbſt an die Kirche dieſes 


1 ©. im Urkd.⸗Buch zu 7. Nov. 1293 0. O. 

2 Nah einer Aufzeichnung in „Crusil Excerpta“ (MSC. auf ber Königl. —— Bib⸗ 
Gothel zum Tübingen). Nro. 103. ©. 572. 

3 S. im Urkd.Buch zu 1. Dez. 1295. 0. O. 

©. im Urkd.⸗Buch zu 12. Sept. 1296 o. D. 

5 &. im Urld⸗Buch zu 17. Ian. 1297. 

6 S. im Urkd.⸗Buch zu 31. Mai 1297. 

7 ©. im Urkd⸗Buch zu 7. Ian. 1298. 

88. im Urkd.⸗Buch zu 8. Juli 1299. 

2 S. im Urkd.Buch zu 1301 0. T. u. O. 

w Gabelkh. Sol. 79a. ohne nähere Angabe. 

11 S. im Urkd.Buch zu 26. März 1303. Wilbberg. 

2 S. im Urkd.⸗Buch zu 15. Apr. 1303. 0. ©. 

3 6S. im Urkd.-Buh zu 20, Juni 1311. 0. O. 
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Drt3. 1 — In dem folgenden Sabre (1312) gingen von Werner von Holzger: 
lingen DA. Böblingen) ein Hof zu Dber-Jettingen,?von Gutwin, 
dem Schultheißen von Altenftaig, eine Sellergilt aus dem Walde „Grashart“? 
bei Warth (DA. Nagold), und von Heinrih von Vogtsberg! dieſer Wald 
felbft duch Kauf an Reuthin über. — In dem folgenden Jahre verlaufte 
Johannes, genannt von Pforzheim, ein Bürger von Wildberg, den dorti- 
‚gen Sammlungs-Frauen mehrere Gilten von Gütern zu Mindersbad.: — 
1317 verkaufte Menloh von Dettlingen (DA. Haigerlod) fein Gut 
zu Horgenzimmern (in dem gen. Dberamt) an das Kl. Kirchberg. 6 — In 
dem folgenden Jahre erwarb die Kirche zu Defhelbronn (D.:A. Herrenberg) 
von Albredt Stödeli von dort 73 Morgen Ader. ” — 


Graf Burfard-mwar, bei all’ feiner Freigebigkeit gegen Klöfter ꝛc., fein 
ſchlechter Haushälter und der Zuftand feiner Finanzen viel beffer, als bei man- 
hen gräflichen Häufern feiner Zeit. 

Er folgte den römifhen Känigen Rudolf (von Habsburg) und deſſen 
Sohne Albrecht ehr häufig auf deren Reifen durch das Reich, und wohnte 
vielen Hof: und Neichstagen derfelben an, leiftete auch mit feinem Grafenbanner 
fogar in entlegene Länder Heeresfolge. Dies alles erforderte von ihn, zumal als 
Schwager, beziehungsweife Oheim des Reichgoberhauptes, einen entiprechenden Re 
präfentationd-Aufwand, fonitige bedeutende Opfer und Auslagen. Endlich mag 
die gräflihe Hofhaltung auf mehreren Schlöffern (Nagold, Wilbberg, Horb) 
nicht Unbebeutendes gefoftet haben. Und doch fehen wir ihn verhältnikmäßig wenige 
und meift unbedeutende Veräußerungen machen, während viele feiner Standes: und 
Beitgenoffen, von Schulden gebrüdt, eine Befigung nach der andern verkaufen mußten. 

Bon Burkard find nur folgende Beräußerungen urkundlich befamnt: 1285 
verkaufte er um 44 Pfd. Heller einen Hof („curtem“) in Sulz O.⸗A. Na: 
gold, und 1288 fein Dorf Dber-Jettingen um 200 Pfund Heller an das 
KL. Reuthin,? 1291 mehrere Leibeigene an das Kl. Kniebis, 10 1308 „Das 
wilde vr” 11 zu Gültlingen an erftered Klofter. 12 


16, im Urkd.Buch zu 6. Dez. 1311. 0. ©. 

2 ©. im Urkd.⸗Buch zu 24. März 1312. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 12. Dft. 1312. 

48, im Urkd.⸗Buch zu 17. Oft. 1312. 

55, im Urkd.⸗Buch zu 22. und 23. Juli 1313. 

65. im Urkd.Vuch zu 26. März 1317. 0. ©. 

7 S. im Urkd.Buch zu 11. Mai 1318. Wilbberg. 

868, im Urkd.-Buch zu 27. Sept. 1285. o. O. 

9 S. im Urkd.Buch zu 4. Juli 1288. 0. O. 

0 S. im Urkd.⸗Buch zu 11. Juni 1291 0. ©. 

11 Die Wildfuer: Bezirk, in welchem das Wild feinen freien Gang und Spielraum bat; 
Wildggang, Wildgaffen (f. Schmeller). 

12 S. im Urld.⸗Buch zu 15. März 1308. 0. O. 
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Den Beräußerungen laſſen ſich füglich einige Fälle anreihen, bei welchen 
&. Burkard auf das Eigenthbumsreht an Güter verzichtete, welde 
hen von ihm waren und mit feiner Genehmigung von den Trägern verlauft 
der verſchenkt wurden , ohne daß ihm andere Güter dafür verjchrieben worden 


waren. 

Hieher gehört: 

Rachdem Heinrih und Friedrih, genannt die Seiler von Nagold, 
im Sabre 1278 ein Hofgut bei Nagold, welches Lehen von Burkard war, 
on Reuthin geſchenkt hatten, übertrug er, indefjen erft 3 Jahre fpäter, fein Ei- 
genthumsrecht an das Klofter. 1 — Als Heinrih Zebanach, zu Haiterbad 
ſeßhaft, 1294 einen Heinen Hof, Aeder und Wiefen auf der Marfung von Hai- 
terbach an das Kl. Kniebis verfaufte, erklärte Burkard in einer beſonderen 
Urkunde, daß er die Güter, welche ohne Zweifel von ihm zu Lehen gingen, an 
das Gotteshaus geſchenkt habe. ? 

Indeſſen ſuchte Burkard, obgleih den Klöftern günftig, andererfeit3 aber 
doch auch auf Erhaltung feiner Einfünfte bedacht, gegen diefelben feine Rechte 
aufrecht zu erhalten, insbefondere durch Beitimmungen zu verhindern, Daß zu viele 
ihm fteuerpflihtige Güter an Klöfter kämen. 

So madte er den Erben des Walther, „villicus“ (Maier) von Horb, 
welhen er (1287) einen Hof zu Bollmaringen (DA. Horb) zu Lehen gegeben, 
die Auflage, daß berfelbe an Fein Klofter veräußert werden bürfe.3 — Sa, felbft 
das Klofter Reutbin, dem er „wol gunnen” wollte, was ihm „dur got” ge 
ſchenkt werden würde, follte nad) feinem Willen sn „ligend gut“ inner: 
balb SSahresfrift wieder verkaufen. & 

Nachdem zwiſchen Burkard und dem Klofter Allerheiligen (bei Dppenau 
in Baden) in Betreff des Dorfes Fünfbronn (DA. Nagold) geraume Zeit 
Nißhelligkeiten obgewaltet hatten, verfprady er zwar auf ben Ausfpruch von Ge: 
ſchworenen, feinen Bann (Verbot) zu ſetzen gegen die Leute dieſes Dorfes, welche 
von nun an Weide, Waller und Holz follten nützen bürfen, wie die vom Alten- 
kaig (DA Nagold), Reuweiler (DA. Ealw), Simmersfelb und Beuren 
(beide im DA. Nagold), jedoch mit der Bedingung, daß die von Fünfbronn 
nur mit feiner Genehmigung follten Wälder verkaufen dürfen. ® 

Die oben aufgezählten Veräußerungen Gr. Burkards werden von einigen 
Grwerbungen, worunter eine fehr beveutende, mehr als aufgewogen. 

Im Jahr 1286 Taufte er von feinem Schwager, dem Pfalzgrafen Lubwig 


1 S. im Urkb.Buch zu 8. Dez. 1278. Herrenberg und 3. April 1281. Wilbberg. 
2 ©. im Urkd.-Buch zu 5. und 14. Juni 1294. 0. O. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 10. Ian. 1287. Horb, und oben S. 139. 

4 ©. im Urkd.Buch zn 1298 0. T. und O. 

5 S. im Urkd.⸗Buch zu 25. Mai 1303. 
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von Tübingen; den St. Ulrichs-Hof zu Bildehingen (DA. Horb), 1 von 
Diemo von Gültlingen (oder einem Kecheler) „daz wilde vür“ zu ©.; das 
Jahr iſt nicht befannt. ? 

Im Jahr 1308 erwarb er mit Gr. Rudolf, feinem Neffen, von Herrn 
Johanſen von Geroldseck? und deilen Gemahlin, Anna von Fürftenberg, 
um 500 Mark Silber, Rotweiler Gewichts, pfandweife die Stadt Dornftetten 
(DA. Freudenstadt) mit Zugehör, wobei diefelben und Gr. Heinrih von 
Fürftenberg fih das Wiederloſungs-Recht um die gleihe Summe vorbehielten, 
welche überdies in der nämlihen Münzſorte — „Silber, Tümwinger oder haller” — 
mit welcher die Grafen von Hohenberg bezahlt hatten, abgetragen werben jollte. 

Die Speziellen Zahlungsnormen waren unter Anderem folgende: 

Am Dienftag vor dem nächſten Laurentinstage jollten 120 und am Marting- 
tage 80 Mark Silber bezahlt werden, von lepterem 42 Pfd. Heller an Albrecht 
Danfolfen, des Grafen Schultheißen zu Horb, 30 Pfd. an Albrecht den 
Huter dafelbit; auf den erfigenannten Termin follte Graf Burfard Volzen 
von Neuned 120 Mark und Diemen dem Kecheler 94 Pfd. Heller ausbe- 
zahlen, endlich da3 Dorf Glatheim (Glatten, DA. Freudenftadt) von Hugo 
von Bellenftein (Burgruine bei Neuned) und Sifrit Danfolfenvon Horb 
mit 60 Pfd. Heller oder du Pfd. aa 22 löfen; der Reft war an nächſten 
Georgentag zu entrichten. 

Zur Sicherftellung des von Geroldseck und feiner Gemahlin ftellten die 
Grafen von Hohenberg folgende zwanzig Bürgen: 

Herrn Konrad von Walded, Nitter, Herrn Menloch von Dettlingen, 
Nitter, Herrn Konrad von Weitingen (DAX. Horb), Ritter, Herrn Hug von 
Leinitetten (DA. Sulz), Ritter, Herrn Albrecht von Kuppingen (DAN. 
Herrenberg), Ritter, Herın Johannes von Schilteck (bei Schramberg, 
DA. Dberndorf, Ruinen der Burg Sch.), Ritter, Herrn Renhart von Rüti 
(abgeg. bei Oberndorf), Ritter, Herrn Herzog Konrad von Urslingen (Dorf 
Irslingen, DA. Rotweil, dabei die Nuinen der Burg U), einen Freien 
(„ori”), Herrn Werner von Zimmern (Herrenzimmern, DA. Rotweil), 
einen Freien, Herren Anshelm von Wildenftein (Burgruine W. bei Haufen, 
DA. Rotweil), einen Freien, Hug den Marſchalken (de Gr. v. H.), Vogt 
Billunf (von Wildberg), Heinrich von Werbenwag, Peter von Dettingen 
(DA. Rotenburg), Heinrih von Vogtsberg (j. oben), den Bietenhaujer 
(B., DA. Haigerloh), Konrad den Amman von Rotenburg, Hermann 
Kemeli, Albrecht Dankolf, Schultheißen zu Horb, Johannes, Wal: 
thers Sohn. 

I Crusit Excerpta. S. im Urkd.Buch zu 1286 0. T. u. O. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 15. März 1308. 0. O. 


3 Bei ber Oberamtsftabt Sulz Hof und Ruine ber Burg Gerolösed, welhe von bem 
fhwäbifhen Grafen Gerold, Schwager K. Karla bes Großen, erbaut worben feyn joll. 
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Diefe Bürgen ſchwuren „uf den Hailigen”, wenn die Grafen von Hohenberg 
en Pfandſchaftsvertrag in der vorgefchriebenen Weife nicht halten follten, auf die 
Rahnung des von Geroldseck innerhalb 8 Tagen fih zu „Giſelſchaft“ (perfön- 
bier Bürgichaftzleiftung) in Rotweil, Oberndorf oder Sulz zu ftellen, oder 
für fich einen ehrbaren Mann mit einem Pferd dahin zu legen und fo lange 
daſelbſt zu bleiben, bis alles bereinigt feyn würde. 

Zeugen der Verhandlung zu Horb waren: Herzog Hermann von Ted, 
Sraf Hermann von Sulz, Here Burkard und Konrad von Tierberg (f. ob.), 
Ritter, Herr Johannes von Branded (Burgruinen in der Nähe von Dorn: 
han, DA. Sulz), Ritter, Herr Rudolf von Ramsberg (bad. Amtsort Weber: 
Imgen gehörig), Nitter, Schultheiß Jakob von Rotweil, Konrad an ber 
Baldftrape? nebſt anderen ehrbaren Herren, Nittern, Knechten und Dienern. ? 


Straf Burkard IV. erwies fi, den berrichenden Geifte und der frommen 
Sitte feiner Zeit huldigend, als Freund und Beförderer von Klöftern und geiftlichen 
Gemeinschaften. Er lebte der Ueberzeugung, daß durch Schenkungen an diefelben 
das Heil: der Seele erlangt werden könne 3 und boffte, daß fo fein Gedächtniß 
auf ewige Zeiten in gejegnetem Andenten bleiben werde. ? 

Befonders hatte fich feiner und feiner Gemahlin Luitgard Gunft das Klofter 
Reutbin zu erfreuen, das unter ihm zu bedeutenden Befisftande gelangte. Darum 
nennt ihn Biſchof Heinrih von Conſtanz, als er 1296 die Schenkung bes 
Batronat3 und Kirhenfages von Ober-Jettingen von Seiten Burfard3 an 
Reuthin beftätigte, „[undator“ des Klofters, und auch noch fpätere Aufzeich- 
nungen des lehteren führen Burkard und feine Gemahlin als Stifter auf, 
was, wie wir wiſſen, in eigentlichen Sinne diefes Worts nicht richtig iſt.“ Mohl 


a Meberrefte einer Burg im Walde, rechts von der Straße nah Neulich, I Stunde von 
Rotweil. | 

2 ©. im Urkd ⸗Buch zu 12. Juli 1308 Horb. 

3 S. im Urkd.Buch zu 1277 0. T. u. D. 18. Dez. 1278, 3. April 1281, 1294, 5. April 
1302, 25. Nov. 1304 Brud. — 14. Juli 1307, 24. April 1317 0. ©. 

8. im Urkd.Kuch zu 1292 0. T. u. ©. | 

5 „&on ber Edlen Töblihen vnd feligen Herrſchaft ber wohlgebornen Grauen von 
Schendberg IR das Klofler Reutbe by wilperg geftifft worben ꝛc.“ 

Deß Stifters Nam ift geweßt Graue Burdbart von Hohenberg Ichlicher gebedt- 
une, ond foner Elihen Gemahel nam Frowe Luilgart greffin von Tuwingen Stiffterin 
diiß Kloſters ꝛc. Diße zal flatt alfo Im Ofterbrieff geichrieben wie auch wolget, Anno bomini 
ıijerzzziiij. Jar HM diß Cloſter Neuthe bey wilperk gebaumwen worben zc. 

So foll der Stiffter nach ber flifftung gelebt haben. XXXiiij Jar. 

Manuser. im St.⸗Archiv zu St. aus bem Archiv bes KL. Reuthin. — 

6 Dagegen fol Burlard bei Schadberg (Weiler zwiſchen Welzheim und Gaildorf) 
eme dem beifigen Ulrich geweihte Wallfahrts-Eapelle geftiftet haben, was dadurch an Glaub- 
wärbigfeit mn baß fpätere Gmfen von Hohenberg Schenkungen an biefelbe machten. 

Sämid, Gr. v. Zollern⸗Hohenberg. 10 
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aber mag das Kloſter durch Burkards bedeutende Schenkungen und ſonſtige Ver⸗ 
günſtigungen in die Lage gekommen ſeyn, die ſolideren Kloſtergebäude aufzuführen. 

Im Jahr 1277 ſchenkte Burkard dem Kloſter Reuthin das Patronat 
und den Kirchenſatz zu Ober-Jettingen (DA. Herrenberg),! 1292 auf 
Bitte eines Wildberger Bürgers eine Wiefe bei dem Klojter, ? in dem nächſten 
Sahre ein Gehölz, „Gehae“ genannt, bei dem obgenannten Orte und einen Hof 
bei Ebhaufen (DA. Nagold). ? 

Im Jahr 1298 erlaubte er den Nonnen, ihr Vieh in einer befonberen Heerde 
zur Winterszeit auf der Wildberger Markung weiden laffen zu dürfen. ? 

Als 1300 die Tochter des Vogts Löthe von Bulach in Reuthin den 
Schleier nahm, gab er ihr als Mitgift den Hof Monhart mit dem Nutzungs⸗ 
recht für das Klofter. 3 Ä 

Im Jahr 1317 fiellte er den Nonnen zu ihrer größeren Sicherheit eine zweite 
Urkunde über den Verlauf des Dorfes Ober-Jettingen aus und fügte noch 
folgende weitere Beitimmungen und Zujagen an. Wenn zu dem genannten Orte 
gehörige Güter etwa verfeßt oder verfümmert wären, follte das Gotteshaus Das 
Recht haben, diefelben um die feftgefeßte Summe wieder einzulöfen. Auch follte 
dasfelbe mit allen Gütern, welche dazu gehörten und in feiner Herrſchaft lagen, 
inäbefondere die „obere Mühle” dabei, von Steuren, Leiſtungen und Dienſten 
gegen ihn und feine Nachkommen frei fein. © 

Endlich Ichenkte Graf Burkard wenige Wochen vor feinem Tode unter Zu⸗ 
ftimmung feiner Bürger von Wildberg dem Klofter den dritten — des „waſe⸗ 
brunnens“ auf ewige Zeiten. 7 


Ein zweites Klofter; gegen das fi Graf Burkard wohlthätig ermiejen, it 
das Alofter Kniebig. ® 


I Die Urkunde darüber hat ſich nicht erhalten, dagegen ein Ercerpt berfelben won Gabel- 
khofer, das im Urkd.Buch gegeben if. S. auch unten die Urkunde zu 4. Inli 1288 und bie Be 
ftätigungs-Urkunde des Bifhefs Heinrich von Conſtanz v. d. Fahr 1296, abgebrudt bei 
Befold, doc. rediviv. II. 92. 

2 S. im Urkd.⸗Buch zu 1292 0. T. u. ©. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 4. Nov. 1293. Wildberg. 

a S. im Urkd.VBuch zu 1298 0. T. u. O. 

5 „1300 tompt fr. Halewig, bei vogts Löthen Tochter, gen ai inne Kloſter 
vnd gibt jr Sf, Burkhart von Hohenberg den Hof zu Monhart, das jur bie moniales 
propter receptam Helwigen nießen follen.” Gabell. Fol. 70. 

65. im Urkd.-Bud zu 24. Mai 1317 Reuthin, und 1317 o. T. Wildberg. In ber letzt⸗ 
genannten Urkunde werben Burlards Sohn „Burgin“ und Entel (von f. Sohn Dtto ber) 
„Burkard“ als zuftimmend aufgeführt. 

7&. im Urkd.Buch zu 24. Juni 1318. 

8 Das ehemalige Franzisfaner-Klofter Kniebis (f. Urkbe. zu 14. Suni 1294) im Schwarz’ 
wald ftand anf dem oberhalb Freudeuſt adt gelegenen gleichnamigen Berge, über welchen ber 
befannte Paß in's Rheinthal führt. 


2 4 2 


Als 1294 mehrere Ritter von Walded einen Hof zu Unter-Zettingen, 
welchen fie von Burfard zu Lehen getragen, an das genannte Klofter verkauften, 
erteilte er biezu nicht nur feine Zuftimmung, fondern ſchenkte demfelben auch 
noch das Eigenthumsrecht auf den Hof. — 1305 fchenfte der Graf dem genann- 
ten Klofter den Kirchenſatz zu Ebhaufen ? und verzichtete 1309 zu Gunften des: 
elben auf einen Hof zu Bildehingen (DA. Horb), melden dasfelbe von 
einem Schwager, Pfalzgrafen Ludwig von Tübingen, erfauft Hatte. 3 


Die VBermählung feines Sohnes Dtto mit Maria von Magenheim (Schloß 
und Hof Magenheim bei Kleebronn, DA. Bradenheim) wurde Beranlaffung, 
daß Burkard aud eine Vergabung an das Klofter Marienthal in Frauen: 
zimmern (in dem fo eben genannten Oberamt) machte. Demjelben jchentte er 
1307 mit der Wittwe feines Sohnes den Kirchenſatz zu Zimmern als freies 
Eigenthum, wogegen das Klofter die Verpflichtung übernahm, die Kirche des Orts 
mit einem Priefter zu verjehen. * 

Gr. Burkard erwies fi endlih auch wohlthätig gegen den Johanniter: 
Drden, der in drei Orten der Herrihaft feines Haufes Hemmendorf (ON. 
Rotenburg), Reringen (DA. Horb) und Rohrdorf (DA. Nagold) Fuß 
gefaßt hatte. | 

1302 ſchenkte er auf bejondere Bitte des Commenthurs Gotfried von 
Klingenfels dem Sohanniterhaufe zu Reringen die Mühle zu Ihlin gen 
(DH. Horb), welche Horber Bürger von ihm zu Lehen getragen. 3 

1304 ſchenkte er mit feinem Neffen Albert und deſſen Brüdern ber 
Sohanniter-Sommende in Klingenau (in der Schweiz, nicht weit von ber 
Mündung der Nar in den Rhein) das Batronat der Kirche in Weilheim (bei 
Waldshut und Thiengen in Baden), nahdem der edle Mann, Herr Ulrich 
von Gutenberg (Öutenburg bei Thiengen), welcher foldhes von der „her= 
ihaft von Hohenberg” zu Lehen getragen, darauf Verzicht geleiftet hatte. 6 

1317 gab Burkard den Johannitern zu Rohrdorf die Viſchenz 
(das Fiſchwaſſer) bei dem dortigen Drte und verlieh ihnen das Recht, mit ihrem 
Vieh auf die gemeinfchaftliche Weide der Stadt Nagolt und der Dörfer Eb- 


1 S. im Urkd.Buch zu 28. Aug. 1294. Wildberg. 
2 ©. im Urfv.-Bud. zu 25. Juli 1305 0. ©. 
3 ©. im Urkd.Buch zu 19. Mai 1309 o. ©. 

©. im Urkd.Buch zu 14. Juli 1307. 

5 ©. im Urfd.-Buch zu 5. April 1302, Wildberg. 

6 S. im Urkd⸗Buch zu 25. Nov. 1304. Dat, et act. Brud. Bergleihe auch Urkunden 
;n 10. Apr. und 21. Dez. 1300 und in der Biographie Graf Alberts II. bei diefem Jahre, 
woraus hervorgeht, daß ſchon 1300 die Berzichtleiftung bes Lehensmannes und bie Schenkung 
von Seiten Graf Alberts III. erfolgt ift. Wegen etwaiger Anfechtungen war die Commende 
ohne Zweifel darauf bedacht, and von Graf Burfard, dem Hanpte des Haufes Hohen- 
berg eine befonbere Urkunde über bie Schenkung zu erhalten. 

10° 
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haufen und Mindersbah zu fahren, bannte auch die Einwohner des letzt⸗ 
genannten Ortes in die Mühle zu Robrdorf. ! 

In dem nächſten Jahre ſchenkte er demfelben Zohanniterhaufe auf ewige 
Zeiten feinen Fronhof zu Ebhauſen mit dem Kirchenſatz zum Eigenthum ? 
und nahnı, auf befondere Bitte Hermanns, Markgrafen von Hochberg, Des 
Drdensmeifters in den oberen Landen, des Grafen Eberhard von Nellenburg 
und Bruder Egeno's von Fürftenberg, Commenthurs zu Billingen und 
anderer jeiner Freunde, welche zu den genannten Orden gehörten, die Häufer 
Hemmendorf und Neringen mit den dazu gehörigen Leuten und Gütern 
in feinen befonderen Schutz.? 


Graf Burkards IV. Gemahlin. 


Graf Burfard IV. war mit Luitgard, der Tochter des Pfalzgrafen 
Hugo IV. von Tübingen, des Stammpater3 der Horber Linie dieſes Haujes 
und Schweiter der Pfalzgrafen Hugo V., Dtto, Ludwig und Rudolf (Chor: 
berr in Sindelfingen) vermäblt. 9 

Die Mitgift der pfalzgräflihen Tochter beftand ohne Zweifel in Befigungen, 
Einfünften und Rechten ihres Haufes, beziehungsweife des Horber Zweigd, denn 
wir werden fogleich fehen, daß Burkard wiederholt zu VBeräußerungen feines 
Schwagers Ludwig feine Zuſtimmung ertbeilte.e Da fänmtliche Brüder der 
Luitgard ohne Nachkommen zu hinterlaſſen ſtarben, ſo fiel der größte Theil 
der Hinterlaſſenſchaft derſelben an ihre Schweſter und deren Gemahl.* 

Dieſer kommt in Folge ſeiner Heirath in das Haus der Pfalz: 
grafen von Tübingen mehrere Male mit Gliedern besfelben, namentlich mit 
dem Pfalzgrafen Ludwig, feinem Schwager, bei Schenkungen und Berfäufen 
desjelben, zu welchen feine Zuftimmung nöthig war, vor. ® 
ME der genannte Pfalzgraf im Jahr 1237 feinen Hof in Bildehingen 
und die Kapelle dafelbit mit deren Pfründe und Rechten an das Klofter Kniebis 


1 S. im Urkd.Buch zu 24. April 1317 0. ©. 

2 S. im Urkd.Buch zu 21. Zaun. 1318 0. O. Sein Sobn Burkard und fein Enkel 
„Burgi“ gaben biezu ihre Zuftimmung. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 30. März 1318 0. O. 

4 ©. im Urkd.Buch zu 1277. 23. März 1287. Dat. et act. im Kirchhof zu Dornftetten; 
2. Apr. 1290. — Luitgart, greuin von TZüwingen, granen Burkharts von hoh. hußfraw, Fifterin 
des Cloſters. Gabelkh. ol. 72. aus dem „feelbuch zu Rüti.” Xgl. des Verfaſſers Geſch. ber 
Pfalzgr. v. Tübingen 1. Stammtafel. 

5 &. unten die Zufammenftellung. 

6 Kir haben ihn oben bereits mehrere Male neben feinem Bruder Albert in Sachen bes 
Haujes Tübingen getroffen. — Mit Pfalzgraf Ludwig kommt Burkard auch bei einer Berhand- 
lung zwiſchen dem Fohanniterbaufe zn Hemmenborf und Bürgern von Horb vor. ©. im Urld.⸗ 
Buche zu 24. Aug. 1285. Ihlingen die für die Geſch. des Joh. Ordens intereffante Urkunde. 
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vfaufte, gab unfer Graf Burkard mit feiner Gemahlin Luitgard und feinen 
mn Dito und Burfard feine Zuftimmung und fiegelte auch nebft feinem 
Gäwwager und der Stadt Horb die Berkaufsurfunde; ! fo auch, ala Ludwig 
u den folgenden Jahre Heinrich den Meier („villicum“) von Edenmweiler 
DA Rotenburg) nebit der Vogtei des Hofes an das Johanniter Haus in 
demmendorf verkaufte. ? 

Zwei Jahre fpäter (1290) geihah es gleihfalls mit Willen und Willen 
dr. Burkards und feines Sohnes Dtto, als Pfalzgraf Ludwig Vogtei und 
Bericht des Dorfes Neringen (DA. Horb), das bis dahin Dietrich Bödeli, 
Edultheig in Horb, von ihm als „Manlehen” getragen, diefem als Eigenthum 
überließ und Dietrich folches dem Johanniter Haufe in dem genannten Drie 
übergab, 

Als der Pfalzgraf das genannte Mannlehen, nun aber Eigenthum des Dietrich 
Hödeli, auf deilen Bitte zu Wildberg an die Sohanniter- Kommende zu 
Keringen gab, waren unfere beiden Grafen Burfard und Dtto ebenfall an: 
weiend. 3 

Im Jahr 1302 kommt unfer Graf Burkard IV. aud in Angelegenheiten 
eines andern Gliedes des Tübinger Grafenhaufeg vor. 

As Graf (Pfalzgraf) Rudolf II. (der Scheerer) ? dem Schultheißen Konrad 
von Herrenberg einen Hof dafelbit um eine Burg zu Gültjtein (D.X. Herren: 
berg) und Güter in diefem Drte, fowie in Näbringen (in demfelben D.A.) gab, 
wurde Graf Burkard „bverge vur (für) clag” 5 und fiegelte nebit feinem Neffen 
Albrecht die über den Taufch ausgeftellte Urkunde. 6 


Kinder Graf Surkards IV. und der Suitgard. 


Laut Urkunde vom 23. März 1287 (f. im Urt. Buch) hatten Gr. Burkard 
mb feine Gemahlin Luitgard in dem genannten Jahre zwei zuftimmungsfähige 
Söhne: Otto und Burfard. Schon im Jahre 1277 erwähnt B. neben feiner 
Gemahlin feiner „puerorum“. 


I&. im Urfd.-Buh zu 23. März 1287 0.0. 

? 6. im Urkd.-Buch zu 24. Mai 1288. Act. et dat. Horb. 

3 S. im Urkd.-Buch zu 2. Apr. 1290. Act. et dat, Reichenbach. S. im Urkd.⸗Buch zu 
. Apr. 1290. Wilbberg. 

5. des Berfaffers Geſch. d. Pfalzgr. v. T. ©. 264, 281, 282. 

5 Unter den andern Bürgen werben au „Friberih von wrmelingen“ „Albrebc 
on der Niwen flat“ (Rotenburg) „Evonrat Hambain” (ein Bürger von Rotenburg) 
u defien Bruder Berbcolt genannt. 

6 S. im Urkd.⸗Buch zu 24. Februar 1302 ein Regeſt ber Urkunde — Wir fügen 
Ye an, bag Graf Burkart mit Anderen (ben Markgrafen Hermann und Heſſe von 
Baden, Dtto von Eberftein, Pfalzggraf Otto von Tübingen, Graf Friedrich von 
dürſenberg und Graf Friedrich von Zollern) 1282 zum Bürgen ber Eheberebung 
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Otto, der ältere, nad) feinem Ohe im, dem Pfalzgrafen Otto von Tübin- 
gen benannt, vermählte fih mit Maria, Tochter des Freien Ulrich von Ma: 
genheim, eines angejehenen und reihen Dynaſten-Geſchlechts, durch weldhe Heirath 
anſehnliche Beſitzungen, wenn auch auf kurze Zeit, an fein Haus Tamen. 1 

Gr. Otto kommt nur fehr felten vor: 5. April 1290 gibt er mit feinem 
Bater jeine Zuſtimmung zu einer Schenkung feines anderen Oheims, des Pfalz: 
grafen Ludwig von T. Er hinterließ bei feinem frühen Tode (am 12. Juli 
1299)? eine Tochter N. N., welde an Graf Wölflin von Veringen vermählt 
war, 3 und einen Sohn, der bald „Bürgi” („Bürglin”), bald Burkard heißt, 
fo daß drei Grafen von 9. des Namens Burkard — Burkard IV., Bater 
Otto's, Burkard V., Bruder des leßteren und Burfard VI. (Bürgi), Enkel 
des erjteren — zu gleicher Zeit (von 1300— 1318) vorlommen und e3, da der 
Bruder Dtto’3 mitunter auch Bürgi heißt,? manchmal ſchwierig wird, den 
Sohn und Enkel Burkards des älteren von einander zu unterfcheiden. 

Burkard V. kommt häufig zu Lebzeiten feines Vaters und neben dieſem, 
der aladann der „alte“, „senior“ heißt, meift mit dem Präbdifate der „junge“, 
„aunior“ vor: jo 1302, 1305, 1307, 1312, 1317, 1318. 

Nah der Inſchrift eines Grabdenfmals in dem Klofter Reuthin Tann es 
jheinen, Gr. Burfard IV. habe auch eine Tochter gehabt, welche als Nonne in 
dasselbe eingetreten. 5 


zwifchen ber Herzogin Agnes von Ted und Herın Konrad von Fichtenberg geſetzt wurbe. 
Wir geben biefe im mehrfaher Beziehung intereffante Urkunde auch in unjerem Hohenberger 
Urkun denBuch zu 20. Zuli 1282. 

1 S. im Urkd.⸗Buch zu 14. Zuli 1307 und 18. Dt. 1321. 

2 Gabel. Fol. 72 b. 

„In tabulis zn Rüti" (RT. Reuthin). „A. domini 1299 4. Jd. July ob. Otto comes de 
Hohenberg, . . . in pariete Hobenberg das Wapen ganz. Darunder Tüwinger uel Werbenberg 
mit dem fahnen.“ (Nehmlich von feiner Mutter her.) — Der grab ftain ligt vff ber Rechten 
ſoten (bes Chors) deß überſchrifft ift, Anno domini M. cc, xcıx. ‚ben iiij. Idus Julij Obijt 
Otbo Comes de hohenberg, anima eius Requiescat jn pace. Iſt bie jag, er fie bes 
ſtiffters Son, fy Jung geftorben. Aufzeichnung bes Klofters v. d. Ende bes 15° Jahrhunderts. 
St.⸗Archiv. — Im Kl. Reuthin befand fih nah Gabell, auch noch folgende Anzeichnung : 
„A. domini 1308 in festo inuentionis S. erncis ob. generosus dominus comes Otto de Hohen- 
berg.“ — Waltet hier ein Irrthum ob, oder ift diefer Graf Otto von bein 1299 geftorbenen 
verichieden ? 

3 ©. im Urkd.Buch zu 3. Aug. 1320 und 18. Oft. 1321. 

° ©. Urkunden zu 1312, 14. Febr. 1316, 21. Ian. 1318 und Gabel. Fol. 70: „1317 
freyet Gf. Burkhart von Hohenberg ber alt dem Kt. Rüti ain mulin cum consensu 
Graf Bürglins, Alii sui, und Graf Burfharts, Ef. OtKen Sohn. Datum Wil- 
perg. ©. im Urfd.-Buch zu 1317 0. T. 

5 Frowe Agnes von hohenberk, Grefin von Nagelt, Cloſter frow Anno domini 
Niiexix. Jar. Aufzeihnung des Kloflers v. d. Eude bes 15. Jahrh. — A. domini 1358. 18, 
Kl. Nouembr. ob... .. d. Hohenberg „. . Bürchardi comitis senlorls ...... darunder 
der Hohenbergiſch ſchilt allain, als wanns ain mouialis geweſt wer. 
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Gräfin Zuitgard farb am 13. Rov. 1309, ihr Gemahl Burkard am 
24. Juli 1318. Beide fanden in dem von ihnen fo fehr begünftigten Kloſter 
Reuthin ihre Auheitätte, 1 


Graf Alrich von Hohenberg. 
: uxor N. N. 7 vor 1281. 


Ein dritter Bruder des Grafen Albert (Albrecht) ? und zwar ber jüngfte 
trug den dem Haufe Hohenberg fonft ganz fremden Namen — Ulrid. 

Er fommt, fo viel belannt, in eigener Sache nie allein vor, fondern nur 
— md dieß nicht häufig — mit feinen Brüdern: fo in den Jahren 1269, 1271 
(27. Febr. und 7. März) 1273, 1277. 3 

Ulrich ftarb gegenüber von feinen beiden älteren Brüdern fehr frühe — er 
war im Jahr 1281. bereit3 todt ? und hinterließ von feiner nicht näher befannten 
Gemahlin eine Tochter Agnes, welde fih mit dem Markgrafen Heinrich von 
Hachberg vermählte und 1310 (Apr. 9.) ftarb. > 


U 1309 Id. Nouembris obilt Luitgardis de Tuwingen. — A. domini 1318 ob. spec- 
abilis vir comas Burchardus da Hohenberg in vigilia Jacobi apli. Gabelf, 

Deß Stiffters Obdergefchrifft vff ſynem Grabftain der Eumitten In vnſerm Ehor vor bem 
fron Altar ligt begraben, heit aljo: Anuo domini M. ccc. xviij. Obijt Spectablis vir Comes 
Burckhardus de Hohenberg jun vigilia Jacobj appostolj, vnd jn der Mitte Hein geichries 
ben: Misereminj mej omnes. Zu der linden fyten figt feyn Elich gemahel, die vmbſchrifft deß 
felben grabftains flat alfjo, Anuo Domini M. ccc. ıx. Idus Nouembris odijt Lugardis de 
Tuwingen Comitissa. Aufzeichnung bes Klofters von dem Ende des 15. Jahrhunderts, 
Et.-Arhiv. Als unrichtig in der Zeitangabe erweist ſich folgende Aufzeichnung in Gabelk. Fol. 
72 b. „A. domiui 1201 10. Id. Nouebr. ob. Lucardis d. Tuwingen, comitis Burc. vxor, Das 
ruff Hoheuberg vnd Tüwingen bie jchilt vnderainander.“ Vgl. auch Crus. I. 538. Nicht 
einzureihen eder irrig iſt endlich die Augabe besfelben: „In tadulis Rüti: A. domini 1304 ob. 
Burchardus comes de Hohenberg.“ 


2 Ob „Broder Borkart von Nekkerbovre“, der 1280 in Sachen des Johanniter⸗Hauſes 
mit Bruder Hermaun von Bronſhorn homaiſter, broder hainrich von forſtenberg vud Anderen 
neun Brüdern als Zeuge vorkommt (Orig.Urkunde im St.-Archiv zu St.), zu den Hohenberger 
Geſchlecht gehört, läßt fich nicht enticheiden. Da die genanute Burg bohenbergiih war, fo ift 
e8 bei bem bezeichuenden Namen B. gerade nicht ohne Weiteres won ber Hand zu weifen. 

3 S. oben. 

% Seine Schweſter Anna (Gertrud), Gemahlin des K. Rudolf, welche in ber erſten 
Hälfte des Jahres 1281 ſtarb, Tieß filr ihn, als einen Verftorbenen beten. S. unten beren bio- 
graphifchen Abriß. Burkard (IV.), fein Bruder, bebachte bei einer Schenkung an das Kl. 
Renthin (4. Juli 1288) das Seelenheil feines verfiorbenen Brubers Ulrid. 


5 Im Kofler Thennenbach (bad. Amts Emmendingen), wo fie bei dem Hochaltar bei⸗ 
geſetzt wurde, bat fi ihre Grabfchrift mit dem Zähringer und Hohenherger Schild übereinander 
erhalten: „Auno Domini MCCCX. V. Idus April, obiit ,nobilis Domina Agnes Marchiunissa 
de Hahberg, fllia Domini Ul. quondam Coumitis de Hohenberg.“ Sachs, bad. Geſchichte I. 
S. 426. 
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Eheilung der Sraffchaft Sohenberg unter Graf Albert II. und Gr. 
Burkhard IV., Gebrüßer. 


Die Grafen Albert II., Burkard IV. und Ulrich haben die von ihrem 

Bater Burfard III. auf fie übergegangene Grafihaft ohne Zweifel eine Reihe 
von Jahren hindurch ohne eigentliche Theilung verwaltet. 1 Daß aber fpäter eine 
folde vorgenommen worden, — wann ift nicht befannt — ift nicht zu vers 
fennen. Dieſelbe fiel in der Hauptſache, fomweit fich aus der Geſchichte der beiden 
älteren Brüder ergibt, folgender Maßen aus. ? 
- . &m Allgemeinen betrachtet, erjcheint der Nedar fo ziemlich ald Scheide: 
linie der beiden Antheile, jo daß der Theil Alberts rechte, derjenige Burkards 
lint3 von demfelben zu Liegen kommt. Jenem, als dem älteren Bruder, fiel vor: 
zugsweife die Reichsgrafſchaft Hohenberg mit den älteſten (Stamm) Sitzen 
des Haufes — Hohenberg und Haigerloh nebit Notenburg? mit Zu: 
gehör zu; der jüngere erhielt vornehmlich diejenigen Herrfchaften, welche obigen 
Charakter nicht hatten und theilmeife erheirathet worden waren: die Bezirke Na 
gold, Haiterbach, Wildberg und Alteniteig. 

Im Einzelnen werden als zu Gr. Alberts Antheil gehörig in deſſen 
Geihichte genannt: ? 

Merenwag (im Donauthal, |. Urkunden zu 28. Juli 1268 und 13. Mai 
1283). 

Stetten am Falten Markt (j. Urkunde vom 13. Mai 1233). 

Schwenningen, Amts Stetten (j. Urkunde zu 1278). 

Anhauſen „villa,“ jetzt noch Mühle zu Bubsheim, DA. Spaichingen 
gehörig (ſ. Urkunde zu 1291). 

Digisheim, Ober- und Unter-, DU. Balingen (ſ. Urkunde zu 1291). 

Hohenberg, Burg (f. Urkunde zu 1267). 


I Gr. Albert fagt (Urkunde v. 2. Sept. 1255): Nagold, in beffen ausfchließlihen Be- 
fig wir fpäter (f. umten) feinen Bruder Burfarb treffen, feyein feinem „territorio“ gelegen. 
Erfterer gibt (Urkunde v. 28. April 1260) auch feine Zuftimmung zu einem Gütertaufh ber 
Kirhe in Weildorf (O⸗A. Haigerlodh), während fein Bruder B. in derſelben Sade als 
Kichenpatron des Orts vorkommt. Sämmtlihe 3 Brüder ſprechen 1269 (ſ. Urkunde) von 
„eiuitate Schoenberg a nobis jure hereditario possessa.“ Laut Urkunde v. 27. Febr. 1271 ver- 
jichten Alb. B. u. UL. gemeinfchaftli auf ven Hof Thiengen im Breiegau. Im Jahr 1275 
(ſ. bei 16. Apr.) gehörte „dominium et proprietas“ ven Haiterbach ſämmtl. genannten 
drei Brüdern. 

2 Da ber britte Bruder bald, (vor 1281), ohne männlihe Nachkommen zu binterlaflen, 
geftorben war, jo wurden nur zwei Theile gemacht. 

3 Die Stadt Rotenburg liegt indeß links vom Nedar, 

% Wir geben bei unferer Aufzählung von Süden nah Norden, und verweilen in Betreff 
bes Näheren über die aufzuführenden Ortfchaften auf bie hiſtoriſch⸗topographiſche Zuſammen⸗ 
ftellung der Grafſchaft Hohenberg. 
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Shömberg, D.A. Rotweil (f. Urkunden zu 1269 und 1291). 

Truchtelfingen, DA. Balingen (j. Urkunde zu 1291). 

Baihingen, Weiler zu Neufich, DA. Rotweil gehörig (f. Urkunde 
ju 1262 0. T.). 

Sonthof, zu Zepfenhan, DA. Rotweil gehörig, ehedem (1480) Sunt: 
beimbhof genannt (j. Urkunden zu 1262, 1289 ‘und 1293). 

Dormettingen, DA. Rotweil und Täbingen, in demfelben D.A. 
(f. Urkunde zu 1270). 

Steinhofen, DA. Hehingen (f. Urkunde zu 1284). 

Haigerlod (O. A.Sitz) (f. Urkunden zu 13. Dez. 1272 und 17. Sept. 1287). 

Gruol, ehedem Gruorn, DA. Haigerloch (f. Urkunde zu 1274). 

MWeildorf, DA. Haigerloch (j. Urkunden zu 28.Apr. 1260 und 31. Dez. 
1274). 

Rangendingen, DA. Hehingen (f. Urkunde zu 1291). 

Dettingen, DA. Rotenburg (f. Urkunde zu 1279). 

Ehingen, auf dem rechten Ufer des Nedard gegenüber der Stadt Rotenburg 
(j. Urkunde zu 14. DE. 1279 u. a. a. D.). 

Rotenburg, Burg auf dem rechten und Stabt auf dem linken Ufer des 
Redars (f. Urkunden zu 1. Febr. 1264, 13. Sept. u. 0.7. 1273, 1291, 28. DH 
1295 und 27. Mai 1296). 

Sülchen bei Rotenburg (j. Urkunden zu 1. Febr. 1264, 8. Juni 1284). 

Kiebingen, DA. Rotenburg (f. Urkunde zu 1. Febr. 1264). 

Bühl, DA. Rotenburg (j. Urkunde zu 10. Febr. 1292). 

Wurmlingen, DA. Rotenburg (f. Urkunde zu 21. März 1268 und 
a. a. D.). 

Außer dieſem Grafſchafts⸗ (Herrſchafts⸗ Bezirk, der indeß durch die vorge⸗ 
nannten Ortſchaften nur in ſeiner allgemeinen Erſtreckung bezeichnet iſt und erſt 
in der Geſchichte der Nachkommen Alberts genauer beſtimmt werden wird, beſaß 
dieſer außerhalb der Grenzen der Grafſchaft, zum Theil in ziemlicher Entfernung, 
noch einige kleine Herrſchaften.“ Dieſe find: Neu-Hewen im Hegäu,? Gon— 
delsheim (bei Bruchſal in Baden), Helmsheim u. ſ. w. (ſ. Urkunde zu 
18. Mai 1299), die Herrfhaft Wiefened und Anderes inı Breisgau mit der 
Schirmvogtei des Klofter St. Märgen im Schwarzwalde und Die Burgen Orten- 
berg und Bilftein fammt Zugehör im Elſaß (ſ. Urkunde zu 23. März 1293). 

Wie fih aus der Geſchichte Graf Burkards IV. ergibt, gehör: 
ten zu deſſen Antbeil folgende Drtfchaften, bez. Befigungen und 
Rechte in ſolchen. 


ı Einzelne Beflgungen übergehen wir hier um fo mehr, als biefelben in ber hiſt. top. Zu- 
kmmenfellung aufgeführt find. 
2 Näheres Über dieſe M. Herrſchaft ſ. gleichfalls in ber Hif. top. Zufammenftellung. 
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Nagold, DA. Stabt (ſ. Urkunden zu 16. Dft. 1270, 8. Dez. 1278, 2. April 
1281, 24. April 1317). 


Folgende im DA. Nagold gelegene Ortſchaften: Haiterbad, erft gemein- 
Ihaftlih (1. 16. April 1275), fteht es ſchon 1277 unter B., der auch ftet3 das 
daſelbſt figende Miniſterialen⸗Geſchlecht vertritt (f. Urkunden zu 20. Dez. 1292, 
8. Sept. 1293, 5. Juni 1294). 

Schwandorf (Ober: und Unter-), (f. Urkunden zu 10. Nov. 1274, 1. Dez. 
1295, 23. Juli 1313, 24. April 1317). 

Beihingen (f. Urkunde zu 20. De. 1292). 

Rohrdorf (f. Urkunden zu 18. Dez. 1285, 19. Mai 1286, 26. März und 
15. April 1303, 24. April 1317). 

Ebhaufen (j. Urkunden zu 4.Nov. 1293, 25. Juli 1305, 24. April 1317). _ 

MWöllhaufen (ſ. Urkunden zu 18.Dez. 1285, 19. Mai 12836 und 31. Mai 
1297). 

Malddorf, dazu der Hof Monbart (f. Urkunde zu 31. Mai 1297). 

Altenfteig, (f. Urkunden zu 22. April 1288, 8. Juli 1299, 12. Oft. 1312). 

Mindersbah (f. Urkunden zu 23. Juli 1313 und 24. April 1317). 

Pfrondorf (ſ. Urkunden zu 12. Sept. 1296 und 20. Juni 1311). 

MWildberg (f. Urkunden zu 1292 0. T. 1298 0. T. 1317 0. T.). 

Sulz, Ober: und Unter⸗S. (f. Urkunden zu 27, Sept. 1285, 7. Jan. 1298, 
16, Dez. 1311). 

Fünfbronn (f. Urkunde zu 25. Mai 1303). 

Bulad, DA. Calw (f. Urkunde zu 12. Sept. 1296). 

Ober- und Unter: S$ettingen, D.A. Herrenberg (ſ. Urkunden zu 1277, 
4. Juli 1288, 4. Nov. 1293, 28. Aug. 1294, 24. März 1312, 24. Mai 1317). 

Defhelbronn, DA. Herrenberg (f. Urkunde zu 7. DE. 1317). 

Zu dem Borftehenden erwarb Gr. Burfard IV. dur feine Vermählung 
mit der Pfalzgräfin Luitgard von QTübingen nadfolgende Drtichaften 
(beziehungsmweife Befigungen in jolchen): 

Horb, die Stadt, Hauptſitz derjenigen Linie des Haufes Tübingen, von 
welder Luitgard herſtammte. Burfard kam, als feine Schwäger (Hugo V., 
T circa 1277, Dtto F circa 1284, Ludwig T circa 1293) und deren Bafe 
Elifabeth, Gemahlin Otto's von Eberjtein (f 1301) ohne Leibeserben ges 
ftorben waren, in den Beſitz der Stadt mit Zugehör (ſ. au Urkunde zu 7. April 
1319). 

Ferner im D.A. Horb: 

Khlingen (ſ. Urkunde zu 5. April 1302). 

Reringen (f. Urkunden zu 2. und 5. April 1290). 

Bildehingen (f. Urkunden zu 1286, 25. März 1287 und 19. Mai 1309). 

Örünmettftetten (j. Urkunde zu 8. Sept. 1293). 
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Hochdorf (j. Urkunden zu 7. Nov. 1293 und 17. Jan. 1297). 

Bollmaringen: (j. Urkunde zu 10. Jan. 1237). 

Bondorf, DA. Herrenberg. Laut Urkunden von 1272 und 1289 ge 
börte biefer Drt noch in den genannten Jahren dem Haufe der Pfalzgrafen von 
Tübingen, ! und zwar hatte hienach nicht blos die Horber, fondern auch die 
Alperger Linie derjelben daran Theil; 16. Nov. 1317 erſcheint Gr. 8. IV. im 
Befig des alternirenden Patronats der Kirche des Orts; 6. Jan. 1352 verkauften 
die Gr. v. H. von der Nagolder und Rotenburger Linie gemeinidhaft: 
li, „den widemhof, kyrchenſatz vnd die lehenſchaft der kyrchen ze Bondorf“ an 
Bebenhauſen. 

Aus dieſen urkundlichen Angaben folgt, daß Gr. Burkard IV., der Stamm: 
vater der Ragolder Linie, zwar ohne Zweifel einen Theil von Bondorf erhei- 
rathet hatte, ein anderer Theil aber fehr wahrſcheinlich auch feinem Bruder Al: 
breit, dem Stammvater ber NRotenburger Linie, fomit ſchon dem Vater beider 
Burkard III, Gemahl der Pfalzgräfin Mechthild, gehört hat. 


Sechster Abſchnitt. 
Albrecht IT. uud Albrecht IV,” Söhne Graf Alberts Il. 





8. 1. 
Graf Albrecht 111. von Hobeuberg, genannt Röffelmann (Röihmann) ;3 vermählt 
am 1. Ang. 1284 zu Markgröningen mit N. N. Todt im Jahr 1305. 


A. Betbeiligung Graf Albrechts IILan den Reihsangelegenheiten. 
Seine Beziehungen zu andern ſchwäbiſchen Grafenhänjern. 


Albrecht (III) nahm an den politifchen Begebenheiten feiner Zeit, wie den 
Kriegen K. Albrechts Leinen Antheil — wenigftens jagen die Quellen nichts 
von ihm — und erjdhien fehr felten am Hoflager hesfelben. Wir treffen ihn 
urtundlih nur zwei Mal in des römischen Königs Umgebung: um die Mitte des 


16. Urkd.Buch zu des Verfaſſers Geh. d. Ffalzgrafen v. Tübingen. S. 45 und 54. 
Schon 1191 u. 1258 kommen Ritter v. B. unter pfalzgräflihen Minifterialen vor. 

2 Da man von biefem nur jehr wenig weiß, er auch kein Nachlommen binterlaffen bat, 
fo reihen wir ihn feinem älteften Bruber an. 

3 Alb. Argent. ©. 106. S. oben S. 112 bei Albert II. Sonft (3. B. bei Michael Herbi- 
polensis, in Böhmer Fontes I. ©. 464), wird Albrechts Bruber, Rubolf L., al genannt. Das 
mittelhochbeutfche „röſche“ bebeutet lebhaft, heftig ꝛc. 
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Monats Mai 1299 zu Speyer! und am 23. Sept. 1303 zu Wien.? Diele 
untergeordnete politifhe Stellung Graf Albrehts mag daher kommen, daß fein 
Oheim, Burkard (IV.), das Hobenberger Grafenhaus nad Außen vertrat und 
er jelbft verhältnigmäßig frühe von dem Schauplabe der Welt abgetreten if. Das 
feltene Erjcheinen Albrechts am Hoflager des Neichgoberhaupts ftörte indeſſen 
das freundliche, verwandtichaftliche Verhältnig zwiſchen beiden durchaus nicht, denn 
am 23. Nov. 1299 3 bejtätigte der König den mit ihm blutsvermandten Erben 
des weiland Grafen Albert von Hobenberg bie Urkunde vom Jahr 1285, mit 
welder K. Rudolf diefem die Einfünfte der Reichsſtadt Rot weil verpfän- 
det hatte. 

Graf Albrecht II. betheiligte fih au mehrere Male bei Angele- 
genheiten ſchwäbiſcher Grafengeſchlechter, namentlih der benachbar— 
ten Pfalzgrafen von Tübingen. ? 

Er fiegelte am 25. Nov. 1301 die Urkunde, in welcher Pfalzgraf Rudolf 
dem Kloſter Bebenhaufen die Zufage gab, den Wald Schönbuh nit zu 
verpfänden, ſowie am 24. Febr. des nächften Jahres den Tauſchvertrag zwiſchen 
genannten Pfalzgrafen und dem Scultheißen Konrad von Herrenberg; end- 
lih wurde er am 24. März und 2, April 1302 Bürge für die Herzoge Simon 
und Konrad von Ted und Pfalzgraf Gottfried I. von Tübingen, als erftere 
Güter und Einkünfte in verſchiedenen Ortſchaften (Dftborf, O.A. Balingen, 
Leidringen, Jlingen DNA. Sulz und auf dem „hoeyberge”) verkauften, 
Teterer aber mit dem Kloſter Bebenhaufen über bie — der Stadt 
Tübingen einen Vertrag ſchloß.* 


B. Graf Albrechts II. innere (Haus): Geſchichte. 


I) Deffen Thätigleit als Lanbes- (Batronats-) Herr, in Angelegenheiten 
von Dienftleuten und Untertbanen. 


Am bäufigften begegnet ung Graf Albrecht bei Schenkungen (Stiftungen), 
Berfäufen u. dgl. von Seiten feiner Lehensleute und Untertanen an Kirchen, 
Klöfter u. ſ. w., wozu feine Zuftimmung nöthig war. 

Im Jahr 1299 ertheilte er als Patron der Kirche in Weildorf (D.X. Hai⸗ 
gerloh) einem frommen Werke feine Zuftimmung Berthold von Wellen- 


I Am 18, Mai 1299 fiellte Graf Albrecht v. 9. ben Grafen v. WirtembergzuSpeyer 
eine Urkunde aus (f. unten) ; am darauf folgenden Tag war 8. Alb recht daſelbſt. Eude Nov. 
bes gen. Jahres mag Graf Albreht and zu Hagenau bei bemfelben geweien feyn. 

2 Böhmer, regesta imperii 1246—1313. 1844. ©. 236. 

3 8, im Urkd.Buch zu 23. Nov, 1299 Hagenau. 

Oben (&. 138) faben wir ihn 1292 mit feinem Oheim Burkard IV, in Fehde gegen 
Fibingen ansziehen. 

5 5. bes Berfaflers Gefchichte ber PBfalzgr. v. T. S. 269. Urkld.⸗Buch S. 91. — Drig. 
Urkunde im St.⸗Archiv zu St. u. Urkd.⸗Buch ber Pfalzgrafen v. T. S. 112. 
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dingen (D.A. Rotweil), Ritter, und deſſen Bruder Konrad, Kirch-Rector in 
W., Graf Albrechts Dienftleute, hatten zum Lob und zur Ehre Gottes, fowie 
zu ihrem und der Ihrigen Seelenheil in der Kirche des erftgenannten. Ortes dein 
beil. Petrus einen Altar geftiftet und mit eigenen Gütern ausgeftattet, von deren 
Ertrag ein bejonderer Priefter für denfelben unterhalten werben follte, den ber 
Kirch-⸗Rector Konrad und nad feinem Tode das’ Klofter Alpirsbach zu wählen 
haben ſollte. Diefe Stiftung und die hierüber gegebenen Beitimmungen wurden 
von Albrecht unter dem 22. April 1299 gutgeheigen und beftätigt. 1 

In demjelben Jahr geſchah es mit feiner Einwilligung, ald Hugo von 
Behingen (DA Spaichingen) verſchiedene Gulten aus einem Hofe daſelbſt 
an das Spital zu Rotweil verkaufte.? 

Sm den Jahren 1299, 1300, 1304 und 1304 gingen folgende Verkäufe, 
Schenkungen und dgl. an das Klofter Kirchberg unter feiner Vermittlung vor 
fh: Burfard von Wahendorf (DA. Rotenburg) verkaufte (1299) an das 
Klofter alle feine Beligungen zu Zimmern (O.A. Haigerloh) ;3 Ritter Marquard 
von Ehingen ſchenkte (1300) an dasſelbe 4 Morgen Weinberge bei Noten: 
burg;? Konrad, genannt Storfer von Rangendingen (O.A. Hechingen 
verzichtete (1300) auf alle ferneren Anjprüde an die von ihm an das Kloiter 
verkauften Güter. zu R. >. 

1300 veräußerte die Bürgerfchaft von Gruol (DA. Haigerloch) einen Wald 
„Withowe“ genannt,® und Heinrih von Ergenzingen (D.A. Rotenburg) 
einen zu Dähingen (DA. Böblingen) an das Klofter Kirchberg.” In dem: 
felben Jahr traf diejes Klofter mit Johannes von Rüti einen Gütertaufch; ® 
1301 verfauften Hugo, Albert und Heinrih von Suntheim (f. oben) an 
dasfelbe zwei zu Zepfenhan (DA. Rotweil) ſeßhafte Leibeigene;? endlich 
erwarb das genannte Klofter 1304 von Heinrih Amman, Vogt der Grafen 
von Hohenberg, ein Gut zu Schwaldorf (DA. Rotenburg). 10 


* 


1S. im Urkd.Buch zu 22. April 1299. Haigerloch und 19. Juli 1300. Couſtanz. 

2 S. im Urfd.-Buch zu 6. Juli 1299. Hohenberg. 

3 Der zu Haigerlod vor fi gegangenen Verhandlung wohnten mehrere Dienftfeute bes 
Grafen, fowie eine Anzahl Bürger ber genannten Stadt an. ©. im Urk.⸗Buch zu 25. Nov. 
1299. Haigerloch. 

ı ©. im Urkd.⸗Buch zu 20. Febr. 1300 o. O. 

58. im Urkd.Buch zu 3. Mai 1300. Haigerlod). 

6 Das Kaufs⸗Inſtrument wurde iu der Stadt Schömberg auegenent Nah Gärt; bie 
Urkunde ſelbſt findet fich nicht mehr vor. 

7 S. im Urkd.⸗Buch zu 24. Juni 1300. Kirchberg. 

88, im Urkd.⸗Buch zu 19. Juli 1300. Kirchberg. 

Iı6©. im Urkd⸗Buch zu 28. Mai 1301. Kirchberg. h 

8. im Urkd.⸗Buch zu 7. Juli 1304. Rotenburg. Hiebei betheiligten fich auch Albrechts 
jüngere Brüder Rubolf und Albredt. 
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2) Sr. Albrecht IT, in eigenen Angelegenheiten. 


Nachweiſe über Albrechts III. perfönliche Verhältniffe und Thätigfeit in 
eigener Sache find nur wenige auf uns gefommen. Wir können blos zwei Be- 
lehnungen, eine Verpfändung und einige Schenkungen an Klöfter (Kreuz 
lingen, Rotenmünfter) und geiltlihe Gemeinſchaften (Johanniter-Commende 
zu Klingenau in der Schweiz) berichten. Im Jahr 1298 belehnte er den 
Heinrih Amman von Rotenburg mit dem Haus (jchloßartige Wohnung) 
und Dorf Bühl (DA. Rotenburg), wa3 vordem der von Ringingen (DON. 
Trochtelfingen) von feinem Vater zu Lehen getragen und an den Amman 
verfauft hatte; dabei ſollte diefer al3 Bürger zu Rotenburg frei von Steuer 
und Wacht fein. 1 

Drei Jahre fpäter lieh er Heinrich dem Hölzeler den dritten Theil des 
Zaienzehnten zu Kiebingen (DA. Rotenburg), welchen vorher Heinrich von 
Owe von ihm zu Lehen getragen.? 

Ihm, als dem erſtgebornen Sohne Graf Albrechts II. und Haupterben der 
Herrſchaft desſelben lag auch die Erfüllung der darauf haftenden Verbindlichkeiten 
ob. Zu dieſen gehörte das noch nicht ganz ausgefolgte Heirathsgut ſeiner an 
Graf Ulrich von Wirtemberg vermählten Schweſter, daher er im Jahr 1299 
feinen Schwager mit feiner Forderung auf die Burg zu Helmsheim (badiſchen 
Amts Bruchfal) und den dazu gehörigen Wald, das Dorf Gondelsheim (bad. 
Amts Bretten) und Bonartshaufjen (Hof zu ©. gehörig) und Anderes, womit 
vordem fein Better Berthold von Mühlhaufen von feinem Vater belehnt 
geweien war, verwies. 3 

Albrecht III. folgte in fo weit der Richtung feiner Zeit, als er fich, indeſſen 
in fehr mäßigem Grade, auch gegen Klöſter wohlthätig erwies. 

Dem Klofter Kreuzlingen, Beliger der Kirche auf dem Wurmlinger 
Berge, jchenkte er im Jahr 1299 Heinrih, Konrad Adergangs Eohn von 
Wurmlingen, und 1301 Mechtild, die Tochter des Notenburger Bürgers 
Engelfried, als Leibeigene, wie folche e8 von ihm gewejen waren. * 

Im Jahr 1302 gab er mit feinem Bruder Rudolf an das Klofter Roten: 
münſter (bei Rotweil) die Eigenjhaft eine® Guts zu Balgheim (D.A. Spai: 


1 S. im Urkd.Buch zu 8. Nov. 1298 0. ©. 

2 ©. im Urkd.⸗Buch zu 19. Febr. 1301. Rotenburg. 

3 ©. im Urkd.⸗Buch zu 18. Mai 1299. Speyer. 

Diefe Pfandichaft wurde von Hohenberg nicht eingelöst, benn 1483 verlauften bie Grafen 
Eberhart der eftere und der jüngere zu Würtemberg ihren Theil an dem Schloß 
und Dorf Gondelsheim fammt dem Dörflein Helmsheim, ben Höfen Bonnartshaufen, 
Anllingen, Diedelsheim mit allen ihren Begriffen und Nuten für 8300 fl. Reiniſch an 
Bleikhard Landſchad von Steinad und allen deſſen Erben als Eigenthum. Bf. Dienftag 
nad) des h. Kreußes tag invent. 1483. Archiv zu Karlsruhe, 

8. im Urkd.⸗Buch zu 23. Aug. 1299. Rotenburg und 20. Febr. 1301. Rotenburg. 
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dingen), das Hug und Heinrich von Spaihingen von ihm zu Lehen ge 
tagen und an das Klofter verkauft hatten. 1 

Endlih machte Albrecht III. aus Pietät gegen feinen verftorbenen Vater und 
am von diefem begangenes Unrecht wieder gut zu machen, an die Johanniter: 
Sonmende in Klingenau (in der Echweiz, Waldshut gegenüber) eine Schenkung. 

An diejelbe, welcher fein Vater einft beveutenden Schaden zugefügt hatte, über- 
trug er, zugleih im Namen feiner minderjährigen Brüder, im Jahr 1300 dag 
Patronat und den Kirchenfab zu Weilheim (bei Waldshut), nachdem der edle 
Mann Ulrich von Bernau, Freier von Gutenburg (B. und G., abgeg. Bur⸗ 
gen bei Waldshut), welcher ſolches von Gr. Albert II. zu Lehen getragen, 
auf jeine Anrechte verzichtet Hatte. ? 


C. Graf Albrechts III. Gemahlin u. (2) Kinder. Sein Tod. 


Wir haben oben S. 112 gejehen, daß Gr. Albert (II.) am 1. Aug. 1284 
emem feiner Söhne zu Grüningen (Marktgröningen) das Hochzeitöfeft hielt. 
Da defien beide anderen Söhne, Rudolf und Albrecht IV., im Jahr 1300 noch 
minderjährig waren, jo muß der an jenem Tage vermählte Sohn Albrecht (III.) 
geweien jeyn. Wer aber jeine Gemahlin war, ift nicht befannt. Albrecht felbft 
ſcheint bei feinem frühen Tode — er war im Oft. 1304 ohne Zweifel tobt I? — 
feine Kinder, wenigftens feine Söhne, binterlaffen zu haben, da man Albrechts LI. 
Sohn Rudolf im alleinigen Befite der Herrihaft Hohenberg trifft. 


8. 2. 


Albrecht IV., jüngfter Sohn des Gr. Albrecht II., war noch im Jahr 
1305 minderjährig ? und fommt daher um diefe Zeit nur mit feinen älteren Brü- 
dern und auch fo wenig vor.3 hm, der in den geiftlihen Stand getreten 
war, wandte fein Obeim, Gr. Burkard IV., 1317 die Einkünfte der Pfarrei 
Bondorf (DA. Herrenberg) zu, in deren Genuß er jedoch nur ganz kurze Zeit 
fand: denn am 16. Nov. 1317 war er bereit3 tobt, 6 


ı 1302. Hug vnd Heinrich von Spaichingen geben Rotenmunfter zu Fauffen vınb 
15 Markh filber ond 10 Schilling ihr guot zn Balkheim, fo Eberhard der Schulthais 
baut, welches Gut Lehen war von ben Grafen von Hohenberg, die aber bie lehen- oder 
aigenfchaft dem Gottehaus durch Gott vnd ihre fele hail willen vergabet. Beſiglen Graff Al⸗ 
brecht ond Graf Rudolf von Hohenberg. Rotenmünfter-Dolumenten-Bndh im St.⸗Archiv 
m Stuttgart. 

2 S. im Urfd.-Buch zu 14. Kebr., 10. Apr. und 21. Dez. 1300. gl, auch 25. Nov. 
1304 und bei Gr. Burkard IV. 

3 S. im Urkd.Buch zu 28. Oft. 1304. Kirchberg. 

% Er hat in den Jahren 1304 und 1305 noch fein eigenes Siegel. 

5 S. oben bei Albrecht IT. zu 7. Juli 1304 und unten bei Rudolf I. zu 28. Oft. 1304, 
1305, 1308 und 1310. | 
. 66, oben ©. 138 bei Gr. Burlarb IV. und im Urkd.Buch zu Nov. 13. 1617. 


Siebenter Abſchnitt. 
Graf Rudolf J. von Hohenberg,' der zweite Sohn Alberts 11. 





A. Graf Rudolfs I. von Hohenberg ? politische Stellung im Reiche. 


I) Unter 8. Albredt. 


Graf Rudolf I nahm an den Reichsangelegenheiten unter K. — 
feinen Antheil, 3 findet ſich auch nicht ein einziges Mal im Gefolge desſelben auf 
Reichstagen u. ſ. w., doch war er demfelben bei Ausführung feines Planes, durch 
Erwerb von Bei in Schwaben immer fefteren Fuß zu faflen, behilflich. 

Schon K. Rudolf hatte (1235) von des Grafen Vater Neuenbürg erwor- 
ben, an das aber Reinhard von da no 1307 Anfprühe machte. Um diefe 
zu befriedigen, gab ihm nun Graf Rudolf fein Dorf Renningen (DX. Leon- 
berg), wogegen er von dem Könige 200 Mark Silbers und dafür, weil diefer 
fein baar Geld hatte, jährlid 30 Mark aus dem Umgeld der Reichsſtadt Rot- 
weil erhielt, welche er oder feine Erben fo lange zu erheben haben follten, bis 
K. Albrecht oder fein Nachfolger im Reiche die 200 Marf bezahlt haben wür⸗ 
den. Dabei follte Graf Rudolf in Betreff eines etwaigen Weberfchuffes, welchen 
das Umgeld über die 30 Mark ertrüge, nur dem Könige Rechnung fehuldig jeyn. * 


2) Unter 8. Seinrid VII. 


Graf Eberhard von Wirtemberg, Schwiegervater der Schweiter Rudolfs 
und nachmals defien Schwiegervater felbft, 5 hatte ſich als Reichslandvogt man⸗ 
cherlei Bebrüdungen der ſchwäbiſchen Reichsſtädte erlaubt, weßhalb ihn König 
Heinrich (VII), bei dem er wiederholt verklagt worden, 5 auf den im Sommer 


I Angebängt find unten einige Nachrichten über bie Wittwe feines frühverſtorbenen zweiten 
Schnee Rudolf II., welche zur Zeit der Minberjährigleit ihres Sohnes Rnbolf III. bie 
Regierung eines Theils der Grafichaft Hohenberg führte, 

2 Nach einer Notiz bei Gabellh. ol. 76 b heißt er zu 1331. Dat. Waljee auch Graf von 
Haigerloch. 

I Das Haus Hohenberg war in dieſer Beziehung durch use Oheim, Burkard VI., hin⸗ 
reichenb vertreten. 

4 S. im Urkd.-Buh zu 11. Nov. 1307. Landshut. 

5 ©. unten Graf Rubolfs Gemahlinuen. 

6 Monachi Fürstenfeld. Chronica bei Böhmer Fontes I., 32. 
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1309 zu Speier gehaltenen Hoftag vorlud, fi dafelbft zu verantworten. Der 
Graf, weldem Heinrich inzwifchen die Reichslandvogtei abgenommen hatte, er: 
Khien zwar, aber mit einem Gefolge von 200 (nad Andern 700) Nittern, 1 und 
nahm die ihm von dem Reichgoberhaupte gemachten, ſcharfen Zurechtweifungen ſehr 
geringichägend auf, verließ auch das königliche Hoflager ohne Urlaub. ? 

Diefes Benehmen des Grafen, fowie die ſchweren Beichuldigungen der ſchwä⸗ 
biſchen Reichsſtädte, veranlaßten K. Heinrich, gegen Eberhard einzufchreiten. 
Im Spätfommer des Jahres 1310 wurde auf dem Hoftag zu Speier bejchlofien, 
denjelben mit Heeresmacht zu überziehen, zu dem Ende die gefammte Wehrkraft 
der ſchwäbiſchen Reichsſtädte aufgeboten und Konrad von Weinsberg zum Feld: 
bauptmann an des Königs Statt beftellt. 3 Diefer felbft rüftete fich auf den Herbit 
des genannten jahres zu einem Heereszuge nach Stalin. Bevor er aber dahin. 
abging, verficherte er fich zur Unterwerfung Eberhard von W. des Beiltandes 
der Grafen und Herren Schwabens. Unter diefe gehört auch unjer Graf Rudolf 
von Hohenberg.? Ihm hatte K. Heinrih, um ihn dem Reiche ergeben zu 
machen, ſchon am 5. Mai 1310 die mehrerwähnte Verpfändung der Einfünfte 
der Neichsftabt Rotweil beftätigt. 5 

Den mädtigften Grafen für fich und gegen den Grafen von Wirtemberg zu 
gewinnen, bedurfte es indeflen noch größerer Reizmittel von Seiten des Königs: 
e3 bot ihm diefer 500 Mark Silbers, und es wurde fofort am 4. Oft. 1310 
zu Bern zwilhen 8. Heinrich und Gr. Rudolf folgender Vertrag abgefchloffen: 
ber Straf verpflichtete fi, dem Könige gegen Jedermann (ausgenommen den Herzog 
Friedrich von Deftreich und deſſen Brüder), bejonders aber gegen den Grafen 
Eberhard von Wirtemberg ftandhaft und treu, mit allen Kräften und fo lange 
beizufiehen, als diejer die Gnade des römischen Königs oder ſeines Sohnes, bes 
Königs Johann von Böhmen nicht erlangt haben würde; auch ſich, jo lange 
der Krieg dauere, ohne Erlaubniß des römischen Königs oder des Königs von 
Böhmen oder Konrads von Weinsberg mit dem Grafen nicht auszujöhnen, 
fondern auf Erfordern des Föniglihen Statthalterd gegen den Wirtenberger aus- 
zuziehen. 

Insbeſondere machte ſich Rudolf verbindlich, den in ſeiner Nachbarſchaft 


I Albert. Argent, bei Urstisius II. S. 115. 

2 Joh. Vietoriensis bei Böhmer Fontes I. ©. 361. 

3 Stalin III., 125. 126. 

4 Sonft fanden noch gegen den Wirtemberger: Pfalzgraf Götz von Tübingen, Marl- 
graf Rudolf von Baden, bed Weders feligen Sohn, Graf Friedrich von Zolr, ber 
DOftertag, Sraf Friedrich von Zolre von Schalleburg, Ulrich u. Albrecht von Red: 
bergm. 4. Urkunde vom 13. Dez. 1311, nad welder Götz von Tübingen, ber in bem Kriege 
Kelbhauptmann ber Eßlinger war, die genannten Grafen und Herren nebft Anderen zu Bürgen für fich 
bei Der Reicheftadt Eflingen ſtellte. S. des Berfaffers Gefchichte ber Pfalzgrafen v. Tübingen S. 320. 

5 ©. im Urkd.Buch zu 5. Mai 1310. Züri. 

Schmid, Br. v. Zollern⸗Hohenberg. 11 
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gelegenen Reichsſtädten Reutlingen und Rotweil getreulih und überall bei: 
zuftehen. 1 

Im Frühjahr 1311 begann der Angriff auf das Wirtembergifche Gebiet von 
allen Seiten. Welche Rolle biebei unjer Graf Rudolf gefpielt, ift nicht näher 
befannt. Der den Hohenbergern wohl befreundete elſäßiſche Chronikfchreiber Albert 
von Straßburg läßt Rudolf in der Belriegung des Grafen Eberhard eine große 
Thätigkeit entwideln. Nah dem genannten Gewährsmann ? hätte unfer Graf, 
mit vielem Belagerungszeug verjehen, den Grafen von Wirtemberg mehrere Wochen 
belagert und einige Burgen desſelben (Hohened bei Nedarweihingen, DA. 
Ludwigsburg), Pfullenz (? Pfullingen) und Gravenmiler (? Pfalzgrafen- 
weiler, DA. Freudenftadt, damals aber Eberfteiniih) von Grund aus zeritört. 
Der Krieg gegen Eberhard, deilen Land und Leute, wurde die Jahre 1311 
und 1312 hindurch mit al’ der Zerftörungswuth, welche die Kämpfe jener Zeit 
fennzeichnet, und zwar mit großem Glück von Seiten der föniglichen Partei geführt. 

Dem Grafen Eberhard wurden die älteften Site feines Haufes, Wirtem- 
berg und Beutelsſpach, zeritört, die meiften feiner Burgen erobert, worauf 
fih feine Städte an das Reich ergaben. Er felbit aber ſah ſich genöthigt, fein 
Land zu verlaflen und in dem feiten Städtchen Beſigheim, das damals feinem 
Verwandten, dem Markgrafen Rudolf Heſſo von Baden gehörte, Schub zu 
fucden. ? 

Die Graffhaft Wirtenberg wurde fofort zum Reiche gezogen und unter die 
Verwaltung königlicher Landvögte geftelt. Kaum war indefien K. Heinrih VII. 
ganz unerwartet am 24. Aug. 1313 geftorben, fo ftand Graf Eberhard wieder 
an der Spige einer anſehnlichen Streitmacht, vermehrte in der Folge einerfeitd 
die Zahl feiner Bundesgenoffen durch Einigungen mit ſchwäbiſchen Herren und 
verminderte andererjeit3 die feiner Gegner durch Ausföhnung mit denfelben. 

So ſchloß er am 17. Sept. 1314 mit Gr. Rudolf von Tübingen einen 
Friedensvertrag, zu deſſen Bürgen von dem letzteren unfer Gr. Rudolf beitellt 
wurbe, woraus folgt, daß auch er um diefe Zeit mit Eberhard ausgeföhnt war. ! 


3) Stellung Gr. Rubolfs von Hohendberg im Kampfe zwiſchen 8. Ludwig 
(dem Baier) un. König Friedrich (von Deftreid) um das Neid. 


Nach dem Tode des K. Heinrih VII. fiel die Königswahl zwiefpältig aus: 
es murde im Dt. 1314 von der einen Partei Herzog Friedrich der Schöne 
von Deftreih, von der andern, der Iuremburgifchen, Herzog Ludwig von Ober 
baiern — beide Enkel 8. Rudolfs — gewählt. 

In Folge diefer Doppelwahl entftand unter den Grafen und Herren Schwa⸗ 


IS. im Urkd.⸗Buch zu 4. Oft. 1310. Bern, 
2 ©. bei Urstisius II., S. 106. | 

3 Stälin 111. 128, 129, 

4 S. im Urkd.⸗Buch zu 17. Eept. 1314. 
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bens eine große Spaltung. Unfer Gr. Rudolf von 9. ſchlug fich, obgleich er 
ein entjchiedener Anhänger des abgefchiedenen Kaiferd aus dem Turemburgifchen 
Haufe geweien, ſchon in den eriten Zeiten auf die Seite Friedrichs des Schönen. 1 
Die großen Opfer, die ſich's dieſer Foften ließ, Anhänger zu gewinnen, die vor- 
theilhaften Anerbietungen, welche er machte, mögen bei Rudolf, der ihm vorher 
befreundet war, vollends den Ausſchlag gegeben haben. So Fam diefer ohne 
Zweifel in den pfandsweilen Befiß der Burg Lupfen mit Zugehör, ? welche 
Friedrich und fein Bruder Leopold im Jahr 1304 um 1560 Markt Silbers 
von dem freien Heinrich von Lupfen gekauft Hatten. ? 

Im Dezember 1314 ſchloß Rudolf zu Selfe mit dem römifchen Könige 
Friedrich noch einen befonderen Vertrag, laut welchem er fich eidlich verbindlich 
machte, demſelben und deilen Brüdern gegen „Herczog” Ludwig von Baiern 
und feine Helfer innerhalb Landes mit 100 Helmen und feiner ganzen Macht zu 
Rob und zu Fuß, außerhalb Landes aber mit 60 Helmen zu dienen, ? und feine 
Burgen demfelben offen zu halten, fo lang der Krieg währt, „der vfgeftanden ift 
vmbe daz Römfche riche”. 

Dagegen verſchrieben ihm der römische König und feine Brüder 1500 Mark 
Eilber3 Conftanzer Gewicht auf die Burg Buſſen und die Stadt Riedlingen, 
mit allen Nuten und Zugehör, die eveln Leute ausgenommen, welche dazu gehör: 
ten, was alles der Graf oder feine Erben fo lange pfandsweife inne haben follten, * 
bi3 die genannte Summe entrichtet feyn würde. Hiemit follte auch aller Schaden 
und Aufwand abgetragen feyn, weldhen der Graf bis daher bereit3 in den Dienften 
der Herren von Deftreih erlitten und gehabt hatte. Genanute Burg und Stadt 
follten indeß, jo lange die Pfandſchaft dauert, dem Haufe Deftreich, deilen Dienern 
und Bögten offen bleiben. © 

Anfang des nächften Yahres (1315) verpfändete Gr. Rudolf, wohl um die 
Mittel zur Ausrüftung für den bevorftehenden Krieg zufammen zu bringen, die 
obgenannte Burg Lupfen mit Zugehör um 400 Mark Silber an den vormali- 
gen Beliter bderfelben, den Freien Heinrih von Lupfen und deſſen Sohn 
Berthold, unter Vorbehalt des Wiederloſungsrechts und der Zufage, vor Abfluß 


I Bergleihe Rubolfs Bertrag mit K. Heinrid VII. v. 4. Oft. 1310. Bern. 

2 ©. fogleidy unten. 

3 Lihnowsly, Geſch. bes Haufes Habsburg 11. Regeften Nr. 425. 

4 Herzog Konrad von Ted veriprah 1316 K. Friedrich außer Landes mit 12 Helmen, 
Rarfgraf Rudolf von Baden 1317 mit 10 Helmen, inner Landes mit ihrer ganzen Macht 
zu dienen. Pfiſter, Geſch. von Schwaben II, 2, 185. Lichnowsky ILL, 430. 

5 Die Burg Buſſen und die Stadt Riedlingen hatte Gr. Rubolf 1333 noch im Beſitz. ©. 
unten. Auch die Burg Brülingen u. A. war laut Urkunde Peters von Ruti 9. Juli 1333 (f. 
im Urkd.⸗Buch) von Oeftreih an Gr. Rudolf verpfänbet worden. 

63, im Urkd.⸗Buch zu 19. Dez. 1314. Selie. F 


— 164 — 


von nächſt Dftern die Einwilligung der Herren von Deftreih zu diefer Verpfändung 
beizubringen. Zur Sicherheit des neuen Pfandeigenthümers ftellte Rudolf folgende 
Bürgen: Herzog Luzmann von Ted, feinen „ohbam”, Herzog Konrad von 
Urslingen, Herrn Aigelwart von. Baltenftein, Werner von Zimmern, 
einen Freien, Herrn Konrad von Weitingen, Herm Renhern von Rüti, 
Ritter, Dietrich den Grümel, Fridrich, den Kirchherren von Tridtingen 
(DA. Sul), Otto von Nellenburg (Schloß und Hof bad. Amts Stodad)), 
Konrad von Emmingen (bad. Amts Engen), Dietrich von Berne (ehemalige 
Burg B. auf dem Kaltenberg bei Rotweil), Herman Kammelin, feinen Vogt, 
Konrad Hagelftein, Burfard von Worndorf (bad. Amts Stockach) und 
Sigwin von Nufplingen (O.A Spaidingen). Etwa ſich erhebende Streitig- 
feiten follten vor ein von beiden Theilen gewähltes Schiebögericht, beitehend aus 
Herzog Lutzmann von Ted als Obmann, Konrad von Weitingen, Ren: 

her von Rüti, Konrad von Urslingen, Heinrich von Bartemberg (bei 
Möhringen inBaden) gebracht werden. 1 

Die Zuftimmung des römijchen Königs Friedrich erfolgte indeß erft am 
6. Aug. 1315.2 Mit diefem treffen wir unſern Grafen in demjelben Jahr auch 
fonft noch in Verkehr und freundliden Beziehungen: am 19. April ift Rudolf 
bei dem Könige im Klofter Salem; 3 am 10. Sept. wird er mit vielen andern 
Grafen und Herren der öjtreichifchen Partei Bürge für Friedrich gegenüber 
dem Grafen Eberhard von Wirtemberg;? endlich verlieh der römiſche König 
29. Nov. 1315 der Stadt Binzdorf auf Bitte unſeres Grafen, ihres Herrn, 
die Rechte von Dberndorf. 

Schwaben war in den eriten Jahren des Kronenſtreits zwifchen Friedrich 
und Ludwig der Schauplaß des Kampfes. Beranlaffung hiezu gab die Reichs: 
ftadt EBlingen. Dieje ging zwifchen dem 24. Juli und. 6. Auguft 1315 von 
der dftreichifchen Partei zu der baierifchen über, weßhalb fie K. Friedrich zu 
Anfang Augufts des gen. Jahres belagerte, indeß vergeblih. Hieran nahm auch 
Gr. Rudolf von Hohenberg Antheil. 6 

Um dieſelbe Zeit des nächſten Jahres lag K. Friedrich abermals vor ber 
Reichsſtadt, ich derjelben zu bemächtigen, was K. Ludwig veranlaßte, aus Fran⸗ 
fen zu deren Entjat beranzuziehen. In der Mitte des Monats September ftanden 
beide Könige vor der Stadt, Ludwig auf dem linfen, Friedrich auf dem rechten 


IS. im Urkbd.-Bud) zu 10. Febr. 1315. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 6. Aug. 1315 vor Eßlingen. 

3 K. Friedrich beftätigt bie Privilegien biefes Kiofters, testes: „Nobiles viri: Rudolfus de 
Hohenberg, anunculus noster, wernherus, comes de Honberg (im Frickthale bei Bafel). XIIII. 
Kal. Maii — dat. in Salem. Cod. Salem. IV. &. 427. Im Landesarchiv zu Karlsruhe. 

4 ©. im Urkd.-Buch zu 10. Sept. 1315. SIrfingen an ber Wertach). 

5 Eopie in Oberndorf. Köhler, Gejhichte der Stadt Oberndorf S. 149. 

6 Geht wohl aus Urkunde zu 6. Aug. 1315 hervor. 
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xedarufer. Am: Abend des 19. Septembers, eines Sonntags, entfpann ſich aus 
Redereien und Beihimpfungen ber Knechte, welche von beiden Ufern her die Pferde 
zur Tränke in den Nedar ritten, im Fluſſe felbft ein blutiger Kampf, der auch 
noch bei eingebrochener Nacht unter Fackelſchein fortgefeßt wurde, aber zu Feiner 
Entſcheidung führte. ? Beide Könige zogen bald darauf ab. Ob unfer Graf 
Andolf? vor Eßlingen mitgelämpft, ift nicht mit Beftimmtbeit zu fagen, immer: 
bin aber fehr wahrfcheinlih, da K. Friedrich, dem fo viel an der Wiederge⸗ 
winnung der Stadt lag und der ſchon am 7. Auguſt vor derſelben ftand, alle 
verfügbaren Streitkräfte, zumal aus der Nähe, an fich gezogen haben wird. 

Nah dem unvorbereiteten, heftigen Zufammenftoß der Gegenkönige bei EB: 
lingen fiel eine Reihe von Jahren hindurch zwiſchen denjelben nichts Erhebliches 
vor. K. Friedrich weilte von 1317 bis 1320 in Deſtreich, während welder 
Zeit fein thatlräftiger Bruder Leopold für ihn in Schwaben wirkte und feinen 
Anhang bedeutend verſtärkte. Leopolds freundliche und verwandtjchaftlicde Be⸗ 
ziehungen zu unjerem Grafen Rudolf waren e3 auch ohne Zweifel, welche ihn 
zu einer Schenkung an die Pfarrkirche zu Rotenburg beitimmten: an den dortigen 
Allerheiligen Altar vermachte er im Auguft 1319 zum Seelenheil feines Vaters, 
des römischen Königs, das Eigenthumsrecht an ben Behenden zu Trillfingen 
(D.A. Haigerloch). 3 

Am 28. Sept. 1322 erfolgte die Schlacht bei Mühldorf am Sun, melde 
8. Friedrich ohne die Beihilfe feines Bruder unternommen. Nachdem fich 
anfänglich der Sieg auf die öſtreichiſche Seite geneigt hatte, erſchien der tapfere 
Burggraf Friedrich von Nürnberg mit einer Schaar von 400-500 Rittern 
auf dem Kampfplage und entichied den Streit zu Gunften des K. Ludwig. 
K. Friedrich felbft fiel, nachdem er ritterlich geftritten, in die Hände des Burg- 
grafen, der ihn R. Ludwig übergab, worauf er von diefem nach der Veſte 
Trausnik bei Nabburg zur Haft gebraht wurde.“ Bon einer Theilnahme 
ſchwäbiſcher Grafen und insbefondere unferes Grafen Rudolf von Hohenberg 
ift nichts befannt. Hat diefer vielleicht bei dem Verheerungszuge mitgewirkt, ben 
Herzog Leopold gegen den von feinem Bruder abgefallenen Grafen Wilhelm 


1 Oberdeutſche Fortjeßgn. der Chronik des Eyfe von Repgowe ©. 513. „Dar nah kamen 
fie geyn Spyre zu beiber fijd mit großen heren. da wart aber nicht gevochten. Dar nad) 
kamen ſy zn beyder ſyd wur Ejlingen. Da lag ein teil uf yenſyd dez Nedere. daz ander teyl 
iag hie diſe halben dez Neders. vnd eins abents hub fich ein vechten in dem Neder. daz fi zur 
xiben fiten dy flurmvanen ber vur nanıen vnd anf worffen. warn fi beybe daz rich furten. 
Ta wurben fo viel lewte erflagen und fo viel ros erftochen daz ber Neder ging mit plube langer 
den eyne geoze mile weges. Da treib fi dy nacht von dem ſtryde.“ Bgl. Stälin TIL, 147 ff. 

2 Der Graf Werner von Hohenberg, welder vor Eplingen gefangen mwurbe (Albert. 
Argent 120.), gehört dem Fridthaler Geſchlechte an. S. auch oben zu 19. April 1315. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 31. Aug. 1319. PBlieningen. 

° Stälın 1IL., 159 ff. 
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von Montfort kurze Zeit vor der Mühldorfer Schlacht eröffnet hatte. Troß 
dem daß Herzog Leopold die Sache feines gefangen gejegten Bruders kräftig in 
die Hände nahm, erfolgte doch bald nad dem Schlage bei Mühldorf der Ueber: 
tritt mehrerer ſchwäbiſchen Grafen und Herren von der Partei Friedrichs zu 
der Ludwigs. Rudolf von Hohenberg dagegen blieb dem Haufe Deftreich 
getreu, wie er am 8. Sept. 1322 zu Stuttgart aufs Neue eidlich gelobt Hatte, 
dem Herzog Leopold und deilen Brüdern gegen „Herczog“ Ludwig von Baiern 
zu dienen, jo lange der Krieg währen würde. ! 

Die günftige Wendung, welche in K. Ludwigs Verhältniſſen in Folge des 
Sieges bei Mühldorf eingetreten war, erlitt indeß ſchon in dem nächiten Jahre 
einen Rückſchlag durch deilen Beziehungen zum Pabſt Johann XXI. Dieſer 
hatte damals feinen Sig in Avignon und ftand unter dem Einfluffe des fran- 
zöfifchen Königs Karl IV., der, begünftigt von dem Pabſte, felbit nad) der 
deutichen Königskrone ftrebte. Da Tieß der Pabſt, welcher ſich das Entſcheidungs⸗ 
recht über jede beftrittene deutfche Königswahl beilegte, am 8. Okt. 1323 an die 
Kirchenthüre in Avignon einen Mahnbrief gegen Ludwig anfchlagen, mit ber 
Aufforderung an denfelben, bei Etrafe des Kirchenbannes binnen drei Monaten 
bie Reichsverwaltung niederzulegen, ſolche vor Erlangung der päbftlicden Beftäti- 
gung nicht wieder zu Übernehmen und alle in Reichsſachen vorgenommenen Hand- 
lungen zu widerrufen; zugleich wurde allen Geiftlihen und Laien ftrenge verboten, 
ihm hinſichtlich der Neichsregierung zu gehorchen. ? 

Diefe Mapregeln des Pabftes gegen 8. Ludwig äußerten natürli ihre 
Wirkungen auh auf Schwaben. 3 Insbeſondere waren unfer Graf Rudolf 
und Genofjen für die Durchführung derfelben in der zu Ludwig übergegangenen 
Reichsſtadt Eplingen thätig, ? was auch nicht ohne Nachwirkung geblieben zu 
feyn jcheint. 3 


1 &. im Urkd.Buch zu 8. Oft. 1322. Stuttgart. Bgl. auch Urkunde v. 16. Nov. 1322. 
Böhmer, Regeften K. Ludwigs S. 309. 

2 Stälin III., ©. 165. 

3 Das päbftlihe Schreiben an den Biſchof von Konftanz, enthaltend beim processum „con- 
tra — Ludovicum ducem Bawarie“ ift batirt Avinione VIII. Idus Octobr. anno VII. (8. Ott. 
1323); bie Publication biefer Bulle in der Diöceſe Eonftanz v. 2. Febr. 1324. Oberbaierifches 
Archiv für vaterl. Gefhichtefunde 1. 196. 

4 Anhang bes Martinus Minorita. Eremplar Nr. 269 u. 270 auf ber üffentl. Bibliothek im 
Stuttgart. Fol. 498 „Anno sequenti videlicet MCCC.xxiij durissimis processibus totaqno terra 
imperislis posita fuit sub interdicto qui processus dicto anno in esslingen in octava penth- 
ecoste per complices comitis Rudolfi de Hobenberg erant praesentati et longo tem- 
pore obseruati®), licet idem processus Bononie et parysiis iuris peritis et theologie 
doctoribus invalidi iudicabantur, qui etiam iohanne m papam esse hereticum dogmatizabant 
propter quod cradele stisma in tota ecclesia est subortum.“ 

NB. Bis zum Beiden *) hat Mr. 269 allein; das folgende hat Nr. 210 auch ber Hauptſache nach. 
5 Noch im Jahr 1330 fohreibt K. Ludwig an Graf Ulrich von Wirtenberg, feinen 
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Die raftloje Thätigfeit der öftreichifhen Partei, an deren Spite Herzog Leo: 
pold fogar fo weit ging, daß er fih am 27. Juli 1324 durch einen Vertrag 
verbindlich machte, dem Könige von Frankreich die deutſche Königskrone zuzuwen⸗ 
den, veranlaßte K. Ludwig, der überdies einige Kriegs-Unfälle erlitten, und deſſen 
Partei durch Webertritte zum Gegner geſchwächt worden war, fich mit feinem 
Segenlönig. Friedrich auszufühnen und abzufinden. Der erfte der hierauf ab: 
zwedenden Berträge, zu deſſen Durdführung auch unfer Graf Rudolf von 
Hohenberg mitwirken jollte, wurde am 13. März 1325 zu Trausnitz, wo 
Friedrich gefangen jaß, abgefchlofien. Die weſentlichſten Punkte deſſelben find 
folgende: „Hertzog“ Friedrich folle auf alle Anfprühe an das „Shunigreich“ 
verzichten, und nad) demfelben nie mehr trachten. 

Sämmtliche fünf Herzoge von Oeſtreich follen dem Könige wieder zuftellen, 
was fie von dem Neiche inne haben, diefem helfen wider jedermann, befonders 
„wiber den, der fich Babft nennet,” fo lange er gegen dad Neich und den König ift. 

Die Herzoge von Deftreih und Kärnthen, die unten genannten Grafen follen 
ihre Lehen von dem Könige empfahen, ihn als ihren rechten Herm und König 
anertennen und ihm gehorfam, auch wider alle diejenigen beholfen feyn, die fich 
weigern, ein ©leiches zu thun. Herzog Friedrich fol feine Tochter Elifabeth 
des Königs Sohne Stephan in die Ehe geben, die Mitgift derjelben aber durch 
den Burggrafen von Nürnberg und Graf Bertold von Henneberg beitimmt 
und dafür Burgau und Rifeburg eingefebt werden. 

Wenn Ludwig abginge und Friedrich an das Königreich käme, jo fol 
diefer den Kindern jenes alle ihre Reichslehen, namentlih die Mark Branden: 
burg leihen. 

Die fo verabredete Sühne foll Herzog Friedrich feierlich beſchwören und 
fi, wenn dieſelbe nicht wirklich zu Stande komme, „wider antworten gen Traus⸗ 
nicht in die Venchnuß.“ 

Zu größerer Sicherheit follen die Herzoge von Deftreih dafür jorgen, daß 
der Herzog von Kärnthen, vier feines Nathes und die Grafen Rudolf von 
Hobenberg, Hug von Bregenz, Albredt von Heiligenberg, ... von 
Schebhetingen (Schelflingen), ... von Fürftenberg, die Markgrafen 
Rudolf und Heſſe von Baden und Dtto von Dchfenftein zu den Heiligen 
ſchwören und fich verbriefen, dem Könige gegen die yyn Deftreich helfen zu wollen, 
wenn dieſe die Sühne nicht halten follten. ! 

Dieter für Friedrich den Schönen allerdings ſehr ungünftig Tautende 
Bertrag kam nicht zur Ausführung, weil die Brüder desfelben ihre Zuftimmung 


Landvogt, in Betreff der Geiftlichen der Stabt Eßlingen, wer von benfelben die geiftfichen 
Berrichtungen einftellen würbe, ver foll ewiglich aus ber Stabt und Pflege berfelben verftoßen 
km. Orig. im Gt.-Archiv zu Stuttgart. 

1&. die Urkd. vom 13. März 1325 bei Kurz, Defterreih unter 8. Friedrich dem Schönen. 
©. 4184 fi. 
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verfagten. Friedrich kehrte daher wieder in feine Haft zurüd, troß dem, daß 
der Pabſt ihn der K. Ludwig eibli gegebenen Zuſagen entbunden und ihm 
die Rückkehr bei Strafe des Kirchenbanns verboten hatte. 1 

Nicht geringen Antheil hatte Graf Rudolf ohne Zweifel auch an den Unter: 
bandlungen, welche zwischen feinen Schwager Graf Ulrich von Wirtemberg 
und Herzog Leopold von Deftreich, für deffen Bruder, Albrecht den Weifen, 
bezüglich der Verlaffenihaft des Grafen Ulrich von Pfirt? gepflogen wurden 
und zur Folge hatten, daß der Graf von Wirtemberg auf die öſtreichiſche Seite 
übertrat. 3 Laut der am 27. Zuli 1325 zu Rotenburg am Nedar, dem Site 
unfers Grafen Rudolf, ausgeftellten Urkunde verbürgte ſich diefer in erfter Linie 
für diefen Vertrag Seitens der Herzoge von Deftreidh. 1 

Bon der einflußreihen Stellung, melde Rudolf dazumal im Reiche eingenom: 
men, gibt eine nicht unbebeutende Erwerbung, welche er zu der Herrichaft feines 
Haufes mahte, Zeugniß. Ihm übertrug Herzog Adolf in Baiern in feiner 
Eigenſchaft als rheinifcher Pfalzgraf und Neichgverweier 6 im Okt. 1325 die durch 
den Tod Burkards von Tryburg” erledigte Herrſchaft dieſes Namens? — 
eine Verfügung, welche Giltigkeit behielt, denn wir werden das Haus Hohen: 
berg noch um die Mitte des 14. Jahrhunderts im Befig von Triberg finden. 

Im Jahr 1326 traf die öftreichiiche Partei in Schwaben ein jehr harter 
Schlag. Sie verlor dur den Tod Herzog Leopolds am 28. Yebr. ihre Fräf: 
tigfte Stütze — ein Verluft, den fein Bruder Albrecht der Lahme oder Weile 
nicht zu erfegen im Stande war. Bald treffen wir unſern Hobenberger Grafen 
auch in Beziehungen zu diefem. Inter dem 23. Aug. des vorgenannten Jahres 
verbürgte er fich bei einem Vertrag zwifchen Albrecht und den Grafen von Für: 
ftenberg für Einhaltung der Zuſagen der lebteren. ° 

K. Friedrich fah im September des vorgenannten Jahres, in welchem er 
(am 22. September) noch zu Eßlingen weilte, Schwaben zum lebten Mal. 
Nah einer ungünftig ausgefallenen Unterredung mit 8. Ludwig zu Inns— 


ı Böhmer, Regeften Pabſt Johannes XXII., 217. 

2 Herzog Albrecht ber Weife von Deftreih war an Johaune, Tochter Graf 
Ulrichs und Enkelin Graf Thiebalds von Pfirt, Graf Ulrich von Wirtemberg aber 
an Sophie, Tochter Thiebalds vermählt. 

3 Lichnoweky IIL., Regeften Mr. 684. 

S. im Urkd.⸗Buch zu 27. Juli 1325. Rotenburg. 

5 Bgl. auch unten bei dem Conſtanzer Bifchofs - Streit, was K. Ludwig an ben Erz⸗ 
ae von Trier gefchrieben. 

„Auctoritate et iure nobis ab imperio in hac parte dum vacat Ba 
was einen Einblid in bie bamaligen Reichsverhältniſſe eröffnet. 

7 1310 „Burkard von Treiberg, ein Ritter, bes Reiches Dienfimann. “ &t. Georger Ur- 
funde zu Karlerıbe. 

8 S. im Urkd.Buch zu 14. Oft. 1325. Nederburg. 

’ S. im Urkd.Buch zu 23. Aug. 1326. Offenburg. 
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brud (im Dez.) kehrte er nach Deftreih zurüd, wo er in gänzlicher Yurüdge- 
zogenheit Iebte und Fränklih, wie er war, am 24. Juni 1327 fein Teftament 
machte, in welchem er auch einiger ſchwäbiſchen Klöfter freundlich gedachte. 

K. Ludwig, gegen welden num Fein erheblicher Feind mehr in Deutichland 
ftand, bereitete fich von Trient aus, mo er die Monate Januar und Februar 1327 
verweilte, zu einem Zug nah Rom, borten fich Frönen zu laflen. Am 17. San. 1328 
empfing er auch die deutſche Kaiferfrone aus den Händen der fchismatischen Biſchöfe 
von Benedig und Aleria und Tehrte erft im Februar 1350 nach Deutichland 
zurüd, wo kurz vorher (am 13. San. 1330) fein Gegner Friedrich das Zeitliche 
geſegnet hatte. 

Als Herzog Leopold tobt war und K. Friedrich, den Kampf felbft auf- 
gebend, fi nad Deftreich zurüdgezogen hatte, die ihm getreu Gebliebenen in 
Schwaben fomit auf ſich felbit geftelt waren, andererjeit3? nad dem Abzug 
8. Ludwigs nah Stalien, bei mangelnder Auctorität eines Reichsoberhaupts! 
und den viele Jahre andauernden Spaltungen die Wiederkehr einer Fehdezeit zu 
befürdten mar, ſchloßen ſich zu gegenfeitigem Schuge Herren und Städte enger 
an einander an. 

So kam am 5. Dez. 1327 wilden Gr. Rudolf von Hohſenberg und 
&. Ulrich von Wirtemberg ein Bändniß zu Stande Sie ſchwuren einen 
feierlichen Eid „ein ander ze helfen und beholfen ze fin des beiten fo fie mügen“ 
gegen Jedermann, beiverjeit3 allein ausgenommen: die Markgrafen Nudolf, den 
alten, Friedrich, Rudolf, „des Pfortzheim ift” und Heffe von Baden. 

„Mifiebelunge”, welche bis daher unter beiden Grafen oder ihren Dienern 
obgewaltet oder fünftig fih erheben würden, follten vor ein Schiedsgericht, be⸗ 
ftehend aus Markgraf Rudolf von Baden — Pforgheim, als Obmann, ? 
Rudolf den Hagen von Welftein, Heinrih von Sperbersed,? Konrad 
Herzogn von Urslingen, Smweniger von Lichtenftein, gebradt und von 
denfelben nah „minne“ (Gütlichkeit) verglichen oder nach dem Recht „gerichtet“ 
werden. Keiner der beiden Grafen ſoll ohne des andern „wort und willen einen 
eytgenozzen empfahen”. Greignet es fi, daß fie zweien Herren (Gegenkönigen) 
anbingen, die wider einander wären, fo ſoll jeder dem feinigen „of dem velde, da 
fie mit iren Banieren gen einander ligent (d. h. im Kriege, bei einer Feldſchlacht) 
helfen, Teiner der Grafen aber den andern „an guten noch an Lüten mit brande 
noch mit raube ſchadigen“. Städte und Veſten, welche der eine oder der andere 


16, die obige Note. 

2 Wenn biefer mit Tod abgienge: Graf Hugo von Bregenz, unb wenn auch biefer, 
Walther von Geroldbsed, Herr von Lahr. 

3 Wölfen, Weiler zn Abtsgemünd, O.A. Aalen gehörig. Dabei die Auinen ber Burg 
Wollſtein. — Ruinen der Burg Sp. bei Gutenberg, D.A. Kirchheim. Die von Wöllkein unb 
Eperbersed waren die von dem Grafen von Wirtemberg beftellten Schiebsmänner. 
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Theil von feinen Herrn inne hätte, ſollen in dem Kriege neutral bleiben. 1 Hielten 
es beide Grafen mit „einem herren“, fo foll keiner von bdemfelben eine Land- 
vogtei annehmen, außer gemeinihaftlich, und follen Nuten und Schaden getheilt 
werden. Keiner jolle von Städten ober Dörfern des andern Leute zu Dienern 
oder Bürgern annehmen; jeder foll dem andern zeitlebens helfen gegen Kaiſer, 
Könige, Fürften und des Neiches Städte. Als Unterpfand für feine Zufage über- 
gab Graf Rudolf von Hohenberg dem Grafen Ulrich von Wirtemberg bie 
Burg und das „gut zu Bugingen” (Ober: und Unter-Boihingen, DA. Nür⸗ 
tingen), welde Herr Ulrih Späth, Herr Werner der nothhaft, Herr Kon- 
rat der Rüffe und Konrad von Hornftein, Diener des Grafen v. W., zu 
Handen nehmen follten. Diefer dagegen verſprach dem Grafen von Hohenberg, 
beziehungsweife dejlen Dienern (Herm Sweniger von Lichtenftein, Herrn 
Peter von Rüti, Werner von Bernhaufen und Konrad von Ehingen) 
die Burg „Hanekamp,? die veftle und das gut ze Nürtingen und die veite 
je Buonigen” (? Benningen, D.A. Ludwigsburg), oder ftatt diefer die Burg 
Urslingen und die Stabt Rojenfelt zu übergeben. Welcher von beiden Theilen 
dem andern in einem Kriege wider den Kaifer, König, die Fürften und Städte 
des Reiches auf Erfordern nicht beiftehe, der fol nicht allein des gefegten Pfandes 
verluftig gehen, fondern auch dem andern noch 1000 Markt Silberd auf alle feine 
Güter ſchuldig ſeyn. Die Unterpfänder wurden beiderjeit8 auf 8 Jahre geftellt. 3 

Der Fall, welchen die beiden Grafen in dem vorftehenden Einigungsvertrag 
vorgefehen, trat ſchon im Jahr 1330 ein. 

Im Januar dieſes Jahres ſprach Pabit — XXII., der alle Anträge 
zur Ausſöhnung mit K. Ludwig entſchieden zurückgewieſen, auſs Neue den Bann 
über dieſen aus,! ermahnte den König Johann von Böhmen, auf die Vor—⸗ 
nahme einer neuen Königsmwahl binzumirken, und unterjtüßte die Herzoge Albrecht 
und Dtto von Deftreich mit großen Geldfummen, um den Kampf mit 8. Lud⸗ 
wig wieder nahdrüdlichit aufnehmen zu können. Jene fchloßen fofort mit ver: 
fchiedenen Grafen und Herren Schwabens neue Dienftverträge, jo auch mit unjerem 
Strafen Rudolf von Hohenberg, der am 28. Febr. des vorgenannten Jahres 
zu Dießenhofen den Herzogen die Zufage verbriefte, ihnen wider Ludwig zu 
dienen und mit dieſem ohne ihren Willen Feine Einigung einzugehen. ® 

Graf Ulrich von Wirtemberg dagegen trat nun auf die Seite 8. Lud⸗ 

ı Man fteht, die Grafen befürdhteten die Erneuerung des Kampfes um das Reich. 

2 Hahnenkamm, Ruine diefer Burg bei Bilfingen, O.A. Kirchheim. 

3 S. im Urkd.⸗Buch zu 5. Dez. 1327. 0. O. 

8 ©. Böhmer, Regeften Johannes XXI, ©. 223. 

5 Lichnowsky IIT., Regeſten Rr. 800. S. occolll. Bon biefer neuen Dienſtverſchreibung 
ber bezog Rudolf ohne Zweifel bie bedeutenden Summen — 832 Marl u. 235 M. S. —, 
wofär er unter d. 21. Dez. 1331 die Herzoge von Deftreich quittirte. Für biefe war er auch 
anf andere Weife eingetreten: er ſchoß für fie bem Grafen Ulrich von Wirtemberg feinem 
„Sicher“, 500 M. S., welche biefelben neh im Jahr 1355 feinem Sohne Albrecht ſchuldig 
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nigs, als defien Landvogt (von EBlingen und Heilbronn) er bereits anfangs 
des Monat? April 1330 vorkommt. ! 

Um dieſe Zeit hielt es Rudolf noch mit der öftreihiihen Partei. ? 

Er ging erft zu 8. Ludwig über, als eine Annäherung zwifchen diefem und den 
Serzogen von Deftreich eingetreten und die. völlige Ausföhnung vorauszufehen war, 
welde au am 6. Aug. 1330 zu Stande Fam. Vortheilhafte Anerbietungen und 
Zulagen von Seiten Ludwigs haben ohne Zweifel bei Rudolf aud das ihrige 
gethan. 

4) Graf Rudolf von Hohenberg auf der Seite des K. Ludwig. 

Der erſte Dienſt, welchen, ſo viel bekannt, unſer Graf Rudolf ſeinem neuen 
Herrn leiſtete, war, daß er ſich am 7. Aug. 1330 mit anderen, alten und neu⸗ 
gewonnenen Anhängern für denſelben gegen den Biſchof Berthold von Straß: 
burg verbürgte.? Gegentbeild war K. Ludwig felbit bereit? in die Lage ge 
fommen, zu Gunſten feineg neuen Verbündeten zu handeln. 

Als zwifhen Graf Rudolf einer-, Herzog Ludwig zu Ted und Graf 
Johann zu Fürftenberg andererſeits über der erfterem vom Reiche zu Lehen 
gegebenen Stadt und Burg Triberg (f. oben) und der Burg zu der Alten: 
bornberg Mißhelligfeiten entftanden waren, übertrugen die genannten beiden 
Herren die Ausgleihung derjelben dem K. Ludwig, 8. Johann von Böhmen 
und dem Burggrafen Friedrih von Nürnberg und verpflichteten fih, dem 
Grafen Rudolf zu tbun, was die drei fie heißen würden. ? 

Bei den Verhandlungen, welche zur endlichen Einigung zwifchen K. Ludwig 
und den Herzogen von Deitreih im Nov. 1330 gepflogen wurden, fpielte Graf 
Rudolf eine ihn nad) beiden Seiten ehrende Rolle. 

Unter anderen Zufagen, welche 8. Ludwig in der Sühne mit den Herzogen 
Albrecht und Dtto von Deftreih am 6. Aug. 1330 zu Hagenan denſelben 
madte, war beftimmt, daß er ihnen „omb die Dienft, di fi ons (ihm) ond dem 
Ride ze deutſchen Landen tun fullen”, die Städte und Veſten Zürich, Schaff: 
haufen, St. Gallen und Rheinfelden als Pfand fegen und innerhalb vier 
Wochen übergeben werde.“ Da aber die Städte Züri und St. Gallen fid 


waren. ©. im Urkd.Buch zu 21. Dez. 1330 0. O. 4. Oft. 1331. Stuttgart uud 19. Nov. 
1355. Wien. 

1 6. Urkunden bes KR. Ludwig vom 1., 2., 4. April 1330. Eßlingen. Böhmer, ©. 68 u. 
Lang, reg. boic. IV., 326. 

2 &r. Ulrid von W. verſpricht am 2. April 1330 dem K. Ludwig wieber männiglich 
zn halten, ausgenommen ben König von Behaim u. ben Grafen Rudolf von Hobemberg; 
ſollte der letztere feinblich gegen die Veften, Stäbte und Leute ber Lanbvogtei handeln, jo würde 
Gr. Ulrich fie fügen. Lang, 1. ce. 

3 Urkunde v. 7. Aug. 1330. Hagenau. Abbrud bei Defele, script, rer. boic. I1., 472, 
Bir haben das Original im Präfektur⸗Archiv zu Straßburg verglichen. 

% ©. im Urkd.Buch zu 18. Mai 1330. Breiſach. 

5 Kopp, Gelhichtsblätter aus der Schweiz I. Urkunde Beil. 1. 


— 172 — 


ſtandhaft gegen die Verpfändung ſträubten, ſo mußten ſich beide Theile auf andere 
Punkte verſtändigen. 

Dies geſchah zu Augsburg, wo K. Ludwig und Herzog Otto von Deſt⸗ 
rei Ende Novembers zufammentrafen und Diefer mit den Reichslehen der öftreichi- 
[hen Lande feierlich belehnt wurde. 

Um die „rihtigum vnd ainung“ zu Stande zu bringen, wählten Ludwig 
und Otto je drei Männer aus dem Rath des andern! und zum Obmann den 
Grafen Rudolf von Hohenberg, ihren Dheim (Anverwandten mütterlicher 
feit3). Diefem ertheilten fie „vollen gewalt, alle die ftözze und aufläuffe” zwi- 
fohen ihnen, ihren Ampleuten und Dienern zu, richten und gelobten eidlich alles, 
was die Schiedsrichter ober der Mehrtheil derjelben ſprechen würden, ftät zu 
halten. ? 

Drei Tage darnach that das Schiedsgericht, an deſſen Spite unfer Graf 
Nudolf von Hohenberg, folgenden Sprud: 

Kaifer Ludwig folle mit Herzog Dito auf nächſten St. Walpurgen Tag 
(1. Mai 1331) perfönlich vor die Städte Züri und St. Gallen ziehen, um 
Diefelben zu unterwerfen und fofort den Herzogen zu übergeben. 

Würde Ludwig hieran gehindert, oder wollte er es nicht thun, Leibesnoth 
allein ausgenommen, fo folle er für diefe Pfandſchaften den Herzogen auf den⸗ 
felben Termin Breifah, Burg und Stadt, Mülhaufen oder Neuenburg 
zuftellen. Würden auch diefe Städte gegen ihre Verpfändung feyn, fo follen die 
Sieben bei ihrem Eid darüber übereinfommen, was ber Kaiſer dem Herzog dafür 
zu leiſten babe. 

In jedem Falle aber, kommt: auch der Herzog in Beſitz der letztgenannten 
Städte, fo fol er dem Kaifer zu Unterwerfung der Städte Zürich und St. Gallen 
behilflich jeyn. 3 

An demfelben Tage und Drte entſchieden die obgenannten Sieben aud die 
Trage in Betreff des Verhältnifjes von — zu den Herzogen von Deft- 
reich dahin: 

Kaifer Ludwig fol fich verjchreiben, daß er die Herzoge von Deſtreich mit 
Kärnthen belehnen wolle, fobald diefes Landes Herzog Heinrich mit Tob ab: 
gegangen; indefien jollen der Herzog Otto und die Erben des Kärnthners dem 
Kaiſer zu dem Oberlande um die Etſch und in dem Smnthal, jowie zu dem, was 
Herzog Heinrich in den oberen Landen binterlaffen werde, beholfen ſeyn. Würde 


I Lubwig wählte aus bem Rath des Herzogs ben Grafen Ulrich von Pfanuenberg, 
bie Truchfeffen Hans von Dießenhofen und Hans von Walbburg; Otto dagegen ans 
bes Kaiſers Rath: Graf Berthold von Graisbadh, von Marftetten, genannt von 
Neifen, Heinrich von Gumpenberg und Heinrich ben Breifinger von Woltofad. 

? Urkunde K. Ludwigs v. 23. Nov. 1330. Augsburg. Kurz, Deftreih unter H. Albrecht 
dem Lahmen, Beil. 1. 

3 S. im Urkd.⸗Buch zu 26. Non. 1330. Augsburg. 
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aber der König von Böhmen oder fonft Jemand den einen oder den andern daran 
irren, fo follen beide Theile fich gegenfeitig beiftehen. Sobald Herzog Otto mit 
oder ohne Krieg in Belit von Kärnthen gekommen ift, fo beftimmt der Kaifer 
nach feinen Dafürhalten, was Otto den Erben des Herzogs Heinrich zu leiften 
babe; follte aber Ludwig zu viel von Dtto verlangen, jo erkennen darüber end: 
giltig die fieben Schiebgrichter. 1 

Nachdem zwiſchen K. Ludwig und unferem Grafen von Hohenberg ein 
freundliches Verhältniß eingetreten war, wurden ältere Beziehungen und Verbind⸗ 
lichkeiten zwiichen beiden von dem Kaifer wieder aufgenommen, beziehungsweife 
befriedigt. _ 

8. Ludwig, an welden fammt feinem fon 1319 verftorbenen Bruder 
Rudolf unfer Graf von früheren Zeiten und Verhältniffen her ? eine Forderung 
von 1000 Pfund Münchner Pfenninge zu machen hatte, erhöhte dem Grafen 
um fo viel den Pfandſchilling auf die Einkünfte der Reichsſtadt Rotweil, wel- 
hen das Haus Hohenberg ſchon unter K. Rudolf erhalten hatte. 

Um dem Grafen noch mehr in fein Smtereffe zu ziehen, übertrug er ihm 
vor dem 22. DE. 1331 3 die Reichsvogtei über das Elſaß (bez. Die dortigen 
Reichsſtädte), welche derfelbe aber nicht aljobald wirklich antreten Tonnte, ? da fein 
Amtsvorfahr, Graf Ulrich von Wirtemberg, wie e8 fcheint, feine Stelle nicht 
niederlegen wollte, jedenfalls mit der Abrechnung über feine Verwaltung Schwierig- 
feitet machte. 5° Daher übertrug Ludwig, nachdem zwiſchen ihm und dem Grafen 
von W. am 15. Dez. 1331 ein Abfinden zu Stande gefommen war, 6 Rudolfen 
in einem neuen Schreiben vom 20. Dez. nochmals fein Amt und gab ihm nod 
bejonders die Zuſicherung, ihm feine Stelle nie abzunehmen, bevor die gehabten 
Koften und Schaden ihm nach dem Rath des von Neifen vergütet ſeyn würden. 7 


5. im Urkd.Buch zu 26. Nov. 1330. Augsburg. 

? Rudolf war „etwenne” (ehebem) Ludwigs und feines Bruders Pileger zu Vochenburg 
(Bohburg) geweien, und hatte daher für „Ehoft“ und andere Dienfte, welche er geleiftet, bie 
genannte Summe zu fordern. S. im Urkd⸗Buch zu 17. Yan. 1831. Münden. 

IK. Ludwig fagt in Urkunde v. biefem Datum unter Anderem: „baz wir mit unjern 
fieben Obeim Graf Frider ich (fol Heißen Rudolf) von Hohenberg über ein komen fein 
uns unfer Lantvogtey ze Ellfazzen, bie wir im enpholhen haben mit andern unjern Briefen” ꝛc. 
bei Defele, script. rer. boic. I., ©. 765. 

8. Ludwig betrachtete indefien Rudolf bei feinen Anorbnungen fhon am 22. Oft. 
und 1. Rov. als feinen Landvogt. An erfigebachten Tage verfchrieb er dem Herzog von Urs- 
lingen und Sweniger von Lichtenſtein 200 Pfd. Heller, welhe ihnen Gr. Rudolf 
aus den erfien Nuten feiner Lanbvogtei zufommen laffen fole. Am 1. Nov. erhielt Graf 
Berthold von Grais bach von K. Ludwig ben Befehl, mit beu Stäbten in ber Land» 
vogtei Graf Rudolfs von Hohenberg und Anderen einen Landsfriedensbund abzuichließen. 
S. Defele, 1. e. Böhmer, Regeften S. 84. u. im Urkd.⸗Buch zu 1. Nov. 1331. Münden. 

5 S. bie Urkd. v. obigem Datum bei Oefele. 

6 Urkd. v. 15. Dez. 1331 bei Sattler.I, Nr. 77. 

T Defele, a. a. D. 64. 
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Graf Ulrich von W. behielt die Landvogtei in Niederſchwaben (f. zu 1. Nov. 
1331), und fo war dem Punkte, welchen die beiden Grafen bezüglich der Weber: 
nahme einer Landvogtei in ihrem Einigungsvertrag (f. oben): aufftellten, Genüge 
gethan. Später ſcheint Gr. Rudolf auch an der Landvogtei Niederſchwaben An: 
theil gehabt zu haben, ? da er fih in Urkunde vom 16. März 1335 (f. unten 
und im Urkd.Buch) „Lantuogt ze Elfaz vnd in Nidern ſwaben“ nennt. 

Wenn die Angabe des Johannes von Winterthur über Rudolfs Abfchei- 
den richtig ift, ? fo folgte derjelbe Ende des vorgenannten Jahres dem Kaiſer 
Ludwig nad Defterreich, 3 wo diefer auf den am 2. April des gleichen Jahres er- 
folgten Tod des Herzogs Heinrich von Kärnthen im Januar 1336 zu Wien 
fih mit den Herzogen von Deftreich über die Kärnthenſche Erbichaftsangelegenheit 
beſprach, in welcher Rudolf ſchon früher als Obmann eines Schiedsgericht? 
thätig geweſen war. (f. oben.) 


Der Eonflanzer Biſchafs Streit und die Belagerung von Meersburg 1334. 


Die Feindſchaft zwifchen Kaifer und Pabſt äußerte fih im Jahr 1333 (1334) 
auch bei der Bejegung der Bisthümer Wirzburg und Eonftanz. 

Nah dem in eritgenanntem Jahre erfolgten Tode des Biſchofs Nudolf 
von Conſtanz wählte der Kleinere, dem Abel angehörige Theil des Domkapitels⸗ 
den Sohn unjeres Grafen Rudolf von Hohenberg, Albert von Hohenberg, 
Domherrn in E., der in Theologie und Rechtswiſſenſchaft auf der hohen Schule 
zu Paris ausgezeichnete Studien gemacht hatte. ® Der Mehrtheil der Domherren 
Dagegen, welche von Alberts gewaltthätigem, mächtigem Vater fürchteten, er möchte 


I Nach Stumpff Chron. Helvet. 6. Bud. CCCCXXXI. b war Rudolf auch „Reychs⸗Vogt zu 
Zürych ein zeyt lang.“ 

2 Er fol in Wien geftorben ſeyn. S. unten. 

3 Auf eine weite Fahrt unferes Grafen im Jahr 1335 mag folgende Notiz Gabelhofers hin- 
weifen : 1335 begern wir Albrecht von Hohenberg d. gr. electus jn Epm. Constant. 
und Gf. Hug von Hohenberg fratres an die frommen Herren Conratten ritter und Bzen 
Truchfeßen von Brach fratres, das fie onjerm Herrn vnd vatter Gf. Rudolfen von 
Hohenberg 100 fl. an bee Schuld die fie jm (sic.!) find erlegen wöllen, bie weiler 
Zerung bebarff. Gabel. Fol. 69 b. 

° Böhmer, Regeften, S. 107. 

5 Ehriftoph Schulthais, Collectaneen zur Gefchichte der Stabt Conftanz, I. Bd. Handſchrift 
daſelbſt. „Nach Abſterben Biſchoff Rubolffen (1332) wurben zum Biſchoff erwelt, ber ein was 
Herr Albrecht, grauffe zu Hohenberg, Chorherr zu Coſtantz. Der warb von ettliden 
Hern erwelt, fo bir nit Refidentg hatten, als von Fürftenberg, von Fribnurg und von 
Strafburg, Grauffen, vnd auch Albrechten, Winihend von Winterftetten, genannt 
Birnberg, Uud das geſchah ben andern Thomberren, fo hir fallen, zu leid. Die hatten 
Her Niclauffen von Kätzingen, ein gebornen Hoffmaifter von Frowenfeld zu Biſchoff 
erwelt; der was auch ein Chorher vnd ein Berweier ber kilchen zu Augſpurg.“ 

SG Alb. Argent. bei Urstisius II, 106. S. auch unten Albrecht Biographie. 
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id, wenn fein Sohn Biſchof geworben, in die Angelegenheiten der Conftanzer 
Kirche zu deren Nachtheil einmifchen, 1 gaben Nicolaus von Kenzingen, Stifts- 
defan in C., Sohn des öftreichifchen Vogts in Frauenfeld, ihre Stimme. ? 
Pabſt Johann XXIL, zu dem Nicolaus nah Avignon gereist war, ertheilte 
diejem, ala dem von der Majorität gewählten, die Beftätigung; ihm mochte über: 
dies der Sohn eines öſtreichiſchen Vogtes genehmer feyn, ala Albrecht, ber 
Sprößling eines Grafenhaufes, das auf der Seite 8. Ludwigs ftand.? Deſſen 
ungeachtet ſchrieb ih Albreht von Hohenberg im Mai 1334 nicht blos 
„Biſchof zu Chofteng”, fondern er ging als folder, in Gemeinichaft mit 
feinem Bater und feinem Bruder Hugo, namens ſeines „Gotzhus“, fogar Ber- 
bindlicheiten ein.? Dieſes zuverfichtliche, eigenmächtige Vorgehen Albrehts 5 
half aber nichts. j 
Nicolaus von Kenzingen nahm von dem Bisthum und den dazu ge 
börigen Burgen, insbefondere von Meersburg Belit. Da beſchloß Graf Nu: 
dolf in töbtlicher Feindfchaft gegen den neuerwählten Biſchof und deſſen Kapitel, 
blutige Rache an denfelben zu nehmen. „Ich werde nicht ablaſſen“, ſchwur er 
frechen Mundes, „bi® ich der heil. Maria (der Schußheiligen des Hodftiftz €.) 
das Hemd vom Leibe gezogen.” 6 
Er zog mit einer bedeutenden Zahl von Vaſallen, Dienitleuten und Knech— 
in?! vor die dem Bisthum C. gehörige Stadt und Burg Meersburg am 
Dodenfee, und rief den Kaiſer Ludwig zu feiner Unterftügung dahin. ® Diefer 
folgte dem Rufe des Grafen. um fo williger, ala er ſich ohnedies der von Avignon 
ausgegangenen Bejegung des Bisthums mit allen Kräften widerfegen zu müſſen 


| I Job. Vitod.: „suo flio abjecto Domino Alberto, jurisperito egregio, canonico ecclesie 
prefate, Don propter demerita propria, sed propter tyrannidam patris, quo vehementer timebatur 


et veri similiter suspicabatur ecclesie sepedicte iuminere, si fllius in electione prevaluisset.‘“ — 








Albert. Argent. a. a. O. „qui major pars Capituli et Burgenses erant contra eum (Alber- 
tum), qui timuerunt potentiam patris.“ 

2 S. obige Note aus Schulthais. 

3 DOberrheinifche Chronik herausgegeben von Grieshaber, S. 30. „nad dem GBiſchof Rudolf 
von Montfort) nam fih grave Albrecht, grave Rubolfes fun von hohbenberg bes 
biſthſtumes an. Do gab der babeft bar des fouchtes fun von Frouhenvelt, der hieß Nicolaus, 
bem man fprady von Kenzingen; dem wart das bifchftum und bie feftenen in.“ 

468. im Urfd.-Buch zu 9. Mat 1334. Conftanz. 

5 Mit welcher Hartnädigfeit er am bem vermeintlichen Rechte auf den Eonftanzer Biſchofs⸗ 
Stuhl feftpielt, gebt auch daraus hervor, daß er fih noch am 16. März 1335 (f. im Urkd.⸗ 
Buch) „erwelt zu dem Byſtum ze Coſtantze“ nennt. 

6 Joh. Vitod. 

7&. oben S. Rudolfs Dieufivertrag mit 8. Friedrich — Genannt werben unter ben 
Hehenberger Nittern Hans von Leinftetten u. der Vogt von Buffen (f. unten). 

8 Joh. Vidot. — Schulthais: „Difer Biſchoff Nicklaus z0d gen Rom zu Bapſt Fohannes 
den 22ten. Der Eonfirmirt In zu einem Bifchoff zu Coſtantz. Mittler wil aber under zu Rom 
was, da (?) kart des andern Biſchoffs von Hohenberg Batter zu Herkog Ludwigen, ber fidh 
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glaubte, was ihm auch zu Gunften Alberts, bei der Macht bes Hohenberger 
Haufes, leichter wurde, ala bei jedem andern Mitbewerber. ! 

Hiernach geihah es ſowohl im eigenen Sntereffe, als in dem des Grafen 
Rudolf und feines Sohnes Albert, ? als der Kaifer ein Reichsheer aufbot, den 
Gegner feines Schüglings mit Gewalt von dem Bisthum zu verdrängen. 

Bei diefem Heere follen mit ihren Mannen geftanden jeyn: die Markgrafen 
von Brandenburg und Meiffen, die Bifhöfe von Augsburg und Wirz— 
burg, die Grafen von Dettingen, Wirtenberg,3 Sargans, Wilhelm 
von Tettnang (Montfort), Albredt von Montfort,* der Burggraf 
von Nürnberg, Hugo von Bregenz, Friedrich von Freiburg, Konrad 
der Scherer von Tübingen, Kraft, Götz und Lug von Hohenlohe, die 
Herren von Neifen, Ochfenftein, Eggrich (von) Shlettjtatt,® ... von 
Rechberg (ſ. untl), Truchſeß Johann von Waldburg,” Landvogt in 
Oberſchwaben und „vil mer herren”. Hiezu famen Aufgebote der benachbarten 
Reichaftädte: Biberach, Memmingen, Ravensburg, Lindau, Buhhorn, 


- 


nempt ein Römifhen funig, Bub doch nit was, Vnd batt In, er welte feyns Sun als ein 
Biſchoff zu Coſtantz beichirmen by dem Biſtumb.“ 

ı Schreiben des K. Ludwig vom Mai 1334 au ben Erzbifhof Balduin von Trier, ber 
ihm den Mainzer Telan Johann zum Bifhof von ©. empfehlen wollte; bier fagt er unter 
Anderem: scire debes, qnod prius quam tue ad nos venirent littere, honorabilis vir Albertus, 
natus nobilis viri Rudolfi comitis de Hohinberg, in episcopum Constantiensem 
fuit electus, et ad hac.ille de Aviniona cuidam nominato de Kenzingen, cui et antea de episco- 
patu Augustano providerat, de episcopatu providit predicto. Unda cum presenti nominato de 
Aviniona prumoto resistere nos oporteat, et hoc melius per dictum Albertum propter parentum 
suorum potentism quam per allquem alium mediante nostro adiutorio possit fleri, eius promo- 
tioni insistere inducimur totis viribus ac virtute.“ Böhmer, Fontes I, 213. 

2. Joh, Vitod. fieht die Sache anders an: nad ihm ift ber Kaifer als Sölhner bes Grafen, 
(„tanguam stipendiarius“) ausgezogen und hat damit ein „factum indecens“ begangen, quod 
sue dingnitati excellenti minime congruebat.“ 


3 Grf. Ulrich v. W. war and unter denjenigen Herren, welche dem Bilchofe Nicolaus 
unterwegs die Geſchenke wegnahmen, welche er zur eier der erften Meſſe von ben Klöftern 
feines Sprengels forderte. Stälin III, 202. 

4 Sämmtlihe Borftehende einzig nah Schulthais. 

5 Bor Weberlingen flellt 8. Ludwig am 19. Mai für Gr. Friedrich v. Freiburg, vor Meeres 
burg am 7. Juni für Kraft nnd Goet v. Hohenlohe, ebendaſelbſt am 10, Zuli für Lug von H., 
am 28. Juli wieder vor Meersburg den Gr. Hugo von Bregenz, am 11. Aug. vor Conſtanz 
für Konrad den Scherer von Tübingen Urkunden aus. Böhner, Negeften S. 101. 282. 322, 
— Den Burggrafen v. N. 9. v. Br. u. Fr. v. Fr. nennt auch Schulthais (f. unten). 

6 Diefe drei einzig nah Sch. S. auch Urstis. Il, ©. 175. 

T Am 17. Ian. 1335 verfegt K. Ludwig bie Mühlen zu Weberlingen Johaun dem Truch⸗ 
jeflen zu Walbburg, Landvogt zu Oberjhwaben, um 100 Mark Silber Eonftanzer Geweges 
„Die er von unferwegen und in unferm bienfle vor ber vefti zu Merfpurg verzehrt hat." Stälin 
III. ©. 201. Note 4. 
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Heberlingen, 1 die aber nur ungerne folgten * und fpäter auf bie nichterfchiener 
wen eine Umlage machten. 3 

Mit diefem Heer 308 der Kaifer nach der Mitte des Monats Mai ? in eigener 
Berfon vor Meersburg, und bezog in deſſen Nähe (unter Anderem auf dem 
Hindlisberg) ein verjchanztes Lager, in weldhem man fi in Zelten möglichft 
wohnlich einrichtete. 6 Der Kaifer felbft fcheint, wenigſtens zeitweife, fein Haupt: 
quartier in Weberlingen aufgeſchlagen zu haben. 

Biſchof Nicolaus aber, der von dem Plane feiner Gegner bei Zeiten Kenntniß 
erhalten zu haben fcheint, 7 Hatte in die Stadt und Burg zahlreiche und kriegs⸗ 


Nah Schulthais, der, indeß wohl umidtig (ſ. Note 3), auch noch folgende nennt: Augs- 
burg, Ulın, Reutlingen, Eßlingen, Wimpfen, Heilbronn, ns a. d. Zauber. 

? Ein Epottgebicht auf 8. Ludwig (Laßberg, Liederſaal III. S. 121) läßt biefen mit Hin- 
weilung auf ben Zug gegen M. fagen: 

„Mir ift nad) (noch) ficher zorn, 
Das bi ftett nit wend ziehen.” — 

Juh. Vitod. „una cum civitatibus regni circunpositis, tamen minus voluntariis.“ 

3 Am 23. Mirz 1336 beſcheinigt „Jehannes Truchſeß von Waltburg, Landvogt in Ober- 
ſchwaben“ der Stadt Augsburg ben Empfang des Geldes „das ihr won den Städten gemein- 
fi, die vor Merfpurg Tagen, aufgelegt war an ben Koften und dem Bau, ber vor Merfpurg 
in des Reiches Dienst geſchahe.“ Pfifter, Geſch. v. Schwaben III, 245. 

Schulthais jagt: „8 Tag nach Pfingſten.“ Pfingſtſonntag war im Jahr 1334 am 15. Mai. 

5 „Do fiel grave Albrecht vnd fin fatter grave Rudolf und der kaiſer für ein feſtene, heiſet 
Meierspurg, und fuhren unendelich (ſchmählich) dervon und behielt ber „ee das biſchſthom.“ 
Oberrh. Chr. a. a. O. ©. 30. 

Meersburg (auh Mörsburg) Amtsſtadt im bad. Seekreiſe, dicht am Bodenſee, an ber 
Abſtufung einer hohen Felſenwand; befteht aus der obern und untern Stadt, weldhe durch eine 
Berggaſſe mit einander zujammenbängen, jebod) faſt nur als Zugehör des hoch auf dem Felſen 
Tagenden alten und neuen Echloffes erjcheinen; das alte Schloß fteht auf einem won ber Stabt 
getreunten Felſen. Das größere Schloßgebände mit feinen 4 runden Thürmchen wurde von 
Biſchof Hugo von Hohenlandenberg im J. 1308 erbaut. Zwiſchen diefem und bem neuen 
Schloſſe ift eine tiefe Kluft, welche Biſchof Nicolaus im Jahre 1334 durch 400 Bergfnappen fo 
bilden Tieß, daß die Yurg unangreifliher wurbe. Dieſes bewohnte bis zu feinem Tod ber Frei⸗ 
herr Joſeph v. Laßberg, welcher feine Bibliothek und feine reihe Handſchriftenſammlung in dem 
feuerfeften Archivgewölbe der Bifchöfe aufgeftellt hatte. Bader, Univerſal⸗Lexikon vom Groß- 
berzogtgum Baden ©. 767. — 

6 Joh. Vitod. u. Schulthais. 

7 Dben erwähntes Spottgedicht Täßt den 8. Fubwig, der fpäter einen andern Zug (gegen 
Feldkirch) beabfichtigte, auf die Belagerung von Meersburg hinweilend, alfo ſprechen: 

„Daz rich hat vil ze Schaffen 
Ih wil ze aiuem affen 
Werben als ich ze merfpurg wart 
Wir fond vns richten off dü vart 
Als wir wöllent pliben 
Mer ons folt dannen triben 
Daz wer bem rich ain aroger flag 
Shmid, Er. v. Zollern-Hohenberg. 12 
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geübte Mannſchaft von Nittern und Knechten gelegt, welche unter den Befehlen 


eines Grafen von Toggenburg, 1 damals Domherrn zu C., und eines gewiſſen 
Jaſſo, der von Kindesbeinen an im Waffen: und Kriegerhandwerk aufgewachſen 
war, ftand.* Auch die Bürger der Stadt griffen für den Bifchof Nicolaus zu 
den Waffen. 

Diefer hatte Zeit gewonnen, die Widerſtandsfähigkeit der Stadt durch fortifi- 
catorifche Bauten zu erhöhen; insbefondere hatte er, um die Kirche als feiten 
Bunkt zu benügen, durch Bergknappen vor berfelben einen tiefen Graben ziehen 
laſſen. Burg und Stadt verfah man reich mit Kriegsmaſchinen (Wurfgeſchoſſen 
u. ſ. w.), die von „Eünftlichen werflütten” geleitet und gehandhabt wurden. 3 

Die Belagerung zog fi daher fehr in die Länge. Es wurden von dem 
faiferlichen Heere Gegenwerke aufgeführt, ? auch mit Wurfmafchinen in die Stadt 
gejehollen, aber ohne daß diefe in Noth gekommen wäre. ® 

Einerfeit3 wurde diefelbe von den Reichsſtädtern im feindlichen Lager mög- 
lichft geſchont, andererſeits von der tapfern Beſatzung der Burg kräftig gededt. © 

Diefe vertrieb mit ihren Wurfgeſchoſſen die Feinde aus dem Bereich der 
Etadt, machte in Rotten von 30—40 Knechten unter der Anführung von Nittern 
Nachts häufig Ausfälle, brach fogar in das feindliche Lager ein, verbrannte die 
Zelte und nahm viele von dem Faiferlichen Heere, die fich zu fehr den Thoren 
und Mauern der Stadt genähert hatten, gefangen oder töbtete fie. 7 Der Haupt 


Ich wil off fant jüten tag 

Sicher varen von huz 

Swigent dar zu al® aim muz 

Das fin nieman werb innen.” v. Laßberg, Lieberfaal II, ©. 
121 ff. 

I „E86 warent vil ritter und knecht in ber ſtatt.“ Conftanzer Chronik bei Mone, Quellen 
fanımlung I, 314. — Schulthais: Der Bifcheff nam zu Im 70 man, under denen waren 60 
mit Harnaſch. fampt andern Ichenlüten und Dienftmannen, deren Sanptmaun was Frydrich 
grauffe von Toggenburg, welcher auch ain Chorher was, mit demfelben er In ten wyler Mer 
fpurg gieng. 

2 Joh. Vitod. 

3 Schulthais: 

Der Biſchoff hat vil Aunfilicher werktütt zu Der vere; besglichen berg knappen, die machten 
ain graben by ber kilchen herab; denen gab er für Iren Ion 70 mard filters fampt den klai⸗ 
deut. — ſ. auch Joh. Vitod. 

8, obige Note zu 23. März 1336. j 

5 Eonftanzer Chronik, bei Mone, Quellen⸗Sammlung ber babifchen Landesgeſchichte 1. ©- 
314. Item anno dom. 1334 lag kaiſer Ludwig vor Merfpurg 14 wochen mit bes riches fetten 
und warb doch die ftatt nie vaſt (fehr) bekumbrett, und warff man mit antwerden baritt. 

6 Joh. Vitod. 

? Joh. Vitod. Schulthais: Alſo giengent bie Burger vſſ der Etat Merfpurg umd mit 
Inen die Herren, Knecht, Vnd fchalmütten mit ben finden, Vnd vff ain nacht ba wundeten ſy 
ben finden by 42. Da wurden bes Graffen von Fryburg 16 Banker finen Knechen uſzogen. 
Darnach zugend ſy aber off und wunbeten vil gſellen. Da was ainer, der hief (?) ſpeco und 
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sortheil aber, welchen die Belagerten hatten, war der, daß fie Meifter des See's 
blieben und die Verbindung mit Conftanz über den See offen erhielten. 1 Der 
ergraute Kriegsmann Jaſſo hatte eine Heine Flotte jchnellfegelnder Schiffe bauen 
laſſen, mit gewandten Ruderern verfehen und mit gut bewaffneten Leuten bemannt. 
Diefe kreuzten wie graufame Seeräuber auf dem „ſchwäbiſchen Meere”, nahmen 


bie den Feinden Lebensmittel zuführenden Schiffe weg, geleiteten Dagegen ihre von 


Eonftanz täglich auslaufenden Proviantſchiffe ficher bis zum Hafen am Fuße ber 
Burg. Wurden Bewaffnete aus dem feindlichen Heere auf einem Schiffe getroffen, 
jo ließ fie Jaſſo in gin Net binden und erfäufen. ? 

Nachdem die Belagerung fruchtlos 14 Wochen gedauert hatte, 3 zog der Kaiſer 
auf Anrathen des Herzogs Albert von Oeſtreich „unendelih” (ſchmählich) ab ® 
und mit ihm das übrige Heer. 


B. Graf Rudolf I. ala Landesherr. 


Bon größeren (jtädtifchen) Corporationen der Herrſchaft Rudolfs TI. find be: 
jonders zu nennen: Rotenburg, Horb und Ebingen. Ueber die Verhältniffe 
des Grafen zu letzterer Stabt und deren Gemeinbe-Verfaffung gibt eine Urkunde 
vom 12. Mai 1327 einigen Aufihluß. Hienach hatte Rudolf bei Bürger-Annahmen 
der Stadt nicht nur das Recht der Einfpradhe ausgeübt, fondern fogar bereits 


Hans von Finfteten, und der Bogt von Bufjen wurden erichlagen. Aber zugen bie von 
Reripurg vſſ in die Stettenhaimer gaflen; die armen knecht vnd ain Herr by 30, und ainer von 
Norholtz Fam geritten und funft vil ander, und wundeten aber vil by 43, vnd beihadh das 
am Dunftag vor fant Jacobs tag. Aber find die armen knecht ze Meripurg vizogen In ain 
tal; da warb erihlagen Berchtold Wingiger, onb wurden vil gemwundet vff fant Abbon, 
(30. Zuli). Aber find fy vſzogen vor dem nachtmal In ain gaffen; ba warb erichlagen ain 
Nitter von Rechberg, vud warb gefangen der Burgraff von Nürenberg, vnd wurbent 
gewunbet 40 befielben tags. Dff ben audern tag vor dem Nachtmal zugen ſy aber vſſ, nnd 
verbranten ten figenden ain gezelt, ta jy In mwenten, vff dem Hinblifperg, ba Ir figend das 
japend. Bub warb bero von Meripnrg nie fainer verfert, dann drey, bie kamen glich wider 
und zwen wurden erworffen, vnd ain frow ward erſchoſſen. 


I Eonflanzer Chronik a. a. O. „und ſpyſt man die (Beſatzung) alle tag von Coſtentz, das 
in das nieman lond erweren. So auch Schulthais. 

2 Joh. Vitod. 

I Schulthais. S. auch obige Note aus der Konflanzer Chronik. — Am 26. Auguſt war 
8. Ludwig noch in Ueberlingen. 

4 Rah Job. Vitod. Alb. von Deftreich oder richtiger nah Schulthais, Otto, der im Angnſt 
1334 im Argau war. Lichnowsky IH. Negeft. uro. 978. 979. 

Der Herzog von DO. handelte bier im Intereſſe bes Biichofs Nicolaus ven C., ber ſchon 
am 25. Mai 1334 feine Dienfte den Herzogen von Deftreich verjchrieben hatte. Lichnowsky, II, 
Regeften nro. 972. 

Schulthais jagt, K. Lubwig ſeye „mit gebing‘ abgezogen, „das das ſchloß vnd Wyler Meripurg 
dertzog Dito v. Oeſtreich fol inhendig gemacht werben, welches auch aljo geichadh. And aber 
wenig Ziten warb das ſchloß nud wyler dem gemelten Biſchoff Riclaujen re zugeftellt.“ 
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aufgenommene und anfäßig geworbene Bürger, welche ihn etwa mißliebig waren, 
genöthigt, Die Stadt wieder zu verlaffen. In dem vorgenannten Jahre aber gab 
er mit feinem älteiten Sohne Rudolf für fih und alle feine Erben den Bürgern 
von Ebingen die Erklärung ab, daß er zu einem folchen, dem Gemeindeweien jehr 
nachtheiligen Verfahren nicht berechtigt feye. 1 

Außerdem fehen wir Graf Nudolf I bei den einfachen Verhältniſſen ber 
damaligen Zeit, in welcher ſelbſt der deutfche König (Kaifer) perfönlih in An⸗ 
gelegenheiten von Gemeinden und einzelnen Perjonen handelte, ſich häufig bei 
mancherlei Rechtsgeſchäften (Verkäufen, Käufen, Schenkungen, Verzihten, Berträ- 
gen u. f. w.) von Gemeinden, Vafallen, Lebens: (Dienft) leuten und fonftigen An- 
gehörigen feiner Herrſchaft in der Art betheiligen, daß er ſolchen Geſchäften, Die 
häufig an feinem gräfliden Site Notenburg, mitunter in feiner Gegenwart 
verhandelt wurden, ausbrüdlich feine Zuftimmung ertheilte, 2 oder wenigftend da⸗ 
dur, daß er die darüber ausgefertigten Documente mit feinem Siegel verfehen 
ließ, beurfundete, daß die Sache mit feinem Vorwiſſen und Gutheißen vor fich 
gegangen. ? 

Hieher gehören folgende Fälle: 1305 verglich fih Berthold von Ehingen 
mit dem Klofter Notenmünfter bei (Rotweil) in Betreff eines Zinjes von 
einem Haufe daſelbſt.“ — 1308 gaben Renhart von Ehingen, Marguart 
von Efhingen (Oeſchingen, DAX. Rotenburg) und Johannes der „Blarrer” 
(von Wurmlingen) als Pfleger der Kinder des + Dietrih Merbelt von 
MWurmlingen theilmeije gegen Bezahlung A!/, Morgen Weinberge bei W. an 
das Klofter Kirchberg, welches zwei ihrer Pfleglinge aufgenommen hatte. 5 — 1312 
ſchenkten Werner und Heinrich von Ehingen, Gebrüder, einen Weinberg bei 
Kiebingen an das Klofter Bebenhaufen. 6— 1313 verkauften Renhart von 


1 ©. im Urkd.Buch zu 12. Mai 1327 0. O. 

2 In ſolchen Angelegenheiten handelten wohl fonft auch bie Vögte bes Grafen, und in 
beffen Namen 3. ®. 1318. Allen den — kunde wir gebrüber Albreht vnd Hainrih Ab- 
rehtes fäligen fun bes Stainhoners von Haygerloch — das wir mit gunft vnd 
willen zirmun vnſer muoter vnd vnfer gejchwiftergit han verkouffet — vufer aigen gut je 
Gruorn — ben erbern frowen des Klofters ze Kirchberg vmb zehen pfunt tüwinger münß — 
vnd ift das geſchehen mit gunft ond willen onjers herren vogte Grauen Nubolfes 
von Hohenberg. Geben ze Haygerloch 1313 an den mentag nach dem ingenden jar. Kirch- 
berger Copialbuch Fol. 158. Vgl. hiezu Urkunde v. 30. Jan. 1318. Rotenburg. 

3 Häufig geichah ſolches auf befondere Bitte der Betheiligten, namentlich der Möfter, (Kirch- 
berg, Bebenhaufen u. A.), been bei ven mancherlei fchlimmen Erfahrungen, die fie gemacht, 
fehr viel daran Tag, ihre Käufe, Schenkungen u. f. w. möglichſt vor Anfechtungen zu fehlen. 

% 1305. Berthold von Ehingen vergleicht fih mit Rotenmünfter mit gunft feines 
herren Grafen Rudolf von Hohenberg wegen 4 Pfb. Sehe vmb der Erüceline Haus 
in dev mitelftatt. befigelt ermelter Graf. 

Rotenmünfter Documentendudy im St.-Arhiv zu Stuttgart. 

58. im Urkd.Buch zu 8. Febr. 1308, „Neuenftatt.” Rotenburg.) 

6 ©, im Urkd.Buch zu 23. Auguft 1312. Hirfowe. 
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Höfingen (D.A. Leonberg) und deilen ehliche Wirthin Adelheid von Wer: 
benwag einen Hof zu Dettingen (DA. Rotenburg) an einen Reutlinger 
Bürger. ? — Albrecht von Leinftetten (O.A. Sulz) verzieht fih 1314 gegen 
das Klofter Bebenhauſen aller Rechte an gewiſſe Leibeigene zu Bondorf und 
Mötzingen (O.A. Herrenberg), welche auf den St. Stephanzaltar zu Obern- 
firh (Boltringen, in dem gen. DA.) gehörten. ? In demfelben Jahr ver: 
kaufte Friedrich von Herrenberg, Bürger in Rotenburg, an den Altar 
des heil. Konrad in der neuerbauten Konradskapelle eine Gilt von 20 Malter 
Weizen aus dem Laienzehnten zu Nebringen (DU. Herrenberg).? — An 
dem gleichen Jahr veräußerten Berthold Hafenbein und deſſen Bruder Kon: 
rad (von Haigerlodh) eine Roggen: und Hellergilt aus einem Gute zu Miüb- 
fingen (DR. Horb) und Werner von Dotternhaufen (DA. Rotmweil), 
ein Ritter, drei Hofftätten zu Mühringen an das Klofter Kirchberg? — 
Wenige Tage fpäter gab Ritter Johannes von Branded (bei Dornhan, O.A. 
Sulz), Zafall unſeres Grafen Rudolf, das Patronat der Kirche in Nieder 
(Unter)-Brändi (O. A. Sulz) an Graf Eberhard vn Wirtemberg.? — Im 
Jahr 1316 verkauften Herr Wolfram, Kirchherr zu St. Beterzell DAX. Obern⸗ 
dorf) und Hedwig, Arnolds des Marſchalken von Hohenberg Wittwe, 
Süter in P. und Römlensdorf (desf. DA.) an das Hlofter Alpirsbach.“ — 
Ein jahr darauf veräußerte Herr Konrad der Zimmerer, ein Leutpriefter, 
feinen Hof zu Schietingen (DA. Nagold) an das Klofter Kirchberg.” — 
1318 ſchenkte Werner, genannt Aeni, ein Bürger von Rotenburg, feine im 
Bann von Ergenzingen (DU. Rotenburg) gelegenen Güter an das Klofter 
Kirhberg.? — An dem nächſten Jahre gab Friedrich von Ehingen Rotweiler 
Bürgerinnen zwei Güter zu Goßheim (DA. Spaichingen) zu faufen.? — 1321 
verfaufte Albredht der Renehaufer (von? Renquishauſen, O.A. Tuttlingen) 
eine Gilt aus feinem Hofe dafelbit an Rotweiler Bürger. 101 — In dem nächften 
Jahre Schloß Ulrich von Kiebingen (DA. Rotenburg), Graf Rudolf „mann“, 
fiber einen Hof zu Derendingen (D.N. Tübingen) einen Lehensvertrag mit 


1 &. im Urkd.Buch zu 10. April 1313. Rotenburg. 

2 S. im Urkd⸗Buch zu 23. Apr. 1314 0. D. 

3 S. im Urkd.Buch zu 7. März 1314. Rotenburg. 

468. im Urkd.Buch zu 8. Mai und 26. Juni 1314. Kirchberg. 

56©. im Urkd.Buch zu 29. Juni 1314. Wolfſelden. 

6 S. im Urkd.-Buch zu 19. März 1316. Rotweil. 

7 S. im Urkd.-Bud zn 20. Juni 1317. Horb. 

8 S. im Urkd.-Buch zu 30. San. 1318. Rotenburg. 

9 4319. Friedrih von Ebiugen gibt Annen, Johanſen und Katharinen ben 
Bifgin (in Rotweil f. zu 1321.) pro. 24 Mark zu kauffen 2 guetter zu Goſſhaim, gilten 
6 malter fernen, 1 Malter haber Rotweiler mei, 10 Schilling; 4 Hüner und 30 aier, befigelt 
neden ihm Graf Rudolf zu Hohenberg R. D. 8, 

w6&, im Urkd.⸗Buch zu 16. Nov. 1321. Rotweil. 
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dem Kloſter Bebenhauſen.! — Zwei Jahre nachher erhalten zu Kiebingen 
ſeßhafte eigene Leute des Grafen von demſelben Kloſter ein Gut zu Bühl (O. A. 
Rotenburg) als Lehen. 2 — 1328 verkaufte Heinrich der Boſchegraue eine 
Hellergilt aus feinem eigenen Hofe zu Unter-Boihingen (D.A. Nürtingen) 
an das Nonnenklofter zu Kirchheim. ? 

Wie im Mittelalter zumal die Fleineren Landesherren in unmittelbarer, näherer 
Beziehung zu ihrer Herrihaft fanden, jo fehen wir auch unfern Grafen Rudolf 
fich für Angelegenheiten von Gemeinden und deren Angehörigen ſpeziell intereffiren. 

Als die Gemeinde Gruol (D.A. Haigerloh) zur Beitreitung bes Kirchhof: 
baues einen außerordentlichen größeren Aufwand zu machen hatte, ertheilte ihr 
Graf Rudolf nah Anhörung feiner Vögte den Rath, einen Theil ihres Gemeinde 
eigenthums, einen Wald, genannt „des grauen wittehowe” an das Klofter 
Kirchberg zu verkaufen, was unter dem 26. Mai 1311 auch gefhah. * 

Drei Sjahre fpäter jehen wir ihn einer Waifenfache feine befondere Aufmerf: 
famkeit und Fürſorge zuwenden. Die nachgelafienen Kinder eines Rotenburger 
Bürgers, namens Engelfried, befaßen von dem Laienzehnten zu Nebringen 
(DA. Herrenberg) ſechs Malter Weizen. Der Bormund derfelben, Konrad 
Stahler von R. und andere Betheiligte, namentlich aber Graf Rudolf, fanden 
e3 im Sntereffe der Kinder für beffer, ſolche Gült zu veräußern, was auch unter 
ausdrücklicher Zuftimmung des Grafen am 29. April 1314 geſchah. Werner 
von Dornbirn, Kaplan an der (? zu Rotenburg) neu erbauten Kapelle des 
b. Konrad, kaufte ſolche für den Altar. dieſes Heiligen um 19 Pfund Heller. 5 


Graf Rudolf I. in eigenen Angelegenheiten. 
I) Graf Rudolf it. in Lehenfaden. 


Was wir von Graf Rudolf I. in diefer Beziehung wiſſen, begreift in ſich: 

Eine Lehen-Erwerbung zu dem Jahr 1315. 

Hingabe von Eigentbum an das Bisthum SiEEBDUrL und Zurüdnahme 
besjelben als Lehen. 


Einige Belehnungen zu den Jahren 1315, 1321, 1333, 1334, 1335. $ 


Zuftimmung bei Veränderung in der Perſon bes Rehenträgers zu bem Jahr 
1331 und 


1S. im Urkd.⸗Buch zu 11. Nov. 1322. Rotenburg. 

2 S. im Urkd.Buch zu 10. Dez. 1324 0.0. 

3 6. im Urkd.Buch zu 7. Oft 1328 0. ©. 

46, im Urkd.Buch zu 26. Mai 1311. Gruol. Die bei dieſem Verlauf beobachteten in- 
tereffanten Förmlichkeiten |. daſelbſt n. unten bei Gruol. 

5 ©, im Urkd.-Buch zu 29. April 1314. Rotenburg. 

6 Sr. Rudolfs ältefter Sohn, Graf Albrecht, erwähnt zu 27. März 1359. Couſtanz (f. im 
Urkd.-Buch) aud einiger Belehnungen feines Baters. 
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Verzichte auf das Eigenthumsrecht an Lehengüter, die mit feiner Einmwilli- 
ung meift an Klöſter und Kirchen verſchenkt oder verkauft wurden. 

Sin Jahr 1315 gab Konrad der Gruwel von Airheim (G.A. Spaichin⸗ 
sm) Rudolfen, feinen gnädigen Herrn, fein eigen Gut zu Neufra DR. 
Rotweil) auf und nahm es von demfelben ala Lehen zurüd. 1 

Gegentheils verjchrieb Graf Rudolf 1320 dem Biſchof Berthold von 
Straßburg feinen Antheil an dem Schloſſe Schilteck? und einen Zins von 
20 Mark Silber zu Lehen. ? 

1315 belehute Graf Rudolf Heinrihen und Bertholden, Heinrichs 
des Ammans von Rotenburg Söhne, mit dem Dorf Bühl, das Diefer von 
dem von Ringingen gelauft hatte, und mit einem an ber Ringmauer zu Ro- 
tenburg gelegenen Haufe; ? 1321 den Albredt von Blankenjtein? mit dem 
Widumhof und Kirchenſatz zu Kilchberg (D.N. Tübingen); 1333 Albrecht 
von Winnenden, einen Bürger von Eßlingen, mit Gütern bei Neuhauſen 
DA. Eplingen);? 1334 Konrad Shmuden, feinen Kämmerer, mit dem Fifch- 
waſſer der Schlihem bei Schömberg (DA. Rotweil) und in dem Bache von 
Bellendingen (desſ. D.A.), fowie mit der Bogelweide um Hohenberg.® 1335 
img er Albredt, dem Müller von Horb, feine Mühle zu Altheim (DON. 
Horb), ? und Albrecht Uefeningen, einem Bürger von Rotenburg, 7 Mor: 
gen Aders der dortigen Marfung zu Lehen auf. 10 

Als 1331 Werner, Reinhart, Gotfrid, Heinrih und Wolf von 
Reubaufen ihrer Mutter Güter dafelbft, mit welchen fie von Rudolf belehnt 
waren, für 300 Pfund Heller verjegten, gab er hiezu feine Einwilligung und 


18. im Urkd.Buch zu 24. Ch. 1315. Rotweil. 

2 Hof SH. zu Schramberg (D.A. Oberndorf) gehörig; dabei die &uinen der gleich" 
namigen Burg. — „Ritter Hans von Sch. war im Jahr 1331 Grafen Rubolfen v. H. Haus⸗ 
befmeifter." Bärt. 

30. J. „Rodolphe Comte de Hohenberg a donné à l’Evöche de Strasbourg entre 
es mains de l’Evöque Bertold sa part du chäteau de Schiltecke et une rente de vingt 
marcs d’argent et a recu le tout en fief du dit Eveque. Tas „Inventaire des fiefs de }'dröche 
de Strasbourg,“ im Bräfectur-Arhiv zu Str., welches dieſe Notiz hat, fügt in einer Note bei: 
„on n’a vu aucune suite du present fief,“ auch findet fich feine Urkunde barüber vor. Schöpflin, 
Alsat. illustr. II. 166 bat biezu das Fahr 1320. . 

4 S. im Urkd..Buch zu 19. Juli 1315 0. O. 

5 Ruinen ber Burg BL. bei Waflerftetten, O. 4. Münfingen. 

6 „1321 auf S. Vrbanitag hat Graue Rudolf senior von Hohenberg als wahrer Lehens- 
here des wibumbshofee vnd kirchenfazes in Kilperg ſolches geliben zu einem ewigen leben 
Alb rechten von Blanfenflein. Das Orig. ift notirt mit G. u. 1. bie Copey mit A.” Re- 
pertoriam qnodliboteorum. Stabtpfarr-Regiftratur in Ehingen. 

17 S. im Urkd.-Buch zu 6. Sept. 1333. EBlingen. 

88, im Urkd.-Buch zu 7. Sept. 1334. Wehrſtein. 

2 S. im Urkd⸗Buch zu 5. März 1335. 0. O. 

w S. im Urld.Buch zu 31. Aug. 1335. Rotenburg. 
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nahm Fridrich von Nyppenburg, ! Konrad von Ehingen und Heinrich 
den Kirchherren von Höfingen (D.A. Leonberg) zu Trägern der Lehengüter au. ? 

Bon Berzichtleiftungen Rudolfs auf lehensherrliche Rechte allermeift zu Gunften 
von Klöftern, Kirchen und mohlthätigen Anftalten find folgende Fälle befannt: 

1311 verzichtete er gegen das Klofter Salem auf das Eigenthumsrecht an 
zwei Höfe und die Hälfte des großen Zehenten zu Buchheim, 1317 auf em 
Grundſtück bei Gründelbuch (beide Drte bad. Amts Stodad).) 3 

Ein Jahr darauf übertrug er fein Eigenthumsrecht auf den Zehenten zu Trill 
fingen (D.N. Haigerloh) an den Allerheiligen Altar in der Pfarrkirche zu Ro: 
tenburg, an welchen folcher von zwei Bürgern von da geftiftet worden war. ? 

1322 gab er Burfard dem Baftmeifter des Klofters Bebenhaufen 9 Mors 
gen Ader3 auf der Markung von Neubaufen (O.A. Eplingen),5 zwei Jahre 
fpäter dem obgen. Klofter Salem den Zehnten des Mäckinsbergs bei Gründel- 
buch zu Eigen. ® 

Sn den Jahren 1324, 1329 und 1330 zeigte er fih dem St. Katharinen⸗ 
Spital der Neihsftadt Eßlingen geneigt, indem er die dortige „Olfenten“ 
‚Mühle, T welche dasfelbe von dem Ritter Walther Hochſchlitz gekauft, von 
dem Lehensverbande frei machte, auch feine Zuftimmung gab, als das Epital 
Heller-Gilten aus berfelben Mühle von Ritter Reinhard Spät und Simon von 
Kirchheim erwarb. 8 

1334 endlih gab er Ulrihen an ber Waldftraße (bei Rotweil) einen 
dortigen Wald, bis dahin Zehen von ihm, als Eigenthum. ? 

2) Graf Rudolfs I. Erwerbungen. 

Graf Rudolf I. hat, wie wir oben gefehen, unter den ſchwäbiſchen Grafen 
eine hervorragende Stellung behauptet und an den politifhen und Friegerifchen 
Greigniffen feiner Zeit thätigen Antheil genommen, was bedeutenden Aufwand 
erforderte. 10° Deſſen ungeachtet nahnı der Belisftand feiner Grafichaft eher zu 
als ab. - 


ı Sof N. bei Schwieberbingen, O. A. Ludwigsburg; babei die Ruinen der Burg N. 

2 ©. im Urkd.-Buch zu 25. Juni 1331. Rotenburg. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 29. Mai 1311. Eonftanz, u. 23. Juni 1317. Conftanz. 

4 & im Urkd.Buch zu 23. April 1318. Stuttgart. 

5 S. im Urkd.-Buch zu 23. Sept. 1322. o. O. 

65. im Urkd.⸗Buch zu 11. März 1324 Salmansweiler. 

7 Ein Theil biefer Mühle (zwei Räder), welche fonft Holfenten-M. heißt, war au 
Lehen des Grafen Fohann von Helfenſtein (ſ. im Urld.Buch zu 10. Juli 1330 0. D.). 

8 S. im Urkd.Buch zu 26. Oft. 1324 0. ©. u. 8. Sept. 1329. Rotenburg. 10. Juli 
1330 o. ©. — 

IS. im Urkd.⸗Buch zu 27. Juni 1334. Rotweil. 

10 Bezug hierauf hat ohne Zweifel folgende Notiz Gabelkhovers (T. III. fol. 1239 ®). A. 1335 
begeren Albredtelectus in Episcopum Constantiensem und graf Hug von Hohen» 
berg fratres an bie frommen Herren Eonraten ritter vnd Bzen bie Truchſeßen d. Urach 
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Durch feine Bündniſſe mit K. Friedrich und deſſen Brüdern, den Herzogen 
sn Deitteih, Tam er, wie wir bereit3 wiſſen, in den wenigftens pfandweifen 
Sets der Burgen und Städte Buſſen, Zupfen, Riedlingen und Brülin— 
gen, umd erhielt durch Belehnung von Seiten des Reichs Triberg und Alt: 
dornberg. 

Seine fonftigen Erwerbungen durch Kauf, Taufch u. ſ. w. find folgende: 

1308 taufhhten er und fein jüngerer Bruder Albrecht von dem Klofter 
Kirchberg eine Mühle zu „Bingullun” (wohl Winzeln, DA. Oberndorf) 
gegen einen Hof zu Eteinhofen (D.A. Hehingen) ein. 1 

Gemeinſchaftlich mit feinem Oheim, dem Grafen Burfard IV., erwarb er, 
wie wir oben bei diefem zum Jahr 1303 des Näheren angegeben, von dem Haufe 
Fürſtenberg (beziehungsweife Geroldseck) pfandweife die Stadt Dornftetten 
(DA. Freudenjtadt). 1319 gab er aber feinen Antheil an diefer Stadt feinem 
Better Graf Burfard (V.), welchem er feinen Theil an Horb? abgefauft hatte 
und noch 250 Mark Silber an der Kauffumme fehuldig war. 3 

Indeſſen behielt Rudolf doch noch Befigungen und Rechte in Dornftetten,- 
wie die Erklärung der Gräfin Anna von Fürftenberg, Wittme bes von Ge: 
roldsed, vom Jahr 1321 % und feine Schenkung des Patronats zu D. an das 
Kloſter Kniebis 1330 beweilen.5 . 

1310 fiderte er fih das Einlöfungsreht einer Gült von circa 3 Pfund 
Heller aus den Höfen in Bietenhanfen, welde von Hugo von Wehritein, 
an den fie fein Vater verpfändet hatte, an das Klofter Kirchberg gelommen war; 
deßgleichen 1312 die Wiederlofung von 80 Mark Silber auf Sirfomwe, um welche 
Summe fein Haus vor ihm Güter dafelbft an die von Rüti verpfändet hatte. ® 

Da in Rudolfs unruhigen Zeiten Burgen für einen kriegerifchen mächtigen 
Herrn von befonderem Werth waren, fehen wir ihn eine offene, wehrlofe Befigung 


fratres, bas fie vnſerm herren vnd vattern Grafen Rudolfon d. Hohenberg 100 fi. an ber 
ſchuld die jm find, erlögen wöllen, die weil er zerung bedarf.” — Eine fpezielle Ausgabe 
notirt bie Urkunde v. 24. April 1338. Haigerloch (j. im Urkd. Buch), nach welcher Graf Rudolf 
ton einem Rotenburger Bürger zwei „heugeſt“ um 70 Pfd. Heller gelauft habe. — Jusbeſon⸗ 
dere unterflütste Rubolf den Herzog Albrecht 11. von Deftreich mit einer bedeutenden Geldſumme 
(500 Marl Silber oder 2500 Gulden). S. im Urkd.Buch zu 19. Nov. 1355. Wien. 

16. im Urkd.Buch zu 25. Auguft 1308. Haigerlodh. 

? Das zwilchen feinem Hanptfige Rotenburg u. f. Befitungen am oberen rechten Nedar 
gegeue Horb war für Rubolf allerdings giluftiger gelegen. 

3 S. im Urkd.⸗Buch zu 7. April 1319. Rotenburg. 

8 Weder Graf Heinrih von Kürftenberg, ihr Bruder, noh Graf Rudolf von 
Sohenberg follen fie nöthigen föunen, Dornftetten von ben Grafen von Wirtemberg 
oder Graf Burgi von Hohenberg einzulöfen. S. im Urkd.⸗Buch zu 3. Sept. 1321. 
Rebingen. . 

56&. unten. 

5. im Urkb.⸗Vuch zu 26. Juni 1312. Rotenburg. 
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gegen eine Veſte eintaufchen. Er gab 1319 dem Zohanniter-Ordenshaufe zu Hem⸗ 
mendorf für die Burg Rorome! mit Zugehör den Fronhof zu Dettingen 
(DA. Rotenburg) nebſt dem Kirchenfat; das Gericht des Dorfes, die der Orts⸗ 
kirche zuftehenden Zinfe und die zum Hofe gehörigen Hölzer behielt er jedoch zurüd. ? 

1324 faufte Graf Rudolf von Werner von Ehingen um 200 Pfund 
Heller den Wein: und Obftzehnten zu €., bei welcher Veranlaffung der Verkäufer 
noch ausdrüdlich erklärte, daß ihm der Graf nun nichts mehr fchuldig feye. 3 

Drei Jahre fpäter traf er mit dem Klofter Alpirsbacd einen Taufh von 
Leibeigenen zu Gruol (DU. Haigerloch). ? 

Gemeinſchaftlich mit dem Grafen Ulrich von Wirtemberg erwarb Rudolf 
1329 die Burg Stöffeln nebft Gönningen (DA. Tübingen), fowie 1333 
(1335) die Stadt Grötzingen (DAX. Nürtingen). Erftere, Burg und „Stat“, 
teilten fie fo, daß Rudolf denjenigen Theil, welcher vormald Heinrichen von 
Gundelfingen gehörte, Ulrich aber den Antbeil Bertholds von ©. erhielt. 
Dabei verpflichteten fie fich gegenfeitig, einander in dieſem Befite zu ſchützen, 
.widrigenfalls der Schuldige jeinen Theil an den Andern verlieren follte.5 Ber 
Graf von W. verpfändete indeß vor der Hand feinen Antheil von Stöffeln für 
1000 Pfund Heller an Rudolf und löste ihn erſt 1331 ein.“ Weber den ge 
meinfchaftlihen Kauf der Stadt Grögingen von Diepold von Bernhanfen 
wurden 1333 vorläufig folgende Punkte feftgefeht: Die Größe des Kaufſchillings 
follte fo beftimmt werben, daß je ein Pfund „geltes, heller: korn- oder wingelt“ 
(Gült), welche die Stadt, „wittreiten” (Neubrüche) und Kirchenfäge ertragen und 
die von drei Schiedsmännern zu ſchätzen find, zu 10 Pfund Heller angefchlagen 
werde; hinwiederum follte dem Verkäufer für je 10 Pfund Heller des Kaufſchillings 
1 Pfund Gült auf Güter der Käufer angemwiefen werben. Dieſe Verpflichtung 
übernahm Graf Rudolf zugleich auch für den Grafen von Wirtemberg, wofüt 
diefer ihn durch entjprechende Verfchreibungen von Gülten zu entſchädigen und 
ficher zu ftellen verfprad, deren Einlöfung ex ſich übrigens nad dem obigen Maß— 
jtabe vorbehielt; doch follten auf ein Mal nicht weniger als 250 Pfund Heller 
abgelögt werben. Alsbald nach abgefchloffenem Kauf folle jeder der Käufer dem 
von Bernhanfen 500 Pfund Heller baar geben. Um Anfechtungen des Kaufe? 
von Seiten der Kinder bes Verkäufers zu begegnen, mußte.fich diefer verbindlid 
machen, feinen Kindern erfter Ehe 100 Pfund Heller zu geben und zu verfidern, 
auch denfelben ihr Muttergut auszufolgen, wofür Graf Rudolf zu forgen hätte, 
widrigenfalls er den Vater nicht gegen feine Söhne firmen würde. Sollte Ulrich 


I Rohran, Filial von Nufringen (DO, U. Herrenberg) dabei bie Ruinen ber gleichnamigen Burg. 
2 S. im Urkd.- Buch zn 6. Juli 1319 0. O., 6. Dez. 1331. Rotenburg u. 5. Dez, 1322 0. D. 
3 S. im Urkd.Buch zu 6. März 1324 0.0. 

S. im Urkd.⸗Buch zu 6. Febr. 1327. Haigerloch. 

59. im Urkd.Buch zu 11. Nov. 1329. Kirchheim. 

6 S. im Urkd.⸗Buch zu 23. April 1331. Reutlingen. 
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DB. das obige Rudolfen gegebene Veriprechen nicht halten, oder die bedun- 
een 500 Pfund Heller nicht bezahlen, fo erbot er fi mit Probſt Ulrich von 
Sindelfingen zu perfönlicher Leiftung in Tübingen oder Reutlingen, bis 
hihes geichehen. Webernimmt in Zukunft Graf Rudolfs gleihnamiger Sohn 
kines Vaters Verbinblichleiten gegen den von Bernhaufen, fo follen Markgraf 
Audolf von Baden » Pforzheim und Graf Heinrih von Tübingen deſſen 
Sürgen ſeyn. Wird Graf Rudolf zu Bezahlung der 500 Pfund ein längerer 
dermin oder ein Nachlaß bewilligt, jo kommt dies auh Ulrich von W. zu 
Etatten. Es bleibt jedem Theile unbenommen, nad dem Tode des Diepold 
wit defien Erben eine andere, günftigere Webereinktunft zu treffen. Beiderfeits 
ſolle man fich im Bei von Grötzingen hüten und in dem Burgfrieden der 
Stadt Frieden halten. Wer aber folden bricht, deſſen Theil fol dem Andern 
verfallen feyn. Endlich foll die Burghut der Stadt gemeinſchaftlich feyn. ! 

Diefe gemeinichaftliche Erwerbung von Grögingen feitens der Grafen Rudolf 
md Ulrich fcheint nicht zum Vollzug gekommen zu feyn, da erfterer unter dem 
10. Auguft 1335 mit Diepold von Bernhaufen einen neuen Kauf über halb 
Grögingen um 2500 Pfund Heller abſchloß.? AZufolge einer, unten bei Ru: 
dolfs Söhnen einzureihenden Urkunde ging fogar ganz Grötzingen in feinen 
Defik über. 

Stet3 darauf bedacht, die Macht feines Haufes zu vermehren, jchloß Graf 
Rudolf 1333 eine Heiraths-Abrede? zwifchen feinem Sohne Hugo und 
Urfula, Hinterlaffener Tochter des im Jahr 1324 ohne männliche Erben geftor- 
beuen Grafen Ulrich von Pfirt. 

Eine andere Tochter diefes Grafen, Johanna, war bereit3 an den Herzog 
Albrecht von Deftreich vermählt. Zwiſchen diefem, für welchen die an feine 
oberelfäßifchen Befigungen angrenzende Grafſchaft Bfirt von bejonderem Werthe 
war, und Graf Rudolf, reip. feinem Sohn Hugo, wurde unter dem 8. juni 1333 
in Betreff des Heirathsguts der Urfula und ihrer Erbanfprühe an die Herr: 
haft Pfirt folgender Vertrag abgefchloffen. 

Herzog Albrecht von Deftreich gibt dem Grafen Hugo, beziehungsweife 


fine Schwägerin, 2000 Mark Silber zur „Heimiteuer” und verſpricht, wenn 


me Gemahlin Zohanna ohne Leibeserben fterben Sollte, noch weitere 2000 Mark 
m Urfula zu bezahlen. Dagegen verzichten die Grafen von Hohenberg, Vater 
und Sohn, fowie ein älterer Bruber des lebteren, Rudolf, unter einem Eib- 
Kwur zu ben Heiligen, auf alle Rechte und Anſprüche an die „Herrſchaft“ Pfirt 
md Berlafienfchaft des Grafen Ulrich, gleichviel, welches von beiden (Albrecht 


16, im Urkb.-Buch zu 13. Mai 1333. Nürtingen. 

? 6. im Urkd.⸗Buch zu 10. Aug. 1335. Reutlingen, 

3 Laut Urkunde v. 8. Zuni des genannten Jabrs war um biefe Zeit bie Ehe zwiſchen 
Hugo und Urfula, welche noch minderjährig waren, noch nicht vollgogen; indeß doch ſchon 
anfenge bes nächften Jahres, 
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oder Johanna) das andere überlebe. Hugo insbeſondere verpflichtet ſich eidlich, 
wenn er die Ehe mit Urſula vollzogen haben werde, dieſe anhalten zu wollen, 
daß ſie den gleichen Verzicht ausſpreche. Indeß ſoll dieſe ihre Anrechte an die 
Grafſchaft Pfirt für den Fall behalten, daß der Herzog und feine Gemahlin 
ohne Leibeserben und lebtwillige Beſtimmung über dieſelbe fterben würden; in 
jedem Fall aber erhält Urfula ihren Theil an dem, was ihre Mutter, die Marf- 
gräfin Margaretha von „Befay” (Befort), fonft (1347) von „Mumpli- 
gart” , hinterlaffen wird. 

Zu „beilerer Sicherheit” des andern Theil gelobten Rudolf und Hugo 
eidlich, es ſollten, wenn ſie den Vertrag auf irgend eine Weiſe brechen würden, 
die Burgen und Städte Buſſen, Riedlingen, Lupfen und Brülingen, 
nebſt Anderem, das ſie von den Herzogen Albrecht und Otto von Oeſtreich pfand⸗ 
weiſe inne hatten, an dieſe ohne Loſung zurückfallen, für welchen Fall die Grafen 
au ihre „Burggrafen und Vögte“ der genannten Burgen und Städte hatten 
Ihwören lafien, dem Herzog Albredt von Deftreich die Pfandichaften ohne alle 
Miderrede übergeben zu wollen. 1 Weberdies ſetzten Rudolf und Hugo als Bürg- 
Ihaft für ihre Zufagen die Burgen und Städte Haigerlod und Triberg in 
der Art ein, daß diefe in der obigen Weife gleichfalls dem Herzoge verfallen follten. 
Zur Sicherung der Heimftener Urſula's verſprachen die Grafen die 2000 Mark 
mit Wiffen und Rath Albrehts und Johanna's oder ihrer NRäthe in Gütern 
anzulegen und jene mit ihrer gleich großen Widerlage auf Velten oder Güter 
anzuweijen. ? 

Dies geihah auch, nachdem, wie es ſcheint, die Ehe Ende 1333 oder An- 
fang 1334 zu Stande gefommen war. Graf Rudolf perſprach, feiner Tochter 
Ursula, Hausfrauen feines Sohnes Hugo, wenn ihr Heirathagut (2000 Mark 
Silber) in’ feine Hände kommen würde, die Städte Ebingen (O.A. Balingen), 
Nusplingen (DA. Spaichingen), die Burgen Straßberg (im Sigmaringifchen), 
Kallenberg (gleichfalls im Sigm., im Donauthale), Neu:Hohenberg (Frie- 
Dingen, DA. Tuttlingen), Smiechen (Ober: und Unter-Schmiehen in dem gleich- 
namigen Thale) und die Thäler Shmiehen (aus der Gegend von Hechingen 
bi8 Sigmaringen) und Bärenthal (aus der Gegend von Hohenberg und 


I Unter dem 9. Zuli 1333 dat. Conſtanz urkunden Konrad, Bogt zu Rotenburg, 
zu bem Buffen, zu Riedlingen und Haigerloch, Peter von Rüti, Burggraf zu 
Brülingen, fo wie bie Städte Brülingen, Riedlingen, Haigerlodh u. Triberg, 
baß fie geihworen haben (f. im Urkd.Buch zu obigem Tag und Jahr). — In Betreff der 
Herren von Lupfen, welche gerade landesabweſend waren, machte fih Graf Rudolf mit feinen 
Söhnen Rudolf und Hugo laut Urkunde v. 9. Juli 1333, Eonftanz (f. im Urkd.Buch) be- 
ſonders verbindlich, fo lange in Diefjenhofen perſonlich Gifelfhaft zu feiften, bis bie von 
Lupfen gefchworen haben werben. ; 

2 S. im Urkd.Buch zu 8. Juni 1333, Baden. 
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Rzesheim bis Frie din gen) ſammt Zugehör mit allen Ruben fo lange zu ver: 
ken, bis fie felbit in Bei ihres Heirathsguts gefommen ſeyn wird. ! 

Die gleich große Widerlage desselben verjicherte Rudolf auf die Burg Buſſen 
md die Stadt Riedlingen mif Zuftimmung der Herzoge Albrecht und Dtto 
won Deftreich, von denen diefelben Pfand waren. Dabei wurde geyenfeitig feit- 
giekt, dag, falls Hugo vor Urfula ohne Leibeserben ftürbe, dieje die 2000 Mark 
kilber Widerlage erben, wie au, wenn Urjula vor Hugo ohne Nachlommens 
haft abjcheiden würde, diefem das Heirathsgut feiner Gemahlin zufallen jollte. ? 

Indeſſen fcheinen fih in Ausführung des obigen Vertrags Anftände erhoben 
in haben, da Herzog Albredt von Deftreih den Vogt Konrad von Roten- 
burg u. A. am 10. Nov. 1334 aufforderte, zu vollführen, was fie laut Briefs 
som 9. Juli 1333 geſchworen hatten. 3 


3) Beräußerungen und Verpfändungen Graf Rupdolfs 1. 


Wenn Rudolf I. in einer Zeit, da ein großer Theil des höheren und nie- 
deren Schwäbischen Adels mit fchnellen Schritten der Verarmung entgegen ging, 
auch Befigungen, Einkünfte und Rechte veräußerte und verpfänbete, fo war er, 
gegenüber feinen Erwerbungen und den großen Leiftungen, welche er in feiner 
Etelung zu machen hatte, darum Fein ſchlechter Haushälter. 

Wir haben in diefer Hinficht Folgendes von Rudolf zu berichten: 

sm Jahr 1305 verfegte er um 20 Pfund Heller das Vogtrecht der Kirche 
in Bietenhaufen (DA. Haigerloch), was 10 Malter Roggen abwarf, an Wer: 


ner von Bumwenburg.? 


1310 verkauften er und fein jüngerer Bruder Albrecht an Graf Eberhard 
von Wirtemberg ihre Rechte an die Stadt Troctelfingen (DA. Sigma: 


“ Angen). 5 


Am 7. Juni 1330 verpfändete Rudolf mit feinem gleichnamigen Sohne an 
die Grafen Rudolf und Konrad von Tübingen um 650 Pfund Heller bie 
durg Rorome (Rohrau, f. oben) unter folgenden Beftimmungen: Wenn diefe 


Summe den Grafen von Tübingen an nädft Martini besfelben Jahres nicht 


6. im Urkd.-Buch zu 14. Ian 1334. Wien. 

? 8. im Urkd.⸗Buch zu 14. Jan. 1334. Wien. 

3 Urkunde bei Herrgott, cod. probat. geneal. Habsburgicae Nro. 72. 

% Im Zahre 1305 verjeßte Graf Rudolf von Hohenberg Wernern van Buwen- 
burg das Vogtrecht über feine Kirche zu Bietenbaufen auf Wiebesiofung um 20 Pfund 
daller. Der Brief hierüber wurde zu Haigerloch antgefertiget, und von Ritter Bolfarten von 
Do, Reinhard von Rüti, Syfrieb und Berchtold von Berfingen (Börftingen, 
EU Horb), Burkard von Bonborf, und vielen andern biebern, erbern Luten als Zeugen 
unterzeichnet. Gärt, ©. 113. 

5 Gabelth. Fol. 71 » 
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oollitändig heimbezahlt feyn werde, ! fo folle denfelben die genannte Burg mit 
aller Zugehör übergeben und folche insbefondere von den Anſprüchen des Johanni⸗ 
terhaufes zu Hemmendorf? frei gemacht werden. Für diefe Yufage ftellte Ru: 
dolf folgende Bürgen: Graf Eberhard von Nellenburg, Rudolf von Hewen, 
den Alten, jeine Obeime; folgende weitere Herren: Konrad, den Herzogen von 
Urslingen, Burfart von Rojenau (in der Gegend von Salem), Heinrich 
von Fridingen (DA. Tuttlingen), Heinrih von Gundelfingen; femer: 
Konrad von Ehingen, Heinrich von Hailfingen, Konrad Emig, Bogt 
zu Hohenberg, und Walz von Lichtenstein, welche nöthigen Falls mit Graf 
Rudolf oder deſſen Sohne auf Mahnung der Grafen von Tübingen in Conftanz, 
Tuttlingen oder Mühlheim Gifelfchaft leiſten follten. Dazu wurde no be 
fonder8 in den Pfandbrief aufgenommmen, daß, wenn Graf Rudolf die Grafen 
von Tübingen um Erftredung des Heimbezahlungs-Termines bitten würde, ſolches 
nicht gewährt werden folle. ° 

Endlich verjegte Rudolf 1334 Hugen Boden, einen Bürger von Rot: 
weil, für 70 Pfund Heller, welche er ihm fehuldig geworden war, alle Zinſen 
und Gülten, welche er von dem Fiſchwaſſer bei Rotweil bezog, behielt fich aber 
das Löſungsrecht vor. ! 


4) Graf Rudolfs I. Beziehungen zu Klöftern und Kirden. 


Obgleich Rudolf I, wie wir oben gejehen, für weltlide Dinge und Ber: 
hältniſſe großes Intereſſe bethätigt hat, ein Zeitgenoffe ihm ſogar Worte in den 
Mund legt, welche der religidfen Anſchauungsweiſe feiner Zeit beſonders frevelhaft 
erſcheinen mußten, 5 fo können wir doch eine Reihe von Zeugniflen davon beibrin- 
gen, daß er ein Freund und Gönner von Kirchen und Klöftern war. 

Befondere Fürforge wandte er dem Kirchenweſen des hart an feinem Haupt: 
fie Rotenburg gelegenen Orts Ehingen zu. 

In alten Zeiten war die außerhalb ©. gelegene Et. Remigius: (fpätere 
Slaufen) Kirche die eigentliche Pfarrfirde des Orts und des am Fuße der Burg 
Rotenburg gelegenen Weilers; 6 die damalige St. Mauritiuskirche (Kapelle) in 
Ehingen aber nur Tochterkirche der erfteren. 7 

Diefer Kapelle waren Graf Rudolf und feine zweite Gemahlin, Gräfin 
Irmengard von Wirtemberg befonders zugethan. Sie beftimmten biefelbe 


mGeſchah auch nicht; denn Graf Konrad v. X. fanfte 1338 bie Burg R. um 1020 
Bid. Heller von den Söhnen Graf Rudolfé l. 

2 S. oben ©. * 

3 S. im Urkd.Buch zu 7. Juni 1330. Rotenburg. 

©. im Urkd.-Buch zu 23. Juni 1334. Hohenberg. 

5 S. oben bei der Belagerung von Meersburg. 

6 ©. unten Urkunde Gr. Hugo's. 

7. im Urlkd.⸗Buch zu 25. Mai 1361. Rotenburg und 16. Aug. 1362. Conſtanz. 
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som Erbbegräbniß des Hohenbergiſchen Hanfes und ftifteten zu würdiger Aus- 
Rattung ihrer Grabftätte dajelbit ein Chorherrnſtift mit den erforberlichen 
Bründen. 1 Dabei mögen fie fih das Chorherrnſtift Beutelſpach (feit 1321 
Stuttgart), die Grabftätte des Grafenhaufes Wirtemberg, zum Mufter ge 
nommen haben. Die fterblide Hülle der ſchönen Irmengard war aud) bie 
erſte, welche (1329) in das neue Grabgewölbe geſenkt wurde (j. unten). 

Meber diefe Stiftung Rudolfs gibt indeſſen fein befonderes Document näheren 

Rachweis. Sie erhielt auch erft unter feinen Söhnen, namentlihd Hugo, durch 
Einverleibung der alten Remigiusfiche bei Ehingen und Ertheilung von Pri— 
vilegien ihre Vollendung. 2? Bon Rudolf felbit find nur die Stiftung eines 
weiteren, neuen Altar der Kirche und einige Bergabungen und Schenkungen an 
dieſelbe befannt. 
Hiebei betbeiligte fich namentlih auch Pilger („Peregrinus“), Kirchherr 
von Sülchen (beziehungsweife Rotenburg), der Leibarzt ? Rudolfs, der au 
der erfte Probft („procurator“ „prepositus“) de3 Stift wurde. In Gemeinfchaft 
mit ihm errichtete Rudolf vor dem Grab der Irmengard einen der h. Maria 
gemweihten Altar, zu deſſen Dienft er 1331 einen befonderen Prieſter beftellte, 
wozu in's Künftige das Chorherenftift oder nah Umständen ber Neltefte bes 
Haufes Hohenberg das Recht haben follte. 5 

Als Pfründe für diefen Altar ftiftete Rudolf 1332 30 Scheffel Roggen aus 
dem Zehenten zu Remmingsheim und Kalchweil (D.X. Rotenburg), 10 Malter 
Kernen und Roggen, 4 Bierteil $ Erbſen, 3% Bierteil Haber, 9 Schilling Heller, 
„0 Eier aus einem Lehengut auf Notenburger Markung.“ Im Sahr 1335 





IRudolfs Enkel fagt 25. Mai 1361: „avus meus — ob reuarentiam dicte sapulture vnum Colle- 
Hum prepositure et canonicorum secularinm — — — fundavit,“ 

Reitenauer, liber traditionum des Stifte Ehingen (MSC. in ber Stabtpfarr-Regiftratur 
zu E.) ſetzt (Fol. 43.) hiezu das Fahr 1320, (Fol. 59.) 1330, und gibt an, der Stifter habe 
fie Zahl der Chorherren auf 12, einfchließlic des Probſtes, feftgefett. Eine Urkunde vom Fahr 
1347 führt nur 7 Chorherren, einfchlieflich des Probfts auf. Das alte Eeelbuch des Stifte 
want die 1329 geftorbene Frmengarb „prima fundatrix“: 1331 kommt zum erfien Mal ein 
drobſt des Stifts vor, und 1333 werben die „tumherren St. Maurizien” genannt. 

2 1335 nennt fih Rudolf ſelbſt „anuaber uud flifter;” fo wird er and 1338 genannt. 

S. unten namentlich zu 1339, 1347, 1361, 1362. 

3 Urkunde 1362. Conftanz. „magister peregrinus phisicus dominorum comitum de hohen- 
ba — Diefer machte zum Seelenheil feines Herrn und befien gleichnamigen Schnes eine 
Schenkung an das Stift. ©. im Urkd.Buch zu 17. Apr. 1338. Rotenburg. 

18. im Urkd.⸗Buch zu 8. Mai 1332. Rotenburg. 

5 S. im Urkd⸗Buch zu 26. Mai 1331 0. O. 

64 Biertail = 1 Müt („modius“), 4 Müt = 1 Matter. 

7&. im Urkd.⸗Buch zu 8. Mai 1332. Rotenburg. 

Zu biefer Dotation fteuerte „pfaff Burchard von Kilchain, kirchherte ze altingen“, 
einer der Ehorherren des Stifte, 100 Pfd. Heller bei, welche ohne Zweifel zu Einlsfung ber 
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ſchenkte der Graf ferner an das Stift feinen Maierhof zu Hart (DA. Haigerloch) 
und das Eigenthumsrecht auf ein Gut zu Poltringen (D.X. Herrenberg), welches 
der Chorherr Burkard von ihm zu Lehen getragen und an die St. Morizlirche 
vermacht hatte. 1 Endlich fchenfte Rudolf dem Stifte drei Dabei gelegene Keltern 
und befahl, daß gewiſſe Weinbergdiftricte in denfelben druden laſſen mußten. 2 
Noch auf feinem Todtenbette war es fein befonderer Wunſch an feine Söhne, 
fie follten zum Heil feiner Seele und um fein Andenken auf alle Zeiten zu be 
wahren, zwei ewige Lichter an die St. Morizkirche Kit, was auch bald nad 
feinem Tode geſchah.? 

Auch von andern Seiten wurde dieſe Kirche freundlich bedacht: ſo ſtiftete das 
alte Geſchlecht de Merhelte in Wurmlingen in derſelben den h. Kreuzaltar 
und erhielt ſofort von Rudolf das Recht, einen Prieſter für denſelben zu ſetzen. 
Sollte aber dabei „Symonie“ vorkommen, oder der beſtellte Mann kein Prieſter 
ſeyn, fo würde das Einſetzungsrecht an das Stift fallen. ? 

Sm Jahr 1335 bedachte er mit feinen Söhnen reih und freundlich Die 
Kapelle und deren Priefter auf feiner Burg zu Haigerloch. An dieſelbe ſchenkte 
er 10 Malter Veſen (Dinkel) aus einem Hof zu Dwingen (DA. Hehingen), 
2 Malter Roggen aus feinen Nedern in dem „Saulach“, ein halbes Fuder Wein 
aus feinen Weinbergen am Fuße der „Rotenburg”, ein Fuder Heu aus feinen 
Wieſen in dem „Saulach“. Weberdies wies cr alles Opfer der Kapelle dem Kaplan 
zu und verordnete, daß diefer, wenn er.feine Hofhaltung auf der dortigen Burg 
babe, an feiner Tafel ſolle efjen dürfen, was aud von allen fpäteren Herrichaften 
jo zu halten feye. 5 

Bon Klöftern "war e3 beſonders Kirchberg, die Ruheſtätte ſeiner Eltern 
und ſeiner erſten Gemahlin, das ſich auch ſeiner Wohlthätigkeit zu erfreuen hatte. 
Es trieb ihn hiezu Verehrung und Pietät gegen verſtorbene Lieben, ſowie Pflicht 
und Sorge für Angehörige. 

Dieſem Kloſter hatte feine erfte Gemahlin Agnes von Werdenberg zur 
Förderung und Sicherung ihres Seelenheileg vor ihrem Tode (vor 1314) eine 
bedeutende Schenkung zugebacht, bejtehend aus einer Kernen und Heller;Bült von 
Niedernau, einer Hellergült aus einem Baumgarten zu Rotenburg und einer 
Weingült dafelbit — was alles Rudolf zum Seelenheil feiner + Gemahlin und 
feiner Eltern unter folgenden Beitimmungen beftätigte und vollzog: 

das Klofter ſolle „ewillich” die Jahrstage feiner Eltern und feiner Gemahlin 


verpfändeten Gülten verwendet wurden. S. unten bei Stadt Rotenburg und im Urkd. Buch zu 
20. Dez. 1333. Rotenburg. 

1&. im Urkd.-Buch zu 5. März und 13. Nov. 1235. Rotenburg. 

2 S. im Urkd. Buch zu 23. Apr. 1336. Rotenburg. 

3 S. unten bei feinem Sohue Hugo zu 1342 und 1362. 

5. im Urld.- Buch zu 27. Nov. Rotenburg. 

5 S. im Urkd.⸗Buch zu 16. März 1335. Haigerloch. 
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zit „fingen und leſen“ (mit Vigilie und Seelmeſſe) andächtig feiern, an feſtge⸗ 
ſezten Tagen die geſchenkten Gülten: den Wein und den Kernen in Brod, das 
beld in Fischen gleich austheilen. 

- Würden die Klofterfrauen im Verlaufe der Zeit „ir zucht“ vergefien, bie 
Fahrestage nicht feiern, und die Gülten nicht austheilen, fo follten diefe ihnen 
in dem nächſten Jahre genommen und von dem Bogte zu Haigerloch unter 
Arme und Bettler vertheilt werben. 1 

Diefen Vermächtniß an das Klofter Kirhberg fügte Graf Rudolf zum 
Seelenheil feines verftorbenen Vaters und feiner F Gemahlin Agnes um diefelbe Zeit 
noch die Schenkung der „herrengült” von einem Hofe in Steinhofen (DA. 
Hechingen), im Betrag von 6 Pfund Heller an; bievon follten aber feiner Muhme, 
... von Reifen, Klofterfrau dajelbft, 5 Pfund zukommen.? — 

In dem genannten Klofter brachte er auch Töchter von Dienftleuten unter 
und ftiftete für ſolche, damit fie demfelben nicht zur Laft fallen, Pfründen. 

So gab er 1304 mit feinem jüngeren Bruder Albrecht zur Aufnahme einer 
Elifabeth von Wöllhaufen dahin feinen. eigenen Maierhof zu Bietenhau: 
fen und Gülten aus Huben zu Trudtelfingen (O.A. Balingen); ? 1332 für 
zwei Töchter des Heinrich von Gundelfingen, feines Dieners, eine Kernen⸗ 
gült aus feinem eigenen Kelnhofe zu Binsdorf.“ 

Für die Bereitwilligfeit, mit welcher die Klofterfrauen in Kirchberg Ru— 
dolfs Schützlinge aufnahmen, zeigte er fich denfelben auch ſonſt erfenntlich: 

1320 freite er mit Zuftimmung der Stadt Horb Hofraite und Haus, welches 
diefelben dort hatten, von allen Steuren und Dienften, die fonft ihm und den 
Bürgern zu entrichten und zu leiften waren. > 

Richt fo freundlich ſcheint Rudolf gegen die ſchon zu feiner Zeit in Horb 
beftandenen zwei Beguinen⸗Häuſer („obere und mittlere Sammlung” — weib- 
liche Gemeinſchaften mit freierer Verfaſſung) gefinnt gewefen zu feyn, in jo fern 
er biefelben zuweilen nöthigte, Perſonen in ihre Säufer und den Genuß ihrer 
Bfründen aufzunehmen; 1321 verſprach er dagegen, folches nicht mehr thun zu 
wollen, und freite fie von allen Steuren und Dienjten. 6 | 

Auch des unter feinem Bater in Rotenburg geftifteten und von demjelben 
Beginftigten Rarmeliter-Klofter3 nahm fih Rudolf kräftig an. Die Brüder des⸗ 
jelben, welche, erhaben über die Freuden und Lodungen diefer Welt, dem Dienfte 


1 ©. im Urkd.⸗Buch zu 8. Juli 1317. Rotenburg. 

2 S. im Urkd.⸗Buch zu 2. Juli 1317. Rotenburg. 

36&. im Urkd.Buch zu 28. Oft. 1304. Kirchberg. 28. Oft. 1305 0. DO. u. 1311 0.8. u. ©. 

©. im Urkd⸗Buch zu 30. Yan. 1332. Rotenburg. Hier reihen wir die Notiz Gab, 
(Bel. 76 =) an: „A. 1323 figlet Gr. Rub. v. Hoh. neben denen von Gunbelfingen fratribos. 
Dat. jun ber ftatt Rotenburg an S. Walpurga tag.” 

5 S. im Urkd.⸗Buch zu 22. Dez. 1320 0. O. 

6 S. im Urkd.-Bud zu 23. Apr. 1321 0. O. 

Samid, Sr. v. Zollern⸗Hohenberg. 13 


— 14 — 


Gottes und ihren Pflichten unabläffig und eifrig oblagen, follten von der Macht und 
Gerichtsbarkeit aller Geiftlihen und Laien frei ſeyn und von denjelben unbehindert 
ihren Gottesdienft verſehen. Die Widerfacher des Kloſters bedrohte er mit feiner 
vollen Ungnade. Insbeſondere beftätigte er die Freiheiten, welche fein Bater diefem 
Gotteshaus ertheilt hatte. 1 

Das in der Nachbarſchaft feines Hauptſitzes gelegene Klofter Bebenhauſen 
hatte fich gleichfalls feiner Gunft zu erfreuen. Als 1314 fein Diener Konrad 
von Luftnan, defien Bruder Heinrih und Schweiter Irmel fi mit ihrem 
Leib, ihren Leuten und Gütern an dag genannte Klofter ergaben, ertbeilte er 
bhiezu feine Zuftimmung. ? In dem nächſten Jahr fprach er demjelben da3 Eigen: 
thumsrecht auf 4 Morgen Aderd auf der Marfung von Hirfau (DA. Roten- 
burg) zu.? 1318 jehen wir ihn fogar das Kloſter, welches bei dem bereits 
berabgefommenen Haufe feiner Stifter, den Pralsgrafen von Tübingen, feinen 
binreihenden Schirm fand, in feinen Schutz nehmen, ohne, nad) feiner ausdrück⸗ 
lichen Erklärung, dabei auf die Bezüge Anfprud zu machen, welche fonft mit 
Klofter-Bogteien verbunden waren. ? 

Auch das Klofter Zwiefalten, da3 Konrad von Weinsberg, der Fönig- 
lie Statthalter, gegen feine Feinde nicht gehörig hatte ſchützen Können, hatte er 
1317 auf deſſen ausdrückliche Bitte in feinen befonderen, nachdrücklichen Schirm 
genommen und fich demfelben jonft auch wohlthätig erwiefen. 5 

Endlich fam Rudolf mit den Klöftern Heiligfreuzthal, Rotenmünſter, 
Kniebis und Stein am Rhein in freundliche Berührung. 

Zu Gunſten be3 eriteren verzichtete er 1320 gegen eine Entjchäbigung von 
7 Pfund Heller auf die Hinterlaſſenſchaft eines Teibeigenen Mannes. 6 

1328 gab er Katherinen von Triberg und Katherinen von Hork- 
berg, feiner lieben Muhmen — erſtere Aebtiffin, Teßtere Nonne in Rotenmünfler — 
das Fiſchwaſſer in dem Nedgr zu Rotweil, das 2 Pfund Heller jährlich ertrug, 
zu Leibgeding. ? 

1330 ſchenkte Rudolf mit feinen Söhnen, Albert, Kanonifer in Conftanz, 
Nudolf, Hugo und Heinrich dem Klofter Aniebis das Patronat der Kirche 
in Dornitetten. ® 


18, im Urkd.Buch zu 15. Nov. 1327. Rotenburg. 

2 ©, im Urkd.⸗Buch zu 29, Juli 1314. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 29. Sept. 1315. Rotenburg. 

% ©. im Urkd.Buch zu 28. Oft. 1318 0. O. 

5 Sulger, annales mon. Zwifalt. ©. 268. 269, wo auf eine am 22. Apr. 1317 zu Roten⸗ 
burg ausgeftellte Urkunde Rubolfs hingewieſen wird, welche fih aber nicht mehr vorfindet- 

6 S. im Urkd.Buch zu 14. Febr. 1320. Hohenberg. 

7 S. im Urfd.-Buch zu 29. Sept. 1328. Rotweil, 

8 S. im Urkd.Buch zu 20. Juni 1330. Rotenburg. 
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Erdlich gab er 1335 an das Klofter Stein am Rhein eine Leibeigene 
vn Delkhofen (DA. Spaichingen). 1 


Semahlinnen u. Rinder Graf Rudolfs I. Sein Tod. 
Gräfin Margaretha von Naſſau, Rudolfs I Schwiegertochter. 


Graf Rudolf I. war drei Mal vermählt: erfimals mit Gräfin Agnes von 
Berdenberg, welde 1317 bereit? tobt war und im Klofter Kirchberg ihre 
Nubeftätte fand. ? 

Zum zweiten Mal mit Jcmengard, Gräfin von Wirtemberg, welche: 
1329 ftarb 3 und in der St. Morizfirche zu Ehingen beigejeßt wurde, * wo noch 
heut zu Tage ihr Grab- Monument fteht mit der Infchrift: 

„Hic iacet ecce rosa quondam nimivm speciosa 
Irmengart grata de Wirtemberg generata,“ 
und über ihrem Haupte die Worte: „vxor Rvdolfi“. - 

Als dritte Gemahlin Rudolfs I. erweist fih Elifabeth („Lyſe“), Tochter des 
Grafen Simon von Sponheim, laut Ehevertrags vom 20. Juni 1331, beffen 
Hauptpunkte diefe find: die gräfl. Sponheim’fche Tochter erhält 4000 Pfund Heller 
Heirathsgut („zugelt”), für welches ihr Rudolf eine gleich große Widerlage einfett 
und für beides feine Stabt Horb und bie darin gelegene Burg Herrenberg nebft 
Zugehör verpfändet. Wenn Rudolf vor Elifabeth mit Tod abgeht, ohne von ihr 
Kinder zu binterlaffen, jo wird berfelben Horb und Burg Herrenberg zu lebens- 
laͤnglicher Nutznießung angewiefen und verbleibt auch nach deren Tode fo lange in 
den Händen ihrer Erben, bis folches von denen Rudolfs mit 4000 Pfund Heller 
eingelöst wird; dieſen fällt aber aladann die Widerlage von 4000 Pfund Heller wie 
der zu. Stirbt Rudolfs Gemahlin vor ihm, fo verbleibt ihr Heirathsgut diefem 
bis an feinen Tod, fällt aber dann wieder an ihre Erben zurüd. AS Morgen 


1S. im Urkd.Buch zu 3. Ian. 1335. Hohenberg. 

2 S. im Urfd.-Bud zu 2, u. 8. Juli 1317. Rotenburg. — „D. Petri et Paali apl. anno 
da) M.CCC.XVij ebiit Agnes comitissa de Werdenberg, uxor comitis Rudolphi 
de Hohenberc.“ Anniversarium des Stifte Ehingen im St⸗Archiv zu Stuttgart. Nach dem 
Geelöuch von S. Moriz flarb Agnes am 27. Juni, und wäre bafelbft begraben. Weitenauer, 
6.42. Das Schweſterbuch des MT. Kirchberg fagt auch: „mehrere grafen mit iren gemahlinen 
von Hohenberg feint hier begraben, fonberlih Br. Agnes von H., geborene von werbenberg.“ 

9 Anno domini M.CCC.XXIX obtit Irmengardis eomitissa in Hohenberg, nata 
%“ Wirtemberg, uirtuosa valde que fult prima fandatrix hajus collegtj.“ Anniversarium des 
Etifts Ehingen. — Nach Gabelk. Fol. 640 wäre Irmengard erft 1341 geflorben. Gr. Rubolf 
nennt (23. Apr. 1331) Gr. Ulrich von W. feinem „jwager” ; biefer bagegen (13. Mai 1333) 
&, Nubolf ſ. „jchweher“ u. Ulrich biefen gleichfalls fo; fomit aud „ſchweher“ hier Schwager 
3. April 1318 wer Rudolf zu Stuttgart; feierte er etiwa um bicfe Zeit ſ. Beilager ? 

©. im Urkd. Buch zu 8. Mai 1332, — Ver ihrem Grab fland ber Altar, „ber gewihet 
iR in eren onfer frowen, ber Zeit ber Oehlberg altar genannt. Bel 59. 
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gabe erhielt Elifabeth 300 Markt Silber, mit welchen fie Rudolf auf bie 
Nutzungen feiner Burg Wehrftein anwies, auch ihr feine Dienkleute zu (?) 
Serftingin (wohl Börftingen D.A. Horb) verſchrieb. Zu den vorftehenden Be 
ftimmungen gaben Rudolfs Söhne ihre ausdrüdliche Zuftimmung, und zu mehrer 
Bekräftigung fiegelten die Grafen Hugo von Bregenz, Albredt von Wer: 
denberg, Burfard von Hohenberg, ber jüngere, Hartmann und Rudolf, 
Gebrüder von Sargans, und Friedrich von Zollern, „des Schalkisburg 
iſt,“ den Ehevertrag. 1 
Nah Rudolfs Tode vermählte fih Elifabeth zum zweiten Mal mit dem 
Landgrafen Ludwig von Heſſen und verzichtete 1340 mit ihrem zweiten Ge⸗ 
mahl gegen die Sponheim'ſchen Erben auf ihre Anfprüthe an die Hinterlafjen- 
ſchaft ihres erjten Gemahls.? Horb und Burg Herrenberg feheinen fomit in 
dem genannten Jahre noch nicht eingelöst geweſen zu feyn. 
Graf Rudolf ftarb am 11. Jan. 1336, und zwar, einer Angabe des Jo⸗ 
-hannes von Winterthur zufolge im Auslande (in Deftreih).? Seine fterbliche 
Hülle wurde feiner Beftimmung gemäß in der Kirche des von ihm gegründeten 
Chorherruftifts zu Ehingen, an der Seite feiner ihm vorangegangenen &e- 
mahlin Irmengard beigejegt und fein Gedächtnißtag mit Zigilie und Mefle 
gefeiert. 2 Daſelbſt hat ſich auch noch fein Grabdenkmal erhalten 3. mit der Inſchrift: 
„Devotas mentes haec hortor sculpta tuentes, 
Ejus ut in precibus memores sint principis hujus, 
qui obiit anno domini M.CCC.XXXVI. IU. Id. Jan.“ 
Graf Rudolfs I. Kinder find: 4 Söhne — Albredt, Rudolf, Hugo 
und Heinrich, ® und eine dem Namen nad nicht befannte Tochter, welde einen 


1S. im Urkd.Buch zu 20. Juni 1331. Rotenburg. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 16. Oft. 1340. 

3 Qui (Rudolfus) postea (nad) ber Belagerung von Meersburg) modico temporis intervallo 
interjecto in Austria mortuus est.“ 5. auch oben in ber politiſchen Geichichte Rudolfs 1. 

⁊ III. Id. Jan. obijt Rudolphus comes spectabilis de Hohenberg senior sub anno dnj 
M.CCC.XXXVj, qui fuit fandator primus et dotator hnius collegij, nec non eius et suorum 
descendentium sepulturam in dicto Collegio iuratus elegit, ac einsdem completionem confirmaait, 
culus anniversarium cum vigilia et missa cellebretur.“ Anniversarium bes Stifte. 

5 „Auf der linten Seiten, fo man in die Kirch hinein nahe zu dem Khor kömmt, werben 
in einem Schwibbogen ſehse hangende gräfl. hohenbergifche, al& ber erften fundatoram biefes Stifte 
Schild — mit den darauf ſtehenden Helmgezierden auf einem überzwerchen Ballen gefunden, und 
gleih darunter ihre Begräbnüffe, wie die erhabene Steine, darauf ihre Bildnüß in alter Tracht 
und Kleidung gehauen ausweifen.” Weitenauer und Gärt. Bon dieſen „Bildnüfſen“ find 
nur 3 von Rubolf I. feiner Gemahlin Irmengard u. feinem Sohn Albrecht vorhanden, feit 1706 
in eine Seitenwand gemauert ; alles übrige ift verſchwunden. 

6 S. im Urkd.Buch zu 16. Anguſt 1362 Conſtanz. Da alle 4 Söhne im Jahr 1330 voll⸗ 
jährig waren, fo war ihre Mutter fehr wahrſcheinlich Rudodlfs erfle Gemahlin. — Alb. 
Argent. S. 106 jagt audy: „ex Rudolfo et Domina de Werdenberg deseenderunt Albertus, Ru- 
‘dolfos, Hugo Henrieus et una ſilia. 
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feinri von Hornftein ehlichte: Albredt, Hug und Heinrich werben 
wie unten keunen lernen. Rudolf IL, melden wir oben ſchon im Jahr 1327 
ki feinem Bater getroffen haben und der im Sahr 1333 den Heiraths-Vertrag 
fines Bruders Hugo genehmigte, flarb, bereit3 mit Gräfin Margaretha von 
Reffau vermählt, am 26. Febr, 1335, fomit vor feinem Vater, ? und fand 
in der St. Moriz⸗Kirche feine Ruheſtätte.“ Er hinterließ 2 unmündige Finder: 
änen gleichnamigen Eohn und eine Tochter Agnes (ſonſt auch Anna) genannt, 
über welche beide fein Bruder Hugo die Vormundſchaft führte. Indeß handelte 
Audolfs Wittwe, der zum Sige und Unterhalt die Stabt Rotenburg ange: 
wielen war, und welche bis zu ihrem Tode im Lande blieb 6, nicht felten als 
Sandesfürftin, 7 theils allein, theild in Gemeinihaft mit ihrem Sohn ober für 
denfelben. ® 


1342 gab Margaretha ihre Einwilligung, als Heinz der Boſchgraue 
von Wendlingen (DA. Eßlingen) Hellerzinfe u. ſ. w. aus Häuſern da- 
ſelbſt an das Nonnenklofter zu Kirchheim verkaufte, * und fiegelte 1345 mit 
dem Boat von Rotenburg die Urkunde, laut weldher ein Einwohner von Kie⸗ 
bingen gegen das Klofter Alpirsbach auf feine Lehens-Anſprüche an ein Gut 
besielben verzichtete. 10° Drei Jahre fpäter beftätigte ‚fie, zugleich für ihren Sohn 
Rudolf, die von einem Notenburger Bürger ausgegangene Stiftung des Eremiten- 
Hauſes Rohrhalden bei Kiebingen und verſprach, die Einfiedler nach Kräften 
zu firmen. 11 — 1349 verwendete fie ſich als zeitweilige Herrin ber Stadt Ro⸗ 
tenburg mit ihrem Sohne zu Gunften der Iegteren bei Kaifer Karl IV, 
umd erlangte von diefem das Vorreht, daß die Bürger derjelben und die Inſaßen 
der dazu gehörigen Dörfer in Nechtsfachen nur vor dem Schultheißen der Stadt 


1S. unten bei Albrecht, Bifchof von Freifingen zn 11. Sept. 1337. 

2? „Febr. 26. 1335 obiit Rudolphus de Hohemb,, fillus primi fundatoris ante patrem.“ 
Anniv. des Stifte Ehingen. 

3 S. im Urkd.Buch zu 18. Aug. 1339. Rotenburg. — Er fol fih (nad) Alb. Argent. ©. 
107) dem Trunle ergeben haben, fonft aber von gutem, feftem Charakter geweſen jeyn. 

41&S, im Urkd.⸗Buch zu 30. Ian. 1338, 29. Apr. 1339 und 14. Dez. 1340. 

58. im Url.-Bud zu 1355. An dem Kaufidilling von Bondorf (D.-W. Herrenberg), 
welches der Rotenburger- uud Nagolder Linie gemeinfam gehörte, 1352 aber von letzterer und 
der Margaretba Sohn an das Kl. Bebenhaufen. verfauft wurbe, erhielt fie einen Theil bes 
Laufſchillings, (Gab. Fol. 72.) fowie an bem von Köngen. (f. bei Albrecht V.) Gab. Fol. 77 b, 

6 Sie wurde auch Beranlafiung, daß das Naflauer Grafenhaus fi wohlthätig gegen das 
Ehorherrufift in Ehingen erwies. Das Anniversarium besfelben hat nehmlich folgende Auf- 
xichnung: „Idus Brietij Epi. anniversarium Emmericj comitis de Nassow et vxorls suae Annas 
Barggravise de Nurnberg et Annas flliae ejus.“ — 

7 S. namentlih im Urkd.Buch zu 24. Yuli 1348 0. O. 

8 Die Fälle diefer Art werben wir unten bei Graf Rubolf II. aufführen. 

8. im Urkd.⸗Buch zu 8. Sept. 1342 0. O. 

© &. im Urkd.Buch zu 25. Mai 1345 0. ©. 

N 6, im Urkd⸗Buch zu 24, Yuli 1348. o. O. 


— 18 — 


zu erſcheinen haben ſollten. Zugleich erhielten Margaretha und ihr Sohn das 
Privilegium, in eigenen Sachen nur vor dem kaiſerlichen Hofgericht zu Recht 
ſtehen zu dürfen. | 

1350 jehen wir fie bei einer Streitſache zwifchen ben Angehörigen eines vor- 
maligen Pfarrers auf dem Wurmlinger Berg einerfeit und dem Kloſter Kreuz: 
Lingen mit den Grafen von Wirtenberg andererjeit3 betheiligt. ? 

1353 gab Margaretha ihre Zuftimmung zu einer Verfügung ihres Sohnes 
in Betreff der Zehnten des Dorfes Hirſowe und 1355 zur Verleihung des Eich: 
. amtes der Stabt Rotenburg. ? 

Ganz befonders ließ ih Margaretha die innere Bollendung des von ihrem 
Schwiegervater begonnenen Werkes der Chorherrn-Etiftung zu St. Moriz 
angelegen feyn. 1344 verlieh fie dem Probſt und den Chorherren das Recht, 
Chorherren aufzunehmen und für die Altäre ihrer Kirche Priefter zu beitellen, % 
1348 beftätigte fie mit ihrem Sohne die Ordnung und die Sabungen des Stifts, 
wonah — unter Anderem — zur Aufnahme eines Chorherren die Genehmigung 
der „herſchaft zu Rotenburg” erforderlich feyn follte,5 gab auch in dem⸗ 
felben Jahr ihre Zuftimmung, als die Chorherren ihrem Probſt Lup den Weiher 
„on dem werd” bei Rotenburg zu lebenslängliher Nutznießung überließen. 6 

Margaretha ftiftete 1358 mit ihrem Sohne und ihrer Tochter Agnes, 
weiland Herzogin zu Ted (f. fogleih unten), in der Kirche des Chorherrnſtifts 
zur Ehre der drei Könige und der beiden h. Märtyrer Felix und Adauctus einen 
Altar mit der erforderlichen Pfründe und beftinnmte zum Voraus als Priefter für 
benfelben den Sohn ihres Kellners, der damals noch Chorſchüler war, verordnete 
auch zu Gunſten der Stiftsherven, wie es ferner mit der Verleihung dieſes Altars 
gehalten werden follte. 7 

1361 und 1362 wandten fih Margaretha und ihr Eohn Rudolf an 
den Biſchof von Conftanz um Beltätigung des Chorherrnitiftz. 8 

Noch bei ihren Lebzeiten (1361) fette die Gräfin zum Heil ihrer Seele die 
Summe von 700 Pfund Heller aus, welche nad) ihrem Tode zu guten, frommen 

IS. im Urkd.⸗Buch zu 20. Juni 1349. Frankfurt. — Am 1. Aug. 1356 ließen fidh 
Margaretha und ihr Sohn von dem kaiſerlichen Hofgericht in Rotweil eine Anerfennungs- 
Urkunde darüber ausftellen. 

2 S. im Urld.Buch zu 27. Zufi 1350. Conſtanz. 

3 ©. unten das Nähere bei Rubolf III. 

«©. im Urkd.Buch zu 18. Juni 1344 0. O. 

5 S. im Urkd.Buch zu 12. März 1348. Rotenburg. _ 

Eine andere Urkunde fett die Aufftellung biefer Satungen in das Fahr 1347, und führt 
eingangs folgende Ehorherren auf: „Pfaff Lupp, Probft, Pfaff Heinrich, Pfaff Berchtold, 
Pfaff Eberhart, Pfaff Engelfrid, Pfaff Lutfrid m. Piel Dietrich, Chorherren“, iſt 
ſonſt aber weniger ausführlich. 

6 S. im Urld.⸗Buch zu 12. März 1348. Rotenburg. 

76. im Urkd.-Bud zu 12. März 1358. Rotenburg. 

8 S. hierüber mehr unten bei Gr. Rudolf ILL. 
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md wohltbätigen Zwecken verwendet werden folle. Es wurben biebei bedacht: 
x Dienſtperſonal, der Probft, die Ehorherren und Vicarien zu Ehingen, die 
chorſchũler des Stifts, die Kapelle auf der „altenftat”, die Karmeliter, der 
Epital! zu Rotenburg, die Siehenhäufer in und außerhalb der Stadt, Die 
Kaufe zu Binsdorf, die Klöfter zu Kirchberg, Wittihen, Margaretb: 
baufen und Altenburg (in ihrer Heimath), endlich ihr Beichtvater. Weberbieg 
beitimmte fie Summen zu Bauten in Ehingen, an dem Karmeliter-Klofter und dem 
Spital.? Zu Vollfiredern ihres Teftaments beftellte fie ihren Sohn Rudolf und 
ihre Tochter Agnes, welche die gewiflenhafte Vollziehung desfelben geloben muß: 
tm. Margaretha lebte aber darnach noch 9 Jahre. Sie ftarb, nachdem fie 
mit ihrer Tochter auch den Altar (die Caplanei) der elftaufend Jungfrauen (St. Ur: 
filen) bei St. Moriz reich zu dotiren befchloffen hatte, 3 am 30. Jan. 1370. 4 

Wir fügen bier einige Nachrichten an über Margarethens Tochter Agnes. 

Diefe ehlichte den Herzog Konrad von Ted, wurbe aber fon im Jahr 
1352 Wittwe, 6 worauf fie ihren Sit ohne Zweifel in Rotenburg; bei ihrer 
Wutter und ihrem Bruder, nahm, daher fie fih auch bei deren Verfügungen 
zu Gunften des Chorherrnſtifts betheiligte (f. oben zu 1358, 1361 und unten zu 
1362), auch Peine Erwerbungen dafelbft machte. 7 

Aus der kurzen Ehe der Agnes mit dem Herzog Konrad ift nur ein Sohn, 
Friedrich, entiproffen. Diefer hatte ihr in drei Terminen 5000 fl. — ohne 
Aweifel ihr Witthum, — zu bezahlen, wovon fie im Mai 1356 bereit3 3000 fl. 
erhalten hatte. ® 

Diefer Herzog Friedrich von Ted erwies fih, die nahen verwandtfchaft- 
lichen Beziehungen mit dem Haufe Hohenberg zu ehren, auch wohlthätig gegen 
das Ehorherrnftift in Ehingen und dad Karmeliter-Klofter zu Rotenburg. 


Nah Gärt fliftete M. an biefen auch einen Hof zu Bieringen (DO. A. Rotenburg). 

7 S. im Urkd.Buch zu 29. Oft. 1361 0. ©. 

3 Ihr Sohn Rudolf führte das fromme Vorhaben erft aus. S. im Urkd.-Buch zu 1376. 

% Anniversarium bes Stifte Ehingen, in deſſen Kirche fie beigejegt wurbe, und wo noch zu 

en ift: 
ü en domini 1370 obiit generosa domina Margareta de Nassow, vxor quondam 
Domini Rudolphi Comitis in Hohenberg iunioris. 

s &. im Ufd.-Bud zu 6. Mai 1356, Rotenburg und 1362. Conſtanz. 

6 Mon. boic. 35a, 88. 

7 1362 Ich haintz woel onb Eung ber floly ben man nemmet ben grezzinger, burger ze 
Rotenburg, — daz wir ber wol erbornen vnd vnſer gnebigen frowen fro annen von Hohen⸗ 
berg wilant herzogin ze Tett — ze koffen haben geben ain phunt guter haller phenning 
Järliches und ewigez gelg — vfſz unferm hus vnd hoffraitin — gelegen ze — Rotenburg — 
wilhant haintzen folgen fäligen vnd albrebg bei wagenerſ fäligen huſer — vmb zwaintzig 
Yhunt guter haller — baruff gat nutzint benn ber hoffſtat zins ber herſchaft ze Rotenburg 
vnd ben hailigen ze Sülhen drüvierdung wachſ. — 

8 Die Beſcheinigung hiefür beflegelten auch ihre Mutter und ihr Bruder Rudolf, S. im 
Urſd.Buch zu 6. Mai 1356. Rotenburg. 
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Erſterem vermachte er ein Pfund Heller-Zins, wogegen ſeiner Eltern Jahrstäge 
gefeiert werden jollten. 1 m die Kirche der Karmeliter ftiftete er im Jahr 1962 
200 Pfund Heller zur Errichtung eines befonderen Altar, an welchem für fein 
Haus tägliche Mefjen zu leſen waren. ? | 

Agnes von Hohenberg ftarb am 5. Juni 1366 und wurde in dem Ehor- - 
herrnſtift zu €. beigejegt. 3 


Zur Zeit, 'ald Gräfin Margaretha von Naſſau, Wittwe des Grafen 
Rudolf II., nebft ihrem Schwager Hugo die Bormundfhaft über ihren Sohn 
(Rudolf I.) führte und in Rotenburg ihren Sit hatte, trieben 

die Geißelbrüder 
ihr Weſen auch dur die Grafihaft Hohenberg, namentlih in der genannten 
Stadt, daher wir bier zur Zeichnung jener Zeit Einiges über dieſelben fagen. 

Wenn, wie wir unten bei den Grafen Albrecht V. und Hugo L fehen 
werden, das große Sterben heftige Verfolgungen der Juden am Rhein und auch 
in Städten der Hohenberger Herrſchaft erregte, fo rief dasfelbe in den nämlichen 
Gegenden und um biefelbe Zeit (1349) noch eine Erjcheinung hervor, welcher eine 
ganz andere Anficht von der Urfache der fchredlichen Seuche zu Grunde lag. 

Die Züge der Geißelbrüder im Frühjahr 1349. 

Zaufende von Menſchen am Rheine, „in Swoben, Franken, Weiterrih” und 
in andern deutſchen Landen fahen in dem „groszen fterbote” ein Strafgericht 
Gottes über die verberbte Menfchheit. Durch fortgefebte Bußübungen und Selbft- 
peinigung von Gott das Aufhören der fürchterlihen Peſt zu erlangen, Gottes 


I Auniversarium bes Stift Ehingen. 

2 Anno 1362 Dux Fridericus von Ted fundavit primo missam quotidie legendam an bem 
altar hujus famillae pro defuuctis eiusdem. secundo Anniversariam ducis Conradi von Ted 
celebrandum cum vigilijs et missis ethaeo sub pena 5 Sch. Hllr. solvendorum hospitali, quoties 
uel anniversarium uel missa quotidiana ultra bis in hebdomada omitteretur. Pro his dedit 
200 Pd. Hlr. in paratis. Reductio anniversarii Carmel. Rotenb. 1692. Diefer Altar wurbe 
in der Folge ber „Tegg Altar” genannt. 

3 Anniversarium bes Stift Ehingen; in ber Kirche besielben die Inſchrift: Anno Domini 
1366 obilt Agnes Generosa Comitissa de Hohenberg, ‚olim Ducissa in Teck, et 
cum ipsa flat Memoria Conradi Ducis de Tack sui Mariti. 

° Der Borfänger der Geißler fang, wenn fie je zwei Treuzweife über einander auf bem 
Boden lagen: (ſ. unten) 

„Nu hebent uf die üwern hende 
daz got dis grosze fterben wenbe. 
Nu babent uf umwer arme 

das fi got über uns erbarme.“ 

Ehr. v. Königshofen, code historiguo de Strasbourg I. &. 136.— Elofener, Straßb. Chr. 
Bibliothek des lit. Vereins in St. I. S. 84. Ein ander Mal fangen die Geißler: 

„Shelus, durch Dine wunden rot, 
Behuet uns vor dem geben tot!" Cloſener S. 87. 
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Zen bei ben vielen im Schwange gehenden Laftern von ber Menfchheit abzu- 
senden 1 und Vergebung der Sünden zu gewinnen, ? thaten fi Hunderte in 
Sruderſchaften“ zufammen,3 um nad) einer befonderen „Botichaft” des Heilandes 
on die Menichen * gemeinfam fireng das Bußwerk zu üben,5 und gleih bem 


ı Im Ringe herumgehend und ſich geißelnd (f unten) fangen fie unterm Auberem: 
Fre morbere, ir firosroubere, 
Uch iſt die rede enteil zu fwere: 
Fr wellent uch über nieman erbarn, 
Des muszent ir in die belle varn. 
Dovor behut [un®, berre Got, 
Des bitten wir dich durch dinen tot]. 
Welich froume ober man ire e nit bredien, 
Daz wil got felber an fie reche [n]: 
Swebel, bech unn ouch bie gallen, 
Büszet der tüfel in fie alle, 
Furwar fie find des duvels bot. 
Dovor bebeuet u. ſ. w. 
D we, ir armen wucherere, 
Dem lieben got find ir unmere: » : 
Du Tihest ein marg al umbe ein pfunt, 
Daz zühet dich in der belle grunt, 
Des bistu iemer me verlorn, 
Derzu fo bringet dich Gottes zorn. 
Dovor behut u. f. w. 
Der ben fritag nüt envaftet, 
Unn den fundag nüt enraftet, 
Zwar, der muesze in ber belle pin 
Ewellih verloren fin. 
Dovor behuet u. ſ. w. Cloſener ©. 88 f. 
2 „Durch [Bot] vergieszen wir unfer blut 
Daz fl uns für bie fünbe gut.” Cl. a. a. O. S. 89. 

3 Ihre „Regel“ war: Wer eintreten wollte, mußte 34 Tage dabei bleiben (nach ihrer „ſage“ 
ſellten die Geißelfahrten überhaupt 34 Jahre dauern), und fo viel „Pfenninge han,’ daß er 
täglich 4 anfwenden fonute, deun e8 war.ihnen nicht erlaubt von jemand etwas zuforbern, noch 
in ein Haus zu geben, es ſey denn, fie würden geladen. Jedem Geißler war ber Verkehr mit 
Franen firenge verboten ; ber Dawiderhandelnde mußte Inieend feinem Meifter beichten, ber ihn 
mit der Geißel auf ben Rüden fchlug und ihm dann zurief: 

„Stant uf burch der reinen martelere 

Unn huet dich vor der ſünden mere." „Pfaffen” Tonnten wohl in bie 
Geißlerbruderſchaft eintreten, aber nicht „Meiſter“ unter ihnen werben, und burften auch nicht 
en den geheimen Verhandlungen Theil nehmen. Cloſener S. 84. - 

% „Wiltu dich nu mit Got verfunen, fo follt pn wallen xzzili] tag, unn folt niemer guten 
bag och naht gewinnen, unn folt vergieszen bin blut, fo wil er fin bfut niemer au bir fon 
verloren werben, unn wil vergeszen ſins zornes gegen ber armen kriftenheit.” S. 94. ©. 
unten bie Prebigt ber Geißler. 

5 „Wer in bie bruderfchaft wolte, unn an bie busze tretten.“ Cloſener &. 84. — Wenne 
fü woltent bueszen — alfo nantent fik daz geifheln.” &. 85. 
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Heiland, ber feinem Opfertod ſelbſt enigegen gegangen, in „buesze“ einher zu 


„wollen“, 1 


Eine Schaar von folden Büßenben, Geißelbruder genannt, durchwanderte 
auch die Lande unſerer Hohenberger Grafen. Von Wirzburg kommend, zog 
dieſelbe im Frühjahr 1349 über Hall, Eßlingen, Calw, Weil, Bulad, 
Herrenberg, Tübingen und Rotenburg nah dem Elſaße,? in Etädten und 
Dörfern ihre höchſt feltiamen ceremontellen Bußübungen unter großem Zulauf und 
fichtlicher Andacht der Bevölferung aufführend. 3 

Wenn die Geißler, gehüllt in weiße Mäntel und bedeckt mit Hüten, an denen 
fih rothe Kreuze befanden, in eine Stadt oder ein Dorf einzogen, fo ordnete ſich 
ihr Zug in folgender Weife: bie den Zug Eröffnenden trugen bie „Eoftberiten” 
Fahnen von Sammt und pracdtvolle Baldachine („Baldeden”), viele Lichter und 
gewundene Kerzen; darauf kamen die Anderen, „zwen und zwen mitenander”. 
Zwei oder vier flimmten einen Leis (Litania) ? an, den die übrigen nachfangen. 
So ging der Zug unter Glodengeläute 5 in die Kirchen. 

ee angefommen fnieten die Geißler nieder, fingend: 

„Iheſus wart gelabet mit gallen 
des fullen wir an ein Frütze vallen«, 
und fielen darauf je zwei und zwei Treuzweife zu Boden, daß es „klaperte“. 
I Unter Glockengeläute in die Ortfchaften einziehend, fangen vie Geißler: 
„Nu ift die bettevart (Wallfart) fo ber: 
Erift reit felber gen Iheruſalem“ u. ſ. w. Klofener S. 84. 

2 Borftebende Städte nennt Cloſener S. 95. 

3, Man fol wiszen: mwanne bie geifhelere fich geifcheltent, jo was daz groste zuloufen unn 
daz groste weinen von andaht, daz ie fein man folt gefehen. Cl. S. 96. 

a Nu if die bettevart fo ber: 
Erist reit felber gen Iheruſalem, 
Er fuert ein frütze an finer hant; 
Nu helf uns ber heilant! 
Nu ift bie bettevart fo gut: 
Hilf uns, Herre, durch din heiliges blut, 
Daz du am dem Fuge vergoszen haft, 
Unn uns in dem ellende geloszen haft. 
Nu ift die ſtrosze alfo breit, 
Die uns zu unferre lieben Frouwen treit, 
In unferre Tieden Yrouwen lant; 
Nu helfe uns ber beilant; 
Wir fullent die busze an uns nemen, 
Daz wir Cote beste bas gezemen 
Aldort in fines vattere rid: 
Des bitten wir dich finder alle gelich. 
So bitten wir ben vil heiligen Crist, 
Der alle ber welte gewaltig if. Ei. S. 84. 

5 „wo fi in bie flate ober in borfer giengent, unn furmebe alle gloden gegen in.’ Clo⸗ 
ſener ©. 83. 
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Nach einer Weile hub ihr Vorſänger an: 
„Nu hebent uf die üwern hende 
Day got dies große fierben wende. 
Nu babent uf umwer arnıe, ! 
Das fi got über ung erbarme,” 
worauf fie ſich erhoben, aber noch zwei Mal diefelbe Uebung wiederholten. 
Dur diefe Bußübung empfahlen fi die Geißelbrüder fo fehr bei den zu- 
Mhauenden Einwohnern ber Ortichaften, daß diefelben je nach ihrem Vermögen fie 
au 10, 12, 20 als Gäjte in ihre Häufer führten und gut bewirtheten. Der Her: 
gang bei den Geißelungen, welche des Tages mindeftend zwei Mal, morgens 
und abends und zwar im Freien vorgenommen wurden, war folgender: Unter 
Glodengeläute und Abfingung der obigen Litanei zogen bie Geißler je zwei und 
zwei hinaus in das Feld. Auf der „geifchelftat” angelangt, nahmen fie ihre Schuhe 
und Kleider bis auf das Beinkleid („bruech“) ab, und fchlugen vom Gürtel bis 
zu Fuß weiße Tücher um fich, jo daß der obere Körper und die Füße blos blie- 
ben. Hierauf legten fie fi in einem großen „Ring“ auf den Boden niebef, 
wobei jeder, je nad) der Sünde, melde er abbüßen wollte, eine bejondere Lage 
und Haltung annahm. ? Nachdem fich alle Geißler ihrer Regel gemäß niedergelegt, 
Ihritt ihr Meifter, an einer beliebigen Stelle anfangenb, fiber einen Bruder bin, 
diefen unter Abfingung der oben angegebenen Strophe 3 mit der Geißel berührend, 
worauf derſelbe ſich erhob und beide bei dem nächſten, "über den fie hinſchritten, 
gleich alfo thaten und fo fort bi8 die Runde gemacht war und der ganze Geißler-Ring 
aufrecht daftand. Nun ftimmten die beiten Sänger ein Bußlied an, in welches 
die Brüder einftimmten, fich im reife, wie beim Tanz. herumbewegend. Dabei 
geißelten fie fih mit Riemen, die in mit Nadeln beftedte Knöpfe ausliefen und 
oft fo ftark, dab das Blut in Strömen berabrann. 
Nachdem das Bußlied abgefungen, folgte Niederfnien mit erhobenen, Treug 
weife übereinander gelegten Armen, hierauf wieder unter Abfingung: 
„Shefus ver wart gelabet‘’ ꝛc. 
das kreuzweiſe Niederfallen auf den Boden, Wiederaufrichten auf die Knie, dann 
Singen | 
„Nu bebent uf die uwern heude“ x. 
darnach wieder Herumbewegen im Ringe und Geißelung wie oben unter Gefang. 
Die beichriebenen Bußübungen wurden mehrfach wiederholt. Den Schluß der⸗ 
jelben machte das Niederlegen und darauf folgendes Webereinanderhinfchreiten, Auf: 
Reben, Bewegen im Ringe, worauf fich die Geißler wieder anfleibeten. Während dies 
geſchah, gingen „biverbe” Leute unter ben Zuſchauern umber und erjuchten biefe, 


I Reptere Strophe bat allein Rönigehofen. Im Uebrigen ſ. Elofener S. 84. 
2 3.8. der Meinetbige legte ſich auf eine Seite und firedite 3 Finger fiber das Haupt empor, 
3 „Stant uf“ x. 
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den Brüdern zu „kertzen“ und „vanen” beiguftenern, wobei häufig veichliche Bei- 
träge fielen. 1 Darauf beftieg ein „Ieie” ein „berfrit” und las die Geißlerpredigt ? 
vor. Wenn diefe zu Ende war, zogen die Geißler in der obenbeichriebenen Weiſe 
und unter Abfingung des Leis 
„Ku ift die bettevart“ zc. 

wieder in die Ortſchaften ein und daſelbſt in die Kirchen, wo fie drei Mal kreuz: 
weife niederfielen. Damit ſchloß der Bußgang und jeder ging in feine Herberge 
oder wohin er wollte. 

Die Geikelfahrten mußten nothwendig bald die befondere Aufmerkſamkeit ber 
weltlichen Obrigkeit und der Geiftlichleit auf fich lenken. 

Fiel auch den Geißlern, wenn fie in eine Stabt oder ein Dorf einzogen und 
bajelbit ihre Bußübungen vornahmen, „manig bider man” in feiner einfältigen 
MWeife, jo gar’ hie und da ein „Pfaffe” (indeß Feiner, „ver üt geleret was”), zu, 
jo gejellten fich zu denfelben doch mehr „bojewichte”, bie unter ihnen noch ſchlim⸗ 
mer wurden, denn zuvor, und Müffiggänger, die es ſich dabei wohl feyn ließen. 
Selbit Frauen und Kinder machten fih auf und thaten fich zu Geißelfahrten zu- 
jammen, was ftörend in die gejellihaftlihen und Familien-Verhältniſſe eingriff. 

Die Geiftlichkeit, welche vergebens das Volk über den Betrug und bie Un- 
lauterfeit, die bei den Geißelbrüberfchaften mitjpielten, belehrte, jah fi in ihrem 
Anfehen und Einfluffe gefährdet; 3 insbefondere war es ihr ein Greuel, daß bei 
den Geißlern „ein leie dem andern bihtete” (beichtete). Dabei waren dieſe darauf 
bedacht, fih in den Schein großer Heiligkeit zu bringen und rühmten fi) großer- 
Zeichen, die durch fie geſchahen.“ 


1 Die Bürger in ben Städten gaben ihnen fogar „von ber gemeinde gelt” zu Anſchaf⸗ 
fung von Fahnen und Kerzen. 

2 „Dis ift die Botfchaft unfers herren Iheſu Chrifti, bie von bimel berabe komen if 
uf den altar der guten herren fant Peters zu Iherufalem, geichrieben an eine marmelfteinin 
tafel, von der ein Tieht erichein als eine blickze. Cloſener S. 89. 

3 „Unn fo die pfaffeit ſprochent, wobi man erfennen folte, daz die geifchelfart gereht were, 
unn wer ben brief befiegelt hette, jo antwurtetent fit unn fprochent, wer bie evangelie hette 
befiegelt ? Sus brobtent jü bie Iute darzu, daz fu ber geifcheler worte me geloubetent, denne ber 
pfaffen. Unn bie Tüte ſprochent ouch zu ben pfaffen: „waz funnent ir gefagen? Die find lute, 
. bie die worheit furent unn fagent.” Cloſener S. 96. „Welre pfaffe ouch wider fü vette, ber 

mohte fume genejen vor dem volle." ©. 97. : 

2 „Zum erften fprocent fü, ein bider man bette in geben trinken us eine vasze mit wine, 
unn wie vil fü dras gebrunfent, fo was e8 alles vol. Sü ſprochent au, (baz) ein martel- 
bilde zu Offenburg geiwiget bette, unn unjer Frouwenbilde zu Strosburg bette auch gefwißet. 
Sülih me [r) feittent fü vil, die alle gelogen worent. Sä ſprochent aud, bie rinder hettent zu 
Erſthein gerette [I. gerett. Daz kam alfus: einre, ber was zu Erſthein, ber hies Rinder, ber 
was alje ſchwach won ſiechtagen, daz er one ſprechen lag. Nu kam es, bie wile bie geiſcheler bo 
worent, baz fich ber fieche beszert un redent wart; bo feit eins bem andern: „Rinder ift redende 
worben.” Do fprochent bie geifweler, bie rinber in ben flellen mwerent vebend worben. Daz 
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Rachdem das Treiben ber Geißelbrüber länger als ein Vierteljahr gedauert 
kite, gieng vom Pabfte an alle Biſchöfe ein Gebot aus, die Geißelfahrten ab: 
athum, was auf Feinen Widerſtand ftieß, da das Bolt ſelbſt un „muebe” 
gnorden war. 


Adıter Abſchnitt. 


Graf Albrecht V. von Hohenberg, Domherr in Conftanz, Kanzler 
des K. Ludwig und Reichs-Landvogt im Elſaß, Biſchof von Freifing. 
T 25. Apr. 1359. Aelteſter Sohn des Grafen Rudolf 1. 


Graf Rudolf I. von Hohenberg nannte feinen erftgebornen Sohn nad) dem 
von den Zeitgenofien hochgeachteten Großvater Albert (Albrecht). Da er fi 
ohne Zweifel ſchon in früher Jugend befonbers geiftig begabt zeigte, 1 ſchickte ihn 
der Bater in die Domſchule nah Conftanz, wo er viele Jahre mit großem 
Fleiß dem Studium oblag und bald Kanoniker wurde.? Auch machte ihn fein 
Beter (beziehungsweife fein Großoheim), um ihm die Mittel zu beichaffen, ſtandes⸗ 
gemäß zu Leben, zum Pfarrer (Rektor) mehrerer Kirchen in Schwaben, 3 unter 
Anderem in Bondorf (DU. Herrenberg) * und Weildorf (DO.A. Haigerloch). 

Bon Sonftanz begab fih Albrecht nah Paris, wo er mit Aufwendung 
großer Koften mehrere Jahre vermweilte und mit fo glänzendem Erfolg feine Stus 
dien in der Rechtswiſſenſchaft betrieb, daß er eine Zeit lang vor einem großen 
Auditorium die Rechte las und den Grad eines Licentiaten („Doktor“) in den 


erjchal als weit baz lant was, baz einveltig Iute wondend es wer alſo. Sü noment ſich ouch 
an, die befeszenen Iute zu befwerenbe; do ſprach ir einte, bo er eins beſwur: „bu verfniter 
Dufel, du mus herus, unn folteftu joch dine muter gefnien”. Mit den heiligen worten hettent 
Me c dufel in eins broßt, denne fü einen mohtend han ufzer im broht. Si trugent ouch ein 
atranfen tot find uf ber Oumwen umbe iren ring, do fü fich geifchelteut, unn woltend es lebendig 
han gemacht ; baz geichah aber nüt. Cloſener S. 97. 

I Alb, Argent (S. 107) präbizirt ihn alſo: reich an Tugenden, geſellig, leutſelig, freigebig, 
aber dabei ſtolz. 

2 Er war es ſchon im Jahr 1317. S. im Urkd.Buch zu 16. Nov. 1317. Rotenburg. 

3 Rad Alb. Argent., ber fih als genau mit Albrechts perfönlihen Verhältniſſen bekaunt 
meist, war er auch Rektor ber Pfarrkirche in Rufpach (in Deftreih). Laut einer Angabe 
Gesberts zu 1338 und 1342 (hist. silv. nigr. II.) war er ſelbſt Rektor einer Kirche zu Wien. 

68, sben ©. 139 bei Gr. Burkard IV. und im Urkd.⸗Buch zu 16. Nov. 1317. Rotenburg, 
12, San. 1350. Ragolb und 13. Ian. 1350 o. O. — Als er 1349 Biſchof in Freifing gewor- 
den, verzichtete er auf die Pfarrei Bondorf uud beren Einfünfte, 
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Dekretalen erhielt. In die Heimath zurückgelehrt, wurde er auch Domherr in 
Straßburg. ! 

Als Domherrn in Conftanz haben wir den Grafen Albrecht oben mehrere 
Male neben feinem Vater (1331, 1332) getroffen. Schon einige Jahre vorher 
(1329) kommt er mit feinen Brüdern Rudolf und Hugo als Bürge der Pfalz- 
grafen Heinrih und Gottfried von Tübingen gegen das Klofter Beben: 
haufen vor. ? 

Nach dem Tode bes Bischofs Rudolf von Conftanz bewarb er fih um 
den bortigen Bifchofsftuhl, wurde auch von einem Theil des Kapitels erwählt. 
Aber die Anftrengungen feines Vaters und des K. Ludwig, ihn durchzuſetzen 
woren vergeblih. (Das Nähere fiehe oben bei „Belagerung von Meersburg“) 


Graf Albredhts V. Shätigkeit in weiteren, meiſt politifchen reifen. 
Graf Albrecht als Hof-Ranzler und Reichs -Landvogt im Elſaß 
unter R. Ludwig. - 


Nah dem Tode Graf Rudolfs I übertrug K. Ludwig die Reichsland- 
vogtei über das Eljaß 3 defien beiden Söhnen Albert und Hugo, überdies erhob 
er erfteren, um ihn für den SSL von Conftanz zu entſchädigen, zu feinem 
Hof-Kanzler. * 

In diefer Stellung ward er von K. Ludwig, da überdies feine Bildungs- 


1 Das Borftehende nad) Alb. Argent. (oder richtiger Mathias Neoburgensis.) bei Urstisius 
2, 106. In bem Albertus Argentinensis, welcher die Arbeit des M. N. von 1350 — 1378 fort- 
geſetzt Hat, ſehen einige (unter Anbern Schöpflin, in ſ. Alsat. illustrata II. 564), aber ficherlich 
mit Unrecht, unjern Gr. Albert von Hohenberg. Vgl. Dr. Remigius Meyer, Beiträge zur 
vaterl. Geſch. IV. S. 159 u. ff. 

2 Gerbert, hist. silv. nigr. cod. dipl. III. S. 266. 

3 Als folder war er inbeflen nicht Über das ganze Eljaß, fondern nur über die „Decapole 

alsatique,“ umfaflenb die 10 freien Reichsſtädte — Hagenau (Hauptort und Sit des Land- 
vogte), Weißenburg, Colmar, Schlettftatt, Ehenheim, Roßheim, Mülhanſen, 
Kaifersderg, Türkheim und Münſter — gelebt. Straßburg gehörte nicht zn ben 
unter dem kaiſerlichen Landvogte flebenden Städten, mas wohl barin feinen Grund hat, da es 
bes Sig mächtiger Biſchöfe war, die nicht felten mit ben Königen (Kaifern) von Deutichland fr 
Krieg lagen. Ueber Ober⸗Elſaß, ben Suntgau und bie Graffhaft Pfirt hatte der habeburgiſche 
Landvogt, der zu Enfisheim faß, zu gebieten. Mit biefer Reichslandvogtei waren nit un⸗ 
bedeutende Einkünfte verbunden; die Träger derſelben wußten fich dieſelbe zu einer „charge 
trös Iucrative“ zu machen. Rapport & monsieur le prefet du Bas-Rhin sur le fonds de la pre- 
fecture de Hagenau et de la regence d’Ensisheim 1856, uns gütigft mitgetheift von bem Be— 
richterflatter, Hrn. Spach, Präfeltur-Archivar zu Straßburg. 
. .* In feinem Siegel führt er häufig bie Umſchrift: „Imperial. aule eaneell,* In biefer 
Eigenſchaft Hellte er 1342 dem Kl. Bebenhauſen von beffen Stiftungs-Urkmde (S. im Urkd.- 
Buch zu f. März 1342) und einer anderen Urfunde vom Jahr 1302 Vidimus aus. (S. bes 
Berfaflers Geſchichte ber Pfalzgrafen v. Tübingen S. 315. Note 4. Bgl. au im Urkd.Buch 
zu 10. März 1341. München. 
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daufbahn ihn hiezu beſonders befähigte, auch als Bevollmächtigter in wichtigen 
Angelegenheiten, jo bei dem Könige von England und dem Pabfte, verwendet. 

K. Ludwig hatte nämlih im Jahr 1336 Unterhandlungen mit K. Philipp 
son Frankreich angefnüpft, damit von diefer Seite feine Berhühungen um Aus- 
führung mit dem dazumal in Avignon refivirenden Pabſte unterſtützt werben. 
Als er fih aber hierin getäufcht jah, dagegen 8. Eduard III. von England, 
der mit dem franzöfifchen Könige in Krieg lag, ihm 1337 für zu gewährende 
Hilfe große Geldſummen zufagen ließ, ſchloß er mit jenem ein Bünbniß ab, wel⸗ 
ches die Zuſammenkunft Eduards mit Ludwig im Sept. 1338 in Coblenz 
zu Folge hatte. Unter den Männern, die der Kaiſer zu verfchiedenen Malen 
al3 Bevollmächtigte an den engliihen Hof abgefchidt, befand ſich auch unfer Graf 
Albredt.? 

Als aber Philipp von Frankreih von dem durch bie niederländifchen Stände 
unterftügten König von England fehr bedrängt wurde, wandte er fich mit Friedens 
anträgen an K. Ludwig.3 Diefem, der fih immer noch von der franzöfiichen 
Bermittlung bei dem Pabſte einigen Erfolg verſprach, kamen biefelben jo wills 
fommen, daß er am 24. Yan. 1341 zu Vilshofen ſogar einen Förperlichen Eid 
ſchwor, fein Leben lang ein Freund und Verbündeter des Königs Philipp feyn 
zu wollen. Zeuge diejes kaiſerlichen Schwurs war mit Anderen (Herzog Ludwig 
von Ted, Graf Bertold Graisbach) gleichfalls unfer Graf Albredt vor 
Hohbenberg.? Er fiand aud an der Spige der Geſandtſchaft, welche der Kaiſer 
am Ende des folgenden Jahres zunaͤchſt an den franzöfifchen Hof und hierauf, mit 
weiteren Sinftructionen von da verfehen, an den neugewählten Pabſt Clemens VI. 
abfchicdte, die aber am Schluß desfelben Jahres unverrichteter Dinge Avignon 
verließ. ° 


ı Böhmer, Fontes I. ©. 218, 219, 

2 Die Auszüge aus bem Haushaltebuh K. Eduards von England aus ben Fahren 
1338 — 1341 abgedrudt in „Quellen zur baierifhen und deutſchen Gefchichte” VII. haben S. 440 
folgende Stelle: 

„Mathie nuncio domini imperatoris deferenti litteras regi sub priuato sigillo dicto domino 
insperatori et dominis Eberardo de Nellenburgh, duci de Tek, comitibus de Nassov, de Hohen- 
berghk et de Nifen, Johanni dapifero de Walburgh, magistro Virico imperialis aule prothone- 
tario — — ot Wolfrando de Nellenburgh fratrum Teutonicorum per Alemanniam magistro 
generali pro expensis suis per manus domini Ricardi de Nateby liberatis sibi per manus pro- 
prias ibidem tercio die Nouembris LXß ... . . : 

3 Böhmer Fontes I, ©, 223. — Alb. Argent. bei Urstisius &. 218. Joh. Vitod. S. 166. 

4 Böhmer, Regehen 8. Lubwige S. 134. — Joh. Victor. bei Böhmer Fontes I, 415. 

5 1342 Clemes VI. gewählt. Er ernennt Carbinäfe: Quidam etiam ex ipsis (eardinalibus) 
esesti fuerunt ad petitionem Philippi regis Francorum. Ad quem eciam Ludwicus pre, 
dietes, qui se pro imperatore gessit, iterum suos nuntios misit, ut cum suo consilio Irent ad 
papam Clementom pro sua reconctlistione. Hii fuerunt autem ambassiatores: dominus Albertus 
eemes de Hohenberg, qui tanc fait cancellarius predieti domini Ludwiei, Welfrandus 
comes de Nellenburg, magister ordinis Theutonicorum in tota Germanie, qui cum nantiis 
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Chätigheit Graf Albrechts als KReichslandvogt im Elſaß. 


Graf Albert fhhloß in feiner Eigenschaft als Latferliher Landvogt im Elſaß 
namens ber ihm untergebenen Städte im Febr. 1338 einen Landfrieden mit Jo⸗ 
bannes von Hallmweiler, der über das habsburgifche Elſaß, den Suntgau 
und das Breisgau gefeßt war, Rudolf von Andlach, Vitztum (vice-dominus) 
des Bifhof® Berthold von Straßburg, dem Grafen Walraf von Thier: 
ftein, Vogt des Biſchofs von Bafel, dem Pfleger des Klofterd Murbach, end: 
lich mit den Städten Breifah, Neuenburg und Rheinfelden. 1 

Als Graf Friedrich von Freiburg von ben Bürgern dieſer Stadt bei 
bem Kaifer verklagt, die Klage von diefem aber verworfen worden mwar,? ſcheinen 
die von Freiburg, ohne Zweifel auf Unterftügung von den ihnen auch fonft 
befreundeten eljäßifchen Städten hoffend, mit Selbithilfe gedroht zu haben. Dies 
veranlaßte K. Ludwig dem Grafen Albrecht von Hohenberg, feinem Land: 
vogt im Elſaß, und allen Leuten bafelbit und im Breisgau unter dem 3. März 
1333 zu befehlen, daß fie den genannten Grafen Friedrich wegen der Anklage 
der Freiburger unangefochten laſſen follen. 3 

Wenige Tage fpäter (16. März 1338) überließ der Kaifer der ihm fehr 
ergebenen Reichsſtadt Schlettftatt das Dorf Kingheim mit der Bebingung, 
die darauf haftenden Reichspfandſchaften abzulöfen. Als aber die bisherigen In⸗ 


regis Francorum ingressi sunt Avinionem mense decembris anno predicto, videlicet XLII. 
et recesserunt in vigilia nativitatis. Domiul elausdem anni sine expeditione: Aus Heinrich von 
Diekenhoven. Vgl. Reg. Ludw. ©. 144. Gütige handſchriftl. Mittheilung von Dr. Böhmer. 
Künftiger Abdrud in deffen Fontes IV. Johannes von Winterthur berichtet (S. 166) K. Ludwig 
nnd 8. Philipp von Frankreich hätten ſchon anfangs bes Jahres 1341 eine gemeinſchaftliche 
Geſandtſchaft, bei welcher fih von Seiten jenes ber Herzog von Sachſen, ber Graf von Holland, 
und ein ſchwäbiſcher Graf, von Hohenberg, ein ausgezeichneter Rechtégelehrter, befanden, au 
den Papft nad Avignon abgeorbnet, welche diefen bitten follte, er möchte ben rechtgläubigen, 
frommen und gerechten, mit ihm ganz ausgeföhnten Kaifer wieder in den Schoos der Kirche 
aufnehmen. Die Abgefandten feyen aber im Herkfte desſelben Jahres ohne allen Erfolg zurüd- 
gelehrt. Später (erzählt 3. v. W. S. 171), habe der Kaifer die obgenannten fonft erprobten Unter- 
händler mit bemfelben Auftrag noch einmal an den Pabſt geſchickt, viefelben ſeyen aber wiederum 
unverrichteter Dinge im Sanuar 1343 zurüdgelehrt. Dies ift wohl diefelbe Geſaudtſchaft, welche 
nad Heinrich von Dießenhoven am Schluß des Dezembers 1342 heimgekehrt if. — 

Joh, Victor. meldet (Böhmer Fontes I. 445), der Kaifer babe im November bes Jahres 
1342 feinen Kanzler Albert von Hohenberg, den Bamberger Domprobfl, Markward von 
Randed, den BDeutichorbensmeifter von Nellenberg (Wolfram von Nellenburg, f. 
oben) und ben Meifter Ulrich von Augsbnrg an den Pabſt abgeſchickt, und zu deren Unter- 
flügung der König von Frankreich unter Anderen feinen Kanzler beigegeben. 

ı Die ausführlichen Beflimmungen dieſes Lanbfrievens im Urkd.⸗Buch zu 20. und 21. Febr. 
1338. Colmar. 

2 Die Verhandlung vor bem Kaifer fand Dienflag nach bem „funnentage Inoocanit" 1338 
zu Colmar flatt, wobei ®r. Albrecht mit vielen Fürften und Grafen anweſend war. Ur- 


kunde künftig abgebrudt in Mone, Zeitihrift für d. Geſch. des Oberrhein. 
; — 3 Böhmer, Regeſten K. Ludwigs additam. sec. ©, 326. 


\ 
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jober derfelben, trotz ber an fie ergangenen Aufforderung des Kaifers felbft, fich 
gen die Ablöfung fträubten, befahl diefer dem Grafen Albrecht und allen Ge 
teen des Reichs im Elfaß, welche den Landfrieden beſchworen hatten, die Wider: 
penftigen dazu anzuhalten, daß fie feinem Willen Folge leiften. ! 

Sm September des vorgenannten Jahres (1338) bot K. Ludwig die eljäßi- 
hen Reichsjtäbte gegen den Biſchof Berthold von Straßburg, ? einen feiner 
bartnädigften Gegner, auf.? Alsbald ſchickten dem Biſchof, ohne Zweifel auf 
Antreiben Graf Albrechts, die von Schlettftatt einen Abjagebrief. An ihrer 
Spite zog Johann von Ederih, Schultheiß der Stadt, aus und vermüftete 
Bertholds Gebiet, worauf diefer, unterftüßt von den Herzogen von Deftreich, 
dem Bischof von Bafel, dem Abt von Murbach und Grafen Ulrich von Wir: 
temberg, die genannte Stadt belagerte. Da Berthold aber auf lebhaften, erfolg: 
reihen Widerftand fließ, 309 er ab und rüdte in das Leberthal, um an den 
dafelbft gelegenen Befibungen des Johannes von Eckerich? durch Verwüſtung Rache 
zu nehmen. Nachdem dieſes gejchehen, rücdte er abermals vor E chlettftatt und 
verheerte die Weinberge ringsum, zog aber bald wieder ab, un Neumeiler, wo 
ſchon im Anfang der Fehde die Schwaben arg gehaust hatten, noch einmal mit 
Brand und Verwüſtung heimzufuchen. 

Run fchloßen fih auch die von Ehenheim und Colmar denen.von Schlett- 
ftatt an; die bifchöflichen Dörfer Pfaffenheim und Geblersmweiler ließ das 
vereinigte Stäbter-Heer in Rauch aufgehen. Hierüber ergrimmt, wollten die Schaa- 
vn Bertholds und bie des Abts von Murbach die Reichsſtädtiſchen angreifen, 
aber Berthold Waldener, der bebächtige Vogt des Biſchofs, hielt feine Man 
haft zurüd. Die bifchöfliche Partei fuhr indeflen fort, durch Raub und Be 
Khädigung fi zu rächen. So machte einer der Anhänger des Biſchofs, Rudolf 
von Ochſenſtein, welcher mit den Nittern beöfelben in Ebersheimmünfter 
und Dambach lag, mit einem” kleinen Haufen einen Streifzug gegen Schlett— 
Ratt. Außerhalb der Stadt traf er einige Pferde auf der Weide, ergriff dieſelben 
und führte fie in der Richtung von Dambach mit fich fort. Die Bürger von 
Schlettftatt aber brachen, alsbald von diefem Raubzug unterrichtet, unter Anfüb- 
rung ihres Reichsvogts Alberts von Hohenberg und feines Bruder Hugo, 
eiligft aus ihrer Stadt heraus, verfolgten den von Dchfenftein und überfielen 
die zu Dambach fiehenden Ritter, welche von dem Vorfall Feine Kunde erhalten 


ı Böhmer, Regeften K. Ludwigs, addit. sec, ©. 326. 

? Diefer, ein Mann von ritterlichem Geifte, gehörte dem angelebenen —— der Herren 
von Bucheck (bei Solothurn) an. Alb. Argent. „de Bertoldi a Buchecke episc. argent. rebus 
gestis comment. bei Urstisius S. 167 ff. 

3 Alb. Argent. a. a. DO. &. 175. — Schreiben 8. Lubwigs vom 20. Sept. 1338. an bie 
Stadt Münfter im Elſaß, bei Schöpflin, Alsat. dipl. II. ©. 159. 

% Die Burg Ederic lag auf einem Berge bei Markirch, auf der lothringiſchen Seite 
des Thales. 

Sqhuid, Gr. v. Zollern⸗Hohenberg. 14 
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Hatten, weßhalb viele berfelben gefangen, verwundet und getddtet wurden. — 
Endlich unterwarf fih Biſchof Berthold, nachdem auch die Stadt Straßburg 
ch gegen ihn erflärt hatte, dem K. Ludwig. ! 

Als Reichslandvogt im Elſaß bethätigte fih Graf Albert auch bei ben 
Mapregeln, welche zu Unterdrüdung des unter „Künig Armleder” daſelbſt aus: 
gebrochenen Berfolgungs-Sturmes gegen die Juden getroffen wurden. 


Die Iuden-Perfolgung unter „Aünig Armleder 1337 u. 1338. 

Sm Jahr 1337 ftand im Elfaß ein Gaftwirth eines Dorfes ? auf, vorgebend, 
es ſeye ihm von Gott der Befehl geworden, an den Juden den SKreuzestob bes 
Heilandes zu rächen und alle vom Erdboden zu vertilgen; wer ihm biebei ent- 
gegen treten würde, widerjtrebe Gottes Ordnung und habe nicht den wahren 
Glauben. - 

„Künig Armleder” — diefen Titel und Namen gab man dem Juden⸗ 
verfolger 3 — fand bald Glauben und Anhang. * Bon allen Enden ftrömte ihm 
dag gemeine Volk in Schaaren, einem veißenden Bache glei, zu. Nicht jorgend 
für den andern Tag, fondern auf den trauend, der auch die jungen Raben ernährt, 
nahm man nur das zunächſt nöthige Brod in einen Fleinen Sad und verließ 
Pflug und Werkitätte. Jeder führte in Ermanglung eine Befleren ald Waffe, 
was ihm auch fonft fein Gefchäft und Gewerbe in die Hand gegeben: man ſah 
neben Schwert, Bogen, Armbruft, Wurf: und Jagdſpieß den Drefchflegel, Die Hade, 
das Beil und den Hammer. Die Zahl fo bemwehrter Männer, welche „Künig 
Armleder“ folgten, betrug von 500 bis 2000.5 Den bunten Haufen beherrichte 
dasſelbe glühende Verlangen, den Kreuzestod Ehrifti zu rächen. Darum leiftete 
man dem Führer auch unbedingten Gehorfam; man kehrte auf fein Geheiß nach 
Haufe, fammelte fich aber auf feinen Ruf unglaublich ſchnell wieder. 


1 Das BVBorftebende nach Alb. Argent. a. a. DO. ©. 175. 

Unfer Albrecht ift auch ohne Zweifel derjenige Graf von Hohenberg, welder ſich be⸗ 
theiligte, al® K. Ludwig am 17. Juni 1340 zu Nördlingen einen Landfrieben anorbnete, 
Böhmer, NRegeften S. 130. 

2 Die oberrh. Chronik (bei Grieshaber S. 33) nennt ihn einen „gebüren” (Bauern). An- 
dere Quellen nennen als Führer des Aufftandes — allerdings erft zur Zeit ber Belagerung von 
Colmar (f. unten) — zwei Edelleute „ben Unbehoumwen” von Doroltzheim und ben 
Zimberlin von Andelahe. Cloſener, Straßb. Chr. ©. 83. 

3 Wohl, weil er feine Arme ftatt mit eifernen Schienen (Platten), wie die Ritter, durch 
Aermel aus Leber ſchützte. Joh. Vitod. ©. 127. — s 

Nach der Straßb. Chr. (S. 83) „nantent fi die houbetman J— kunig Armleder.“ — 
Die „Notae historicae argentinenses“ aus ber Wiener Handſchrift (Böhmer, Fontes III. 120) 
nennen bie Juden-Berfolger „in Frankonia — Arnleder”, den im Elſaß Emich. 

A Die Urkunde vom 19. Mai 1338. Colmar (f. im Urkd.- Bud) führt 15 Haupttheilnehmer 
(indeß nicht namentlih) auf. 

5 Die oberrh. Chronik a. a. D. fagt (S. 33) „künig Wınlever hat fih befamnet mit vil 
tufend geburen,” 
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Au der Spike feiner Haufen, denen die Fahne Des Kreuzes vorangetragen 
wurde, erihien „Armleder” auch vor mehreren Städten des Elfaßes und ver: 
langte, fi auf feine Sendung von Oben berufend, Einlaß, um an den Juden 
das göttliche Strafgericht zu vollziehen. Ohne Widerſtand zu leiſten, ja mit Ver⸗ 
gnügen öffnete man ihm mitunter die Thore und half ſogar ſeiner Rotte die 
Juden mit Weib und Kind umbringen.! So ſollen in den Städten Rufach, 
Enfisheim und an andern Orten mehr als 1500 derſelben elendiglich umge⸗ 
fommen jeyn. Die Leichname der Ermordeten wurden in Maſſen aus den Städten 
hinaus geführt, in’3 Wafjer geworfen, oder in Haufen aufgeſchichtet verbrannt. 
Die Kunde von diefen Gräueln verbreitete fich fchnell in den elſäßiſchen Landen 
und erfüllte die Judenſchaft mit Schreden. Unter den mit einem Weberfal von 
der Armleder’ihen Schaar bebrohten Juden ermordeten viele ihre eigenen Kin: 
der, damit diefe nicht aus Furcht vor dem Tode, zum Chriftentyum übergehen 
Lönnten. Aus der Umgegend ber Reichſsſtadt Colmar flohen alle Juden in deren 
Mauern und flehten die Bürger um Schub an. Nachdem „Künig Armleder“ 
dies erfahren, zog er in großem Zorn vor die Stabt und verlangte die Aus: 
lieferung der aufgenommenen Juden, Weil man aber folches verweigerte, befchloß 
er an den Einwohnern von Colmar Rache zu nehmen. Er belagerte die Stadt 
mit fernen zahlreichen Haufen, an deren Spibe fich auch einige von dem niederen 
Adel gefiellt hatten (j. oben S. 210, Note 2) und hinderte fehr den Verkehr und 
die ländlichen Geichäfte ber Bürger. Hiedurch entitand in der Etadt felbit eine 
große und gefährlihe Spaltung. Das gemeine Volt verlangte die Austreibung 
der Juden, die Reichen aber ſchützten diefe aus allen Kräften. So entitanden 
fgredlihe Wirren und blutige Verfolgungen. Reiche Bürger, welche die Juden 
vertheidigten, wurden verwundet. Enblih zog „Armleder“ unverrichteter Sache 
von Solmar ab in ein benachbartes Dorf, wo fich viele aus den unteriten Stäns. 
den der Stadt bei ihm einfanden. 

Inzwiſchen war K. Ludwig in’3 Elſaß gekommen. Er ſchlug zur Faften- 
zeit des Jahres 1338 mit feiner Gemahlin in Colmar feinen Hof auf und nahm 
ſich zum großen Mißfallen der Kaiſerin? der Juden warm an. — Armleder hatte 
fi bei Annäherung des K. Ludwig nad Frankreich gezogen, erſchien aber, als 


ı Sbearrh. Ehr. S. 35. — „kang Arnleder — Teit (legt) fih vür bie veflinen und gewan 
ir vil und fchlugent bie Juden, bie fi da inne vunden, beibe wip und kiut, jung und alt äne zal.‘‘ 

2 Diefe, Margareiha, Tochter bes Grafen von Holland, habe, erzählt der gleichzeitige Jo⸗ 
haunes von Winterthur, ihrem IMferlichen Gemahl durch ben Truchjeßen zwei gebratene Hahnen 
vorfegen laſſen, und als berfelbe ſolche mit Unwillen wegtragen ließ und feine Gemahlin zu 
Rede ſtellte, warum fie ihm folhe von ber Kirche zur Faſtenzeit verbotene Speife habe bereiten 
laſſen, geantwortet: ba es mir ſcheint, ihr wollet als Freund ber Juden es mit dieſen halten, 
jo dänchte mid), ihr werbet euch auch fonft nach denfelben richten und das denſelben jet erlaubte 
Fleisch efien. Hierauf ſeye der Kaifer in fi gegangen und babe betroffen erwiebert, es reue 
ihn, folches gethan zu haben, unb er werbe fi künftig befiern. — 
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dieſer Colmar verlaſſen, zum zweiten Mal vor der Stadt, 1 ſchloß fie eng ein und 
that ihr großen Schaden, indem er auf threm Gebiet Aeder, Wiefen und Wein- 
berge verwüftete und raubte, was er bekommen konnte. Doch erreichte er feinen 
Zwed, die darin befindlichen Juden in feine Gewalt zu befommen, abermals nicht, 
309 daher ab, verfolgte überhaupt die Juden nicht weiter, ? wohl weil endlich 3 
wirffame Maßregeln gegen ſolche Gräuel ergriffen wurden. ® 

Unter dem 19. Mai 1338 verbanden fih nämlih zu Colmar Biſchof 
Berthold von Straßburg, unfer Graf Albredt von Hohenberg, "als 
kaiſerlicher Landvogt im Elfaß (zugleich im Namen der oben genannten 10 Reichs⸗ 
ftädte5), Johannes von Hallmeiler, öftreihifcher Vogt im Suntgau, Jo— 
banz Ulrih vom Hauz, öftreichifcher Vogt zu Enjisheim, Konrad Wer 
ner, Abt des Kloſters Murbach, endlih die Herren Johans und Anſelm 
von Rapoltjtein zu gemeinſamen Schritten, der Jubenverfolgung unter „Arme 
leder” ein Ende zu machen und die Hauptführer berfelben zu züchtigen. Es 
wurde dabei beſonders folgendes verabredet: 

Erhebt fich künftig noch ein Auflauf gegen die Juden von Seiten „Arm⸗ 
leders“ oder ſeiner Helfer in dem Gebiet eines der Herren oder einer der Städte, 
ſo haben zunächſt die benachbarten Herren oder Städte, und, wenn dieſe nicht aus⸗ 
reichen, ſämmtliche Verbündete mit bewaffneter Macht dagegen einzuſchreiten. Ent⸗ 
ſteht über der Judenverfolgung in einer Stadt Zwieſpalt und Auflauf, ſo hat 
die Bürgerſchaft ſich den Anordnungen und Maßregeln des Mehrtheils vom Rath 
zu unterwerfen, insbeſondere darf keiner der verbündeten Herren und Städte die⸗ 
jenigen Bürger aufnehmen, welche wegen ſolchen Auflaufs aus ihrer Stadt aus⸗ 
gewieſen worden. Stößt in ſolchem Fall der Rath einer Stadt auf Widerſtand 
von Seiten der Bürgerſchaft, jo ſollen die verbündeten Herren und Städte denſel⸗ 


1 Nach der Straßburger Chr. a. a. DO. „ſametent (die obgenannten zwei Edelleute), ein 
michel (groß) volle, mit ben beſoſzent fü Kolmar unn biefchent die Juden berus, unn woltent 
fü han verderbet.“ — 

Die „Notae historicae argentinenses“ (a. a. DO.) jagen, Emich (f. oben) habe mit Zimber- 
lin Colmar belagert. 

2 Joh, Vitod, ſagt &. 129. 

Die Majeftät von König Arnıleders Namen feye endlich wieder in ein Nichts zurückgeſunken 
und er felbft ſpurlos verfchwunden. So jchnell war übrigens nach ber vergeblichen Belagerung 
von Colmar die Jubenverfolgung nicht zu Boden geichlagen. S. ſogleich unten. 

3 Will man fih wundern, daß biefem Treiben fo lange nicht Einhalt gethan worben, fo 
ift zu bedenken, daß ſolches nicht fo leicht war, benn „Armleder“ hatte an bem Landvoll uub 
den unteren Klaffen der Stäbter eine bedeutende Stüte; ja es reichte der Judenhaß bie in bie 
böchften Schichten der Geſellſchaft. (ſ. oben Note). 

4 Der Straßb. Chr. zufolge zogen bie Jubenverfolger von Colmar ab, weil die von Straß- 
‚burg beichloßen, gegen fie auszuziehen. 

s Weißenburg wird nicht genannt; dagegen werben als Verbündete nod aufgeführt: 
Straßburg, Breifah und Neuenburg. 
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hen in Durchführung feiner Maßregeln mit bewaffneter Hand unterftügen. Fünf— 
zehn der Anſtifter und Führer des Aufſtandes ſollen geächtet und ihres Vermögens 
verluſtig, auch den Herren oder Städten, in deren Gebiet ſie ſitzen, kund gethan 
werden, daß fie dieſelben austreiben müßten. Geſchieht ſolches nicht, fo ſchreitet 
der Bund gegen die widerftrebenden Herren und Städte ein, gleich wie gegen bie 
Geächteten. 

Leibeigene, oder Bürger der verbündeten Städte und Herren, welche an „Arm: 
leder3” Aufftand Theil genommen, follen von ihren Herren oder Städten bei der 
Klage vertreten werden dürfen. 1 

So trafen die Herren Johannes und Anſelm von Hohen: Rapoltſtein 
Namens ihrer Bürger der Stadt Rapoltsweiler, in welcher es auch zu Aufläufen 
und Verfolgungen gegen „des riches Juden und kammer-knechten“ gekommen war, 
mit Graf Albert von „Hohenburg,“ als kaiſerlichem Landvogt im Elſaß und 
Graf Berthold von Graisbach und Marſtetten, genannt von Neifen, 
Hauptmann in Oberbaiern, ein befonderes Abkommen, welches K. nn am 
15. DE. 1338 zu München beftätigte. ? 

Vielleicht von der Yudenverfolgung unter „Armleder” ber war es a bedeu⸗ 
tenden Mißhelligkeiten und blutigen Auftritten zwiſchen den Bürgern der Stadt 
Mülhauſen einer- und dem Schultheiß, Rath, den „edeln Leuten“ (Geſchlechtern) 
und den Zunftmeiſtern andererſeits gekommen. 

Auch in dieſer Sache ſchritt unſer Graf Albrecht „von gewalt ſeines herrn, 
des kaiſers“ im Okt. 1340 ein. Er befahl, daß beide Parteien die gegenſeitigen 
Bündniſſe und die wider einander gerichteten eidlichen Gelübde auflöſen und ab- 
thun follten, und feßte mit Zuftimmung des Schultheißen und Raths feit, daß 
in’3 Künftige jeder Zuwiderhandelnde und Friedeftörer empfindlid an Geld ge— 
ftraft werden follte. 3 


Sraf Albert V. tritt auf die Seite des Yabfles und wird, nachdem er zum 
zweiten Mal nach dem Bifchofsfluhle zu Conſtanz, fowie dem zu Wirzburg 
vergeblich geftrebt, endlich (1349) Bifhof zu Sreifing in Baicrn. 


Das wiederholte Erfcheinen Graf Albrechts an dem päbftlichen Hofe, ſowie 
bie Erfahrung, welde er gemacht, daß K. Ludwig auch bei allem guten Pillen 
nicht im Stande war, ihn für jeine guten Dienfte entfprechend zu belohnen, * 


1S. im Urkd.⸗Buch zu 19. Mai 1338. Colmar. 

? Urkunde 8. Ludwigs v. diefem Datum und Ort; abgebr. in Schöpflin, Alsat. dipl. II. 
aro. 979. 

3 Außer einer „großen Ainung“ fo viel mehr als ber Schultheiß und Rath darüber er- 
fennen, was alsdann dem Landvogt und Rath der Stabt zukommen ſollte. S. im Urfb.- 
Buch zu 16. Oft. 1340. Colmar. 

8% Alb. Argent, brüdt ſich &. 107 unter Anderem hierüber alfo aus: „postea videns Impe- 
ratorem 6356 pigrum et non multum promotum ab eo, transtulit se Avinionem* etc. 
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beftimmten Albrecht, der noch immer lebhaft nach einem Biſchofshut verlangte, 
auf die Seite des Pabftes überzutreten. Ex begab fih, um nun feine eigene 
Sache mit Nachdruck zu betreiben, an den Hof nah Avignon und verweilte ge: 
vaume Zeit dajelbit. 

Nachdem in der Mitte des Monats Juli 1344 Biſchof Nicolaus von 
Conſtanz, der 10 Jahre früher über Albrecht den Sieg davon getragen, ge 
ftorben war, bewarb fich diefer abermals um den dortigen Stuhl; neben ihm der 
Dekan des Kapiteld, Ulrich Pfefferhart. 1 Auch dieſer reiste zu dem Ende 
an den „päbftlihen Hof nah Avignon. Nachdem bier beide zu ihrem großen 
Weberdruß und mit Aufwand bebeutender Koften? lange Zeit? vergeblich gelegen 
waren und ingbefondere der Eonftanzer Dekan fehr reichliche Geldipenden gemacht 
hatte, entſchied fich endlich, in der Mitte Oktobers 1345, Clemens VI. für Ulrich 
Pfefferhart.? Selbit die gemwichtigen Empfehlungen, deren fih Graf Albert 
von dem franzöfiihen und böhmischen Hofe, den Herzogen von Deftreih, Bur: 
gund und Lothringen zu erfreuen gehabt hatte, waren nicht Durchgedrungen. 
Indeſſen fuchte ihn der Pabſt dadurch zu entſchädigen, daß er ihm das gleichfalls 
erledigte Bisthum Wirzburg zuwenden wollte 5; aber auch bei diefem ftand ihm 
ein bebeutender Nebenbuhler, der von dem Kapitel einftimmig gewählte Probſt 
Albert von Hohenlohe gegenüber, welcher fih auch, in der Folge geſchützt 
von K. Karl IV., gegen ihn auf dem Stuhle von W. behauptete. © 

Endlich erreihte Graf Albrecht doch noch das längſt angeftrebte Ziel, Bi: 
ſchof zu werden. Der Pabſt fehte ihn im Dftober 1349 auf den Stuhl von 


1 Außer diefen nennt Heinrih von Dieße nhofen auch noch H. und C., Truchſeßen 
von Dießenhofen. S. unten Note. 

? Daher wohl mitunter bie bedeutenden Verpfändungen und Beräufferungen Alberts. 
©. unten. 

3 Joh. Vitod. fagt &. 227 der Conſtanzer IND feye fo über ein Jahr „cum scan- 
dalo tocius terre“ unbejeßt geblieben. 

4 Joh. Vitod. S. 227. 

5 „Eodem anno domini m. ccc. xl. v. XIII. kal, novembris in Avinion, papa Clemens sextus 
Alberto nato comitis de Hohenberg dietiRusman de Heyrloch, canonico Con- 
stantiensi, decretorum doctori, contra dominum Albertum de Hohenloch prelibatum de 
episcopatu Herbipolensi, facti veritatis ignarus, proch dolor quasi precipitanter Ben : 

Michael Herbipolensis bei Böhmer Fontes I, S. 465. — 


6 Anno etiam predicto XLV., XIIII. kal. nov. Clemens VI. providit de eccolesia Oonstan- 
tiensi dumino Virico Pfefferhbardi decano eiusdem ecclesie, quamvis tres de capitulo 
nominati essent contra ipsum, videlicot dominus Albertus de IHohenberg comes, dominus 
H. et dominus C, dapiferi de Diessenhoven, fratres et canonici Constantienses. Ex quibus 
tamen meritis decanum pretalerit domino Alberto predioto nescitur, pro quo rex Francorum et 
regina, filius et uxor eius, dux Austrie Albertus, dux Burgundie, dux Lotharingie, Alius regis 
Bohemie supplicarunt. Providit ei tamen de ecclesia Herbipolensi eadem die, ad quam electus 
fait prepositus Ipsius ecclesie, natus de Hohenloch, cuf non profuit eoncors electio.“ Aus 
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greifing in Baiern, den er auch ohne Widerſpruch einnahm;i doch erhielt er 
eft am 21. Auguft 1351 im Klofter Königsfeld in Gegenwart des Herzogs 
Albert von Deftreih und deſſen Schweiter Agnes, Königin von Ungarn, von 
drei Biſchöfen die Weihe zu demfelben. ? 
Nachdem Albrecht bereits eine Reihe von Jahren Biſchof in Freifing 
gewefen war und das Bistum Conftanz 1356 aufs Neue erledigt wurde, 3 
ſuchte ein Theil der Domberren, drei bedeutende Männer, ? unferen Grafen aber: 
mals auf den dortigen Stuhl zu bringen, aber wiederum vergebens. 5 


Straf Alberts Chätigkeit, nachdem er Biſchof von Sreifing geworden; 
feine Berdienfte um dieſes Bisthum. | 


Bon Graf Albert in feiner Eigenfchaft als Bifchof von Freifing wiſſen wir 
nichts Erhebliches zu berichten: er war nad) wie vor mehr mit politifchen Dingen 
und als weltliher Herr (Graf von Hohenberg) beichäftigt. 


Heinrih von Dießenhoven. Albert. Argent. S. 107. Matth. Neoburg. ©. 141, 154. Meichel- 
beck, hist, Frisingensis II. I. ©. 151. 

Nach ſpäteren (unrichtigen) Angaben (von Tritheim) hätte Graf Albert wirklich von bem 
bifhöfl. Stuhle in W. Beſitz genonmen, und denſelben bis 1350 behauptet. Mit welcher Hart- 
näckigkeit er indeß doch an feinem vermeintlichen Rechte feft hielt, beweist bas, daß er fih in 
Urkunden v. 8. Juli 1348, 18. Apr. und 21. Aug. 1349. (Rotweil) „erwelter und befteter 
Biſchof ze Wirtzburch“ nennt, wie ihn auch fein Bruder Heinrich zu 24. Juni 1348 aufführt. 
In dem Siegel der erfigenannten Urkunde neunt er fi „episcopus Herbipolensis.“ 

I Böhmer, Fontes I, 465 zu 6. Oft. 1349. Albert. Argent. ©. 107. 

Math. Neoburg. S. 141. 154. Meichelbeck, hist. Frisingensis II. I. ©, 151. 

2 1351. Dux predictus (Albertus dux Austrie) progrediens venit Bruggam in die 
sancti Oswaldi. Ad quem veniens dominus Albertus Comes de Hohenberg a sede apo- 
stolica electus et provisus ecclesie Frisingensis nondum consecratus, Sed ad peticionem pre- 
dieti domfni ducis suam consecrationem recepit in monasterio dieto Kängsvelt, Constaut. 
dyoc, a tribus episcopis, videlicet duobus de ordine Predicatorum et uno de ordine Minorum, 
qui omnes titulos’ habobant ultramarinos, Et facta fuit predicta consecratio die dominica que 
füit XII. Kal. sept. presente predicto domino duce et eius sorore domina Agnete olim re- 
gina Ungarie, que in eodem monasterio moram continuam traxit, Aus Heinrich von 
Dießenhoven. 

3 Biſchof Johann (Windlock) von 1351—1356 wurde in feiner Wohnung, während er am 
Mahle faß, von zwei Kittern von Hohbenftoffeln und einigen Conſtanzer Bürgern ermordet. 
Heinri von Dießenhoven. 

4 Unter diefen auch ber Gefchichtfchreiber Heinrih von Dießenhoven felbft, der gleich Albert 
„doctor decretorum“ war, 

5 1356. Item mense febraarii anni LVI, in die sancte Agathe virginis congregato capi- 
tulo (Constantiensi) novem de canonicis postulaverant dominum Ulricum de Fridingen, 
canonicum Constantiensem. Tres vero canonici, quorum duo erant doctores decretorum et 
unus iuris peritus, postulaverunt dominum Albertum natum de Hohenberg, epigeopum 
Frisingensem. Quatuor vero canonici supersederunt, sed tres absentes fuerunt. Et sic vota 
eorum diversa fuerunt et unde pape diffinicio prestolabatur quis cui preferretur. Sod imperator 
sopplicavit pro episcopo Mindensi, pro quo tribus vicibus manu sua scripsit pape. Nec 
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So zog er im Sommer des Jahres 1354 an der Spige von Hohenberger 
Kittern und Dienftmannen mit dem Biſchofe Johannes von Gonftanz und 
vielen ſchwäbiſchen Grafen (Fürftenberg, Helfenftein, Nellenburg, ol 
lern u. A.) aus, um dem Herzog Albert von Deftreich gegen den Schweizer: 
bund beisnftehen. K. Karl IV. felbft nahm an diefem Feldzuge Theil. Nachdem 
das vereinigte Heer eine Seit lang vor Zürich gelegen, wurde ein Sturm auf 
die Stadt beſchloſſen. Hiebei ſprachen die ſchwäbiſchen Ritter die ihnen von alten 
Beiten her gebührende Ehre des Vorftreit3 an und zogen, als ihnen folde von 
dem Herzog nicht zugeftanden wurde, am 3. Sept. in großer Zahl ab. 

Dies hatte eine allgemeine Uneinigfeit und Verftimmung im Reichsheere zur 
Folge, und Herzog Albert ſah fi, als auch der Kaifer mit dem Reichsvolk ab- 
309, genöthigt, von der Belagerung abzuftehen. ? 

Biſchof Albrecht hielt es indeſſen, die alte Anhänglichkeit feines Geſchlechts 
an das Haus Habsburg bewahrend, aud) noch ferner mit dem Herzog Albrecht 
von Deftreih: er verſprach diefem im Jahr 1355, mit feiner Graffhaft Hohen- 
berg und der Stadt Horb ihm gegen Jedermann in Schwaben, Aargau 
Thurgau und Suntgau zu dienen und beizuftehen, wogegen der Herzog auch ihm 
Hilf und Shirm zufagte.? 


Albrechts gutem Einvernehmen mit den Herzogen von Baiern und Dejtreich 
hatte der Klerus ſeines Sprengel® mehrere Vergünftigungen zu verdanken. Jene 
beftätigten demfelben 1350 alle feine Rechte und Freiheiten, ? und Herzog Albrecht 
von Deftreich that 1351 ein Gleiches in Betreff der von feinen Ahnen gewähr- 
ten BZollfreibeit in feinen Landen. > . 

Sonſt meldet Meichelbed von Albert die Einverleibung einiger Pfarrkirchen 
feines Sprengels an Collegiatfirhen in Freifing, die Vertauſchung eines Kirchen- 
Patronats an das Klofter Beurberg, die Schenkung einer Kirche an das Klofter 


exauditus fuit pro eo, sed pro episcopo Babenbergensi, sed tamen non habuit, Aus Heinrich 
von Dießenhoven. — Enblid wurde es Heinrih von Brandes, Abt von Cinſiedeln. 

I Daher war ihm ber Herzog no im Jahr 1355 neben Anderem 2000 Gulden ſchuldig. 
©. im Urkd.Buch zu 19. November 1355. Wien. 

2 1354. Dux autem predicetus (Albertus Austrie) habuit XXIIII. centenaria galeatorum 
et peditorum (al® er gegen Zürich zog), inter quos precipui fuerunt domini Juhannis episcopi 
Constantiensis, Qui tamen a duce recessit III. non. sept. cum centum galeatis, 6X 60 quia 
dominus Albertus dux Austrie, cuius cancellarius fuerat, noluit aAnnuere, ut predictus dominus 
episcopus Constantiensis ecclesie suum vexillum veheret, sub quo Suevi, qui cum episcopo 
venerant, et qui alias cum duce predicto exstiterant, seu qui cum domino Alb&rto epis- 
copo Frisingensi nato de Hohenberg venerant, primam aciem belli sibi pelere 6x 
autiquo iure Suevorum vindicabant. Et hec fuit causa recessus domini episcopi Constantiensis. 
Aus Heinrih von Dießenhoven. — Alb, Argent. a. a. O. ©, 162. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 17. Nov. 1355. Wien. 

4 Meichelbeck, hist. Frising. II. 2. Urkd. nro. 265. 

5 Meichelbeck, hist, Frising. II. 1. &. 152. 
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Fürſtenfeld und die Ausftellung eines Gnabenbrief3 zur Förderung der St. Peters⸗ 
Karrliche zu Münden (1356) u. A. Im Jahr 1359 ertbeilte Herzog Rudolf. 
son Deftreich aus befonderen Gnaden gegen feinen Oheim Albert, Bilchof 
son Freiſing, dem zu deſſen Bisthum gehörigen Fleden Holenburg Marktrechte. 


Graf Albrechts * von Hohenberg Werhäliniffe und ee im engeren 
Areiſe der Heimat. ? 


Obgleich Albrecht V. in den geiftlichen Stand eingetreten war, ſo verzichtete 
er, zumal als der Erſtgeborne, doch nicht auf feine Stellung und Rechte als ge⸗ 
borner Graf von Hohenberg, 3 Sondern behauptete fie auch als Kanzler des Kaiſers 
und Biſchof von Freifing in manigfacher Ausübung. 

Zwar hatten Albrecht V. und feine Brüder nach ihres Vaterd Tode bie 
Herrihaft Hohenberg der Rotenburger- und Haigerlodher-Zinie in der Hauptſache 
abgetheilt.? Manches aber ſcheint noch in gemeinfchaftlicher Verwaltung geblieben 
zu ſeym,s daher Graf Albrecht, nachdem fein Bruder Rudolf II noch bei 
Lebzeiten des Vaters geitorben war, nicht felten gemeinfam mit feinen beiden 
jüngeren Brüdern handelte. 

So ftifteten die drei Brüder mit einander bald nach ihres Vaters Tode, um 
den legten Willen besfelben zu ehren und fein Seelenheil zu förbern, zu zwei 
ewigen Lichtern an deſſen Grabe in der Kirche des Chorherrnftift3 zu Ehingen 
acht Morgen Aderd, gelegen „in ber ringmure uf ber altenftat”, zwei 
Gänſe von einem Haufe „vor dem Tor,” weine Hellergült von 2 Schilling, Wein: 
berge „vor der ringmure an der Schütti”, das PViertheil des Obftes, das 
inner- und außerhalb der Ringmauer wächst, enblih eine Gült von 2 Malter 
Roggen und ebenfoviel Haber von dem Lehengut in dem „hart“, * 

Sn demfelben Jahr überließen die drei gräflichen Brüder ihrem Bogt zu 
Triberg, Konrad, genannt „vogt waiſe“, deſſen getreue Dienfte zu ‚belohnen, 
ein balb Fuder Weingült aus ihren Weinbergen in der „Fangenhaldun“ bei 
Rotenburg gelegen, mit der Beitimmung, daß die Gült nah Konrad Tode an 
das Chorherrnſtift zu Ehingen fallen follte. 7 


"18, im Urkd.⸗Buch zu 19. Sept. 1355 Freifing, und Meichelbeck, a. a. O. S. 152- 154. 

2 Wir treffen ihn nad von ihm ausgeſtellten Urkunden in den Jahren 1336, 1337, 1338 
wieberholt zu Rotenburg, Haigerloh und Schömberg, 1340 zu Horb, 1341 anf ber Burg zu 
Verſtein, fehr häufig (1341, 1348, 1349, 1355 und 1356) zu Rotweil, 1350 und 1354 im 
Klofter Kirchberg. 

3 In Urkunde v. 21. Aug. 1355 Rotweil fpricht er von ſ. „herſchaft.“ 

%S, im Urkd.-Buch zu 21. Aug. 1349 Rotweil und 20. Nov, 1355. Wien. | 

5 Dabin gehören unter Anderem bie Stabt Groͤtzingen (S. im Urkd.Buch zu 29. Nov. 
1337 Rotenburg) und bie von dem Reich an das Haus Hohenberg verpfänbeten Gintünfte 
ber Reichſtadt Rotweil. ©. im Urkd.Buch zu 19. Mai 1336. Frankfurt. 

‘Ss. im Urkd.⸗Buch zu 23. Apr. 1336. Rotenburg. 

7 S. im Urkb.⸗Buch Midwochen nah fant Erasmus Tag 1336. Rotenburg. 
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Graf Albrecht V. als Sandes- und Schens - Herr. 


Bon feinem Bater ber, welcher den größten Theil der Stadt Horb von ber 
Ragolder Linie unferes Haufes erworben (ſ. oben), Herr biefes Orts, brachte 
Albrecht im Dez. des Jahres 1340 eine frievliche Richtung zu Stande zwifchen 
feinen Bettern den Grafen Burkard und Dtto von Hohenberg (Nagold), 
von welchen eriterer Kaftvogt und Tegterer Kirchherr zu Horb war, den Bür- 
gern dafelbft und dem Klofter Reichenbach, das in feinem Hofe zu Horb eine 
Kapelle mit einem Priefter hatte, wodurch der „Leutpriefter” der Stadtkirche fich 
in feinen Einkünften beeinträchtigt fa. 1 

sm Jahr 1350 ſprach er mit Zuftimmung feiner beiden Brüder und ber 
Stadt Horb die SammlungssFrauen daſelbſt von allen Steuren und Dienften 
frei. 2? — Zwei Jahre fpäter gab er feine Yuftimmung, als ein Bürger von 
dort ein Spital ftiftete, freite auch dasſelbe mit feinem Beſitzthum, von allen 
Steuren, Binfen und Dienften.? — Im Jahr 1350 traf er als Kirchherr von 
MWeildorf, DA. Haigerloh, mit dem Klofter Kirchberg einen Gütertaufch, % 
gab au 1356 durch Befieglung der Verfaufs-Urfunde ſeine Zuftimmung zu er: 
kennen, als dasfelbe von Albrecht von Stetten (bei Haigerloch) ein Gehölz 
faufte.5 — 

Auh in Lehenſachen find einige Nachrichten über Albrecht auf uns ge: 
fommen. 

Im November des Jahres 1343 gaben er und feine beiden Brüder ihrem 
Getreuen Hugen von Suntheim (Sdnthof, bei Zepfenhan, DAX. Rotmweil) 
zu einem Mannlehen den Zieglershof, die Widum und den FKirchenfag zu 
Dormettingen (D.A. Rotweil), fowie den britten Theil des Laienzehnten zu 
Ebingen (DON. Baljngen).s — 1350 belehnte er Beringer und Hansen 
von Berlidingen, Gebrüder, mit dem Dorf Flinsbach (bad. Amts Nedur- 
biſchofsheim), welches Lehen feines Haufes war.” — 1359 trug er einer Reut- 
linger Bürgerin, Katherinen, Lupolts, bes Bähten fel. Tochter, 3 Höfe zu 
Kirhentellinsfurt — im Ganzen 48 Jauchart Aderd, mit Häufern, Scheunen, 


16, im Urkd.⸗Buch zu 18. Dez. 1340. Horb. 

2 S. im Urkd.⸗Buch zu 1. Febr. 1350. Horb. 

3 S. im Urkd.Buch zu 12. Ian. 1352 0. O. 

2 S. im Urkd.Buch zu 13. Ian. 1350 0. O. 

s S. im Urkd.-Buch zu 7. Sept. 1356. Kirchberg. 

65. im Urkd.Buch zu 12. Nov. 1343. Schömberg. 

7 A. 1350 Donnerstags nach Tiehtmeß leyhet wir Gf. Albrecht v. Hobenberg von 
Gottes und deß ſtuhle zu Rom gnaben Herr zu Freifingen ben erfomen mannen 
Beringern vnd Hanfen von Berlichingen fratribns dat Darf Blinspad (Flynebach) 
im Rraihgow, bes von ber Herrſchaft Hohenberg Lehen if. Datum in vnſer ſtatt 
Horomw. Giglet jun rot Caput ethiopie solum. Secretum Alberti Episc, Frisiegens. Gabelfh, 
Kol. 68. 
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Girten u. |. w. zu Lehen auf und nahm zu Träger berfelben ihren &hemann, 
Heinrich den Wahsmenger. ! 

Im Lehens⸗Verbande zu Al brecht und defien Neffen, Grafen Rudolf, oder un- 
izberen Oberhoheit ftanden ohne Zweifel auch die Böcdlin vom Eutinger Thal 
(ꝓoiſchen Rotenburg und Horb); wie aus dem Vertrag zu fchließen ift, welcher 
em 3. Juli 1354 zwiſchen diefen und unferen Grafen von Hohenberg zu Rotens 
burg abgeſchloſſen worden ift. 

Zaut demfelben erlaubten. die Grafen dem Hans Bödlin, ? deſſen Söhnen 
und Sippſchaft, daß fie ihren Theil der Vefte in dem genannten Thale innerhalb 
der Ringmauer wieder aufrichten? und außerhalb berfelben Scheunen und Vieh: 
bäufer bauen dürften; dagegen die „Böcklin“ den Grafen verfpraden, mit ihrer 
Burg nie mehr gegen biefe oder Deren Unterthanen feindfelig handeln, und wenn 
ein Glied ihres Geſchlechts feinen Antheil der Burg zu verkaufen geſonnen ſeyn 
würde, dafür forgen zu wollen, daß folcher zuerſt der Herrſchaft Hohenberg zum 
Raufe angeboten werde, 4 


Setheiligung Graf Albredts V. bei Angelegenheiten feiner Geſchwifter 
und Veitern von der Hagolder-Sinie. 


Nachdem Albrecht V. fhon im Juni 1351 auf feine Anſprüche an die 
Kirche zu Bondorf (O.A. Herrenberg), deren Pfarrer (Rektor) er war, gegen 
feinen Better Dito und Neffen Rudolf verzichtet hatte,5 und dieſe, nebft 
Burkard, des erjteren Bruder, im Ian. 1352 den Widemhof ſammt Kirchen- 
fab u. |. w. des genannten Drt3 an das Klofter Bebenhaufen verkauften, ® gab 
er biezu nicht nur feine Einwilligung, fondern verſchrieb fich noch beſonders ala 
Bürgen feines Neffen für die Einhaltung des Verkaufs. ? 

Nah dem Tode feines Bruderd Hugo (? 1354) entitanden über dem von 
diefem Hinterlafienen Theil der Herrſchaft Hohenberg zwijchen feiner Wittwe Ur: 
jula von Pfirt einer und Graf Albrecht und deffen Neffen Graf Rudolf 
andererjeit3 Streitigkeiten, welche aber auf Erſuchen der Betheiligten Durch Herzog 
Albrecht von Deftreih, den Schwager der Wittwe, am 1. DI. des vor 
genannten Jahres in folgender Weife beigelegt wurden: 


1S. im Urkd.Buch zu 27. März 1359. Conftanz. 

2 Im Jahr 1341 hatte Albrecht „Ehorherr zu Eoftenz vnd Canzler deß durchleuchtigen 
Keifer Lubewige von Rom“ für H. Bocklin, Bogt von „Aerzingen“ (Ergenzingen D.U. Roten- 
Yurg), ber ihn feinen „guebigen" Herrn nannte, gefigelt. Gabelfh. Fol. 76 ®. 

3 Die Burg ber „Bödlin“ war ſonach ohne Zweifel von den Grafen von Hohenberg erobert 
und gebrochen worden. 

S. im Urkd.⸗Buch zu 3. Zuli 1354. Rotenburg. 

3 S. im Urkd.⸗Buch zu 28. Inni 1351 0. O. 

©. im Urkd.⸗Buch zu 6. Jan. 1352 o. O. und unten ba ben Grafen Burlarb nud Otte, 

76. im Urkd⸗Buch zu 21. Ian. 1352 0. ©. 
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‚Diefelbe verzichtete auf alle Anſprüche an die Hinterlaffenfhaft ihres ver⸗ 
ftorbenen Gemahls gegen eine Entihädigung von 4250 Mark Silber und 200 Pfd. 
Heller, 1 wofür ihr Ehingen, Haigerloch, (obere und untere) Stadt und 
Burg, und der Kicchenfag des unteren Theils diefer Stabt auf fo lange zu Pfand 
verjehrieben wurden, biß die obige Summe an fie abgetragen feyn würde. Weber: 
dies wurden noch folgende weitere Beftimmungen angefügt: Graf Albredt und 
deſſen Erben follen das Recht haben, ihren Theil der oberen Stadt H. um 900 Mark 
Silber von Urfula Löfen zu können, melde alsdann von obiger Summe ab- 
zurechnen feyn würden. Stirbt diefe, ehe die Einlöfung der Pfänder erfolgt 
ist, fo fol ihrem mit Hugo von Hohenberg erzeugten Kinde 1750 Mark Silber 
zufallen, und für dasfelbe Fein Nachtheil daraus erwachſen, wenn Urfula mit einem 
zweiten Manne weitere Kinder befäme. Graf Albrecht und deſſen Neffe Rudolf 
follen das Kind ihres Bruders und Oheims unter Vormundſchaft nehmen, auch 
alle Schulden, welche deſſen Vater gemacht, zu zahlen haben. ? 

Eine, dem Namen nad nicht näher befannte Schwefter Albredit3 war, wie 
wir bereit3 oben angegeben, mit Heinrih von Hornftein vermählt. Diefem 
verpfändete Herzog Albrecht von Deftreih 1357 die Stadt Radolfzell um 
2000 Gulden, wazu unjer Graf, welchem die Stadt vorher verpfändet geweſen, 
feine Buftinmung gab. 3 


Erwerbungen Gr. Albredts V. 


Bei Albrechts bewegtem Leben, den vielen und großen Reifen, die er zu 
machen Hatte, und insbefondere den bedeutenden Dpfern, welche er wiederholt 
brachte, um feinen Lieblingswunſch, Biſchof zu werben, erfüllt zu fehen, darf man 
fich nicht wundern, daß er mehr veräußert, al3 erworben hat. Von Erwerbun- 
gen Albrechts find folgende bekannt: 

Laut Urkunde vom 5. Sept. 1341 dat. Werftein erwarb Albredt von 
Walther von Geroldsed, Herren zu Sulz, einen Theil des Dorfes Empfin- 
gen? (DR. Haigerloh), und war daher dieſem um genannte Zeit noch 700 
Pfund Heller jchuldig. 5 


I Die Urkunde v. 9. Febr. 1367 Scheer fett 4350 M. S. u. 200 Pfd. Hr. u. fagt, blos 
die niebere Burg und Stabt H. ſeye ber Urfula verpfänbet worben. 

2 &. im Urkd.Buch zu 1. Oft. 1354. Brugg. 

3 Lichnowsky, Geſch. bes Hanfes Habsburg III, Regeft nro. 1966 zu 11. Sept. 1357. 
Wien: Herz. Albr. thırt fund, daß er mit Einwilligung bes Bifchofs v. Freifing, Grafen Albr. 
von Hohenberg, die bemfelben verſetzte Stabt Rabolfszell um 2000 G. bem Heinrih von Horn- 
flein, des Biſchofs Schweftermaun, verpfänbet habe, nachdem berjelbe biefen Betrag halb dem 
Biſchof, Halb dem Hermann von Lanbenberg bezahlt hatte. K. k. g. A. Diplom..Alb. II. p. 131. 

4 Wie aus der angeführten Urkunde hervorgeht, hatte ſchon Albrechts Bater bort Be⸗ 
fiungen ; ein Hof daſelbſt bfieb in Händen bes von Gerolbsed. 

5 6. im Urkd.Buch zu 5. Sept. 1341. Werftein. 
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1346 ließ er ih von Anshelm von Hailfingen DON. Rotenburg) ein 
b dahin dieſem eigenthümlich zugehöriges Gut zu Defhelbronn (DA. Herren⸗ 
rg) als Leben verfchreiben. 1 


Im Jahr 1285 hatte, wie wir oben ©. 37 bei Graf Albert II. ange 
en, K. Rudolf an diefen den größten Theil der Reichgeinkünfte von Rot 
peil verpfändet, und RK. Ludwig am 17. San. 1331 (f. oben ©. 137) Graf 
Rudolf I. noch weitere 1000 Pfund Münchner Pfenning darauf gefchlagen. 

Nach des letzteren Tode fiel dieſes Einfommen des Hohenberger Haufes (ber 
Rotenburger Linie) an Rudolfs Söhne, Albrecht V., Hugo und Heinrid.? 

Nachdem letzterer mit Zuftimmung feines älteften Bruders im Jahr 1341 
a die Rotweiler feinen Antheil um 2000 Pfund Heller verpfändet und 1348 
das Umgeld verkauft hatte,3 trat er noch in demjelben Jahre fein Einkommen 
von der genannten Stadt überhaupt gegen eine Entfhädigung von 1000 Pfund 
Seller an jeinen Bruder Graf Albrecht ab, der auch in dem nächften Jahre 
224 Bfund Heller von der Stabtiteuer bezog. > 


Ierpfändungen und Heräuferungen Graf Albredis V, meift in Gemeinſchaft 
mit feinen beiden Brüdern. 


Schon am Anfang der gemeinfchaftlichen Regierung der drei Brüder, von 
denen bie beiden jüngeren, Hugo und Heinrich überhaupt ſchlechte Haushälter 
geweien zu ſeyn fcheinen, ſehen wir fie mitunter bedeutende Erwerbungen, die 
tbeilmeife ihr Vater erft vor wenigen Jahren gemacht hatte, wieder veräußern. 

Nicht Lange nach ihres Vaters Tode (5. Juni 1336) verkauften fie an Graf 
Albrecht von Aichelberg, ihren „Dbeym”, um 4500 Pfund Heller das Dorf 
Köngen am Nedar (DA. Eßlingen) und Unter:Boihingen (Filial von 8.) 
mit dem Kirchenfag dafelbft und zu Hirnholz (abgegangen), den Fiſchwaſſern 
um der Fahr am Nedar. In den Kauf war auch gegeben der halbe Theil der 
„Grafſchaft“, des Landgerichts und der Mannlehen, welche zu der Herr: 
haft Boihingen gehörten. 6 

1S. im Urkd.Buch zu 3. Ian. 1346 0. D. 

2 S. im Urkd.Buch zu 19. Mai 1336. Frankfurt. 

38. im Urkd.Buch zu 12. März 1341 u. 14. Febr. 1348. Hotweil. 

6. im Urkd.Buch zu 24. Juni 1348 0. O. Es werben aufgezählt: bie Bezüge von 
dem Umgelt, ben Steuern, dem Zoll, der Münze, ven Mühlen, ven Bifchenzen, bem Hof (Reichs⸗ 
hof), den Hofflatt- und Benken⸗ (Brod⸗ und Fleiſchbänken) Zinjen und das Einfommen von dem 
‚ Dorf Epfendorf (O.A. Obernborf). 

56&. im Urkd.⸗Buch zu 18. April 1349. Rotweil. — Daß Übrigens nicht alle Reiche-Ein- 
fünfte von Rotweil an das Haus Hohenberg verpfänbet waren, zeigt die Urkunde 8. Lubwige 
v. 19. Mai 1336 Frankfurt. (S. im Urkd.⸗Buch).) — Bei ber uriprünglichen Berpfänbung von 
Seiten 8. Rubolfs an Gr. Albert II. von Hohenberg wurde ber hohenbergiiche Antheil an ber 
Stener der Stadt zu 56 Mark Silber angegeben. ©. im Urkd.Buch zu 22. Sept. 1285. 

6 Zeugen des Berlaufs waren:-bie ehrbaren Ritter Heır Burkart von Jungingen 
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In demfelben Jahr veriehten fie um 70 Pfund Heller eine Sält von 10 Malter 
Roggen aus dem Kirhenfage von Bietenhaufen (D.A. Haigerloh) an Heinz 
von Bumwenburg, feßbaft zu Baigerlod. ! 

In den erſten Tagen des Jahres 1337 verkauften die drei Brüder um 200 Pfd. 
Heller an das Chorhermitift zu Ehingen. den Laienzehnten aus folgenden Halden 
bei Rotenburg und Ehingen: „Reggerbalden, Altenbreitenhart, Wihen- 
nacht, Bolle und Spilbühel.” ? 

Ende desſelben Jahres veräußerten fie um 5000 Pfund Heller an Gral 
Ulrich von Wirtemberg ihre Burg und Etadt Grögingen (DA. Nür: 
tingen) mit aller Zugehör, nachdem fie die Steuern und Gülten des Orts, welch 
an Ritter Kun, Truchfeflen, verfegt gewejen waren, von diefem eingelöst hatten. ° 

Bald darauf (Yan. 1338) verkauften Albrecht, Hugo und Heinrid um 
1020 Pfund Heller ihre Burg Rorowe (Rohrau, D.A. Herrenberg) an ihren 
Better, den Pfalzgrafen Konrad von Tübingen, den Scheerer, und verbürgten fi 
in Betreff dieſes Verlaufs noch befonders für ihren minderjährigen Neffen Rudolf. * 

Im April desselben Jahres verpfändeten die drei Brüder Hailen von Waß— 
ned (Burgruine, DA. Oberndorf), Wittwe des Konrad Stahler von Roten 
burg, für eine Schuld im Betrag von 70 Pfund Heller, noch von ihrem Bater 
ber, 5 ein Gut zu Ehingen. ® 

1341 verpfändete Albrecht mit Zuftimmung des K.Ludwig Burg und Stadt 
Triberg nebft der Burg Althornberg an Graf Götz von Yürftenberg um 
16000 Gulden,“ mit ber Beftimmung daß, wenn die Einlöfung innerhalb 30 Jah- 
ren nicht erfolge, die genannte Herrſchaft als Eigenthum an das Haus Füriten 
berg ® fallen folle. ? 

1347 verkaufte er mit Zuftimmung feiner Brüder Hugo und Heiurid an 
den eveln Knecht, Bolzen von Neuned (D.A. Freudenftadt), genannt Erufhar, 


(O. A. Hechingen), Herr Rudolf von Ramfperg (? bei Veberlingen), Serr Heinrich von 
Werenwag, Herr Beter von Rüti und Herr Friedrich von Weitingen, ©. im 
Urkd.-Buch zu 5. Juni 1336 0.0. 

1 Liber traditionum von Weitenauer S. 128. 6 ſcheint bies eine Erhöhung eines älteren 
Pfandſchillings zu ſeyu. ©. oben bei Rudolf L zu 1305. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 4. Jau. 1337. Rotenburg. 

3 ©. im Urkd.⸗Vuch zu 29. und 30. Nov. 1337. Rotenburg. 

4 S. im Urkd.VBuch zu 30. Ian. 1338. Rotenburg. 

5 Der Stahler hatte ihrem Vater um biefe Summe 2 „hengeft“ zu kanſen gegeben. 

6 S. im Urkd.⸗VBuch zu 24. Apr. 1338. Haigerloch. 

7 ©. im Urkd.-Buc zu 18. Nov. 1355. Wien. 

8 Dasfelbe hatte ſchon unter Albrechts Vater Anſprüche an Triberg u. f. w. gemalt. 
©. oben. 

6. im Urkd.⸗Buch zu 10. März 1341. Münden. 
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im Kicchenfat in Weitingen (O.A. Horb) und eine Gält von 1 Walter Erbien 
3 Maier Hiltbolds-Hof, in welden der Kirchenſatz gehörte. ? 

Die Entfhädigung, welhe Albrecht laut des oben erwähnten Vertrags vom 
1. oft. 1354 der Wittwe feines Bruders Hugo für ihre Anſprüche an bie Herr: 
Haft Hohenberg zu leiften hatte, erforderte, um die berjelben verjetten Pfänder 
Iien zu können, ? anſehnliche baare Mittel, daher wir ihn im Jahr 1355 3 zu 
Beräußerung namhafter Einfommenztheile und Beſitzungen jchreiten ſehen. Im 
August des genannten Jahres verkaufte er um 1100 Mark Silber und 1000 Pfund 
Michner Pfenninge die Pfandfchaft der Reichgeinkünfte von NRotweil? an bieje 
Stadt jelbft,5 wozu fein Neife Rudolf, welcher neben ihm allein noch (inbeß 
ohne Zweifel einen Heinen) Antheil daran hatte, feine Zuftimmung gab, “ wie 
ah K. Karl IV. im Jahr 1358 ſolchem Verlauf feine Beitätigung ertheilte. 7 

Wenige Monate ſpäter veräußerte Graf Albrecht die Herrſchaft Triberg, 
weiche fein Bater im Jahr 1325 von dem Reiche zu Lehen erhalten hatte. Die 
Quellen⸗Nachrichten weichen indeß in Beziehung auf Die Perfon des Käufers und 
die Yeit des Verlaufs fehr von einander ab. 

Laut Urkunde vom 21. Aug. 1349 dat. Rotweil® Hätte Albrecht fon um 
diefe Zeit an Johanſen, Kanzler des Herzogs Albrecht von Deftreich, bie 
Herrſchaft Triberg, Burg und Stadt, und die Veſte alt Hornberg (Burg- 
ruine bei der gleichnamigen badiſchen Amtsftadt) mit Zuſtimmung feiner Brüder 
Hugo und Heinrich, fowie feines Neffen Rudolf, nebft allen Rechten und 
Zugehörungen verkauft, ? und unter Mittheilung bievon K. Karl IV. gebeten, ben 


18. im Urkd.Buch zu 27. Mat 1347 0. O. 

2 Albrecht fagt in der Berkaufs-Urkunde v. 21. Aug. 1355. Rotweil. „daz wir damit vnfer 
gute auderſwa Iöjen wellent.“ 

3 Laut Urkunde v. 26. Ian. 1356. Rotenburg, waren Albrecht und fein Bruder Sugo 
Marquard von Hailfingen etwas (if nicht mäher bezeichnet) fchulbig geworben, das aber 
im genannten Jahr abgetragen war; auch hatte Albrecht (laut Urkunde v. 12. Oft. 1360. 
Rotenburg. S. im Urkd.⸗Buch) — wann ift nicht bekannt — Garten- und Hofftatt-Zinfe von 
Horb an Burkard Salzfaß daſelbſt, auch eine „buch“ an ben Kicchherren von Rotweil 
verpfänbet. (f. unten bei Gr. Rudolf III. zu 1365) 

8 Laut Brief v. 23. Aug. 1355 (f. im Urkd.⸗Buch) an die Rotweiler gab er biefen bie 
Berfoherung, daß er außer dem Bürgermeifter Walgern von Reutlingen und feinem Diener 
Kadolfen von Wehingen Niemanden auf biefelben angewielen babe. 

5 S. im Urkd.⸗Buch zu 21. Auguft, 20. Dez. 1355 und 17. Febr. 1356. Rotweil. 

66, im Urkd.Buch zu 20. Dez. 1355. Rotweil. 

7 ©. im Urkd.Buch zu 20. März 1358. Prag. 

8 Diefe liegt im St.Archio zu Stuttgart in zwei ganz gleihlautenden Eyemplaren. ©. im 
Urld.⸗Buch. 

9 Dörfer, „mairtum,” das Landgericht, Stock und Galgen, „Getwing“ (Zwing) und Baun, 
Gericht, das Marktrecht der Stadt Triberg und bie „wappen, bie ber von Triberg ſelig ge⸗ 
füret hat,“ die Kirchenſätze, Kirchen, „Manſchaft,“ Bogtei, „Viſchwaide, holz, velde, jaub vnd 
vederſpil ꝛc. ©. auch in ber hiſt. top. Zuſſtilg. ber Grafihaft Hohenberg unter Triberg. 
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Käufer damit zu belehmen. Dieje Veräußerung kam aber nicht zum Vollzug, feye 
es, daß der Kaifer die erbetene Zuftimmung verweigert, oder daß das Haus 
Fürftenberg als Pfandeigenthümer 1 Schwierigkeit gemacht hat. 

Erft im November de3 Jahres 1355 erfolgte ber Verkauf der genannten 
Herrſchaft? wirflih und zwar an den Herzog Albrecht von Deftreich, gegen 
ben fih Graf Albrecht verbindlich machte, nicht nur vor nächſt St. Sergen die 
Zuflimmung des 8. Karl IV. beizubringen, fondern auch die von Fürftenberg 
und Blumened zur Abtretung ihrer Pfandrechte zu beftimmen. Zur Befriebi- 
gung bderjelben wurden von dem Kaufſchilling (20,500 Gulden) 16,000 Gulden 
ausgeſetzt und nur der Reft (4500 Gulden) fiel dem Berfäufer zu. 3 Weber dieſe 
und andere Schuldpoften,* zufammen 9000 Gulden, ftellte der Herzog von Deft: 
reih am 19. Nov. 1355 einen Geſammtſchuldſchein aus und verſprach auf folgende 
Weife die Bezahlung auszuführen: 

1000 Gulden follten an nächſt Weihnachten baar bezahlt, die übrigen 8000 Gul⸗ 
den auf die Maut zu Linz angemwiejen und von ihr in den Jahren 1356 und 
1357 je 2000 fl., 1358 aber 4000 fl. bezogen werben. 5° Im Febr. des Jahres 
1359 Hatte Herzog Albrecht von Deftreih, nachdem von ihm bie Herrihaft 
Triberg bereits felbft wieder verpfändet worden, 6 den Grafen Albrecht vollftändig 


befriedigt. 7 
z Graf Albrechts V. Cor. 


Graf Albrecht jtarb 25. April 1359 als Biſchof von Freifing zu Stein 
am Rhein, und fand feine Ruheftätte neben feinem Vater in der Kirche des 


16, oden ©. 222. 

2 Hiezu gab Gr. Rudolf von Hohenberg ber jung, bes Verkäufers Neffe, unter bem 
17. Nov. des genannten Jahres feine Zuftimmung S. im Urk.Buch zu 17. Nov. 1355. Wien 
und unten bie Gefchichte Rudolfs. 

3 S. im Urkd.Buch zu 18. Nov. 1355. Wien. 

4 2500 Bulden hatte Gr. Albrecht von feinem Water und 2000 Gulden von ber Be⸗ 
lagerung von Zitrich her zu fordern. Hiemit mögen bie in bes Grafen Händen befindlihen 
öfter. Pfandfchaften von Billingen (Steuern daſelbſt) und Rabolfszell zufammenhängen. 
S. im Uskd.-Buch zu 24. Aug. 1352 Brugg und Regeſt bei Lichnowsky, a. a. O. III. nro. 1966. 

5 6. im Urkd.⸗Buch zu 19. Nov. 1355, Wien nnd bei Lichnowsky a. a. DO. II. Regeſt 
oro. 1817. 

6 1358. Wir Albrecht von gotes gnabenhergog zu Deftreich ꝛc. — veriehen — 
vmb die aygenfchaft bes chouffes ber herſchaft und ber güeter Tryberch burg und Stadt vnd 
die burg der alten Hornberd vnd alle die güeter bie dazu gehorendt, als wir bie von dem 
erwirdigen vnſerm lieben oheim herrn albrecht biſchof zu Kreyfing vnd Grafen zu 
Sohenberg gechouft haben, vnd bie phant ſint — Johanſen von Blumneck, hellen 
Snevlins im hof von friburch, vnd dietrichs von valkenſtein — für 12000 pfunt 
haller. Orig. im Landes⸗Archiv zu Karlsruhe. 

7 &. Urkunde⸗Regeſt zu 19. Febr. 1359. Wien bei Lichnowoky, a. a. O, IV, nro. 33. 
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ſſerherruſtifts gu Ehingen, dem er verſchiedene Kirchen-Ornamente und den 
Fas von einem Haufe geichenkt hatte. Dafelbft ift auch fein Bildniß in Lebens: 
giße noch zu fehen, mit der Inſchrift: j 
‚Anno domini M.CCC.LIX. in ipsa die S. Marci Evangeliste obiit reverendus 
in Christo pater et dominus comes Albertus de Hohenberg Episcopus 
Frisingensis.“ 





Neunter Abſchnitt. 


Graf Hugo I. von Hohenberg, dritter Sohn Graf Rudolfs J. 
von 1331—1354. ux. Gräfin Urfula von Pfirt. 


A. Graf Hugo's von Hohenberg Thätigkeit und Stellung in wei- 
teren Kreijen, als Landvogt und Reichsſtand. 


Hugo als kaiferl. Fandvogt im Elſaß? und feine fonflige Beziehungen 
zu dieſem Sande. 


Die kaiſerliche Landvogtei im Elſaß verwaltete Hugo unter K. Ludwig 
dem Baiern in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder Albrecht, neben dem wir ihn 
im Sept. 1338 an der Spitze der Schlettſtatter gegen die Anhänger des Bi⸗ 
Khofs von Straßburg ausziehen ſahen (S. 209). 

K. Ludwig hatte unter dem 8. Aug. 1330 dem 8. Johann von Böhmen 
für den Dienft, welchen er ihm und den Neih gethan, ala er bei Mühldorf 
gegen Friedrich von Deftreich ftritt, die Burgen und Städte Kaifersberg, 
Plicköburg und Münfter im Elfaß verpfändet; ? übergab aber am 12. uni 
des Jahres 1336 Kaijersberg, Burg und Stadt, in ber gleichen Weile dem 
Balzgrafen Rudolf bei Rhein, der, bis er in Beſitz bievon gelommen feyn 
würde, inzwijchen den Hagenauer Wald zu Handen nehmen follte. Der König 


1 1359. Et VII. Kal. mali reverendus pater dominus Albertus episcopus Frisingensis na- 
tns de Hohenberg in opido Stain Constant. dyoc. decessit, cum decem annis- predicte ecclesie 
presedisset, sepultus in Rotenburg, Const. dyoc. Aus Heinrich von Dießenhoven. — Das 
Seelbuch des Ehinger Stifts hat zum 25. April (VII. Kal. mail) folgende Einträge: „Albert 
e de Hohenberg Ep. Fris. obiit 1359, dedit diversa Ornamenta et 5ß de domo Winter- 
ling. quos damus pauperibus ad anniversarium.“ „Anno dominj M.CCC.LVIIIJ ipsa die Marcj 
Er. obijt illustris dominus comes Albertus de Hohenberg Eps. Frisingensis,.“ 

2 Die Elfäßiihen Reichsftäbte fagen in Urkunde v. 9. Aug. 1336 (Schöpflin, Alsat. dipl. 
1. ©. 133) „graven huge von Hohenberg unferme Tantfogete im Gifafle," und K. Lud⸗ 
wig felhfR nennt ibn am 26. Yuli 1336 f. „landvogt.“ 

3 Böhmer, Regeften 8. Ludwigs. S. 278. 

Sämid, Gr. v. Zellern⸗Hohenberg. 15 
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von Böhmen beharrte jedoch auf feinem Recht an das ibm verpfündete Kaiſers⸗ 
berg ! und fein dortiger Bogt Steinung mwahrte Fräftig die Intereſſen feines 
Herrn, daher fih K. Ludwig genöthigt ſah, feinen Landvogt Hugo von Hohen- 
berg mit der Macht der Reihsftädte Sagenau, Colmar, Ehenheim, Scälett: 
ftadt, Roshbeim und Mühlhauſen gegen Kaifersberg aufzubieten, weldes 
auch wirklich von denjelben belagert wurde. 2? Am 9. Aug. kam indefjen zwiſchen 
beiden Theilen ein Vergleih zu Stande,3 nah weldem der Bogt Steinung 
die Burgen Kaiſersberg und Plirburg, die Kaifersberger aber ihre Stat 
14 Tage vor St, Martins-⸗Meß an den Landvogt Grafen Hugo von Hohen: 
berg zu übergeben verſprachen. Würde aber 8. Johann inzwifchen mit Heeres: 
macht in’3 Land kommen oder fich mit dem Kaiſer ausjühnen, oder endlich dieſer 
mit Tod abgehen, fo ſollen der Bogt und die Bürger von Kaiſersberg ihrer Zufage 
wieder ledig jeyn. ? 


Gegen das Ende der erften Hälfte bes 14. Jahrhunderts hatte ſich von den 
überfeeiichen Ländern aus nah Stalien und Frankreichs und von da über bie 
Aheinlande und Schwaben eine ſchreckliche Seuche, der ſchwarze Tod genannt, 
verbreitet. 6 

Diefe fürchterliche Geißel,7 deren Vorläufer Hungersnoth und Erbbeben ge- 
weſen waren, erregte abermals (f. oben) einen Berfolgungsfturm gegen die Juden, 
die man „zieh, fü bettent burnen (Brunnen) unn andere waszere entlüfert mit 
vergift”.? Im Elfaß und in Schwaben ftarben von 1347—1349 viele Hunderte 


berjelben den Syeuertod. ? 
Auch in Städten der Hohenberger Herrichaft 19 wüthete man gegen „das Voll, 
welches den Herrn getöbtet”. Indeß wirkten hiebei noch andere, weltliche Hebel 


1 Schreiben Fohbanns an Kaifersberg u. f. w. v. 28. Aug. 1336. 

Schöpflin, Alsat. dipl. II. ©. 156. 

2 Böhmer, Regeften 8. Ludwigs zu 22. Mai 1336. Schöpflin, Alsat. dipl. II. ©. 153. 

3 Daß der König von Böhmen folhen nicht anerkannte, geht aus Note 1, hervor. 

4 Vrkunde zu 9. Aug. 1336. Schöpflin, Alsat. dipl. II. S. 153. 

5 Joh. Vitod. ©. 245. Alb. Argent. ©. 147. 

6 Cloſener, Straßburger Chr. a. a. O. ©. 98 „das große fterbote.“ 

7 „Horror est scribere vel narrare“ etc, Alb. Argent. 

8 Cloſener, a. a. O. ©. 83. — Alb. Argent. S. 147. 

9 Namentlich in Straßburg; Cloſener a. a. O. berichtet S. 83. „Do man zalte MCCCXLIX 
jor, do mwurbent bie Juden zu Strosburg verbrent in eime kirchhof uf eime huftzinen geruſte, 
an fante Feltins tage —. Sü worbent ouch bes felben jores verbrant in allen fieten uf beme 
Kine.” Man vericharrte ihre Leichuame in großen Gruben auf dem Felde. 

10 Heinrich von Dieffenhoven macht Horb und Nagold nambaft. In Betreff ber erfteren 
Stadt ſtimmt gut folgende urkundliche Angabe: 1351 verlaufen... mardart berjenfels fel. fone 
von hor w Gülten aus verfchiebenen Aedern, unter Anderen... „in ber wagenerin ader by 
ber juden grube.“ Horber Copialbuch. — Die Juden⸗-Verfolgungen in Rotenburg ſ 
unten bei Graf Rubolf IT. 
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mit: man verfolgte die Juden wegen ihres Wuchers, und die Landesherren, welche 
nicht felten ihre Schuldner waren, gewährten ihnen, aus begreiflihen Gründen 
feinen Schub. Endlich ſchritt Kaiſer Karl IV., zu Gunften feiner „Kammer: 
fnechte” ein, was zur Folge hatte, daß Städte, wie Straßburg, in welden 
man vornehmlich gegen die Inden losgebrochen war (j. oben), ſich gegen eine 
etwaige Züchtigung von Seiten des Neichsoberhaupts hüten zu müſſen glaubten. 
Die genannte Stadt, in welcher jehr viele Juden ihren Wohnfik hatten, fah ſich 
für den Fall eines Angriffes nach Bundesgenofien und Helfern um, und fand 
auch unter den Grafen und Nittern am Rhein und in Schwaben williges Gehör. 
Ihre Anerbietungen waren allerdings ſehr praftifch und verlodend: fie gab ihren 
Berbünbeten die Zufage, ihnen alle Pfand» und Schuldbriefe, welche die bei ihr 
anfäßigen Juden von benfelben in Händen hätten, zuzuftellen. 

So ließ fih auch unfer Graf Hugo von Hohenberg, deſſen Finanzen ohne: 
dies nicht in glänzendem Zuftande waren, herbei, den Straßburgern feine Hilfe 
zusujagen. ? 

Obgleich, wie wir unten des Näheren berichten werden, K. Karl IV. am 
Ende des Jahres 1347 dem Johann von Binftingen die Landvogtei über bie 
Reichsſtädte im Elſaß übertragen hatte, fo handelte Hugo doch noch ſpäter als 
Landvogt bderfelben. Er erklärte im Jahr 1352, in Verbindung mit Pfalzgraf 
Audolf bei Rhein, den Landfrievensbund der elſäßiſchen Städte für erlofchen, 
weil die Stadt Straßburg mit ihrem Biſchof auf ein herkömmliches Necht ges 
genüber den andern Reichsſtädten nicht verzichten wollte? Erſt bei 8. Karl IV. 
längerer Anwefenbeit zu Hagenau (16. Dft. bis 13. Nov. 1353) wurde Hugo 
feines Amtes wirklich entjeßt. ? 

Mit dem Dber-Elfaß und den Südlich angrenzenden Bezirken hatten unfern 
Hohenberger Grafen auch die Heimats- und Befig-Verhältniffe feiner Gemahlin 
Urfula von Pfirt in nähere Berührung gebracht (ſ. unten). So gerieth er 
— das Nähere ift indeß nicht befannt — mit der Stadt Colmar in eine Fehde, 
welche unter dem 26. Gebr. 1354 zu Straßburg beigelegt wurde. ® 


1 Indeß nicht energifch. Er felbf erließ bem Markgrafen Rudolf von Baden, fowie 
ben Grafen Eberhard und Ulrich vou Wirtenberg alle ihre vor 1349 gemachten Juden⸗ 
ſchulden. Stälin III. ©. 246, 

2 Bunbbrief v. 5. Juni 1349, in welchem unter Auberen noch genannt werden : bie Grafen 
Eberhard und Ulrih von Wirtenberg, bie Markgrafen Hermann, Friebrich und 
Aubolf von Baden, bie Grafen Friedrich von Freiburg, Johann, Heinrich und 
Hugo son Fürſtenberg, die Herren von Eberftein und Gerold sed, Sattler I. nro. 129. 

3 Alb. Argent, ©. 159. 

% „Carolus rex — deponit Hugonem de Hohemberg praesidem.“ Alb, Argent, ©, 160. 

5 Hierauf bezieht fi wohl die Notiz, welche Schöpflin in f. Alsat, illustrata T. II. S. 377. 
Note gibt, wo er fagt: „An. MCCCLIL et paulo post Wittenheimenses nobiles, Hugo Comes 
de Hohsnaborg, Pettermannus de Steinbach, Sigismundus de Hadstatt ei (Colmariae) arma 
intulerunt,“ 

3 S. im Urld.⸗Buch zn 26, Febr. 1354. Straßburg. er 
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Politifche Stellung des Grafen Hugo von Hohenberg in Yen letzten Jahren 
des A. Sudwig und unter Aarl IV. 


Nachdem ih K. Ludwig wiederholt vergeblich bemüht, den Pabit für fic 
zu gewinnen, Clemens VI. vielmehr abermals (am 13. April 1346) den Bann 
in der ftrengften Form über ihn auégeſprochen hatte, gelang es der Luremburgi- 
ſchen (päbſtlichen) Partei, in dem Markgrafen Karlvon Mähren, König Johanns 
von Böhmen älteitem Sohne, einen Gegenkönig aufzuftellen. Derjelbe wurde 
am 11. Juli des obgenannten Jahres von den Erzbiihöfen Gerlah von Mainz, 
. Balduin von Trier, Walram von Cöln, dem 8. Johann von Böhmen 
und Herzog Rudolf von Sachſen zu Renſe ermwählt. ! 

Sn Schwaben wandten fich viele Grafen und Herren von Ludwig ab und 
dem Gegenkönig zu: 18 „barones“ verſchworen fih 1346 in Oberndorf? am 
Nedar, das dazumal den Herzogen von Ted gehörte, gegen den eriteren und für Karl.’ 

Unfer Graf Hugo von Hohenberg befand fih höchſt wahrſcheinlich auch 
unter den Verſchwornen, denn er wohnte mit anderen ſchwäbiſchen Grafen, welche 
zuverläßig zu den achtzehn gehörten, ! der Krönung Karls zu Brag (2. Sept. 
1347), alſo noch zu Lebzeiten K. Ludwigs, an. 5 Indeſſen ift nichts davon be 
kannt, daß das zahlreiche Heer, welches Ende Septeinber3 1347 unter Herzog Ste: 
phan, dem Sohne K. Ludwigs, gegen Karls Anhänger in Schwaben auszog 
und mit welchem ſich die Macht ſämmtlicher ſchwäbiſchen Neichäftädte vereinigte, auch 
in die Graffhaft Hohenberg eingefallen wäre, während Hechingen und Sulz 
als Orte genannt werden, welche, jenes mit, diejes ohne Erfolg angegriffen wur: 
den.6 Es foll auch dem Herzoge Stephan, der den Gegnern feines Vaters in 
I BöHmer, Regeflen K. Ludwigs ©. 157. 

Bei diefer Wahl und bem barauf erfolgten Gebränge bes jubelnten Volles fiel das beutiche 
Reichspanier, welches an bem Rheinufer wehte, in ben Strom, und warb — nicht mehr auf 
gefunden ! 

2 Die Stadt DO. ſelbſt ſcheint fih zu Gunften Karls erklärt zu baben, denn 8. Lubwig 
ſprach über diejelbe die Reichsacht aus, von welcher fie aber 8. Karl 1348 entband, ber über- 
dies nod ihre Freiheiten vermehrte. S. im Urkd.⸗Buch zu 24. Juli 1348. 

3 ©. die fogleich folgende Note au® Alb. Argent, 

8 Dem Herzoge Friedrich von Ted, ben Grafen Kriebrid von Zollern und Ulrid 
von Helfenftein. 

5 Goldaſt, „zwei Bebenfen” ꝛc. &. 166. 

6 Eodem anuo M. CCC.XLVII. de mense Scptembri, cùm ingressi fuissent Stepbanus, 
Nlius Ludovici Principis, et omnes civitates Suevise cum eo juxta Zolre, animo invadendi 
Barones, quorum octodecim priori anno in Dberenborff Ducisde Dede conjurarerant, ot 
qui Carolum electum dicebautur fovere: oppidum Hedhingen Comitis de Zolre vacuum in- 
venerunt, quod quibusdam partis initis non fregerunt. Volentibus autem eis obsidere oppidum 
Sultz, Waltheri de Geroltsede, servitoris et consanguinei Cumitum de Wirtenberg, 
jidem Comites quamvis essent praesides Principis, asserentes haec sine eorum consilio incho- 
ata, restiterunt, quibus et eidem Walthero tauta affuxit nobilium multitudo in anzilium, quöd 
civitates Suevias recesserunt de campo.“ Alb. Argent, ©. 141. 
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Shwaben nahbrüdlich auf den Leib gegangen war und ihre Gebiete ſchwer mit 

Serwüftung beimgefucht hatte, gelungen feyn, mehrere derjelben zu unterwerfen. 1 

Am 11. DE. 1347 ftarb K. Ludwig unerwartet fchnell auf der Bärenjagd 
m der Nähe von Münden, während fein Gegner mit einem Heere, dem fi 
ſehr wahrfcheinlih aud Graf Hugo von Hohenberg angefchloffen,? an ber 
Brenze von Böhmen (bei Tauß) ftand, und fich anſchickte, gegen feine Neben- 
buhler zu Felde zu ziehen, um fich die Krone zu erfämpfen.? Nun aber ſchlug 
Karl einen andern Weg ein, um feine Anerkennung durchzuſetzen: er entließ bald 
fein Heer und berief einen Reichstag nah Nürnberg. 

Mit großen Summen Geldes, Pfandverſchreibungen, Belehnungen, Uebertra⸗ 
gung von Bogteien u. f. w. gewann er ſich unter ben berbeigeftrömten Fürften, 
Grafen und Herren manden Anhänger. ? Bon Schwaben wurden auf folche Weiſe 
bedacht: die Grafen Eberhard und Ulrich von Wirtemberg,5 Hugo von 
Montfort:Feldfirh, Wilhelm von Kirchberg, Kraft und Ludwig von 
Hohenlohe ® und Dtto Truchſeß von Waldburg. ? 

Unfer Graf Hugo von Hohenberg war, fo viel befannt, nicht unter denen, 
für deren Beitritt ſich Karl fo reich erfenntlich gezeigt; im Gegentheil traf diefer 
bald Verfügungen, welche für jenen von entichiedenem Nachtheil waren und eher 
auf königliche Ungnade hinweiſen. Karl übertrug nämlich, wie bereit3 oben 
bemerkt worden, noch im Jahr 1347 Zohann von VBinftingen die Landoogtei 
über die elfäßifchen Reichsſtädte,“ welches Amt, wie wir willen, Hugo und fein 


I Item eoden anno (1347) tempore autumpuali circiter festum Michahelis Stephauus 
dux Swevie, ilins inperatoris Ludwici, profectionem ut Sertur XXX milium pungnatorum 
movens ad humillandos comites Swevie, novo regi favere inperatori vero rebellare studentes, 
terram Swevie superioris graviter devastavit et comites sibi occurrere trepidantes ad rogandum 
ea que pacis sunt (eos) sua insuperabili virtute conpulit.‘ Joh. Vitod. Aueg. v. Wyß S. 243. 

Sndeffen wurde dieſer Erfolg dadurch geſchwächt, daß die Grafen von Wirtemberg, obgleich 
8. Ludwigs Landvögte, biefer Expedition entgegen arbeiteten. S. obige Note aus Alb. Argent. 

2 ®ir erinnern baran, daß fih Hugo anı 2. Sept. 1347 bei Karl zu Prag befand, 

3 Alb. Argeut. 141. Pelzl I. 182. 

& Et omnes prineipes et nobiles Franconiae er Sueviae ad ipsum confluunt, quibus donaria 
magna dedit. Henr. Rebd. p. 634. — 

Den Anfang mußte er bei ben Burggrafen von Nürnberg mahen: „Deinde veniens 
Nürnberg, ac gravibus factis promissionibus Burggravio ibidem , quem evadere on potuit, 
in Nurnberg est receptus.‘ 

Alb. Argent. ©. 141. Bgl. Mon. Zoll. Ill. 

5 Diefen fagte er 70000 Gulden fir ihren Webertritt zu, uebſt Erweiſung von anderen 
Gunfbezeugungen; bald baranf bot Markgraf Ludwig von Brandenburg denſelben 100,000 
@ulben. Alb, Argent. ©. 141. 

6 Durch die befondere Berlidfichtigung dieſes Hanfes empfahl fih K. Karl IV. nicht bei 
Sohenberg. ©. oben 214. 

7 Stälın IN, ©. 235. 

8 Am 1. Ian. 1348 benachrichtigt 8. Karl IV. die Stabt Hagenau, baß er ben Jo⸗ 
haun von Binkingen zum Lanbvogt bes Eifaßes beftellt Habe. Stälin III, S. 236 Rote 1. 
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Bruder Albrecht von ihrem Bater ber verwalteten. Hugo aber beharrte, ge 
ftügt theilmeife von feinen AmtSuntergebenen, 1 eigenmädhtig auf feinen Poften ;? 
denn er führte 1350 noch den Titel Landvogt des Elfaßes,° handelte 1352 auch 
als folcder und wurde erft 1353 wirklich abgeſetzt (ſ. oben). 


Auf ein mindeftend gefpanntes Verhältniß zwiihen dem Könige und dem 
Haufe Hohenberg, wenigſtens dem Grafen Hugo, weist au die Art und 
Weiſe hin, wie jener fi, als er auf feiner Fahrt von Worms nah Ulm Ros 
tenburg am Nedar berührte, bei einer in der zweiten Hälfte des Januar 1348 
daſelbſt veranftalteten Feitlichfeit betheiligte. Die Grafen von Hohenberg hatten 
nämlih ein Turnier nah R. ausschreiben laſſen.“ K. Karl beichloß an dem⸗ 
felben, aber nur incognito Theil zu nehmen; er erjchien mit den Abzeichen eines 
Ritters (Schilhard) von Rechberg auf dem Kampfplatze. Obgleih er ſtark 
und mit den ritterlichen Künften wohl vertraut war, fi auch fonft, wo es blw 
tiger Ernſt geweſen, erprobt hatte,5 wurde er doch von einem ſchwäbiſchen Nitter 
aus dem Geſchlechte derer von Stein aus dem Sattel gehoben und geworfen 
und nun als der König erkannt. Diefer Unfall hielt ihn indeß nicht ab, ſich 
auf den andern Tag wieder als Kämpfer anfagen zu laffen.” Er ſandte diesmal 
einen Helm ohne Abzeichen; als aber die Wappen-Herolde denjelben als dem König 
angehörig erkannten, beſchloß die Ritterfhaft, von der Fortfegung des Turnierd 
abzuftehen, weil, wenn dem Könige wieder ein Unglück zuftoßen würde, man 
hernach fagen könnte, die ſchwäbiſchen Ritter hätten es auf benfelben abgefehen 
gehabt. ® 


ı Einzelne eljäßifche Reihsftäbte (Mühlhaufen und Eolmar) widerfeßten fi bem neu 
ernannten Landvogte. Alb. Argent. ©. 144. 

2 Wie verhielt fih aber das mit 8. Karls Anorbnungen, der 3. B. im Sept. 1348 ben 
ſchwäbiſchen und elſäßiſchen Reichsſtädten aufgab, mit aller Macht gegen bie baierifche Partei zu 
Felde zu ziehen? Riedel, Cod. dipl. Brand. II b. 216. 

3 1350 „Graſ Haug zu Hohenberg, Lanbvogt zu Elfaß, aignet Eonrat Hagel 
fain ain gut zu Spaidhingen, fo er bisher von ihm zu lehen gehabt; befigelt ſelbſt. 
Rotenmünſter Dok.Buch. St.⸗Archiv. 

4 Rex Sueviam porrexxit — — — Pergens autem Rotenburg Comitum de Hoben- 
berg, ubi hastiludiorum Curia est indicta etc. Alb. Argent. ©. 144. 

5 Er kämpfte in ber Schlacht bei Creci am 26. Aug. 1346 in den Reiben ber Franzoſen 
gegen bie Englänber. 

6 Sein Pferd, welches dem Sieger verfallen war, Töste er von diefem um 60 Marl 
Silber ein. 

7 „Mane autem volentibus illis dividere per galeas torneamentum, ot —— casside sine 
signo etc.“ Alb. Argent. 144. Es ift hiermit bie (Wappen) „Schau und Helmtheilung” (Be- 
fiimmung ber Zurnier-Abtheilungen) gemeint. 

8 Nicht felten gab es bei Turnieren Verwundete unb Todte. 

9 Alb. Argent. S. 144. 
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Bon Rotenburg zog 8. Karl nah Ulm, wo er mit den fchwäbifchen 
Aeichsſtãdten Wichtiges zu verhandeln hatte. | 

Die bairiſche Partei, an deren Spige Markgraf Ludwig von Brandenburg 
md Herzog Stephan von Baiern ftanden, bot, wenn auch mit nicht viel Glück, 
zn dem Tode des K. Ludwig Allem auf, um die Anerkennung Karla zu hin- 
tertreiben und ihm bie Krone ftreitig zu machen. 1 Doch gelang’ e3 ihnen, einzelne 
frühere Anhänger des letzteren wieder von ihm nbzubringen. Unter dieſe gehört 
auch unfer Graf Hugo. 

Nach den mißlungenen Verfuchen, einen Gegenkönig aufzuftellen, ſchenkte Mark: 
graf Ludwig von Brandenburg den Bermittlungsvorichlägen bes weiſen Her: 
zogs Albrecht von Deftreich Gehör. Diefer, ein Freund Karls, Iud beide 
Barteien ger Bereinigung der mancherlei Streitpunkte? auf Sonntag nad Jakobi 
1348 zu einer Zufammenkunft in Paſſau. Der König und der Markgraf er: 
ſchienen auch wirklich; legterer, um zu imponiren, mit 2000 Rittern; in feinem 
Gefolge ‚befand fih auh Graf Hugo von Hohenberg.? Die Unter: 
bandlungen zerſchlugen fich aber bald, da während berjelben ſich dag Gerücht ver: 
breitete, Karl habe mit England ein Bündniß gefchloflen und Holland nebft 
Seeland, welche Wilhelm, Sohn 8. Ludwigs, bis dahin inne hatte, ben 
Söhnen des Königs von E. und des Grafen von Jülich zugefagt. Karl 
und Zudmwig zogen beide unverrichteter Dinge ab, letzterer mit der feiten Be⸗ 
theurung, daß er eriteren nie ala römiſchen König anerkennen werbe. 

Die Bitterfeit und Feindfeligkeit des Markgrafen ging auch auf deſſen Ge 
folge über und äußerte ſich nach dem Abzug der beiden Fürften in pöbelhaften 
Gebahren desfelben. Hierin that ſich namentlih Graf Hugo von Hohenberg 
hervor. Auf feinen Antrieb befonder8 wurde die Umzäunung, mit welcher, um 
das Bollsgebränge abzuhalten, die Quartiere, welche Karl mit feinem Gefolge 
bewohnt hatte, verjehen worden waren, niedergerifien und die an die Faiferliche 


I Die genannten Fürften vermochten in ber Mitte des Monats Dez. 1347 24 ſchwäbiſche 
Reichsſtädte, die treu zu ihrem Bater gehalten hatten (j. oben), zu einem Bünbniß mit ihnen, 
und nur bebinguugsweife erflärten fi bie Abgeorbneten jener Stäbte, auf bem Reichstag in 
Um zur Huldigung für Karl bereit. Heinrih von Diefienhofen unb Alb. Argent. ©. 144, — 
Die bairifhe Partei forderte 1348 8. Eduard III von England auf, fih um bie beutfche 
Königefrone zu bewerben, was biefer aber ablehnte. Hierauf flellte man dem Markgrafen Frie⸗ 
brih von Meißen benfelben Antrag; aber auch er gieng nicht barauf ein. Alb. Argent. 
144— 146. | 

2 S. diefelben in Knrz, Deftreih unter Herzog Albrecht dem Lahmen. Beil. XII, 

3 Alb. Argent. ©. 146. — 

Hat Markgraf Ludwig von Branbenburg Hugo, ber bei ben Gunftbezeugungen, welche 
8. Karl auch auf dem Reichstag zu Ulm mehreren ſchwäbiſchen Grafen erwiefen, wieber leer 
ausgegangen zu feyn ſcheint, mit vollen Händen auf feine Seite gezogen? Vgl. oben S. 229 
Note 5 das den Grafen v. W. gemachte Anerbieten bes Markgrafen. 
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Herberge gernalten Adler mit Koth beworfen.! Rah diefem unwürdigen Auf: 
treten kam Graf Hugo, wie es fcheint, mit Karl IV. in keine perfönliche Berüh⸗ 
rung mehr.? Er fcheint fih von dem politifchen Schauplage zurückgezogen zu 
haben, wie er bei feiner ſchwankenden Haltung auch nicht im Stande war, durch 
Benügung der Seitverhältniffe feine Haus-Macht zu heben. Dagegen ſah er bie 
Macht:Ausbreitung benachbarter Grafenhäufer, namentlih der Grafen von Wir- 
temberg, nit nur mit Augen voll Neid's, fondern war bereit, ben dahin ge 
richteten Beitrebungen mit den Waffen in der Hand entgegen zu treten. Hiezu 
hätten, ohne die Dazwiſchenkunft des K. Ludwig die zerrütteten Verhältniffe der 
nächſten Nachbarn Hugo’s, der Pfalzgrafen von Tübingen, auch wirklich 
Beranlaffung gegeben. 

Mit Götz und Wilhelm von T. war es in den dreißiger Jahren bes 
vierzehnten Jahrhunderts gegenüber von ihrer Stadt T. bereit3 fo weit gekommen, 
daß dieſe den Grafen Ulrich von W. gegen ihre alten Herren auf 9 Jahre zum. 
„Schirmer“ annahm? Wirtemberg, das längit fein Auge auf ben Hauptfiß 
der Pfalzgrafichaft geworfen, kam dieſes Amt ohne Zweifel fehr erwünfdht. 
die heruntergefommenen Grafen, namentlid Götz, waren den Abfichten Ulrichs 
von W. doch nicht ohne Weiteres gefügig. Diefer griff daher, nicht gar ängft- 
lich in der Wahl der Mittel, feine Zwecke zu erreichen, zu einer Gewalt: Maß- 
regel: er ließ durch feine Leute, Gumpold von Gültlingen und Anbere ben 
Grafen Götz aufgreifen und in feiten Gewahrſam bringen. 

Ueber diefe Gewaltthat entrüftet, thaten fih, ohne Zweifel von Götzens Ge 
mahlin, Gräfin Clara von Freiburg, einer energifhen Frau, um Hilfe ange 
gangen, mehrere ſchwäbiſche Grafen, Konrad, Zohannes und Heinrich vom 
Fürftenberg, unfer Hugo mit feinem Bruder Heinrih und Albredt von 
Heiligenberg, zuſammen, für das dem Pfalzgrafen Götz angethane Unrecht 
mit dem Schwert in der Hand Rache zu nehmen und zugleich den unerfättlichen 
Erwerbsgelüſten des wirtembergifchen Grafen Schranfen zu feben. 

Der ohnedies dem Haufe Wirtemberg günftige K. Ludwig trat nun aber, 
um dem Ausbrud eines verheerenden Kampfes zuvorzulommen, in's Mitte. Götz 
wurde, ohne indeß weitere Genugthuung zu erhalten, aus feiner Haft entlafjen, 
und mußte ſich mit feinem Bruder noch dafür verbürgen, daß feine Helfer von 
m Vorhaben, für ihn die Waffen zu ergreifen, abftehen wollen. * 


I Alb. Argent. ©. 146. 

2 Hugo's Neffe Rudolf 111. und deſſen Mutter, Margaretha, eine geb. Gräfin von 
Naffau, hatten ſich indeffen noch im Jahr 1349 der Gunft Karls IV. zw erfreuen. S. oben 
6. 197 bei dieſen. 

3 S. bes Berfaffers Geſchichte ber Pfalzgrafen von Tübingen. &. 369 u. ff. 

% Sattler, Gr. v. W. 1. Beilagen. Urkunde nro. 98. 
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B. Graf Hugo J. von Hohenberg ala Graf (Zandesherr) in eigenen 
Angelegenheiten und folden von Berwandten und andern PBerfonen 
des höheren und niederen Adels. 

Sm Jahr 1331, alfo noch bei Lebzeiten feines Voters, ſehen wir Hugo, ! 
obgleih er noch jung war,? nah damaliger Eitte unter freiem Himmel, ein 
Landgericht abhalten. 3 

Als er am 21. März des vorgenannten Jahres „zu Gericht ſaß“ und die 
„erſamen“ Ritter Herr Beter von Rüti, Herr Marguart von Dwe, die von 
Manfperg und Mühringen, Herr Eberhard von Lihtenftein, Herr Nein: 
hard der Spete, Herr Friedrich von Weitingen, Herr Friedrih Kaib u. A. 
vor ihm ftanden, erihien Agnes, Volmars von Haiterbach ehliche Wirthin, 
und Tieß den Berkauf ihrer Befibungen zu Bittelbronn (DA. Haigerloch oder 
Horb) an dad Klofter Engenthal (bei Hallwangen, O. A. Freudenftabt) rechts⸗ 
fraftig vollziehen. ? 

Im September desfelben Jahres erichien ebendafelbit vor dem Richterftuhl 
ımferes Grafen Hugo der Abt des Kloſters Alpirsbach, un feine ——— 
Anſprüche an den Selhof zu nyelm (DA. Sulz) geltend zu maden, was 
ihm auch gelang. 5 

Hugo verſprach — das Jahr ijt nicht befannt — dem Klofter Stein am 
Rhein, die zu Dürbheim (DU. Spaichingen) in feiner Herrihaft gelegenen 
Beſitzungen desſelben zu fehirmen. © 


Graf Hugo’s Yerfügungen in Sachen von Kirchen feiner Graſſchaft. 


Ganz bejonders ließ ſich Hugo die Sicherung des Fortbeftandes und bie 
Bollendung der inneren Drganifation des von feinem Vater gegründeten Chor: 
berrnftifts zu Ehingen angelegen feyn. 

Seiner Gunft und Verwendung verdankte dasfelbe nicht blos manche Erwer: 
bung von Grundbeſitz und Gefällen,? fondern auch vornehmlich den Haupt-Srundftod 


I As Landrichter ſaß inbeffen, nach bem Siegel ber Urkunde v. 21. März 1331, Anshelm 
von Wildenftein, von dem Gefchlecht derer von Wartemberg, |. auch im Urkd.: Bud zu 1379. 

2 Doc) fiegelte er in dem genannten Fahre ten Ehevertrag feines Baters mit Elifabeth, 
Gräfin von Sponheim. S. im Urkd.⸗Buch zu 20. Juni 1331. Rotenburg. 

I Nach der Urkunde „zu Aymden uf bem lantage,“ was wir nicht beflimmt zu deuten ver- 
mögen. Sonft war (bis 1378) das Landgericht für Rotenburg und Zugehör bei Wenpelsheim 
(„Winolfeshain”) abzuhalten. Es wird andy in Urkunden zu ben Jahren 1312 u. 1328 eine 
„edai au bem lanttage“ bei W. aufgeführt. War bies ber Sit; bes bortigen Lanbgerichts ? 

ı ©. im Urk.Buch zn 21. März 1331. „Zu Aymden uf dem lantage.” 

56. im Urkd⸗Buch zu 16. Sept. 1331. 

6 Eintrag in einem Copial⸗Buch bes AI. Stein am Rhein. 

T Antheil an dem Kiebinger Zehnten, bas Fiſchwaſſer im Nedar bei Rotenburg, einen 
Veiher daſelbſt, ein Baus in Ehingen und einen Weinberg dabei. S. im Urkd.⸗Buch zu 26. 
Apr. 1337, 13. OR. 1339. Rotenburg, 24. Juli 1341 0. O. 5. Dez. 1341. Rotenburg. 
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feines Vermögens, infofern er tm Sahr 1339 die alte Mutterlicche des h. Hemi- 
gius zu Ehingen nebft deren Kirchenfat dem Chorherrnſtift und der St. Moriz- 
Kirche desſelben einverleibte. Zugleich fchenkte er dem Stift: den Maierhof zu 
Hard! (DA. Haigerloh), den Bertramshof zu Rangendingen? (O. A. Hedin- 
gen), eine Gült aus dem Hehnten zu Kiebingen 3 (D.A. Rotenburg), zwei Kel- 
tern bei dem Kirchhof zu Ehingen? und Hofftatt-Zinje von Rotenburg. ? 
Hugo wahrte auch fonft Die Rechte und das Intereſſe feines Chorherrnſtifts. So 
erlaubte er 1338 zwar Walther „Wigelin” von dem damals nah Ehingen 
eingepfarrten Weiler unter feiner Burg Rotenburg, an deren Fuß an der Lanb- 
ftraße, auf des Grafen eigenem Grund und Boden zu Ehren bes h. Jodokus eine 
Gapelle zu ftiften und zu bauen, knüpfte jedoch folgende Bedingungen daran: bie 
Chorherren follen, wenn fie wollen, die Kapelle „befingen” und Meffe in derſelben 
„sprechen“, wobei ber jeweilige Chorherr die eine, der „herr“ der Kapelle bie 
andere Hälfte des Opfers, das zu der Mefle gefallen, erhält. Nur wenn das 
Chorherrnftift den Gottesdienft in ber genannten Kapelle nicht beforgen wollte, 
hätte der Stifter derjelben das Recht, mit Zuftimmung des Grafen einen Priejter 
an dieſelbe zu jeten. 6 

An demfelben Tage, an welchem er dem Chorbermmftift die St. Remigius⸗ 
Kirche zu E. einverleibte, fette er den „göttlichen Herren,” Herrn Friedrich von 
Schörzingen (DAX. Spaiingen)? zum Probit desfelben, und verorbnete in 
Betreff der Wahl eines fpäteren fowie der Chorherren folgendes: Nach dem Ab⸗ 
gang des Fr. von Schörzingen follen die Chorherren innerhalb eines Monats 
aus dem Priefterftande einen andern, der, nad ihrem Dafürhalten, „uf ir er und 
fele” dem Gotteshaus nühlich feyn werde, wählen; wo nicht, fo hat der Graf 
das Net, ſolches zu thun. | 


1 24. Apr. 1349. Rotenburg gibt das Stift mit Hugo's Genehmigung Benz dem Maier 
biefen Hof zu Lehen. ©. im Urkd.⸗Buch. . 

2 Eine Gült von 264, Malter Befen aus biefem Hofe war von bem Haufe Hohenberg an 
Jakelin, ven Tieringer, verfeßt; Hugo erlaubte dem Stift die Einldſung derſelben. ©. 
im Urkd.-Buch zu 4. Juli 1338. Rotenburg. — Eine andere Gült von 10 Malter Roggen aus 
dem Kirchenfae von Bietenhaufen (DU. Haigerloch), welde von Hugo und feinen Brüdern 
auch verſetzt worben war, Idste das Stift gleichfalls ein. Beitenauer ©. 128. 

3 Näheres über bie Gefälle biefer Höfe und ben Kiebinger Zehnten |. im Urkd.-Bud zu 
18. Aug. 1339. Rotenburg. 

& In dieſe Keltern waren Iant Gebot bes Gr. Rubolf IL, Hugo's Baters, gewifle 
Weinberge gebannt, was er auf's Neue ſtreng einfhärfte. ©. im Urkd⸗Buch zu 29. März 1342. 
Rotenburg. 

5 &. im Urkd.⸗Buch zu 18. Aug. 1339. Rotenburg. Wit biefer Urkunde beftätigte Hugo 
zugleich auch Schenkungen feines Brubers Heinrid und anderer Berfonen. ©. oben ©. 233 
Note 7. 

6 S. im Urkd.-Buch zu 14. Rov. 1338. Rotenburg. 5 

T Diefer gehörte ohne Zweifel einem hohenbergiſchen Dieuſtmannen⸗Geſchlechte an. 
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Dem jeweiligen Probſt verlieh Hugo die Befugniß, Chorherren aufzunehmen 
und Altäre zu leihen, doch mit Zuſtimmung des Grafen. Bezüglich der erſteren 
kste Hugo feft: Fein Chorherr foll in den Genuß feiner Pfründe fommen, ehe 
ee Prieſter ift, und fol diefelbe „mit feinem eigenen Leib verbienen,” auch beim 
Stift feinen Wohnfiß haben. Endlich freite er die Ehorherren, ihr Leib und Gut 
der Art, daß Niemand, außer dem Probft, das Recht Haben follte, über fie zu 
gebieten oder zu richten, und fagte ihnen feinen Schirm: zu. ! 

Sm Jahr 1350 verfügte Hugo in Betreff der Kirche zu Schömberg (DA. 
Rotweil). Da der dortige Kirchenfag nicht an Grund und Boden gebunden, auch 
troß genauer Nachforſchung nicht auszumitteln geweſen war, an welches Gut der: 
felbe urfprünglich gehört Hatte, jo verband er folchen mit feinem eignen Garten, 
zu Schömberg vor dem Thor gelegen. ? 


Serfügungen von Schensleuten und Anterihanen Hugo's über Grundbefit gehen 
mit feinem Wiffen und Willen vor fid. 
Belehnungen desfelben. 

Elifabeth, ungen des Vogts von Haigerloch ehliche Wirthin, ver: 
zichtet 1341 dafelbft vor Hugo zu Gunften des Klofterd Kirchberg auf alle 
ihre Anſprüche an den Zehnten zu Renfrizhaufen (DA. Sulz);? in demfelben 
Jahr verfauft Johannes von Balgheim (O.A. Spaichingen) ein Gut dajelbit 
an das Klofter Notenmünfter (bei Rotweil);? 1343 Eberhard Bregel, ein 
Bürger von Schönberg, an basfelbe KHlofter ein Gut bei Dormettingen 
(DA. Spaichingen) 5, und 1347 Johann der Gruler, Diener Hugo’s, Güter 
- bei Airheim (in demfelben D.A.) an Konrad Schapel, Schulmeifter zu Rotweil.® 

Bon Hugo find folgende Belehnungen bekannt: 

Im Jahr 1336 trug er Hermann von Dwe den Laienzehnten zu Rangen⸗ 
bingen (D.A. Hechingen), ein Gut dafelbft, ein Fiſchwaſſer in der Starzel und 
LZeibeigene zu Hirrlingen (O.A. Rotenburg) zu Lehen auf. ? 

1338 belehnte er Hanſen von Herrenberg mit dem Kirchenſatz zu Kilch⸗ 
berg (DA. Tübingen) nebft Zugehör und drei Aedern, was alles dieſer mit 


1 ©. im Urk.Buch zu 18. Aug. 1338. Rotenburg. 

Weitere Satungen des Stifte fiche im Urkd.-Buch zu 12. März 1348. Rotenburg. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 9. März 1350. 0. O. 

36©. im Urfd.-Bud zu 11. Juli 1341. Haigerloch. 

4 1341. Johannes von Balgheim verlanft mit confens Graf Hugens von 
Hoheuberg fein Gut zu Balgheim, fo Eonrab Dreyer baut vnd giltet I malter veien, 
1 malter roggen, 1 malter haber, 11 fchilling heller, ain hun und NY. flertel ayer — pro 30 
Bund. befiglet Graf Haug von HSohenberg und er Johan von Balgheim. Notenmün- 
Ber Dokumenten-Badh im St.⸗Archiv zu Stuttgart. 

s S. im Urkd.⸗Buch zu 10. Nov. 1343. Hohenberg. 

% 6 Kotenmänfter Dolumenten-Bud). 
7 ©. im Urkd.⸗Buch zu 3. Febr. 1336. Rotenburg. 
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Hugo's Zuftimmung von Albrecht von Blankenſtein, welder foldyes gleich: 
falls von Hohenberg zu Lehen getragen, um 250 Pfund Heller gefauft hatte. 1 

1339 verzichtete Hugo auf fein Eigenthumsreht an Güter zu Salmen- 
dingen (DA, Trochtelfingen), welde Eberhard von dort von ihın zu Lehen ge⸗ 
tragen, wogegen dieſer ihm feine eigenthümlich zugehörigen Weinberge bei Hirſchau 
und Rotenburg zu Lehen verjchrieb. ? 

Im Jahr 1341 gab er Ritter Hans von Boll (DA. Göppingen) ben 
Fronhof zu Dettingen unter Schloßberg (DA. Kirchheim), genannt des 
Kundigen Hof, mit dem darein gehörigen Kirchenfab zu Lehen. 3 


Yeränderungen, welche unter und dur Graf Hugo I. im Beſitzſtande 

der Graffchaft Hohenberg vor ſich gegangen. ! 
Berpfändungen, Veräußerungen u. dergl. 

Die nachtheiligen Folgen der Theilungen fangen unter Hugo I. und feinen 
Brüdern bereit an fühlbar zu werden. Es fehlte das gemeinfame, planmäßige 
BZufammenhalten. Jedes Glied fchaltete mit feinen anererbten Befigungen nach 
feinem Gutdünfen und Bebürfniß. 

Obgleih Hugo durch feine Heirath mit der Gräfin Ursula von Pfirt in 
ben Genuß bedeutender Mittel gelommen war, trug er in feinem Theile doch auch 
auf mehrfache Weife — durch Verpfändung, Verkauf, Hingabe von Lehen zu 
Eigentum, Schenkungen u. dgl. — zu Verringerung der Grafſchaft Hohenberg 
und ihrer Einkünfte bei. 

Im Jahr 1338 verpfändete Hugo an Hermann von Dwe, feinen Vogt 
zu Rotenburg, um 140 Pfund Heller, welche diefer ihm geliehen, feinen Fronhof 
zu Spaichingen mit dem damit verbundenen Kirhenjat und dem Pa- 
tronat der Kirche, behielt fich jedoch das Wiederloſungs-Recht mit derſelben 
Summe vor.5 — Zwei Jahre fpäter (1340) ſchlug er dem Ritter Albrecht von 
Rüti, feinem Diener, deſſen Vorfahren das Dorf Hirfhau (DA. Rotenburg) 
vom Haufe Hohenberg verpfändet worden war, noch weitere 60 Pfund Heller, 
welche er ihm fchuldig geworden, auf diefe Pfandſchaft.“ — Im Jahr 1346 ver: 
ſetzte Hugo mit feiner Gemahlin Urfula dem Edelknecht Kunz von Thierberg 
(DA. Balingen) für 250 Pfund Heller, welche diefer ihm geliehen, 30 Pfund 
Heller jährlich von der Steuer der Stadt Schömberg, worüber dieſe dem von 


16. im Urkd⸗Buch zu 25. Mai und 21. Yuli 1338 0. DO. und Rotenburg. 

2 S. im Urkd.⸗Buch zu 15. Oft. 1339 0. O. 

3 Beichreibung bes DA. Kirchheim S. 181. Die Urkunde hierüber ſcheint verloren ge- 
gaugen zu ſeyn. 

% Bergleihe, was wir ſchon oben bei feinem Bruber Er. Alb recht in biefer Beziehung 
berichtet haben. 

5 ©. im Urkd.-Buch zu 27. Sept. 1338. Rotenburg. 

6 S. im Urk-Buch zu 14. Dez. 1340. Rotenburg. 
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Thierberg auf Befehl des Grafen die nöthige Sicherheit gab.! — Drei Jahre 
fäter (1349) erlaubte der Graf dem genannten Kunz von Thierberg, feinen 
Schweher, Johanſen den Denfinger, Stadtichreiber zu Villingen, ald Mit- 
fandgläubiger des Antheild an der Steuer zu Schömberg aufnehmen zu Dürfen, 
wozu auch die Stadt ihre Zuftimmung ertheilte. 2? Hugo hatte fih und feinen 
Erben das Recht vorbehalten, dieſes Pfand wieder einlöfen zu dürfen. „Dies ge 
ſchah jedoch, nachdem dasfelbe in verjchiedene Hände übergegangen war, erft am 
Ende des 14. Jahrhunderts. 3 

Im Jahr 1339 veräußerte Hugo ein bedeutendes, erft von feinem Vater 
erworbenes Befigthum: er verkaufte nämlih um 1200 Pfund Heller an Graf 
Ulrich von Wirtemberg die Hälfte der Burg Stöffeln und der Stadt Gön- 
zwingen (DA. Tübingen), zugleih namens feiner Mündgl, der Kinder feines ver: 
fiorbenen Bruders Rudolf, deren Genehmigung nach eingetretener Volljährigkeit 
er beizubringen verfprad). * 

Beräußerungen iſt es gleih zu achten, wenn Hugo Leben zu Eigen 
verſchrieb, ohne fi dagegen andere einjegen zu lafien, was ohne Yweifel durch 
inblichleiten gegen die Lehensträger veranlaßt wurde. " 

So eignete er 1344 Dietrihen an der Waldftraße,5 einem Bürger 
von Rotweil, Hölzer, Holzmarken, Egerden und Wieſen auf der Markung ber 
genannten Stadt; 6 bemfelben ferner 1348 zwei Gütlein bei Deilingen (DA. 
Spaidhingen),? enblih 1350 Konrad Hagilftein ein Gut zu Epaichingen.® 

Auch bezüglich der Leibeigenen traten unter Graf Hugo einige Aenderungen 
im Befigftand der Grafihaft Hohenberg ein. 1337 erlaubte er dem Klofter 
St. Georgen auf dem Schwarzwalde, von einer in feiner Stadt Triberg jeß- 
haften leibeigenen Frau die berfömmlichen „velle” zu nehmen; begleichen fchentte er 
1345 demfelben Klofter auf Bitte der Ritter Burkard und Renhard zu Ehingen 
auf Hohen-Entringen (O. A. Herrenberg) gefeffen, eine von Haigerloch gebürtige 
leibeigene Weibsperfon, deren Mann Leibeigener des Klofters war; endlich taufchte 


16. im Urkd.⸗Buch zu 17. März 1346. Rotenburg und Schömberg. 

2 ©. im Urkb.⸗Buch zu 22. und 27. Apr. 1349. Rotweil. 

3 &, im Urkd. Buch zu 26. April 1396 o. DO. und unten bei Gräfin Margaretha von 
Schenberg, Gemahlin bes Grafen Hermann von Sulz. 

% 5, im Urfd.-Buch zu 29. April 1339 0. O. 

5 Burg bei Rotweil, im Wald, rechts von ber Straße nad Neufird). Einige Mauerrefte 
und Gräben find noch davon zu fehen. 

6 S. im Urkd.-Buch zu 20. Febr. 1344. Rotweil. 

7 1348, Graf Hang von Hohenberg gibt Dietrid an ber waldftraß bie aigen- 
ſchaft zwaier gätli zu Deylingen; baut das aini bev Miller vnd giltet 3 Schöfel fern, 3 
Haber, 4 ſchilling, 4 hüner, und 60 aier, das anbere giftet 6 ftertel fernen, 6 haber, 2 Schil⸗ 
fing, 2 hüner, 30 aier, befiegelt ſelbſt. Rotenmünfter Dokumenten ⸗Buch. St.⸗Archiv. 

6 Rot. Dok.⸗Buch. S. auch oben. 
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er 1348 von diefem eine Leibeigene in Gruol (DA. Haigerloch) gegen eine an- 
dere in Dwingen (DA. Hehingen) ein. ! 


Graf Hug o's Auftreien in Angelegenheiten von Verwandten und andern 
Perfonen des höheren und niederen Adels. 

Wir haben bereits oben Hugo bei verfhiedenen Beranlafiungen in den Jahren 
1336, 1337, 1338, 1341, 1343, 1349, 1350, 1352, bei feinem Bruder Albredt 
getroffen. Weniger häufig kommt er in Angelegenheiten feines Bruders Heinrid 
vor. 1341 gab er feine Zuftiinmung, als dieſer feinen Antheil an den Einkünften 
ber Reichsſtadt Rotweil an lektere verpfändete; deßgleichen als berfelbe 1348 
dad Umgelt der genannten Stadt an diefe ſelbſt verkaufte. ? 

1344 betheiligte fih Hugo durch Mitfieglung der betreffenden Urkunde, als 
ber verfchuldete Pfalzgraf Götz von Tübingen die Orte Böblingen, Dagers: 
heim und Darmsheim (beide D.A. Böblingen) an die Grafen Eberhard und 
Ulrid von Wirtemberg verkaufte, beßgleichen als dieſe jene Drtichaften dem 
früheren Befiter pflegweife wieder zuftellten. 3 

Endlih wird Hugo im Jahr 1352 als Mitglied eines Schiebsgerichts zu 
Rotenburg genannt, das eine Streitfadde der Wittwe Berthold’. von Sir: 
hingen (DA. Urach) unter dem Borfik des Ritters Konrab von Ehingen 
entjchied. * 


Das Heirathagut der Gemahlin Hugs’s, Arſula, Gräfin von Pfirt; Yerhand- 
lungen in Betreff desſelben mit deren Schwager, dem Herzog 
Albrecht von Gefireich. 


Die bedeutende Mitgift, welde Urfula von Pfirt ihrem Gemahl Hugo 
zubrachte, war die einzige Erwerbung, welche diefer machte. Der Betrag und bie 
Ausfolge berfelben wurde ſchon 1333 unter Hugo's Vater, Grafen Rudolf L, 
zwifchen dieſem, beziehungsweife Hugo, und Urfula einer: und deren Schwager 
Herzog Albrecht von Deftreich andererſeits durch einen Vertrag theilweiſe feſt⸗ 
geſetzt.“ Indeſſen waren noch im Jahr 1336 nicht alle Punkte desfelben von 
Seiten des Hohenberger Haufes erfüllt, namentlich fehlte die fürmlicde Verzicht⸗ 
leiftung der Gräfin Urfula, welche, wie es ſcheint, Schwierigleiten machte. 

K. Ludwig hatte auf Erfordern des Herzogs Albrecht von Deftreid 
berfelben aufgeben laflen, am 9. April 1336 auf dem Taiferlichen Hofgericht zu 
Rotweil zu erſcheinen, und dafelbft in Gegenwart öftreichifcher Benollmächtigten 


1 S. im Urkd.-Bud zu 9. März 1337, 2. Aug. 1345. Haigerloch und 12. März 1348 o. O. 

2 ©. im Urld.Buch zu 12. März 1341 und 16. Febr. 1348. Rotweil und unter bei 
Graf Heinrich. 

3 Geſchichte der Pfalzgrafen von Tübingen. Urld.⸗Buch S. 142, 144. 

©. im Urkd.⸗Buch zu 20. Dez. 1352. Rotenburg. 

5 8, oben bei Graf Rubolf I. ©. 187. 
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ihren Verzicht förmlich und feierlich zu leiſten; es erſchien aber weder ſie ſelbſt, 
noch Jemand an ihrer Statt. 1 

Die gejehmäßige, feierliche Berzichtleiftung derſelben erfolgte erſt am 26. Juli 
des nächſten Jahres auf dem genannten Hofgeriht vor dem Kaifer felbft. Hier 
erſchienen Graf Hugo von Hohenberg und feine Gemahlin Urfula von Pfirt. 
Letztere wählte, wie fie „ze recht” thun follte, zu einem Vogt den Grafen Lud⸗ 
wig von Dettingen, den älteren. Der nahm fie beifeit3 und fragte fie „heimb- 
lich“, ob fie ungezwungen und freiwillig auf ihr väterlihes Erbe verzichte, und 
jolcdes dem Herzog Albrecht von Deftreich und deſſen Gemahlin Johanna 
aufgebe? Was fie ihm „befunder und heimblich” bejahte. Als der Vogt dem 
Kaiſer und Gericht dieſe Erklärung Tund gethan hatte, fragte jener die Herren 
Ritter, die vor ihm zu Gericht ftanden, ob diefe Erklärung und folches Aufgeben 
Kraft habe? Diefe bejahten es,? und der fürmliche, gejegmäßige Verzicht war 
geleiftet. 

Deſſen ungeachtet erhoben ſich noch fpäter Anftände in Betreff der Durch⸗ 
führung des Vertrags vom 8. Juni 1333; denn Graf Hugo und feine Gemahlin 
Urſula verbrieften, nachdem ihnen ihr. Schwager 400 Mark Silber an ben 
Heiratbsgut bezahlt hatte,3 unter dem 1. Dt. 1341 abermals ihre frühere Zufage, 
daß fie auch, falls die Herzogin Johanna, ohne Erben zu binterlafien, vor Her 
309 Albrecht fterbe, gegen eine Entſchädigung von 2000 Mark Silber auf alle 
Anſprüche an die Grafihaft Pfirt verzichten; fterbe aber der Herzog vor feiner 
Gemahlin, jo ſeye biefe, fie habe Erben oder nicht, ihnen Feine Entſchädigung 
ſchuldig. 


Im Jahr 1347 veranſtalteten die vier hinterlaſſenen Töchter des Grafen 
Ulrich von Pfirts mit Zuſtimmung ihrer Mutter Johanna von Mömpel⸗ 
gard, Gräfin zu Kazenelnbogen, und ihrer Gemahle eine vorläufige Theilung 
ihres einft zu erwartenden mütterlichen Erbguts. Hiebei fiel Hugo's Gemahlin 
Urfula unter Anderem folgendes zu: die halbe Burg Befort®, gewille Ein- 

1 ©. im Urfd.-Budh zu 9. Apr. 1336. Rotweil. 

2 ©, im Urkd.Buch zu 26. Juli 1337. Rotweil. 

3 ©. im Urkb⸗Buch zu 24. Inni 1341. Bafel.- 

ı 5, im Urlkd.Buch zu 1. Oft. 1341. Rotenburg. 

5 Außer Johanna und Urfula waren e8 Margaretha und Abelheid, Gemahlinnen 
der Narkgrafen Friedrich und Rudolf von Baden. 

6 Der Heine thurne, und das umb und umbe, als die mur gat zwifchent bem groffen fale 
unb ber groffen famer, und bie vvqnt zwifchent ber underen groffen fiuben und ber femenatten, 
davor von einer ringmur an ben anderen us und ns und bay thor. Item von ber vorburg 
von dem fenel by glofyus gelich fur fich usziechende, uebent die vvaut an Unfedhers bus, ze 
der oberen fibten, und zuchet, als bie ringmur gat, an das fleinen bus, das ber Bellie von 
Griefenberg da hat, und befiebet och ber bobe von ber Burg... ... inenandt gegen dem ſale ze 
difem theill von ber unserem ftat, von ben niberen murren, von bem ebegenannten hus, als es 
berabe ziehet gem thor zwifchent ber alten flatt un ber neuen, und beliebet das thor an dem un⸗ 
beren theil; item von bemielben tbor undenan an Simangins bus, vnd von Simangens bus an 
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fünfte von der gleichnamigen Stabt, nebft dem Weiher und halben Wald babei, 
genannt „les Bars,“ die Gülten von der Mühle zu Bolle, Güter zu Sommer: 
tilhe und Trobach, das „Meigerthomb“ von Pferterbufen, ferner von 
der Herrihaft Mömpelgard: Türingen, Buffingen, Meiginlanat, Ege 
lingen, Mimingen, Rottwiller und Wurteringen; das Dorf Birr und 
das Eichenholz dabei, endlich eine große Anzahl von Lehen. Das Recht, die Pfrän- 
den der Domberren und der Kirchen zu leihen, fiel Urfula abmwechjelnd mit ihrer 
Schwefter Adelheid zu. ! 

Um die Mitte des Jahres 1350 treffen wir Graf Hugo bereits im Befige 
von Befort, dafelbft „of vnſer veftin” verzichtete er nach vorangegangener 
Vermittlung des Biſchofs Berthold von Straßburg auf alle Anfprüde an 
das Dorf Ufholg zu Gunften des Kloſters Murbach, weldes ihm dagegen 
600 Gulden und 10 Fuder weißen Wein Ufholzer Gewächſes zu geben verjpradh. ? 

Außer diefem von ihrer Mutter zu erwartenden Erbtheil befaß Urfula noch 
Burg, Stadt und Herrfhaft Notenberg, die Burgen Stauben (Stoben) und 
Spanik (Spanegge) und andere Befigungen, welche ihr von dem Herzog von 
Burgund (nah einer andern Angabe von dem Könige von Frankreich) ftrittig 
gemacht wurden.d Die genannte Herrihaft Rotenberg trat Urfula 1350 
gegen eine Entihäbigung von 10,000 Gulden an Herzog Albrecht von Oeſtreich 
ab, und leiftete im nädften Jahr auf dem Hofgeriht zu Rotweil unter dem 
Beiftande Graf Rudolfs von Hohenberg, ihres Vogts, fürmlichen und geſetz⸗ 
lihen Verzicht auf diefelbe.* Für die genannte Summe verpfänbete der Herzog 
feinem Schwager Hugo und deſſen Gemahlin die Städte Saulgau und Wald: 
fee (in Wirtenberg) und 40 Mark Silber von der Steuer der Stadt Villin- 
gen,> nad Umftänden dafür auch die Veſte Buffen und die Städte Riedlingen 
und Munderfingen (in Wirtembeig). Auch biebei wurde die Beſtimmung an- 
gefügt, daß, wenn die Hohenbergiichen Eheleute, ohne Nachkommen zu binterlaffen, 
fterben follten, die Pfänder oder die 10,000 Gulden an den Herzog von Deftreich 
fielen, weßhalb letztere ficher anzulegen waren. ® 


das orth an Richartz Lembilins hus, obvvendig ber kulche; unb won bemfelben orth zichet es 
ſich herabe zvviſchent Herrmann von Roppachs bus, und herren Johannes Pirreſches bus, und 
fur fi) abe vor Hugenatz ſchüre, und vor Broillame Aignelles hus, und zuehet zwifchent Teſchetz 
nüen bus, und Margareten Rubins feeligen tochter bus, fir fi abe an dem kenel uf Rubins 
Lembelins bus, uf der pferben flall, us und us. Herrgott a. a. O. Il. ©. 672. 

ı Urkunde v. 26. Aug. 1347 abgebr. in Herrgott cod..probat, geneal. Habsb. III. &. 672, 

2 ©. im Urkd.-Bud zu 22. Mai 1350. Befort und o. O. 22. Juni 1350 Befort. 

3 ©. im Urkd.⸗Buch zu 22. Juli 1350. Laibach nud 2. Juni 1351. Rotweil. 

% ©. im Urkd.- Buch zu 22, Juli 1350. Laibach und 2. Juni 1351. Rotweil. 

5 In Betreff dieſer Steuer, welche bereits an Hugo's älteren Bruder Albrecht ver- 
pfänbet war, verfpradp jener, diefem nicht hinderlich zu feyn. S. im Urkd.-Buch zu 24. Aug. 
1352. Brugg. 

6 S. im Urkd.Buch zu 24. Aug. 1352. Brugg. 
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ff Hugo’s I. Familie. Seine Gemahlin vermählt ſich nach feinem Töde zum 
zweiten Mal an einen Grafen von Montfort, und bringt fo Haigerloch 
und Ebingen vorübergehend an diefes Haus. 


Graf Hugo war, wie wir bereits wifjen, mit Gräfin Urfula von Pfirt 
vrmählt. Aus dieſer Che, melde am Ende des Jahres 1333 oder anfangs des 
aaͤchſten gejhloffen worden, ! im Jahr 1352 aber noch mit keinem Kinde gejegnet 
war, ? ift nur eine Tochter Urſula entfproffen. 3 

Hugo ftarb am 26. Mai 1354.2 Seine Wittwe, welche fi) am 14. Sept. 
dieſes Jahres mit ihren Burgen, Städten und Leuten in den Schuß der Herzoge 
Albreht und Rudolf von Deftreich begab,5 fand fi (f. S. 220) unter Ber: 
mittlung des erftgenannten Herzogs am 1. DE. 1354 mit ihrem Schwager Graf 
Aldreht von Hohenberg und defien Neffen Rudolf in Betreff ihrer Anfprüche 
an die Hinterlaffenihaft ihres Gemahls in der Art ab, daß fie mit 4250 Marl 
Silber und 200 Pfund Heller auf Ebingen, die Burg und Stadt Haigerlod 
(beide Theile) und den Kirchenſatz des unteren Theils diefer Stadt als ihre Pfänder 
verwiefen wurde, bis ihr genannte Summe ausbezahlt feyn würde. 

Sie vermählte ſich fpäter 6 zum zweiten Mal nit dem Grafen Wilhelm 
von Montfort:Bregenz, aus welder zweiten Verbindung ein Sohn Hugo 
hervorging, während des Grafen Wilhelm von Montfort gleichnamiger Sohn 
aus eriter Ehe Hugo's von H. Tochter Urfula ehlichte. ? 

Auf diefe Art kamen die Burgen und Städte Haigerloch (die untere Stabt) 
und Ebingen, welche von dem Haufe Hohenberg inzwischen nicht eingelöst wor: 
den wargt, an da3 Haus Montfort:Bregenz und. von diefem theilweile an” 
BWirtemberg. ® | 

Im Sebr. 1367 traten nämlich Graf Wilhelm von Montfort der ältere 
und defien gleichrnamiger Sohn mit Zuftimmung der Gemahlin des legteren Ur⸗ 


ſula umd ihres Stiefbruders Hugo von Montfort um 11,000 Pfund Heller 


15. oben bei Hugo's Vater Graf Rudolf I. 

2 Hugo und Urfjula fagen in Urkunde zum 24. Aug. 1352 Brugg „onfer paiber leib⸗ 
erben, ob wir bie gewinnen.” 

3 S. im Urkd.Buch zu 9. März 1367. Scheer und 29. März 1367. Lindau. 

4 Anniversarium bed Stift8 Ehingen. — Alb. Argent. (S. 107) gibt ihm bas Lob eines 
energifchen,, kühnen, Friegerifchen, Dabei vechtichaffenen, Teutfeligen und mildthätigen Mannes, 
präbicirt ihn aber auch als unbefonnen und ſchwatzhaft. 

5 Urkunde bei Harrgott, cod, probat, geneal. Habsd. nro. 807. 

6 War indeß im Febr. 1367 tobt. 

76. im Urkd.Buch zu 9. Febr. 1367. Scheer, 14. Febr. 1367 0. DO. und 29, März 
1367. Lindau. 

8 Die obere Stadt Haigerloch wurde wieder eingelöst (f. 9. Febr. 1367 und 30. Juni 
1375), Dagegen war bie untere Stadt Haigerloch nebſt der Burg bamals von Hohenberg ‚nach 
wicht eingelöst; 1381 aber ganz Haigerloch wieber im Beſitze bes Hohenberger dauſes. Ebingen 
wurde nicht mehr eingelöst. 

Sqhmid, Gr. v. Zollern⸗Hohenbers 16 
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ihre Pfandrechte auf Ebingen und die niedere Stadt und Burg Haigerloch,! 
wie ſolche von der Gräfin Urſula von Pfirt, Gemahlin des F Grafen Hugo 
von Hohenberg und nahmals Wilhelms von Montfort des älteren, auf 
fie gefommen, an den Grafen Eberhard von Wirtemberg ab.? Ende dei 
folgenden Monats Teifteten auch der junge Graf von Montfort und feine Ge 
mahlin vor dem Landgericht auf der, „Birſſe“ feierlich Verzicht auf alle ihre 
Rechte an die genannten Städte. 3 Nachdem beim Abfchluß des Kaufes 2000 Pfund 
Heller Angeld bezahlt worden, war bereit3 am 24. Juni 1367 der ganze Kauf: 
ſchilling abgetragen. ? 


Behnter Abſchnitt. 


Sraf Heinrich von Hohenberg, vierter Sohn Rudolfs I, von 
1331 (1336) — 1352. F 12. Mai 1352. ux. Agnes, Tochter 
des Grafen Heinrich von Schannberg. 


Graf Heinri von Hohenberg kennen wir bereit? aus ber Geſchichte 
feines älteften Bruders Albrecht, mit welchem er in den Jahren 1336, 1337, 
1338, 1341, 1343, 1347, 1348, 1349, 1350 und 1352 vorkommt. 

Ein gleichzeitiger, mit Graf Albert II., deſſen Söhnen und Enfeln wohl 
befannter Berichteritatter (Alb. Argent. S. 107) ſchildert Heinrich als einen 
fehr verſchwenderiſchen Herrn. Verpfändungen, Verkäufe und fonftige Hingabe von 
Befizungen und Einkünften, wozu er feiner Schulden wegen ſchreiten mußte, 5 find 
daher faft das Einzige, was wir von feinen Verhältniffen im engeren Kreife ® zu 
berichten haben. 

Sm Jahr 1340 verpfändete er unter Vorbehalt der Wiedereinlöfung um 


1 &, oben. 

2 S. im Urkd.⸗Buch zu 9. Febr. 1367. Scheer. Der Graf von Wirtemberg übernahm auch 
einige auf ben Pfandbefisungen haftende Verbinbfichleiten. ©. im Urld.⸗Buch zu 14. und 17. 
Febr. und 4. Inli 1367. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 29. März 1367. Linden. 

In Betreff des von dem bazumal minberjäprigen Hugo von M. noch Ju leiftenden Ver⸗ 
zichts flellten die Verkäufer Bürgen. S. im Urkd.Buch zu 24. Juni 1367 0. O. 

1 S. im Urkd.⸗Buch zu 14. Febr. 1367 0. DO. und 24. Juni 1367. Bregenz. 

5 Alb. Argent. zufolge hätte er ans zu großer Freigebigfeit alte feine Burgen und Dörfer 
bis auf Friedingen an der Donau oder „Reumwen Hohenberg” unter feine Dienfleute 
vertheilt, was mit unfern urkundlichen Zeugniffen und der Angabe bes Joh. Vitod. (S. unten 
bei der Fehde Heinrichs mit dem Seren von Hewen), er feye bei feinen Leuten megen feiner 
Torannei verhaßt gewefen, wicht übereinſtimmt. 

© Da er fein Reben auf dem größeren Schanplatze ber Geſchichte ſchließt, fo faiden wir 
bei ihın die Hausgeſchichte voraus. 
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30 Pfund Heller an den Ritter Eberhard von Lihhtenftein (bei Neufra 
DA. Hechingen) dag Dorf Winterlingen (DA. Balingen), ferner um 140 Pfund 
an Ruf von Ehingen das halbe Dorf Altingen (D.A. Herrenberg) und ſchlug 
im nächſten Jahr zu diefem Pfandſchilling noch weitere 80 Pfund, welche er dem 
son Ehingen für feinen Dienft und einen Hengft fehuldig geworden war. Der 
hohenbergiſche Antheil an diefem Dorfe wurde auch nicht mehr eingelöst; vielmehr 
erlaubte Graf Heinrich ſchon 1348 dem genannten Ritter, fein Pfand an den 
Grafen Konrad von Tübingen zu verfaufen.? Heinrih war auch in den 
erften Jahren feiner Regierung bereit3 fo verfchuldet, daß er 1341 mit Zuftimmung 
feiner Brüder Albrecht und Hugo den NRotweilern, welche feine Schulden 
— 2000 Bund Heller — zu bezahlen übernahmen, feinen Antheil an den dorti⸗ 
gen Reichseinkünften jo ange. überließ, bis dieſe die genannte Summe erreicht 
haben würden.? Als dies erfolgt und die Schuld getilgt war, ftand es aber mit 
feinen Finanzen nit befier: denn er verfaufte nun 1348 mit Einwilligung 
feiner Brüder feinen Antheil an dem Tingelt der Reichaftadt um 120 Pfund an 
Diefe, + und in demfelben Jahr alle feine noch übrigen Einkünfte von derfelben — 
von der Steuer, von dem Zoll, der Münze, den Mühlen, Fifchwaflern, ° dem Reichs: 
hof, den Zinfen von Hofftätten und Fleifeh: (Brod) Bänken, ſowie die Lofung des 
Dorfes Epfendorf (D.A. Oberndorf) um LDOO Pfund Heller an feinen älteften 
Bruder Albredt. 6 
Die ſchon im Jahr 1341 begonnene Hingabe von regelmäßigen, laufenden 
Einkünften brachte den Grafen nur noch in neue Berlegenheiten. Er fah fih auch 
von dem Jahr 1342 an zu Veräußerungen von bedeutenden, alten Beligungen 
feines Haufes genöthigt. Noch in dieſem Jahre verkaufte er um 2550 Pfund 
Heller an Burfard und Johannes von Jungingen (DU. Hechingen) feine 
Burg zu Schmeihen (Ober: und Unter:Sh., O.A. Sigmaringen) mit der Mühle 
daſelbſt, feine Dörfer Kaißeringen (DA. Oamertingen), Heinftetten „vf 
dem hard“ (bad. Amts Stetten), Nufplingen (ebendafelbft), feine Landgarben 
und andere Einfünfte von Stetten „ze dem falten market,“ endlid feine 
Reibeigenen zu Haufen und Neidingen (in dem genannten badiſchen Amt). ? 


1 S, im Urkd.Buch zu 18. Ian. und 18. März 1340 0. DO. und Straßburg und 19. 
Mai 1341 0.0. 

2 S. im Urkd.Buch zu 3. Sept. 1348 0. O. 

3 S. im Urkd.Buch zu 2. und 12. März 1341. Rotweil. 

% S. im Urkd.Buch zu 10. Ian., 14. unb 16. Febr., 8. Juli 1348. Rotweil. 

5 Diefes war theilweife fhon von Heinrichs Bater an einen Rotweiler Bürger verpfänbet 
worben, bem er 1343 für einen Hengft 20 Pfund Heller ſchuldig geworben, und foldhe auch auf 
die Pfandſchaft ſchlug. S. im Urkd.⸗Buch zu 20. Sept. 1343. Rotweil. 

66, im Urk.Buch zu 24. Juni 1348 0. DO. und oben S. 221 bei Albrecht. 

7 S. im Urkd. Buch zu 10. Mai 1342 0.0. 6% 
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Ein Jahr darauf gab er den Kirhenfab von Ebingen (DA. Balingen) 
um 630 Pfund Heller an Johanſen von Schilted (D.A, Oberndorf). ! 

1345 verkaufte er um 656 Pfund Heller an Ritter Heinrich von Thier: 
berg fein Dorf Thieringen (O.A. Balingen) nebft der Kirche und dem Fir: 
henfat, fomwie feine Rechte an Winzeln (bei Th. abgeg.). ? 

In dem nächften Jahre veräußerte er um 5 Pfund Heller und 5 Schilling 
an eine Rotweiler Bürgerin eine Gült von 1 Malter Veen (Dinkel oder Spelt) 
und 1 Malter Haber aus dem Vogtrecht eines Guts zu Unterdigisheim 
(DA. Balingen), 3 und ein Jahr fpäter (1347) an den bereit3 genannten Ritter 
Heinrih von Thierberg um 600 Pfund Heller feine Dörfer Meßſtetten 
und Hoffingen, feinen Maierhof zu Dürrwangen (jämmtlih in dem DA. 
Balingen) und fein Vogtrecht zu Nufplingen (O.A. Spaichingen). * 

Auch auf andere Weile gab er Rechte, Güter und Befitungen hin. 

So verzichtete er 1342 zu Gunften der St. Martinskirche in Ebingen auf 
eine Wiefe bei Eheftetten (Hof, D.A. Balingen),5 gab 1345 dem Stift Buchau 
Burg und Etabt Straßberg (D.A. Gamertingen), welche er von demfelben zu 
Lehen getragen, wieder auf,® und trat in demſelben Jahr auf einen richterlichen 
Sprud feine Rechte an die Kirche und den Kichenfag zu Egesheim (DA. Spat- 
Lingen) an Albrecht von Werenwag ab.” 1348 endlich übergab er Heinrid 
dem „ſmit“ von Unterdigisheim als Eigenthum feinen Hof zu Thieringen mit 
dem Zehnten, welchen Hof derfelbe aber erft von denen von Bern zu Löfen hatte. ® 


Graf Heinrichs von Hohenberg politifche Stellung und Antheil an 
Kriegen und Schden feiner Beit. 


Graf Heinrich war nad dem Zeugniß des Alb. Argent. kriegs⸗ und fehde 
luſtig — ein Charakterzug, der ohne Zweifel mit zur Zerrüttung feiner Finanzen 
beitrug. Wir haben auch oben wiederholt gefehen, wie er Schulden madte, um. 
Streitroffe einzufaufen. 

Er fpielte unter Ludwig dem Baier umd deſſen Nachfolger Karl IV. zwar 
feine befondere Rolle, doch fehen wir ihn 1336 an dem Feldzug des erjteren gegen 


18. im Urkd.Buch zu 23. Mai 1343 0. O. * 

Er ſtellte dem Käufer zu „geſchwornen“ Bürgen Konrad von Wildenthierberg, (be 
Lautlingen D.A. Balingen), Heinrih von Ramfperg, Trägelin von Nenned (DA. 
Sreudenftadt), und Abben Schorpen; zu „ungeſchwornen“: Kun von Stoffeln (bei 
Bönningen, D.A. Tübingen) und Bilgrin von Hödorf. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 4. Mai 1345 0. O. 

3 S. im Urkd.Buch zu 19. April 1346. Rotweil. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 20. Des. 1347 0. O. 

5 S. im Urkd.⸗Buch zu 12, Oft. 1342. Ehingen. 

6 S. im Urkd.Buch zu 14. Jan. 1345. Buchau. 

76. im Urkd⸗Buch zu 16, Mai 1345. Mößlirch. 

868, im Urkd.-Buch zu 7. Fan. 1348, Rotweil, 
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8. Fohann von Böhmen Theil nehmen, wohl zunächſt im Intereſſe der Herzoge 
von Deftreih, die ihm noch in fpäteren Jahren verbindlich waren. ! 

Nah dem Tode des Herzogs Heinrich vom Kärnthen (2. April 1335) 
ehob K. Zohann von Böhmen, als fein Schwiegerfohn, Anfprüche auf Diefes 
herzogthum, wogegen K. Ludwig den Herzogen Albrecht und Dtto von Def: 
teich dasſelbe zugefagt hatte. Hierüber kam es in dem folgenden Jahre zwifchen 
dem Kaifer und den Herzogen von Deftreich einer- und dem Könige von Böhmen 
andererfeitö zum Krieg. Die Partei des leßteren ergriffen der Herzog Heinrich 
von Niederbaiern und der König Karl von Ungarn? - 

Kaifer Ludwig gelang es, ein bedeutendes Heer, — allein 6000 Nitter, — 
zujammenzubringen.? Demjelben hatten fi) namentlid auch viele Grafen und 
Herren aus Schwaben, wo Ludwig vor Eröffnung des Feldzugs (u. A. in 
Stuttgart,- Reutlingen, Eplingen) vewweilte, auf befondere, dringende Auf: 
forderung ber öftreichifchen Herzoge angefchloffen.? Unter benfelben befand fich. 
auch ein Graf von Hohenberg,? wohl unfer Heinrich, ẽ mit feinen Nittern 
und Dienftmannen, unter welchen einer von Thierberg namhaft gemacht wird. ? 

K. Ludwig fiel in Niederbaiern ein, wo er von der Mitte des Auguft 
bis Ausgang Septembers bei Landaun und Freifing ftand und mit Brand und 
Raub ſchrecklich haufte,® obgleich K. Johann von Böhmen zum Schuge feines 
Bundesgenoffen herangezogen war. Beide Heere lagen einander um die Mitte des 
Auguft bei Landau längere Zeit gegenüber. Nachdem der König von Ungarn, 
— nad Einigen aus Furcht vor dem Ungeftümm der tapferen Schwaben? — ab- 
gezogen war, beſchloßen der Kaifer und die Herzoge von Deftreich das böhmifche 
Heer anzugreifen. Erfterer ſchlug viele Kämpfer des Heeres zu Nittern, melche 


I Noch im Jahr 1346 war Herzog Albrecht von Deftreich unferem Grafen, welchem 
er auch „Ros vnd hengft” gekauft hatte, eine bedeutende Summe „omb dienft ober vmb ſchaden“ 
ſchuldig. S. im Urkd.Buch zu 11. März und 2. Sept. 1346. Wien. 

? Böhmer, Regeften 8. Ludwigs und Joh. Vitod. ©, 116 ff. 

3 Joh. Vitod. 

4 Böhmer, a. a. DO. und Joh. Vitod. - 

5 Sonft nahmen noch außerdem Bilhof von Eonftanz, die Grafen Ulrich von Wir 
temberg nud Wilhelm von Montfort Theil. Joh. Vitod. Böhmer, Regeften K. Ludwigs. 

6 Albrecht und Hugo, beffen Brüder, waren als Landodgte im Elſaß beſchäftigt; letz⸗ 
terer insbefondere ftandb im Sommer 1336 vor Kaifersberg. 

7 Joh. Vitod. leitet den Bericht von der fogleich unten zu erwähnenden Fehde eines Grafen 
von Sohenberg mit einem Freien von Hewen und die Erzählung von bem Unfall, welcher 
dem von Thierberg zugeftoßen, alfo ein: 

„In via eciam redeundo de predicta expediclone (dem Feldzuge gegen Böhmen unb Nie⸗ 
derbaiern) contencio gravis orta est inter dominum comitem de Hohenberg“ etc. — „In 
redita vero Swevorum“ etc. 

8 Böhmer, a. a. O. und Joh. Vitod. 

9 Job. Vitod, „Tercii vero affirmabant, quod (rex Ungarlae) adventum Alemannorum pre- 
eipne Swevorum abhorrult et ipsos tanguam ventum tarbinis et tempestatem furlosam fugerit.“ 
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vor Begierde brannten, fich mit den Böhmen zu meſſen. Aber 8. Johann 308 
fi, von der Abſicht und Kampfluft feiner Gegner unterrichtet, in eine feſte Stellung 
zurück, in welcher ihn anzugreifen man nicht gerathen fand. Dagegen zog 8. Lud⸗ 
wig über Baffau nah Linz, um von hier aus Böhmen jelbft zu bebrohen, 
worauf Johann eiligft dahin abrüdte, 

Allein bald darauf entzweite fich der Kaiſer mit den Gerzogen von Deftveich 
über der Frage von der Kriegs-Entihädigung und zog wieder nach Baiern zurüd; 
die Herzoge Albredt und Dtto aber fchloßen im September vorläufig mit 
K. Hohann einen Frieden, der am 9. Okt. 1336 vollends zu Stande fam.? Im 
September zogen auch die Schwaben wieder in ihre Heimat. 


Schde des Gr. Heinrich von Hohenberg mit den Herrn von Hewen. 

Al Graf Heinrich von dem ꝓᷣöhmiſchen Feldzug ohne Zweifel über Aug s⸗ 
burg und die Bodenſee-Gegenden heimkehrte, brach zwiſchen ihm und einem Herrn 
von Hewen eine Fehde aus. ? 

Zwiſchen diefem Gefchlecht und dem Haufe Sohenberg beitand feit geraumer 
Zeit eine Feindſchaft,“ welche fih nun in Angriffen auf Eigenthum und Menſchen⸗ 
leben Luft machte. Jeder fiel mit bewaffneten Haufen in die Herrichaft feines 
Gegners ein, trieb Heerden und Yugvieh weg und brannte die Wohnungen ber 
Einwohner nieder. Und zwar fügte der Herr von Hewen dem mächtigeren Grafen 
größeren Schaden zu, da dieſer, wegen feiner Tyrannei verhaßt,5 von feinen 
Mannen nicht gehörig unterftügt wurde. 

Nachdem man fih mit Raub und Brand viel geihädigt hatte, verjühnten 
fi endlich beide Theile. 

Ein beſonders gefürchteter Feind der Hohenbergifchen war ein gewiller Se- 
duloch geweien, der in Dienften des von Hewen fland. Im wilden Krieger⸗ 
Handwerk aufgewachſen und wohl erfahren, dabei tapfer, liſtig und lokalkundig, 
leiftete er feinem Herren ausgezeichnete Dienfte und wurde von biefem nach been: 
digter Fehde reich belohnt. © 

I Joh. Vitod. 

2 Böhner, a. a. O. 

3 Das Ganze nach Joh. Vitod. a. a. O. ©, 118 ff. Einer ber hohenbergifchen Nitter von dem 
Geſchlechte derer von Thierberg, ein tapferer und geachteter Mann, batte das Unglüd von 
einem von Blumenberg aus alter Feindſchaft nit fern von feiner Heimat getöbtet 
gu werben. 

4 Dies war ohne Zweifel aus bes verwandtſchaftlichen Verhältnifien ber beiden Häuſer 
und damit zufammenbhängenden Erbſachen entftanden. S. unten. 

Laut Urkunde v. 13. Dez. 1330. Rotenburg nennt Heinrichs Vater ben Rubolf von 
Hewen aud feinen DOehan“ (Verwandten mätterlicher Seite). 


5 „comiti — — hominibus minus propter suam tirannidem ascepto.“ Aubers präbizirt 
ihn Alb. Argent. S. oben. 


6 Bon biefem Seduloch, ber ben H. Krieg nad damaliger Weife trefflih verſtand, er⸗ 
dählt Joh. Vitod. einige Fühne, lifige Streiche. Nachdem bie Rotweiler, welchen ex großen 
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Kampfluftig, wie Graf Heinrih war, nahm er 1352 auf der Seite des 
Grfen Rudolf von Montfort auch an einer Fehde mit dem Ritter UI: 
ih von Bellmont Theil. 

Anfangs glüclich zwang der Graf von Montfort feinen Gegner fi in 
a3 Lugnizer Thal zurüdzuziehen, ſah ſich aber, nachdem er allzu hitzig vorge 
rungen war, am 12. Mai 1352 genöthigt, unter ungünftigen Verhältniffen, bei 
Ylanz (ig Graubünden), mit dem von Bellmont den Kampf aufzunehmen. Der 
Ausgang dezfelben war für Rudolf und no mehr für unfern Hohenberger 
Grafen ein fehr unglüdlider. Heinrich wurde mit mehr als 30 Rittern, 
worunter einer von Nufplingen,. der ohne Zweifel mit ihm ausgezogen war, 
erſchlagen, und der Graf Rudolf von Montfort mit Andern gefangen. ! 


Srof Heinridhs Gemahlin, Eod und Machkommenfchaft. 


Heinrich war mit Agnes, der Tochter des Grafen Heinrih von Shaun 
berg (Deitreid;, Land ob der Enns) vermählt.? Er ftarb, wie wir bereit3 wiffen, 
am 12.3 Mai 1352 und wurde im Klofter Salmannsweiler (Salem) mit 
großem Gepränge beigefebt. ? 

Heinrich fol einen Sohn namens Rudolf hinterlafen haben, welcher 1379 
geftorben fen, 5 übrigens gänzlich unbekannt ift. 


Schaben zugefügt, demjenigen, ber ihn ausliefern würde, eine bebeutende Summe Geldes ver- 
fprochen hatten, gieng er mit einem Herren ber Gegend bie Wette ein, er wolle unangetaftet 
durch Rotweil fommen. Als Abt verfleibet machte er fih auf ben Weg, unb ritt in bie Gtebt 
ein. Hier wurde er auf ber Straße von vielen Bürgern ehrfurchtsvoll begrüßt, und kehrte 
glücklich und wohlbehalten heim. 

Die Rotweiler aber kränkten fich nicht wenig, als fie fpäter den Schwanf erfuhren. — Ein 
anderes Mal waren ihm, nachdem er vor dem Thor ber Stadt Vieh mweggetrieben hatte, feine 
Berfolger ſchon hart anf den Ferjen und body gelang es ihm fie zu täufchen. Auf feiner Flucht 
Rieß er nämlich auf ein Bäuerlein, das auf einem Ganle mit quer Darauf gelegten Fruchtſacke 
Des Weges baber ritt. Er zwingt ben Bauern unter fchredfihen Drohungen ihm fein Rößlein 
ſammt Sad und Iangem Kittel abzutreten. In biefem Aufzug vitt er mitten durch feine Ver⸗ 
folger, welche ihn freundlich grüßten und unangefochten ziehen ließen. 

1 Eonflanzer Ehr. bei Mone, Quellen- Sammlung ber bab. Lanbesgefhichte I. ©. 315. 
An zwei Stellen, wovon eine irrig das Fahr 1351 bat. 

Alb. Argent, ©. 107 zu 1352. Merkle, Vorarlberg III. ©. 140. 

2 S. im Urkd. Buch zu 24. Juni 1348 0. O. — Notizenblatt, Beil, zum Archiy für Kunde 
öfter. Geſch. Dnellen 1851, ©. 335. Der Agnes Heimfteuer betrug laut Urkunde pon 25. Juni 
1337, 1200 Bfb. Heller. 

3 Das Anniverseriom bes Stifte Ehingen, an bas er einen halben Wagen Wein aus feinen 
Beinbergen in der Zangenhalde (bei Rotenburg) geftiftet, hat ben 19. Mai. 

4 Alb. Argent. ©, 107. - 

Das Liber Traditionum von Weitenauer, welches irrig ben 14. Juni als feinen Zobestag 
bat, läßt ihn im der Stiftelirche zu Ehingen begraben ſeyn. 

5 Gabelthover Geneal. „ex libro antiquo‘ zu Rotenburg. 
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Graf Rudolf I. von Hohenberg, Entel Kudolfs J., der letzte 
der Rotenburger Linie, 1338 — circa 1350 minderjährig; von da an 
ſelbſtſtändig. F 30. Nov. 1389. ux. Gräfin Ida von Toltnburg. 


Nach dem frühen Tode feines gleichnamigen Vaters kam er unter Vormund⸗ 
Schaft feines ODheims Hugo,? auch handelte feine Mutter Margaretha von 
NMaſſan, welder Rotenburg mit Zugehör zum Wittwenfit und zur Nutznießung 
angewieſen worden, bis gegen die Mitte der fünfziger Jahre des 14. Jahrhunderts 
‚ häufig allein und zugleich in feinem Namen,? doch wird er mitunter auch vor 
. diefer Zeit, 3. 8. ſchon im Jahr 1346 ala „hochgeborner herre” und „graf 
von Hohemberg“; 1351 als „herre ze Rotenburg“ aufgeführt. ? 


Stelung des Grafen HRudolf II. von Hohenberg zum Beidhsoberhaupt. 
Antheil desfelben an den Begebenheiten feiner Beit. 


Sn der zu Rudolfs III Grafſchaft gehörigen Stadt Horb war, wie wir 
oben bei feinem Vormund Graf Hugo bereits erwähnt haben, um 1349 gegen 
die Juden gewüthet worden. Auch in Rotenburg? jcheint ſolches geichehen zu 
feyn, denn Rudolf trat mit diefer Stadt und einigen feiner Lehensleute (denen 
von Ehingen und Rüti) nachträglich (1350) dem Bünbniß bei,5 welches Grafen 
und Herren (morunter auch fein Oheim Hugo) 1349 mit der Stadt Straß- 
burg, wo die heftigften Zudenverfolgungen ausgebrochen waren, geſchloſſen hatten 
(f. oben S. 227). 


Graf Rudolf bielt, wie weiland fein Großvater, zu dem Haufe Habsburg, 
das, zu feiner Zeit nahe befreundet mit dem Neichdoberhaupte, ® fih nad berge- 
brachter Weiſe auch in unferer Periode durch Bündniffe und Dienftverfchreibungen 
zu verſtärken fuchte. 

So ſchloß Herzog Albrecht II. unter dem 22. Yuni 1358 mit Rudolf 


1 Derfelbe erwähnt feines Neffen und Pfleglings bei mehreren Verkäufen 3. B. zu ben Jahren 
1338, 1339, 1340, 1341. ® 

2 &, oben S. 197 und ff. bei Margaretha. 

3 ©. im Urk.Bduch zu 23. Apr. 1346. Rotenburg, 12. Dez. 1351 0. O. und unten bei 
bem Verkauf von Hohenbergiichen Beſitzungen und Einfünften in Vondorf. 

8 Dafelbft waren um jene Zeit wirkfih auch Juden anfäßig, denn im Jahr 1341 kommt 
bort ein „Judan gaffun“ vor. 

5 S. im Urkd.Buch zu 28. Nov.’ 1350 o. O. 

68. Kari IV. und Herzog Albrecht II. von Deftreich hatten ſchon 1348 ihre Kinder 
Katharina unb Rudolf mit einander verlobt; 1357 wurbe bie Ehe vollzogen. 
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einen Dienſtvertrag, nach welchem ſich dieſer gegen Anweiſung von 1200 Gulden 
anf das Amt Gmunden für ein Jahr verpflichtete, jenem mit aller feiner Macht 
uud Deffnung feiner Feten zu dienen. 1 Als aber furze Zeit darauf (20. Zuli 1358) 
der genannte Herzog ftarb, ging Rudolf im Juli 1359 mit befien Söhnen Ru— 
bolf, Friedrich, Albrecht und Leupold einen neuen Vertrag ein, deilen 
Hauptpunkte folgende find: 

Er öffnet den genannten Herzogen in ihren Nöthen und Kriegen „wider 
menglichen, nieman vigenomen“ alle feine Burgen und Städte, auch jollen feine 
Mannen und Bürger denfelben beiftehen. 

Er zieht auf Erfordern den Herzogen mit aller feiner Macht zu Roß und, 
zu Fuß zu und macht beren Kriegszüge mit. 

Wenn Rudolf denen von Oeſtreich bei einem Kriege inner: ober außerhalb E 
Landes eine größere Streitmaht an Rittern, Ebelleuten und Knechten, als er ſonſt 
„mit erbern dienern ſitzt,“ zu ftellen hat, To follen biefelben ihm bie hiezu nöthi-- 
gen außerordentlichen Mittel befonders beſchaffen, auch „koſt“ geben, wie anderem 
ihren Dienern. | 

Den Schaden, welden Rudolf und feine Diener auf dem Shhlachtfelde an 
Rofien und Hengiten erleiden, haben die Herzoge zu vergüten. 

Diefe übergeben „in einer behufungwife” (als Burgfit) dem Grafen auf 
die Dauer feines Dienftes die Hälfte von Hohenklingen und ber Stabt Stein 
am Rhein mit allen Rechten und, Nuten, ? und verſchreiben ihm ferner, fo lange 
deſſen Dienft währt, jährlih 800 Florentiner (Gulden) auf die Maut von Linz. 

Endlich machten ſich die Herzoge von Deftreich verbindlich, den Grafen, ſeine 
Leute und Güter „gen menglich vor gewalt zu ſchirmen.“ 

Diefe Berbindlichkeiten, die Graf Rudolf gegen bie öftreichifchen Herzoge 
eingegangen, ſowie befondere Familien-Berhältnifje? mögen Grund feyn, daß Rus 
dolf feinen Antheil nahm an dem Kriegszug, welchen K. Karl IV. befonders 
auf Andringen ber ſchwäbiſchen Reichsſtädte gegen die gleihfall® mit Deftreich 
verbündeten Grafen Eberhard und Wlrih von Wirtemberg im Sommer 
1360 unternahm. 

Dem Zurückbleiben Rudolfs bei dieſem Feidzug in Schwaben, welchen der 
Kaiſer mit großem Nachdruck unternommen und geführt, ſowie der Begünſtigung 
ber Reihsftädfe von Seiten des letzteren iſt es wohl zuzuſchreiben, daß K. Karl 
einer Anordnung bed Grafen — biefer hatte 1361 in Schömberg einen Wochen⸗ 


1Lichnowely, a. a. O. III, Regeſt. nro. 2033 S. DXXIII. 

2 Die Hälfte ber Burg „froude vels,“ welche Herzog Rudolf feinem Kanzler Johanſen 
von Platzh eim zu Leibgeding gegeben, ausgenommen. 

3 S. im Urkd⸗Buch zu 17. Juli 1359. Wien. 

% Herzog Friebrih von Ted, der Neffe Rubolfs (ſ. oben ©. 199), war Hauptmann 
und Laubuogt des Herzogs Rubolf von Deftreich und unterſtützte in bem fogleich' zu eu 
Kriege die Grafen von Wirtemberg. 
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markt errichtet — ſtreng entgegentrat ! und bei Verluſt ber kaiſerlichen Huld unver⸗ 
zuglihe Abftellung verlangte. Doch war dies von dem verfühglichen und nach⸗ 
giebigert Kaifer nur ein ftrenger Anlauf: denn ſchon ein Jahr nachher gab er 
nicht blos bie einfache Erlaubniß zur Abhaltung eines Marktes in Sch., ſondern 
verlieh demfelben auch bie Freiheiten und Rechte der „beigelegenen” Städte, ? 

Die Umtriebe und Bemühungen des Herzogs Rudolf von Deftreih, der fi 
auf das Ableben Karls bie deutſche Krone fichern wollte, während biefer ſelbſt 
fie feinem Haufe zu erhalten bedacht war, mochten es dem Kaiſer gerathen erfcheinen 
lafien, fih und feinem Sohne die Freundſchaft und Unterftügung eines mächtigen 
ſchwäbiſchen Herren, wie Rudolf es war,? zu gewinnen. Er verlieh daher auch 
1362 auf dem Hoftag zu Nürnberg, weldhem Rudolf ohne Zweifel anmwohnte, 
dieſem, deſſen Dienern und Mannen, fowie deren eigenen Leuten das Vorrecht, 
nur vor ihres Grafen und Herrn Gericht oder Landgericht gezogen zu werben, * 
was freilich nicht mit feinen fonftigen Abfihten und Verordnungen, das Hofgericht 
zu Rotmweil und das längft abgelommene im Stadelhof zu Ulm zu beben 
und wieder zu Geltung zu bringen, 5 übereinftimmt. 6 

Karl IV. gab auch in fpäteren Jahren (1378) feine Zuftimmung zu einer 
Anordnung unferes Hohenberger Grafen, die den Charakter eines alten Reichs⸗ 
Inſtituts vermifchte, dagegen das Streben Rudolfs nach Landeshoheit fürberte: 7 
Diefer verlegte nämlich das ehedem bei bem Dorfe Wendelsheim abgehaltene 
Landgericht in feine Refidenzitadt Rotenburg, und beftellte deren Schultheiß zum 
Borfitenden. ® 

Zwiſchen der Krone Böhmen "und den Grafen von Hohenberg beitanden, 
wie fi unter Karl IV. berausftellte, in alten Beiten befonbere Beziehungen und 
Berbindlichkeiten, Das Haus Hobenberg trug nämlih im 13. Jahrhundert die 
Burg und Herrſchaft Wifened (bei Freiburg im Breisgau) von ben böhmi- 
[hen Königen zu Lehen. Da nun aber foldhes Lehen von Graf Albert IL 
von |Hohenberg 1293 ohne Zuftimmung und Entihädigung bes Lehensherrn 
verkauft worden war,? fo verjehrieb Graf Rudolf dem 8. Karl IV., als 


ı „einen Markt — der dem Reich vnd ben beigelegenen Steten (zunächſt Rotweil) ſchad 

fei." S. im Urkd.⸗Buch zu 1. Juli 1361. Karkftein. 

2 S. im Urkd.⸗Buch zu 10. Juli 1362. Prag. S. auch unten bei Auboff al8 Ranbesberr. 

3 Rudolfs Oheime Albrecht, Hugo und Heinrich waren 1360 fümmtlih tobt und 
beren Beſitzungen an ihn gefallen. 

6, im Urkd.Buch zu 7. Upr. 1362. Nürnberg. 

5 Stäfin III, ©. 278. 

6 Nur wenn bem Kläger von bem gräfl. Gericht fein Hecht würbe, follte bes Meiches Aich- 
ter einfchreiten. S. unten bei Rubolf als Landesherr. 

7 Des Zufemmenhangs wegen fügen mir ſolches verlänfig bier am. 

8 &, im Urkd. Buch zu 1. Sept. 1378. Nürnberg und unten bei Nudolf als Lanbesherr, 

ı6&. im Urkd.⸗Buch zu 23. Ian. 1293 und oben ©. 37. 
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em Könige von Böhmen, fein Eigen — die Stadt Fridingen am der Donan 
DA. Tuttlingen) und die Dörfer Kolbingen (DU. Tuttlingen), Egesheim 
DA, Spaiingen) und Renguishaufen (DA. Tuttlingen) zu Lehen und leiftete 
im Eid al3 „Man“ und Vaſall der Krone Böhmen. - 

Bei. folder Bereitwilligleit des hobenberger Grafen? zu Gunften der böhmi- 
hen Hausmacht war denn au K. Karl in Reichsſachen demjelben zu Willen. 
As Rudolf feine Grafſchaft auf feine mit dem Markgrafen Bernhard von Bas 
den verlobte Tochter Margaretha übergehen laſſen wollte, falls er ohne männ⸗ 
liche Leibeserben abfterben follte, ertheilte Karl „als ain Romiſcher keyſer 
ond obrifter Lehenherr derfelben Grafihaft von Hohenberg” und in 
Betracht der „nuz vnd groſſ achtber dienft,” die ihm und dem Reiche der Mark: 
graf von Baden und der Graf von Hohenberg geleiftet, der vorgenannten „vber⸗ 
tragung” im Jahr 1372 feine Zuftimmung. 3 

Um diefe Zeit wurde in Schwaben der Friede wiederholt im Kleinen und 
Großen geitört. Bon Genofien ber Furz vorher aufgeftandenen Rittergeſellſchaften 
„mit dem Schwerte” und „von der Krone” wurde der Landfriede gebrochen. 

In den erſten Tagen des April 1372 kam es zwiſchen dem Grafen Eber- 
hard von Wirtemberg und ſchwäbiſchen Reichsſtädten bei Altheim, nörblich 
von Ulm, zu blutiger Schlacht, in welcher letztere eine große Niederlage erlitten, 
worauf für eine Zeit lang bie Yeindfeligkeiten zwiſchen beiden Theilen rubten, 
obne Daß jedoch Friede geichlojlen worden war. 

Unter diefen Umſtänden fahen fi Herren und Städte nad Bundesgenofien 
um: der Mächtige, um fich noch mehr zu ftärfen; der Schwädhere, um fich nöthi⸗ 
gen Falles befier ſchützen zu können. 

Zwiſchen Hohenberg und Wirtenberg gab es überdies bei der mehr- 
jeitigen Berührung der Herrfchaften häufig Anlaß zu Reibungen und Streitigfeiten 
unter Dienern, Bürgern und Bauern, wobei man nad der alten Unfitte immer 
noch gern zu Selbithilfe fchritt. 

Es jchloßen daher unfer Graf Rudolf und Graf Eberhard von Wirten- 
berg zu bejlerem Schirm, Friede und Nuten ihrer felbft, ihrer Lande und Leute, 
unter dem 14. April 1374 auf ein Jahr folgenden Vertrag: 

Rudolf verpflichtete fich, natürlich gegen entfprechende Gegenzuficherungen, dem 
Grafen Eberhard mit feinen Feften, Städten, Landen, Dienern und Leuten gegen 
Jedermann treulich beiguftehen, ausgenommen den römiſchen Kaifer, die Herzoge 


1 ©. im Urkd.Buch zu 11. Nov. 13®. Pirna. Auch andere Grafen 3. B. die von Wir- 
tenberg und Wertheim verfchrieben dem Kaiſer Eigen zu Lehen, nm fi) ber Gunſt bee- 
felben zu verfidern , und zwar ohne baß es eine ſolche Bewanbtniß hatte, wie bei bem Grafen 
von Hohenberg. Stälin IN, © 280. 

2 Bergleiche bie Worte Rubolfs in der Urkunde v. 11. Nov. 1372. 

3 ©. im Urkd.⸗Buch zu 27. Dez. 1372. Budiſſin und unten bei ber Verlobung (Bermäß- 
Iung) ber Margaretha von Hohenberg. 
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Albrecht und Leupolt von ODeſtreich, die Markgrafen Bernhard und Ru- 
dolf von Baden, Gebrüder. Würde Rudolf innerhalb des angegebenen Ter- 
mins fterben, jo follte feine Tochter Margaretha, Verlobte des Markgrafen von 
Baden, das Bündniß vollends aushalten. Ferner wurde folgendes verabredet: 

Streitſachen zwifchen beiberfeitigen Dienern jollen von einem Schiedsgericht, 
beftehend aus Graf Rudolf von Sulz, ald Obmann, und je zwei andern 
Männern, „mit der minne oder mit dem reht” (auf gütlihem oder dem Rechts⸗ 
wege) endgiltig beigelegt werben. 1 

In Beziehung auf gegenfeitige Rechte und Gewohnheiten der Städte, Dörfer 
und Leute der beiden Grafen hat es zu verbleiben, wie von Alter herkommen ift, 
insbefondere fol in Streitſachen zwiſchen Bürgern und Bauern jeber da verklagt 
werden, wo er feinen Wohnfig bat. 

Meint ein Hobenbergifcher Amptmann, feinen Unterthanen jeye von einem 
wirtembergifchen nicht Recht wiberfahren, fo ſoll jener nicht eigenmächtig einjchrei- 
ten, ſondern es vor den jenfeitigen Amptmann, im Nothfall vor den Grafen von 
W. ſelbſt bringen. 

Rudolf von H. verſprach endlich, die Leute, Bürger und Bauern des Grafen 
von W. nicht zu Bürgern aufnehmen oder gegen deſſen Amptleute in Schutz neh 
men zu wollen. ? 

Bald nach dem Abſchluſſe diefes Vertrags, am 1. Juli 1375, trat Graf 
Rudolf für ein Jahr in ein Dienft-Verhältnig zu dem Herzog Leupold von 
Deftreich, wogegen dieſer ihm bie Landvogtei in Oberſchwaben (db. h. über 
bie öftreichifch-habsburgiichen Beſitzungen daſelbſt) übertrug? In Die genannte 
Dienftzeit des Grafen Fällt 


der zweite Einfall der „Engelender 
in das Elfaß und den Aargau, der befonders dem genannten Herzog galt, weßhalb 
ohne Zweifel auch unfer Graf von Hohenberg mit feiner Mannschaft dagegen auf 
geboten wurde. ? 

Schon 1365 waren große Haufen von „gang erwildeten Inechten,“ 5 welche 
bem König Eduard UL von England in feinen Tangwierigen Kriegen mit Frank, 
reich gebient Hatten, daher ihr Name — unter Anführung eines Erzpriefterd in 
das Elfaß eingefallen und hatten fich in die Dörfer um Straßburg gelegt. 


I Man fieht hieraus, daß Selbftgilfe und Gewalt immer noch an ber Tagesorbnung wat. 

2 ©. im Urkd.⸗Buch zu 14. Apr. 1374. Tübingen. 

3 S. im Urkd.Buch zu 4. Iuli 1375 0.0. ° 

& Wie überhanpt felbf von Herzog Lüpolts Thätigkeit, ber ſich rein auf ber Defenfive hielt, 
wenig verlantet, fo werben auch nur aus Veranlaffung von Entfhäbigungen, welche er an Bun- 
besgenoffen geleitet für Verluſte, bie ſie gegen die „Engelenber“ erlitten, ſolche namhaft ge 
macht. Graf Rudolf von H., der ſchon vorher einen Dienfivertrag mit Lüpolt abgeſchloſſen, 
wird nicht befonder® genannt. 

5 Petri, ber Stabt Mühlhaufen (im Elſaß) Geſchichten &. 79. 
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Nachdem fie Greuel aller Art genug verübt hatten, zog endlich Kaifer Karl IV., 
der zur Zeit ihres Einfall3 in Selze war, namentli auf Andringen der Straß- 
burger, mit einem Heere gegen fie, worauf fie fich zurüdzogen und zeritreuten. 

" Beben Yahre fpäter ftellte fih Ritter Enguerrand von Coucy? (in der 
Bicardie), Graf von Soiffons, an die Spite von bedeutenden Maſſen folder 
herren: fomit auch brodlos gewordenen Krieger, um feine Erbanjprüche gegen Die 
Herzoge von Oeſtreich mit den Waffen in der Hand dburchzufegen.? Im Anfang 
des Monats Dftobers 1375 erjchienen fie, aus der Bretagne kommend, * in zahl: 
ofen, meiſt berittenen und fehr gut bewaffneten Schaaren, die unter 25 „Sapi- 
tanien” ftanden, im Elfaß und wiederum in der Richtung auf Straßburg. 

Seltfam und bunt, zum Theil veih 5 war ihr Aufzug; fie trugen Eifenhelme, 6 
eine Spanne lang und fo fpitig wie „müniches kutten zippfele”, lange und „Eo8- 
pere” Kleider; die Armen aber unter ihnen „gingent barfus unn nadet”. Die 
Schüſſeln und Trinkgeſchirre, welche fie mit fich führten, waren theilweife „filberin“. 

Bis St. Katharinentag (25. Nov.) trieben „die Engelender” ihr Unweſen im 
Elſaß, namentlih um Straßburg, wo fie auf dem platten Lande durch Raub, 
Gewalt: und Schandthaten, ohne auf Fräftigen Wiberftand zu ftoßen, Schrecklich 
hausten. ? 

Bon Straßburg und den andern Neihsftädten des Elfaßes,® an welche fie 
ſich indeß nicht wagten, verlangten fie, unter der Drohung, das ganze Land 


I Ehronifen von Elofener und Königshofen in „code historique et diplomatique de la ville _ 
de Strasbourg I. 160 fi.“ 

2 Königshofen (S. 190) hat ein „Herre von Küffin (Küszü).” 

3 Enguerrands Mutter war bie Tochter des 1326 geftorbenen Herzogs Lüpolt von Oeſt⸗ 
reich. Königshofen S. 190. ©. auch bei Lichnowsky a. a. D. IV, Regeſt nro. 1993. 

% „Do worent fü nüt Engeleuber, funder fü worent Brituner, von dem lande Britanie, 
one uf fünf hundert glefen die dovon ben bütjchen worent zu im gefamelt. Dis volles was 
unzellihen vil, das men ſprach ir werent uf VI tufent gutes ftritbers volles zu ganzem gutem 
harneſche noch nuwen fitten wol bereit. Und bes andern volles under in bie ouch harnefch fur- 

tent, aber nüt alfo gut, unn das buebejche volg das noch Tief unn reit, der was alfo vil, das 
fü one zal worent. Men Funde fü ouch nüt wol gefhegen, wenne fil nüt bienander worent, 
untze bas fü us bem lande zogetent. Do fihegetent bie in ben veften worent, bo fü vür 30- 
getent, das fü hettent LA tujent pfert oder me”. Königehofen S. 188. 

5 Nach Petri a. a. O. ©. 81 waren bei Eoucy aud ber „auß Engelland vertriebene Hertzog 
Foo von Galles,“ ſowie andere Grafen und Herren. 

6 Ritter Enguerrand hatte einen „guldenen huet.“ Petri S. 81. 

7 „warn was fü fundent das was verloren, doc was von korne uun von wine was, bo 
noment fü das fü beburftent, unn Tieffent das überige ligen, unn mas ſü ouch Iutes begriffent 
die bundent fü alfo herte das die bant bem lüten Durch das fleifch oſſent, unn marteltent jü umb 
gut, die rigen umb gulden unn franken unn umb bengeste, unn umb ſydin una gillbin buecher, 
man alles ir werben was noch gute. Unn bie armen bie nüt hettent gülben zu genbe, bie 
fhegetent fü umb roßyſen unn umb roffenagel unn umb ſchuhe.“ S. 188, 

8 Zu deren Schute hatte (nach Petri, S. 81.) Herzog Stephan, Pfalzgraf bei Rhein, „et 
was volkhs zuefammen gebracht.” 


— 254 — 


„gerwe zu verbürnen“ (ganz zu verbrennen), 60,000 Gulden, 60 „gülden buecher“ 
und 60 Hengſte. Nachdem fie mwenigftend 3000 Gulden erhalten, zog der Ritter 
Enguerrand, ber ifmen no 1500 Glefen (Lanzenreiter) zugeführt hatte, in bie 
habsburgiſchen Lande des Oberelfaßes, um den Herzog Lüpolt von Deftreid zur 
Herausgabe feines Erbgutes zu zwingen. Diefer hatte fi zwar mit Straßburg 
zu Vertreibung der „Engelender” in's Einvernehmen gejett, auch mit Zürich und 
Bern ein Schutzbündniß geſchloſſen, Tieß ſich aber mit benfelben in feine Feld: 
ſchlacht ein. Er zog fi in das fette Brei ſach, brannte feine eigenen und andere 
Dörfer im Elfaß nieder, Damit der Feind fein „Ieger noch ſpiſe“ finden follte. 
Die „Engelender” zogen auch wirflich wegen Mangels an Rahrung bald aus bem 
Suntgau ab, gen Basel und über den „Howenftein” in den Aargau, wo fie, 
namentlih auch in dem Kloſter Königsfelden, ber öſtr. habsb. Grabftätte, 
ſchrecklich hausten,! bis fie nad einigen Niederlagen (unter anderen durch bie 
Berner bei dem Klofter Frauenbrunnen, zwifchen Solothurn und Bern) Ende 
Dez. 1375 wieder „gein Welfchen Iant” abzogen. ? 


Graf Rudolf III. von Hohenberg tritt 1377 dem Städtebund bei. 


K. Karl IV. ſetzte es durch, daß die deutſchen Fürften feinen Sohn Wenzel 
am 10 Zuni 1376 zu Frankfurt zum dentſchen König erwählten. Er erreichte 
ſolches, ſowie die beifällige Aufnahme diefer Erhebung feines Sohnes von Seiten 
anderer mächtiger Herren, 3. B-be8 Grafen Eberhard von Wirtenberg, wie 
gewöhnlich, durch bedeutende Gelbopfer, wobei, da e8 an baaren Mitteln fehlte, 
nach altem Brauch Verpfändungen von Reichsgut aushelfen mußten. 

Um einer derartigen nißliebigen und nadhtheiligen Verfügung entgegen treten 
zu können, ſchloßen im Juli 1376 14 ſchwäbiſche Reichsftäbte, worunter Ulm, 
Sonftanz, Lindau, Reutlingen u. |. w., ein Bündniß gegen Jeden,? ber 
mit Schatung und BVerpfändung ihren Rechten und Freiheiten zu nahe treten 
pürde. 

Das von den Städten Gefürchtete trat auch nur zu bald ein: K. Karl IV. 
verpfändete am 24. Aug. 1376 dem Grafen Eberhard von Wirtenberg für 
die Anerlennung Wenzels als römischen Königs und Tünftigen Kaijers um 
40,000 Goldgulden die Schultheißen-Aemter der Reichsſtädte Weil ber Stabt, 
Ehlingen und Gmünd, mit den Bogteien, Nubungen u. |. w,“ worauf Weil 
alfobald und fpäter (1. Jan. 1377) au Eßlingen dem Stäbtebund beitraten. 

Zwifchen Graf Eberhard und den ſchwäbiſchen Reichsſtädten beftand über: 
1 Bichnomwelg, a. a. O. IV, Regeften nro. 1321, 1409, 

? Rönigehofen fagt, Ritter Eoncy babe nichts erreicht, irrt fih aber, benn Herzog Lüpolt 
trat demjelben bie Serrichaften und Burgen Büren und Nidan ab. 

Kichnowely, IV. Regeſten nro. 1193, 2081. 

3 Es war offenbar blos ein Aushängeſchifd, wenn fie „das heilige Reich" ausnahmen. 

4 Stäln II, &. 316 ff. 

Sattler, Wirt. unter ben Grafen I. Beil, nro. 161. 
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dies immer noch der alte Streit wegen der Pfahl- und Ausbürger.! Auch ber 
Raifer war den Städten gram, weil fie feinem Sohne als dene neuen Könige nicht 
Buldigten und Miene machten, fi) feinen Anoronungen zu Gunften des Grafen 
vum Wirtemberg zu widerfeten. So kam es, daß Karl ſelbſt zu Anfang 
Oktobers mit mehreren Bifchöfen, dem Burggrafen von Nürnberg und Graf 
Eberhard an der Spige eines anfehnlichen Heeres vor Ulm rüdte und es be 
lagerte. Er zog jedoch, ohne etwas Erhebliches ausgerichtet zu haben, bald. wieder 
ab und wandte fi nah Nürnberg, wo nun die Händel zwiſchen Wirtenberg 
und den Reichsftäbten beigelegt werben jollten. Dies gelang jedoch nicht, da zwar 
Graf Eberhard erſchienen war, die Stäbter aber Feine Machtboten gejandt hatten. ? 
Im Geogentheil entbrannte der verheerende Kampf zwijchen beiden Theilen in bem 
folgenden Jahre nur um fo heftiger: 3 die Neichsftäbte nahmen die Stabt Tutt⸗ 
lingen mit Sturm, und Graf Eberhards Sohn, Ulrich, erlitt am 21. Mai 
1377 vor Reutlingen eine blutige Riederlage. ? 

Hiedurch hob fi der Muth der Stäbter noch mehr und auch ber Kaifer fand 
es gerathener, feine Gunſt der fiegreichen mächtigen Partei der Reichsſtädte wieder 
zuzumwenden. Dieje fuchte ſich noch überdies durch weitere Bündniſſe zu verftärten 
und fand ſelbſt in den Reihen der Fürften, Grafen und Herren geneigtes Gehör. 

Unter Graf Rudolf von Hohenberg, häufig in Geldverlegenheit (f."unten), 
ſchloß im Sommer 1377 ein Bündniß mit den verbündeten Städten, ® welde ihm 


ı Hierin flieht Königshofen (a a. DO. &. 166) die Urfache der nun folgenden verheerenden 
Kämpfe zwiſchen dem Grafen von W. und den Reicheſtädten. 

2 Stalin IH, 319. 

3 Königshofen, a. a. D. ©. 166. 

„unn wart Swoben laut alfo gar verherget, das wenig fein borf wa® zu bebeu fiten, es würbe 
verbrant ober geſchetzet, unn jundberliche die von Wurtenberg botent bes riches ftetten zu Swoben 
gar groffen unfust, fmocheit unn ſchaden. Sü rittent für bie ftette nun werhergetent vor den 
Retten ann in ben boerfferu was ſü moehtent. Sü biewent das frut mit den fwerten abe, fü 
ertent bie matten umb die zu ben fetten gehortent unn das velt, unn fegetent jenef bar in, wan 
ſenef het die nature, wo er einmol gefeget wurt, bo webflet er immer me das men fin nät 
wol mag lidig werben. Sü hiewent ihn ouch bie veben abe unn die berenden bonme, unn jeme- 
fiches umlufles unn jchaden botent die von Wurtenberg gar vil. Aber die ftette botent nüt an⸗ 
bers denne das fü vihe noment uf bie herren, unn roubeteht unn brantent unn vingent bie 
füte, alfo men in offen kriegen but. Sus wurbeut in dieſem friege uf (?) XVC. boerffer ver- 
berget unn verbrant, unn uf XIIII. hundert menfhen gefangen unn erjlagen zu beben fiten.” 

% Sonftanger Chronik in Mone, Quellenſammlung 1. 320, 322. Gayler, hift. Denkw. von 
Reutlingen S. 81. 

Königehofen a. a. O. &. 106, „der ftrit vor Nütelingen”. 

5 „ber vorgenant von Hohemberg (Rudolf) fol ouch mit finem Laud vnd Lüten bie punt- 
nusz mit den Stetten haften nach bem als er baz verheizen vnd gejworn hapt.“ 

&. im Urkd.Buch zu 29. Oft. 1381. Brugg. Sonſt traten noch bei: Herzog Leupolt 
von Deftreih (13. Febr. 1378), die Grafen von Feldkirch, Sargans, Nellenburg 
und Heinrich von Hewen. Conſtanzer Chr. a. a. O. 
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12,000 Goldgulben aufzubringen verfprachen, 1 wogegen er ihnen die Stäbte Obern- 
dorf und Schömberg verpfänbete. ? 

Bon Neihsftädten traten noch fo viele bei, daß die urfprüngliche Zahl von 
14 Ende des Jahres 1377 auf 32 angewachſen war, welde den Bund bis zum 
23. April 1385 verlängerten. 

Im Gefühl ihrer Uebermacht machten ſich nun auch die Stäbter nicht? daraus, 
den am 29. Sept. 1377 zu Stande gelommenen Frieden wieber zu breden. Auf 
verſchiedenen Punkten machten fie verheerende Einfälle in das Gebiet des Grafen 
von Wirtemberg. Im Sommer 1378 zogen bie oberlänbifchen Städte mit 500 Spie 
Ben, wozu ber öſtreichiſche Landvogt 300 weitere ftellte, 3 durch das MWirtenberger 
Land herab und nor Stuttgart, wo zwar bie Reutlinger und Eßlinger zu 
ihnen ftießen, alle zufammen aber nichts Namhaftes ausrichteten, fondern nad 
Verheerung der Umgegend bald wieder abzogen. ? Nachdem aud Graf Eberhard 
Gleiches mit Gleichem vergolten hatte, Fam im Aug. 1378 zu Nürnberg ein 
Friede zmifchen beiden Theilen zu Stande, der bis zum Jahr 1388 andanerte, 
wo in der Schlacht bei Döffingen die Herren und Stäbter wieder hart an 
einander geriethen und die Macht der Iekteren gebrochen wurde. 

In der Zwifchenzeit hatte dag Bündniß unferes Hohenberger Grafen mit 
ben Reihsftäbten und insbefondere die Verpfändung der Stäbte Oberndorf und 
Schömberg, welche mit ber Herrſchaft Hohenberg bereit? durch Kauf an Herzog 
Leupolt von Deftreich übergegangen waren, zwifchen diefem und dem Grafen 
Rudolf einer- und den Städten andererfeit3 zu Zerwürfniffen geführt, welde 
unter dem 7. Dez. 1384 durch ein Schiedsgericht folgendermaßen beigelegt wurden: 

Der Herzog fol den Städten wegen der gebachten Pfandung 3500 Gulden 
geben, wogegen Oberndorf und Schömberg mit anderen verjegten Befigungen 
ledig werden. 

Eollten die Rotweiler von den genannten zwei Städten mehr bezogen haben, 
als 245 Malter Korn und 100 Pfund Heller, jo fiele da8 Mehr dein Herzog zu. 

Wenn bie Reutlinger, wie Graf Rudolf behauptete, bemfelben noch 200 Gul⸗ 
den an den 12,000 Gulden ſchuldig ſind, ſo haben ſie ſolche nachträglich noch zu 
bezahlen. 


ı Am 22. Auguſt 1377 Hatte ihm Conſtanz bereits hieran 600 ungariſche und böhmilce 
Gulden, am 21. Sept. Lindau 188 ungasifche und 162 xh. Gulden bezahft; unter bem 10. 
Ian. 1379 quittirte er erftere Stabt abermals fir 600 Goldgulden. 

1384 (7. Dez.) forderte er an Reutlingen noch 200 Gulden. S. im Urld.⸗Buch bei 
biefen Zagen und Jahren. 

? Urkunden v. 22. Aug. 1378 und 12. Febr. 1380 St.⸗Archiv in Stuttgart unter Reihe 
ſtadte insgemein. Stälin 111. 332, 395. Die Urkunden haben fih aber zur Zeit wicht mehr 
vorgefunden, 

3 Stälin II, ©. 325. 
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Stehen von den Leuten zu Dbernborf und Schömberg no Nugen aus 
von Bußen, Freveln u. ſ. w. fo fol das gleichfalls an den Herzog fallen. 1 


Graf Rudolf III. von Hohenberg als Landesherr. 


Graf Rudolf III. erlangte durch Begünftigung des ſchwachen Reichsober⸗ 
bauptes für ſich und feine Herrichaft in Bezug auf Gerichtsſtand und Gerichts: 
barkeit Diejenige Stellung und Vorrechte, welche der Reichgunmittelbarkeit feiner 
Grafſchaft entſprachen und die Lanbeshoheit weientlich förderten. 

Schon unter der Vormundfchaft feiner Mutter (1349) verlieh K. Karl IV. 
diefer und ihm dem Sohne das Privilegium, daß fie in allen Klagfachen, hohen 
und niederen, nur vor ihm oder feinem Hofrichter, die Leute ihrer Grafſchaft, ihre 
Diener, Bürger oder Bauern aber nur vor dem Schultheißen der Stadt Noten» 
burg zu Recht ftehen dürfen. Später (1362) wurde dieſes Vorrecht von 
dem genannten Kaifer, indeß nur auf feine Lebensdauer, noch weiter ausgedehnt, 
das gräfliche Gerichtöverfahren aber unter die Aufficht des Faiferlichen Landrichterg, 
als einer höheren Inſtanz, geitellt. 

Es jollten nämlih auch die Leibeigenen ber Diener und Lehensleute des 
Grafen vor Tein fremdes Gericht oder Landgericht geladen werden dürfen, indeſſen 
von Seiten des Taiferlichen Landrichter3 zwei ehrbare beeidigte Männer beorbert 
werden, welche fich davon zu überzeugen hätten, ob dem Kläger von dem gräf- 
lichen Richter zu feinem Recht verholfen worden. Iſt folches nach vier Wochen 
von dem Tage ber Verweiſung an nicht gejchehen, fo ſoll der Faiferliche Land⸗ 
richter den Kläger zufrieden ftellen, ein etwaiger Spruch beöfelben in erfter Inftanz 
aber null und nichtig ſeyn. Diefe Faiferlihe Verfügung wurde allen Landvögten, 
Richtern, Landrichtern und Schultheißen des Reichs jo fireng zur Nachachtung 
vorgehalten, daß dawider hanbelnde Richter und Kläger eine Strafe von 100 Mart 
Gold zu bezahlen hätten, wovon je bie Hälfte der Reichs-Kammer und dem Grafen 
Rudolf zufallen follte.3 

Noch in der Mitte des 14. Jahrhundert? wurde das Landgericht für Roten 
burg und Umgegend (Zugehör) bei dem Dorfe Wendelsheim unter freiem 
Himmel, wie e8 Sitte war, abgehalten. Es mag dies die Ding- (Gerichts⸗) Stätte 
für den Sülichgau geweien feyn zu einer Zeit, wo die Stadt Rotenburg 
noch nicht beſtand. Als diefe im 14. Jahrhundert der Hauptort der Grafſchaft 
Hohenberg geworden war, und die Herren derfelben allermeift auch ihren Sit 
in den zwei in ber Nähe liegenden Burgen hatten, mochte es benfelben gelegener 
und zwedmäßiger erſchienen feyn, ihr Landgericht in oder doch bei ihrer Refidenz 
abzuhalten. 


1&. im Urkd.Buch zu 7. April 1384. Ravensburg und 28, Juni 1384. Brugg. 
2 &, im Urkd.-Buch zu 20. Juni 1349. Frankfurt. 
3 ©. im Urkd.⸗Buch zu 7. Apr. 1362. Nürnberg. 

Schmid, Gr. v. Zollern⸗Hohenberg 17 
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Graf Rudolf IIL verlegte mit Gutheißen bes Kaiſers Karl IV. 1378 ge 
nanntes Landgericht in feine Stadt Rotenburg, deren Schultheiß feit vielen 
Sahren (f. oben zu 1349) in Gerichtsſachen einen größeren Wirkungskreis hatte. 
Fortan follten unter dem Vorfige de von dem Grafen an feiner Stelle beorberten 
Landrichters 1 der Schultheiß und die Richter der Stabt mit etlichen Rittern und 
Edelleuten Recht und Urtheil Sprechen, ? indeß immer noch nad) der alten Sitte 
unter freiem Himmel „an der ofnen ftraße”. 

Nah K. Karl IV. Tode hörte die dem Grafen Rudolf und feiner Herr: 
ſchaft ertheilte Befreiung von fremden Gerichten auf, und berfelbe wurde mit feinen 
Leitten, Dienern, Bürgern und „Unberfeflen” wegen mandherlei Klagen von dem 
faiferlichen Land: und Hof⸗Gericht, ſowie andern Gerichten verurtheilt und verfolgt. 

Sole Adts:Erklärungen hob K. Wenzel aber im Jahr 1380 auf und 
befahl unter Beftätigung der älteren Faiferlichen Privilegien bei einer Strafe von 
50 Mark Gold (wovon die eine Hälfte des Neiches Kammer, Die andere bem 
Betheiligten der Herrichaft Hohenberg zufallen jollte), daß alle Klagen gegen ben 
Grafen Rudolf, feine Diener und Unterthanen nur bei dem kaiſerlichen Hof- 
gerichte anzubringen feyen. 3 

Nachdem die Herrſchaft Hohenberg 1381 in die Hände des Herzogs Leupolt 
von Deftreich gefommen, 1384 aber dem Grafen Rudolf wieder zu lebensläng- 
liher Nutznießung übergeben worden war, ertheilte 8. Wenzel auf Bitte Leu 
polts dem Grafen und dem Lande Hohenberg die Vorrechte, weldhe er ſchon 1379 
des Herzogs Herrſchaften verliehen, nämlich: der Graf folle das Recht haben, feine 
Diener, Bürger und Bauern vor dem Hofgericht zu Rotweil zu verklagen, biele 
aber jollen in Klagſachen Anderer nur von ihrem jeweiligen Gericht vorgeladen 
werden können.“ 


Des Grafen Rudolf II. Shätigkeit zum Beſten und in Saceneioniger Städte, 
Dörfer und Angehörigen feiner Herrfchaft. 


Im Jahr 1352 fegte Rudolf mit dem Vogt und Rath der Stadt Roten 
burg einen „undergang” dafelbft ein. Dazu nahm man zwölf ehrbare Männer, 
die des Feldes (der Markung) kundig waren, und ließ fie zu den Heiligen ſchwö—⸗ 


ı As ſolcher fommt Graf Rudolf 1386 ſelbſt und 1383, 1388, 1393 für ihn ein Werner 
Merhelt von dem alten Wurmlinger Geſchlechte vor. &. in Mon. Zoll. I. nro, 399 und im 
Urkd.⸗Buch zu 16. San. 1383, 31. Ian, 1388 uud 30. Ian. 1394. Rotenburg. 

? ©. im Urkd.Buch zu 1. Sept. 1378. Nürnberg. Kaiſer Wenzel beftätigte biefe Ber- 
legung bes Lanbgerichtes bei Wenbelsheim unter d. 22. Juli 1384. Heidelberg. S. im 
Urkunden⸗VBuch. 

3 S. im Urkd.⸗Buch zn 27. Apr. 1380. Frankfurt am Main. 

° ©. im Urkd.Buch zu 1. Nov, 1379. Prag und 22. Juli 1384, Heidelberg. 
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ren, Reihen und Armen gleich gerecht zu jeyn, auch „almaind und gmainmerf 
von ains ieglichen gut“ zu fcheiden. ! 

Am Ende desfelben Jahres übertrug der Graf die Hälfte des Eihamts zu 
NR. gegen einen jährlichen Zins von einem Faftnacht3-Huhn feinem lieben Knecht 
Göſbeln, ver ſolches kaufsweiſe an fi) gebracht Hatte, ? und febte, nachdem er 
den Vorgenannten und Hanfen Sänglin gegen Lieferung von zwei Hühnern 
mit Zuftimmung jeiner Mutter 1355 belehnt hatte, die näheren Beftimmungen 
in Betreff des genanntes Amtes feit. 3 

Im Jahr 1361 errichtete Rudolf in feiner Stadt Schömberg je auf den 
Montag einen Wochenmarkt, welchem K. Karl IV., nachdem er’ foldden erft ver: 
boten, ſchon in dem nächſten Jahre alle Rechte und Freiheiten ertheilte, wie fie 
die Märkte in den benachbarten Städten hatten. * 

1378 gab Graf Rudolf dem Marquard von Bubenhofen, feinem Vogt 
zu Rotenburg, in Betracht feiner treuen Dienfte die Zufage, Feine Vogtleute 
desfelben in feine Städte Schömberg und Binsdorf aufnehmen zu wollen. 5 

Sm Jahr 1351 ertheilte er feine Zuftimmung, als Elsbet von Denfingen 
(DA. Spaidjingen), Hermanns von Dw Hausfrau, zu Pfäffingen (DU. 
Herrenberg) feßhaft, einen Aimer Weingült aus ihren Weinbergen im Sulzthal 
(bei Pf.) an den Heiligen zu Unter-Jeſingen (desſ. D.A.) vermadite. € 

1366 ſchloß Konrad, Burkard Maiers Sohn von Kiebingen, unter 
Rudolfs Siegel einen Pachtvertrag mit dem Klofter Bebenhaufen über einen 
Hof dafelbft.? 

Das Yahr darauf gaben Diem der Kecheler, Rudolfs Vogt zu Roten 
burg, und Albrecht, deſſen Marſchalk, als Schultheiß von Wurmlingen. 
im Namen ihres Herm ihre Zuftimmung zu einem Vertrag, welchen TERIEDE: Drt 
mit Zefingen in Betreff des Viehtriebs abſchloß. ® 

1370 brachte Rudolf mit Wilhelm dem Schenfen von dem Stein eine 
Richtung zu Etande zwiihen Rüdiger dem Leſcher von Kilchberg (DR. 
Tübingen) und Genoffen einer: und Claus von Wanken (desſ. D.U.) anderer: 
feits, den Zehnten dieſes Orts betreffend. ° 


1 3, im Urkd.Buch zu 25. Mai 1352, Rotenburg. S: dafelbft und unten in ber hifter. 
topogr. Zufammenftellung der Grafſchaft Hohenberg bei Rotenburg aud einen Spruch, welchen 
das Untergaugs-Gericht aljobalb nach feiner Entjegung that. 

2 ©. im Urkd. Buch zu 20. Dez. 1352. Rotenburg. 

3 S. im Urkd.⸗Buch zu 13. Nov. 1355. Rotenburg, und unten bei der Stabt Rotenburg. 

8. im Urkd.-Buch zu 1. Juli 1361. Karlftein und 10. Zuli 1362. Prag. 

5 Gabellkh. Kol. 68 b. 

6 Bärt, a. a. O. II. Fol. 49. Bgl. im Urkd.-Buch zu 31. Aug. 1380 0. O. 

7 S. im Urkd.⸗Vuch zu 21. Fan. 1366. Tübingen die näheren Beſtimmungen biejes Vertrags. 

8 S. im Urkd.Buch zu 9. Aug. 1367 0. O. 

ı6. im Urkd.Buch zu 20, März 1370 0. O. 17° 
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1372 fiegelte er — die Beranlaffung ift nicht befannt — für Hedwig von 
Heimerdingen, Richelins von Merklingen (beide im O.A. Leonberg) 
Wittmwe, 1 

1379 verlaufte Rudolf, der mit Anderen für Ulrih den Maiger von 
Waßneck (Burgruinen bei Dberndorf) Bürge geworden war, deſſen Weinberge 
in der Halden „Weihnächten“ bei Rotenburg. ? 

Sn dem ebengenannten Jahre wurde unferem Grafen von Dswald von 
Wartemberg, der an Graf Rudolf von Sulz Statt Hofrichter zu Rotweil 
war, im Namen des Kaiſers aufgegeben, Margaretha, geb. Gräfin von Tü- 
bingen, Wittwe bes Walther von Geroldged, im Befib und Genuß der- 
jenigen Güter zu ſchützen, welche diefelbe vormals in Klage gegen ihren Bruder, 
Grafen Konrad von Tübingen, vor dem Hofgericht zu N. erlangt hatte. ? 


Graf Hudolf IH. in Sachen von Kirchen und Klöftern feiner Herrſchaſt. 


Ganz bejonderd nahm fih Rudolf des von feinem Großvater geftifteten 
Chorherrnftifts zu Ehingen an. 1358 ftiftete er mit feiner Mutter und 
Schweſter in der Kirche desfelben zu Ehren der drei Könige und der h. Märtyrer 
Felir und Adauctus einen Altar zu einer ewigen Meſſe und beftellte einftweilen 
zu deſſen Priefter den Sohn feines „Kelner3”, damals noch Chorſchüler und, wenn 
biefer nicht mehr am Leben wäre, deſſen Bruder, wogegen nad dem Tode biefer 
beiden, oder wenn ber lektere nicht Vriefter würde, der Probft den Altar bes 
jeßen follte. * 

1361 erneuerte Rudolf, ala Nachfolger feines Großvaters, Vaters und feiner 
Oheime in der Herrichaft Hohenberg, die Gründung des Chorhermitifts, bie 

Einverleibung der St. Remigien-Kirhe zu Ehingen und bat den Didcefan-Bifchof, 

ſolches alles zu beftätigen, was diefer auch unter dem 16. Aug. 1362 that. ® 

1364 wie Rudolf nit feiner Mutter Gelbmittel an zum Bau und zur 
Einweihung des Chord, zur Anihaffung einer Orgel und zur Beſtreitung der 
Koſten der biſchöflichen Beftätigung des Stifts. 6 

1376 vollzog er die von ſeiner verſtorbenen Mutter beabſichtigte, aber nicht 
ausgeführte Stiftung eines Altars der elftauſend Jungfrauen in der Kirche des 
Chorherrnſtifts. Er dotirte dieſen Altar, deſſen Patronat er ſich vorbehielt, für 
die Zeit nach ſeinem Tode aber auf den Probſt übertrug, mit 13 Malter und 
4 Viertel Weizen von dem Zehnten zu Seebronn (DNA. Rotenburg), mit 
4 Malter Weizen, 2 Hühnern und 50 Eier von einem Hof in Hirfhau (DON. 


— Fol. 77 2. 
2 S. im Urkd.⸗Buch zu 29. Juni 1379 0. ©. 
IS. im Urkd.⸗Buch zu 30. Juni 1379. Rotweil. 
45. im Urkd.⸗Buch zu 12. März 1358. Rotenburg. 
3 ©. im Urkd.Buch zu 25. Mai 1361. Rotenburg und 16. Ang. 1362. Conſtanz. 
6 S. im Urkd.⸗Buch zu 24. Juni 1364. Rotenbnrg. | 
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Rotenburg), endlih mit 31/, Jauchart Wiefen bei Pfäffingen. Der Probft 
und das Kapitel des Stifts, ſowie der Bilchof von Eonftanz gaben ihre Zuftim- 
mung zu dieſer Altarftiftung. ! 

1381 gab Rudolf dem Stift zu Ehingen die Kirche St. Agathen nebſt 
Kirhenfag zu Bietenhaujen (8. Pr. DA. Haigerlodh), den großen und Kleinen 
Zehenten, Aeder, Wielen, Holz, Feld und Gülten, was Herzog Leupolt von 
Deitreih, der in eben diefem Jahre die Herrſchaft Hohenberg durch Kauf an 
fi) gebracht, 1382 beftätigte. ? 

1385’ nahm fih Rudolf feines Chorherrnſtifts an in den Streitigkeiten, 
welche zwiſchen demfelben und dem Edelfneht Benz von Bochingen? über dem 
Recht ausgebrochen waren, durch welches der Stifter gewiſſe Weinberge bei No: 
tenburg und Ehingen in die Keltern des Stifts gebannt hatte. Es gelang 
dem Grafen, den von Bohingen dadurch zufrieden zu ftellen, daß die Chorherren 
demjelben eine Entihädigung von 100 Pfund Heller und Benugung einer ihrer 
Keltern für feine Lehensbauern zufagten, endlich einem von feinen ehlichen Söhnen 
Anwartichaft auf eine Chorherrnftelle zuficherten. 3 

1377 gab Rudolf als Kaftvogt des Kirchenfages zu Sülchen, wohin Ro- 
tenburg eingepfarrt war, feine Zuflimmung, als der Kirchherr von da und bie 
gräflihen Kirchenpfleger 4 Jauchert Ackers, welche zu jenem Kirchenfat gehörten, 
einem Rotenburger Bürger zu Erblehen gaben. 

Rudolf erwies fih auch günftig gegen die in feiner Reſidenz gelegenen 
klöſterlichen Anftalten und den Spital bajelbft. 

1376 beftätigte er die Schenkung feine „urenin“, des Grafen Albrecht 
von H., an das Earmeliter-Klofter zu R.,? nahm auch Antheil, als Gräfin Agnes 
von Zollern, Smwiggers von Gundelfingen Hausfrau, mit ihrem Sohne 
Friedrich 1382 eine ewige, tägliche Meſſe in der Kirche des gedachten Klofters 
Riftete. ® 

1381 freite Audolf die Eonvent-Schweitern in ber zu der St. Remigien⸗ 
Kirhe in Ehingen gehörigen Klaufe und deren Gut von allen Steuern und 
Dienften, und verfprad, fie ſchirmen und nicht mehr nöthigen zu wollen, Jemand 
in ihren „Drden” aufzunehmen. ? 

1389 betätigte er ein Vermächtniß des F Albreht von Dw an ben Spital 


16, im Urb.-Bud zu 31. Mat 1376 0. O. 

? ©. im Urkd.⸗Buch zu 29. März 1382. Ehingen. 

3 Diefer befaß Weinberge bei Schabenmweiler (in ber Nähe von Rotenburg.) 
68, oben S. 19. 

5&. im Urb.-Buch zu 16. Oktober 1385 0. DO. und 25. Mai 1386 0. D. 

6 S. im Urkd.⸗Buch zn 20. März 1377 0. ©. 

76. oben ©. 40 und im Urfd.-Buch zu 2. Dez. 1376 0. O. 

86©. im Urkd.Buch zn März 1382 0. O. 

S. im Urkd⸗Buch zu 6. Apr. 1381 0. D. 
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zu Rotenburg, freite die geſchenkten Güter auf ewige Zeiten und veriprad 
benfelben in deren Beſitz zu jchirmen. ! 


Wir fügen bier an, was Graf Rudolf zu Gunſten des St. Bauliner 
Klofters in der Rohrhalden bei Kiebingen, welches unter Begünftigung 
feiner Mutter um das Jahr 1348 geftiftet worden war, gethan hat. 

Als 1358 der erſte Einfiedler dafelbit, Bruber Berthold von Horb, ge 
ftorben, gab der Graf deilen Beſitzthum — eine eingefchloffene „Hofftatt” und 
einen mit einem „Hag” umgebenen Morgen Holz — an Werner von Ulm, 
einen Priefter des St. Pauls-Ordens, als freies Eigentbum für alle Zeiten, jedoch 
mit der Beitimmung, daß er und feine Nachfolger den jeweiligen Herrn von Ro⸗ 
tenburg als ihren Schirmherrn anzuerkennen baben.* Genannte Klofter war 
mit Kiebingen urfprünglih nad Sülchen eingepfarrt, 1364? aber freite Ru- 
bolf, jedoch vorbehältlich feiner und feiner Nachkommen Schirmherrfchaft, dasſelbe 
von dem Verband mit Sülchen und verordnete bei diefer Veranlaffung, daß die 
Pauliner für ihn, feine Vorfahren und Nachkommen eine ewige Wochenmeß, auch 
täglih zu Lob und Ehren unfer lieben Frauen ein „Salve Regina‘‘ nad) der 
Beiper zu fingen hätten; unterbliebe aber ſolches, jo follte die Freiſprechung von 
Sülchen tobt und ab fen. 

In unbekannten Jahre ſchenkte er den Paulinern von 12 Morgen „Reben 
im neuen Sonnenberg” zwei Theile des Zehnten, welche Bergabung Herzog 
Leopold von Deitreih 1395 beitätigte. * 

Auch das Nommenklofter Kirhberg, welches in der Gejchichte der Ahnen 
Rudolfs fo oft zu nennen war, hatte fi einer Gunſt desfelben zu erfreuen: er 
ertheilte feine Zuftimmung, als Adelheid von Bermatingen, Werner? de 
Bumwenburgers von Haigerloh Hausfrau, dem Gotteshaus zu ihrem und 
ihres Ehemannes Seelenbeil einen 4 Morgen großen Weinberg bei Wurmlingen 
(DA. Rotenburg) vermadhte. 5 

1383 verfügte Rudolf als Batronats:Herr der Kirche zu Spaichingen, 
indem er auf das Ableben des Pfaff Hans von Ow, Kirhheren zu Sp., feinen 
Schreiber Heinrice für die Stelle vorläufig dem Diöceſan-Biſchof präfentirte, 6 

Dbgleih Graf Rudolf im Jahr 1387 feine Grafſchaft längft an Deftreich 
verkauft Hatte und nur Nutznießer berjelben, überdies ſehr verſchuldet war, fo 
erhob er doch, wie es fcheint, in Nachahmung feines Großvaterd unter Theil- 


16. im Urkd.Buch zu 18. Juli 1389 0. O. 

2 S. im Urfd.-Buch zu 22. Dez. 1358. Rotenburg. 

3 „An nächſt Dienflag vor S. Bartholomäi (d. i. 20. Wugnfl.) Geben zu Rotenburg.” 

% Regeſt in dem „Robrhalder Buch.” MSC. auf bem Rathhauſe zu Kiebingen, Fol. 4-6. 
Fol. 128. 

5 &. im Urkd.Buch zu 22. Zuni 1375 0. O. 

6 S. im Urkd.Buch zu 8. Dez. 1383 0. O. 
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nahme mehrerer Perſonen vom Klerus, in dem gedachten Jahre die Kirche des 
b. Kreuzes in Horb zu einem Ehorherrnftift und incorporirte demjelben 
die Kirchen, Kirchenfäge und Kelnhöfe zu Ihlingen! und Eutingen (DR. 
Horb) nebſt den vier Altar-Pfründen an der genannten Kirche in Horb, zu wel- 
der Stiftung Herzog Albrecht von Deftreich, „als rechter erb der herrſchaft 
Hohenberg“ feine Zuftimmung unter der Bedingung ertheilte, daß die weltliche 
Lehenſchaft der Probſtei und der „Shorherrenthümer” und Pfründen auf ewige 
geiten Lehen des Herzogthums Deftreich ſeyn follten. ? 


Graf Rudolf III. von Hohenberg in Schensfachen. 


Graf Rudolf handelte häufig in Angelegenheiten von Lehensleuten; auch 
it von ihm eine große Reihe von Belehnungen befannt, wodurch unfere Kenntniß 
von der Grafſchaft Hohenberg bedeutend erweitert wird. 

1354 belehnte er Simon von Kirchheim mit einem Theil der Dlfenten 
Mühle zu Eßlingen; zwei Jahre fpäter auf Bitte besfelben eben damit den 
dortigen Spital, zu deilen Träger Märklin Lutram und 1374 deſſen Sohn 
Marguart Lutram beftellt wurden. 3 

Sn dem vorgenannten Jahre (1354) belehnte Rudolf den Berthold Schil⸗ 
ling, Ritter, und zwanzig Jahre fpäter deſſen gleichnamigen Sohn mit einem 
Hof bei der Kirche zu Dettingen „under Thed”, des Kundigen Hof ge 
nannt, und dem Kirchenfat daſelbſt, der in denfelben gehörte. ? 

1353 trug Rudolf Wernern von Öomaringen (O. A. Reutlingen), einem 
Edelfnecht, einen Hof, 1366 Heinen von Kufterdingen (DA. Tübingen) 
eine Hofraite nebſt 15 Jauchart Aders und 13 Mannsmat Wiefen, endlich 1382 
zwei Reutlinger Bürgern nicht näher bezeichnete Güter, ſämmtlich zu Kirchen— 
tellinsfurt (DA. Tübingen) gelegen, und ſchon von feinen Vorberen zn Lehen 
gehend, in diefer Eigenfchaft auf. 3 

1359 belehnte er Hanfen von Leinftetten mit zwei Theilen und der Burg 
des Dorfes L., die ſchon defien Bordern von den Grafen von 9. zu Leben ge 
habt Hatten. 6 

1 Der Kirche dieſes Orts, welcher jebt Filial von Horb ift, gehörte 1387 bie zu Horb 
ale „Zochter” zu. 

? S. im Urk.Buch zu 31. Oft. 1387. Rotenburg und 13. Nov. 1387. Schaffhaufen. 

I &. im Urkd.⸗Buch zu 1354 0. T. Rotenburg 14. März 4. Apr. 1356. Stuttgart. 1374 
v.D. Nach der erfien Urkunde war bie „Olventon Miüli vnd ain tail an ainem Comerat,“ 
= tehen, nach der zweiten und britten beftanb folche® ans „zwei Rebern an ber Holfenten 

i.“ 

Memminger, O.A. Kirchheim S. 181 und Gabellh. Fol. 81. 1452 eignete Herzog Als 
brecht von Deftreich bie genannten Lehen dem Wolf Schilling und beffen Erben mit bem 
Beiſatz, daß ſolche von der Herrſchaft Hohenberg herrühren. 

6. im Urkd.Buch zu 6. Mai 1358 0. DO. 11. Juni 1366 0. DO. 28. Nov. 1382 0. O. 

68. im Urkd.Buch zu 3. Mai 1359 0. O. 
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1384 bekennen ſich Otto von Balme, Edelknecht, und Dietrich der Kanz— 
ler, Burger zu Rotweil, als hohenbergiſche Lehensträger eines Hofes zu Dei- 
Lingen (D.U. Spaichingen). ! 

In dem gleichen Jahre belehnte Rudolf Arnolds von Sielmingen (DA. 
Stuttgart) Wittme mit einem Gütlein daſelbſt.? 

Kunz und Diem die Kecheler trugen 1385 Dber- und Unter-Thal- 
beim (O.A. Nagold) von ihm zu Lehen. ? 

Kurze Zeit vor feinem Tode belehnte er endlih Benz den Amman mit 
halb Wendelsheim (DA. Rotenburg). ? 


Erwerbungen des Grafen Rudolf III. und feiner Gemahlin. 


Graf Rudolf III. machte einige Erwerbungen, welche aber gegenüber von 
feinen zahlreihen Veräußerungen nicht erheblich find, auch meift bald wieder ver- 
Ioren gingen. 1360 faufte er von Albrecht von Rüti einen Leibeigenen (Peter 
fub3) von Bieringen (D.A. Horb),5 1367 Löste er von Renhard von 
Ehingen das Dorf Altingen wieder ein, überließ demſelben aber 20 Pfund 
Heller von der jährlichen Steuer dafelbft. 6 

Laut Urfunde vom 11.Nov. 1368 hatte Rudolf vor biefem Jahr von den 
Herren von Neuned (DAX. Freudenftadt) um 1400 Pfund Heller den Kirchenſatz 
von Ihlingen (DU. Horb) gekauft, verfchrieb denſelben aber davon, indeß auf 
Wiederlofung, 140 Pfund jährliche Hellergült, 7 1374 erwarb er von dem Herzog 
Friedrih von Ted die Stadt Oberndorf nebft zugehörigen Dörfern und dem 
damit verbundenen Schenfenamt des Klofter8 St. Gallen, von weldem 
Oberndorf ꝛc. Lehen war.® 1377 kaufte er von Bollart von Ow um 
125 Pfund Heller alle Rechte desfelben zu Schwaldorf, nebit deſſen Leibeigenen 
zu Rotenburg, Kalchweil, Niedernau und Dettingen (ſämmtlich im DA. 
Rotenburg). Endlich erwarb 1379 Rudolfs Gemahlin 'd um 250 Pfund Heller 


1 &. im Urkd.Buch zu 1. Sept. 1384 0. D. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 3. Nov. 1384 0. ©. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 10. Aug. 1385 0. ©. 

4 Gärt, Beichreibung ber Grafichaft Hohenberg MSC. II. S. 27. 

55, im Urkd.Buch zu 29. Sept. 1360. Rotenburg. 

6 S. im Urkd.⸗Buch zu 19. Mai 1367. Rotenburg. 

7 ©. im Urkd.Buch zu 11. Nov. 1368 0. O. ’ 

8 ©. im Urkd.-Buch zu 31. Des. 1374. Rotenburg. Unter dem 15. Jan. 1375 ftellte Ru- 
dolf den Lehen-Rever® ans und verfpradh dem Gotteshaus „uff dem veld und in ber Herberg 
ze tuond, was ain Schent von finem Ampt tuon fol,“ gelobte auch (10. Jan. 1375) die Rechte 
und Freiheiten der Stadt Oberndorf zu halten. ©. im Urkd.⸗Buch zu biefen Tagen. 

9 S. im Urkd.Buch zu 9. März 1377 0. ©. 

10 Die Pfand⸗Einlöſungen derfelben fiehe bei Rudolfs Verpfändungen. 
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von Diem von Steinhülben deſſen Antheil (die Hälfte) an dem Dorfe Salz 
Retten (O. A. Horb). 1 | 

Als die Grafſchaft Hohenberg bereit3 an Deftreih übergegangen war, ver- 
ſchrieben Sriz und Hans die Krömel zu ihrem beileren Schuge dem Grafen 
Kudolf, beziehungsweife dem Herzog Leupolt, ihre Beſitzungen, Burg Frunded 
(abgeg. bei Horb) und dad Dorf Ahldorf (D.N. Horb) zu Lehen. ? 


Perpfändungen und Weräußerungen des Grafen Rudolf III. von Hohenberg, 


Graf Rudolf III. ſcheint ein fhlechter Haushälter geweſen zu feyn, denn 
e3 ift von ihm ſchon aus der Zeit vor dem Verkauf der Herrſchaft Hohenberg 
(im Jahr 1381) eine ganze Reihe von Verpfändungen und VBeräußerungen befannt. 

Sm Pfandſchafts-Sachen und Verpfändungen durch und unter Rudolf 
gehört folgendes hierher: 

Ein Theil der Einkünfte von dem Vogtrecht des Dorfes Bondorf (DA. 
Herrenberg), 20 Malter Roggen und Kernen, war, ehe Rudolf die Regierung 
feiner Graffhaft antrat, um 85 Pfund Heller an einen Reutlinger Bürger, Vol 
fer den Anıman, ber 1346 unferem Grafen das Einlöfungs:NRecht. zuficherte, 3 
verpfändet worden. i 

1355 beurfundete Rudolf, daß fein Oheim, Graf Albrecht, Bilchof von 
Sreifing, mit feinem Willen die Neihs-Einfünfte von Rotweil an dieje Stadt 
felbft um 4000 Gulden verpfändet, auch diefe Summe erhalten habe.? Diejer 
Oheim unferes Grafen hatte auch, wie wir bereits oben erwähnt haben, eine Buche 
an Peter Krellen, Kirchherren zu Rot weil, verfegt, welcher folche ſpäter dem 
Klofter Rotenmünfter vermachte, worauf diefes den Baum verkaufte Hiezu 
gab Rudolf 1365 feine Einwilligung. 5 

Schon im Jahr 1312 waren die Haupt-Einfünfte des hohenberger Haufes 
von dem Dorfe Hirfhau (O.A. Rotenburg) um 80 Mark Silber, wozu ſpäter 
noch 60 Pfund Heller geſchlagen wurden, an die Herren von Rüti verpfändet, 
deren einer, Albert, 1353 ſolche Pfandſchaft um 330 Pfd. Heller an den Edel: 
neht Marquard von Ow verkaufte, welch’ Ieterer 1371 feine Gemahlin Anna 
von Stein mit ihrer Heimftener und Morgengabe darauf verwies. Zu all’ dieſem 


16, im Urkd⸗Buch zu 7. Dez. 1379 0. ©. 

2 Gärt, a, a. D. zu 1382 Mittwoch nah Matthäus tag. 

3 S. im Urkd.⸗Buch zu 23. Apr. 1346. Rotenburg. 

8. im Urkd.-Buh zu 20. Dez. 1355. Rotweil. 

5 Zu 1365. Graf Rudolf von Hohenberg erwilliget ber Aebtiſſin zu Roten- 
mänfter, das fie die ienige buodh, fo weiland Graf Albert von Hohenberg biſchof 
zu $reifingen bern petter Krellen Kilhherren zu Rotweil pfanbweis veriegt, 
er herr Krell aber felbige zu ainem felgeräth bem Gotshaus eingehenbigt vnd übergeben, dirffe 
verfonffen, befigelt felbs. Rotenmänfter Dokumenten-⸗Buch. St.⸗Archiv in Stuttgart. 
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ertheilte Rudolf (1353 und 1371) feine Zuftimmung, bebielt fid aber das Wie 
derlofungsrecht vor. 1 

Bon Rudolf felbft haben wir folgende Verpfändungen zu berichten: 

1360 verjegte er auf Wieberlofung feiner Gemahlin Ida von Todenburg 
um 110 Pfund Heller Garten: und Hofitatt-Zinfe zu Horb, welche Diele um 
eben diefe Summe von Burfard Salzfaß, weldem fie von dem Grafen Al 
brecht Giſchof von Freifing) verpfändet worden waren, eingelöst Hatte. ? 

Sm Jahr 1367 verſchrieb er Reinhard von Ehingen „die gemwonliche 
ftur von den armen lüten” zu Altingen im Betrag von 20 Pfund Heller; 3 
1371 verjeßte er feiner Gemahlin Ida von Todenburg um 655 Pfund Heller 
das Dorf Altheim (D.A. Horb),? ferner um 504* Pfund Heller Güter und 
Gülten zu Dellofen, Deilingen, Rathshauſen, Schörzingen und Den 
fingen (fämmtlih im D.A. Spaichingen), was alles vorher verpfändet geweſen 
und von Ida eingelöst worden war;5 1372 an Kadolten von Wehingen 
(DU. Spaidingen) un 60 Pfund Heller eine Wiefe zu Hoſspach „jm Mad“ 
genannt; 6 1375 dem Herzog Leupolt von Deftreih um 5000 Gulden bie 
obere Stadt Haigerloh jammt den Dörfern Gruol, Zimmern, Wildorf 
und Bittelbronn;? in demfelben Jahr an Walter Sifriden von Roten 
burg um 130 Pfund Heller 13 Malter Nodengült aus feinem Laienzehnten von 
Rotenburg. 8 Um diefelbe Zeit erjcheint die hohenbergiihe Burg Wehrftein 
(8. Pr. DU. Haigerloh) im Pfandbefite der Herren von Weitingen, von 
denen ſolche indeß wieder eingelögt werben Tonnte.? 1378 verpfändete Rudolf 
die Städte Dberndorf und Schömberg an die Neichsftädte, 10 1379 um 
126 Pfund Heller einen Hof zu Bondorf (DA. Herrenberg) an Marquard 
von Bubenhofen;!! 1380 um 411 Pfund Heller an Hans von Gült 
lingen das Dorf Böfingen 1? (DA. Rotweil); in demfelben Jahr an Kunz 


S. im Urkd.-Buch zu 1. Mai und 23. Nov. 1353 0. O. 29. Sept. und 26. November 
1371 0. ©. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 12. Oft. 1360. Rotenburg. 

3 ©. im Urkd⸗Buch zu 19. Mai 1367. Rotenburg. 

4 Wie aus Urkunde v. 8. Febr. 1420 Eifisheim (f. im Urkd.⸗Buch) hervorgeht, wurde 
dieſes Dorf fpäter nm 800 Pfb. an das Spital zu Horb verpfändet. 

5 S. im Urb.-Buch zu 25. Mai 1371 0. ©. 

6 Gabelbkh. Fol. 71 ®. 

7 &chnowely, a. a, DO. Bb. IV. Regeſt DCXCI. z 

8 &. im Urd.-Buch zu 21. Apr. 1388. Rotenburg. Unter dieſem Datun erlaubte Nu⸗ 
dolf der Wittwe des Wilhelm von Wehingen, ſolche Gült einzuldjen. Vergleiche auch 
2. Juni 1358 o. O. 

9 S. im Urkd.⸗VBuch zu 1375 o. T. u. O. 

10 S. oben in ber politiſchen Geſchichte unſeres Grafen. 

il S. im Urkd.⸗Buch zu 17. Dez. 1379 o. O. 

2 &, im Urkd.-Bud zu 26. Febr. 1380 o. O. 
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von Hailfingen (DA. Rotenburg) um 200 Pfund Heller KXeibeigene zu 
ZJefingen, Pfäffingen, Boltringen, und Oberndorf (ſämmtlich DON. 
Herrenberg), ſowie zwei Theile des Korn: und Weinzehnten im Sulzthale bei 
Bfäffingen;! 1381 um 600 Pfund Heller an Brun von Lichtenfels? 
60 Pfund Heller von den brei Mühlen der Stadt Horb.? Auf diefen ftanden 
1383 dem Hans Pfujer (von Nordftetten DX. Horb) 200 Pfund Heller, 
wogegen benfelben Herzog Leupolt von Deftreih, der 1381 die Grafichaft 
Hohenberg gekauft hatte, mit der Hälfte davon auf die Pfandſchaft von Iſen⸗ 
burg (DA. Horb) verwies.* PVerpfändet wurden ferner: um 100 Pfund Heller 
eine Gült von 20 Malter Roden aus dem Laienzehnten zu Seebronn (DA. 
Rotenburg), um 50 Pfund Heller eine Weingült von Wurmlingen;5 1388 um 
945 Rheinifche Goldgulden an die Grafen Rudolf von Sulz, Vater und Sohn, ® 
die Feſte Kallenberg an der Donau (jebt ein zu dem Dorf Buchheim, bad. 
Amts Stockach gehöriger Hof), der Hof Gründelbuh (Pfarrei Eigeltingen, 
in demfelben bad. Amt), das „Rättlin” Nusplingen (DA. Spaihingen) mit 
den Dörfern Dbernheim (DON. Spaichingen), Dormettingen (D.A. Rotweil), 
Erlaheim und Bronnhaupten (beide DA. Balingen, letzteres jet Hof).? 


Veräußerungen des Grafen Rudolf IIT.® 


Rudolf verkaufte, wie wir unten ausführlich berichten werden, 1352 in 
Gemeinſchaft mit feinen Bettern der Nagolder Linie an das Klofter Beben: 
haufen ben Widemhof, Kicchenfab, die Vogtei und Kirche zu Bondorf (DAX. 
Herrenberg), ftellte auch noch in fpäterer Zeit (1375), ala die Mitverfäufer ge: 
ftorben waren, eine Kundfchaft über den genannten Berfauf aus. ? 

1355 erklärte er als Mitbefiger feine Zuſtimmung zu ber Veräußerung der 


Herrſchaft Triberg von Seiten feines heimd des Grafen Albrecht, Biſchofs 
von Freifing. 10 


1 ©. im Urkd.Buch zu 31. Aug. 1380 0. O. 

2 Diefem war Rubolf 803 Pfund Heller ſchuldig geworben. 

38. im Urkd.Buch zu 17. Oft. 1381 0. ©. 

68. im Urk.Buch zu 11. Aug. 1383 0. O. 

5 An wen und wann ift nicht befaunt. ©. im Urkd.-Buch zu 2. Juni 1388 0. O. 

6 Diefe hatten ihm genannte Summe geliehen, mit welcher Kallenberg u. |. w. von 
den Herren von Bubenhofen, benen der Graf 1500 Pfd. Heller Hauptgut und 326 Pb. 
Zins ſchuldig war, gelöst wurbe. 

7&. im Urkd.Buch zu 15. Aug. 1388 0. ©. 

8 Als eine Verminderung des Beſitzſtandes ber Graffchaft Hoheuberg ift es auch zu be- 
trachten, daß Rubolf die Stadt Fridingen und bie Dörfer Kolbingen, Rengnishaufen 
(DA Tuttlingen) und Egesheim, (D.A. Spaichingen), vorher Eigenthum, als Lehen ber 
Krone Böhmen verſchrieb. &. im Urkd.Buch zu 11, Nov. 1372. Pirna und oben S. 251. 

I S. im Urkd.⸗Buch zu 6. San. 1352 o. DO. und 15. Apr. 1375 0. O. 

o5, im Urkd.⸗Buch zu 17. Nov. 1355. Wien und oben ©. 223. 


— 270 — 


Bon Rudolf felbft find folgende Verkäufe befannt: 1 

1359 an Walther Eber von Herrenberg um 500 Pfund Seller eine 
Hellergült von 50 Pfund aus den Mühlen zu Horb auf Wiederlöfung; ? 1373 
an feinen Falfner, Berthold von Ulm, fünf Malter Noden von der Steuer 
zu Seebronn, und ebenjoviel von feinem Bauhof zu Rotenburg; 3 1379 m 
Konrad Bode, Bürger zu Rotweil, um 120 Pfund Heller dag Dorf Feden- 
haufen DAR.) auf Wiederlöfung;? 1380 an Walther Sifrid, Bürger zu 
Rotenburg, um 100 Pfund Heller 20 Malter Rodengült aus dem Laienzehnten 
zu Seebronn (D.A. Rotenburg) ;5 1385 mit Zuftimmung des Herzogs Leupolt 
von Deftreih an Werner und Heinrich von Neuhauſen (O.A. EBlingen) 
um 1500 ſchwere Goldgulden halb Burg und Dorf N., vorbehältlich feiner lehens⸗ 
herrlichen Rechte. © 


Graf Kudolf-IM. von Hohenberg verkauft 1381 um 66000 Goldgulden 
feine Herrfchaft Hohenberg an Herzog Feupolt von Veftreid. 


Serzog Leupolt vor Deftreih, zu dem unfer Graf Rudolf in bejonderen 
Beziehungen und Verbinblichkeiten ftand (S. 25%), war befonder8 darauf bedacht, 
feine Hausmadt in Eübdeutfhland dur Erwerbung von Land und Leuten zu 
vermehren. Schon im Jahr 1351 hatte fein Haus ganz in der Nähe von ber 
Stammburg unferes Grafenhaufes mit Anlauf des Schlofjes Wehingen und von 
Gütern bei Gosheim? (DA. Spaichingen) feften Fuß gefaßt, Leupolt jelbft 
aber im Juni 1375 einen ber älteften hohenbergiſchen Site, Haigerloh mit 
zugehörigen Dörfern von Graf Rudolf als Pfandſchaft erworben.* Schon da- 
mals richtete er fein Augenmerk auf die Erwerbung der ganzen Herrſchaft Hohen: 


1 Der Berlauf ber Herrfhaft Hohenberg folgt beſonders abgehandelt fogleich unten. 

2 ©. im Urfd.-Buch zu 26. Mai 1359 0. ©. 

3 Wird indeffen nicht als Verkanf, fondern als Ausjegung eines Leidgedings für Dienft- 
Teiftung bezeichnet. S. im Urkd.⸗Buch zu 29. Sept. 1373 o. O. — 

1377 verbürgte fih Rudolf für feynen Vetter Conrad von ber Wildberger Linie, als 
diefer den Kichenjag von Sulz und Wildberg an das Kl. Reuthin verfaufte S. im 
Urkd.Buch zu 24. März 1377 0. O. 

2 ©. im Urkd.⸗VBuch zu 21. Juli 1379. Rotweil. 

56. im Urkd.-Buch zu 25. Mai 1380 0. O. 

6 S. im Urkd.⸗Buch zu 22. Juni 1385. Rotweil. 6. Juli 1385 o. DO. 16. Nov. 138. 
Grit. 19. Dez. 1385 o. O. 9. Ian. 1386 0. O. — 

Wir fügen bier die Notiz Gabelfh. Fol.57 b an: „1386 aignet Gr. Rud. von Hoh. Herrn 
Wolfen von Newhuſen die güter fo er von Eberharten bürgermaifter von Eßlingen ben 
man nennt den bähten lauft ghabt und lehen von ber berrihaft Hohenberg gemwefen fint." 

7 Lichnowsky, a. a. DO. II, Regeſt, nro. 1569 Bel. im Urk.-Buch zu 6. März 1357. Wien * 
W. wird unten bei bem Verlauf der Herrſchaft Hohenberg noch einmal aufgeführt, und ge 
hörte ohne Zweifel als Lehen dazu. 

8 S. oben bei den Berpfändungen bes Grafen Rudolf. 
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berg und Tieß fih von Graf Rudolf, eine Reihe von Jahren vor dem wirklichen 
Ankauf, darauf abzielende Zufagen machen. Bereit unter dem 1. Juli 1375, 
ald er dem Grafen die Landvogtei von Oberſchwaben übertrug, vermochte er den- 
klben zu dem Berfprechen, er wolle zwiſchen obigem Tage und Martini desjelben 
Jahres fein Land und feine Leute Teinem andern Fürften und Herren verkaufen, 
verjegen ober fonft hingeben.! Es ijt daraus erfihtlih, daß Graf Nudolf um 
die genannte Zeit bereit$ mit dem Gedanken umging, feine Grafichaft zu verlaufen, 
ganz entgegen der Verabredung, welche er bei Verlobung feiner Tochter Mar: 
garetha mit dem jungen Markgrafen Bernhard ven Baden getroffen.? Die 
Beräußerung erfolgte aber nicht fo bald; doch wurden die diesfallfigen Unterhand- 
lungen fortgejegt, denn Rudolf gelobte Leupolt am 25. Okt. 1380, vor nächſten 
Et. Katharinentag (25. Nov.) keine feiner Feiten, Leute und Güter zu veräußern. 
In demfelben Maaße aber, in welchem der Faufluftige Herzog drängte, zauderte 
der Verfäufer,? bei dem fih mande Anftände, namentlich wegen der feinem zu⸗ 
fünftigen Tochtermann gegebenen Zufage, erhoben haben mögen. Endlich that ber 
Graf doch den Schritt. Er wurde von feiner Gemahlin und Tochter fchlecht be 
handelt und hatte feine männlichen Erben; überdies verbroß es ihn, daß feine 
Dbeime binterliftiger Weife und ohne Noth viele Befigungen des Haufes veräußert 
hatten. AN’ das machte, daß er fich über die aufgetauchten Bedenken binwegiette. * 
Er verkaufte am 26. Okt. 1331 um 66,000 ſchwere Goldgulden an den Herzog 
Leupolt „bie graffhaft und herrſchaft Chohenberg) gar vnd ganz“, nämlich: 
Hohenberg, bie Vefte, Hohenberg das Stäbtlein,5 die Städte Schömberg, 
Nusplingen, Friedingen, die Velten Hallenberg, Werenwag, Wehin— 
gen, Nederburg, Waßneck, die Stadt Oberndorf, 6 die Velten Werſtein 

und Iſenburg, die Stadt Horb,? die Veſte Urnburg, das Stäbtlein Ow 


18. im Urkd.⸗Buch zu 1. Juli 1375 0. O. 

? Es follte nämlih, wie er 1368 vor bem Hofgericht zu Rotweil zugefagt, wenn er ohne 
ehfihe männliche Leibeserben abftürbe, die Herrſchaft H. an feine Tochter und feinen Tochter- 
mann fallen. S. unten und im Urkd.Buch zu 15. Juni 1368. Rotweil. 

3 Graf Rudolf, welcher fih an S.-Lucien Zag (13. Dez. 1380) zu Shaffhaunfen vor 
derzog Leupolt hätte ſtellen follen, befennt, daß ihm biefer auf S.-Thomas Tag (21 Dez.) 
weitere Frift gegeben, an welchem Tage er dann vor dem Herzoge, fieben ober neun beffen 
Rathe zu erfcheinen habe. S. im Urkd.-Buch zu 15. Dez. 1380. Freiburg im Breisgau. 

% Sabelth. (Fol. 64 2), ber aber ben Berfauf irrig in das Fahr 1371 fett, berichtet „ex 
libero antiquo“ zu Rotenburg: Rubolf ſeye zu bem Verlauf geichritten, „quia carebat prole mas- 
cula et ab vxore et filia iniquiter tractabatur.“ S. auch Naucleri Chroniocon ©, 816. 

5 Am Fuße der Burg, wo jest der dem Freiherrn von Ow gehörige Hof. 

6 War Lehen von dem Kl. St. Gallen, weshalb Graf Rudolf unter dem 30. Okt. 
1381 dem Abte Kun von Stöffeln von dem Berlaufe Mittyeilung macht und ihm erfucht, 
ben Herzog mit Oberndorf und Zugehör zus belehren. S. im Urkd.⸗Buch zu obigem Datum. 

"Horb und Rotenburg mit Zugehör trug bas Haus Hohenberg von dem Bisthum 
Bamberg zu Lehen. Bifchof Lamprecht beiehute auf Bitte Rubolfs (30. Oft. 1381) auch. 
ben Käufer damit. (20. Iuli 1384). S. im Urkd.⸗Buch bei dieſen Jahren und Tagen. 
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(Obernau bei Rotenburg), die Befte Rotenburg außerhalb der gleichnamigen 
Stadt, diefe jelbft mit der Burg dabei, Haigerloch beide Städte und die Burg, 
die Stadt Binsdorf, die Städte Ehingen! und Dornftetten „mit der 2o- 
jung”, den Thurn zu Altenfteig „mit ber Loſung“, die Mannihaft zu Wal⸗ 
denburg, Burg und Stadt, welche der von Wirtemberg damals (al3 Pfand) 
inne hatte, — all’ dies mit den dazu gehörigen Märkten, Dörfern, „Landen“, 
Leuten und Gütern, Kirchenſätzen, Lehenihaften, Mannſchaften, Vogteien, Zwingen, 
Bännen, Gerichten, Mühlen, Mübhlftätten, Zinfen, Steuern, Fällen, Bußen, Ge 
laſſen (Sterbfällen), Wildbännen, Fiſch-Waſſern u. ſ. w., wie feine Vordern und 
er folches bejefjen, eigen für eigen, Lehen für Lehen, Pfand für Pfand. Neu- 
haufen, die Veſte (D.N. Eßlingen) mit Zugehör behielt Rudolf für fich zurüd. ? 

Groß und mannigfaltig müflen die Schwierigkeiten geweſen feyn, welche fich 
dem Zuftandefommen dieſes Kaufes entgegen ftellten, wie bie vielen umftänblichen 
Beitimmungen besfelben deutlich zeigen. Diefe find in der Hauptſache folgende : 

1) An dem Kaufidilling (66,000 fl.) bezahlt der Käufer auf nächſt Oberſten 
Tag (6. Yan. 1382) 10,000 fl., auf den nädften künftigen Sonntag in Der 
Falten Invocavit (23. Febr. 1382) 20,000 fl.; biebei werden die Einkünfte ein- 
gerechnet, welche die Herrihaft Hohenberg in dem Zeitraum von bem Tag bes 
Kauf bis 23. Febr. 1382 abgeworfen. Was an diefem Termin zu den 30,000 fl. 
etwa fehlt, muß der Herzog an nächſt St. Jörgen Tag mit der Summe, welche 
er auf diefen Termin zu entrichten bat, 3 bezahlen; würde auch auf diefen Termin 
von dem Zugeſagten etwas im Ausftand bleiben, jo fol alles, Hauptihuld und 
Schaden (Zins) an Martini 1382 nachgeholt werden. 

2) Bleibft der Herzog auch an dieſem Termin wieder im Rüditand, jo fällt 
die Herrſchaft Hohenberg mit den inzwijchen abgeworfenen Einfünften wieder an 
ben Grafen zurüd, dem auch die 5000 fl., um welde er Haigerloh an den 
Herzog verpfändet hatte, al3 „pen“ verfallen find; ferner muß der Herzog für 
ihn bei Graf Hanfen von Helfenftein Kinder und Gejchwifter und dem Juden 
Segklin in die Schuld ftehen, endlich ihm die Briefe wieder herausgeben, nach 
welchen der Graf, feine Diener und Leute vor des Herzogs Landvogt zu Recht 
ftehen follten. 

3) Stirbt Rudolf in dem Zeitraum von dem Kauf bis Martini 1382, jo fällt 
unter den angegebenen Vorausſetzungen bie Herrichaft Hohenberg an jeine Tochter 
Margarethe, Verlobte des Markgrafen Bernhard von Baden. 


I gihnowely a. a. DO. V. ©. 194 hat -irig Freidingen, Warenwag, Waspenel, War- 
fein, Ereingen. 

2 ©. im Urkd.⸗Buch zu 26. und 29. Oft. 1381. Brugg. 

3 19, Nov. 1381 verfpricht Herzog Leupolt, ber bei Graf Hanfen von Helfenflein, 
welchem Graf Nudolf 4800 Gulden ſchuldig war, für biefe Summe eingeftanden, folge am 
nächſten S.-Iörgen Tag zu bezahlen. S. im Urld.Buch zu biefem Datım. 

4 &, die vorige Note. 
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4) Graf Rudolf übergibt alle Städte, Burgen, Velten, Lande und Leute 
ker Herrſchaft dem Herzog, als ihrem nunmehrigen Herren, dem fie auh Ge 
herſam zu ſchwören haben; was aber davon verſetzt ift, fol mit der obengenannten 
Smmme und den in den nächſten ſechs Jahren fallenden Einkünften eingelöst, 
biemit auch des Grafen dringendſte Schuld abgetragen werden. 

5) Graf Rudolf ift dem Herzog dazu beholfen, daß das Land Hobenberg 
und die Städte darin biefem zur Abtragung des Kaufſchillings eine indeß freiwillige 
Beiitener geben, wogegen der Herzog denjelben Briefe gibt, daß fie in's Künftige 
leiner Schäßung unterworfen ſeyn follen, was alles Rudolf für fi und feine 
Erben zu beftätigen bat. 

6) Der Herzog ſetzt für die nächften ſechs Jahre über das Land Hohenberg 
zwei Sauptleute, von denen einer aus der Herrihaft H. und nach dem Willen 
des Grafen zu nehmen ijt, welche beide ſchwören, ihren Pflichten gegen den Herzog 
und den Grafen nachzukommen. Diefen Hauptleuten follen auch alle Angehörige 
der Herrſchaft H. Gehorſam fchwören. 1 

7) Der Herzog gibt dem Grafen auf die nächſten ſechs Jahre zu Leibgeding 
die beiden Städte und Burgen Haigerloch mit Zugehör, dazu jährlich 700 Malter 
Haber Haigerlocher Meſſes, je auf Martini 1000 fl., im Herbit 40 Fuder Wein von 
dem beiten, der in der Herrichaft Hohenberg wächst. Auch follen demfelben für 
die nächften 6 Jahre alle Hühner-Gülten, Eeen und Fiſchwaſſer in der Herrfchaft 
9. zufieben, ſämmtliche vorftehende Nutungen aber an den Herzog zurüdfallen, 
wenn der Graf innerhalb der nächſten jech Jahre ohne ehlichen Sohn ftirbt. 

8) Der Herzog ift in diefem Fall nur verbunden, Rudolf Todter Mar: 
garethe 20,000 fl. zu bezahlen, oder ihr auf Pfandſchaften aus der Herrſchaft 
9. zu verfidern, welde, falls fie ohne Xeibeserben vor ihrem Vater abgeht, an 
bieten fallen. 

9) Hinterläßt Rudolf fonft noch ehliche Töchter, jo erhält jede 7000 fl. 

10) Wenn der Markgraf von Baden feine Berlobte heimführen will und 
von Rudolf das Heirathsgut verlangt, jo hat ihm der Herzog auf bas mit 
Rudolf verabrebete Ziel 7000 fl. zu bezahlen, doch nicht vor nächſt Weihnachten 
über ein Jahr. Fällt die Herrſchaft H. wieder an den Grafen zurüd, jo ift der 
Herzog auch nicht zur Bezahlung der 7000 fl. verbunden; find folche bereits be- 
zahlt, jo gehen fie von den unter Punkt 8 erwähnten 20,000 fl. ab. 

11) Der Gräfin Ida von Todenburg, Graf Rudolfs Gemahlin, werben 
10,000 fl. auf Pfandſchaften angewieſen für den Fall, daß Rudolf vor ihr ftirht; 
wenn wicht, fo fallen die 10,000 fl. wieder an ihren Gemahl zurüd. Die Pfand: 
ſchaft⸗Verſchreibungen für Margaretha und Ida haben am nächſten Sonntag 
Invocavit (23. Febr. 1382) zu gefcheben. 


U Diefelben waren ohne Zweifel Konrad vom Stein von Reichenſtein und Ben; 
ber Bochinger. (S. unten.) 
GAmid, Gr. v. Zollern⸗Hohenberg. 18 
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12) Iſt Graf Rudolf nah Verfluß der nächiten ſechs Jahre (von nächſt 
St. Martinstag an gerechnet) noch am Leben, fo übergeben der Herzog und die 
zwei Hauptleute demſelben die ganze Herrichaft Hohenberg als ein Leibgeding auf 
Lebtag, doch fo, daß er dem Herzog und feinen Erben damit bienen und folde 
ihm offen Halten foll; nach feinem Tode fällt die Herrihaft an Leupold und 
befien Erben, und es haben die Angehörigen derjelben dem Herzog Gehorjam zu 
ſchwören. 

13) Hinterläßt Rudolf einen Sohn oder mehrere Söhne, ſo ſoll Leupold 
deren Pfleger ſeyn und die Herrſchaft Hohenberg behalten, bis ſie 14 Jahre alt 
ſeyn werden. Fordern dieſe alsdann die Herrſchaft zurück, ſo iſt dieſelbe ihnen 
zuzuſtellen, ausgenommen Rotenburg, Burg und Stadt,! mit Zugehör, was 
der von Deftreich jo lange inbehält, bis die Summe, welde er an dem ganzen 
Kaufſchilling bezahlt hat, ihm erjeßt ſeyn wird. 

14) Rudolf bat, wenn ihm Gott Söhne fchenkt, das Recht, zwei —* 
rechtſchaffene Männer aufzuſtellen, welche im Namen ſeiner unmündigen Söhne 
die Nutzen der Herrſchaft einnehmen und dieſelben zu deren Beſten anlegen, den 
Räthen des Herzogs aber darüber Rechnung ablegen. 

15) Sterben die Söhne Rudolfs vor dem vierzehnten Jahre, ſo fällt die 
Herrſchaft Hohenberg an den Herzog und ſeine Erben. 

16) Was von der Herrſchaft Hohenberg verſetzt iſt oder an Schulden darauf 
ſteht, und mit der obigen Summe und dem Nutzen der nächſten ſechs Jahre nicht 
eingelöst und bezahlt wird, das können der von Deſtreich und feine Erben nad) 
Thunlichkeit, wozu ihnen Rudolf beholfen ſeyn fol, einlöfen, und auch von biefen 
eingelösten Gütern fol Rudolf die Nutznießung lebenslang haben. 

17) Die jährlihe Haber-, Heller: und Weingült, welde dem Grafen Ru 
dolf auf ſechs Jahre zugeſagt ift, fol allererft von dem Nuten ber Herrſchaft 
Hohenberg gereicht werden, darnach kommen bie Bezüge ber beiden Haupt: und 
der Burgleute, den Neft haben jene einzunehmen und gewifienhaft zu Einlöfung 
von Pfandfchaften und Bezahlung von Schulden, welche auf der Herrfchaft Hohen: 
berg ruhen, zu verwenden. 

18) Graf Rudolf hat das Recht, fein Lebtag alle Lehen, geiftlich und welt: 
lich, zu vergeben. 

19) Der Herzog nimmt die Diener und Leute des Grafen in feinen Schub. 

20) Mit Schulden, welche der Graf von nun an macht, haben ber Herzog 
und bie Herrfchaft H. nichts zu ſchaffen. 

21) Der Herzog wird dazu beholfen feyn, daß diejenigen, veldhe Berbindlid- 


I Am 26. Nov. 1383 gelobten der Schultheiß, bie Richter, der Rath und die Bürgeriäaft 
der Stadt Rotenburg, alle fie betreffenden Punkte des Kauf-Bertrags getreulich halten zu wollen. 
©. im Urkd. Bnch zn obigem Datum. ine ähnliche Verichreibung hatte bie Stabt bereitd am 
8. Juni 1382 dem Herzog ausgeflellt. ©. im Urkd.Vuch. 
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fetten gegen ben &rafen eingegangen, folchen nachkommen, dagegen foll berfelbe 
auch mit feinem Land und feinen Leuten das Bündniß mit den Städten halten, 
wie er gefchmworen, 1 deßgleichen die zwei Hauptleute an Rudolfs Statt. 


Diefe Kaufs: (Berkaufs:) Bedingungen wurden in der Folgezeit mannigfach 
abgeändert. Rudolf verlängerte dem Herzog am 26. März 1382 die Zahlungs: 
frit auf ein Jahr, am 4. Nov. 1383 auf vier Wochen nah Martini 1383, und 
ſchon wieder am 13. Nov. dieſes Jahres bis Martini 1384. Für das Einhalten 
diefer neuen Termine verbürgten? fih am 7. Juni 1382 und 25. Nov. 1383 
Hitter Konrad von Stein, öftr. Unterlandvogt in Oberſchwaben, und Benz 
von Bohingen. 

Ungeachtet dieſer Zugeftändniffe des Grafen fiel es dem Herzog ſehr ſchwer, 
die Termine zur Bezahlung des Kaufichillings einzuhalten. F Diefe Berlegenheiten 
Lenpolt3 eröffneten dem Grafen Eberhard von Wirtemberg, welchem die 
bedeutende Ermerbung des Haufes Habsburg hart an und zum Theil inmitten 
feiner Grafſchaft jehr ungelegen kommen mußte, die fehr ermünschte Ausficht, wenig⸗ 
ſtens doch in den Beſitz eines Theils der Herrſchaft Hohenberg zu gelangen. 

Eberhard lieh dem Herzog baar 19,413 fl., für 8670 Pfund Heller ver- 
pfändete er zu Gunften desjelben fein Land und wurde für weitere 6670 Pfund 
Heller nebft 2800 fl. Bürge und Selbftfeguldner an des Herzogs Statt. Mit 
diefer reichen Aushilfe, die den Herzog von Deftreih in Stand ſetzte, den Kauf: 
ſchilling“ vor Martini des Jahres 1384 zu bezahlen, ? erwarb fi) ber Graf von 
Wirtenberg vor Nov. 1383 eine Anwartſchaft auf den Erwerb der halben Herr- 
haft Hohenberg unter folgenden Vorausfegungen: 

Sole follte ihm zufallen, wenn der Herzog das geliehene Geld nicht vor 
Martini 13834 heimbezahlen, das verpfändete Wirtenberger Land nicht Löfen, ferner 
wenn er den Grafen nicht vor Martini 1385 von der Bürgſchaft für die obigen 
Summen frei machen, endlich wenn dem Grafen Eberhard aus feinen Bürgihaften 
mehr Schaden ala 1500 fl. erwachfen und diefer ihm vor Martini 1385 nicht 
erjeht werben würde. Doch darf ber Graf von W. in feinem Falle von der 
halben Herrſchaft Hohenberg Belit nehmen, fo lange Graf Rudolf lebt, es feye 
denn mit deilen und des Herzogs Zuftimmung. 


I Man fieht hieraus, daß mit biefen Verbinblichkeiten bie Zufage ter ſchwäbiſchen Reichs⸗ 
Räbte, dem Grafen 12,000 Gelbgulben zu leihen, gemeint if. 

? Lichur:usty, a. a. O. IV, Regeſten nro. 1659, 1681, 1819, 1820 unb 1826, 

3 Den 25. November 1383 war berjelbe an ber Bezahlung der Hälfte des Kaufichillings 
noch mit 700) Gulden im Rüdftande. 

% Diefer mag allerdings gegenfiber von ben Eonceffionen, welche Leupolb im Sommer 1384 
dem Grafen gemacht, ermäßigt worben feyn. 


3 ©. im Urkd.-Buch zu 30. Aug. 1384. Villingen, 55 
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Fällt dem Grafen Eberhard die halbe Grafſchaft Hohenberg zu, ‚To über 
nimmt er folgende Verbindlichkeiten: 

Er hat die 7000 fl., welche am 25. Nov. 1383 noch von der Hälfte des 
Kaufſchillings ausftanden, zu übernehmen, ferner die Hälfte an den 13,000 fl, 
welche Margaretha, ber Tochter des Grafen Rudolf, nad defien Tode auszu⸗ 
bezahlen find, und bie 7000 zur Hälfte, welche diefelbe auf Martini 1384 zu 
fordern bat, endlih aud die Hälfte an den 6000 fl., welche ber Herzog dem 
Grafen von Hohenberg auf lest genannten Termin verſprochen. Weberbies bat 
Graf Eberhard die Gemahlin Rudolfs bei ihrer Pfandſchaft für 10,000 zu 
belaſſen, bis er ſolche eingelöst, aud die Freiheiten zu achten, welche der Herzog 
der Stadt Rotenburg auf eine Anzahl Jahre ertheilt hatte, 1 

Dbgleih nun Herzog Leupolt am 31. Zuli 1384 dem Grafen von Wir 
tenberg von dem geliehenen Geld nod 2233 fl. ſchuldig war, deſſen Land von 
ber Berpfändung für 8670 Pfund Heller nicht gelöst, auch denſelben von feiner 
Burgſchaft für die übrigen Summen (f. oben) nicht frei gemacht hatte, fo verblieb 
doch die ganze Herrichaft Hohenberg bei dem Haufe Deitreich. 

Dies erreichte Herzog Leupolt ohne Zweifel dadurch, daß er dem Grafen 
Rudolf,fhon im Anfang des Sommers 1384 die Herrſchaft Hohenberg zu leben®: 
länglicher Nutznießung übergab, ? und vor Martini diefes Jahres für feine Schul- 
den einftand,3 wogegen diefer fehr wahrfcheinlih an dem Kauffchilling nachließ, 
dabei aber doch für den vollen Empfang quittirte,* auch dem Herzog bei Be 
ſchaffung baarer Mittel von der Herrfchaft Hohenberg zur Befriedigung des Grafen 
von Wirtenberg behilflih mwar,5 endlich dadurch, daß Leupolt im Sommer 1384 


ı Hieraus ift erfichtlih, daß ber Graf ven W. vornehmlich Rotenburg nebft Zugehör, 
überhaupt ben unteren Theil dev Grafichaft Hohenberg, zwiſchen ben wirtenbergifhen Herr⸗ 
haften Nagold und Tübingen in Befitz genommen hätte. Im Betreff der vorftehenden 
Berhandinngen zwifchen dem Herzog von Deftreih und dem Grafen von Wirtenberg f. im Url. 
Bud drei Urkunden zu 25. Nov. 1383 0. D. und Rotenburg, 5. Febr. 1384. Schaffhauſen und 
31. Juli 1384. Rotenburg. 

? ©. fogleih unten. 

3 Der Herzog fprad für ihm gut bei Heinrich von Bubenhofen und Berthold dem 
Koler, Ritter, welche num jener 4, diefer 3 Jahre Borgfrift geftatteten, bei Hanfen bem 
Pfuſer, welchem Rudolf zu anderen Pfandfchaften neh Wellendpingen (D.A. Rotweil) 
um 700 Bfpd. Heller, bei Kunz von Hailfingen, welchem er einen Hof zu Bieringen 
(O.A. Horb) um 400 Pd. Heller, bei Otto Böcklin nud Kunz Stglin, welden er bie 
Kirche zu Entingen (des gen. O.A.) um 1400 Pf. verpfändete. S. im Urkd.-Buch zu 7. und 8. 
Nov. 1384. Rotenburg. Mit ben Gelbmitteln, welche fih Rudolf auf diefe Weife verſchaffte, 
befriebigte er theifweile auch Forberungen, wie 3. B. die bes von Hailfingen. S. im Urk⸗ 
a zu 9. Dez. 1354. 

S. im Urkd.-Buch zu 30. Aug. 1384. Villingen. 

5 Graf Rudolf gibt 16. Aug. 1384 feine Einwilligung dazu, baß ber — von Oeſt⸗ 

reich von Städten, Märkten und Dörfern ber Herrſchaft Hohenberg wohl 1300 Pfd. Heller 
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bie Anſprüche, welche Rubolfs Gemahlin und Tochter an die Herrſchaft Hohen: 
berg machten, bereinigte. 1 

Während diefe laut obigen Kaufs-Vertrags vom 29. DE. 1381, Punkt 12 
erſt an Martini 1387 dem Grafen als Leibgeding auf Lebtag zufallen follte, 
wurde ihm ſolche Schon im Anfang des Sommers 1384? unter folgenden Beftim- 
mungen zugeftellt: 

Der Graf ift mit dem Lande Hohenberg dem Herzog gewärtig und gehorfam, 
hält ihm auch alle Feten desjelben offen gegen Jedermann, doch ohne ſeinen merk⸗ 
lichen Schaden. 

Die Herrſchaft Hohenberg fällt nun aber nicht mehr an den Grafen oder 
deſſen Erber® zurück und die diesfallſigen Briefe haben keine Kraft mehr. 

Der Graf ſoll dafür forgen, daß alle Städte, Burggrafen, Dörfer und Leute 
auf dem Lande fchwören, nach feinem Tode dem Herzog und defien Erben als 
ihren rechten Herren gehorfam feyn zu wollen. 

Er foll von der Herrihaft Hohenberg nichts verfeten, überhaupt foldhe in 
ihrem alten Stande erhalten, feine Freiheiten ertheilen, welche dem Herzog und 
deffen Erben nachtheilig find, dabei aber diefelbe bei ihren alten Rechten belafien. 

Der Graf hat das Recht, die Schlöffer nad) feinem Dafürhalten mit „Burg: 
grafen” zu befegen, muß aber in Betreff der Burgen Rotenburg, Haigerloch 
und Hohenberg hiezu die Zuftimmung des Herzogs oder feines Hofmeiſters Rein⸗ 
hard von Wehingen einholen. 

Hinterläßt Rudolf ehliche Söhne, jo kommen diefelben und das Land Hohen- 
berg in die Pflege des Herzogs und feiner Erben, bis jene 14 Jahre alt find. 
Fordern foldde alsdann die Herrfchaft Hohenberg an den Herzog, jo fol ihnen 
diefe zugeftellt werben mit Ausnahme von Notenburg, Burg und Stadt, nehit 
Zugehör, welche jo lange zurückbehalten wird, bis der zutreffende Theil des Kauf: 
ſchillings und die 17,000 fl., mit welden Margaretha, Rudolfs Tochter, darauf 
verwiefen worden, erjegt find. ? 

Die übrigen Beftimmungen enthält ſchon der obige Kauf-Bertrag in den 
Bunften 14, 15 und 18.? 


nehmen mag, nnd gelobt ben „vieren bie dartzu geſetzt werben beholffen vnd beraten” zu ſeyn, 
daß das Gelb aufgebradt werde. S. im Urkd.⸗Buch zu 16. Ang. 1384. llingen. 

1 6©. unten. 

2 &. im Urko-. Buch zwei Urkunden zu 28. Juni 1384. Brugg. 

3 &. im Urld.⸗Buch zn 30. Aug. 1384. Villingen. 

% Nach dieſer Wiebereinfeßung des Grafen Rudolf gaben die Städte Rotenburg, 
Haigerloch und Horb anfs Reue dem Herzoge darüber Briefe, daß fle geſchworen, in ihm 
und feinen Erben ihre rechte Herren zu haben und zu achten. ©. im Urkd.Buch zu 10. Sept. 
1384. Rotenburg 11. Sept. 1384 o. DO. Die Stabt Horb hatte fhon unter dem 8. Juni 
1382 auf Grund bes urfprünglichen Kauf-Bertrages eine berartige Verſchreibung ausgeflellt. = 
im Urkd.-Buch zu legt genauntem Datum. 
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Leupold fagte Rudolf au zu, die Stäbte Schömberg und Binsdorf 
von den Reichsſtädten einlöfen und dazu beholfen feyn zu wollen, daß bie davon 
bezogenen Nutzen bei Heimbezahlung des dem Grafen geliehenen Geldes in An- 
rechnung gebracht werden follten. 1 

Graf Rudolf war nun zwar wieder in die Nußnießung des größten Theils 
feiner Herrſchaft eingefegt und auch Anderes wurde von ihm noch eingebracht, ? 
deffen ungeachtet beſſerte fich der Zuftand feiner Finanzen nicht,? ja er fah ſich 
bald fogar in die Lage verſetzt, das kaum, wenn auch nur für zeitweife, erworbene 
Land feiner Ahnen wieder in fremde Hände zu geben. 

Im Jahr 1386 übergab er nämlich dasjelbe auf feine Lebensdauer und in 
ber gleichen Weile, wie er e3 von dem Herzog von Deftreich zurüderhalten, dem 
Grafen Rudolf von Sulz, * der Leupolten, welcher feine Zuftimmung zu diefer 
Webergabe ertheilt hatte, damit zu warten und zu dienen eidlich gelobte. 5 

Am Schluffe des vorgenannten Jahres, in weldem (am 9. Zuli) Her: 
309g Leupolt von Deftreih im Kampfe gegen die jchweizerifchen Eidgenofjen 
bei Sempach gefallen war, verwendete fih Rudolf noch zu Gunſten feiner ehe: 
maligen Herrihaft und befonderd der Stadt Rotenburg bei dem kaiſerlichen 
Hofgeriht zu Rotweil. Er erwirkte von bemjelben den Spruch, daß die Frei- 
beitsbriefe, welche 8. Wenzel dem Herzog Leupolt von Deftreih und ihm 
(Graf Rudolf) mit ihren Herrfchaften, Dienern und Unterthanen unter dem 
1. Nov. 1379 und 22. Yuli 1384 (f. oben) ertheilt hatte, noch in Kraft feyen. 8 


ı 8. im Urkd.Buch zn 29. Juni 1384. Brugg. 

2 22. März 1385 verpfändete ihm auch Herzog Teupolt von Deftreih um 1400 Gulden 
140 fl. Gült von dem Nuten der Burg und ben beiden Städten Haigerlod. S. im Uıf.- 
Buch zu obigem Datum. 

3 Rnbdolf verpfänbete anı 18. Bez. 1385 dem Dtto Bödlin nm 1400 Pfd. Heller die 
Kiche zu Eutingen (O.A. Horb), bemfelben um bie gleihe Summe bie erfi vor Kurzem er- 
worbenen Nuten von Haigerlod, dem Burkard von Neuned nm 300 Pfd. die Neckar⸗ 
burg bei Rotweil, dem Höppeler um 1000 Pfd. Heller feinen Theil an bem „ftettlin® 
Obernan, nebft den Dörfern Shwalborf, Frommenhaufen und Niedernau (OR. 
Rotenburg) und 9 Aimer Weingillt aus der Nedarhalden bei Rotenburg, endlich Märklin 
von Hailfingen um 800 Bfd. das Dorf Wurmlingen (D.A. Rotenburg). Zu dieſen Ver⸗ 
pfänbungen gab Herzog Leupolb nicht blos feine Zuſtimmung, fondern wurbe auch noch Bürge 
nnd Selbſtſchuldner dafür. S. im Urkd.-Buch zu 18. Dez. 1385. Rotenburg und ©. 276. 

4 YAuh Kunz von Sailfingen, einer ber Gläubiger Rubolfs (ſ. oben), hatte bie Herr- 
haft Hohenberg einige Zeit inne (f. im Urkd.Buch zu 17. Apr. Zt man weiß jebocd nichts 
Näheres darüber. 

56&. im Urld⸗Buch zu 17. Apr. 1386. Baden. 

6 ©. im Urkd.⸗Buch zu 4. Dez. 1386. Rotweil. 
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Abſindung des Herzogs Leupolt von Bereich mit Ida von Tockenburg, 
Gemahlin Graf Rudolfs von Hohenberg. 


Laut Pt. 11 des obigen Kaufvertragd vom 29. DE. 1381 hatte Herzog 
Leupolt die Verpflichtung übernommen, der Gemahlin Rudolfs 10,000 fl. 
— al3 deren Heimfteuer und Morgengabe — auf Pfandihaften in der Herrſchaft 
Hohenberg zu verjchreiben, welche am Sonntag Invocavit (23. Febr. 1382) be 
zeichnet werden follten. Ida wurde aber erſt am Ende des Monats uni 1334 
mit ihrer Forderung von 10,000 fl. oder 1000 fl. jährliden Einkünften, auf bie 
Stadt Horb, die Veſte Urnburg, die Dörfer Weitingen, Eutingen (ben 
Kirhenjag ausgenommen), Rohrdorf (ſämmtl. im D.X. Horb) und (?) Wil- 
terdingen in der Art verwielen, daß dieſe Ortſchaften und Burgen mit „aller 
ehafti und gewaltiami”, mit Vogtei, Stab und Gericht, Leuten und Gütern, Müh— 
len, Fiſchwaſſern, Steuern, „erben, vellen und bouptrechten,” großen und Fleinen 
Zehnten, Korn, Wein: und Heller-Gülten aljobald nad dem Tode ihres Gemahls 
an fie pfandsweife fallen und fo lange in ihren Händen verbleiben follten, bis 
der Herzog oder deſſen Erben ſolche mit 10,000 fl. einlöfen würden. 

Dabei wurden noch folgende Beſtimmungen getroffen: 

Wenn die genannten Pfandfchaften nicht jährlid 1000 fl. ertragen, fo foll 
ihr das Fehlende von der Wein- und Korn-⸗Gült zu Notenburg gereicht werden, 
werfen diefelben aber mehr Einfonımen ab als 1000 fl., fo fällt ber Ueberſchuß 
dem Herzog oder feinen Erben zu. Ferner ſoll die Pfandeigenthümerin mit der 
Stadt Horb und dem Schloß Urnburg dem Herzog und deſſen Erben gegen 
jedermann dienen und folche offen halten. 

Wil der Herzog andere Pfandfchaften, welche die Gräfin Ida von der Herr: 
ſchaft Hohenberg in Händen hat, einlöfen, jo hat er dazu das Recht, doch nur 
alle zufammen. ! 


Abfindung des Herzogs Feupolt mit des Grafen KRudolf Cochter, Marga- 
retha, Perlobten (Gemahlin) des Markgrafen Bernhard von Baden. 


Richt fo Leicht wie bei RAudolfs Gemahlin wurde es dem Herzog Leupolt, 
deſſen Tochter und Tochtermann zufrieden zu ftellen. 

Diefe, welchen die zwiſchen ihren Vätern 1368 getroffene und 1372 von dem 
Kaifer Karl IV. gut geheißene Heirathsabrede die Ausficht auf den Anfall der 
Herrihaft Hohenberg eröffnete, mußten fich durch den Verkauf derſelben in dieſer 
Erwartung fehr getäufcht jehen. 

Margaretha wurde zwar in dem Kaufvertrag mit einer anjehnlichen Ent: 
ſchädigimgs⸗Summe bedacht, indem Herzog Leupolt laut Pt. 8 bie Verpflichtung 


1 &, im Urld.⸗Buch zu 28. Juni 1384. Brugg. 
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übernahm, derſelben, wenn ihr Vater innerhalb der nächſten ſechs Jahre ſterben 
follte, 20,000 fl. auszubezahlen, ober ihr an Invocavit (23. Febr.) 1382 fo viel 
auf Pfandichaften in der Herrichaft Hohenberg zu verfchreiben. 

Würde aber der junge Markgraf feine Verlobte ſchon früher heimführen, fo 
mußte ihr Leupolt 7000 fl. Heirathsgut geben, doch nicht vor Weihnachten 1382, 
und ift diefe Summe in Abrechnung zu bringen, wenn der obige Ball zutrifft, 
daß der Herzog 20,000 fi. zu zahlen bat (Bit. 10). 

Indeſſen hatte Markgraf Bernhard, fih ftübend auf die Beftimmungen 
bes Kauf-Vertrags vom 29, Dt. 1381, noch im Sommer 1383 feine Hoffnung 
nicht ganz aufgegeben. 1 Als aber die in dem Kauf-Vertrag enthaltene Glaufel von 
dem eventuellen Wiederanfall der Herrſchaft Hohenberg an Graf Rudolf (im 
Sommer 1384) ganz befeitigt wurde, trug er Bedenken, feine Verlobte heinzu- 
führen. Er fagte dies am 29. Zuli 1384 erft zu, als ihm von dem Herzog die 


Zuſicherung gegeben worden war, es werben ihm bie Feſte Waßneck (D.A. Obern⸗ 


dorf), fowie die Städte Schömberg ? und Dberndorf übergeben werben. ? Bald 
darauf fam auch die Abfindung zwischen beiden Theilen wirklih zu Stande: Leu: 
polt verfchrieb unter dem 12. Aug. 1384 der Gräfin Margaretha und dem 
Markgrafen Bernhard 20,000 fl. zur Heimfteuer und verpfänbete auf Wieder: 
lofung für die eine Hälfte diefee Summe Waßneck, Ehömberg und Obern: 
dorf, für die andere die Stabt Rotenburg mit dem jährlihen Nuten davon 
(700, fpäter 1000 fl.); ferner übertrug er dem Markgrafen auf zehn Jahre die 
Landvogtei über das öftreichifche Breisgau und wies ihm (1384) jährlich 2000 fl., 
ein Jahr darauf noch weitere 300 fl. auf fein Einkommen von der Reichsland⸗ 
vogtei in Schwaben an. Nunmehr leifteten Margaretha und Bernhard fürm- 
lien und gefegmäßigen Verzicht auf alle ihre Anfprüde an bie Herrſchaft 
Hobenberg. ? 


Graf Rudolfs III. Gemahlin und Machkommenfcaft. 


Graf Rudolf II. ftarb am 30. Nov. 1389 5 mit Hinterlaffung einer Wittwe 
und jedenfalls einer Tochter. Seine Gemahlin Ida gehörte nach mehreren urkund⸗ 


1 ©. im Urkd.⸗VBuch zu 26. Aug. 1383. 

.2 Schömberg war indeß am 28. Juni 1384 noch in den Händen ber Reichsſtädte, und 
ſollte, nady der Zufage des Herzogs Leupold von denſelben eingelöst werben, was aber Ende 
des genannten Jahres noch nicht geichehen war. S. im Urkd.Buch zu 7. Dez. 1384. 

36. im Urkd.-Buch zu obigem Datum. 

6. im Urkd.Buch zu 12. Aug. 1384. Brugg im Ergau. 16. Aug. 1384. Villingen, 17. 
Aug. 1384. Rotweil, 7. Rov. 1384. Rotweil, 19. März 1385. Freiburg, 22. März 1385. Obern- 
borf,.7. Nov. 1386 0. ©. 

5 So nah dem Seelbuch des Chorberrenflifts zu Ehingen. Un bem genannten Tage 
(„in die 8. Andrese apli“) feierte biefes feinen Jahrestag mit einer Vigifie uud Todtenmeſſe. 





— 231 — 


bien Zeugniſſen dem Srafenhaufe Todenburg an; ! fie überlebte ihn und ver: 
wählte fich zum zweiten Male mit einem Grafen von Werdenberg. ? 

Aus der Ehe mit Rudolf ging, wie es fcheint, nur eine Tochter Marga- 
retha hervor, weldde wir als die Verlobte und Gemahlin des Markgrafen Bern: 
hard bereits kennen und deren Schidfale wir unten noch etwas weiter ver: 
folgen werben. j 

Ida von Todenburg, welde wir oben zum Theil mit ihrem Bermögen 
eintreten fahen, um veränßerte Hohenbergiſche Befitungen und Einkünfte wieder 
zurädzubringen, hatte unter dem fchlechten Haushalt ihres Gemahls wohl mandjes 
zu leiden, was die Nachricht von ihrer ſchlimmen Ehe 3 immerhin glaublich macht. 
Insbeſondere mußte fie, al3 der Graf 1381 feine Herrſchaft an Deftreidh ver: 
faufte und fie ſelbſt auf Eicherung ihres SHeirathsgutes und ihrer Morgengabe 
bedacht war, ſich mit Verweiſungen bin und ber jchieben laſſen. 

So wies ihr Rudolf unter dem 21. Dft. 1381 ftatt des Dorfes Kolbin- 
gen DA. Tuttlingen), einer Hellergült von 30 Pfund von Shömberg, 20 Pfund 
Heller aus der „Raibin Zehnten”, endlich jtatt 60 Pfund Heller von den Mühlen 
zn Horb eine Weingült von 19 Fuder aus feinen Weinbergen bei Rotenburg an.? 

Faft drei Jahre waren nach dem Verkauf der Herrichaft Hohenberg hinge⸗ 
gangen, ehe die von den Käufer ihr zugejagte Pfandverfchreibung von 10,000 fl. 
zu Stande fam. 

As Ida ihr Vermögen gefichert fah, machte fie mehrere Schenkungen an 
kirchliche und wohlthätige Anftalten der Städte Rotenburg, Horb, Haiger— 
loh und Rotweil. 

1386 vermadte fie an das Spital der Stadt Rotenburg vier Jauchart 
Aders, welche fie zwei Jahre zuvor mit Zuftimmung ihres Gemahls von dem 
Kichenfa zu Sülchen an fih gebracht hatte, 1387 an die Frauen⸗-Kapelle zu 
Rotweil ihre Gültgüter zu Schörkingen, Deilingen, Delkofen, Goß— 
beim und Denfingen (DAX. Spaidhingen), welche fie als Pfand für 304 Pfund 
Heller von Deftreich inne hatte.” In demfelben Jahr ſchenkte fie an dag Spital 
zu Horb das Dorf Altheim (DU. Horb), welches ihr um 655 Pfund Heller 
von ihrem Gemahl verpfändet worden war, ferner die auf Garten und Hofitatt: 
Zinfe in Horb ihr verfchriebenen 110 Pfund Heller zu einer Kaplan-Pfründe, auch 


ı&, im Urkd.⸗Buch zu 12. Oft. 1360. Rotenburg, 21. Oft. 1381 0. O. 28. Juni 1384) 


? S. im Urkd.Buch zu 22. Apr. 1393 0. O. 

2 S. oben S. 271. bei bem Berlauf ber Herrichaft Hohen berg. 

2 S. im Urkb.⸗Buch zu 21. Oft. 1381 0. O. 

6. oben &. 279. 

6 S. im Urkd.⸗Buch zu 15. Oft. 1384 0. DO. und 15. Mat 1386. Rotenburg. 
MS. im Urld.Buch zu 9. Aug. 1387. Rotweil. 
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das halbe Dorf Salzftetten (D.A. Horb), 1 welches fie 1379 um 250 Pfund 
Heller von Diem von Steinhülben erfauft hatte, 2 zu welch’ ſämmtlichen Schen- 
tungen Rudolf und feine Tochter ihre Zuftimmung erteilten; enblich machte fie 
um biejelbe Zeit eine übrigens nicht näher befannte Stiftung an die „Elaus“ 
zu Haigerlod. ? 

Nachdem fie bereit3 wieder vermählt war, beftätigte fie 1393 nit nur obige 
Schenkungen an das Spital zu Horb,? fondern vermachte noch befonders an den 
„Heiligen“ zu Altheim einen Wald auf den „Niefraner berge* mit ber 
Beftimmung, daß dafür alljährlih ein „wohlgemäft” Schwein den armen Leuten 
daſelbſt ausgetheilt werden jollte. 5 

Wann Yda geftorben, ift nicht befamnt. 


Margaretha, Locter des Grafen Rudolf III. von Hohenberg,® erfimals 

mit Markgraf Bernhard von Baden, dann mit Graf Hermann von Sulz 

vermählt. Händel ihres erfien Gemahls mit ihrem Bater und den Herzogen 
| von Oeſtreich. 

Im Jahr 1368 verabredeten Graf Rudolf II. von H. und ber gleich: 
namige Markgraf von Baden ein Eheverlöbniß ihrer Kinder Margaretha und 
Bernhard, welche beide dazumal ohne Zweifel noch fehr jung waren. Zur wei 
teren Bekräftigung wurde der Ehe-Vertrag im Juni desjelben Jahres auf dem 
Faiferlichen Hofgeriht zu Rot weil feitgeftellt. Graf Rudolf verſprach, feiner 
Tochter 7000 Pfund Heller Heirathagut („Hainftüre”) zu geben, und folche nad 
Berfluß der nächften 4 Jahre auszubezahlen, oder dafür eine Veſte mit Gütern 
zur Nußnießung zu verfchreiben, doch fo, daß diefe von ihm oder etwaigen Söhnen 
wieder follten eingelöst werben können. Gemwänne er .noch weitere Töchter, ſo 
wären ſolche mit der gleichen Summe abzufertigen, auch follten Töchter des Mark⸗ 
grafen nicht weiter erhalten. 

Diefer fagte feiner Fünftigen Schwiegertochter 4000 Pfund Heller als Mor: 
gengabe zu, wofür eine Veſte mit Zugehör, indeß gleichfalls auf. Wiederlojung 
verpfänbet werben follte. Der wichtigfte Punkt des Vertrags aber war der, durch 


1 S. im Urkd.-Bud zu 28. Aug. 1387 0. DO. 3. und 6. Sept. 1387 0.0. 

2 S. im Urkd.⸗Buch zu 7. Dez. 1379 0. ©. 

3 A. 1387 meminerunt bie von Haigerloch ber eblen und hochgebornen frawen Ita d’ Teden- 
burg, Greuin zu Hohenberg, vnſer gnedigen frawen, die etwas in bie Claus zu Haigerloch ge 
Kift Hat. Gabelfh. Fol. 69 b. 

4 ©. im Urkd.⸗Buch zu 22. Apr. 1339 0. O. 

5 Gärt a. a. D., ber folches nach dem Seelbuch von Altheim aufgezeichnet, bemerkt bie- 
zu, daß nach der Austheilung unter bie Armen bie Priefler, bie Heiligen-Pfleger, ber Schult⸗ 
heiß und Meßner des Orts auch ein Mahl zu halten pflegen, wovon bie Heiligenpfleger bie 
halben Koften leiden mäffen. 

6 Wir müffen noch beſonders auf biefelde zurückkommen, ba beren Lebensgeſchichte zugleich 
manche weitere für unfere Geſchichte intereffante Notiz gibt. 
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zen Graf Rudolf beftimmie, daß, wenn er ohne männliche, ehliche Leibes- 
eben abfterben würde, oder folche befäme, dieſelben aber ohne Erben abgingen, 
Hohenberg feine Veſte und alle Herrſchaft, die darzu gehört, an feine 
Tochter oder deren ehliche Leibeserben fallen, und für diefen Fall der Markgraf 
Rudolf ihr Träger und Vormund ſeyn follte. ! 

Dieser Beftimmung über die Reichs⸗Grafſchaft Hohenberg ertheilte, wie 
bereit8 oben bemerkt wurde, K. Karl IV. im Dez. 1372 feine Zuftimmung. ? 
Der Berlauf derfelben von Seiten Rudolfs (im Okt. 1381) hatte aber zur Folge, 
daß der junge Markgraf mit der Heimführung feiner Verlobten zögerte. Zur 
Heirath kam es erit, nachdem Herzog Leupolt von Deftreich, der Käufer, ihm 
die Veſte Waßneck mit den Städten Oberndorf und Schömberg verpfänbet, 
und Graf Rudolf 700 Gulden jährlih von der Steuer zu Rotenburg ver 
ſchrieben Hatte. 3 

Die Ehe zwiihen Bernhard und der Gräfin von Hoheuberg war aber 
nicht glücklich; fie wurde (wahrſcheinlich ſchon vor 1389) wieder getrennt, und 
Rargaretha vermählte fich zum zweiten Mal mit dem Grafen Hermann von 
Sulz, als defien Gemahlin fie indeß erft im Jahr 1393 vorkommt. ! 

Ueber dem SHeirathägut der Margaretha, welches ihr erſter Gemahl nicht 
beransgab, 5 kam es zwifchen diefem und ihrem Vater zu offenen SFeindfeligkeiten, 
bei weldden der Markgraf fo weit ging, daß er in die Graffhaft Ober: und Nieder⸗ 
Hohenberg einfiel und durch Brandſchatzung, Beraubung und Verheerung ber 
Dörfer 65 großen Schaden anrichtete. Diefer Einfall wurde namentlih von ben 
markgräflichen Leuten zu Wapned, Oberndorf und Schömberg unter ber 
Anfährung des Vogts Renhard von Remhingen zu Dberndorf gemadt. 

Nach dem Tode des Grafen Rudolf brachen, aufs Neue zwiihen dem Mark: 
grafen Bernhard und ber öftreichifchen Herrichaft Feindfeligfeiten aus, zu deren 
Abwehr ber Landuogt Reinhard von Wehingen Söldner anmwarb.” Näheres 
über diefen zweiten Einfall ift indeß nicht befannt. | 


1 S. im Urkd.Buch zu 15. Juni 1368. Rotweil. 

2 ©. im Urkd⸗Buch zu 27. Dez. 1372. Bubiffin. 

3 S. im Urkd.⸗Buch zu 29. Juli 1384. Alzheim, 16. Aug. 1384. Bilingen, 17. Aug. 1384. 
Rotweil, 22. März 1385. Oberndorf, 7. Nov. 1386 o. O. 

2 S. im Urkd.-Bucd zu 23. Febr. 1393. Schömberg. 

5 &. im Urkd.-Buch zu 1402. „Brlund Brbar Oberborff zum Manfperg“ nud 24. November 
1406 0. ©. 

6 Es werben von Burkard von Manfperg (f. im Urkd.-Budh nad 24. Nov. 1406) 
genannt: Kalch weil, Hirſchau, Wurmlingen, Seebronn, Kiebingen, Wendel 
heim, Ergenzingen, Walbmöffingen, Beffendorf, Bobingen, Weiler, Hanfen 
(am Zaun), Rathéhauſen, Schörgingen, Owingen, Wieſenſtetten, Stetten, (8. 
Fr. O.A. Haigerlog.) Man nahm und raubte Geld, Fruchte, Bieh, Butter, Tuch nub bald, 
S. das Nähere im Urkunben-Buch. 

7 S. im Urld⸗Buch zu 23. Apr. 1393. Baden. 
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Im September des Jahres 1393 traten die ſtreitenden Parteien mit Graf 
Eberhard von Wirtenberg in Herrenberg zuſammen, um eine Ausgleichung 
herbeizuführen, was aber nicht gelungen zu ſeyn ſcheint.! 

Unterdeſſen war doch zwiſchen den getrennten Eheleuten wenigſtens theilweiſe 
in der Art ein Abfinden zu Stande gekommen, daß die 1700 fl. von dem Ein 
fommen ber Stadt Rotenburg, welche fie von ber öftreichifchen Herrichaft be 
zogen, zu gleichen Theilen unter fie getheilt wurden und Margaretha überdies 
Schömberg oder wenigſtens Einkünfte davon erhielt. ? 

Während nun Graf Hermann von Sulz, der zweite Gemahl Marge 
rethens, und diefe ſelbſt 1406 gegen Herzog Friedrich von Deftreich auf alle 
ihre Anfprühe an die Burg Waßned, die Städte Oberndorf und Schöm— 
berg, fowie auf die 850 Pfund Heller von dem Einfonmen der Stadt Roten 
burg ? verzichteten, waren foldhe dagegen von Seiten des Markgrafen, der Obern⸗ 
dorf 1406 noch in Händen hatte,* 1403 noch nicht aufgegeben. Er bezog 
vielmehr auch den oben genannten Antheil an den Einkünften von Rotenburg bis 
1409 fort, 3 in welchem Jahr endlich zu Weil der Stadt zwifchen ihm und bem 
Herzog von Deſtreich nach langen und mehrfachen Zerwürfniſſen eine Aus: 
gleihung zu Stande Fam. © 

Kaum in den Befiß des Herzogs Friedrich von Deftreich übergegangen, 
wurde Oberndorf im April 1410 von mehreren Herren, worunter Graf Friedrich 


I Lichnowely, a. a. DO. IV, Regeſt. nro. 2354 zu 15. Sept. 1393. 

? ©. im Urkd.-Buch zu 23. Febr. 1393, Schömberg, 29. Nov. 1396. Enfigheim, 26. Apr. 
1396 0.0. Lichnowsky, a. a. DO. V. Regeſt, nro. 292 zu 22. San. 1398. 7. Apr. 1398 0.0. — 

1306 „vermacden Graf Hermann von Sulz und Margaretha von Hohenberg 
an das Kl. Rotenmünfter zu Stiftung eines Fahrstags für fi und ihre Eltern von ber 
Steuer zu Schömberg jährlich 3 Pfd. Heller, für welche, wenn „bie pfantichaft bes ſchloſſes 
ſchömberg wider folte von ihnen gelöjet werben, dem gotteshaus voraus 60 Pfd. ervolgen vnd 
jelbiges an ain dwigs gelegt werben." Rotenmänfter Dol.-Bud. 


3 Diefe waren ben beiden Eheleuten fehr unpänftlic) ausbezahlt worden, beun Graf Her 
mann hatte no im Jahr 1423 von 350 Gulden „Gel wegen fo gehebt min wib felig“ eine 
Forderung an die Stabt Rotenburg. Urkunde im Landesarchiv zu Karlsruhe, 

8 Er verpfänbete es am 24. Dez. des genannten Jahres an Graf Rudolf von Hohen 
berg, den öftreichifcheh Hauptmann ber Herrfhaft Hohenberg. (f. unten bei biefem und im 
Urlunden-Budh. 

5 Lichnowsky, a. a. O. V, Regeft nro. 292 zu 22. Ian. 1399. S. im Urkd.Buch zu 10. 
(Jan. 1410. Stuttgart.) 

Der Markgraf hatte and moch im Jahr 1398 Leibeigene in Breitenholz, Hauſen 
Hildritzhauſen), Gärtringen, Nufringen, Kuppingen, Haslach und Gültſtein 
nn Herrenberg); wohl von feiner Heirath mit ber Gräfin von Hohenberg herrührend. ©. im 

Urkd.⸗Buch 1398 Schagung x. 

u. Lichmoweky, a. a. O. V, Regeſt nro. 159 zu 10. Apr. 1397 ebendaſelbſt Regeſt nro. 1011 
zn 10. Mai 1408, nro. 1125 zu 16. Dez. 1409. Stuttgart. S. im Urkd.⸗Buch zu 1409. 
„Burkhartes von Ranſperg Rechnung” ꝛc. 
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wa Bollern, der Dettinger, Tochtermann bes Grafen Hermann von Sulz, 
belagert. ? 

Margaretha von Hohenberg, die im Leben mandes Bittere erfahren 
batte, ftarb am 26. Febr. des Jahres 1419.2 Auch ihre Toter Anna aus 
der Ehe mit dem Grafen von Sulz wurde ald Gemahlin des eben genannten 
Grafen von Zollern,?3 der durch fein tragifches Schickſal befannt ift, ſchwer 
geprüft. 


Bwölfter Abſchnitt. 
Die Nagolder (Haiterbadier) Linie des Hauſes Hohenberg.“ 


8. 1. 


Graf Burlard VI. („Vürgi“, „Bürglin“) Otto's 1. Sohns 1312 — 1346. 
Ur. Agnes, ded Grafen Konrad von Baihingen Toter. 


Burkard, genannt Bürgi, Bürglin 1312, 1316, 1317, 1318, Sohn des 
ſchon 1299 verftorbenen Grafen Dtto I. von Hohenberg, erhält zur Unterſchei⸗ 
dung von feinem väterlichen gleichnamigen Oheim, Burkard V., häufig den 
Beinamen der „junge“. 

Ihm fiel, als dem einzigen männlichen Sprofien Otto's I., der Burkards IV. 
erfigeborner Sohn war, Nagold, der Hauptfiß derjenigen Herrichaften, welche 
leßterer bei der Abtheilung mit feinem Bruder Albert II. erhalten Hatte, nebft 
Haiterbah und einer Anzahl Dörfer zu. 6 

Dben ſahen wir ihn bereits in den Jahren 1316, 1317 und 1318 nad dem 
frühen Tode feines Vaters mit feinem Großvater Burfard (IV.) auftreten und 
handelt. 

Aus dem Bündniß, welches fein Großvater und er unter dem 14. Febr. 1316 
mit den Grafen von Wirtenberg und der Reichsſtadt Reutlingen eingingen, 
mag gefchloflen werden, daß Bürgli in dem Kronftreit zwiihen Ludwig dem 
Baiern und Friedrih dem Schönen von Deftreich es mit dem leßteren ge 
halten habe; er wird übrigens in ber Reichsgeſchichte nicht genannt. Auch außer: 
dem ift wenig von ihm zu berichten. 





ı Mone, Quellenfammlung II, 134. Geſchah dies etwa wegen gewilfer Anſprüche von feiner 
Heirath her, oder im Dienfte der Reichsſtädte. Bgl. Stälin II, S. 393, 394. 

? Liber traditionam bes Ehinger Chorherrnftifts nach dem alten Seelbuch. 

3 Mon. Zoll. pro. 533. 

4 Wir nehmen mit diefem Abfchnitt die Nachlommen Graf Burkards IV. auf. Vgl. ©. 122. 

56. oben ©. 150. 

6 S. im Urkd.⸗Buch zu 25. Mai 1319 0. O. und 4. Apr. 1329. Nagold, 21. Dez. 1338 
0.D. Das — ergibt ſich noch weiter ans ber Geſchichte feines Sohnes Otto (II). 
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Bald nad) dem Antritt feiner Regierung fchritt er, fey es Schulden halber 
oder aus andern Gründen, zu Veräußerung von Befitungen, die allerdings? meiſt 
dem Kern feiner Grafſchaft ferne lagen. 

In der erften Hälfte des Jahres 1319 hatte Burkard (VI) bereits feinen 
Antheil an Horb? größten Theil an feinen Vetter, Grafen Rudolf L ver 
äußert und dafür von biefem ftatt ihm fchuldiger 250 Mark Silber, feinen Theil 
der verpfändeten Stadt Dornftetten erhalten, welche, wie wir wiflen, fein Groß⸗ 
voter mit Graf Rudolf I. gemeinfchaftli erworben hatte. 2 Aber jchon im 
nächſten Jahre trat er fein Pfandrecht auf genannte Stadt um 500 Mark Silber 
an den Grafen Eberhard von Wirtemberg unter folgenden Bedingungen ab: 
wenn bie urfprüngliche Eigenthümerin von Dornitetten, Hammans (Johanſen) 
von Geroldsed Wittwe, Anna, geb. von Fürftenberg, bie Pfandſchaft um 
500 Mark Silber von ihm, oder wenn er felbft fie einlöfen wolle, fo joll ber 
Graf von W. fie ihm um die gleiche Summe wieder zuitellen. Würde die Frau 
von Geroldsed Dornftetten von Burkard zurüd erhalten, ohne die Ein 
löfungs-Summe bezahlt zu haben, in welchem Falle auch dem Grafen von ®. 
die 500 Mark Silber nicht zurücerftattet werden würden, fo fol Burkard diefem 
dafür die Hälfte an der Burg Magenheim und ber Stadt Bradenheim jo 
lange überlafien, bis er ihm 500 Mark Silber bezahlt haben wird. Bon Hoben- 
berger Seite wurde Graf Wölflin von Beringen, Burkards „Schwefter: 
mann”, und von Wirtemberger Graf Eberhard von Landau zu Gewähr: 
männern beftellt. 3 

Schon ein Jahr darauf (1321) verlaufte Burkard um 5250 Pfund Heller 
an den Grafen Eberhard von Wirtenberg folgende von feiner Mutter aner: 
erbte, allerdings von feiner Herrſchaft Nagold weit abliegende Befitungen, welde 
dem Käufer ſchon bei der Lofungs-Angelegenbeit von Dornftetten in Ausfict 
geitellt worden waren: die Hälfte der Stadt Bradenheim, der Burgen Magen: 
beim und Blankenhorn (DAX. Bradenbeim), bie Kirchenſätze zu Mülhauſen 


ı Deh war er im Jahr 1340 noch Kaſtvogt ber Kirche zu Horb und fein Sohn Otto 
(11) Kirchherr daſelbſt, in welcher Eigenfchaft fie mit dem Kl. Reichenbach in Zerwärfnifle 
geriethen, bie ihr Vetter Graf Albrecht von H., Landvogt bes Elſaßes, beilegte. S. im Urfd.- 
Buch zu 18. Dez. 1340. Horb, und oben bei genanntem Albrecht. — In den Ercerpten bes Cru- 
sius nro, 103. S.578 wird zu 1320 „Burchardus iunior comes de Hohenberg patronus 
Ecclesie S. Crucis in Horb“ aufgeführt. 

? S. im Urk.⸗Buch zu 7. April 1319. Rotenburg und oben bei Burkard IV. und Rubelf I. 

I &. im Urkd.Buch zu 3. Aug. 1320. Kaltenthal. Die Urkunde fiegelte außer bem von 
Beringen Herr Aigelwart von Ballenfein. 

In dem folgenden Sahre fiherte die Wittwe Geroldse ben Brafen v. W. und ben 
Er. B. v. 9. in dem Pfanbbefige von Dornſtetten. S. im Urkd.⸗Buch zu 3. Sept. 1321. 
Mebingen. 
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(DU. Baibingen) mb Schwieberdingen (D.N. Ludwigsburg), die halbe Vogtei 
von Pfaffenhofen (DA. Bradenheim) und eine Hellergält von 7 Pfund ebenda. 1 

Da nun nad diefem Verkauf die ſchon früher von Burkard dem Grafen 
von W. eventuell zugefagte Verichreibung von Magenheim ꝛc. nicht mehr aus: 
geführt werden fonnte, fo verpflichtete fi jener, unter Berzichtleiftung auf bie 
Lofung von Dornftetten jeitens feiner Perſon, wenn die bei der Lofung von 
Dornftetten angenommenen Verhältniſſe eintreten follten, Eberhard von W. 
dafür feine Burg Haiterbad und feine Dörfer Wolfenhbaujen und Rem: 
mingsheim (DU. Rotenburg) einzujehen. ? 

An dieſe Veräußerungen Burkards reiht fi) noch ein Verzicht, welden 
derjelbe 1325 zu Gunſten des Kloſters Bebenhaufen auf alles Befitzthum der 
„Berbtun“ von Reuften (DA. Herrenberg) und deren Tochter Liuthart 
leiftete. ® 

Bon Fällen, in welden Graf Burkard VI als Landesherr für feine Unter: 
thanen und Dritte in der Art handelte, daß er Verkäufen, Schenkungen u. dgl. 
durch Befieglung der betreffenden Urkunde feine Zuſtimmung ertheilte, find be- 
merkenswerth: 

Er ſiegelte, als eine Bürgerin von Horb 1319 an das Kloſter Reuthin 
Zehenten, Landgarben und Gülten von Gütern bei Beihingen, Haiterbach 
(beide DA. Nagold) und Börſtingen (DA. Horb) vermachte; wiederum, als 
eine Bürgerin von Nagold 1329 an das Klofter Kirchberg alle ihre Befigimgen 
zu R. verlaufte;5 ald 1338 die von Steinhülben (O.A. Trochtelfingen) und 
Angebörige von Haiterbach 1340 fih mit dem Klofter Bebenhaufen in Be 
treif deſſen Befigungen zu Mahlitetten (DA. Spaichingen) und Lutzenhart 
(DA. Horb) vertrugen;® endlid al8 Heinrich der Maier von Oberkirch!, 
(jo bieß der obere Theil von Boltringen O.A. Herrenberg), an das Klofter 
Reuthin Gülten aus einem Hofe zu Rohrdorf (O.A. Nagold) verkaufte. ® 


ı Zu den Magenheim'ſchen Befizungen Burkards gehörte auch ber Weiler Schep- 
Bach (O. A. Weinsberg) und der Zehnten von Och ſenbach (D.A. Bradenheim), welche Theile 
aber 8. nit mit verlaufte S. im Urkd.Buch zu 18. Oft. 1321. Vaihingen. Als Zeugen 
waren bei dem Berlauf anmwelend: Burkards Schwiegervater und Schwager, bie Grafen 
Konrad von Baihingen, Bater und Sohn, Wölflin vonVBeringen, Aigelwart von 
Ballenftein, Bolmar von Haiterbach, Herr Konrad von Enzberg, Herr Fridrich 
von Nippenburg und Albrecht von Frauenberg. 

2 S. im Urkd.-Bnd zu 15. Dez. 1321. Stuttgart. 

3 S. im Urkd.⸗Buch zu 23. Nov. 1325. Rotenberg. 

4 ©. im Urkd.-Bud zu 25. Mai 1319 0. O. 

5 &. im Urkd.Buch zu 4. Apr. 1329. Nagold. 

6 S. im Urkd.Buch zu 21. Dez. 1338 0. DO. 16. Oft. 1340. Nagold. 

7 Für dieſen fiegelte Burlarb auch im Jahr 1332. Gabelkh. I. Fol. 72 b, 

86, im Urkd.Buch zu 4. Apr. 1340. Nagold, 
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Im Jahr 1328 ſehen wir Burkard in Angelegenheiten von Angehöͤrigen 
des niederen Adel3 in der Eigenfchaft eine® „Landrichters“ auftreten. 

Als er „offenlid an der friun Iantftrauffe” 1 zu Gericht ſaß, erſchien vor 
ihm Kunigunde, Herrn Wernerd von Euppingen, des Hemmeling fel 
Tochter, ehlihe Wirthin Gotfrieds des Rollers von Gültftein, und bat 
um Belehrung, wie fie rechtskräftig auf diejenigen Güter zu G., welde ihr Ehe⸗ 
mann an die Pfalzgrafen Rudolf und Konrad von Tübingen verlauft hatte, 
Verzicht leiſten follte.e Da nahm Graf Burkard zu fi bie erbaren Ritter 
Heinrih von Dendingen (Ehningen DA. Böhlingen), Gotfried Richeln 
von Merklingen (DA. Leonberg), Brun von Branded (bei Dornhan, 
DA. Sulz), Johannes „die Nire”? (von Schaffhauſen, O.A. Böblingen), 
Werner von Haufen (D.N. Leonberg) und Bolmar von Haiterbad. 

Der Ritter Spruch ging für's Erfte dahin, daß bes Landrichters und ihr 
Urtheil, obgleich ein fiebenter fehle, doch wohl Kraft und Macht habe; in Sachen 
der vor ihnen erſchienenen Edelfrau aber beftimmten fie, daß diefe über ihr Gut 
einen Bogt nehmen, mit besfelben Hand fich der verfauften Güter verziehen und 
auf die Heiligen ſchwören folle, ihre Zuſage ftät halten zu wollen. 

Es wurde auch alles fo vollführet: Kynegunde nahm als Bogt Heinrichen 
von Hailfingen (D.A. Rotenburg), ihren Obeim, trat vor den Landrichter und 
bie vor ihm ftehenden Nitter, entjagte auf ihres Vogtes Geheiß und mit deſſen 
Hand allen Anſprüchen an bie von ihrem Ehemann verkauften Güter, beſchwor 
unter freiem Himmel mit aufgehobenen Fingern ihre Ausfage mit einem Eide, 
wie ihr vorgeſprochen wurbe und fügte hinzu, daß, wenn fie dawider reden oder 
thun würde, fie öffentlich meineidig feyn folle. Die Siegel des Landrichters, der 
Kımigunde, ihres Vogts und der ſechs Nitter aber feiteten die über bie ganze 
Verhandlung aufgejehte Urkunde. 

Unfer Graf Burkard war auch einer der fieben Ritter, welche „ftunden ze 
Ruſten (Neuften) an des Riches Stras”, da Graf Rudolf von Tübingen 1336 
in feiner Grafſchaft zu Gericht ſaß, und die ehlichen Wirthinnen zweier Ritter 


U Dbhne nähere Bezeihnung bes Orts, ſehr wahrſcheinlich an ber alten Straße, welche von 
Herrenberg in einiger Entfernung der Ortichaften Gült ſtein, Altingen, Reuften und 
Boltringen das Ammerthal herab Tief und in Urkunden als Heerſtraße, Reichs⸗ (Königs-) 
Straße vorlommt. In der Nähe von Reuſten war eine Gangerihts-Stätte ber Pfalzgrafen 
von Tübingen. ©. fogleih unten und Abhdlg. des Verfaſſers über Römerftraßen in ber 
Umgegeud von Tübingen, Würt. Jahrb. 1851 2tes Heft S. 63. Wir fehen unfern Hohen 
berger Srafen Hier wohl darum auf entfhieben Pfalzgräfl. Tühingifhem Gebiet zu Gericht fitzen, 
weil bie Grafen von T. bei der verhanbelten Sache betheifigt waren. * 

2 Ritter Aigelwart, genannt Rire, ift 1286 bei Graf Albert von Hoheuberg, 
und beffen Münbeln, den Pfalzgrafen Eberhard und Rudolf von Tübingen zu Sindel⸗ 
fingen. S. im Urkd.Buch zu 3. Febr. 1286. 

I S. im Urd.-Buch zu 17. März 1328 0. ©. 
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Ehingen zu Gunſten des Klofters — auf al ihr Befitzthum in 
Keuften verzichteten. 1 


Graf Burkards VI. („Bürgi) Gemahlin und Aachkommenſchaft. 


Graf Burkard VI. war im Jahr 1316 bereits vermählt mit Agnes, der 
Tochter? des Grafen Konrad von Vaihingen (O.A.⸗Stadt an der Enz) und 
Schweſter eines gleichnamigen Grafen, bei welchen beiden wir ihn zu Vaihingen 
im Jahr 1321 getroffen haben (S. 287). 

Er ftarb, wenn nicht Schon im Anfang, fo doch um die Mitte der 40er Jahre - 
des 14. Jahrhunderts, und hinterließ drei Söhne, Dtto (IL), Burfard 
(v.),° Hugo (IL)? und zwei Töchter, Agnes und Medtilpd. 8 


8. 2, 


Graf Otto 11.9von Hohenberg, Herr von Nagold und Haiterbad, von 1340-1379, 
- todt im Jahr 1385. 


Ur. 1. Kunegunde, Tochter des Grafen Rudolf von Wertheim. 
2. Irmengard, Tochter des Grafen Heinrich von Werdenberg. 


Graf Burkard VII, 10 „der junge, genannt von Nagold”, Dtto’s (II.) 
Bruder, tobt 1362. 

Graf Rudolf V., Otto's (II.) Sohn, 1379—1417. ux. N. N. 

Bon Graf Dtto II von Hohenberg ift Teinerlei Thätigfeit in weiteren 
politifhen Kreifen feiner Zeit überliefert und auch von feiner Tandesherr: 
liden Stellung und Wirkſamkeit vermögen wir nur wenige, meift uner- 


beblihe Nachweife zu geben. 


1 &. unfere Geihichte Pfalzgr. v. T. Urkd.Buch S. 155. 

? Ihr Name wirb von Feiner gleichzeitigen Duelle angegeben; ältere Genealogen aber nennen 
fie Agnes, was dadurch an Glaubwürdigkeit "gewinnt, daß Burkard Vi. eine feiner Töchter 
alfo nannte. 

38. im Urkd.Buch zu 14. Febr. 1316 o. DO. und 24. Apr. 1352 0. ©. 

8, im Urkd.-Buch die Urkunden Otto’s II. zu 1342 und 1346. 

s S. im Urfd.-Buch zu 18. Dezember 1340. Horb und 1342 o. T. u. ©. 

‘8. im Urfd.-Buch zu 25. Mai 1348 0. O., 27. Febr. 1349 0. D., 12. Dez. 1351. 0. O. 

7 &. im Urkd.⸗Buch zu 23. April 1410 0. O. 

88. im Urkd.Buch zu 24. Apr. 1352 0. O. 

9 Opngleih diefer Otto, Grafen Burkard (VI.) des „jungen” Sohn, Enkel Otto's I., 
um eine Generation fpäter folgt, als Bnrkarde V. Sohn Otto, fo nennt fi jener bod (12. 
Yan. 1352. Nagold) „senior,“ daher wir ihn als Otto IT. unb ben gleichnamigen Grafen ber 
Wildberger Linie ale Otto III. bezeichnen. 

w Mag, da er nur mit feinem Bruder (in ben Jahren 1348, 1349, 1351, 1352, 1353, 
1354) vortommt, hier eingereiht werben. Er war im Jahr 1362 jedenfalls tobt, und ſcheint 
leine Nachkommen binterlaffen zu haben. 

Sqchuid, Gr. v. Zollern⸗Hohenberg. 19 
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Diefelbe äußerte fich in Verfügungen, betreffend einige Kirchen, und in Ber: 
mittlung und Gutheißung von Rechtsgeſchäften feiner Unterthanen. 

Als 1348 Pfaff” Werner der Stofter von Horb und feine Mutter 
Quitgard an einen Altar in der heil. Kreuzficche daſelbſt verjchiedene Gülten 
ftifteten, überließ jolde Graf Burkard VII. als Kirchherr den Stiftern 
gegen einen Tleinen jährlichen Zins wieder zu Leibgeding, wozu fein Bruder Dito, 
Kaftvogt der genannten Kirche, feine Zuftimmung gab. ! 

Sm Jahr 1350 präfentirte diefer in Gemeinschaft mit feinem Bruder Burkard 
und feinem Better Rudolf (Herr von Rotenburg), als Befißer des Herren: 
(Fron⸗) Hofes zu Bondorf (DA. Herrenberg), dem Didcefan-Bifchof auf bie 
dortige Kirche, nachdem ihr Better, Bifhof Albrecht von Freifing darauf Ber: 
zicht geleiftet, 2 als Kirchherren den Priefter Berthold, genannt den Hafen von 
Nagold, der aber ſchon am Ende des nächften Jahres wieder auf feine Rechte 
an die Bondorfer Kirche verzichtete, ? da die genannten Hohenberger Grafen ſolche 
an das Klofter Bebenhaufen zu verlaufen beabfichtigten (j. unten). 

1357 freiten Dtto und fein Bruder Burkard eine Behaufung nebft Zu: 
gehör in den eben genannten Orte Bondorf, welde zu einer Wohnung für 
Sammlungs-Frauen beitinmt war, auf ewige Seiten von allen Dienften md 
Leiftungen; doch follte von derjelben dem Leutpriefter (Pfarrer des Orts) jährlich 
1 Schilling entrichtet werden. ? 

Günftig erwies fih Otto auch gegen eine andere geiftfiche Gemeinschaft, den 
Johanniter-Orden, welcher in dem zu feiner Herrichaft Nagold gehörigen Drte 
Rohrdorf ſich feſtgeſetzt hatte. Er ſchenkte demfelben 1342 zu einem „See: 
gereith” 500 Pfund Heller und eignete ihm 1345 eine Wiefe zu Walddorf 
(DA. Nagold), im „Ramsloch“ gelegen. ® 


Zu folgenden Verkäufen und Schenkungen 6 erklärte Dtto durch Befieglung 
der darüber ausgeftellten Urkunden oder durch feine Anwefenheit bei den Berhant- 
lungen feine Zuftimmung. 

1346 ftiftete ein Ragolder Bürger einen Vierling Wachs und etliche Güter 
an ein Licht in die Kirche zu Rohrdorf (DA. Nagold),? ferner veräußerte 





15, im Urkd.⸗Buch zu 25. Mai 1348 0. O. 

? Die Urkunde hierüber ift aber erft von 28. Juni 1351 0. DO. S. im Urkd.Buch. 

35, im Urkd.Buch zu 12. Dez. 1351 0. ©. 

2 S. im Urkd.Buch zu 14. Nov. 1357. Bendorf. 

5 Anfzeihmung in dem „Repertorium“ auf dem Rathhaus zu Rohrdorf. Die betref- 
fenden Urkunden des dortigen Fohanniterhaufes wurden, nad) der Angabe des „Reperteriume” 
am 22. Ang. 1673 nad Speyer „salviret.“ 

6 Entweder waren bie Berfäufer (Schenker) Angehörige feiner Herrfchaft, oder bie ver 
äußerten (geichenkten) Güter lagen in berfelben, oder es war beibes ber Fall. 

T Nach bem genannten „Repertorium” auf ben Rathhaus zu Rohrdorf. 


— 291 — 


Aunegunde, Gözzen, des Nollers von Gültfiein Wittwe, eine Wiefe bei 
Sulz (DA. Nagold) an das Klofter Reuthin;! endlich verkaufte in bemfelben 
Jahr Friedrich von Weitingen (D.A. Horb) unter der Bürgſchaft und dem 
Siegel Otto's eine Gült aus dem Vogtrecht zu Göttelfingen (DA. Horb) 
an Kadolt von Wehingen (O. A. Spaichingen). - 

13483 verlauften Benz Seltenfhlag und Burfard von Iſelshauſen 
DA. Nagold) eine Gült aus Aedern dajelbft an das Kloſter Reuthin.! 

1353 veräußerte Ritter Hug von Berned (DA. Nagold) an Pfalzgraf 
Konrad von Tübingen einen Hof zu Zefingen? (Ober. O.A. Herrenberg), 
und brei Jahre fpäter, 1356, Konrad der Bommer, ein Bürger von Nagold, 
eine Hellergült aus einer Wieſe dajelbit an das genannte Klofter. 6 

1359 und 1363 trat Hanns und Benz von Haiterbah an ihre 
Schweiter, Nonne in dem mehrerwähnten Klofter, eine Wieje bei Iſelshauſen, 
ſowie eine Heller: und Hühner-Gült von da Fäuflich ab. ? 

Sm Jahre 1360 verzichteten Einwohner von Bondorf auf einen Ader 
dafelbft zu Gunften ihrer Schweiter. * 


Graf Otto II. von Hohenberg in eigenen Angelegenheiten. ® 


Obgleich Otto eine politiihe Etellung, welche große Geldopfer verlangte, 
nicht eingenommen bat, fo fehen wir ihn doch, Schulden halber, 10 zu ſehr bebeu- 
tenden VBeräußerungen fehreiten. 

Durch ihn und feinen Bruder Burkard ging unter Anderem ein Haupttheil 
der alten Grafſchaft Hohenberg — Nagold mit Zugehör verloren. 

Sm Jahr 1352 veräußerte er in Gemeinfhaft mit Burfard und“ feinem 
Better Rudolf (von der Rotenburger Linie) um 1800 Pfund Heller an das 
Kofter Bebenhaujen den Widemhof zu Bondorf (DA. Herrenberg), in 
weldhen der Kirchenſatz und die „Lehenſchaft“ der dortigen Kirche ge 


15, im Urkd.⸗Buch zu 1. Zuli 1346. Reuthin. 

2 S. im Urkd.⸗Kuch zu 12. Juli 1346 o. O. 

3 Zu 1347 bat Gabelfh. ((Fol. 63 b.) Die kurze Notiz: „Or. Otto von Hohenberg, 
Herr zu Nagolt, figelt ueben Trutwiu Hemmeling.“ 

2 S. im Urkd.Buch zu 29. Fan. 1348 0.0, 

5 Urkunde zu 10. San. 1353 c. D. Abdruck in unjerer Geſchichte der Pfalzgrafen von 
Zübingen ©. 181. 

„bie Bi ift geweien ber edel herr grane Otte von Hohenberg herr zu Nagelt.“ 

6 S. im Urkd.Buch zu 13. Jan. 1356. Nagold. 

7 S. im Urk⸗Buch zu 16. Oft. 1359. Nagold und 14, Apr. 1363 0. ©. 

86. im Urkd.Buch zu 17. März 1360 o. ©. 

9 Häufig wird Otto aud in Sachen der Pfalzgrafen von Tübingen als Zeuge ge- 
naunt. ©. im Urkd.⸗Buch zur Gejchichte berfelben bei den Jahren 1344, 1360, 1365 u. 1369. 
©. 142, 143, 151, 152, 153. 


8. im Urkd.⸗Buch zu 23. Juni 1363. Tübingen, (g« 
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hörte, nebit der Vogtei berfelben, welche jährlich 60 Malter (halb Roggen, halb 
„Kern“) eintrug;! beögleihen im nächſten Jahre, wieder mit feinem Bruder 
Burlard, an den Pfalsgrafen Konrad von Tübingen um 460 Pfund Heller 
eine Gült von 46 Pfund Heller aus feinen Dörfern Remmingsheim und 
Wolfenhauſen (OA. Rotenburg). ? 

Neun Sabre fpäter, 1362, verkaufte Otto diefe Dörfer ſelbſt? an der 
genannten Grafen von Tübingen um 2000 Pfund Heller, und verzichtete auf 
drücklich auf alle Wiederlofungs-Rechte. 5 | 

Ein Jahr darauf verkaufte Dito an bie Grafen Eberhard und Alrich 
von Wirtemberg um 25,000 fl. Burg und Stadt Nagold, die Stadt Haiter: 
bad fammt dem Fronhof und dem darein gehörigen Kirchenſatz, feinen An 
theil an der Vogtei über das Johanniter-Haus zu Rohrdorf und über 
dag Klofter Reutbin, feine Dörfer und Weiler: Bondorf, Schietingen, 
Iſelshauſen, Böfingen, (Ober: und.Unter:) Schwandorf und Beihingen 
(fämmtl. im O.A. Nagold), endlich die Wälder „Schornshart” und „Aichal⸗ 
den” mit allen Rechten und Zubehörden: namentlihd mit allen Lehen, fie jeyen 


I Zur Belräftigung ihrer dem Kloſter gegebenen Zuſagen ſchwuren bie Verkäufer feierlich 
drei Eide und ftellten überdies zu Sicerftellung des Käufers folgende Bürgen: bie Grafen 
Ulrich von Virtemberg, Rudolf und Konrad von Zübingen, Burkard nnd Konrad 
von Hohenberg, bes alten Grafen Burkard von Wildberg Söhne, ihre Better, Al⸗ 
bredt von Hohenberg, Bilhof zu Frerfing, Hugo und Heinrich von Hohenberg, 
des vorgenannten Rudolf v. H. (Rotenburg) Obeime, bie Ritter Friedrich ben Herter 
von Dußlingen (D.A. Tübingen), Hugo von Berned, Albredt und Diemen bie 
Kecheler, Renhard von Ehingen, Hermann von Owe, zu Rofed gefeffen, Fritz ben 
Wibinger, (von Enz Weihingen, DA. Baihingen), Heinrich und Anshelm von Hail 
fingen (D.A. Rotenburg), Menlod von Dettlingen (OA. Haigerloh) und Hans von 
Herrenberg, Bogt von Rotenburg. Dabei verfpraden Dtto und Genoffen dem Kloſter 
die Beftätigung bes Verkanfs von Seiten bes Didcefan- Bifchef3 auszuwirken. S. im Urkd. 
Bnuch zu 6. Ian. 1352 0. ©. 

2 Otto fetste dem Käufer zu Bürgen: bie Grafen Rudolf von Tübingen, Burlard 
und Konrad von Hohenberg, bes alten Grafen Burkard Söhne, bie Ritter Gumpolt 
von Gültlingen, Hugo von Berned, Heinrih von Hailfingen, Helferih von 
Walde, Dietrid ven Pfürer von Steinhülben, Marquard ei Kecheler, Fritz 
von Wihingen und Menloch von Dettlingen. 

S. im Urkd⸗Buch zu 12. März 1353. Nagold. 

3 In den Kauf war nicht einbegriffen: 50 Malter Kernen» und 10 Malter Roggen ˖ Gült 
von dem Bogtrecht ber Kirchen und den Huben ber beiden Ortfchaften, enblich eine Gült von 
9 Bd. Heller von Zinfen und Huben, welde Otto's Bafe... von Veringen als Leib 
gebing bezog. 

2 Auch bei diefem Verkauf ftellte Otto Bürgen und zwar: Graf Bnrkard von Hohen- 
berg, feinen Vetter, Gumpolt und Hans von Bältlingen, Ritter, Anshelm von 
Hailfingen, Frig von Wihingen, Menloch von Dettlingen, Hans von Altbeim 
(O.A. Horb) und Heinz von Immabdingen. 

5 ©. im Urkd.Buch zu 24. Aug. 1362 0. O. und Herrenberg. 
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‚Edeln leuten“, andern Leuten ober Zinsleuten geliehen, mit Mannen, Burg- 
mannen, Edelleuten und eigenen Leuten, mit aller Gewaltſame (Hoheits⸗ 
rechten), allen Gerichten, Bogteien, Aemptern, Ungelten, Steuern und 
ginfen, Mühlen, Fiſchwaſſern, Höfen und Banhöfen (Dinghöfen), Höl⸗ 
zern und Holzmarken, Aedern und Wiejen, Waffern und Weiden. 
Dabei übernahm Otto bie Verpflichtung, denjenigen Theil der Herrſchaft Nagold, 
welden er um 8000 fl. verpfändet hatte,! wieder einzulöfen und dem Käufer 
„ledig” zuzuftellen, widrigenfall3 diefer foviel an dem Kauffchilling zurüdzubehal- 
tm das Recht haben follte. 2 Diele Einlöfung jcheint im Jahr 1368 noch nicht 
bereinigt geweſen zu feyn, wenigftens war Graf Eberhard von W. damals noch 
2000 fl. von dem Kauf von Nagold 2c. ber ſchuldig. 

Nachdem Dtto feine Herrihaft Nagold verkauft hatte, verhalf ihm feine 
Gemahlin in zweiter Ehe, Irmengard von Werdenberg, wieder zu einer 
Heinen Herrichaft. Sie kaufte 1371, ohne Zweifel mit Mitteln ihres Heiraths⸗ 
gutes, von Graf Rudolf von Hohenberg dem jungen, Konrads fel. Sohn, 
einen Theil der Befigungen ber Wildberger Linie, nämlich die Burg Schiltel 
(bei Simmersfeld) nebft Zugehör (unter Anderem eine Mühle und Leibeigene), 
die Dörfer Simmersfeld, Beuren, Altenfteig (dad Dorf halb), Egen: 
haufen, Rotbfelden, Pfrondorf (ſämmtl. im DA. Nagold) und Unter- 
Zettingen (DA. Herrenberg), 3 was alles aber der Verkäufer oder feine Erben 
um 500 Pfund Heller wieder löſen Tonnten.? 

Graf Dtto Hatte mit der verkauften Herrihaft auch den alten Herrenſitz 
feiner Ahnen auf der Burg Nagold verloren. 

Das Grafenhaus Wirtemberg war überdies 1371 bereit auch im Pfanb- 
Beſitz eines der älteften Hohenberger Stammfige, der Burg und „niedern” Stabt 
Haigerloch nebft Zugehör, hatte aber foldhes um 1800 Pfund Heller an Die 
men von Dettingen verpfändet. Da halfen fich beide Grafen auf folgende 
Weiſe. Otto löste jene Antheile von Haigerlocdh mit der genannten Summe 
und erhielt diefelben, Burg und niebere Stadt, zum „Burggeſäß“, nebit den dazu 
gehörigen Dörfern und Weilern: Trillfingen, Steinhofen, Omwingen, 
Rangendingen, Hart, Bietenhbaufen, Höfenborf, Hoſspach und Imnau 


ı Näheres über biefe Verpfändung ift nicht befannt. 

2 Zengen bes Berlanfe waren nnd flegelten bie darüber aufgeſetzte Urkunde: 

Graf Konrad von Tübingen, Hugo von Berned, Ritter, Konrad ber Staheler 
von Rotendnrg und Reinhard von Ehingen. S. im Urkd.Buch zu 23. Juni 1363. 


en. 
3 Dem Berlänfer blieben indeß nicht unbebeutende Steuren, Gülten und Zinfe von Egen- 
banfen, Rotbfelben unb Unter-Fettingen. 
S. im Urk.-Buh zu 13. Juli 1371 0. O. Die Urkunde fiegelten Otto’ Better Graf 
Rudolf von Hohenberg, Graf Friedrich von Zollern- Hohenzollern, „bes Grafen 
Anbolf bes jungen Baſen Sohn.” 
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And allem, was fonft noch dazu gehörte, namentlich allen Fronhöfen und Kirchen- 
fägen, Gerichten, Vogteien, Steuern, Zinfen u. ſ. w. — fo lange zu freier Nutz⸗ 
nießung, bis die Einlöfung mit 2000 fl. und 1800 Pfund Heller von dem Grafen 
von Wirtemberg erfolgt feyn würde. Jedoch fol Burg und niebere Stadt 
Haigerlod ſtets für den Wirtemberger, doch ohne Otto's Schaden, ein „offen 
hus“ jeyn, wogegen er auch Dtto feinen Burgmann und deſſen Erben im Belik und 
Genuß desjelben wie fein eigen Gut zu ſchirmen hat. Sollte Graf Rudolf von $., 
defien Linie (der Rotenburger) die Herrſchaft Haigerloch vordem und noch theil- 
weife gehörte, ? und welche fi die Einlöfung berfelben vorbehalten, foldhe von 
den Grafen von Wirtemberg wieder an fich bringen, fo hätten dieſe Dtto oder 
feine Erben mit den gebadhten Summen zu entfchädigen. ? 

Sp war nun Dtto wirtembergifher „Burgmann“ ? da, wo -jeine Ahnen 
als mächtige Grafen, umgeben von zahlreihem Gefolge, ehedem Hof gehalten. 
Aber er durfte fi) auch feiner Burgmannſchaft auf Haiger loch nicht lange freuen. 
ALS zeitweiliger Innhaber einer Burg, welde für Graf Eberhard von Wir: 
temberg offenes Haus war, fol er — das tft feine eigene Angabe! — in des 
Letzteren Fehden verwidelt 5 und gewaltfam von Haigerloch vertrieben wors 
den jeyn. 

Seines Burggefäßes auf Haigerloch und der daraus fließenden Nutzungen 
verluftig geworden, verlangte Dtto, fich auf den Vertrag vom 18. April 1368 
ftügend, von Graf Eberhard die für diefen Fall in demfelben feitgefette Ent- 
Thädigung. 6 Diefer aber verweigerte fie und es entftand „Stöß und Zweiung“ 
zwiſchen den Grafen. 


1 &. im Urkd.Buch zu 30. Juni 1375. Schaffhaufen. 

? Meber die vorſtehenden Zufagen fehte Graf Eberhard von Wirtemberg Ötte 
unter Anderen folgende Bürgen: die Grafen Friedrich von Hohenzolre, den alten, feinen 
„Leben Diener," Frie drich von Zolre von afelfperg (sic), Konrad und Ulrich von 
Tübingen, Walther von Geroldsed zu Sulz, Swigger von Öunbelfingen 
ben „ebeln,” Berthold von Sachſenheim nm. f. w. ©. im Urkd.-Buh zu 18. April 
1368. Stuttgart. 

3 „vnd haben in da inbehufet al® ainen burgman“ jagt der Graf von W. 

% ©. Urkunde v. 24. Oft. 1379. Herreuberg. 

5 In diefe Periode fallen die Fehde Eberharde v. W. mit den Grafen von Eberfein 
und feine Kämpfe mit ben Reihsftäbten. Haben etwa biefe im Jahr 1377 auch bie wir- 
tembergifche Pfanbbefigung Haigerloch angegriffen? Die Quellen der wirtemb. Geſchichte 
enthalten hierüber gar nichts. 

6 „Es if ouch mit namen — gebingt, wer ob Graue rudolf von Hohenberg — 
Cbingen und Haygerloch — vmb vus löſen wolte — oder vifer vnſer hant keme, wie 
ſich das gefugte — das ber vorgenant — graue Otte v. H. — enthuſet wärde 
von — haygerloch — vnd wir (nehmlich Gr. Eb. v. W.) Graue Otten der (2000 fl. und 
1800 Pfd. Heller) vor der loſung nit bezalt hetten, jo ſullen wir im — bie vorgenannten 
2000 fl. und 1800 Pfb. Heller — an berfelben Lofunge von erſt an lauffen werben vnd vff⸗ 
heben oder fie aber fus bezalen mit anberm gelte." 
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Beide Theile brachten ihre Streitſache vor ein Schiedsgericht, beſtehend aus 
‚ Graf Rudolf von Sulz und Burkard von Manſperg (wirtembergifcher-), 
zweien Bürgern von Reutlingen und Eßlingen hohenbergerjeits) und 
Straf Eberhard von Werdenberg, Otto's Schwager, als Obmann. Diefes 
Echiedsgeriht trat am 14. Okt. 1379 zu Herrenberg zufanmen. Dtto klagte 
durch feinen „Fürſprechen“ (Anwalt), Benz den Amman von Rotenburg, den 
Grafen von Wirtemberg an, er feye ihm 2000 fl. und 1800 Pfund Heller 
ſchuldig laut eines Briefes (vom 18. April 1368 Stuttgart), der auch verlefen 
wurde, worauf der Beklagte durch feinen Anwalt Swigger von Gundelfingen 
entgegnen ließ, daß Dtto, bevor Haigerloh und Ehingen von dem Haufe 
Hohenberg (Rotenburg) eingelöst feyen, nichts an ihn zu fordern hätte. Auf dieſes 
erwiederte Benz der Amman: Dtto feye „von dez — Grafen von W. und von 
ind kriegswegen vnd auch von dez wegen daz ez (Haigerlodh) fin (des von W.) 
offen hus wer gefin enthufet” worden. Dies z0g aber Eberhard durch feinen 
Anwalt in Abrede, beifügend, daß er zu jener Zeit „in Landes nit geweſen ouch 
(Dtto) in vmb helff nie gebeten hette.“ 

Bei dieſen widerſprechenden Ausjagen in „clage und antwurt“ that das 
Schieds⸗Gericht den Spruch, der Graf von W. folle feine Angabe mit einem Eide 
befräftigen, und wies, nachdem ſolches gejchehen war, Otto mit feiner Forderung 
an Eberhard- auf fo lange ab, big die Rotenburger Linie des Haufes Hohen- 
berg Haigerlod von W. einlöfen würde.? Dies geſchah;? ob und wann aber 
Dtto oder feine Erben die bedingte Summe erhalten, darüber ſchweigen unfere 
Quellen. ? Pe 


Graf Ott o's II. Gemahlin und Aachkommenſchafi. 


Graf Dtto IL. war zwei Mal vermählt: in erfter Ehe mit Kunegunde, 
Tochter des Grafen Rudolf von Wertheim, in zweiter mit Irmengard, 
Tochter des Grafen Heinrih von Werdenberg, und Schweiter des (S. 295) 
erwähnten Eberhard von Werdenberg. * 

Der erſteren wies er, laut Ehe-Contrakt vom 27. Febr. 1349, 2000 fl. 
Morgengabe auf jeine Stadt Haiterbach, beziehungsweife 200 fl. jährlich aus 
deren Einfünften an. Sollten diefelben fi nicht jo hoch belaufen, fo verjprad) 
er, fie mit ihrer Morgengabe nad) dem Spruch des Herrn Gotfried von Brauned, 


18. Note 6. &. 294. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 24. Okt. 1379. Herrenberg. 

36. oben S. 272 zum Jahr 1381 den Verlauf der Herrſchaft Haigerloch an men 
Seiten des Gr. Rudolf von Hohenberg (Rotenburg.) 

4 Gabellh. hat Fol. 66 b nur bie Notiz: 

1379 haben Sr. Otto von Hohenberg und Gr. Rudolf fein fohn tail an Haiger- 
loch vnd Ehingen gehabt, vff Simonis et Judas. 


„des Grafen Konrad von Baihingen und Markgrafen Hermann von Baden 
‚no auf andere Güter zu verweilen. Dieſe Herren hatten aud zu beftimmen, 
wie von ihm das in 3000 fl. beftehende Heirathsgut feiner Gemahlin zu ver- 
fihern wäre, bis zu welder Beſtimmung dasſelbe, von ihm unangetafled, in 
Heilbronn liegen bleiben ſollte. Dabei ging Otto die Berpflichtung ein, die 
Mitgift feiner Gemahlin, falls diefe ohne Kinder ftürbe, wieder ganz an feinen 
Schwiegervater oder deſſen Erben zurüd fallen laſſen zu wollen, verzichtete auch 
auf jegliche Anſprüche an die Hinterlafienfhaft des Schwähers, es ſey denn, daß 
deſſen Söhne alle vor ihm fterben würden. 

Für die Einhaltung diefer Zufagn Otto's verbürgten fih: die Grafen 
Konrad von Vaihingen, Rudolf und Konrad von Tübingen, Burkard 
und Konrad von Hohenberg, Gebrüder, die Herren Dietrih von Lichten⸗ 
ftein, (2) Pfigiger, Albrecht und Dietrich von Steinhülben, Konrad, 
Hans und Benz die Kehler, Helferih von Walded, Swiger von Hyfin- 
gen (? Hailfingen), Menloch von Dettlingen. Insbeſondere erklärte Otto's 
Bruder, Burfard der junge, „gnant von Nagelt,“ feine Zuftimmung zu 
den von feinem Bruder eingegangenen Verpflichtungen. ! 

9 Jahre fpäter, 1358, nachdem Graf Rudolf von Wertheim geftorben 
war, leifteten Dtto und feine Gemahlin gegen den Grafen Eberhard von 
Wertheim, Otto's Schwager, für fih und ihre Erben nochmals förmlich 
Verzicht auf alle Anſprüche an das Wertbeim’sche Erbe, väterlicher- und mütter: 
licherſeits.“ | 

Kunegunde von ®. ftarb vor Otto,? und dieſer vermählte fich zum zwei⸗ 
ten Mal mit Irmengard, Tochter des Grafen Heinrich von Werdenberg. ! 

Dtto binterließ bei feinem Tode (er war 1385 ohne Zweifel nicht mehr 
am Leben), wohl aus ber erften Ehe, einen Sohn Rudolf, der 1379 mit dem 


e- Ben und ſpäter in Dienſte der Grafen von Wirtemberg trat 
unten 


1 &. im Urkd.Buch zu 27. Fabr. 1349 0. ©. 

2 Als Zeugen des Berzichts, welche bie darüber aufgefegte Urkunde fiegelten, werben genannt: 

Herr Wolfram von Nelleuburg, Meifter Deutfchorbens im beutfchen Landen, Herr 
Bhilipps von Bidenbad, Landeommenthur desſelben Ordens zu Franken. ©. 
im Urkd.-Buh zu 3. März 1358 o. ©. 

3 Sie fand ihre Ruheflätte in Reuthin. Gabellh. hat folgende Notiz aus biefem Klofer: 

„in elenato tnmulo Sind das hohenpergiih wappen ganz, vnd under bemfelben Wertheim 
ber ſchilt cum circumscriptione quam legere non potui weiter als nuhr bie jarzal A. domini 
MCCO...” 

% &. im Urkd.Buch zu 13. Iuli 1371 0. O. m. 24. Dt. 1379, Herrenberg. 

5 „Graue Rudolf v. H., Graue Otten feligen Sun.” zu 22. Mai 1388. Mon. Zoll. 1. 
nro. 412, In Urkunde zu 22. März 1389 (Sattlex Gr. I. uro. 182) Heißt er ... „von 
Nagilt.“ 


| 
| 
i 
| 
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8. 3. 


Graf Hngs ı1. von Hohenberg, Johanniter, 1381 -1411, Sohn des Grafen 
Burkard VI. von Hohenberg. 

Ein Sohn des Grafen Burkard (VI.) von Hohenberg (Nagold uud 
Haiterbad), Namens Hugo, ohne Zweifel der jüngfte unter defien Drei Söhnen, ! 
trat in den Johanniter⸗Orden ein und wurde fpäter Commenthur zu Dätzingen 
(DA. Böblingen). ? | 

Wenig ift von ihm überliefert, nur einige Male fein Name und Siegel als 
eined Zeugen in Sachen von Angehörigen bes niederen Adels, zweimal in eigenen 
Angelegenheiten und ſolchen feines Haufe. 

Er fiegelte 1381 mit Anderen, ald: Konrad der Keheler von Schwan: 
dorf feiner Schwefter, einer Ronne im Klofter Reuthin, Gülten von Bondorf 
(DA. Herrenberg) und Bollmaringen (D.X. Horb) vermadte,3 war 1385 
Zeuge, als Hans Müller von Mandelberg! feine Burg an Graf Wolff 
von Eberftein verkaufte, 5 fiegelte enblih 1401, als Werner von Döffingen 
(DA. Böblingen) eine Gült an Hugo von Gehingen (D.A. Calw) veräußerte. 6 

Hugo bejaß von der einft fo ausgebreiteten Herrfchaft feines Haufe nur 
die Kaftvogtei und Lehenſchaft der Et. Laurentientiche zu Haiterbach? und 
ber Kapelle zu „Srienbadh” ® (Grömbach, D.A. Freudenftabt). 

Nachdem die Herrihaft Nagold von feinem verftorbenen Bruder Dtto Tängft 
an Wirtemberg veräußert worden war, gab er 1410 eine Rundichaft ab über 
die Grenzen des zu Nagold gehörigen Wildbanns. 9 

Nah dem Jahr 1411 wird Hugo nicht mehr genannt. 


ı Er fommt mit feinen Brübern nicht vor. 

2 ©. im Urfd.-Buch zu 23. Apr. 1410 0. ©. 

3 &. im Urkd. Buch zu 25. Zuli 1381 0. O. 

4 Die Ruinen der Bing M. liegen im wildromantiſchen Walbach-Thale bei Böfingen, 
DU. Ragolb. 

56. im Urkd.-Buch zu 23. Rov. 1385 o. DO. 

66. im Urkd.⸗Vuch zu 23. Aug. 1401 0. ©. 

7 4411 vertengen fh Hugo und Burkard von Nagold, Kirchherr zu Haiterbad, 
mit Peter Salzfaß, Commenthur zu Hemmenborf, in Betreff bes Zehnten zu Haiter- 
bach und Oberthalheim. ©. im Urld.⸗Buch zu 16. Aug. 1411 0. O. 

3 Die mit biefer verbundene Pfründe lich er 1390 Pfaff Albrecht Waller von Alten- 
Reig. Gabellh. Fol. 69 =. 

6. im Urkd.⸗Buch zu 23. Apr. 1410 0. O. 
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8. 4. 


Agnes und Mechthild, Graͤfinuen von Hohenberg, Kloſterfranen zu Reuthin, 
erftere in fpäteren Jahren Priorin daſelbſt. 


3Zwei Schweſtern des Grafen Otto (IL), Agnes und Mechthild, nahmen 
in dem Klofter Reuthin den Schleier: Häufig der Ausweg herabgekommener 
edler Gefchlechter, ihre Töchter zu verforgen. 1 

Agnes wurde fpäter Priorin des Kloſters und kommt als foldhe, die In— 
terefien ihres Gotteshaufes wahrend und förbernd, eine lange Reihe von Jahren 
urkundlich vor, wogegen Mechthild nur einmal genannt wird. 

Wir haben in der gedachten Beziehung von Agnes folgende Nachrichten. 

Im Jahr 1352 erwarben beide Schweftern in Verbindung mit zwei andern 
Klofterfrauen, Diete von Holzgerlingen (O. A. Böblingen) und Agnes va 
Haiterbach, von ihrem Oheim und Vetter, den Grafen Konrad und Hein: 
rih von Vaihingen, Fäuflih ein Fuber Weingült aus Weinbergen bei Has 
lab (DA. Vaihingen). ? 

1365 bereinigte Agnes als Priorin einen Streit, welchen ihr Klofter mit 
Konrad Schäffer von Gültlingen gehabt Hatte, dahin, daß deſſen Wittwe 
Gertrnd eine Gült von 9 Schilling Heller aus Wiefen bei G. dem Gotteshaus 
zu einem „fele gerät” überließ, wogegen das Kloſter verſprach, den Jahrstag des 
verftorbenen mit Vigilien und Seelmeffen zu begehen, auch ſolchen in jein „iele 
buch” zu feßen. 3 


ı Zn dasjelbe Klofter traten um die nämliche Zeit auch zwei Gräfinnen von der Wild- 
berger Linie unferes Haufes ein. S. unten. 

Eine Aufzeichnung bes Kloſters Reuthin v. d. Ende des 15ten Jahrh. (St.-Ardiv Stutt- 
gart) führt folgende „eble frowen vw. Hohenberg,“ die zum Theil fonft nicht genannt werben, 
und darum auch nicht in die Gefchlechtstafel eingereiht werben können, als Nonnen bafelbf auf: 

frowe Mechtilt von Hohenberg Grefin von Nagelt Elofter frow, frowe Med- 
tilt von feringen, Grefin von Hohenberg, Graue wolffram von feringen 
witwe Cloſter frow, frow Margretb Graue Eonrats von Hohenberg herren zu wil- 
perg dochter Elofter frow, frowe Ludartvon Hohenberg vnd frowe Anna von Hohen- 
berg beybe fhweftern vnd Clofter frowen. 

frow anna Grefin von kirchberg Elofter frow, frowe auna Grefin von fird- 
berg Clofterfrom vnd priorin geweft, frowe agnes von Hohenberg Greffin von Na 
gelt Cloſterfrow vnd priorin geweft anno domini xiijexci) Zar. frowe abelheit von Hohen 
berg Grefin von wilpert Cloſter frow. frowe Elßbeth von Hohenberg Grefin von 
Nagelt Elofter from. 

? S. im Urkd.Vuch zu 24. Apr. 1352 0. O. Nach dem Tode ber Agnes und Med- 
thild follte die Weingült an etwaige Töchter deren Brüder fallen, wenn ſolche auch in das ge- 
nannte Klofter eingetreten feyn follten, und nach ber Ießteren Abſcheiden an die Grafen Otto 
und Burkard. 

2 S. im Urkd.⸗Buch zu 15. Dez. 1365. Reuthin. 
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Im Jahr 1379 überließ Agnes im Namen des Convents ihres Kloſters 
einer Rotenburger Bürgerin, von welcher dasſelbe einen Hof zu Unter-Bondorf 
(Kieder⸗Reuthin, DA. Herrenberg) gekauft hatte, ſolchen wieder zu lebensläng- 
licher Nubnießung. 1 j 

1381 fiegelte die Priorin, als ihre Bafe Anna von Hohenberg, Klofterfrau 
zu Reuthin, an den Pfalzgrafen Ruprecht bei Rhein eine Rodengült,? und an 
andere Ronnen daſelbſt eine Korngült verkaufte. 3 

1390 traf Agnes die Beftimmung, daß das väterlihe und mütterliche Erbe 
einiger ihrer Klofterfrauen, nach deren Tode, mit gewiſſem Vorbehalt ihres Gottes: 
hauſes, an ihre nächften Erben „in ber welt” fallen follte. ? 

1415 gab fie ihre Zuftimmung, als Pfaff Konrad Höpt, Pfleger der 
St. Katharinen:-Pfründe in der Martins-Kiche zu Wildberg, deren Kaftvogtei 
dem Klofter Reuthin gehörte, einem Bürger dafelbft einen Acer aus der Pfründe 
zu Lehen gab. 

Im nähften Jahr, 1416, erwarb fie für ihr Kloſter um 24 Pfund Heller 
ron Diem Kechler, Edelknecht, die Hälfte eines Hofes zu Unterfhwandorf, 
welcher zum andern Theil bereit3 zu Reuthin gehörte. ® 

1423 wies fie eine Gült von 9 Malter Dinkel und 100 Eiern vier Echwe: 
ftern ihres Klofterd (Katherinen von Kirchheim, Adelin von Dw, Agathen 
und Barbara von Gültlingen) mit der Beitimmung als Leibgeding an, daß 
nach deren Tode alles an das Gotteshaus fallen jolle. 7 

In demfelben Jahre erwarb fie von einem Horber Bürger eine Heller: und 
Hühner-Bült von Unterjettingen. ® 

1425 gab fie ihre Zuftimmung, als die Mutter einer ihrer, Klofterfrauen, 
Anna Laft, einen Hof zu Reuften (D.A. Herrenberg) an Ulrich Schüg von 
Poltringen verkaufte. ? 

1427 endlich fiegelte fie für das „borfgericht” zu Unterjettingen. ! 

Rah diefem Jahr wird Agnes nicht mehr genannt; fie mag bald darauf 
geftorben feyn. 


1S. im Urkd.Buch zu 21. Ian. 1379 o. O. 

°? ©. im Urkd.⸗Buch zu 10. Aug. 1381 0. DO. und unten, bei Auna. 
3 Gabelkh. Fol. 63 ®. 

% &. im Urkd⸗Buch zu 6. Dez. 1390 0. DO. 

s B. d. Orig. in St.-Ardiv zn St. 

6 Babellh. Fol. 70. 

7 S. im Urkd.⸗Buch zu 16. Oft. 1423 0. O. 

8 S. Rote im Urfd.-Buch zu 16. Nov. 1387 0.0. 

9 8. d. Drig. im Landesarchiv zu Karlerube. 

0 B. d. Orig im St.⸗Archiv zu St 
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Dreizehnter Abfchnitt. 
Die Wildberger (Altenfteiger, Bulacher) Linie des Hanfes Hohenberg. 


8.1. 


Graf Burkard v. („Bürgi”)! von Hohenberg, Burkards IV. zweitgeborner 
Sohn, von 1302—1353, todt im Jahr 1355. 





ux. Adelheid, Schweiter bes Grafen Konrad von Beipingen 
des älteren. 


Graf Burkard V. („Bürgi”) Tennen wir bereits aus der Geſchichte feines 
Baterd, Graf Burkards IV., mit welchem er in den Jahren 1302, 1305, 1317 
und 1318 vorfommt. Doch handelte er ſchon bei Lebzeiten besfelben zum Theil 
felbftftänbig, wie er 3. B. im Jahr 1307, allerdings unter Mitwiffen feines 2a: 
ters, gegenüber von dem Kloſter Bebenhaufen auf das Vogtrecht zu Oberkirch 
(Poltringen) und Reuften (DA. Herrenberg) verzichtete, und des Kloſters 
Leute und Güter zu firmen verſprach,? auch 1312 feine Rechte an ein Gut zu 
Haiterbah zu Gunſten des Kloſters Kniebis aufgab, wofür diefes feiner, 
feines Herren Vaters und feiner Mutter felig im Gebete gedenken follte. 


Graf Burkards V. politifhe Stellung. 


Burkard V. trat dem Bündniß nicht bei, welches fein Vater und Better 
unter dem 14. Febr. 1316 mit dem Grafen von Wirtenberg und der Reichs⸗ 
ftadt Reutlingen im Anfang des Tangwierigen Streites zwiſchen Ludwig dem 
Baier und Friedrich dem Schönen von Deſtreich, im Intereſſe ber öftreidhi- 
ſchen Partei eingingen (j. oben), woraus zu ſchließen it, daß ex Fein Freund ber 
legteren war. Wirklich fehen wir ihn auch nach ber für Friedrich den Schönen 
fo .unglüdlihen Schlacht bei Mühldorf am Inn (28. Sept. 1322) auf der 
Seite Ludwigs des Baiers. 

Diefer belehnte unferen Grafen am 24. Nov. 1322 mit dem Berg Berg: 
wert) Bulach (DA. Calw), ein Lehen, das fein Haus von dem Reiche trug. 


I Sm fpäteren Jahren, ‚als fein gleichnamiger Sohn bas Mannesalter erreicht hatte, heißt 
er „ber eltere.” 

2 ©. im Urkd.⸗Buch zu 12. Juni 1307 0. O. 

3 &. im Urkd.Buch zu 4. Inli 1312 0. O. 

% 6. im Urkd.⸗Buch zu 24. Nov. 1322. Augsburg. 


* 
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Inh noch in fpäteren Jahren leiſtete Burkard N. Ludwig nicht näher be— 
yihnete gute Dienfte, für die ihm derfelbe im Jahr 1336 600 Pfund Heller bei 
Ulrich von Wirtenberg, dem kaiſerlichen Landvogte, zu erheben, anmwies. ! 


Burkard V. als Graf (Sandesherr) in eigenen Angelegenheiten und 
ſolchen feiner Berwandten. 


Burlard V., welchem nad des Vater? Tode die Städte Wildberg, 
Altenfteig und Bulach nebft Zugehör zufielen, während der Sohn feines älteren 
frühe verftorbenen Bruders Otto L, Burkard VL, Herr von Nagold: Haiter: 
bad wurde, nahm auf der Burg Wildberg feinen Sit. 

Bon feinen landesherrlichen Verfügungen und Beziehungen ift wenig bekannt. 
Bemerkenswerth ift die durch ihn vollzogene Aufnahme der Franziskaner— 
Mönche (Minoriten-Brüder) in die Stadt Wildberg im Jahr 1322. 
Bon Herzen wünjhend, die ehrwürdigen und frommen Brüder möchten zur För⸗ 
derung des geiltlihden Wohles feiner Unterthanen feine Stadt häufig befuchen, 
vies er in Gemeinschaft mit dem Schultheiß und der Bürgerjchaft dem genannten 
Drden auf ewige Zeiten ein bei dem Kirchhof dafelbft gelegenes Haus nebft Zu⸗ 
gehör an und freite es von allen Laften und Dienften. In dasfelbe follte der 
Drden ftet3 zwei ihm und dem Grafen zufagende Frauensperſonen fegen.? - 

Mit Burkards Wiffen und Gutheißen geſchah es, als 1319 Hug ber 
Kechelek von Rüderberg (Burgruine bei Altenfteig) und defien Brüder eine 
Leibeigene von Unterjettingen an das Kloſter Reuthin verkauften; ? ferner 
ala 1333 Trutwin der Hemmeling von Kuppingen (O.A. Herrenberg) an 
Sohanfen von Bregenz, einen Edellnecht, Güter bei Ober: und Unter-Sulz 
(DA. Nagold) veräußerte,? enblih als Agnes von Bulach, Johanſen des 
waidhajen, eines Burgerd zu Freiburg elihe Wirthin, 1351 an das Klofter 
Kenthin Gülten aus einem Hofe zu Ober-Jeſingen (DA. ——— 
vermadhte. 3 


- Zn eigenen Sahen Burkards haben wir blos Nachricht von einer Er: 
werbung und einer Berpfändung. 
1334 Taufte er von Friedrih Müller von Mandelberg um 42 Pfund 
Heller das Dorf Fünfbronn (DA. Nagold), d. h. wohl blos Antheile an dem: 
felben;® dagegen verpfändete er im Jahr 1353 feinem Sohne Konrad mit Zu: 


ı&. im Urk.-Bud zu 8. Juni 1336. Stuttgart. 

26, im Urkd.Buch zu 28. Sept. 1322. Wilbberg. Bei ber erfien Beſetzung fiel bie 
Wahl einer biefer Frauen anf eine gewifle Luitgarb, genannt Gürtlerin von Calw. 

38. im Urkd.⸗Buch zu 18. Mai 1319. Reuthin. 

S. im Urkd.⸗Vuch zu 17. Aug. 1333 0. ©. 

5 &. im Urkd.⸗Buch zu 1. Suni 1351 0. O. 

6 S. im Urkd.Buch zu 24. Aug. 1334 0, O. 


\ 


— mM — 


ſtimmung feines andern Sohnes Burkard um 200 Pfund Heller fein Dorf 
Rothfelden (O.A. Nagold), behielt aber ſich und feinem ebengenannten Sohne 
bie Wiederlöſung vor.! 

In Angelegenheiten von Verwandten wird er auch blos zwei Mal 
genannt. 
1338 gab er ſeine Zuſtimmung, als ſein Schwager Graf Konrad von 
Vaihingen, der ältere, der Frühmeß zu Hoörrheim (DA. Vaihingen) eine 
Hube zu Glattbach (in demſ. O.A.) freite, welche unſerem Burkard, wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Heirathsgut feiner Gemahlin her verpfändet war.? 

„Burkard der alte“ ſiegelte auch, als 1344 Pfalzgraf Götz von Tübin— 
gen Böblingen, Dagersheim und Darmsheim an die Grafen Eberhard 
und Ulrich von Wirtemberg verkaufte und dieſe die genannten Ortſchaften dem 
Pfalggrafen wieder pflegsweiſe zuftellten. 3 


Graf Burkards V. Gemahlm und Aachkommenſchaft. 


Burkard V. war mit einer Tochter des Grafen Konrad von Vaihingen, 
des älteren, welde fehr wahrjcheinlih Adelheid hieß, vermählt.* Bei deren 
Bruder Konrad haben wir ihn oben im Jahr 1338 getroffen. 

Burfard V. wird, fo viel befannt, am 16. April 1353 zum legten Mal 
genannt und war im Jahr 1355 jedenfalls tobt.5 Er hinterließ folgende Kinder: 
drei Söhne — Burkard (VII.),« Konrad (IL), Dtto (III.) und Toͤchter, 
zwei des gleichen Namens Adelheid, Margaretha und Anna. 

Letztere nahm mit einer ihrer Schweitern Adelheid noch zu Lebzeiten des 
Baters in dem Klofter Reuthin den Schleier.” Die andere Adelheid und 


I Bon den Einkünften aus biejem Dorfe behielt er ſich gewifle Zinfe vor, auch waren die 
Bezüge, weiche |. „tint in dem Ki. ze Rüthi” davon hatten, ausgenommen. 

©. ım Urkd.Buch zu 16. Apr. 1353 0. O. 

? Urkuude im St.-Ardiv zn St. vom 19. Mai 1338 o. O. 

3 S. unfere Geſchichte ber Pfalzgrafen von Tübingen. Urkd⸗Buch S. 143, 144. 

4 S. im Urkd.Buch zu 14. Febr. 1316. Seine Gemahlin wirb inbeß in feiner Urkunde 
namentlich aufgeführt; ältere Genealogen nennen fie Adelheid, wie Burkard wirklich auf 
zwei feiner Töchter nannte. 

5 In biefem Jahr theilten zwei jeiner Söhne die angefallene Herrichaft. 

6 S. im Urkd.- Buch zu 27. Apr. 1341 0. O. unb zu 1. Febr. 1343 0. O. Gabellh. au 
1348. 6. Yan. 1352 o. D., 9. uud 16. Apr. 1353 0. O. 

7 Derfelbe hatte ihnen Gülten und Ziufe von dem Dorfe Rothfelden angewielen, zu 
weichen ihr Bruder Burkard mit Zuftimmung ihres britten Bruders Otto noch anbere von 
Schönbrunn (OA. Nagold) hinzufügte, (S. im Urko.-Buch zu 16. Apr. 1353 o. O. und 24. 
Juli 1358 0. D.), welch’ Ießtere beide Schweftern mit Zuflimmung ihrer Bräber Burkard 
und Otto in ben Jahren 1362 und 1364 verfauften. ©. im Urkd.⸗Buch zu 24. Ang. 1362 
o. O. und 13. Dez. 1364 0. DO. und unten bei Burkard' VII. 

Anna lebte noch 1381, in welchem Jahr fie bie von ihrem Bruder B. ihr und, ihrer 1 
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Margaretha vermählten fi mit &rafen von Hollern: erſtere mit Friedrich, 
gen. dem Schwarzgrafen,! Iektere mit Sriebrich, genannt dem Straß: 
burger.? 

Margaretha if die Stamm: Mutter ber fpäteren Generationen 
des Zoller’fhen Hauje3.? 


8. 2. 
Die Söhne des Grafen Burlard V, bed alten, von Wildberg. 


Burkard VII. von 1343 — 1367; tobt 1377. ux. Anna von 
Hohbenlohe-Brauned. 


Konrad I von 1341 an; + 6. Sept. 1356. ux. N. N. Tochter 
des Freihberrn Peter von Hewen 


Dtto II. von 1341 — 1364. 


Wir kennen diefe Glieder umferes Hauſes ſchon aus der Gefchichte ihres 
Baters,? ſowie ihrer Schweitern und ihres Vetter Otto 11.3 Hier fordern fie 
einzeln feine gejonderte Behandlung, da Konrad bald ftarb, überdies in der 
Geſchichte feines älteren Bruders Burfard, Dito aber überhaupt nie allein 
und in eigener Sache vorkommt. 

Nachdem die Brüder $ mehreremal in Angelegenheiten von Verwandten und 


Schiwefter überlaſſenen Roden-, Haber- und Heller-@ülten an Pfalzgraf Ruprecht den jüngeren 
verlaufte. (S. im Urkd⸗Buch zu 10. Aug. 1381 0. ©.) 

ı Diefer verficherte 1341 feiner Gemahlin „hainftur“ (Heirathagut) auf bie Burg Ingers- 
beim (Kl. Ingersheim, O.A. Befigheim) mit Zugehör (Dörfern, Weinbergen und ber Mühle 
darunter); behielt ſich aber die Einlöjung berfelben mit 1500 Pfd. Heller (fo viel betrug ohne 
Zweifel bie Mitgift feiner Gemahlin) vor, welchen Bertrag ber Vater und die Brüder ber 
Adelheid, Otto und Konrad, guthießen. ©. im Urkd.Buch zu 27, Apr. 1341 0. DO. Bol. 
hiezn im Urkd.Buch zu 2. Sept. 1355 0. D...umb 24. Juli 1358 0. O. — —— war 
im März 1379 (Mon. Zoll. I,) Wittwe. 

2 Derfelbe verfchrieb 1343 feiner Gemahlin 300 Mark Silber als Morgengabe anf bas 
Dorf DOfterdingen (O.A. Rotenburg) gleichfalls mit Vorbehalt ber Wiederemlöfung. 
And diefen Bertrag beftätigten Margaretdens Bater und Brüder („Bürgin“ uub Kom 
rad) ©. im Urkd.Buch zu 1. Febr. 1343 0. O. Vgl. auch Urkunde von biefem Jahr und 
Tag und zu 10. März 1346 in Mon. Zoll. I. nro. 296 und 306, wo es heißt; „... Graue 
Friedrich von Zolre, ben man niemet ben Strasburger, bes Alten Graue Burlar- 
tes von Hohenberg thoterman des iezo wilberg ift.“ 

3 S. in v. Stillfrieb und Märker, hohenzoll. Forſchungen die Stammtafel. 

4 Siehe ber zu 1341, 1343, 1358, 1364 ©. 302, . 

5 Siehe bei bemjelben zu ben Jahren 1349, 1352, 1353, ©. 292, 296. 

6 Ob fie in weiteren Kreifen eine Rolle gefpielt, ift nicht befaunt, und unwahrſcheinlich. 
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Dienſtleuten gemeinſam gehandelt,! und Die zwei älteren ſchon zu Lebzeiten bes 
Vaters Antheile an deſſen Grafihaft im Beſitz gehabt hatten, theilten dieſe bei- 
den ohne alle Berüdfichtigung und Betheiligung ihres jüngften Brubers Otto? 
1355 die Herrſchaft folgendermaßen unter fi: 

Burkard erhielt die Stadt Bulach (DA. Calw), die Dörfer Altbulach 
(DA. Calw) mit Walded und des Freien (von W.) Gut, Haugſtett DA. 
Calw), Shönbrunn, Effringen (mit den „Mayern“ dafelbft und „bes Guten 
Wildenhof”), Ebhaufen und Wöllhaufen, Emmingen, Ober: und Unter 
Sulz (ſämmtl. im DA. Nagold). 

Konrads Antheil beitand aus Burg und Stadt Altenfteig, dem Dorf 
Altenfteig, den Dörfern Egenhaufen, Spielberg (D.A. Ragold), &röm- 
bad (D.A. Freubenftabt), Beuren, Simmersfeld, der Burg Schilted (DA. 
Ragold) nebft den Wäldern, die zu derfelben und der Stadt Altenfteig ge 
hörten, ferner den Dörfern Rothfelden, Mindersbad, dem „Stöckach“ de 
zwiſchen, Bfrondorf (DA. Nagold) und Unterjettingen (O.A. Herrenberg). 

Ungetheilt behielten die Brüder gemeinſchaftlich: 

- ie Burg und Stadt Wildberg,* die Kirche, den Kirchenſatz und Widem⸗ 
bof zu Sulz,5 da3 Dorf Gültlingen,S den Wal „Buray“ und bie 
„triegweld“. 

In Betreff der „eigenen” Leute wurde beitimmt: Die in jedem Theil ge 
feflenen Leibeigenen follen auch dem Inhaber besfelben gehören; foldhe, welche 
fpäter von dem einen „gebiet“ in das andere ziehen, gehören dem Herren an, in 
deſſen Herrſchaft fie zur Zeit der Theilung jeßhaft waren; diejenigen endlich, welche 
außerhalb beider „gebiet“ ihren Wohnfig Hatten, follten bei ihrem alten Herm 





ı A, 1348 find Gf. Eonrats von Bayhingen vnd feines Sohnes Sf. Fohanfen 
bürgen: ©f. Ott von Hohenberg, Sf. Bürglin vnd Sf. Conrat fratres, be alten 
&. Burkharté Alij von Hoheuberg. Gabelkh. Fol. 69. — 

1350 wurden B. und 8. Bürgen für Fridrich von Weitingen. ©. im Urkd.-Bud zu 
23. Juni 1350 o. D. Später (1358) erfolgte unter bem Siegel Burkards auch eine 
Schenkung an bie Johanniter zu Rexingen. ©. im Urld.Buch zu 28. Febr. 1358 0.0. 

2 S. oben bei Burkard V. und im Urkd.Buch zu 16. April 1353. Kurz vorber hatte 
Burkard VII. mit Zufimmung feines Vaters und feines Bruders Konrad nm 44 Bid. 
Heller die Dörfer Egenhauſen und Minderbach und eine Hellergilt von Spielberg 
(ſammiliche im O.A. Nagold) auf Wieberlofung verpfändet. S. im Urkd.⸗Buch zu 9. April 
1353 0. O. Be 

3 Diefer wirb in ber Theilungs-Urkunde gar nicht erwähnt, kommt überhaupt nicht als 
Befiger einer Hohenbergifchen Ortichaft vor. Er ſcheint auf andere Weiſe, etwa mit Gelb, zu⸗ 
frieden geſtellt worben zu feyn. 

% Dies wird zwar im Theilungs-Vertrag nicht ausbrüdtich befimmt, folgt aber aus Ur⸗ 
tunde zu 14. Juli 1363. Heibelberg, und bem in ber nähften Note Bemerkten. 

5 Dahin war auch das gemeinfchaftlihe Wilbberg eingepfartt. 

6 Folgt ans Urkunde zu 14. Juli 1363. Heibelberg. 
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wibleiben, die von Ebhauſen zu Bulach, die von Schilteck zu Altenfteig 


Sonſt wurden noch in den Vertrag folgende Beitimmungen aufgenommen: 
wenn einer der beiden Brüder in's Künftige etwas von feinem Theil verſetzen 
oder verkaufen wolle, jo jolle er e8 dem andern bei Zeiten Fund thun und anbie 
ten; hätte dieſer keine Luft zum Pfänden oder Kaufen, fo fol er auch ander: 
weitigenn Berpfänden oder Berfaufen fein Hindernig in den Weg legen. Endlich 
fol Teiner der beiden Brüder etwas von feiner Herrſchaft weder an einen im 
Range höher Stehenden nod) an einen ſolchen, der dem andern nicht „gemain” 
(lieb), verpfänden oder verlaufen. 

Borftebender Berirag wurde von jedem Theil feierlich beichworen, und das 
darüber aufgefeßte Dokument gefiegelt von Pfalzgraf Rudolf dem Scherer von 
Tübingen, Heren Beter, Herren zu Hewen (Konrads „Smweher”), ihrem Vetter 
Dtto von Hohenberg, Grafen Friedrih von Zollern, ihrem Schwager, 
endlich Dietrich dem Pfützer (von Steinhülben) und Marguard dem 
Keheler, ihren Dienern. ! 

Die nachtheiligen Folgen der Theilung, wozu noch der Umſtand kam, daß 
Konrad ſchon ein Jahr nach derſelben ſtarb,? und einen minderjährigen Sohn 
Rudolf unter der VBormundichaft ſeines Bruder? Burklard hinterließ, zeigten 
fi bald. 

Burkard, der mit feiner Gemahlin bereits einzelne Einkommens-Theile 
veräußert und hingegeben batte,3 beabfichtigte, zugleich al3 Bormund feines Neffen 
Rudolf, ſchon wenige Jahre nach der Erbtheilung mit feinem Bruder (1360), 
den Beitimmungen des Vertrages theilweife entgegen, Wildberg mit Zugehör 
an Ruprecht deu älteren, Pfalzgrafen bei Rhein und Herzogen in Baiern, 
um 5000 kleine Gold-Bulden auf Wiederlofung zu verlaufen. ? Der Verlauf 
fam aber aus unbelannten Gründen in dem genannten Jahre nicht zum Vollzug, 
fondern erft 1363. In diefem Zahres verkauften Burkard und feine Gemahlin 
Anne von Brauned, ohne fi das Einlöfungs-Recht vorzubehalten, an den 


1 ©, im Urkd.⸗Buch zu 2. Sept. 1355 0. O. 

? „A. domini 1356 8. Id. Sept. (6. Sept.) ob. Cuuradus Comes do Hohenberg.“ So „in 
tabulis® zu Rüti nach Gabelkh. 

3 Burkard verkaufte mit feiner Gemahlin "357 um 35 Pfd. Heller 31, Pfd. Heller von 
der jährlichen Steuer zu Shöubrunn an das Ki. Reuthin auf Wieberlöfung und 2 Jahre 
fpäter vermachte feine Gemahlin an dasſelbe Flofter 3 Pfd. Heller auf Jakobi „von der bad⸗ 
Ruben, brot vnd mezelbänten zu Bulach gefallend.” Gabelkh. Fol. 76. Konrad hatte (das 
Fahr ift nicht bekannt) eine Gült von 10 Malter Roden aus Unterjettingen an einen Ro 
tenburger Bürger verlauft. S. im Urkd.Buch zu 3. Mai 1357 o. O. und 15. Juli 1369 0.0. 

4 S. im Urkd.Buch zu 23. März 1360. Heidelberg, 27. März 1360 0. DO. 

5 Der Raufichilling war gegenüber von dem fpäteren jehr Hein. 

6 Um biefelbe Zeit veräußerte B. eine Gült aus bem Hof ... hart (? Ebershart). Das 
Nähere ift nicht befannt. Gabelkh. 

Schmid, v. Gr. Zollern⸗Hohenberg. 20 
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genannten Fürften um 8000 Gold-Gulden ihre Hälfte von Burg und Stabt Wild: 
berg mit aller Zugehör,! dem Kloſter Reuthin und von der Vogtei über 
dasfelbe, dem Wald Burey? und dem Dorf Gültlingen; ausgenommen wurde 
der Antheil an dem Dorf Sulz, dem Kirchenſatz bafelbft und dem zu Wild 
berg. Dabei machte ſich der Verkäufer verbindlich, von feinem Neffen Rudoli, 
wenn berfelbe volljährig geworben, Brief und Siegel darüber beizubringen, daß 
er und feine Erben obigem Kauf nicht entgegen feyn wollten. ? 

Diefe Zufage war allerdings um fo nothwendiger, ald Burkard zugleid 
init dem Berfauf feines Antheils an Wildberg den Theil Rudolfs um 2000 Gul⸗ 
den an den Pfalzgrafen unter Vorbehalt der Wiederlofung verpfändete. % 

Raſch folgten fih nun weitere Veräußerungen, worunter felbft der Verkauf 
der Herrihaft Bulad. 5 

Im April des Jahres 1364 verkaufte Burkard an Pfalzgrafen Konrad 
von Tübingen um 30 Pfund Heller eine Anzahl Leibeigene, welche in den 
pfalzgräflih-Tübingifchen Orten: Holzgerlingen, Altdorf (D.A. Böblingen), 
Kuppingen und Hildritzhauſen (D.A. Herrenberg) feßhaft waren, 6 und in 
demjelben Monat um 40 Pfund Heller an Künin den Stadelherren von 
Walded, al fein Eigenthum zu Walded, an dem Berg und indem Thal, ! 
Behenten in Effringen und Gültlingen (D.A. Nagold), ein Fiſchwaſſer in der 
Nagold, endlich Wiefen an dem Ziegelbach, des „Grauen brügel“ genannt.® 


1 „mit mannen, mannfcheften, burgmannen, burgmannfceften, mit welben, velben, wilt 
panben, waßern, weiden, waßerleuffen, mulen, bechen, viefcherien, Edern, wieſen, luten, gutern, 
guiten, zinfen, dienſten, Eren, Rechten, friheiten, gewonheiten.” Uxfd.-Buch v. 14. Juli 1363. 
Heidelberg. Bergleiche biezu auch zwei Urkunden vom 27. März 1360 o. DO. 

Zur Herrfchaft Wildberg gehörte auch ein Haus und ein Hofzu Oferbingen (O.U. Th 
Bingen), welchen Friz von Luftnau von Burkarb zu Lehen getragen. &. im Urkd.-Bud 
zu 10. Juni 1386. Wildbad. 

2 Der Pfalzgraf erlaubte Burkard inteß, in biefem Walde feinen Edarf an Bau- und 
Brennholz zu hauen. — Die „kriegweld,“ welche theilmeife auch zu Wildberg gehörten, ver⸗ 
fanfte Burkard nicht; mit diefen beiehnte cr Ende bes Jahres 1363 Berthold ven Güller 
und Bertfhen genannten Trutmann von Gernsbach (in Baben) f. im Urkd.⸗Buch zu 
21. Dez. 1363 0. O. 

3 Die Berlaufs-Urkümbe, welche neben bem Grafen und feiner Gemahlin deren Ohejm Graf 
Wilhelm von Eberftein, Hugo von Berned und Ulrih von Gältlingen fiegeltem, 
f. im Urfd.-Bud zu 14. Zuli 1363. Heidelberg. 

4 S. im Urkd.Buch zu 12. Sept. 1367. Heidelberg. S. aud unten bei Rubolf, Her 
von Altenfteig. 

5 Auf das entlegene Dorf Fünfbronn (gleichwohl no im D.U. Nagold) hatte Bur- 
tarb ſchon 1362 Berzicht geleiftet mit Ausnahme der bazu gehörigen feibeigenen Leite. ©. im 
Urkd.⸗Buch zu 7. Febr. 1362 o. O. 

6 S. im Urk.Buch zu 4. April 1364 0. D. 

7 Die genaue Bezeichnung und Begrenzung f. im Urkd.-Buch zu 23. April 1364 0. O. 

8 Diefer lauft zwifhen Schönbrunn und Haugftett vorbei in bie Nagold. 

ı6&. im Urkd.⸗Buch zu 23. Apr. 1364 0. O. 
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Wenige Tage Ipäter (1. Mai) folgte der Verlauf der Herrſchaft Bulach 
um 7000 Pfund Heller an den mehrerwähnten Pfalzgrafen Ruprecht. Diefer 
erwarb hiedurch die Stadt Bulach mit aller Zugehör und allen Nuben,! und 
folgende Dörfer: Dber- und Unter-Sulz, Emmingen, Ebhaufen, Effrin- 
gen, Shöndbrunn,? Haugftett, halb Altbulach, ferner den Burgftadel 
zu Walded, einen Theil der Wiejen des Brüls zu W. und der Bogtei da— 
jelbft mit allem, was zu diefen Drtichaften gehörte und mit dem Beſitz berfelben 
verbunden war.3? Ausgenommen war jebodh der Kirchenſatz zu Sulz, den fi 
und feinen Erben der Verkäufer vorbebielt. ? 

Im September des Jahres 1367 gebot Graf Burfard den zu feinem Theil 
der Herrichaften Wildberg und Bulach gehörigen Lehensleuten und Burg- 
mannen, dem Pfalzgrafeı Ruprecht zu Hulbigen und ihre Lehen von bemfelben 


su empfangen. ® 


"Ber Grafen Surkard VII, Aonrad I und Otto III. Gemahlinnen 
und Hadkommenfdaft. 


Graf Burfard VII war, wie wir bereit3 willen, mit Anna, Tochter 
Herrn Gotfriedg von Hohenlohe — Bruned vermählt.* Er war im Jahr 
1377 ohne Zweifel tobt. 7 

Obgleich wir Feine Nachkommenſchaft von ihm aufgezeichnet finden, fo find 
demjelben doch mit großer Wahrfcheinlichkeit zwei Söhne Konrad® (II) und 


I Die Urkunde fagt: „mit mannen, mannſcheften, Lehen, Lehenjheften, Burg 
mannen, Burgmannfcheften vnd mit allen yren Eren Rechten friheiten vnd gewonbeiten.” 
Urkunde v. 1. Mai 1364. 

2 Diefes Dorf und ein Theil des Umgelds von Bulach war an Thymo, bes alten 
Schultheißen von Doruftetten Sohn, um 250 Pfd. Heller verpfändet. S. im Urlkd.⸗Buch 
zu 17. Zuli 13GT. Heidelberg. 

3 „mit welden, wiltpeunen, felden, waßern, waßernleufen, weiben, wie 
fen, mulen, fiſcherven, Edern, mit Tüten, guten, gulten, zinien, bienften 
vnd mit allen Eren, nogen, rechten, friheiten, gewonbheiten.” S. im Urkd⸗Buch 
zum 1. Mai 1364. 

4 Die Berkaufs⸗Urkunde (f. im Urkd.-Buch zu 1. Mai 1364. Heidelberg) fiegelten außer 
dem Grafen 8. und feiner Gemahlin, deren Bruder Gotfried, Herr zu Bruned, Graf 
Wilhelm von Eberftein und Hug von Berned, Ritter. 

5 S. im Urkd.⸗Buch zu 12. Sept. 1367. Heidelberg. 

‘ES, im Urkd.Buch zu 9. April 1353 0. O., 3. Mai 1357 0. DO. 1. Mai 1364. 
Heibelberg. > 

Ts Burlards Neffe Rudolf unter bem 24. März 1377 ben Kirhenjag von Sulz 
(deziehungsweife Wild berg), welchen Burkard VII. und fein Bruder Konrab I. gemein 
ſchaftlich befaßen, verkaufte, wirb jener nicht als zuflimmenb erwähnt, bagegen ein Graf Kon- 
rad, Better von Rudolf. 

8 Die Urkunde v. 24. März 1377 0. D., welche wir bereits erwähnt, führt einen Grafen 
Konrad v. H. auf, der Kirhherr zu Sulz war, unb Better une Sohnes Kon- 





— 310 — 


Außer diefen Verkäufen haben wir von Rudolf nur Wenige und Unbe- 
deutendes zu berichten: 

1373 fiegelte er für Hainz den Kaib von Mindersbach, welder Gülten 
an das Kloſter Reuthin verkaufte, 1377 für einen Wildberger Bürger, ? 
1381 für Konrad ben Kecheler von Shmwandorf,? 1390 als „Herr zu Alten 
fteig” neben feinem Better Graf Hug, Johanniter, endlich 1394 einen Lehen- 
Revers, welchen Jörg von Hailfingen gegen den Pfalzgrafen Ruprecht über 
einen Hof zu Sulz (DA. Nagold) augitellte. 


Sraf Rudolfs Gemahlin und Hachkommenfcaft. 


Laut Urkunde vom 18. Deg. 1397 Rotweil (f. im Urkd.Buch) Hinterließ 
Rudolf, Herr von Altenfteig, Kinder, war fomit auch vermählt. Diefelben 
und feine Gemahlin find aber in Feiner uns befannten Urkunde namentlich aufgezeich- 
net. Rudolf war im Sahr 1397 todt.6 Seine Kinder müffen um diefe Zeit noch 
jehr jung oder ſämmtlich Mädchen geweſen jeyn, da Altenfteig an feinen „Bru⸗ 
der” (3 Stiefbruder) Stephan von Gundelfingen und feinen Better Graf 
Rudolf von Hohenberg fiel, jene Dagegen mit Geld (500 fl.) abgefertigt 
wurden. ? 





Hierzehnter Abfchnitt. 


8. 1. 


Graf Rudolf v. von Hohenberg, Sohn Graf Otto’& II., Herren zn Nagold, 
Wirtembergifcher Diener uud Bath. 


Uxor N.N. 


Nahdem in den neunziger Jahren des 14. Jahrhunderts die ehedem fehr 
anfehnliche Grafſchaft (Herrfchaft) des Haufes Hohenberg bis auf Weniges 


1 ©, im Urkd.⸗Buch zu 7. Juni 1373 0. O. 

2 Gabellh. I. Fol. 72 d, Die Veranlaſſung ift nicht angegeben. 

3 ©. im Urkd.⸗Buch zu 25. Juli 1381 o. DO. 

4 Gabelkh. Fol. 69 =, 

5&. im Urfd.-Bud zu 23. Fan. 1394. Heidelberg. 

6 Der noch 1415 mit feiner Gemahlin Margaretha von Thierftein vorlommenbe 
Graf Rudolf von Hohenberg if alſo nicht der Graf „Rümiliu.“ Irrig ift daher auch bie 
Angabe des Altenfteiger Stadtbuche über bes Kirchſpiels von Altenfleig „Weitreichin” (abge- 
druckt in Reyfcher, altwirt. Statutar-Redhte S. 78.): K. Sigiemund (regierte von 1410-1437) 
Habe ben Grafen „Burdhartenn und Rumele von Hohenberg“ ihre Jurie-Diktiem 
über genanntes Kirchſpiel beftätigt. 

7 S. im Urkd⸗Buch zu 18. Dez. 1397. Rotweil und 10. Apr. 1398 0. O. 
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wräußert war, — die das Sinken ihres Geſchlechts überlebenden Sue in 
Dienfte von Fürften und Grafen. 

Rudolf (V.), den Sohn besjenigen Grafen von Hobenberg, ! welcher die 
Herrſchaft Nagold an Wirtemberg verkauft hatte, treffen wir in Dienſten 
dieſes Grafenhauſes, das ihm hiefür Bezüge an Naturalien und Geld zuwies.? 

Als „Rath und Diener” des Grafen Eberhard des Milden von Wir— 
tenberg war Rudolf 1394, 1395, 1397, 1414 und 1415 bei verſchiedenen 
Verhandlungen und Geichäften desfelben anmwejend, 3 wirkte auch als Schiedsrchter, 
zum Theil ald Obmann, bei Schiebsgerichten, welche zu Beilegung von mancherlei 
Streitigleiten Eberhards mit anderen Herren niedergefegt wurden. ? 

Sonft wird Rudolf auch in Angelegenheiten der Herren von Gundelfingen 
erwähnt, für die er 1407 und 1410 Bürge wurde. (Gabelfh. Fol. 67 b. u. 80.) 


18. im Anhang bie fünfte Beilage. 

? „Anno 1417 an S.⸗Johaus tag vor Wyhennahten erlaßt wir Graf Rudolf, Graf von 
dohenbe rg, dem hochgebornen vnſerm lieben gnädigen Herren Herrn Eb. c. d. W. 1 Eß⸗ 
linger fuder weins, rocken, dinkel, habern, jedes 20 Schöffel vnd 20 Pfd. Heller, die er uns 
järlich zu burgſeß geben ſolt, doch au audern punkten vns vnd vnſern erben ohnſchädlich.“ Ga⸗ 
belth. Fol. 71°. 

3 Hieher gehört: Gr. Eberhard eignet 1394 dem Kl. Maulbronn die Burg Neu- 
Roßwag (D.A. Baihingen) mit Zugehör (den Dörfern Liengingen, Schüßingen, 
Zayſolfewiler, Smieh und Illingen; Geleit und Wildpann ausgenommen). St.-Archiv 
in 8. — 

Graf Heinrih von Löwenftein verzichtet 1395 zu Gunſten des genannten Grafen v. W. 
„uf Murhart vogtj vnd was er ba gehapt bat” umd verfpricht, bemfelben „mit Iyb vnd guet 
ſchloß und Stat Löwenſtein 4 jar zu dienen.“ St.-Ardiv in St. — Gr. Eberhard v. W. 
Ihließt 1397 zu Mömpelgard mit dem Grafen Heiurich von La Rode, bem Bormund 
ber hinterlaffenen Töchter des Grafen Stephan von dem Haufe Montfancon, ben Ehe⸗ 
vertrag zwilhen Henriette, bes letteren Tochter, und feinem erft Yjährigen Sohne, und 
beftellt am Schluſſe desjelben Jahres zu Gmünd unter Anderen unjern Grafen Rudolf zum 
Bürgen der von ihm gegebenen Zufagen. Stälin, a. a. DO. II, ©. 410. — ©r. Eberhard 
giht zu Stuttgart feine Zufimmung, als jein Sohn einen Xheil ber erheiratheten Be- 
ſitzungen im Waadtlande zc. 1414 an den Herzog von Savoyen verkauft. Stälin, IIE, 
S. 441. — Der Graf von W. verkauft 1414 feinen Zehnten in Oßweil (O.N. Ludwigsburg) 
St..Ardiv in St. — Smwigger Sturmfeder vericreibt 1415 Eberharben feinen Theil 
an ber Burg Thalheim und nimmt folden wieder von ihm zu Lehen. St.-Ardiv in Et. — 
Graf Rub. v. H. flegelte auch 1394 in einer nicht näher bezeichneten Angelegenheit ber Wittwe 
des bei Doffingen 1338 gefallenen Gr. Ulrid v. W. Gabellh. Fol 64 b. 

% Wir finden in diefer Beziehung folgendes aufgezeichnet: Ein 1397 (Montag nad) Fätare) 
in Enfiggeim zufammengetretenes Schiebegeriht fällt den Sprud: Graf Eberhard von 
W. folle bie Briefe, welche befagen, daß ihm Die Herrfhaft Deftreich auf etlihe Ziel brei- 
hundert Gulden Eelt zu geben babe, dem Herzog Lüpolt von Deftreih wieder herausgeben. 
St.⸗Archio in St. — Genaunter Herzog berief 1398 ein Schiebsgeriht nah Weil die Stadt, 
am bie Gtreitigleiten zwiſchen Lehensleuten des Pfalzgrafen Ruprecht bei Rhein (Weiprecht 
von HelmfRätt und Genofien) und folden des Srafen Eberhard von W. (dem Herren von 
Gältlingen) beizulegen. St.-Archiv in St. — In demſelben Jahr und an bem gleichen Ort 
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Anfprüche, ließ auch die Gefangenen los; bie armen „Lute” zu Winterlingen 
aber verſprach die Reichsſtadt mit 300 fl. zu entfchäbigen. ! | 

Bon Graf Rudolfs Thätigkeit als Hauptmann über die Herrichaft 
Hohenberg ift, neben einer Anzahl von Belehnungen, welche er im Ramen bes 
Hauſes Deſtreich vornahm?, das Wichtigſte? jeine Theilnahme un dem Appen- 
zeller Krieg. 


1 &. im Urkd.⸗Buch zu 2. Sept. 1409, Heidelberg. 

2 11. März 1397 belehnte er Heinzlin Metzgern zu Horb mit einer Fleiſchbank ba- 
feröR, 10. Fan. 1400 den Ulrih Maiger von Waßneck mit 9 Morgen Aders zu Holz⸗ 
gerlingen (D.A. Böblingen), 21. Ian. 1401 und 24. Dez. 1403 das Spital zu Eßlingen 
mit zwei Rädern der „Molfentenmulin” bafelbfi, 1402 o. &. den Hans Bocteler 
von Weil der Stadt mit einem Hof zu Renningen (O.A. Leonberg), 30. März und 22. 
Juli 1405 die Ammanne und Hans den Schenner von Nagold mit Theilen an dem 
Dorf Weudel sheim (O. A. Rotenburg), 10. Sept. desfelben Jahres den Andreas Wal⸗ 
fer von Reutlingen mit der Vogtei und Einkünften von Gütern zu Kirchentellinsfurt 
(DA. Tübingen), enblih im dem gleihen Jahr (0. 3.) Werner von Neuhauſen (O.A. 
Eßlingen) mit dem Widemhof und zwei Theilen des Kirchenſatzes zu N. (Gabelkh. Fol. 81 a.). 

S. im Uebrigen das Urkd.-Buch zu obigen Jahren und Tagen. 

3 Sonft gehört noch folgendes hieher: 21. Sept. 1397 erbielt er von Herzog Lenpolt 
den Auftrag, das Ehorherrnfiift zu Ehingen im feinen Rechten und Freiheiten zu fchirmen, 
bem zu Folge er am 8. Nov. 1400 einen Streit besfelben mit einem Bürger zu Rotenburg 
ſchlichtete. 1400 brachte er nebft Georg von Wöllwart und N. einen Vergleich der Herren 
von Reubaufen zn Stande (Gabelkh. Fol. 81 b); in demfelben Jahr handelte er als DBer- 
mittler zwiſchen Burkard von Ehingen und denen von Gültlingen (f. im Urkd.Buch 
zn 1400 o. O.). 5. Aug. 1401 verzichtete Bolfart von Ow von Zimmern unter Graf 
Rubolfe Siegel gegen das A. Bebenhaufen auf feine .Rechte an einen Hof zu Altingen 
(DA. Herrenberg). Auch war er anweſend, ald am 23. Dez. bes gen. Yahres Kirche uud 
Fronhof zu Defhelbronn (D.A. Herrenberg) an dasſelbe Klofter gegeben wurben. Unter d. 
5. Behr. 1403 fchlichteten er und Ritter Bolz von Weitingen Streitigkeiten zwiſchen bem 
Klofter St. Blafins nnd den Herren von Bubenhofen in Betreff von Leuten und Gütern 
zu Dürrwangen (D.A. Balingen) und Roßwangen (D.A. Rotweil). ©. im Urkd.-Bud 
zu den gen. Jahren. 1404 nahm er die Zuden in die Stadt Rotenburg auf, und ertheilte 
denſelben Gnaden und Freiheiten, welde Verfügung Herzog Frie drich von Deflreidh unter 
dem 29. Aug. bes genannten Jahres beftätigte. (Lichnowsly, a. a. D. 6, Regeſt uro. XX.) — 
Im Fahr 1409 wurde er für den oben genannten Ritter von Weitingen Bürge, ale ber- 
felbe Mühlheim an der Donau mit Zugehör an bie Herren von Enzberg verfaufte. Gabel. 
Fol. 69 =. und Mon. Zoll. 516. — Häufig wird Rudolf auch als Zeuge, Bürge oder Schieds⸗ 
richter in Angelegenheiten anderer Grafen namentlih von dem Haufe Zollern, genannt. 
1399 fiegelte er bei Markgraf Hejfo von Hochberg, befien Gemahlin eine Pfalzgräfin von 
Tübingen war (f. unfere Gefchichte dieſes Geſchlechts, Urkd.Buch S. 199). Als 1404 Graf 
frit von zohr ber elter bes alten graf Fritzen von zolr feligen fun vnd mit im graf fri- 
drich von zols, forherre zu Straßburg, Graf friderich von Zolr, genannt der ſwartz 
graf, graf Oflertag von zole vnd graf Itelfritz von zolr, alle von Hobenzolr — bem 
edein Seren Ennraten, von Stoffeln fry vnd Ritter — nuntig gulbin guter von golde vnd 
fwarer an gewichte jarlichs vnd ewige Zins vnd gelts vfer des vorg. graf frigen von zolr bes 
alten graf frigen feligen fun borffe ge Meffingen vnd den wylern Beljen, Stainfhofen, 
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Nachdem die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft wiederholt über Deftreih den Sieg 
davon getragen, erwachte in dem Bergoölfchen der Appenzeller Bauern Die 
Luft, fich von der Hoheit des Abtes von St. Gallen und den damit verbundenen 
Laften frei zu machen, was zu einem jehsjährigen, von 1402 — 1403 andauernden 
bertnädigen Kampfe führte. An diefem nahm auf der Seite des Abtes das Haus 
Deftreich Antheil und ließ durch feinen Landoogt Johann von Lupfen eine 
anfehnliche Streitmacht zufammenbringen. 

Zu derjelben ftieß auch unfer Graf Rudolf mit Nittern und Knechten, fo 
viel er deren hatte aufbringen können. Der Öftreihifche Amptmann von NRotens 
burg, Hans Bud, Hatte feinen Zuzug mit zwei Wagen, einem Karren und 
anderem Zeug ausgerüſtet, auch die Koften desfelben beftritten. 1 

Bon den Waffenthaten Rudolfs in dem denfwürbigen Kampfe, welchen das 
Hirtenvölkchen gegen eine überlegene Macht von Herren und Städten allermeift 
jehr glüdlich beitand, ? verlautet nichts. Er mag in den legten Jahren desſelben 
zurüdgetreten ſeyn, da er felbft in Händeln mit der Reichs-Stadt Rotweil lag 
(j. oben S. 313), au Angriffe auf die ihm anvertraute Herrihaft Hohenberg 
abzuwenden hatte. Graf Friedrich von Zollern, genannt der Dettinger, 
hatte nämlih im Jahr 1407 nicht blos 30 Notenburger Bürger auf dem Markt 
zu Nangendingen aufgegriffen und nach der Burg Zollern geführt, fondern 
auch die genannte Herrſchaft „mit raub vnd brandt angegriffen, vnd das fchloß 
Alltten Rottenburg verhergt” (verheert). 3 

Nah dem Jahr 1415 wird Graf Rudolf, der Hauptmann der Herrichaft 
Hohenberg, nicht mehr genannt. 

Erwähnt mag noch werden, daß er und feine Gemahlin auch zur Bereiche 
rung der Litteratur des finfenden Mittelalter8 beitrugen, indem auf ihre Veran- 


fant Johanns wylern vub vſſer dem borffe ze Eſchingen vnd bem wilerftat Salach das 
dazu gehort (ſämmtl. O.A Rotenburg) verkauften, fetten fie zu Bürgen — ben ebeln woler- 
bornen vnſern lieben dheim Graf Rudolfen von Hoheuberg, bern vollarten von 
o we Ritter, vollarten von owe, ben man zu Om nempt grumfchnider, — vollart von owe, 
ben man uempt wutfuß, walthern von owe, wolffen von o we, merklin von owe uub Anbere. 
Urkunde im Archiv der Stadt Reutlingen. Sonft fommt er noch in ben Jahren 1388, 1393, 
1400, 1402, 1403, 1405, 1410 und 1414 bei verfchievenen Beranlaflungen mit ben genannten 
Grafen v. 3. vor (f. in den Mon. Zoll. I.), wobeiihm mitunter ber Titel „Hofmaifter” gegeben 
wird, wie er auch ein anderes Mal gegenüber von einem Herzog von Deftreich heißt. Bon 
ben Gr. v. 3. erwarb Rudolf mit Anderen (3. B. den Herren von Ow) pfandweiſe ver« 
ſchiedene Beſitzungen. Mon. Zull. I. nro. 522. 

ı Ks Rudolf und feine „geſellen“ fi „famlaten vnd von banuan ritten” giengen 4 Eimer 
Bein auf, fie verzehrten jonft für 21 Pfd. Heller, 13 Schilling und 12 Gulden. ©. im Urkd.⸗ 
Buch zu 14. Nov. 1402 o. O. 

? Reimchronik bes Appenzellerkrieges 47. Ausgabe von Joh. von Arx. 

3 Manuſeript über bie Ritter von Ehingen 1579. 
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faffung ein „Regimen sanitatis zu teutfch das Buch von der orbnung der gefunt- 
heyt“ bearbeitet wurde. ! 

Rudolf Hinterließ bei feinem Abſcheiden (er mar 1420 todt) feine Gemahlin 
Margaretha, geb. Gräfin von Thierftein, und einen Sohn Sigmund in 
ziemlich bürftigen Umftänden.? Doch fcheinen fich diefe bald wieder etwas befier 
geftaltet zu haben: denn fie kauften im Jahr 1423 um 2250 Rh. Gulden von 
Konrad von Hailfingen Burg und Dorf Boltringen (O.A. Herrenberg), 
die Mühle dabei, nebft Dberndorf (in dem gen. O.A.), ſowie Leibeigene, welde 
zu Reuften, Altingen, Pfäffingen, Sefingen (in dem gen. DA.) und 
Wendelsheim (DA. Rotenburg) faßen.? Alles dies aber veräußerten fie ſchon 
im Sahr 1429 wieder um 2400 Rh. Gulden an Hanfen von Höfingen.! 

Margaretha, Rudolfs Wittwe, war 1430 noch am Leben, um melde 
Zeit ihr die Grafen Ludwig und Ulrich von Wirtenberg die in obiger Note 
(zu 1420) erwähnte Summe von 1500 fl. immer noch ſchuldig waren. 5 


Finfzehnter Abſchnitt. 


Graf Sigmund von Hohenberg, der letzte feines Geſchlechts, 
von 1423 — 1486. Uxor (2te) Urfula von Räzüns. 





ee Sigmund als Diener und Rath des Grafen Alrich V. von 
Wirtemberg. 


Mit — Jahr 1433, 6 in welchem genannter Graf von W. neben feinem 
älteren Bruder Ludwig zur Mitregierung gelangte, kommt Graf Sigmund 


I Neb. 5. Crewſſner o. 3. f. 31. BI. Ebert, Bibliogr. Per. nro. 18 758. | 

Eine Straßb. Ausgabe v. 1506 hat den Titel: Regimen sanitatis, Darunter in einer Bad⸗ 
wanne ein Frauenzimmer mit einer Krone. Dann: „bis ift ein Regiment ber geſundheyt durch 
alle” Monadt des gantzen Jares wie man ſich haltun fol mit eſſen vnd auch mit trincken vnd 
ſaget auch von aderloſſen.“ 

? „Anno 1420 uel eirciter klagt Fr. Margareth geb. Grefin von Thierftein Greuin 
von Hohenberg jrem beichtuatter wie das fie bem von W. gelihen 1500 fl. daraus er jr 
von 20 fl. 1 fl. zinf gebe. tem fle babe die Judenſchul zu Rotenburg 10 fl. Zinß zu nießen 
verliehen, und meldet noch 1 ſchuld ij, deßwegen fie fih in iren gewiſſen beſchwert finde. Da 
fie doch anberft nicht ausftommen könnte, wann fie nicht mehr hab als ij mägt.* Gabellhover 
Fol. 81 b, 

3 ©. im Urkd.⸗Buch zu 7. Sept. 1423 0. O. 

8 ©. im Urkd.Buch zu 1. Apr. 1429 0. ©. 

5 1430 debent Lud. et Ulr. c.c. d. W. fratres ber wolgeb. Margarethe Gräfin von 
Hohenberg, geboren von Thierflein, vidaae, unferer muhmen, 1500 fl. Datum När 
tingen, uff Mitwoch nad dem h. Oberſt. Gabelkh. Fol. 79 ®. 

6 Gabelkh. Fol. 76 =, ohne nähere Angabe. &teinhofer, wirt. Chr. I, S. 817. — Zwei 
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auch als Rath des Grafenhauſes Wirtemberg, und nachdem 1441 die beiden gräf- 
lihen Brüder ihre Grafjchaft getheilt hatten, in Dienften des jüngeren Ulrich vor. 

Bei diefer Landestheilung, jowie den Streitigkeiten ber beiden Grafen mit 
ihrer Mutter Henriette, ! und insbefondere bei Ulrichs fehdeluftigem Charakter, 
gab ed auch Für Sigmund manche Gelegenheit, jeinem Herrn mit. Rath und 
That nützlich zu jeyn. 

Als diefer für das Haus Deftreih, welches die ihm von den Schweizern 
entrifjenen aargauiſchen Stammgüter mit Waffengewalt wieder zu gewinnen fuchte, 
Bartei ergriff und im Det. 1444 mit Anderen der „ganten gemeinde zu Swytz“ 
von Billingen aus einen Abfagebrief zufandte, that Graf Sigmund an ber 
Spike einer großen Anzahl von Freien und NRittern ein Gleiches von wegen 
Ulrich, feines gnädigen Herren. ? Wirklich zog die Wirtembergifche Streitmacht 
in Feindes Land aus, fam jedoch nicht zum Schlagen, ba die Gegner vor ber 
Uebermacht das Feld räumten. 3 | 

Fünf Jahre fpäter (1449) eröffnete Graf Ulrih von Wirtemberg die 
langwierigen und verheerenden Fehden mit Eflingen? und anderen ſchwäbi⸗ 
ſchen Reichsſtädten. Auch bier fchloß fih, wie zu erwarten, Sigmund feinem 
Serm an: 113 Fürften, Grafen, Freie und Ritter — unter welchen er als ber 
achte aufgeführt wird, — jandten den Eplingern ihren Feindſchaftsbrief.“ Wenige 
Tage darauf fagten auch Jos von Hornftein und Genofien dem ſchwäbiſchen 
Städtebund und insbeſondere der Reichsſtadt Rotweil im Namen und als Helfer 
des Grafen Ulrich von Wirtemberg ab. Sigmund befiegelte dieſe SFeind- 
Ihaftzerflärung, 6 ala deren Opfer die Burg feiner Väter fiel. 

Sener Jos von Hornſtein batte nämlich die Burg Hohenberg von dem 
Haufe Deftreich pfandweife erworben, welches num folche wieder einlöfen wollte. 
Defien weigerte fich aber der von Hornftein, in der Erwartung, daß die Reiche: 
Hadt Rotweil, deren Bürger er war, ihm hierin zur Seite ftehen werde. Als 
dies aber nicht geſchah, erklärte er ihr den Krieg und fiel plündernd in ihr Gebiet 
ein, Darauf? zogen die Rotweiler am 21. Sept. 1449 vor das Schloß Hohen: 


Sabre früher war er „pro Graf Rud. von Hoh. feinen herrn vatter felig Bürg pro W.“ 
Gabellh. Fol. 76 =. 

I Außerdem wird Sigmund am Anfang ber gefonderten Regierung erwähnt, ale Ulrich 
1442 (5. Juni) Winnenden verkaufte, wobei er fiegelte. St.Archiv in St. 

2 Sattler, Gr. v. W. II, Beilagen nro. 70 und 71. 

3 Annales Stuttgartienses, befonderer Abdruck. S. 26. 

A Ulrichs Abfagebrief v. 5. Aug. 1449 ſ. bei Sattler, a. a. O. Beilage nro. 82. 

5 Steinhofer, a. a. ©. UI., 909. 

6 S. im urſd Buch zu 22. Aug. 1449 0. ©. 

T Laut Urkunde vom 15. Febr. 1456 (S. im Urkd. — betrachtete Rotweil die Be⸗ 
lagerung und Zerſtörung der Burg Hohenberg indeß als im Intereſſe bes Stäbtebundee 
BULERTIPIEAICN und machte beehalb an biefen eine Entihäbigungs - Forberung. 
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berg, in welchem nur 18 Mann lagen, erftärmten und bradden es darauf niöder. ! 
So mußte Sigmund den Fall der zwei älteften Stammjite feines Geſchlechts 
erleben: denn auch die Burg Hohenzollern hatte fih, nachdem die wirtem: 
bergiſchen und reichsſtädtiſchen Echaaren gegen ein Jahr vor ihr gelegen waren, 
15. Mai 1423 an die Ulmer ergeben müffen, und wurde von Grund aus zerftört..? 

Die Einnahme und Zerftörung des Schloſſes Hohenberg durd die Rot: 
weiler gab dem Haß zwifchen den Herren und Reichsſtädten wieder frifche Nah: 
rung. Beſonders war dadurch Herzog Albrecht von Deftreich, der Beſitzer der 
Burg und Herrihaft Hohenberg, verlekt. Und da diefer ſchon zuvor mit einer 
Anzahl ſchwabiſcher Reichsſtädte darüber in Händeln lag, daß fie ihm die Ein: 
löfung der an fie langeher verpfändeten 3 Herrichaft nicht geftatten wollte, veranlaßte 
er jetzt Fürften, Grafen und Ritter, fi auf's Neue gegen die Reichsſtädte an ein: 
ander anzuschließen. Unter jenen war namentlich auch Graf Ulrih von Bir 
temberg. ' 

An St. Jergentag 1450 ſchickte der Herzog einen von 62 Edelleuten mit 
unterſchriebenen Abfagebrief an die Rotweiler wegen Berftörung der Burg Hohen 
berg, und zu gleicher Zeit auch einen an Ulm und die anderen Reichsſtädte, 
denen bie Herrſchaft Hohenberg verpfändet war.! Die Stabt Notweil, welde 
die Altftadt und den Arnoldshof daſelbſt von Deftreich zu Lehen getragen, 
wurde überdied wegen verwirkter Lehen vor das Öftreichiiche Lehengericht zu Roten 
burg am Neckar geladen, ſchickte aber Niemand, fandte vielmehr Schaaren auf, 
welche in Ortichaften der Hohenbergiſchen Herrſchaft ſchrecklich hausten. 5 

Bon Wirtenbergifcher Seite fiel man nun auch raubend und verwüftend in 
reihöftädtifches Gebiet ein. Solches geihah namentlich von dem wirtembergiichen, 
zur Grafſchaft Ulrichs gehörigen Anıte Balingen aus, über das Graf Sig 
mund von Hohenberg als „Hauptmann“ gejeßt war, und zwar noch zu einer 
Zeit, in welcher nad) dem Bamberger Vergleih alle Feindſchaft zwiſchen Herren 
und Stäbten abgethan feyn follte. 6 

Als Hauptmann oder Dbervogt des Balinger Amts und wirtenbergiider 
Rath war Sigmund in den Jahren 1451—1459 bei Abſchluß von verjchiedenen 


1 &. im Urkd.⸗Buch zu 21. Sept. 1449 und bas Nähere hierüber unten in ber bif. top. 
Zufammenftellung der Brafihaft Hohenberg unter Burg Hohenberg. 

2 Stälin, a. a. O. In. ©. 421 ff. 

3 S. unten in ber hiſt. top. Zufftelung. der Herrſchaft Hohenberg unter Sohenberg 

% 9. Langen, Beiträge zur Geſchichte ber Reichsſtadt Hotweil S. 218. Datt, de pace pu- 
blica S. 115. 

* v. Langen, a. a. O. ©. 219. 

6 Nach Sattler, a. a. O. II. S. 170 Hätte ber Friebe am 3. Saft mit Sonnenaufgang 
beginnen fellen. 8. Zuli 1450 beflagt fi aber Rotweil bei Graf Sigmund, „Hoptmatn,” 
daß bie Balinger am 7. in bem reichsſtädtiſchen Dietingen Bieh im Werth von 600 F- 
weggetrieben hätten, nunb verlangt Schadenerſatz. &. im Urkd.⸗BVuch zu jenem Datum. 
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Berirägen feiner Amtsangehörigen und feines Herrn, des Grafen Ulrich wieder- 
holt thätig. 

Sn der Zwifchenzeit, 1458, hatte Sigmund nebft feinem Sohne Rudolf 
für feinen Herm auch wieder zum Schwert gegriffen, ? als diefer und Markgraf 
Albrecht von Brandenburg: Ansbach fih mit ſtarker Macht vor das Schloß 
Widdern (an ber Jart) legten. Deſſen Beliter, namentlih Bhilipp von Hein- 
riet (DU. Weinsberg) und Hans Horned von Hornberg? hatten fid 
Seindfeligfeiten gegen den wirtenbergifhen Grafen, den Markgrafen und deren 
Untertdanen erlaubt; überdies hatte fich der auf Ulrich Klage von dem Hofgericht 
zu Notweil geächtete Graf Ulrich von Helfenftein in diefelbe geflüchtet. Am 
25. Zuni 1458 wurden Schloß und Stadt Widdern eingenommen, erftered ge 
fchleift, lebtere niedergebrannt. Der Pfalzgraf Friedrich („ber böſe Pfälzer 


ı 1448. „Als Reinhardt von Melchiugen an die St.-Martins Kirche zu Ehingen ben 
halbtheil des Großen Korn-Zeheuben, ainen vierten tbeil bes hewzehenden unb ben halben 
Kirhenjaz der Kirhen zue Melchingen umb 900 Reinifcher Gulden verkauft, fiegelt mit auf 
feine Bitte der hochgeborne herr, herr Sigmund, Graue zue Hohenberg, fein guebiger 
herr. An St.-Othmars tag deß hayligen Abbts 1448." Dol.-Buh bes Ebinger Spitals. — 

Gr. Sigmund beurfundet unter d. 22. Oft. 1451, daß zwifhen Gr. Ulrich v. W. und 
Bolf von Bubenhofen ein Vergleich über bie Patronats-Rechte ber Kirchen zn Burgfelden 
und Geislingen (O.A. Balingen) zu Stande gelommen ſey. ©. im Urkd.⸗Buch zu gen. Jahr 
umb Zag. 1451 Auberlen Lufts, vormaligen Amtmanns zu Thieringen Fertigung um 
feine Güter daſelbſt an die Heiligenpflege bes gen. Orts fegelte Gr. Sigmund von Hohen- 
berg mit Heinrich von Ow zu Bodelshaufen und U. in dem vorgenannten Jahre. St.- 
Archiv, unter Balingen geiftlih. — 1453 fiegelte Sigmund ben Bertrag, nach weldem Graf 
Ulrich v. W. dem Grafen Frie drich v. Helfenfkein die Wieberlofung ber von demſelben 
an Ulm verfeßten und an ihn (Ulrich) Übergegangenen Herrſchaft geftattete, auch ben Helfen- 
Reiner gegen ein Dienfigeld von 150 fl. zu jeinem Diener annahm. (St.⸗Archiv in Stuttgart); 
besgleihen im folgenden Jahre ein Ablommen zwiſchen ber Stabt Leipheim und bem Grafen 
Ulrich von Helfenftein, weldem jene von dem gleichnamigen Grafen v. W. verpfändet 
worden war (St.-Ardiv in St.) — Am 23. Oft. 1455 fiegelte Sigmund aud einen Vergleich 
zwilhen bem Kl. Stetten bei Hechingen und ber Margarethen Pfründ zn Balingen, 
feruer, al8 der Frühmefler zu Pfäffingen (O.A. Balingen) unter db. 5. Jan. 1459 eine 
Wieſe daſelbſt verkaufte. (St.⸗Archiv zu St.) — 31. Okt. 1455 ſchlichtete er einen Erbſtreit 
zwiſchen Hanſen von Thierberg (O.A. Balingen) und einem Hechinger Bürger. (S. im Urkd.⸗ 
Bud.) Ju dem gleichen Jahre ſchloß Sigmund einen Vertrag zwiſchen dem Grafen Ulrich 
von ®. und denen von Helfenfein in Betreff der Herrihaft Wiefenfteig, beesgleichen 
einen aubern zwifchen dem jungen Grafen Eberhard v. W. und Junker Hans von Geroldsed, 
ſchuldige Dienftgelder betreffend. (St.⸗Archiv in Gt.) 

2 Rudolf zog mit 6 Pferben aus. Gabelkh. Fol. 76 b. 

3 Sonſt hatten Antheil daran: die von Sidingen, Gemmingen, Neipperg, Ber- 
Iihingen, von ber Tann und U. Steinhofer II, S. 1002. Stälin III., &. 507. 

4 1458 wirt für widern vnd andere auch geworben Of. Sigmund von Hohenberg mit 
feinem Sohn Rudolf. Gabellh. Fol. 69. Steinhofer (II., &. 1005) zählt unter ben Herren, 
welche in Wlrich8 Heere landen und dem von Heinriet wiberfagten, auch Graf Sigmund 
von Hohenberg auf. Stälin UL, S. 507. fi. 
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Friz“), welcher gleichfalls Nechte auf Widdern hatte, war zwar zum Entſat 
heran gerüdt, konnte aber die Burg nicht retten, da die Belagerten feinen ernft 
lichen Widerftand geleiftet Hatten. - 

Zwei Jahre nach diefem Zuge Graf Ulrich gegen Widdern, bei welden 
es bereit? zwilchen ihm und dem Pfalzgrafen Friedrich 1 faft zum Kampfe ge 
fommen wäre, begann, im Frühjahr 1460, der verheerende Krieg zwiichen beiden 
Fürſten, welde bis Juni 1462 mit manden Unterbrechungen ? andauerte, um 
diefe Zeit aber auf's Neue heftig entbrannte. 

Wild verheerend nahm gegen Ende Juni's 1462 das verbündete wirtem- 
bergijche und markgräflich badifhe Heer — 8000 Mann zu Rob und zu Fuß — 
feinen Zug auf Heidelberg. Allzu verwegen und die Streitkräfte des Gegners 
zu gering anfchlagend, ließen Graf Ulrih von W. und Markgraf Karl von 
Baden ihr Fußvolk bei St. Leon, durch eine Wagenburg gebedt ftehen, und 
machten in der Nacht vom 29. auf den 30. Juni mit 700 Reitern einen Streifzug 
bi8 Sedenheim am Nedar (3 Stunden unter Heidelberg). Hier griff fie 
ber nit überlegener Macht aus dem Schwetzin ger Walde hervorbrechende Pfalz 
graf unverjehens an. Ohne Fußvolk, den Nedar im Rüden, wurden die wirtem- 
bergiſch-badiſchen Reiter volftändig geſchlagen und ihrer viele gefangen; unter 

dieſen auch der Markgraf von Baden und Graf Ulrich von Wirtenberg. Beide 
wurden auf das Heidelberger Schloß gebracht, und dort, nach erfolgter Heilung 
ihrer Wunden, bis 20. (26.) April 1463 in fehr ftrenger Haft gehalten. An 
diefen Tagen wurden fie gegen ein hohes Löſegeld (100,000 fl.) und auf fonftige 
harte Bedingungen hin losgelaſſen.? 

Während der faft einjährigen Gefangenfhaft Ulrichs führten Graf Sig 
mund als „Statthalter” und neben ihm Hans von Wernow der ältere, Anton 
von Emerähofen, Berthold von Stein und Werner Lub, Vogt zu Stutt 
gart als „Erpebitionsrhet” die Regierung, zunächſt für Eberhard den 15jäh: 
rigen Sohn des gefangenen Grafen, der aus Burgund berberufen worden war.“ 

Auch nah erfolgter Freilafjung Ulrichs fehen wir Sigmund, der das 
Vertrauen dezjelben in hohem Grade bejeflen haben muß, in Dienften feines Herrn 
mit Aufopferung thätig.? Er ſcheint auch in fpäterer Zeit feine Stelle ala „Haupt- 
N Braf Ulrich vermählte fi) 1453 in dritter Ehe mit Margaretha, Wittwe des Pial- 
grafen Ludwig, Bruders des Pfalzgrafen Friedrich, ber ihr das Heirathsgut nicht ausfolgte. 

2 In ber Zwiſchenzeit kam es, namentlich durch die Bemühungen des Grafen Eberhard 
v. W., Ulrichs Neffen, mehrere Male zu Friedensſchlüſſen. Bor Eberhard wurde aud 1461 
zu Tübingen in Sahen bes nah Murrhart gehörigen Gerichts zu Sulzbach zwiſchen 
dem Pfalzgrafen und Ulrich verhandelt, welch’ Tetteren Graf Sigmund von Hohenberg als 
Anwalt mit Konrad Stein von Klingenfteim vertrat. St.-Ardiv in St. 

3 Stälin UI, ©. 521 u. ff. 
4 Gabelfh. Fol. 81 b. Stälin ILL, S. 549. 


> Hievon geben unter Anderem folgende Aufzeichnungen Gabelkhofers Zeugniß. 
„A. 1463 fieglet neben Graf Ulrihen von ®.” unfer I. Oheim Sigmund Graf zu 
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mann” (Dbervogt) von Balingen beibehalten zu haben.! Seinen Sik aber nahm 
e in der benachbarten Stadt’ Ehingen, welche er pfandweiſe von Graf Ulrich 
erworben. ? 

Ein treuer und warmer Freund des Wirtembergifchen Grafenhaufes im Un⸗ 
glüd, fehlte der Hohenberger auch nicht an glücklichen und freubigen Tagen des- 
felben. Als im Juli 1474 Graf Eberhard (der nachmalige Herzog) feine Hoch⸗ 
zeit mit Barbara von Mantua fürftlih zu Urach feierte, ritt auch Graf 
Sigmund mit I Pferden ein, daran Theil zu nehmen. 3 


Graf Sigmunds von Hohenberg Verhältniffe und Thätigkeit in eigenen 
- Angelegenheiten, und im Sefiß von Ebingen. 


Zu Sigmund3 Zeiten war die ganze Grafihaft Hohenberg längſt in 
fremden Händen, und er felbit befaß nur noch Einiges von der ehedem jo aus⸗ 
gebreiteten Herrſchaft und ihren Einkünften. Indeſſen bemühte er fih, einen 
änſehnlichen Theil derfelben, die Herrſchaft Wildberg, wieder an fich zu bringen. 

Im Jahr 1360 war (f. oben S. 305) zwifhen Pfalzgraf Ruprecht Bei 
Rhein und Graf Burfard VII. der Berfauf der Burg, Stabt und Herrſchaft 
MWildberg um 5000 Goldgulden auf Wiederlofing verabredet und 1363 fo aus: 
geführt worden, daß nur für die dem Grafen Nudolf, Burkards Neffen, ge 
hörige Hälfte das Wiederlofungsrecht einbedungen wurde. 5 1377 verkaufte auch 


Hohenberg.” Fol, 798. 8. Oft. 1467 Thätigung zwiſchen Graf Ulrich von W. und ben 
Herren von Falkenſtein, befiegelt von Sigmund, St.Archiv in St. — 

„A. 1470 verzeiht fih Graf Sigmund von Hoh. feiner aniprah als er von Burkharten 
von Ryſchach von Stöffel jinn deß hochgeb. VI. c. d. W. dienft gfangen vnd geihätt wor- 
ben.” Gabelkh. Fol. TI a. — „1470 ift Sigmund Graf zu Hohenb. neben anderen Bürg für 
U. et Eb. c. d. W.“ ©. Fol. 90%. — „1474 if Graf Sigmund von Hohenb. anwald Er. 
Ulrichs v. W.“ Gabelkh. Fol. 80», — Wir haben nichts Näheres fiber beide letztere Angaben 
finden koͤnnen. 

110. Mai 1465 that Sigmund mit dem Keller von Balingen einen Spruch in Strei- 
tigleiten des RI. Margarethhauſen. S. im Urkd.Buch. 

2 Siehe unten feine Erwerkungen. 

3 Gabelkh. Fol. 69 2. 

4 Dabin gehören ohne Zweifel die nicht unGeträchtlichen Beſitzungen Sigmunds zu Rem⸗ 
mingshbeim und Wolfenhaufen (DA. Rotenburg), melde anf feinen Etiefiohn Graf 
Jos NRiclaus von Zollern übergingen und am 1. Juni 1488 von beifen Sohne, Graf 
Eitelfrig vo. Zollern, um 1200 Rh. Gulden verkauft wurben, (j. im Urkd.-Buh zu 1. 
Juni 1488 0. DO), ferner Einkünfte, eine Gilt von 71, Pfb. Heller aus der Widum Wiefe zu 
Shietingen (O. A. Nagold). Dagegen rühren die 10 Eimer Weingült von Haßlach 
(DA. Baihingen), welhe Sigmund in Gemeinfhaft mit Graf Eberhard von Kirchberg 
befaß und mit diefem am 6. Apr. 1440 um 180 Rh. Gulden an Berthold von Sachſen— 
beim verkaufte (f. im Urkd.⸗Buch), ohne Zweifel von den Heiratben feines Hanfes in das Ge- 
ſchlecht der Grafen von Baihingen ber. 

5 ©. int Urkd.-Buch zu 12. Sept. 1367. Heidelberg. 

Sqhmi d, Gr. v. Bollern-Hohenberg- 21 


— 322 — 


dieſer (S. 309) ſeine Hälfte von Wildberg ꝛc. an die Pfalz, ohne ſich die Ein⸗ 
löſung vorzubehalten. Graf Sigmund ſcheint nun im Beſitze der Briefe vom 
23. März 1360 und 12. Sept. 1367, welche das Wiederlojungs:Recht der Herr 
Schaft Wildberg überhaupt und insbefondere das der Hälfte Rudolfs feftiegen, 
geweſen zu ſeyn. Obgleich diefelben durch die ſpäteren Berfäufe von 1363 und 


u «et 


[ 


“7 JS 


1377 ihre Kraft verloren hatten, machte er gegen den Pfalzgraf Otto bei Rhein . 
feine vermeintlihen Rechte auf die Herrſchaft Wildberg geltend, ? ernenerte, ald . 


diefe 10. Aug. 1440 durch Kauf an die Grafen von Wirtemberg übergegangen -, 


war, jeine Forderung und bat die genannten Grafen um Auskunft, ob nicht etwa 
mit dem Kauf Briefe an fie gekommen feyen, weldhe für feine Sache ſprechen. 

Hierüber machten die Grafen dem Pfalzgrafen Mittheilung, der ihnen darauf 
den Beſcheid ertheilte, er feye einer Mittheilung der den Mebergang der Herricaft 
Wildberg an die Pfalz betreffenden Briefe an Eigmund gar nicht entgegen.? Run 
Scheint diefer von feiner Forderung abgeftanden zu feyn, Dagegen gelang es ihm, 
jpäter in Beſitz eines andern Theiles der ehemaligen Herrſchaft ſeines Haufes zu 
gelangen. 


Er kaufte im Juli 1463 mit feiner Gemahlin um 6200 Rh. Gulden die . 


Stadt Ehingen, das Dorf Winterlingen nebft einer Gült von 140 fl. alle 


ı vo * 
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auf Wiederlofung, von dem Grafen Ulrich von Wirtenberg, in deſſen Dienſten 
er ftand (f. oben ©. 317) und der mit feinem Neffen Eberhard Sigmunden | 


noch im Jahr 1470 eine bedeutende Summe (5000 fl.) ſchuldig war. ? 

Letzterer ſchlug nun auch feinen Wohnſitz in Ebingen auf,! deſſen Bürger 
Ulrich von W. unter dem 17. Aug.’ 1463 ihrer Pflichten entband und an ihren 
neuen Herrn wie, ber feinerjeit? die Rechte und Freiheiten ber Stabt beftätigte.° 
Weber Sigmunds Wirken als Herr der Stadt und in Angelegenheiten berfelben 
oder ihrer Bürger find indeß wenige Nachrichten auf ung gekommen. ® 


ı Hievon fpricht auch Gerbert in f. Hist. silv. nigr, II. S. 224, übrigens ohne nähere | 


Angabe, 

2 &. im Urkd.⸗Buch zu 20. Nov. 1440. Heidelberg. 

3 Gabelkh. Fol. 79 b. 

4 In einem Gebäude, bas nach feinem Tode der Spital in Eb. anlanftee S. im Urfb.- 
Bud zu 6. Juli 1487. Stuttgart. 

5 S. im Urkd.Buch zu 17., 25., 26. und 30. Aug. 1463. Stuttgart und Ebingen. 

6 22. Oft. 1465 ſchloß er nebſi dem Kicchherrn von Balingen einen Vertrag ab zwiſchen 
Sans von Thierberg und ber Stabt E., betreffend die Verleihung ber Pfründen und Altäre 
in den Kirchen (Kapellen) daſelbſt, Die Rechte bes Kirchherren nud bie Präfentation ber Prie⸗ 
fler. S. im Urkd.-Buch zu obigem Jahr und Tag. — 1468 Als Elßbeht Mälhingerin, Fund 
ber Renharbi von Mälchingen chelich witwen, Bürgerin zue Ehingen, Caſpar vnd märklin 
von M. Ir ehelid Sön den Spital zu ©. ihr baid aigen höf zu Stetten am lalten mardht 
und zueNußplingen umb 145 gulbin verfanften, fiegelt auf ihr Bitte, ba fie kein eigen Giegel 
haben, der wolgeborne herr, berr Sigmund Graue zue Hobenberg, ihr gnadiger herr. 
(Dokumenten⸗Buch des Ebinger Spitals). 
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Auch vum Sigmunds jonftiger Thätigleit wiflen wir nur weniges. 
€ und feine Gemahlin intereffirten fi aus uns unbefannten Gründen bejonders 


fir eine Rome im Klofter Sirnau (bei Eplingen), Anna Bürgermeifterin, 
mb bewirkten, daß biefelbe in das Klofter Engenthal (bei Hallwangen, 


DA. Freudenftadt) aufgenommen wurde, wozu fie das erftere Mlofter nnter dem 
9, Juni 1472 um einen „Willdrief“ erſuchten.! — 1474 fiegelte er einen Vertrag 
keines Stieffohnes Jos Niclaus, Grafen von Zollern, mit Hans von Bu- 
benbofen. ? 

Eeiner näheren Bekanntſchaft mit dem Geſchlechte der Herren von Thier: 
berg (D.A. Balingen) und feinem Aufenthalt in dem benachbarten Ebingen ift 
es zunächft wohl zuzufchreiben, daß er 1477 bei einer Samilien-Angelegenbeit jenes 


Hauſes zugezogen wurde. ? 


Dem Beiipiele feiner Ahnen folgend, die fo viel für das Kloſter Reutbin 


sehen haben, machte er diefem in dem eben genannten Jahre zu Stiftung eines 


Jahrstages für ſich, feine bereit3 verftorbene Gemahlin und alle feine Vorfahren 
eine Schenkung von 71/2? Pfund jährlider Gilt aus der Widum Wieſe zu Schie 
tingen (DA. Nagold). * 

1482 brachte Sigmund mit Joörgen von Werenwag und Wilhelm von 
Baldeck einen Vergleich zu Stande zwiſchen Konrad, Wilhelm und Hans von 
Reuneck und Thoma von Wehingen, deſſen Gemahlin eine von Neuneck war, 
in Betreff des SHeirathguts der letzteren. (St. Arhiv in St. unter Reutlinger 
Alten). 


Graf Sigmunds Gemahlin und Kinder. 
Graf Sigmund war zwei Mal vermählt.5_ In zweiter Ehe — die erfte 


Gemahlin ift unbelannt — vermählte er fi) um das Jahr 1459 mit Urfula 


von Räzüns (in Graubündten), Wittwe des im Jahr 1439 geftorbenen Grafen 
Eitel-Friedrichs von Zollern, von welchem fie ihm einen Sohn Jos Niclaus 
zubrachte.6 Diefer wird zum Jahr 1459 neben feinem Stiefvater genannt, und 
es fiegelt der Iektere in feinen Angelegenheiten 1474. (f. oben). 


1S. im Urkd⸗Buch zu biefem Jahr und Tag. 

2 S. im Urkd.Buch zu 7. Ian. 1474 0.08. ° 

3 S. m Urkd.⸗Buch zu 16. Sept. 1477 0. O. 

5. im Urld⸗Buch zu 28. Sept. 1477 0. O. — Nah Aufzeihnungen bei Gabellh. Fol. 
692, 73 =, hat Sigmund aud für |. 1458 verflorbenen Sohn Rudolf einen Jahrstag ba- 
felOR gefiftet. Schon im Jahr 1441 hatte er fih bei Schlichtung eines Streite zwiſchen bem 
Aoſter und einem Einwohner von Gündringen (O.A. Horb) betheiligt, |. im Urkd.⸗Buch zu 
U. Febr. 1441. 

5 Er hatte im Jahr 1458 bereits einen im Mannesalter ſtehenden Sohu Rudolf. (©. 
oben.) Ein anderer, Namens Beter, fol fogar im Jahr 1443 ſchon geftorben fegn. (S. unten.) 

6 Gabelth. Fol. 80%. S. auch im Urkd.-Vlih zu 31. Oft. 1459. 
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Urfula war im Sept. 1477 todt,1 farb alfo vor ihrem zweiten Gemahl, 
ber erft 1486 daS Zeitliche fegnete, und am Schluffe dieſes Jahres als der Iepte 
feines Geſchlechts mit „ſchilt und heim” in dem Klofter Reuthin begraben wurde,’ 
in weldem jein Sohn Rudolf und feine Gemahlin Urſula bereits ihre Ruhe 
ftätte gefunden hatten. 3 | 

Als Kinder Sigmunds aus feiner erften Ehe ergeben ſich zwei Eöhne 
Peter (f 27. Dt. 1443) und Rudolf,* welch lepterer im Jahr 1458 bei 
Gmünd gewaltfamer Weife um’3 Leben fam.5 Urſula von Räzüns gebar 
ihm zwei Töchter: Margaretha, welche fi mit dem Schenken Jörg von Lim 
purg vermählte, 6 und Apollonia, melde den Schleier nahm und im Jahr 1492 
als Aebtiffin des Kloſters Königsfeld vorkommt. ? 

Sigmunds Nachlaß ging, da feine Söhne vor ihm ftarben, theils auf feine 


— Töoͤchter, theild auf feinen Stieffohn Jos Niclaus, Grafen von Bollern, 


über, deſſen Sohn Eitel-Friedrih, Hauptmann ber Herrſchaft Hohenberg, 
darum der Aebtiffin Apollonia ein Leibgeding von 40 NH. Gulden zu ent 
richten hatte. 10° Mit diefer und dem Jahr 1492,. nach weldem uns fein Glied 
des KHohenberger Grafenhaufes mehr „begegnet, fchließen wir bie Geſchichte des 
Geſchlechts. 


1S. im Urkd.⸗Buch zum 28. Sept. 1477. 

? Auno domini M. cecee.Jxxxrj. vff Sant Thomas bei heiligen zweiffbotten tag warb jn 
onjer Elofter gebracht der Ebel wolgeborn herrn Graue Sigmund von Hohenberg fellg 
Iobliher gebechtuus, ond jn vnſer Emrbo nebend dem fronalter mit ſchilt und heim kegraben, 
dem Got gnedig ſy vnd allen gläubigen felen, er waß ber letſt herre vnd heit große liebe zu 
bem Conuent, waß in auch gang fraintlid. Son gemahel hat geheißen frowe vrfula von 
Ritzinſe oder Rozinß. Aufzeichnungen von Angehörigen bes I. Reuthin. Mauuſeript im 
St.⸗Archiv zu Stuttgart. 

3 Gabelkh. Fol. 73 4. 

4 Gabelkh. und Rüttel Eollektaneen über bie Gr. v. H. St.A. in Stuttgart. S. in Be 
treff XRudolfs auch oben ©. 323, 

5 Martini minoritae continuatio Suevica posterior. Abdrud in ben Wirt. Jahrb. 1852 a, 6 .162. 

6 A. 1459 cireiter fr. Urfula von Razins bie letzſt diß Geſchlechts nubit Gf. Eigmund 
von Hobenberg auch dem fetten diß gefchlechtS peperit ei filiam Margaretham que nupta est 
Schenk Jörgen von Limpurg. Gabellh. Fol. 80 =. 

7 S. im Urld.Buch zu 17. Juni 1492. 

8 Durch eine Enfeltochter Elifaberh, Schenkin von Limpurg, welche fih in das gräf- 
ih Helfenftein’fhhe Haus heirathete, Fam etwas davon and an biefes. Go if mit Räd- 
fiht anf Urkunde v. 28. März 1495 (Mon. boic. 34 b. 301) folgende Notiz Gabellh. Fol. 80 ®. zu 
deuten: „1497 wirb gebacht, wie baz fr. Elifabeth Sf. Iörgen vou Helfenftain gemahelin, 
von ihrem anherrn Gf. Sigmunben von Hohenberg 500 fl. ererbt hat.“ 

S. im Urkd.⸗Buch zu 1. Juni 1488. 

i0 S. im Urkd⸗Buch zu 17. Juni 1492. 





Anhang 
zur 


Geſchichte der Grafen von Zollern- Hohenberg. 





Erſte Beilage. 


Albert der Heilige, Presbyter und Mönd in Ober-Altaid, 
Sohn Sr. Alberts I. von Rotenburg.' 





Albert der Heilige ftammte von dem ritterlichen Geſchlechte der ſchwäbi⸗ 
Shen Strafen von „Haggerlo” (Haigerloch) ab, und trat im Jahr 1251, in 
einem Alter von 22 Jahren, als Mönch in dag Klofter Dber-Altaich ? ein. 

Wir heben einiges aus feinem Leben aus und verweilen in Betreff des Uebri⸗ 
gen auf die erwähnte Quelle. 

Albert, in zartem Alter ſchon der Schule übergeben, übertraf an Kennt⸗ 
niſſen viele feiner Altersgenoſſen, entzog fi aber auch in jugendlichen Leichtfinn 
den Zurechtweifungen feiner Lehrer und Eltern, und gab fih als Süngling in 
Geſellſchaft Lofer Gefellen einige Zeit allen Ausfchweifungen bin. Aber Gott gefiel 
e3, den Verirrten von feiner finftern Bahn zurüdzuführen; er gab ihm den Ent: 
ſchluß ein, der Welt zu entfagen und in ein Klofter einzutreten. 

Dem Winke des Herrn folgend bat Albert in verſchiedenen Klöftern feiner 
Heimat um Aufnahme, wurde jedoch überall abgewiefen. Aber nur um fo heißer 
verlangte ihn nach feinem Seelenheil; er verließ fein Vaterland und kam, nad): 
Dem er auch draußen vergeblihd an mancher heiligen Pforte angellopft, als ein 
von feiner Heimat Verſtoßener nah) Baiern, wo er endlich in dem Klofter Ober: 
Altaich Aufnahme fand. Der Abt Poppo gewährte fie ihm, da er nicht, wie 
die Kinder diefer Welt zu Roß und Wagen, fondern als ein befcheidener Pilger 
demüthig bittend vor der Schwelle des Kloſters erſchienen war. 

Hinfort war es Tag und Nacht fein einziger Gedanke, der Regel des heil. 


1 Nach „vita S. Alberti, Monachi Oberaltachensis“ in Pez, thesaurus anecdotorum I. 3., 
©. 539 fff, wo beflen Herkunft in ben Worten „sanctus Confessor Adalbertus ex Suevia 
de territorio Constantiensi, familia Comitum Haggerlo progenie militari exortus“ be» 
ſtimmt genug bezeichnet if. — Ueber die Eltern. Alberts des Heiligen haben wir feine An⸗ 
gabe; am füglichften läßt fich berfelbe indeſſen Graf Albert I. zuweilen. S. oben ©. 17. — 

Das Chronicon de ducibus Bavariae (in Böhmer, Fontes I, 139), deſſen Berfafler fehr 
wahrfcheinlich in Regensburg ſchrieb und 1372 geſtorben ift, hat folgende Aufzeichnung : 

„Eodem anno, videlicet m. ccc.xi. obiit dominus Albertus presbiter et Monachus in 
Obern Altach, vir summe religionis et maxime sanctitatis. Cuius animam quedam devota 
inclusa vidit quasi in face ignea in celum ascendere; culus etiam sancotitatem magna st crebra, 
quo ad sepulchrum eius flant, miracula protestantur.“ 

? Amt Straubing, Bisthum Regensburg. 
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Benedict in Allem nachzukommen. Nur Gott zu dienen, führte er in dem Stlofter 
ein ganz einfames Leben und entfagte vollfommen allen weltlichen Gedanken und 
Beihäftigungen. Ein wahrer Widerwille gegen alles Irdiſche erfüllte feine Seele; 
in feiner Strenge gegen ſich felbft ging er fo weit, daß er fich ein beſcheidenes 
Lächeln, ein augenblidliches Umherſchauen u. |. w. zur Sünde anrechnete; er hatte 
feinen eigenen Beichtvater, dem er fiebenmal und noch öfter des Tages beichtete. So 
überwand er durch häufige Beichte, brünftige Gebete, andauerndes Wachen und 
vieles Falten die Anfechtungen des Teufels und die Lodungen feines eigenen 
Fleiſches. Um ohne Störung und Vorwiſſen der Brüder in der nächtlichen Stille 
feine Andacht in der Kloſterkirche verrichten zu können, fchlug er fein Nachtlager 
nahe bei derjelben an einem ſchmutzigen Plate auf. 

Bald Hatte fi Albert durch fein ftrenges, nur Gott geweihtes Leben jo 
fehr die Achtung und das Vertrauen feines Obern erworben, daß ihm diefer den 
Unterricht der Jugend, die Pfarrei Ober-Altaich und das Priorat des Klofterd 
übertrug. 

Aber auch der weiten Umgegend war er dadurch, daß Gott ihn die Gabe 
zu beilen verliehen hatte, zu befonderem Segen geſetzt. Der Ruf dieſer Gottes- 
gabe fammelte um ihn Gebrechliche aller Art, die von ihren Leiden erlöst von 
dannen gingen. So beilte er unter frommem Aufblid und KHandauflegen mit 
brünftigem Gebet eine Laienfchweiter, Adelheid Sachſin, welde der Teufel mit 
allerlei böfen Vorfpiegelungen heimfuchte und die in Gefahr ftand, wahnfinnig zu 
werden. 

Unter außerordentlihen Umftänden ging auch fein Abſcheiden, das er voraus: 
gejagt hatte, am 27. Nov. des Jahres 1316! vor fid. Genau in der Etunde 
feines Todes fah die fromme Klausmerin Chriftiane, auf dem St. Marien 
berge in Bogen, eine feurige Kugel von wunderbarer Helle und Schönheit über 
dem Klofter Ober: Altaich fi) erheben und zum Himmel auffteigen: es war bie 
Seele des heil. Albert. Der Abt des Klofters aber Hatte in der Nacht zuvor 
in ber Kloſterkirche eine in hellem Lichte ftrahlende Sonnenkugel liegen jehen. 
An der Stelle, wo fie gelegen, erhielten au, wie einem frommen Bruder im 
Traume die Weifung geworden, die fterblichen Weberrefte Alberts ihre Ruheftätte, 
an welcher in der Folge der Wunder viel gefchahen. 


1 Nach der Angabe bes Chronicon de ducibus Bav. im Jahr 1311; er muß jebenfalls ein 
fehr hohes Alter erreicht haben. 
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Zweite Beilage. 


Diepold, Pfarrer in Weildorf (OA. Haigerloh), cin Glied 
des Hohenberger Grafen⸗Hauſes. 





Graf Albert II. von Hohenberg führt in einer Weil dorf betreffenden 
Urkunde von dem Jahr 12601 Diepold, Pfarrer daſelbſt, ganz unzweideutig 
al3 feinen „patruus“ ? auf. 

So haben wir einen Angehörigen de3 mächtigen, angefehenen Hohenberger 
Srafenhaufes, der bis zum Stande eines Dorfpfarrers herabgeftiegen war; 3 nur 
daß er, feiner höheren Geburt entiprechend, da, wo er urkundlich vedend auftritt, 
das vornehmere „nos“ von ſich gebrauchte. ? 

. Sn der Eigenſchaft eined Pfarrers von W. ging Diepold in dem 
Sabre 1260 einen Gütertaufch feiner Kirche mit dem Klofter Kirchberg ein: 
er gab ein Stüd Grund und Boden auf dem Berge „Kilchberg,“ an ber 
Klofterwiele gelegene Wiefen feiner Kirche, einen Ader unter dem genannten Berge 
bei der Viſchenz,“ einen Wald genannt St. Peters Hügel und einen halben 
Morgen Ader bei dem Hofe Wilon (Meilen) für eine Wiefe im Hauferthal 
(wohl Renfrizhbaufen DU Sulz), zwei Aeder bei dem Dorfe Gruorn 
(Sruol im DA. Haigerlodh,) einen Wald, genannt Lindiloh und einen 
halben Morgen Acker.“ — Sonft ift von Diepold nichts bekannt. 


1 ©. oben Alberts Gefchichte und in dem Urkd.Buch zu 28. Apr. 1260 o. ©. 

2 Bezüglich der Bebentung, in welcher hier „patruus“ höchſt wahrfcheinlich zu nehmen if, 
fiede am Schluffe der folgenden Beilage. 

3, Später, unter ®r. Burlard IV., trat berjelbe Fall wieder ein; fonft kam es nicht felten 
vor, daß Söhne von Rittern und Freien Pfarrer waren. Im einer Bebenhäufer Urkunde v. d. 
Jahr 1279 (Mone, Zeitfchrift 111., 336) kommen an der Spite der Zeugen vor: 

F. pastor de Tuzzelingen et frater suus D., milites; item ete. — Eberhard, ber 
Sohn eines „nobilis“ von Hochdorf, ift „verus pastor“ in biefem Dorfe. S. im Urfb.- 
Buch zu 7. Nov. 1293. 

% „Nos Diepoldus plebanus ecclesie jn Wildorf— nos qui pastor ac plebanus eccle- - 
sie jn W. dicimur.“ 

5 Den Fuß des Berges umfließt ein Seitenbadh ber Eyach. 

6 S. im Urkd.-Buch zu 28. Apr. 1260. 
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Dritte Beilage. 


Berthold von Mühlhanfen, cin Freier, zur Sippſchaft des 
Hohenberger Hauſes gehörig. 





Ein Berthold von Mühlhaufen, ! „nobilis“, wird unter Zeugen einer 
Urkunde von 1264 als „patruus“ Graf Albert II. aufgeführt, 1268 von 
diefem felbft fein „nepos“, enblid von befien gleihnamigem Sohne im Jahr 
1299 „Feter“ (Better) genannt. 

Berthold felbft nennt (Urkde. v. 15. Juli 1293) Swigger und Albert, 
Gebrüder, von Blantenftein,? feine „patrueles“, Batersbruders Söhne. 

Ueber Bertholds Verhältniffe in weiterem Kreiſe gibt fein Siegel wenig: 
ſtens eine Andeutung: nad der Umfchrift desfelben war er wenigſtens eine Beit 
lang Vogt (wohl Reichsvogt) von Augsburg. 3 

Urkundlich wiſſen wir Folgendes von ihm. Im Jahr 1264 tritt er, laut 
einer von zwei Anjelmen von Juſtingen ausgeftellten Urkunde, als „nobilis 
uir“ und „patruus“ des Grafen Albert (IL) von Hohenberg an der Spike 
von „nobilibus“ und Rittern, worunter bohenbergifche Vaſallen und Dienftmannen, 
in Sachen des Kloſters Salem zu Winterlingen als gebetener Zeuge auf. * 

1268 (21. März) vollzog Bertholt, „nobilis“ von Mühlhausen, im 
Auftrag Graf Alberts IL von Hohenberg, der ihn feinen „fidelem nepotem“ 
‚nennt, 5 deflen Verziht auf Güter in Wurmlingen, die an das Klofter Kirch: 
berg geichenft worden waren, und war aud mit Hohenberger Minifterialen Zeuge 
der Verhandlung hierüber (ſ. oben mehr bei Graf Albert II.) 

Berthold Hatte in der Reichsſtadt Eßlingen Befitungen und Rechte. 

Im Jahr 1269 verzichtete er auf feine Anfprühe an eine Mühle, melde 
das dortige St. Katharinen:Spital außerhalb der Stabtmauern, Met 


1 Diefes M., nach bem ex fich geichrieben, ift, aus bem Wenigen, was wir von ihm wiflen, 
zu fchließen,, ohne Zweifel Mühlhaufen am Nedar (O.A. Kanflatt). S. im Urfd.-Bud 
zu 25. Juli 1278. Schlußbemerkung. Dabei Randen ehebem, ohne Zweifel auf römiſchem Unter 
ban, zwei Burgen, welche ſchon 1312 von ben Eflingern zerſtört wurben; eine bavon hieß nad 
alten Lagerbüchern bie „Heibenburg.” 

2 Burgruine BI. bei Wafferftetten, O.X. Münfingen. 

3 Diefelbe lautet an Urkunden v. ben Jahren 1278, 1292 u. 1293. „aduocatus augv- 
stensis.“ In feinem Schilde führt er brei über einander Tiegenbe Mühleiſen. 

% 6. im Urkb.-Buc zu 13. März 1264. 

5 Im Jahr 1269 (27. Fan.) fehen wir ihn ebenfalls in ber Umgebung biefes Grafen, ohne 
Zweifel im Klofer Kirchberg. 
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tingen zu, bei der Mühle des W...., genannt Hochſchliz,! erbaut hatte, und 
verſprach, dafür forgen zu wollen, daß, wenn ein römischer König gewählt und 
betätigt jeyn werde und nad Schwaben komme, von demfelben genannte Mühle, 
bie Lehen (urfprünglih ohne Zweifel von dem Reich) war, frei an das Spital 
geichentt werde. Zeugen biebei waren außer Swiger von Blankenſtein Cuno 
und Luehard von Mühlbaufen, wohl Burgmannen dafelbft. ? 

Bier Jahre fpäter (1273) gab Berthold, wie es fcheint ala Vormund der 
Söhne eines gewifien Konrad von Plochingen (D.A. Eßlingen), feine Zuſtim⸗ 
mung, al? Marquard, Schultheiß diefer Stadt, von der Berlafienichaft des N. 
von BI. einen Wald mit Grund und Boden Faufte, und verbürgte fi dafür, daß 
feine Pflegſöhne, volljährig geworben, den Verlauf gut heißen werben. ? 

Km Sahr 1274 wird er nad) Graf Dtto von Brandenburg (Kirchberg) 
und unmittelbar nah Swigger iunior von Blantenftein, unter den „nobiles“ 
als Zeuge in der Urkunde genannt, mit welcher die Grafen Gotfried von Lö: 
wenftein und Hartmann von Grüningen auf ihre Anſprüche an Befigungen 
verzichteten, welche dem von Berthold von Blankenſtein geftifteten Kloſter 
Steinheim gehörten. ? 

1278 ſchenkte er mit feiner Gemahlin Agnes einen Hof in Zuffenhaufen 
DA. Ludwigsburg) an das Klofter Bebenhaujen mit der Beitimmung übri- 
gene, daß berfelbe erſt nach Beider Abfterben in den Beſitz des Kloſters übergeben 
folte.5 ALS Beugen der in Eßlingen vollzogenen Schenkung werben unter An- 
deren Al., Dekan von Grüningen (Martgröningen, O. A. Ludwigsburg), 
und der Kämmerer von Mühlhauſen aufgeführt. ® 

Rah einer Urkunde von dem folgenden Jahre trugen ein gewifler Herman 
von Hohenberg? (Angehöriger des niedern Adels) und defien Söhne Johannes 
und Reinhard den Weinzehnten bei Untertürfheim (D.A. Kanſtatt) von 
Berthold von Mühlbaufen, und diefer von Graf Eberhard von Wirtem⸗ 


berg zu Leben, und feßten, als fie 1284 ſolchen mit Zuftimmung ihrer Lehens⸗ 


1 Sant Urkunde v. 10. Juli 1330 0. ©. (f. im Urkd.Buch) war biefe Mühle Lehen von 
bem Haufe Hobenberg. 

2 S. im Urkd.Buch zu 11. Mai 1269 o. ©. 

3 S. im Urkd.⸗Buch zu 11. Ott. 1273 0. DO. Diefer 8. v. BL. war laut Urkunde v. 23. 
Mai 1272 (St.⸗AArchiv in St.) „patruus“ bes Konrad von Rechberg. 

% Befolb, doe. rediviv. II. 38 ff. — 1275 führt Iudentha, Wittwe Wolframs, Vogte 
von Rem, Berthold von M. („nobilem“) ihren „patruelsm“ und Swigger von Blanten- 
Rein ihren „auunculum“ als Zeugen auf. Gabellh. I., Fol. 249. 

Indeſſen erlanuten fie ſich verbindlich, zur Beurkundung ihres Bermächtnifiee alle Jahre 
an das Klofter eine Gilt von einer Müt Weizen zu entrichten. 

‘6. im Urld⸗Buch zu 25. Juli 1278. Eßlingen, 

7 HSohenberg, eine ganz abgegangene Burg, welche auf bem gleichnamigen Berge pwi⸗ 
ſchen Ober- und Unter-Türfheim lag. S. oben ©. 4. 
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herrn an das Kloſter Bebenhauſen verkauften, denſelben dafür eigene Güter 
bei ihrer Burg Hohenberg ein. ! 

Im Jahr 1282 kommt Berthold mit feinen Verwandten, den Grafen Al⸗ 
bert und Burfard von Hohenberg, Diepold von Bernhaufen und Wer- 
ner von Thierberg in der von K. Rudolf zu Augsburg dem Kiofter 
St. Georgen ausgeſtellten Urkunde, ferner als „liber“ in einer andern von dem . 
Freien Smwigger von Blankenſtein zu Müblhaufen ausgeftellten als Zeuge, ? 
desgleichen zwei Jahre fpäter an der Spike der Beugen als „nobilis vir“ in einer 
Urkunde Alberts (IL) von Hohenberg vor (f. oben S. 44). 

Als am 23. Dft. 1287 die zweite Sühne zwiſchen K. Rudolf und Graf 
Eberhard von Wirtemberg zu Eßlingen zu Stande fam, wurde Berthold 
von M. nebit dem Alten von Rechberg und Swigger von Gundelfingen 
beauftragt, den Schaden zu ſchätzen, welchen der Graf feit der erften Sühne zu 
Stuttgart ‚angerichtet. ? 

1289 überließ Berthold („nobilis vir“) dem Klofter Bebenhaufen das 
Eigenthumsrecht auf einen Hof zu Beisnang,* welden Swigger von Osweil, 
die Brüder Albreht und Hugo von Dwe von ihm zu Lehen getragen und mit 
feiner Bewilligung an das Kloſter verfauft hatten. > 

Bon Graf Albert IL von 9. trug Berthold (f. oben bei Alberts gleich- 
namigem Sohne zu 1299) die Burg zu „Helmotfhain”, den Wald dafelbft, 
„Gondolſhain, Bonhardihufen” $ und Anderes zu Lehen, daber ihn Al⸗ 
bert 1268 auch feinen „fidelem“ nennt. 

Im Jahr 1292 gab Berthold dem Deutſchordens-Commenthur und 
Haufe zu Heimbah „Sechs nute” aus feinem Hof zu Bruchſal, der feiner 
Tochter „von Liehtenberc” gehörte, und aus dem Dorfe Gondelsheim, 
wie er ſolches bis dahin genoſſen hatte, den Kirchenſatz und die Leben, wenn 
folche ledig würden, indeß ausgenommen, fo lange, bis das genannte Drbens- 
haus 160 Mark guten Silbers,?T 17 Pfund Heller und 20 Malter Korn bezogen 
haben würde. Sollte dies nah Verfluß von ſechs Jahren nicht erfolgt feyn, To 
fol zwar der Hof in Bruchſal wieder an Bertholds Tochter, oder, wenn fie 
nicht mehr am Leben, an deren etwaige Kinder fallen, das Ordenshaus aber fo 

1 None, Zeitſchrift 111., 337, 415. 

2 Mone, III., 426. 

3 Sattler, ®r. I. Beil. nro. 11. 

% Ein abgegangener Ort, auf deſſen Marlung das jeige Lubwigeburg fleht; ganz im 
ber Nähe davon Os weil. : 

5 Mone, a. a. DO. IV. ©. 124. 

6 Gondelsheim, dazu gehörig Bonartshäunfer Hof, bad. Amts Breiten; Helms. 
beim, bad. U. Bruchſal. 

7 Hievon follten 60 Marl auf eine Capelle „Bote ze eren vnde Sante Johannis” umb 
zwanzig auf Auflauf eines jährlichen Zinfes von zwei Mark zu einem ewigen Lichte in bie Ca⸗ 
pelle verwenbet werben. 
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lange im Genuß von Gondelsheim bleiben, bis es die genannte Summe erhoben. 
Einen Ausfall in Folge von Hagel, Mißwachs, Brand verfprahd Berthold auf 
Mahnung innerhalb Monatzfrift zu erjegen, widrigenfall3 er mit feinem Vogt 
vn Helmsheim, Konrad von Stammheim, Glaz von Lomersheim, 
. Ritter Heinrih Bern, Aben Sohn von Helmsheim, in Bruchſal fo lange 

Geiſelſchaft Leiften müßte, bis folches geſchehen. Ein etwaiger neuer Vogt folle, 
bevor ihm die Burg zu Helmsheim übergeben würde, jchwören, das Drbenshaus 
in feinem Recht zu ſchirmen und die erwähnte Bürgſchaft zu übernehmen. 1 

1293 kommt Berthold von Mühlhauſen mit einer- zweiten Gemahlin, 
Adelheid, Gräfin von Landau (Grüningen) vor. 

Er verkaufte in dem genannten Jahre, Schulden wegen, mit Zuftimmung 
der erlauchten Frau Adelheid, Gräfin zu Landau, feiner Gemahlin, um 
110 Pfund Heller an das Klofter Bebenhaufen feinen Hof in Zuffenhau- 
fen? mit aller Zugehör, allen Einkünften, Rechten und der Gerichtsbarkeit, fiber: 
dies alle feine Weinberge dajelbft, ferner 4 Pfund Heller jährlid von der in dem 
Mofterhofe („grangia“) zu 3. befindlichen Kelter, und verſprach dabei, etwaige 
fonftige Anſprüche an die verkauften Befitungen innerhalb Monatöfrift zu beſei⸗ 
tigen, mwidrigenfall3 er gehalten ſeyn follte, in einem der drei Orte („villarum“) 
Eplingen, Stuttgart und Waiblingen Geiſelſchaft zu leiften, wohin fich, 
wenn nah einem Monat die Sache noch nicht beigelegt jeyn würde, auch feine 
Better Swigger und Albert von Blantenftein mit der gleichen Verpflid- 
tung zu begeben und darin mit ihm zu verbleiben hätten, bis das Gotteshaus 
volllommen ficher geftellt ſeyn würde. Ueberdies fchenkte er diefem, um durch 
vergänglide Dinge fi eine Wohnung im Himmel zu erfaufen und zum Seelen- 
heil -feiner Eltern und Nachkommen das Eigenthum einer Wiefe von zwei Morgen 
bei Luſtnau, welde Johannes, Sohn weiland Johannis, Ritter von L., von 
ihm zu Lehen getragen; vermachte auch bemfelben Klofter teftamentarifch feinen 
Hof in Zazzenhaufen (O.A. Kanftatt), wobei er zugleich für feine Erben bie 
Berpflihtung übernahm, ſolchen, wenn er anderswo verpfändet feyn follte, zu 
Iöfen und auf jegliches Rechtsmittel, durch das er ober feine Erben je wieder in den 
Befip des Hofes kommen könnten, verzichtete. Zeugen der bei der Burg „Wizen- 
berg” 3 vor fi gegangenen Verhandlungen waren außer mehreren Mönchen und 
Zaienbrüdern von Bebenhaufen, Frievrih von Lendingen (? Lenningen, DA. 
Kirchheim) und K. von Bühl (DA. Rotenburg). ? 


1 8, im Urkd.Buch zu 8. Juli 1292 0, ©. 

2 Wie wir oben gefehen, vermachte Berth. v. M. mit feiner Gemahlin Agnes ſchon 25. 
Inli 1278 einen Hof in 3. an Bebenhanfen auf ihr beiber Ableben. Ob biefer Hof (1293) 
nicht Derfelbe war ? 

3 Wohl Weißenberg (Weißenburg), eine ber ehemaligen Burgen nm Stuttgart. 

% Siehe im Urkd.⸗Buch zu 15. Juli 1293. 
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Bei Einreihung des Paftor Diepold und Bertholds von Mühlhauſen 
in die Hohenberger Stammtafel1 haben wir vornehmlich die zwei Anhaltspuntte, 
daß erfterer auf der Kehrfeite der Urkunde vom 28. April 1260 von glei alter 
Hand auch von Mühlhanfen? und jeder von ihnen „patruus“ Gr. Alberts IL 
genannt wird. Bei diejer gleihartigen Bezeichnung liegt der Gedanke fehr nabe, 
D. und B. könnten Brüder geweien feyn, und es fommt nun vornehmlich auf bie 
Deutung von „patruus an. 

In der eigentlihen und aud im mittelalterlihden Latein gebrauchten Bebeu- 


tung wären beide Bater3:Brüder ? GrafAlberts II. geweien, was uns jedod) 


bei Bertholds untergeordnetem Auftreten und feinem Vorkommen noch im Jahr 
1293 nicht wahrjcheinli vorkommt. Eher möchten wir uns erlauben, „patruus“ 
in der Bedeutung von patruelis, Geſchwiſterkind von väterlicher Seite, anzuneh⸗ 
men, was auch beiler zu „nepos“* und „Feter“ (ſ. oben) ſtimmt. Da es aber 
bei diefen VBerwanbdtichafts-Berhältniffen immerhin auffallen muß, daß 8. und D., 
wie es Scheint, einen oder nur geringen Antheil an der Grafſchaft Hohenberg 
hatten, während doch beide von Graf Albert II. im Alter nicht erheblich ver 
fchieden geweſen feyn können, fo erjcheint uns die Annahıne, fie ſeyen Söhne einer 


Schweſter Burkards IIL, des Vaters Alberts IL, gewefen, als die wahr: 


ſcheinlichſte. 

Als deren Gemahl und demnach Vater Bertolds und Diepolds von 
Mühlhauſen iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit ein „nobilis“ Bertold von 
Blankenſtein anzunehmen. Hiefür ſpricht ſchon der Name Bertold; nament⸗ 
lich aber weist darauf bin, daß B. von M. in der obigen Urkunde zu 1293 
Swigger und Albert von BI. feine „patrueles“ nennt, daß erfterer 1282 zu 
Mühlhausen eine Urkunde ausftellt, in der B. von M. an der Spite ber 
Zeugen fteht, und daß endlich Mühlhauſen nah dem Tode Bertolds wieder 
in den Befig der Herren von Bl. kam.“ Wenn man in demjenigen „nobilis“ 
(„liber“) Bertold von Blantenftein, der 1251 mit Graf Ulrich von Wir 
temberg als Gegner des Hohenftaufiichen Hauſes an den päbftlihen Hof nad 
Lyon zog, und mit feiner Gemahlin Elifabeth 1250-1255 das Klofter Stein 


ı Daß fie dahin gehören, darauf weiſen auch Bertholde Beſitzthum in Eßlingen 
(f. zu 1269) nnd bie Yarben (weiß und roth) feines Wappens. &. im Urkd.⸗Buch zu 25. Juli 
1278. Schlußbemerlung. 

2 „bei von mulhuſen brif omb ben wehſel von wilddorf.“ 

3 So nennt ber oben erwähnte pastor Eberhard von Hochdorf (7. Rov. 1293.) die Brüber 
feines Vaters |. „patruos.“ 

% Tum vero maxime patrueles vel consobrinos nepotes diotos volunt, eum aetate in- 
feriores erant, aut dignitate. Du Cange. 

5 1317 verlaufte...v. Blantenftein mit Degenbarde d'Wyler mines Bruders band, 
der min vnd miner fratram Bormund if, an Er. Eberhard von ®. bie Biſchenz zu Mühl. 
hauſen am Nedar. Gabelkh. I., Fol. 189 ®. 
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beim an der Murr ftiftete, 1 den Vater Bertolds und Diepolds von M. er: 
kennen will, was die Heit:Berhältnifie wohl zulaflen, fo biek die Hohenberger 
Tochter und Mutter B3. von M. Elifabeth.? 

Bon Nachkommen Bertolds vonM., welcher 1293 zum legten Mal genannt 
wird, ift nur eine Tochter, welche ſehr mahrfcheinlih Agnes hieß und an ben 
Freien Albrecht von Lichtenberg verheirathet war, ? befannt. 


Vierte Beilage. 
Heber dad Dynaſten⸗Geſchlecht „von Hewen.“ * 





Der als Bürge Graf Alberts I. von Hohenberg (Rotenburg) 1226 
anftretende Rudolf „homo nobilis de Hewe“ tommt 1220 in einer dem 
Klofter Salem von den Grafen Manegold und Wolferad von Beringen 

Urkunde und 1224 in einer andern des Kloſters Reihenau unter 
dem Titel „uir illustris Rudolfus dominus de Hewen“ vor. 


I Befold, Virg. sacr. Doc. ©. 31, 35. 

2 Elifabeth, Wittwe bes B. v. BL. fchenkte 1280 das „Murrer Harbt," einen großen Wald- 
bezirt im O.U. Marbach, ben Gemeinden Marbach, Beihingen, Benniugen, Erdmanne⸗ 
haufen, Murr, Bleidelspeim und Steinheim — die Hardtgenoſſenſchaft, Aber deren 
gemeinfame Angelegeubeiten das Harbtgericht unter freiem Himmel unb unter bem Linden bei 
Murr entſchied. 

3 1352 gibt Agnes von Mülhufen genannt, Herrn Albrechts ſel. deß alten Hum- 
mels von Lichtenberg eliche frow mit ihren Söhnen Albrecht Hummel (deſſen uxor Bea- 
trirvon Eberfein), Hummel, Shorherr zu Speier, und Hermann an eine Frieh- 
meh zu Oberſtenfeld, melde ihr Bater gefiftet, einen Hof zu Botebar (Bottwar, Ober- 
ſtenfeld, O.A. Marbach). Gabelkh. J., Fol. 237. Die von Lichtenberg waren ein reiches 
Dynaftengeichledht : \ 

1297 „nobilis vir Albertus dietus Hummel d’ Lichtenberg, ohne Zweifel der Ge⸗ 
mahl ber Agnes v. M. — 1357 verlanfen bie von 8. au Gr. Eberhard v. W. „onfer 
burg ober ber ſtadt Botebar vnd waz zu ber burg vnd herrſchaft Lichtenberg gehört, die 
Bogtei Über bag Kl. Dberftenfeld, ihre Rechte zu dem Dorf Ob. u. f. w. vmb 5600 Pfd. 
Seller.” Gabellh. I., Fol. 237. 

% Unter Berweifung anf die ehebem (unter Graf Albert II.) in Hobembergifchen Beſitz 
Befinbfihe Herrſchaft Hohen- (Neu) Hewen (f. bei ber Grafſchaft Hohenberg) reifen mir 
bier einige Rotigen au über biefes ohne Zweifel Ion im 13ten Jahrh. in Verwandtſchafts⸗Ver⸗ 
hältniffen zu unjerem Grafenhaufe ſtehende Geſchlecht. 

Cod. Salem. I, Fol. 147. Mone I. 87. Der R. v. H., welcher mit feinen nicht be- 
nannten Brüdern — nobiles dicti de Hewen 1207 dem C. nobili de Nuawenhusen eine Ur- 
tkunde ausfellte, iR wohl derſelbe. C. B. U. Fickler, Quellen und Forſchungen ©. 72. 

€ 


— 336 — 


Dieſes Prädicat 1 ſowie die Beſitzverhältniſſe der von H.? * in 
ihnen ein den Grafen ebenbürtiges Geſchlecht erkennen. 

Die 1258 mit Graf Albert II. von Hohenberg dem KHlofter Kirchberg 
eine Urkunde ausftellenden zwei „nobiles“ von Hewen des gleichen Namens 
Rudolf, welde 1251 auch in einer Salemer Urkunde mit ihren „fidelibus“ 
H. de Cimberholz und H. de Nuwenhusen,° militibus“, vorkommen, 
fowie Burfard* 1264 und Albert von Hewens 1289, Ießterer Dekan bes 
Stifts Conftanz, find, erjtere zwei ohne Zweifel, lettere wahrfcheinlih Söhne des 
zu 1220, 1224 und 1226 vorkommenden Rudolf von 9.6 

Daß, wie wir gejehen, mit Graf Albert II. zwei Herren von Hewen in 
Angelegenheiten des Kloſters Kirchberg, fpäter (1264, 1270 und 1289), zwei 
weitere Glieder dieſes Gejchleht3 mit den Hohenberger Namen Burfard! 
und Albert vorkommen, Graf Alb. III. von Hohenberg 1305 ben „decgant 
von Cofteng ... von Hewen“ feinen „öhan” nennt; daß die Freiherrn von 9. 
ein Wappen führen, das in der Hauptſache mit dem Hohenberger viel 
Aehnlichkeit hat, und daß endlich Graf Albert II. von Hohenberg im 


I Die fpäteren Herren v. H. nennen fih „Vrige.“ 1309 „Ih Beter von Hewen, ain 
Brige, kaſtvogt der kun ze Sant Martin ze Engen.“ Urkunde zu Karlsruhe. 

2 1405 Kuutfhaftdes Schultheiß ond Raut zu Dieſſenhonen. — 

Ich gotz von goberg fefihaft zu Futfribingen vergieh, al® min gnebiger herr von 
ofterreich jchribet herren vnd ritterrn vnd knehten ain kuntſchaft zu fagend vou der hochge⸗ 
richt wege zu hewen ond Engen geborend, alfo fag ich, daz mir fund vnd wiſſend ift end 
geben! by virzig jaren, ba8 bie alten von hewen vnd bie jungen ingebept hand vnd har 
braht ont vff die zit das fy ir herſchaft verfagenbt, vub handt bie von hewen bie hoben 
geriht ingehebt mit Rod ond galgen vnd mit wildpeun ond ir fantfafien genoflen, 
vnd gedenk vir ritender jager die jagendt in aller herfchaft fo zu hewen vnd Engen gehört vnd 
bant die von Nellenburg die hochgericht nie angeiprochen vntz vff die zit ale bie von hewen 
ihr berichaft verfegendt. — (Ein Siebzigjähriger fagt das Gleiche aus.) V. d. Drig. im Lande 
archiv zu Karlsruhe. 

3 Neuhauſen, in der Nähe von Hohenhöwen; in Betreff von Zimmerholz, Zugehör ber 
Burg Neuhewen f. unten die Graffchaft Hohenberg. 

2 1263. Littera domini abbatis et Capituli augie maiuris super permutatione domas 
in vima. Dat. in augia — testibus Burkardo de hewen. Conrado de Gundolvingen. 

Friderico dicto Sonnenkalb de Teggenhusen etc. Cod. Salem. 11. 166. 
j 5 Urkunde dieſes zu 1289 im Archiv ber Commende Lentgern. Archiv zu Karlerube. 

6 Diefer nnd feine nicht benannten Brüder „nobiles dieti de hewen“ ftellten fchon 1207 
eine Urkunde aus. C. B. U. Fickler, Quellen und Forſchungen S. 72. 

7 Bedeutfam ift auch, daß ein Burkard v. Hewen 1270 Kirh-Rector in Haiter 
bad war; derſelbe wird unmittelbar nah Gr. Burkard IV. von Hohenberg zu Haiter 
bach als Zeuge genannt. — No im Jahr 1362 kommt ein Burkard v. H. zu Conſtanz 
vor, vielleicht identisch mit Burkard v. H., Biſchof zu Eonftanz, ber einen Altar in ber bortie 
gen Kiche mit einem Hof zu Büttelbronn (Filial von Engen) und dem Zehnftn von 
Bermatingen (zum Amtsort Salem) botirte. 

8 Das Siegel des Rubolfv. H. an Urkunde zu 1315 (f. fogleich anten) zeigt einen, wie 
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Befig von Neuhewen und Zugehör war, an das übrigens Rudolf von H., 
der jüngere, no 1315 Ansprüche Hatte, — alles das weist entjchieden auf 
eine Verwandtſchaft zwiichen beiden Häufern in Folge einer Heirath ſchon im 
13. Sahrhundert hin, ? über die man indeß feine divecte, nähere Angaben hat. 

Wenn die Namen B. und A. der beiden Herren von 9. zu 1264, 1270 und 
12839 der Analogie nah annehmen laften, eine Hohenberger Gräfin, etwa eine 
Schweſter Graf Burfards III. (fomit Tante Graf Albert3 IL) jey an Ru- 
dolf von 9. (1220, 1224, 1226) vermählt gemwejen: fo kann auf der andern 
Seite der Umftand, daß Graf Albert II. von 9. im Beſitz der Kleinen Herr: 
ſchaft Neuhewen war, an welde die Familie 9. indeß noch 1315 Anſprüche 
hatte, auh auf die Vermuthung führen, eine Tochter derjelben fey an einen 
Grafen von Hohenberg, etwa Graf B. III. vermählt geweſen. 

Mit Rückſicht indeß auf den auch fonft in jenen Zeiten vorgelommenen Fall, 
daß der Mann das Wappen der Familie feiner Frau (etwa mit einigen Fleinen Abän- 
derungen) annahın, zumal, wenn dieſe einem höher geitellten Haufe angehörte, und 
bei der Möglichkeit, die Burg Neuhewen mit Zugehör könnte ald Widerlage der 
Mitgift einer Hohenberger Tochter an ihr. Haus gekommen feyn, möchten wir 
ung eher für die Annahme ausfprechen, daß ein Herr von Hewen (Rudolf 1220, 
1224, 1226) mit einer Schweiter Graf Bs. III. vermählt gemwefen fey. 


bei Hohenberg, horizontal geteilten Schild, nur, daß im bem oberen Felde ein Stern iſt. Das 
des Peter v. H. (1389) hat, gleichfalls wie Hohenberg um dieſe Zeit häufig, auf dem rechten 
Ed des Schildes den Helm mit ben gegen einander gefrümmten Hörnern. 

14. Mai 1315. IH Rudolf von Hewen — das ih minem herre kunig fribrid von 
Rome — gejworn han ze dienen mit zehen helmen wider berzog [udwig von Beyeru vnd 
alle fine helfer vnd fol auch im bereit fin mit minen veften — vmb denſelben bienft gibet mir 
min herre drev hundert vnd zehen marc filbers Eoftenfer gewihtes vnd haben mich In gemifet 
of ir güt zu mulbufen, daromb haben wir vns ich vnd min fun verziben alle dezerehten 
vnballer der anſprach die wir beten ond gehebt haben — nf die Newenhewn 
vnd ſwaz darzu gehort und lizzen daz vri vnd ledig vnſerm herren vnd finen brudern. Geben 
je Lindowe an vnſers herrn ufert tag. Mit dent Siegel bes R. v. H.; Umſchrift: S. Ru- 
dolf ivnioris de Hewen. V. d. Orig. in Karlsruße. 

* Eine ſolche fand auch in der Mitte des 14ten Jahrh. ftatt. S. im Urkd. Buch zu 2. Sept. 
1355 o. O. 

S. auch unten zu 1336 die Fehde zwiſchen Hohenberg und Hewen, welcher ohne Zweifel 
Befitz⸗Streitigkeiten zu Grunde Tagen. 


Schmid, Er. v. Zollern⸗Hohenberg. 22 


Fünfte Beilage. 


Ueber die genenlogifchen Berhältuiffe dreier Grafen von Hohenberg 
bes gleihen Namen? Rudolf, von den neunziger Jahren des 14ten 
Yahrhunderts bis an dad Ende des erften (zweiten) Jahrzehnts 

von dem 1Ddten. ' 


Mir ſchicken folgende Daten voraus: 

1) Graf Rudolf von H., welcher 1381 die Herrihaft Hohenberg (d. i. 
Hohenberg im engeren Sinne, Haigerloh und Rotenburg nebit Horb) ohne 
jeglihe Betheiligung der damals lebenden Glieder der Nagolder und Wilb- 
berger Linien des Hauſes an Deftreich verkaufte, hatte in dem genannten 
Sabre feinen Sohn, Hinterließ auch bei feinem Tode 1389 nur eine Tochter 
Margaretha. ? 

2) 1393 und 1394 kommen vor: ein Graf Rudolf von 9. der „jung“, 
der in Dienjtverhäftnifien zu Deftreich ftand, fpäter deffen Hauptmann der Herr- 
ſchaft Hohenberg war, ferner ein gleichnamiger Graf, der „jüngere“, welder als 
Diener und Rath der Grafen von Wirtemberg bis 1417 häufig auftritt, end- 
lich 1394 wieder ein Graf Rudolf unter der Bezeichnung der „alte“, mitunter 
in Saden von Sulz (bei Wildberg). Diefer ift ohne Zweifel 

3) der Graf Rudolf, welder den Beinamen Rümelin führte, Herr von 
Altensteig und im Jahr 1397 tobt war. Deſſen Nachlaß fiel, je zur Hälfte, 
an feinen „Bruder“ (Stiefbruder) Stephan von Gundelfingen und an feinen 
„Better” Graf Rudolf von Hohenberg; ? feine Kinder (ohne Zweifel Töchter) 
Dagegen wurden mit einer Geldfumnte bedacht. 3 

4) Bon 1396—1405 tritt Graf Rudolf von Hohenberg der „jung“ 
(1. oben unter 2) häufig als „Hauptmann“ der Grafſchaft Hohenberg auf. 


ı Diefelbe Schwierigkeit, welche ſich zeigte, die älteften Glieder bes Hohenberger Grafen- 
hauſes genealogifch einzureihen, findet ſich nun wieber bei ben legten. Wohl darum: bie hohen- 
bergiihen Befitungen waren veräußert; es war nichts mehr an Klöfter zu verſchenken; fomit 
gab es aud keinen Stoff mehr zu Kauf und Scenkungs-Urkunden. 

2 1387 fliegen Rudoff, feine Gemahlin Ida und ihre Tochter (Margaretha) eine 
der Stadt Horb ausgeftiellte Schenkungs⸗Urkunde, aljo hatten fie um diefe Zeit feinen Sohn, 
welcher die Volljährigkeit erreicht hatte ober berfelben nahe ftand. 

3 Die Nachweiſe f. oben in der Biographie biefer Grafen. 

a Mobl einer ber unter 2) aufgeführten Grafen Rudolf. 

5 S. oben S. 310. 
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Er nennt 1401 und 1403 den F Grafen Rudolf von H. („Rotenburg“), welcher 
vordem den Eßlinger Spital mit der Dlfenten-Mühle dafelbit belehnt hatte, feinen 
Better. 

Audolfs, des Hauptmanns, Gemahlin war Margaretha, Gräfin von 
Thierftein. ! : 

5) 1423 fommt diefe, ohne Zweifel als Wittwe, mit einem Sohn namens 
Sigmund vor, weldher den Brief, der dem Grafen Rudolf, genannt Rümelin, 
das Lofungsreht von halb Wildberg einräumte, in Händen Hatte. 2 

Nimmt man nun den Grafen Rudolf den „alten“ zu 1394, mit Rüdjiht 
auf Sulz als den „Rümilin” an, fo bleiben nach desjelben Tode — er war 
1397 nit mehr am Leben — noch übrig: Nudolf, der’ „jüngere“, der Wirtemb. 
Rath, und Rudolf der „jung“, der nachmalige Hauptmann der Herrichaft Hohen: 
berg (Gemahl der Margaretha von Thierftein und Vater Sigmunds). 

Da Sigmund den Einlöfungabrief von halb Wildberg befaß und gegen 
den Pfalzgrafen Dtto bei Rhein geltend machen wollte, jo gehörte er, beziehungs- 
weife fein Vater, ohne Zweifel der Wildberger Linie an? und war fomit Otto's (III) 
(von Wildberg) Sohn, * während in Graf Rudolf, dem wirtemb. Rath, wahr: 
fcheinlih der Eohn Dtto’3 von Nagold zu erkennen ift. > 


1 S. oben S. 316 in der Biographie dieſes Orafen. 

? S. oben S. 322 in der Biographie des Gr. Sigmund. 

3 Au die Urkunden zu 6. Apr. 1440 und 28. Sept. 1477 (f. im Urkd.Buch und unten) 
bezeihnen Sigmund als Erben ber Wildberger Finie Des Haufes Hohenberg, wie er auch im 
Kl. Reuthin, wo die meiften Glieder berfelben ihre Ruheſtätte gefunden hatten, beigeſetzt wurde. 

4 Sigmunds Vater, Graf Rudolf, der Hauptmann ber Herrfchaft Hohenberg, welcher 
1393 erfimals in Dienften Oeftreihs vorkommt, muß jomit 1381 jedenfalls am Leben geweſen, 
kann alfo nicht der Sohn tesjenigen Grafen Rubolfv. H. feyn, welcher in dem legteren Jahre 
Die Herrſchaft Hohenberg verkauft hat. S. aud eben unter 4.) zu 1405 und 1403. 

5 S. oben S. 296 bei Gr. Otto IT. 
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Sechste Beilage. 
Gertrud von Hohenberg, 
Gemahlin des Grafen Rudolf von Habsburg ‚ nachmaligen römifchen Königs ; 


die Stamm: Mutter des habsburg-öſtreichiſchen Hauſes. 


— — — — 


8. 1. 
Vorbemerkung. — Die Angaben Gnillimanns und Tſchndi's in Betreff der 
Gemahlinnen des Gr. Rudolf von Habsburg. 

Diefe ehlide Verbindung einer Hohenbergifhen Tochter 1 hatte für deren 
Familie und die ihres Gemahls ſehr wichtige Folgen, und durch fie vermittelt 
lebt das SHohenberger Geblüt bis auf den heutigen Tag auf mehr als einem 
Throne fort. ? 

Albert II. und Burfard IV. von Hohenberg kamen durch ihre Schweiter 
Gertrud in nähere, ehrende Beziehung zu dem Reichsoberhaupte; eriterer in? 
befondere erlangte hiedurch in dem Heimatlande einen größeren Wirkungsfreis, 
ala fonft einem Grafen zuftand und, bei feiner in jeder Beziehung ausgezeichneten 
Perfönlichkeit, nach Außen eine hervorragende politiiche Stellung, daher aud) das 
Hohenberger Grafenhaus nun vielfältig in den Annalen des Reichs genannt wird. 

König Rudolf und fein Sohn Albrecht Hatten andererjeit3 an Graf A 
bert eine ftarfe Stüße und einen Freund ihres Haufes gewonnen, der, nachdem 
er raftlos und ohne Wanken für das Habsburger Haus gewirkt, am Ende feine 
Treue gegen dasselbe mit dem Heldentode befiegelte. 3 

Unter diefen Umftänden halten wir e3 für gerechtfertigt, wenn wir näher 
auf dieſe Heirath eingehen und der Gertrud mit ihren nächſten Nachlommen 
einige Blätter wiedmen, und dies um fo mehr, als die durch fie dem Haufe 
Hohenberg widerfahrene große Ehre demfelben mitunter (von Guillimann, Tſchudi 
und Anderen) ftreitig gemacht wird. 


v 


I Wenn wir fonft die Hohenbergiſchen Töchter nach ihrer Verheirathung nicht meiter ber 
rückſichtigten, fo glauben wir aus den fogleich zu entwidelnden Gründen bei Gertrud eine 
Ausnahme machen zu follen, und bemerken vorläufig, daß biefelbe, nachdem ihr Gemahl römi- 
iher König geworben, den Namen Anna führte. 

? „Gloriae hnius incunabula ab Anna, Rudolphi I.R.R. uxore, ac filiorum filiarumgue 
omnium matre, ex quibus ad praesentem (1772) usqne diem non solum Habsburgo-Austriacae 
genti3, verum etiam omnium fere Germaniae, immo totius Europae Principum prosapia propa- 
gata est.” Gerbert, erypta nova ©. 7. 

36. oben in deſſen Biographie S. 100. ff. 
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Guillimann (Habsburg. I. IV. p. 84 b.) fennt nur eine Gemahlin des 
Grafen Rudolf von Habsburg, nachmaligen römischen Königs, nämli Ger: 
trud, Tochter Graf Ludwigs von Froburg, Schweiter des Grufen Hermann 
von Hohenberg und Hartmann von Froburg,! in der folglich nad ihm 
auch, die Mutter aller Söhne und Töchter Rudolfs zu jehen wäre. 

Tſchudi (Chronic. Helvet.) gibt Rudolf drei Gemahlinnen, von Denen 
er bie zweite, Anna genannt, zwar unferem Grafenhaufe Hohenberg zumeist, 
ihr aber die Ehre nicht widerfahren läßt, die Mutter der Kinder Rudolfs zu 
feyn. Er drüdt fih, ohne übrigens, jo wenig wie Guillimann, die Duelle, aus 
der er gejchöpft, zu nennen, gegenüber der von ihm abmeichenden Anficht jehr 
abiprechend alfo über die Gemahlinnen Rudolfs aus: 

I. ©. 141. „Anno Domini 1245 im Früling vermäcdelt fih Graf Rudolf 
von Habſpurg, harnad Künig, mit Gräfin Gertruden von Froburg und 
Hochenberg, bi dero Er hernad alle fine Kinder, fo er überfommen, ge 
züget hat. Diſe Gräfin wird von etlich Unmüfjenden Anna von Hochenberg, 
von andern Anna vogn Heyerloh genannt: Es iſt aber From Anna von 
Heyerlod, nahdem Er ze Künig gekrönt, fin ander Egemachel geweien, dera er 
dry gehept, und allein? bi difem finem erften Egemachel Gräfin Gertruden, 
harnach SKünigin, Kinder gezüget, die ein geborne Gräfin von Froburg und 
Hohenberg geweien, Graf Ludwigs Tochter, und Grafen Hermanns von 
Hohenberg, und Graf Hartmanns von Froburg, und Rudolfs von Fro- 
burg, Probſt zu Zofingen, Schweiter, die alle Graf Ludwigs Kinder geweſen.“ 

I. ©. 183. „Diſer Zit (1275) verhyrat ih Künig Rudolf mit finem 
Egemachel Gräfin Anna von Haierloh, Graf Albredt3? von Haierlod 
Tochter; Er fur mit Iro haruff in fine Grafichaften ze Ergom und Turgom.” 

I. ©. 191. „Anno Domini 12834 verhuratet fih der Römiſch Künig Ru— 
dolf das dritte Mal, und nam zu Egemadel, Frow Elifabet, des Pfaltzgrafen 
oder Hergog Diten von Burgund Tochter, die nit mer dann 14. Jar alt was: 
Er hielt zu Bafel Hochzit, und überkam kein Kind bi Ira.“ 

Zu der Anfiht, Graf Rudolf von Habsburg, nachheriger römischer König, 
jeye drei Mal vermählt geweſen, während nur zwei Gemahlinnen deſſelben biftorijch 
verbürgt find (f. unten), mag der Umſtand, daß defien erſte Gemahlin, nachdem 
er den Königsthron beftiegen, meift den Namen Anna, flatt Gertrud ! führte, 5 
Beranlafjung gegeben haben. j 


1 ©. oben ©. 4, 

? Widerfpricht unter Anderem auch ber Geburt des Sohnes Karl, im Jahr 1276. 

3 Hieß urkundlih Burkard. 

2 So nennt fie fi Übrigens noch als bereits „in Reginam Romanorum electa‘‘ — in einer 
von ihr ausgeftellten Urkunde v. 11. Oft. 1273. Herrgott, cod. prob. geneal. Habsb. ©, 437. 

5 Crusius (I. Lib. VI, P. II. c. 8. ©. 193) will die Beobadhtung gemacht haben: Interdum, 
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Auf die Meinung, Gertrud habe dem Grafenhaufe Froburg angehört, kann 
ferner der Umftand geleitet haben, daß Glieder dieſes Geſchlechts ſich, wie wir 
S. 4 in dem Vorbericht zu der Gefhichte unferer Grafen von Hohenberg ge 
fehen, auch nad einem Site Hohenberg (Homberg, im Fridthale bei Baſel) 
geichrieben, und durch Heirathen in das Habsburgifche Haus mit Diefem verwandt 
wurden,  enblidh, daß das Siegel her Gertrud (von Hohenberg) an der Ur⸗ 
Kunde vom 20. April 1266 (Herrgott, II. 1. 395) und an der von dem Jahr 
1271, Thiengen betreffend, einen Adler haben folle, ähnlich) dem der Grafen 
von Froburg. Indeß zeigt ſchon eine flüchtige Vergleichung der beiden Wappen- 
bilder (in dem Siegel der Grafen von Fr. und dem der Gertrud), daß biefelben 
ganz verfchiedene Vogelgeftalten find, und das auf dem Siegel der Gertrud nichts 
weniger als einen Adler, wie folcher ai auf Siegeln ift, voritellt, ſondern 
einen Falken. 


8.2. 


Beweife dafür, daß dem Grafen⸗PRauſe Zollern-Hoheuberg die hohe Ehre gebührt, 
in feinen Stammtafeln die Abnfran des Habsburgiſchen Hanſes und mehrerer 
anderer Yürftenhänfer zm führen. 


A. Beugniffe von Gertrud, deren Gemahl, dem Grafen von Habs: 
burg und fpäteren römiſchen Könige, und Grafen Albert (II) von 
Hohenberg, ihrem Bruder, felbit. 


1) Gertrud, Gemahlin des Grafen Rudolf von Habsburg, nennt bie 
Grafen Albert, Burfard und Ulrich von Hohenberg ihre Brüder: 

7. März 1271. „Gerdrudis de Hapsbvrg et de Kibvrg Come- 
tissa nec non Alsacie Lantgrauia — quod nos — (verfauft) cvriam 


(etiam) Beginarum nomina in coronationibus aut cousecrationibus, fulsse alijs nominibus per- 
mutata,“ wofir er mehrere Beiſpiele anführt. — Einige treffende, zum Theil ganz naheliegenbe 
Beilpiele hiefür führt Dr. Remigius Meyer (Beiträge zur vaterl. Geſch. Bafel 5ter Bd. ©. 
194) an. So heißt die Gemahlin des nur Einmal vermählten, in der Schlacht an der Unftrut 
im Jahr 1075 gefallenen Marfgrafen Ernfi von Deftreich bald Suanehilde, bald Med 
tild, bald Adelheid. Bon der Gemahlin Heinrich II. oder des Heiligen, ber h. Cuni⸗ 
gunde fagt Hermannus Contract. in feiner Chronik zum Jahre 1038: Eliphtruda, quae et 
Cunigundis regina, uxor Henrici regis XV. Cal. Augusti oblit. Gin weiteres Beiſpiel 
findet fih in ber Zweiten Gemahlin Rudolfs von Habsburg, des Pfalzgrafen Otto von 
Burgumd Tochter, welche bald Elifabeth, bald Agnes genannt wird. 

ı BWirfih kommt im 13ten Jahrh. auch eine Gräfin Gertrud von Froburg urkund- 
ih vor. Diefelbe war aber nad) Meyer (a. a. O. ©. 180) feine geborne Froburgerin, ſondern 
die Gemahlin Friedrichs oder vielleicht befier Ludwigs von Froburg, Schwefter von 
König Rudolfs Bater, Grafen Albrecht dem Weifen von Habsburg — Auch kommt im 
Copial⸗Buch bes Haufes Beuden (Archiv in Karlsruhe) zu 1254 eine Gertrud, Wittwe eine6 
Er. Rudolf von Habsburg vor. 

? Wir haben in Carlsruhe das Drig. der Verfaufs-Urlunde von Thiengen 1271 aufge- 
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nostram sitam in villa Thvngen (bei Freiburg im Breisgau) — abbati et 

Conventuj monasterij Celle (Sancte-Marie) de bona uoluntate et auctori- 

tate nostri mariti et advocati R. Comitis de Hapsbvrg et de 

Kibvrg, Lantgrauij alsacie et cousensu nobilium virorum fratrum no- 

strorum Alberti Bvrchardi et Vilrici Comitum de Hohinberg“ etc. 
©. im Urkundenbud. 

2) RYdolfus (dei gratia de Kibvrch et deHapsburch Comes nec 
non Alsacie Lantgrauius) ſelbſt bezeichnet in der wenige Tage vorher über den- 
jelben Verlauf ausgejtellten Hrfunde die genannten Grafen von Hohenberg als 
die Brüder feiner Gemahlin: „curiam nostram in villa Tvngen nobis pro 
dote Nobilis mulieris Gerdrudis vxoris nostre obligatam — de bona uo- 
luntate et expresso consensu G. vxoris nostre predicte et Nobilium viro- 
rum fratrum suorum Alberti, Burchardi et Vlrici Comitum de 
Hohinberg.“ ©. im Urkundenbuch. 

3) Anna bittet (wahrſcheinlich) die Prediger-Mönche für ihren durchlauch⸗ 
tigften Heren, den römischen König, für fih und die Eeele ihres verftorbenen 
Bruders, des Grafen Ulrich, zu beten. Bobmann, Cod. Epist. Rud. ©. 251, 

Die Namen Gertrud und Anna gehören alſo einer Perſon an. 

4) Des römischen Königs Rudolf Gemahlin nennt fi in einer 1277 zu 
Rheinfelden auögeitellten Urkunde A. (Anna), nad dem Zeugniß Herrgotts 
(Geneal. dipl. I. pag. 126) auf der Umſchrift ihres daran hängenden Siegels 
®ertrud, was gleihfalld beweist, daß Anna und Gertrud eine Perfönlid- 
feit bezeichnen. 

5) 8. Rudolf nennt Graf Albrecht von Hohenberg und deſſen Bruder 
Burkard wiederholt feinen „sororius“ (hier uxoris frater) und „jmagir”. 1 


ſucht. Das noch daran hängende Eiegel ber Gertrud, beffen Umjchrift leider ganz verwiſcht ift, 
zeigt einen Bogel mit halb aufgebreiteten Flügeln und habicht- (falfen)-artigem Schnabel, ganz, 
ähnlich der Bogelfigur, welche ein Ritter von Falkenſtein auf feinem Siegel an einer Karle- 
ruber Urkunde hat. — Der Urfprung dieſes Wappens ber ©., bie fonft den Habeburger Löwen 
führt, ift nicht auszumitteln. Sollte die Bogel-Figur, welche man fonft aud auf Frauen-Siegeln 
trifft, von ihr willfürlich gewählt feyn? — Heineccius (in Syntagmate historico de vete- 
ribus Germanorum aliarumque nationum Sigillis) annotavit;, — „atque etiam pro more, medio 
aevo frequenti, illustres foeminas falconas adoptasse,“‘ Gerbert, a.a. O. S. 9. — Marfgräfin 
Irmengard von Baden hat au auf ihrem Siegel in ber linken Hand einen Ballen. 
Mone VI, 453. i 

ı 8. Rudolf empfiehlt 1274 „clarissimo viro comiti Alberto deHohenberch sororio 
ac fideli suo carissimo‘“* Das RI. Urfperg zu ſchirmen. — In ber den Bürgern von Colmar 1278 
(22. Dez.) zu Wien ausgeftellten Urkunde nennt K. Rudolf den Gr. Albert kurzweg feinen 
„ſwagir.“ S. im Urkunden-Buch zu dieſen Jabren. — In Urkunde des Könige zu 17. Ang. 
1280 dat. Wien beißt Albrecht u. ſ. Bruber B. „sororius Rudolphi Rom. regis.‘ — 1285 
verpfändet 8. Rudolf „Alberto Comiti de Hohenberch sororio et fdeli nostro 
dilecto“* die Neichs - Einkünfte in Rotweil. S. im Urkd.-Budh. Hugo (Mebiatifirung ze.) 
überfet (3. 368) in diefer Urkunde 8. Rudolfs „sororius“ irrig mit Schweſterſohn. — 
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6) Graf Albert von H. nennt in der Urkunde vom 27. Mai 1296, nad) wel: 
her er Rotenburg an Herzog Rudolf von Baiern und Pfalzgrafen bei Rhein, 
den Sohn Ludwigs und der Mechtild, Tochter K. Rudolfs, verpfändet, den⸗ 
jelben feinen „avunculus dilectus, 1 wa3, wenn es, wie bier, nicht Obeim be 
deuten fann, einen Verwandten weiblicher Seite bezeichnet. 


B. Zeugniſſe K. Albrechts, des älteſten Sohnes und ſpäteren 
Nachfolgers K. Rudolfs. 


1) Herzog Albrecht von Oeſtreich nennt in Urkunde 1296 ſeine Mutter 
Anna: „Nos Albertus, Dei gratia Dux Austriae etc. — — Illustris quon- 
dam Domina Anna, clarae memoriae Romanorum regina, genitrix nostr& 
clarissima.“ Herrgott, cod. II. I. S. 561. — In Urfunde Rudolfs (nod 
Grafen von Habsburg) — von 1273 (13. Jan.) wird diefer Albert (mit feinem 
Bruder Hartmann) als Sohn defjelben und der Gertrud aufgeführt. Es ift 
jomit aud hieraus erfihtlih, daß Gertrud und Anna ein und diefelbe 
Perſon bezeichnet. 

2) K. Albrecht fpriht 1299 (Gerbext, crypta nr. 12) von Graf Albredt 
von Hohenberg als feinen Oheim (in der eigentlichen Bedeutung), und in einer 
anderen Urfunde von den gleichen Jahr jagt er, er feye mit den Erben des 
Grafen Albert von Hohenberg, feines geliebten Oheims, durch die Bande 
‘eines Blutes verbunden: „heredum quondam spectabilis viri alberti comitis 
deHohemberch, avunculi nostri karissimi, quos nobis san guinis vnit 
ydemptitas.“ ©. im Urkundenbuch. 


C. Zeugniffe von Zeitgenofien K. Rudolf3 und deffen Gemahlin. 


4) Der Berfafjer der Sindelfinger Chronik, welcher im Jahr 1295 geftorben 
„it, bezeichnet die Gemahlin des Königs Rudolf als die Schweitertochter des 
Grafen Rudolf von Tübingen, des Scherers, T zu Wien 1277. 

„Eodem tempore (1277) Regina regis Rudolfi (quae fuit filia so- 
roris Comitis Rudolfi de Tuwingen (hujus defuncti) descendit cum 


8. Rudolf’ gibt dent „Comiti de Hohenberg sororio et fideli suo dilecto“ auf, 
einen Streit zwijchen zwei Eblen zu ſchlichten. Bobmann a. a. DO. ©. 166. — Durd feine 
Heirat in das Haus Hohenberg war K. Rudolf au in verwanbticaftliche Verhältnifle 
zu bem Gefchlechte der Pfalzgrafen von Tübingen getreten. Er nennt in Urkunde v. 19. 
April 1288 Uta von Tübingen, Gemahlin Hermanns von Geroldsed, ſ. „matertera” . 
(Muhme). C. B. A. Fickler, Quellen und Korihungen &. 98. Diefe Uta war wahridein- 
lich Die Schwefter des Pfalzgrafen Otto, des Schwagers von Gr. Burkard von Hohen- 
berg. Vgl. auch unter C. 

I Anbererjeits nennt Herzog Ludwig von B. (inbeffen uneigentlih) den Grafen Albrecht 
von Hobenberg, (Bruder der Königin Anna), ſ. „Ichmwager.” Quellen zur baierifhen Ge⸗ 
ſchichte V. 472. 
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fillabus versus Austriam ad civitatem quae dieitur Wine cum magno co- 
mitatu.“ 

Mir verweilen bhiebei auf das, was wir oben ©. 24 ff. von Graf Bur- 
kards IH. Gemahlin gefagt haben. 

2) Der gleichzeitige Verfaffer des Chronicon Colmariense berichtet, daß Ru- 
dolf feiner Gemahlin, der Tochter Burkards von Hohenberg, die zu Brugg 
ihre Hofhaltung hatte, dahin von feiner Ermählung zum römischen König habe 
Nachricht geben und fie kommen lafien. 

1273. „Uxor Rudolfi, filia Burchardi de Hohenbere, quando rex 
misit pro ea domum regebat in Brucco.“ Böhmer, Fontes 2, 50. M 

3) Liber fundationum monasterii Zwetl in Deftreid) (Fontes rer. austriac. 
Abthlg. II. Dipl. III. ©. 200. 235) Hat auf Blatt 54 (Abt Otto F 1325 jchrieb 
bis Blatt 135) folgenden Eintrag: Secundus-fundatorum nostrorum dominus 
Leotoldus (de Chvnring) — secundam — Agnetem cemitissam no- 
bilissimam et de stirpe regali progenitam — ad consilium domini 
Alberti Romanorum regis vxorem duxit. Est enim eadem nobilis domina 
comitissa de Ahsperch oriunda et predictiRomanorum regis Alberti 
cognata. In Betreff des Verhältnilfes diefer Gräfin Agnes von Aſperg (Tü— 
bingen) zu Mehtild von Hohenberg, Mutter der Gertrud (Anıa), fiehe 
unjere Geſch. der Pfalzgrafen von Tübingen in den angehängten Stamnıtafelı. 

4) Der Nefrolog des Klofters Weiſſenau (bei Ravensburg, geftiftet 1145) 
jest zu 7.Aug. „Rudolphi regis Romanorum et Annae coniitissae de Hohen- 
berg vxoris ejus.“ etc. Mone, Zeitihrift VIII, 322. 


D. Aufzeihnungen aus dem 14. und 15. Jahrhundert über das Her: 
tommen der Gemahlin des Königs Rudolf. 


1) Ottokar in feiner ReimChronif (Pez, Script. Bd. IIT.), vollendet um dag 
Sahr 1312, fagt Kap. 107: 
„Ain Weib het er Eleich (ehlidy) 
Gehabt von feiner jugend, 
Nempt Em alle dew Tugent, 
Die man pruefen fol an Frawen, 
Die lie (ließ) ſy an jr fchamen. 
Gott hiet jn paiden gegeben, 
Daß jew mit Mafßen (Treue, Zucht) chunden leben 
Dann daz ift guter Weibe Recht 
Bon Hairlodh Graf Albredt 
Ir au Prueder waz bechannt, 
Anna fo waz ſy genannt, 
Vnd umb jr raines leben 
Het In Got paiden gegeben 
Den wunfhß hie auf Erden. 
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Er lie von jm gepern werben 
Drey Sun, und funff Todter.“ 
Aus den Worten Ottokars: 

„An Weib bet er Eleich 

Gehapt von feiner jugent« 
folgt, daß Anna, die Gemahlin des Königs N., diejenige Perſon ift, welche Graf 
R. als junger Mann geheirathet hat, alfo wieberum, daß Gertrud und Anna 
ein und dieſelbe Perſon iſt. 

2) Johannes Victoriensis (Johann, Abt von Victring bei Klagenfurt 7 
zwifchen 1343 und 1348) bei Böhmer Fontes I, 300 berichtet: 

„Rudolfus (comes de Habespurg) — uxorem habuit Annan, 
filiam Purghardi comitis de Hayerloch, ex qua suscepit tres 
filios: Albertum, Hartmannum et Rudolfum, et quinque filias 
speciosas, quibus omnibus deus dedit secundum dignitatem hujus seculi 
grande nomen, prout inferius est digestum.“ 

3) Albertus Argentinensis (ſchrieb in der Mitte des 14. Jahrhunderts, Fort⸗ 
ſetzung von Matthias Nevburgensis in Urstisius Germ. hist. 2, 97—154) hat 
über K. Rudolf, deffen Gemahlin und deren Kinder folgendes: 

Rex autem Rudolphus cum Anna de Hohenberg, sorore Al- 
berti de Hohenberg, habuit tres filios. inter alios Rudolphum, Albertum 
et Hartmannum. Qui Hartmannus apud Reynow, in Rheno periit, et cum 
matre et parvulo fratre Carolo in choro Basiliensis Ecclesiae est supultus. 
Item habuit sex filias, quarum unam habuit Dux Bavariae superioris, 
alteram Dux Bavariae inferioris, teriam Dux Saxoniae: quartam Dux 
Uratislaviae: quo defuncto, recepit Marchionem in Brandenburg: quintam 
habuit Rex Wenceslaus Bohemiae, filius Ottochari, per ipsum Rudolphum 
Regem occisi; sextam habuit Carolus primogenitus Regis Siciliae sive Apuliae. 

4) Oberdeutſche Fortfeßungen ber Repkauiſchen Chronif (bei Maßmann II. 
a. a. D.) bis 1348 gehend. 

„Dö dem künec Ruodolve sin erstiu frouwe gestarp, diu was geborn 
von Heigerlöch, dar näch nam er eine andere; diu was: bürtic von wel- 
schen landen.“ 

8. 3. 
Zeitpunkt (Jahr) der VBermählung der Gertrud mit Gr. Rudolf von Habsburg. 

Nirgends ift, auch nicht in den Colmarer Annalen, der Colmarer Chronil, 
und dem Alb. Argent., welche fo manches andere ganz Spezielle von Graf Rubolf 
von Habsburg, insbefondere, nachdem er den deutichen Königsthron beftiegen, 
und von feiner Gemahlin berichten, der Zeitpunkt ihrer Vermählung aufgezeichnet. 

Rudolf war in feinen jüngeren Jahren ohne Zweifel eine in weiteren Kreifen 
weniger befannte Berfönlichkeit. Auch für das Herkommen jeiner Gemahlin intere): 
firten fich die Chronilen-Schreiber erft, nachdem er römischer König geworden war. — 
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Gewöhnlih nimmt man an, Graf Rudolf babe fih im Jahr 1245 erft 
mals, aljo mit Gertrud von Hohenberg, vermählt. Wenn auch für dieſes 
Jahr gerade Fein Beweis beigebracht werden kann, fo ift doch mit viel Wahr: 
Iheinlichleit anzunehmen, daß die Vermählung der Gertrud am Ende der eriten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts erfolgte. Graf Rudolf von H., der nachmalige 
König, iſt am 1. Mai des Jahres 1218 geboren; im Jahr 1239, dem fehr 
wahrjcheinlichen ZTodesjahre feines Vaters, kommt er als Comes juvenis de 
Habespurg (Serrgott a. a. D. 254) an der Spike von Zeugen vor; 1243 
erhielt er den Nitterfchlag; ? er kann alfo altershalb gar wohl um das Jahr 1245 
fih verheirathet haben. Hiezu kommt noch, daß nad Lichnowsky (Geſch. des 
Haufes Habsburg) K. Albrecht, Sohn der Gertrud (Anna), bei feinem Tode 
(1308) im 60ſten Jahre geitanden, folglich 1248 geboren iſt. — 

Endlich jagt Ditofar (Kap. 107) von K. Rudolf: 

„Ain Weib het er Eleich 
Gehabt von feiner jugent 


Anna fo waz ſy genannt. — 

Hat fih Graf Rudolf am Ende der eriten Hälfte des Idten Jahrh. mit 
Gertrud von Hohenberg vermählt, jo muß dieſe allerdings zur Zeit ihrer. 
Vermählung jehr jung gewejen ſeyn, da ihr Vater Graf Burfard II. von 
Hohenberg fih vor dem Jahr 1230 nicht wohl verheirathet haben kann; es 
geſchah aber in damaligen Zeiten in höheren Ständen nicht felten, Töchter in 
faum angetretenem mannbarem Alter in die Ehe treten zu laſſen. 

Der Graf Rudolf von Habsburg, welder 1258 mit Graf Albert von 
Hohenberg in einer von diefem dem Klofter Kirchberg (in Schwaben) aus⸗ 
geitellten Schenkungsurkunde an der Spite von Edlen und Rittern der Hohen: 
berger Grafihaft als Zeuge genannt wird, 3 ift ohne Zweifel der nachmalige 
König und war um diefe Zeit fiherlih mit Gertrud vermählt. 


8. 4. 


Heirathögut der Gertrud von Hohenberg, Gemahlin Graf Andolfs . 
von Habsburg. 


Welches die Mitgift der Gertrud in baarer Summe gewefen, iſt nicht be 
fannt. Nachdem ihr Gemahl römifcher König geworben, wies er ihr, wahrſchein⸗ 
ih mit Zuftimmung der Wahlfürften, 1000 Mark jährliche Einfünfte auf von 
ihr zu. wählende Reichsgüter an, die aber nad ihrem Tode wieder an das Reich 


ı „1218 Rex Rudolphus nascitur Kalendis Mail.“ Colm, Aunal. ©. 6 
? „1243 Comes Rudolphus de Habisburch miles e fficitur.“ Colm. Aunal. S. 14, 
3 &. oben S. 28 und im Urkd.-Buch zu 2. Sept. 1258 0. O. 
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zurüdfallen ſollten.! Bon dieſer bedeutenden, nach der erfolgten Standeserhöhung 
‚ der Gertrud bemeflenen Summe („ad ipsius honorem et commodum amplian- 
dum“) läßt ſich wohl fein Schluß auf das Beibringen berjelben machen. 

Gertrud fcheint mit ihrem Heirathsgut, wobei dasſelbe immerhin in einer 
Summe firirt geweſen jeyn kann, auf Befitungen ihres Haufes angewieſen worden 
zu feyn, die zumal ihrer Lage nad fich für ihren Gemahl eigneten. 

Zu denfelben gehörte ein bedeutender Hof in Thiengen im Breidgau, ir 
fofern diefer der Gertrud und ihrem Gemahl (Gr. Rudolf von Habsburg, 
Landgraf in Elfaß) zu ihrer diesfalfigen Sicherftellung verpfändet war. Solden 
verfauften mit dazu gehörigen Leuten, Weinbergen, Wieſen, Aedern, Weiden, Wäl: 
dern, Mühlen, Gerechtigkeiten u. f. w. bie beiden Eheleute im Jahr 1271 unter 
Zuftimmung der Grafen Albert, Burkard und Ulrih von Hohenbersg, 
Brüder der Gertrud, um 200 Marf Silber an das Klofter Marienzell 
(St. Märgen, im Badiſchen Schwarzwald.)? 

Nah Albert Argent. (bei Urstisius ©. 104) überließ Graf Albert von 
Hohenberg feinem Schwager, Grafen Rudolf von Habsburg, die im Elſaß 
liegenden Befigungen feines Haufes — Burg Drtenberg, einige große Dörfer 
und ein ganzes Thal — Albrechtsthal genannt — als Heirathsgut? feiner 
Schweſter. 

Ob mit dieſem allerdings für den Habsburgiſchen Landgrafen von Elſaß 
gutgelegenen „dominium“ und Anderem die Mitgift der Gertrud abgetragen mar, 
läßt ſich nicht bejtimmen, fommt uns aber fehr wahrſcheinlich vor. 


8. 9. 
Wohnſitze der Gertrud (Anna), Gemahlin Rudolfs von Habsburg. 


Gertrud hatte, wie es fcheint, al3 Gräfin ihren Sig und ihr Hausweſen, 
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1Bodmann (S. 266) hat die von K. Rudolf ſelbſt ausgeſtellte Dotations⸗Urkunde, aber 
nicht vollſtändig. Darin iſt auch blos von 1000 Mark, ohne nähere Bezeichnung, ob Silber 
oder Gold, die Rede. 

Gerbert Cod. epist. Rud. I. ©. 9. hat bie Beſtätigung ber obigen Dotation von Seiten 
ber Kurfürften ; biefe Urkunde fpricht von 1000 Mark Gold Einfünfte. Hält man bagegen, daß 
8. Rudolf (Bodmann, S. 105) der Wittwe Ottolars von Böhmen 3000 Markt Einkünfte 
angewieſen, fo erfchienen allerdings 1000 Mark für feine Gemahlin wenig. 

2 Die Grafen Albert, Burkard und Ulrih von Hohenberg, Brüber der Ger- 
trud, übertrugen das „ins proprietatis“ an ben Hof auf das genannte Klofter (f. im Urld. 
Buch). Gertrud drückt fih in der am 7. März zu Brugg ausgeftellten Urkunde alſo aus: 
„evriam nostram sitam in villa Thvngen in priscaugia, que ad nos ratione dotis vel 
dotalicij noscitur pertinere, nobis et nostro marito obligatam.“ 

3 Zu biefem gehörte ohne Zweifel auch die Burg Beilftein. ©. oben S. 36. Näheres 
über dieſe Befigungen ſ. unten in der Grafihaft Hohenberg. i 
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dem fie nad) damaligem einfachem und ſchönem Brauche felbft vorftand, zu Brugg! 
(im Aargau), in deflen Nähe die Stammburg des Habsburgifchen Haufes lag. 
Dafelbft ftellte fie 1271 die fo eben erwähnte Urkunde über den Verkauf des 
Hofes in Thiengen aus, und eine andere, wenige Tage nad der Erwählung 
ihres Gemahls zum römischen König. Dort trafen fie auch die Boten, welche 
ihr die freudige Nachricht hievon brachten, worauf fie alsbald aufbrach, ihren Ge⸗ 
mahl aufzuſuchen. Mitunter, namentlich nachdem ihr Gemahl den deutfchen Königs⸗ 
thron beitiegen, hatte fie auch, ſoweit fie denfelben nicht auf feinen Reifen beglei- 
tete, ihren Ei in der Burg zu Nheinfelden? (am linken Rheinufer oberhalb . 
Bafel.) Hier genas fie am 1dten Febr. 1276 eines fchönen Knäbleins, deſſen 
einfache, aber feierliche Taufe nach der Anordnung Anna's, die Colmarer Chronik 
ES. 265 ff.) beichreibt. 


8. 6. 
Der Königin Anna Tod nnd Begräbniß. 

Der Todestag der Anna, ſelbſt das Jahr werden verſchieden angege⸗ 
ben.? Sonſt zuverläßige, gut unterrichtete Quellen (die Sindelfinger Chronik, 
die Colmarer Annalen, die Colmarer Chronik und Eberhardus Altahensis) geben 
das Jahr 1281 an, und erſtgenannte bezeichnet (was bei den andern fehlt) auch 
den Tag, nämlich den 24. Febr.! Dem Tag der Beiſetzung des (von Wien 
bergeführten) Leichnams zu Bafel (21. März) nah (Colm. Annal. ©. 94) er: 
Icheint die Annahme des 16. Febr. als die wahrſcheinlichſte. 

Die legten Stunden der Königin Anna und deren Beifeßung beichreibt bie 
gleichzeitige Colmarer Chronik (S. 295 ff.) alfo: Im Jahr 1281 erkrankte die Köni- 
gin gefährlich 3 zu Wien; wie man fagt, au Gram und Schmerz über die Tren- 


ı Ein daſelbſt ſtehendes Schloß war ſchon in Zahr 1242 zerfiört worden. Colm. Aunal. 
Seite 14. 

? „In castro Rinveldin uxor comitis Rudolfi suis dominabus retulit“ etc. (won ber 
Klausnerin, |. unten) Chronic. Colm. ©. 296. 

In Rheinfelden fiegelte fie am 8. Febr. 1277 eine Urkunde bes Markgrafen Heinrid 
von Hachberg, und von ba aus trat fie nah Oftern besjelben Jahres ihre Reife über Con: 
ſtanz nah Baiern an. Herrgott, 469 und Colm. Annal. ©. 60. 

3 Lichnowsky I. S. 283 fett anfangs 1280. Andere geben ben 18. April 1281, wieber 
Andere, ohne den Tag zu beftimmen, Mai 1281; das — Necrologium ſetzt ſogar 1291, 
16. Februar. 

% 1281 „in vigilia Mathiae ob. Regina, uxor Rudolfi Regis, in civitate Wina: dormit in 
Basiloa.“ — Goldene Chronik. Archiv f. ©. 1827 pag. 448 hat: 1281 Königin Anna ſtirbt die 
beate Jaliane virginis (16. Febr.); diefen Tag fett auch das Nekrolog des Kl. Weiffenau, ab- 
gedrudt bei Mone, Zeitfchr. VIII ©. 319. 

5 Sram Ann die Kunigin 
Wart von Siechtumb chrankch, 
Daz bie Erczt ane Wankch (ohne Wanlen) 


An irm Leben verczagten. Ottokar Kap, 187. 
‘ 
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nung von ihrer geliebten Tochter Clementia (f. unten). Sie ließ ihren Rath 
und Beichtvater zu fih rufen und wandte fi an benfelben mit den Worten: 
Ich fühle den Tod herannahen und bitte Euch daher, bereitet meinen Leib und 
meine Seele, daß fie den Himmel und das Paradied gewinnen, worauf ihr Beicht⸗ 
vater erwiederte: verbannet, joviel Ihr könnet, jeglichen Gedanken an Eure Freunde, 
die Neichthümer und den Glanz .diefer Welt aus Eurem Herzen und fühnet Euch 
mit Gott und den Menſchen aus. Bon Herzen gern, antwortete fie, will ich thun, 
was hr faget. Sie machte hierauf ihr Teftament und beftimmte, im Münfter 
- zu Bafel begraben zu werden. Sie wählte vor andern dieſe Stätte, weil K. 
Audolf und feine Bordern der Basler Kirche und den dortigen Biſchöfen viel 
Schaden und Leids zugefügt hatten. Auch foll fie, wie berichtet wird, zur Sühne 
dafür in ihrem Teitament dem Kapitel dafelbft vier Pfründen zugewieſen haben. ! 

Sie genas nit mehr — zum großen Sammer ihres Gemahls, an dem das 
Land Deftreih und namentlich die Stadt Wien großen Antheil nahmen. ? 

Als ihre Seele die fterbliche Hülle verlaffen hatte, yahm man die Eingemweide 
heraus, füllte den Leib mit Sand und Aſche, rieb ihr Geficht mit Balfam ein, 
bededte den ganzen Körper mit einer wachsartigen Maffe und hüllte ihn in koſt⸗ 
bare feidene Gewänder. Ihr Haupt wurde mit einem weißen Seidenftoffe ver: 
fhleiert, und darauf eine vergoldete Krone geſetzt So legte man ihren Leichnam 
mit auf der Bruft gefreuzten Händen in einen aus Buchen-Holz Fünftlich gear: 
beiteten Sarg, der mit eifernen Bändern wohl verichloffen wurde. Nachdem dies 
alles gefchehen war, führte man fie (nebſt viel Geld, wie angegeben wird) mit 
40 Pferden nach Bafel. Es begleiteten fie unter anderen zwei Prediger: Mönde, 
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ı For Gemahl machte auch, laut Urkunde v. 18. Okt. 1285 eine Schenkung an bie Kirche 
zu Bajel, zu feiner Gemahlin und feines Sohnes Hartmann Seelenheil. Böhmer, Regeften. 
? To man in dem Land 
Vberal pevand (erfuhr) 
Der Kunigin Tod; 
Den Herren do gepot 
Ir Trem und jr Zucht 
Daz ſy des laides vngenucht (Uebermaß) 
Dem Kunig hulfen tragen, 
Sy chomen dar durch chlagen 
Die ſendleichen Swer. (das ſchmerzliche Leib) 
Auch erezaigten die Wienner, 
Daz jn je Hercz prad) 
⸗ Dez Kunigs vngemach, 
Frewd waz jn wild (fremd). 
Man ſach an der Pivild (bei der Leichenfeier) 
Got und dem Kunig dienn 
In allen Chirchen dacz Wienn, 
Vnd in vegleichen Gocbaws.“ Ottolar, Kap. 188. 
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zwei MindersBrüder und 3 Wagen voll Frauen. Diefen ſchloſſen fich ungefähr 
400 Männer an. 

Der Mnig hatte dem Biſchof (Heinrich) von’ Bafel aufgetragen, die ver: 
ftorbene Königin feierlich beizufegen. Diefer lud ſämmtliche Ordens: und Welt: 
geiftliche feines Sprengels biezu nach Bafel. Es kamen deren gegen 1200 zuſam⸗ 
men. Sie zogen in Proceifion, alle mit Kerzen in der Hand und in koſtbaren 
Prieftergewändern dem Leichenzuge der Königin entgegen und geleiteten ihn in das 
Münfter. Während drei Bichöfe den Trauergottesdienft hielten, wurde der Sarg 
mit dem Leihnam auf einem Katafalf den Anmejenden zur Beſchauung ausgeftellt. 
Nachdem die Todtenmefje geendigt war, wurde der Sarg von dem Katafalk herab: 
genommen, von Aebten in das Grabgewölbe getragen, und unter dem Meinen 
ber Edeln daſelbſt niedergefeßt. 

Im Jahr 1510 öffneten die Basler Domberren das Grabgewölbe und den 
Sarg der Königin. Sie fanden, das Knochengerüfte ausgenommen, den Leichnam 
meift in Aſche zerfallen, daneben unbedeutende Nefte von einem Kinde. Bei dem 
Haupte lag eine filberne und vergoldete Krone, die Halswirbel-Säule umgab ein 
foftbares Collier mit einem Saphir und andern edeln Steinen. 

Die Domherren ließen, bevor das Gewölbe und ber Sarg wieder geſchloſſen 
wurden, die Krone reinigen. ! 

Dem Dome zu Bajel blieben die fterblichen Weberrefte der von ihren Zeit: 
genoſſen hochgepriefenen Gertrud von Hohenberg, Stammmutter des Hab3: 
burgiſchen Hauſes, anvertraut: bis zum Jahr 1770, in welchem denfelben, mit 
denen ihrer Söhne Hartmann und Karl, eine neue Ruheſtätte in dem Klofter 
St. Blafien im badifhen Schwarzwalde angewiejen wurde. 


8. 7. 


Mir geben in einigen Zügen 
das Charalterbild der Gertrud von Hohenberg (Habsburg), 
nah Aufzeichnungen von Beitgenoflen. 
Dttofar preist die Gertrud als ein Mufter aller Frauen-Tugenden, wenn 
er (Rap. 107) Sagt: 
„An Weib het er Eleich“ 
u. f. w. (f. oben ©. 345.) 
und (Kap. 281) von ihrem Tode fprechend: 
„Ir wift wol, wie daz den, 
Daz Got Chunig Ruevolfen nam 
Seiner Chonſchaft (Eheftand) Gemechel (Gemahlin), 
Der Tugend und der (?) Ein Stehel, 
Die Selvenreiche (jegensreiche) Frawn Ann.“ 


! Urstisius, Epitome Hist. Bas. v. d. Yabr 1577 S. 75. 
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In folgenden Strophen (Kap. 181, 184.) führt uns berfelbe, bei feiner Be 
Ihreibung des Einzugs des K. Rudolf in Wien, nah ber Belegung K. Dtto: 
kars von Böhmen, und bei feiner Erzählung von der Vermählingg der Ele 
mentia an den Sicilifhen Hönigsſohn die Gertrud als treue, zärtliche Gattin 
und Mutter vor. 

„Frewd vil ward ta gefeben, 

Do jn die Kunigin empfing, 

Dit jrm Kind fy gen ym gieng, 

Bnd mit maniger hohen Frawen: 

Man modt da wel ſchawen 

Frewutleich plikch, 

Mit der lieb ſtrikch 

Warn verpunden 

Da und zu allen ſtunden 

Ir paider Hercz fo gar, 

Daz jen Frum (Ölüd) mit dhainer Bar (Gefahr) 

Nicht ſchuef an jn die Vnſtetichait.“ — 
„Dew Kunigin jamer groz 

Und lag an Vnderwind (unaufhörlich) 
Laid nad jrm Chind, 

Sy enpfand wol an jrm Herczen 

Dez kunfftigen Smerczen, 

Wann die Hinfurt geſchech, 

Daz fiz nymerme geſech, 

Doch mueft ez also weſen“ (ſeyn). 

Ein glänzendes Lob der Tugend und feltenen Herzensgüte ertheilen die Kur⸗ 
fürſten des Reiches ihrer geliebten Königin Anna in der Urkunde, durch welche 
ſie die von ihrem Gemahl ihr angewieſene Dotation gutheißen, mit den Worten: 

„Virtutum candor eximius, et laudandae praestantia bonitatis, quibus 
Inclyta Dofina nostra Anna Regina praedicabiliter adornatur, ex suae nos 
delectamento fragrantiae taliter recreando gratificant, et gratificando delec- 
tant.“ Gerbert, Cod. Epist. Rud. I. ©. 9. 

Als eine Frau edlen, ächt weiblichen Herzens, das gerne Balfam auch auf 
die Wunde des unverfühnlichen Gegner vom eigenen Haufe! gießt, beurfundete 
fih Anna darin, daß fie eine koſtbare purpurne Dede nah Marcheck fandte, 
um die dahin gebrachte Leiche Ditofarz von Böhmen Föniglich zu ehren. ? 

Im Befite aller häuslichen Tugenden einer Gattin und Mutter fehlte es ihr 
auch nicht am Verftändniß der Höheren Rückſichten in ihrer Stellung ala Gemahlin 


” U Rudolf fagt in jeinem Schreiben an den Babit über den Ausgang der Schlacht zwiſchen 
ihm und Ottolar von Böhmen, — „quoudam O. illustris Rex Bohemiae, infatigabilis Reip. 
fatigator, nostraeqgne salutis et vitae nutorius persecutor." etc. Bobmann ©. 91. 

2 Freher, Hist. Austr. I. 331. 
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hes römischen Königs. Eingehend in die politifchen Pläne Rudolfs zur Be 
sründung und Erweiterung der Macht feines Haufes, war fie es vornehmlich, 
welhe das Eheverlöbniß ihres Sohnes Hartmann mit einer engliiden Prin- 
zeifin eingeleitet bat. 1 

Was endlich den Tugenden der Gertrud die Krone auffeßte, war ihre Fröm⸗ 
migfeit und die daraus fließende hohe Achtung vor Allem, was auf Religion und 
deren Förberung Bezug hatte, ? mit der ihrer Zeit eigenthümlichen Färbung, wo: 
von folgende fpezielle Züge aus ihrem Leben Zeugniß geben. 

Eines Tages erzählte fie zu Rheinfelden, mo fie dazumal wohnte, den 
Frauen ihres Grafenhofes: An dem Ufer des Luzerner See’3 habe eine fehr 
fromme Klausnerin, der Gott oft die Zukunft geoffenbaret, ihre Hütte gehabt. 
Diefelbe habe fie erfucht, den Herrn zu bitten, Er möchte ihr das Schidfal ihres 
Gemahls, de Grafen Rudolf, und ihr eigenes enthüllen, worauf ihr fund ge 
than worden ſey: Rudolf werde nach Kurzem römischer König werden, und Reich 
thum, Macht, Ehre und Ruhm die Fülle erlangen, aber er folle fi, damit Gott 
feine Zufage nicht zurüdziehe, vor großen Sünden und bejonders davor hüten, die 
Nechte der Kirche und die Ehre der Frauen anzutaften. 3 

Anna nahm mit ihrem Gemahl das Kreuz, als fie beide mit ihren Kindern im 
Det. 1275 dem Babfte in Laufanne einen Beſuch abftatteten. Das Verfprechen 
eines Zugs in das heilige Land, welches aber nicht ausgeführt wurde, hatte Ru⸗ 
dolf fhon zu Aachen gegeben, als man ihm berichtete, e3 ſeye während feiner 
Krönung eine Wolle in Form eines Kreuzes, anfänglich weiß, fpäter aber blut- 
roth, eine Stunde Tang ſichtbar geweſen · 

Zeugniß von Anna’ Frömmigkeit, verbunden mit zärtlicher Fürforge für 
ihren Gemahl, ihre Kinder und Geſchwiſter geben auch mehrere Schreiben berfelben 
an die Predigermöndhe, in welchen fie diefe bittet, für ihre Angehörigen zu beten. 
Sm einem derfelben, welches an das zu Oxford verfammelte Kapitel der genannten 
Mönche gerichtet war, fagt fie unter Anderem: Se höher auf den Gipfel irbifcher 
Größe die göttliche Gnade fie unverdient erhoben, defto forgfältiger müſſe fie es 
verhüten, ſich für die vielen Onadengefchenke, mit welchen fie Gott überſchwenglich 
gefegnet, undankbar zu erweilen. Weil fie aber, gleih der Martha, durch 


ı Den an 8. Rudolf abgefertigten Gefanbten bes Königs von Englanb wurbe befonbers 
aufgegeben: „quod-regratientur reginae Alemanniae de hoc, quod feliciter 
inehoasvit istud negotiam.“ Regner, foedera. ©. bie älteften Beziehungen bes Hauſes 
Habsburg zu England von Pauli in der Allgemeinen Monatsichrift für Wiffenfchaft und Li 
teratur, beransgegeben von Harms u. A. Jahrg. 1854. Auguſt ©. 564. — Bol. auch unten 
S. 356 bei Hartmann. . 

2 Die Königsfelder Chronik (Gerbert, crypta nova S. Blasii &. 89) nennt fie „ein befunber 
minnerin (Berehrerin) aller güter götlicher Dingen.” 

$ Chronic. Colmar. &. 96. Ausg. v. Görard, 

% Annal. Colmar, ©, 46. 

5 Chronic. Colm. S. 262. 

©ämid, Sr. v. Bellern-Hohenberg. 23 
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vielfache Geſchäfte und Störungen abgehalten, für ſich ſelbſt nicht im Staude jege, 
Gott dafür würdig zu loben umd zu preifen, fo feye fie genöthigt, zu denen ihre 
Zuflucht zu nehmen, welde mit Maria den beften Theil erwählt haben und zu 
ben Füßen bes Herrn ſitzen. 

Sie bittet daher die geliebten Bäter, fie möchten ihren durchlauchtigſten Herrn, 
den Römischen König, fie und ihre Kinder in ihrem frommen Gebet der göttlihen 
Barmherzigkeit empfehlen, damit fie das, was fie durch ihre Verdienſte nicht erreicht, 
wenigftens durch deren Gott angenehme Fürbitte aus Gnaden erhalte. ! | 

In einem andern Schreiben der Art bittet fie die frommen Väter, auch für 
die Seele ihres Bruders Ulrich ? zu beten, ber von den Lodungen dieſer Welt 
zu den himmlischen Wohnungen fich emporgefhwungen habe, wo das Geziſche der 
Läſterzungen nicht mehr gehört werbe. 3 

Im Jahr 1277 bradte Anna, die überhaupt großes Intereſſe für das Kl 
ſterweſen an den Tag legte, * mit ſechs Frauen ihres Gefolges mehrere Tage ber 
Haftenzeit in dem Kloſter Klingentbal zu. 

Fromm, wie fie war, erzog Gertrud auch ihre Töchter in biefem Sinne, 
wofür die Annalen der Dominikaner in Solmar ein Zeugniß aufgezeichnet haben 
Diefe berichten, daß an Lichtmeß des Jahres 1274 vier Töchter des Königs Ru— 
dolf in dem Presbyterium 8 (wohl hier Chor) ber Prebiger-Mönche (ohne — 
zu Baſel) die Meſſe hörten und ſehr große Kerzen brachten. 


8. 8. 


Kinder ber Gertrud and ber Ehe mit Er. Rudolf von Habsburg, bem nachmaliger 
römifhen König. 


Gertrud beglüdte ihren gräflichen, fpäter Föniglichen Gemahl mit einem 
reichen Kinderfegen,? der aber ber Zahl nad auch von ben zuverläßigen älteren 
Quellen verſchieden angegeben wird. 


I Bobmann, a. a. D. ©. 195. 

? ©. oben S. 151. 

3 Bobmann, &. 251. Ein drittes Geſuch ber Art flieht gleichfalls bei Bobmann ©. 23. 

4 Im Jahr 1276 ließ fie ſich, begleitet von einigen rauen ihres Hofes, von ben Prediger. 
Mönchen zu Bafel deren Schlafgemächer und Zellen zeigen (was biefelben zwar fehr ungern 
tbaten), auch in den Garten biefer Geifllichen ein Stachelihwein bringen, um benfelben ben 
, Anblid „eines der merkwürdigſten Geihöpfe Gottes” zur verſchaffen. — Als Die Minoriten iu 
bem genannten Jahre zu Bafel ein Kapitel hielten, fleuerte ihnen Anna zu Beftreitung ber 
Koften 10 Mark bei. Annal. Colm. 54. 55. unb 57. 

5 Annal. Colm. ©. 60. 

6 War dies wohl eine befondere Auszeichnung ? 

— „nulli laicorum liceat in eo loco, ubi sacerdotes religuive Cleriei consistant, quod 
Presbyteriam nuncapatar, quando Missa celebratur, consistere.‘“ Du Cange. 

7 Chron. Colmar. &, 250. „Comes Rad. d. Habisburch — multos habuit Alios et fllias, 
quos omnes constituit in magnas divitias et honores.“ 
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Nach Dttelar (Kap. 107. |. oben ©. 346) und Johannes Victorienſis waren 
es drei Söhne! und fünf Töchter, nah der Königsfelder und Klingenberger 
Chronik? Drei Söhne und ſechs Töchter, welcher Angabe entiprechend die Col- 
marer Chronik überhaupt neun Kinder zählt;3 Albert Argent. (bei. Urſtiſius 
104. 105.) kennt vier Söhne und ſechs Töchter. Andere zählen noch mehr auf. 
In Url. 1273. Yan. 13. führen Graf Rudolf und Gertrub blos zwei Söhne 
Albert und Hartmann namentlih und mehrere mannbare und nicht mannbare 
Zöhter ohne Namen auf. SHerrgott, II, 2. ©. 434. Sn einer Urkunde (ohne 
Jahr) bei Bobmann © 256 nennt K. Rudolf blos Albert und Hartmann; 
der dritte Sohn Rudolf mag um dieſe Zeit noch fehr jung geweſen ſeyn. 

Die hiſtoriſch verbürgten Kinder Rudolfs und der Gertrud find im Einzelnen 


Die Söhne. 

Albert (Albrecht), der nachmalige römiſche König, 1276 bereits mit Elifas 
beth, der Tochter ded Grafen Meinhart vou Tyrol, vermählt. 5 Er wird von 
gleichzeitigen Quellen übereinftimmend als der erfigeborne aufgeführt, ® und foll 
(nah Lichnowsky I. 49.) um das Jahr 1248 geboren feyn. 

Hartmann, wohl der zweitgeborne; er wird im Jahr 1273 neben und nad 
feinem Bruder Albert von feinen Eltern genannt (f. oben) und ift im Jahr 1263 


I „Albredht der aine hiez 
(Der ander — — —) 
Rudolf er ze Namen gewan. 
Der dritte der hiez Hartmann.” Dttolar Kap. 107. 

2 Jene bei Gerbert, crypta S. 89. Diefe neuerdings herausgegeben von Dr. Anton Henne 
von Sargans 1861. ©. 35. 

3 Dixit autem regi Booemiae frater ordinis Predicatorum Rudigerus nomine habensque comi- 
tis Rudolphi noticiam specialem: comes R. d. H. — multos i. e. novem habens pueros.“ Chron. 
Colmar, ©. 274, 

Puer wird im Latein bes Mittelalters bekanntlich au für Alia genommen. „Adelhaidis 
puer comitis Rudolf dieti Scerer.“ Sinbelf. Chr. S. 10. 

% „Budolfas etc. et. — — quodillustres N. et N, filii nostri karissimi se obliga- 
verunt — ad providendum honesto viro N — Et nos Al, et H. praedicti praedictam obli- 
gationem Ipsi N.“ etc. — — 

5 „Die Töchter, die Graf Mainhart het 
Der hiez aine Sram Elfpet 
Die ſwur Herczog Albreht 
Nach ber Ee gewonhait Recht 
Ze konen (Ehweib) ze nemen.“ Ottolar Kap. 124. — Böhmer 
Regeften ©. 75. 

6 Unter anberen von Eberhardus Altahensis (Böhmer Fontes II. 533): 1281. rex ipsum 
ducatum (Austriae) Alberto Alio suo primigenito commendavit, Sed postmodum eundem duca- 
tum eidem domino Alberto et Rudolfo flliis suis in feodum contulit, — coram principibus suis 
super hoc Auguste in curia congregatis.“ 23 + 
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geboren. Derfelbe, ein vielverfprechender Jüngling, der fih ſchon in dem Savoyer 
Feldzug ausgezeichnet, wurde 1278 mit Kohanna, Tochter K. Eduards L von 
England, verlobt,1 Hatte aber zu großer Betrübniß feines Vaters das fchredliche 
Unglüd, am 20. oder 27. Dez. 1281 bei Rheinau mit Eblen und Dienen in 
einem Alter von 18 Jahren in dem Rheine zu ertrinfen. ? 

Ottokar erzählt (Kap. 185. 186.) den Hergang umſtändlich alfo: 


"Des Kunigs Sun Graf Hartmann 
Volt gevarn fein 

Ze tal auf den Rein 

Auf ainer Zul (Nahen) by der Nacht, 
Daz er fein layder ye gebadt, 

Daz mus Got erparm. 

Er bet fi auf den Arm 

Gelaint an dez Scheffs Want, 

Vnd waz entjlaffen auf der Hant: 
Auch het dem Schefmann 

Der Slaff gefigt an, 

Daz er daz vberſach, 

Daz daz Schef zeprach 

Daz daz wol geladen, 

Vnd gie ze nahent bey den ftaben. 

IH fag Ew, wauon (wovon) ez zupraft (zerbrach). 
Bon aim Pawm ain grofßer Aft 

Vber daz Wafßer bieng, 

Derſelbig Aft die Zullen vieng 

Bor bey dem Granzz, 

Daz ſy daran (?) am Dannf, 
Vnd trueg (drüdte) fey nieder fo tieff, 
Daz daz Wazzer darinn lieff, 

Vnd daz die Zul verfandd, 

Dauon laider ertrandd 

Hartmann Chunig Ruedolfs Bar(n) (Nachkomme, Sohn). * 


I „Accincto naper vel jam pridem illustri H. praedilecto fillo nostro ad procedendum in 
Angliam, ut celebria illa et sacra connubia inter sum et illustrem inclytam Joh. flliam 
vestram felicis auspicio syderis ordinata divinitus, propriae exhibitione praesentise consummaret“ 
etc. Bobmann S. 99. Bglch. auch Pauli, a. a. D. ©. 564 u. ff. u. Lichnoweky I., Reg. 483. 

2 Anno eodem (1281) „submersus est apud Rynnouwen in vigilia Thome apostoli (dec. 
20) comes Hartmannus filins domini Radolfi regis, cui desponsata erat filla regis Anglie. 
Et submersi suut cum eo aliqui nobiles et servientes, eratque in etate annis octodecim.“ Got- 
frieb von Ensmingen bei Böhmer, Fontes 2, 117. — Andere Onellen (f. Pauli a. a. DO. ©. 
569. Note 2.) geben wohl richtiger ben 27. Dez. an. — Die Colmarer Annalen, weldje ben Tod 
des Hartmann and, aber kurz erwähnen, ſetzen benfelben in ben Anfang bes Jahres 1282, 

3 So erzählt ben Uuglüdsfall auch: „Epistola anonymi ad Eduardum, Angliae regem, 
qua certior fit de morte Hartmanni, BRudolphi, Rom. Begis flil.‘‘ Gerbert, cıypta neva 
8, Bias: 115. 
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Rudolf, der dritte Sohn, im Jahr 1273, in welchem er von ſeinen Eltern 
in der bekannten Urkunde nicht erwähnt wird, ohne Zweifel noch in ganz zartem 
Alter ſtehend. Er iſt wohl derjenige Sohn K. Rudolfs, welcher im Jahr 1276 
als fünfjähriger Knabe erkrankte, aber bald wieder genas.1 Er kommt in ben 
Colmarer Annalen (5. 132. 142) zu 1288 und 1290 als Landgraf und Herzog 
von Elſaß vor, und wird, mitunter auch in gleichzeitigen Chroniken, wohl wegen 
des bebeutenden Habsburger Hausbefiges in Oberſchwaben, irrthümlich Herzog von 
Schwaben und Herzog von Baiern ? genannt, obgleich befanntlih K. Rudolf das 
Herzogthum Schwaben nicht wieder aufrichtete. 

Zur Ausjöhnung mit dem böhmischen Königshaufe verlobte ihn noch fehr 
jung fein Bater mit Agnes, der Tochter Ottokars.s Rudolf ftarb im Jahr 
1290 (8. Mai) und wurde zu Prag beigefekt. Seine Gemahlin gebar im großen 
Schmerz über feinen Tod einen Sohn, Johannes genannt, der an feinem Oheim 
Albrecht zum Mörder wurde. * 

Ein vierter hiftorifch verbürgter Sohn K. Rudolfs und der Gertrud hieß 
Karl; er wurde am 14. Febr. 1276 zu Rheinfelden geboren, ſtarb aber ſchon 
nach wenigen Wochen wieder, und wurde im Basler Dome feierlich beigefeßt. 5 


Die Töchter. ® 
„Sud; blühen fech8 liebliche Töchter. 
&o mögen fie, rief er begeiftert aus, 
Sechs Kronen Euch bringen in Euer Hans 
Und glänzen bie ſput'ſten Beichledhter!” 
Säiller, d. Graf v. Habsburg. 


Wenn fi ſchon aus den wenigen für unfere Zwecke nöthigen Notizen über 
die Söhne K. Rudolfs ergibt, daß diefer in Betreff derfelben manches Bittere 


I Chronic. Colmar, Böhmer Fontes II. 50. 

2 Johannes Victoriensis (Böhmer Fontes I., 317). 1282 — „rex — Albertum ducem 
Austrie et Stirie — BRudolfum ducem Swerie — designavit." — 

3 Rex — recepit se in civitatem Pragensem, ubi mediantibus quibusdam principibas et 
allis viris, facta reconciliatione ac pacatis omnibus inter se et regem Bohemie, unam de flliabus 
suis, generosam et decentissimis moribus ornatam, eidem regi Wenzeslao copulat in uxorem, 
et nihilominus cum sorore eiusdem regis Bohemie serenissima et Nlio suo Budolfo junctie 
periter vineulo maritali cum magna pompa festum celebrat nuptialo. Ohronica de gestis prin- 
eipum bei Böhmer Fontes 1, 10. Bgl. auch Gotfridus de Ensmingen bei Böhmer Fontes 2, 
416 (f. die Berichtigung biefer Angaben bei Böhmer Note 14). 

% 1290. „Moritar hoc tempore Rudolfus dax Sweworum in Bohemis et Prage — sol- 
lempnibus exequiis tumulatur, uxorem gravidam relinquens. Que angustata in partu fllium 
edidit, gui Johannes diotus est, et beu dolor! postea, sicut de Alexandro Paride dicitur, 
funesta raina patrie est eflectus.‘ Joh. Vict, bei Böhmer Fontes 1, 330. 

5 1276. „Regina Begis Rudolfi Alium peperit elegantem in Rinfelden festo Valen- 
tini; hie breve tempus vixit. — Oarolus Rudolf regis filius, natus festo Valentini hoo anno, 

in medio chori maioris ecolesie Basiliensis.“ etc. Annal. Colmar. Böhmer Fontes 2, 10, 

6 Joh. Viot. (j. oben) führt die Töchter ber Gertrud auf als „Alles speciosas. quibus 

omnibus deus dedit secundum dignitstem hulus mundi grande nomen.‘ 
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erleben, wohl auch höhere politifche Pläne, bie er mit benfelben, namentlich feinem 
Sohne Hartmann, zu erreichen fuchte, 1 fcheitern ſehen mußte, fo werben wir finden, 
daß er hiefür in den ſechs Töchtern, die ihm Gertrud geboren, reichlich ent 
ſchädigt wurde. 

Als die Großen des deutſchen Reichs nach der Iangen „Taiferlojen und ſchred⸗ 
lichen Zeit” ſich nach einem Oberhaupte umfahen, fiel die Ausficht, eine der lie- 
Yihen Töchter des Grafen von Habsburg beimführen zu können und zu dürfen, 
bei mehreren Wählern ſchwer in die Waagſchale und entſchied für deren Pater. 
Auch in der Folge wußte Rudolf durch Ehe-Berbindungen der fibrigen die Macht 
feines Haufes zu begründen und weiter auszubreiten. 

Mir geben bier nun auch einige Notizen in Betreff der Habsburgiſchen Töchter. 

Diefelben werden felbft in den Quellen, die fonft für bie Gefchichte ihres 
Vaters fo ausführlich find, gleichwohl allermeift nicht namentlich aufgeführt. Auch 
Graf Rudolf und feine Gemahlin Gertrud ſprechen in der befannten Urkunde 
von dem Jahr 1273 nur von mehreren mannbaren und nicht mannbaren Töd- 
tern, ohne fie zu benennen. Albert Argent. ift in Betreff der Heirathen ber Töchter 
der Gertrud und deren nächſten Nachkommen am ausführlichen, übrigens gleid- 
falls ohne fie zu benennen. 

Eine der Pfalzgräflih-Tübingifhen Großmutter nah Mechtild genannte 
Tochter Rudolfs wurde mit Herzog Ludwig dem Strengen von Baiern, Pfalz 


ı Diefen zunächft gebadhte er, wie feine Vorgänger von dem Haufe der Staufer wieder: 
holt gethban, zum römifhen König erheben zu laſſen, wenn er felbft bie Kaiferkrone erlangt 
hätte. ©. oben ©. 89. 

2 1273. „Anno domini m, cc. Ixx.iil, venit in Basileam nuntius quidäm ab elestoribas 
missus, dicene se allaturum regem omnibus. Hic cum a Basilea ad comitam Rudolfum 
venisset, dixit: Electores vobis significant, quod si volneritis filias vestras nuptul dare talibus 
dominis, in regem vos eligent Romanorum.“ Chron. Colmar. Böhmer, Font. 2, 48. — 

„— Dux autem Bavarise, qui clarissimam uxorem suam, ex patre Duce Brabantiae, et © 
matre de Hollandia natam, ob falsam adalterii suspicionem decollaverat, pater post Ludovici 
guarti Principis, convocans Burggravium de Norinberg praesentem, qui et ipsies Bu- 
dolphi extitit consobrinus, alt illi: Si Rudolphus praefatus promoverstur in Begem, quo- 
modo essem ab ejus laesione securus? Habetne aliquam fillam, quam mihi daret in azorem! 
Et illo asserente, quod Rudolphus sex haberet fllias, et de danda sibi una, sub ommiom 
bonoram suorum hypotheca Daei cavente, Dux annuit Maguntino. (uod audientes, Dux Sa- 
xoniae, et Marchio Brandenburgensis, qui et ipsi non habebant uxores, receptis eautlonibus de 
dandis sibi Rudolphi fAliabus, similiter consenserunt, sicque conoorditer est electus, anno 
Domini M. CC. LXXIII. XU. prid. Cal, Oct.“ Alb, Arg. bei Urstis. &. 100. — „It. zuo bijer 
ziten hattent fich bie graffen von habspurg ger faſt (fehr) geebiet, daſſ man ſi gar hoch hielt, 
ond daſſ man' faſt nach irem Finden ſtalt (trachtete), künig vnd herkogen, wiewol fie bemmodt 
nit alle rich warent, denn allain graff rnodolff, ber römiſcher künig was, vnd fine find 
bie hertzogen von öoſterrich. Dennocht ſtaltent vil groffer herren nach ber von habepurg Finden. 
©i gabent ire Find zuo ber ee ben herkogen von payern, von fachfen, von Intriw 
gen, von brambenburg, item gen vngern, gen behem vnd in calabria.” Kiingen 
berger Ehronil a. a. O. ©. 30. 


I 
ar | 39 — 


grafen bei Rhein, ber feine erfte Bemahlin (Maria von Brabant) 1256 in 
ungegründetent Verdacht der Untreue hatte hinrichten laſſen, vermählt. 1 
Ottolar gibt (Kap. 109) Mechtild das große Lob: 


Lawter alß ain Spiegelglaz 

An Kewſchs, an zucht waz die Magt, 
Daz waz ym wunder von geſagt, 
Wie ſchon ſy wer vnd wie Chlar.“ 


Mechtilde beſchenkte ſchon am 4. Det. 1274 ihren Gemahl mit einem Sohne. 
(Annal Colmar. Böhmer Fontes 2, 8.) 

Eine zweite Namen? Agnes wurde die Gemahlin des Herzogs Albrecht 
von Sadjen. ? 

Die Vermählung diejer zwei Töchter zu Aachen 1273 vermehrte die feitlichen 
Tage ber Krönung ihres Vaters zum römiſchen König. 3 

Anna oder Katharina wurde dem Herzog Dtto von Baiern, Sohn bes 
Herzogs Heinrich, angetraut, ftarb aber bald, ohne Nachkommen zu binterlaffen. * 

Hedwig (jo hieß K. Rudolf Mutter), die vierte Tochter Rudolfs, war 


1 ©, obige Note. — 8. Rubolf fagt: „— Illustrie L. Palatinus Reni, Dux Bawariae 
prineeps et filius noster karissimus.“ Bobmann ©. 154. — Die „Continuatio Hermanni 
Altahensis (Böhmer, Fontes 3, 560) führt M. ale Wittwe in ber folgenden Notiz namentlich 
auf: „Eodem anno (1302) in vigilla sancti Johannis baptiste (iun. 23) Rudolfus (dux Be- 
variae comes palatinus Reni) captivavit Mecktildem matrem suam, relictam Ludwici ducis, 
in castro Schiperg.“‘ — 


2 Nu waz (warb?) der von Sachſen, 
Dez er auch wart gewert, 
Dez Kunig Tochter er gert (begehrt), 
Die gab er ym zu Chonen (Eheweib), 
Mit der fah man wonen 
Gar tugentleihen jn. Ottokar Kap. 109. 


$ Ipse etiam rex, adhuc existens in palacio Aquensi, ad quod iam pridem intronizatus a 
principibus fuerat, duas filias suas, unam domino Ludwico comiti palatino Reni, alteram 
duei Saxonie, matrimonialiter copulavit. Eberh, Altabensis, Böhmer, Fontes 2, 527. 


4 Novissimam fillarum tradidit Ottoni filio Heinrici dacis Bawariae, que sine herede 
post breve interstitium temporis est defuncta. Joh, Viet. Böhmer Fontes 1, 313. 
„Auf deu Gebing dom auch geriten 
Bon Payrn Herezog Hainreich, 
An den Kunig warb er fierfchleih, 
Daz er chert mit yın zu Heyrat. 
Den Kunig er ſchir (foglekh) bez erpat: 
Bann man riet jms zu thun, 
Daz er Herczog Hainreihe Sun 
Herczog Ot ten, ber ber Eltiſt waz, 
Seiner Tochter auf laz 
Zu Gemechel und zu Chon. Dttolar Kap, 182. 
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nad Alb. Argent. erfimals vermählt mit dem Herzog yon „Vratislavia“, und 
nad deſſen Tode mit Markgraf Dtto von Brandenburg. ! 

Eine andere, Elementia genannt, beirathete Karl den dritten, Enkel Karl 
Martels, Königs von Sicilien. ? 

Gutta, die fechste Tochter der Gertrud, wurde noch fehr jung? mit 
Wenzel, dem Sohne Dttofars, Königs von Böhmen, der auf dem Marchfelde 
gegen ihren Vater Leben und Thron verloren, verlobt, wodurch, ſowie durch die 
Berlobung ihres Bruber® Rudolf (ſ. oben bei demfelben) mit Dttofars Tochter 
Agnes die völlige Ausfühnung beider Käufer bewirkt wurde, ® 


ı „quod ioclytus W. haeres regni Bohemiae, illustri flliae nostrae, nec non (Otto) 
illustris frater Marchionis praedicti, alteri nostrae natae sunt matrimonialiter copulati; 
quae quidem sacra connubia sunt cum festivitate celebri consummata‘ etc. Bodmann Cod. 
Epist. Rad. I, ©. 54, . 

2 — — (Rudolfus res) Johannem Gurconsem episcopum, Rudolfum cancellarium soum, 
comites de Seina, de Wirtenberch (fol heißen Werbenberg) cum filia sus in Apuliam Karoli 
principi, sicut pape Gregorio promiserat, cum apparatu magno et gloria destinavit (San. 1281). 
Que peperit Karolum regem Ungarie, Clementiam reginam Francie, et adhuc unam Ailiam, que 
facta est princeps et domina Delphinatus. Joh. Vict, bei Böhmer Fontes 1, 312. 313. Ottolar 
Kap. 184. 

— „quod voto vestro gratulabundius annuentes, eidem fratri vestro non neptem, aut 
sanguinis propagatione remotam, sed propriam filiam nostram Clementiam — per sponsalia 
jam contracts spopondimus.“ Bodmann S. 70. 

3 Sein Tochter Fraw Gut, 
Vnd der ſey gemechelt (geehlicht) het, 
Die jagen an der flet 
Nidertbalb ber Kunigin, 
Welher Reb ſy pegin, 
Ber dag folt han verommen, 
Der wer lahens wol bechomen: 
Daz fy an wiegen und an jarn 
Baidem Chind warn, 
Dem teten fy geleich 
Sy redten Chindleich. 
Ir Wirte, do dew Maid 
Bon jr Todhen fait, 
Wie bie wern geflalt; 
Do enlegen er jr vorzalt 
Waz fein Sprincz (Halle) het gevangen.” Dttolar Kap. 174. 

Ihre Vermählung fanb erft im Januar 1285 zu Eger Statt. 

„Chunig Ruebolf ber Zir ® 
Saz feiner Tochter⸗Swiger pey; 

Bngepar (allein, ohne ſ. Gemahlin) waz er frey, 
Maniger Reb ofen 

Pegund er mit ir chofen, | 

Cr ſprach: Sram, feit jr dez wilßenbaft ? 

Wenn man tobleich Beintichaft 


= 


"f 


Bude, 
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Ottokar, der ohne Zweifel bei den Verlobungsfeierlichkeiten zu Iglau, 
15. Det. 1278, anweſend war, berichtet (Kap. 171), ganz entzüdt über die 
reizende Königstochter Gutta alfo: 


„Es ward al8o verricht da, 

Daz der jung Kunig Wenczla 

Wez der waz entfeczt (beraubt), 

Scholt (Sollte) werden ergeczt 

Mit des Romiſchen Kunigs Find. 

Dhain fo hlar Ich nyndert vindt, 

Daz Ich die Mynnichleichen (Liebliche) 

Mug zu geleihen (vergleichen), 

An jr mit vollem lag 

Alles, daz man mag 

Gepruefen (erkennen) an ſchön Frawen, 

Wer ſo die leng pegund anſchawen, 

Der vergaz aller der ſorigen, 

Die in jm lagen verporigen. 

Maniger wunſchs in ſeinem herczen, 

Daz er leipen folt den ſmerczen, 

Vnd des jungen Chunigs Not, 

Daz fein Vater tod 

dur Kunig Ottakchern wer, 

Daz in die Seldenper (Glüdfelige) 

Dez ſchadens ergeczt (vergütet) wurd. 

Hiet (hätte) er tawfent fund (mal) mer gebult 

Laides von Kunig Ruedolfen, 

Dez wer jm alle geholfen, 

Wann er mit jr folt wan (mwohn(en) 
So daz ſy ym zu Chon (Eheweib) 

Fur den ſchaden wer geben: 

Sein Hercz muß in frewden ſweben, 

Do er ſey erſach, 

Von der ſein Vngemach 

Vnd fein Herczenlaid verſwannt, 

Guete fo waz fy genannt.“ 


In Suen (Berföhnung) vertifgt, 

Die beftetigt man und werfigelt 

Zu jungift (zulegt) mit dem Chuz“ (Kuß). Ottokar Kap. 174. 
1 „Der Kunig fchuef bo (ordnete an), ” 

Daz ymer zwifchen zwo 

An Ritter niber faz. 

Do flund Ich, und maz 

In mein Gebanfhen.” Dttofar Kap. 174. 


— 


* 
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g. 9. 


Schließlich zur Widerlegung der Angaben von Guillimann und Tſchudi 
einige Worte über 


die zweite Vermählung des K. Rudolf won Habsburg. 


Nah Erſterem ſoll, wie wir oben bereits erwähnt haben, Gr. (König) 
Rudolf blos ein Mal, nehmlid mit der angeblichen Gertrub von Froburg, 
nad) Legterem dagegen drei Mal vermählt geweſen ſeyn. Beide haben Un— 
recht: K. Rudolf hat fi drei Jahre nah dem Tode feiner erften Gemahlin, 
Gertrud (Anna) von Hohenberg, noch einmal vermählt und ift von feiner 
zweiten Gemahlin überlebt worden. ! 

Ueber den in der Mitte der fechziger Jahre ftehenden König war, nachdem 
er Anna, „das Weib feiner Jugend”, und feinen boffnungsvollen Sohn Hart- 
mann auf eine beſonders ergreifende Weile hatte in's Grab fteigen jehen müſſen, 
eine trübe Stimmung gekommen. Des wurden die Bertrauten feiner Umgebung 
und die um bie Ehre des Reichs beforgten Wahlfürften mit Betrübniß gemahr. 
Sie drangen daher unabläffig in ihn, er folle fih, zu Nub und Ehren des Reichs, 
und um feinen gejunfenen Muth wieder aufzurichten, nach einer zweiten Leben 
gefährtin umfehen, 2 und machten ihn auf Elifabeth (auch fonft Agnes ge 
nannt), Tochter des Herzogs Hugo von Burgund, aufmerffam. Das ihm ſehr 
gerühmte Heußere 3 der zwar erft I4jährigen Elifabeth, verbunden mit dem 
Lob großer Sittſamkeit, insbefondere aber höhere politifche Nüdfichten auf das 
Verhältniß Burgunds zum deutjchen Reiche, gegenüber von Frankreich, beftimm- 
ten den alten König, durch gewandte Unterhändler fi) um ihre Hand zu bewer⸗ 
ben,* welche ihm, „der waz vefter denn ain Adamas (Diamant) an mendlichem 


I Mortua autem domina Anna de Hohenberg regina, et in choro Ecclesie Basiliensis 
cum duobus fillis sepulta: rex filiam sororis regis Frunciae in senio juvenem recepit uxorem, 
quae tamen post mortem regis redlit satis egens. Alb. Argent. bei Urstisius S. 104. 

2 Joh. Victoriansis, Böhmer Fontas I. S. 321 und Dttolar Kap. 281: 

„Die peginnnen Abent und Morigen 
Deu Kunig darzu treiben, 

Er folt alfo nicht peleiben, 

Dem Reich ze Ern 

Scholt (Sollte) er gm Frewd mern, 
Bnd folt trachten umb ain Weib, 
Durch die feinn Ellentbaft (ſtarker) Leib 
Gepeißert wurb an hohen Mut.” 

8 Ihre Schönheit ergriff 1286 den Biſchof Friedrich von Speyer, einen gebornen 
Grafen von Leiningen, als er fie pflihtmäßig aus dem Wagen hob, fo fehr, daß er fie küßte, 
worauf er fünf Jahre, bis zu K. Rudolfe Tobe, das Land meiden mußte. Böhmer Regeſten 
©. 132. Chron. Sindelf. p. 24. 

% Tandem persuasus cogitavit, si abtracta Imperio resarciret; sicat est regnum Arelatenss, 
quod rex Rex Francie et alii per Burgundiam et Provinciam possidebant, Fuit etenim cordis 
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Preiz, tugenthaft und weis, und viel Reinhait bet”, gern zugejagt wurde. Die 
Verlobung geihah am 5. (6.) Febr. des Jahres 1284 zu Remiremont (Ry⸗ 
milböberg, Rumarico-Monte) ; das Beilager aber fol (nad) Gotfried von Ens⸗ 
mingen) erft fpäter, vom 28. Mai bi3 24. Juni, mit großer Pracht und unter 
Anweſenheit von Herzogen, Grafen, Biihöfen und Eblen zu Bafel abgehalten 
worden jeyn. 1 


sui meditatio contra regnum et regem Francie militem instaurare, et super hoc amicis frequen- 
eias loquebatur. Auditoque quod dux Burgundie fillam corpore pulchram moribus bonis cultam 
baberet, mittit sollempnes nuntios, et postulatam virginem impetravit, arbitrans quod per patris 
eius astipnlationem contra regem Francie sibi facultas acquiretur facilior procedendi. Böhmer, 
Fontes I. ©. 321. — 

„Ru warb ym geczait 

An Magt halt (gar) ſchon, 

An Tugenten gar vngehon (fledenlos), 

Dnd alles Tadls plint (frei), 

Si waz Tochter und Chind 

Des Herczogen von Titihaw” (Dijon). Ottokar, Kap. 282. 

I Gotfridus de Ensmingen, Böhmer, Font. 2, 121. — Aufer den bereits angeführten 
Quellen haben bie Sinbelfinger Ehronit (8. 16.) und die Colmarer Annalen (S. 111.) die 
zweite Heirath K. Rudolf aufgezeichnet. Erſtere berichtet zu 1284. ‚‚Regina, filia Ducis Bur- 
gundiae, copulata fuit Regi Ru dolfo, in secuuda vespera Blasli martyris.‘ 
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Meber die Grafſchaft Zollern-Hohenberg im Allgemeinen. 





Zur Zeit, als ber erfte Graf von Hohenberg zollerifhen Stammes 
in der Geſchichte auftritt, war die alte Weile, in welcher bie Grafſchaften bes 
deutfhen Reichs — urſprünglich von ben Kaifern verliehene Gerichtsiprengel! — 
meift nach den Gerichtsſtätten bezeichnet wurden, ? auch die darnach aufgelommene 
Art, einfach den Namen des Grafen beizufegen, faft ganz in Abgang gefommen. 3 

Die Grafen hatten längft angefangen, ſich nach ihren Burgen zu fchreiben, 
welde ſonach an die Stelle der alten Gerichtsftätten traten, was ganz geeignet 
war, zur Verwiſchung des urjprünglichen Charakters der Grafſchaften beizutragen, 
und die Stellung anbahnte, weldhe die Grafen erfirebten, nehmlih die Landes: 
herren zu werben. 

Unter den Grafenhäufern Schwabens, weldhe biefes Ziel am früheften erreich⸗ 
ten, ſteht das Hohbenberger in erfter Reihe. Schon Albert I., ber Sohn bes 
Stifters der Hohenberger Linie des zolleriſchen Haufes, ſchrieb ſich in einer von 
ihm ſelbſt 1225 ausgeſtellten Urkunde „dominus de rotinburc“, während 
eine Urkunde des K. Heinrich von dem nächſten Jahr ihn „comitem de Rü- 
timberch“ nemnt.* Alberts I. Neffe, Gr. Burfard IIL, führte 1245 den 
Titel „diuina prouidente clementia comes de Hohenberg“, und 
1249 „dej gratia comes de Hohemberch“,5 womit er bei Hohenberg 
offenbar nicht ſowohl feine Burg, als vielmehr die Grafichaft bezeichnen wollte, 
welche er von berfelben aus regierte. 

Gr. Albert II., welcher obigen Titel häufig führte, pricht 1258 von f. „terri- 


1 Daher auch in ben älteen Zeiten „ministerium“ genannt. ©. unten bei Schörzin- 
gen die Rote zu ben Jahren 785 und 791. 

2 „Comitatus Ingersheim (in Schwaben, O. A. Befigheim) in locum secularibas placitis 
constitutum.‘* Cod. Hirs. Bibliothek bes lit. Vereins in Stuttgart. Bb. 1. ©. 54, 

3 Bon letzterer Weile haben wir indeß noch aus ber Altefteu Zollerifhen Zeit einen all, 
infofern zum Jahr 1113 Ehingen und andere Orte ale „in der Graffhaft Friedriche“ 
gelegen bezeichnet wird. S. in der Einleitung bie ältefte Grafſchaft Zollern. 

6. im Urkd.-Buch zu biefen Jahren. 

5 In diefem Zitel fpiegelt fih auch bie Stellung ab, welche Burkard III. gegenüber von 
dem Reichsoberhaupte einnahm. ©. oben ©. 19 ff. 
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torium“ und 1275 von f. „dominium“; 1295, indeß and noch weiter zurüd: 
greifend, kommt urkundlich eine „graueſchaft hohenberg“ vor.! 

Bald nad ber Mitte des 14. Jahrh. gelangte die Grafſchaft Hohenberg 
unter Begünftigung des Reichsoberhauptes felbft? zur Landeshoheit.? 

Indeſſen war die Herrihaft Hohenberg im engeren Sinne (Oberhohenberg) 
noch immer eine von dem Reich zu Lehen gehende Graffhaft. * 


Die Grafſchaft Hohenberg im weiteren Sinne nad ihren Haupttheilen 
und die Beſitzungen des Haufes Hohenberg in Gruppen überfichtlich 
zuſammengeſtellt. 





Die Grafſchaft Hohenberg im engeren Sinne (Oberhohenberg). 


In derfelben, die beinahe vollitändig an die Stelle einer alten Gaugrafſchaft 
getreten (f. jogleih unten), ift vornehmlich die reihslehenbare Grafſchaft 
Hohenberg zu erkennen. Sie ericheint als ein fehr beträchtlicher, ja überwie 
gender Theil derjenigen Grafſchaft, welcher Graf Friedrich von Zollern 1119 
vorftend. (S. die Einleitung.) 

Die Grafſchaft Hohenberg im engeren Sinne umfaßte, mit Ausnahme der 
zu den zollerifhen Herrihaften Schalfsburg (meift heutige K. W. DA. 
Balingen) und Mühlheim gehörigen Ortſchaften, bei Weiten die meiften Burgen 


ı Zu bem genannten Jahre fagen zwei ehrbare Männer vor einem Schiebsgerichte aut, 
daß, „alfe & von alter ber vernommen”, gewifle Beſttzungen Leben „von Hohenberg ber 
grauefchaft" ſeyen. ©. im Urkd.Buch zu 4. Fan. 1295. 


? S. im Urkd.Buch zu 20. Juni 1349, 7. April 1362, 10. Juli 1362 und 1. Sept. 1378, 


3 Sräfin Margaretha, Wittwe eines Enkels von Gr. Albert II., welche über ihren 
minderjährigen Sohn Rudolf (III.) die Mitoormundfchaft führte, fpricht ſchon 1348 (24. Juli) 
von „ihrem land”, in welchem Kiebingen (D.A. Rotenburg) gelegen, unb 1358 bas Chor 
berenfift zu Ehiugen von ber „Herrfhaft”" Hohenberg — Dbiger Graf Rubolf 
fagt 1361 (25. Mai), die St. Remigien⸗Kirche in Ehingen betreffend, unter Anderem: „Ei 
cum — Comitatus et totum dominium in Hohenberg, in cujus territorio et di- 
strictu predicta ecclesia, toreularia — consistant, jure hereditario ad me sit legitime 
deuolutum.“ 


4 ©. fogleih unten und im Urkd.⸗Buch zu 27. Dez. 1372. — Es iſt fomit nicht urkundlich, 
wenn in einem älteren Altenſtück, Streit über bie hohe Gerichtsbarkeit zwiſchen bem Haufe 
Deftreich und ven Freiherrn von Enzberg (Befigern von Mühlheim am ber Donau) 
betreffend, biefe behaupteten, bie Herrſchaft Hohenberg feye nie eine Grafichaft des Reiche 
geweien nnd deren ehemalige Beſitzer hätten auch nie ben Titel „von Gottes Gmaden" geführt. 
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mb Orte, welche innerhalb der Grenzen des Forſts „of der cher” 1 lagen ober 
mit anderen Worten ehedem zum Scherragan gehörten. ? 

Im Einzelnen ift bier allererft eine Anzahl von Burgen, welde Mittel- 
punkte und Hauptorte Heiner Herrichaften waren, aufzuführen: vor Allem die 
Yurg Hohenberg,? als der älteite Sit und zugleich derjenige, welcher für das 
Geſchlecht und bie Grafichaft den Namen abgegeben hat;? die Burgen Wehin- 
gen,5 Nedarburg,d Kallenberg,?! Werenwag,? Smiehen (im Laudart: 
thale) und Illikofen (über dem genannten Thal). 

gerner: die Stäbte Friedingen, Spaihingen, Schömberg, Straß 
berg, Ehingen und Stetten am Falten Markte. 

Außer den bereit3 genannten Burgen, Städten, Dörfern, Weilern und Höfen ge 
hörten noch folgende zur Grafſchaft Ober-Hohenberg, oder es hatte das Grafen- 
haus wenigſtens Beſitzungen, Einkünfte und Rechte in (von) denfelben. Igelswies, 
vuchheim (bei Kallenberg), Jrrendorf, Haujen, Neidingen, Trud- 
telfingen und Kaißeringen im Schmiehhenthal, Nusplingen rechts und 
Binterlingen links über demfelben, Meßftetten, Hoffingen, Thierin- 
gen, Winzeln (abgegangen), Haufen unter den Lochen, Dürrwangen, 
Endingen, Engftlatt, Dotternhaufen, Täbingen,? Böfingen, Bil 
lingendorf, Vaihingerhof, Suntheim, Zepfenhan, Brüel, Feden- 


16. am Scluffe des Urkd.Buchs die Grenzbefchreibung bes genannten Forſts und bie 
beigegebeue Karte. 

2 Noch 1393 (23. April) fpriht der Herzog von. Deftreih von feinen „Nuten vff ber 
Sherr vnd allem Nuten, fo zu hochemberg gehören”, und 1409 von feiner „vet hohen⸗ 
berg, die da gelegen it an ber Scherr". 

3 Zu der Burg Hohenberg gehörten zunähft bas gleichnamige Stättlein, bie nmliegen- 
ben Orte Deilingen, Dellofen, Shörzingen, Weilen unter Rinnen, früher 
(no 1480) Weiler genannt, und Ratbshaufen, endlich, wie es feheint, auch das ferner 
gelegene Bubsheim. S. unten das Nähere bei der Burg Hohenberg und ben genannten 
Ortfchaften. 

% In Urkunde vom 15. Juli 1368, in welcher Graf Rubolf von Hoheuberg die Beftand- 
teile und Einkünfte ber Grafſchaft Hohenberg im Allgemeinen aufzäplt, heißt es: Hohen⸗ 
berg fine vefti und alle Herichaft Die dar zu böret, vnd alle anderü finit gut bie er hat“ ꝛc 

5 W. wird in dem Kaufbrief vom 26. Oft. 1381 auch aufgeführt, das Haus Oeſtreich 
muß fomit früher (f. oben S. 270.) blos einen Theil bavon erworben haben. Zu ber Burg 
Behingen gehörten: das gleichnamige Dorf, ferner Gosheim, wenigftens bie Bogtei biefes 
Orts (ſ. unten bei demſelben) Egesheim und Reichenbach. 

6 Hiezu gehörten auch einige, indeß uns nicht namentlich befannt geworbene Dörfer, wor⸗ 
unter ohne Zweifel Dietingen. 9. unten ba® Nähere. 

7 Zu 8. gehörten Gründelbuch, das Stäbthen Nusplingen, bie Dörfer Obern- 
heim, Dormettingen, Erlabeim und Bronnhaupten. 

8 Zu W. gehörten: Langenbronnen, Shwenningen, Heinftetten, Hartheim, 
Unterbigispeim, Kolbingen, Renquishaufen, enblih Eheftetten. S. unten bi ®. 

I Die „Specifilation, was zu Hobenberg gehört”, von 1480, zählt auh Dautmergen 
(bei T.) auf, welches bie Grenzbefchreibung bes oberhohenberger Forts auch erwähnt. 

Sämid, Gr. v. Zollern⸗Hohenberg. 24 
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Haufen, Wellendingen, Neufra, Dentingen, Airheim, Balgbeim, 
Schura, Dürbheim, Egiäheim, Ahauſen und Reihenbad. 

Site (Burgen) von Lehensleuten in der Grafſchaft Oberhohenberg: 
Berne, Wilded, Thierberg, Lichtenſtein [diefes im Thale der Belg 
(Behla)], Wildenftein, Falfenftein (Iektere zwei über dem Donanthal). 

Siblih von Dberhohenberg bejaß das Haus Hohenberg eine Kleine 
Herrihaft, beftehend aus der Burg Neuhewen, ! dem Städten Engen, nebſt 
den Ortſchaften Stetten und Zimmerholz; öftli von der Velg (Behla) und 
Lauchart (Lochat) bis zur Lauter — Befitungen und Rechte in Grüningen, 
Pflummern,? Feldhaufen, Wilfingen und Trodtelfingen; Hobenber: 
giſche Lehensleute ſaßen zwifchen den genannten Flüfien in Zungingen, Rir 
gingen, Melchingen, Salmendingen, Höllnftein, Steinhülben, Bun 
delfingen, Hunderfingen, Langenenslingen und Heudorf. 

Nördlih von Dberhohenberg flogen ſich das hohenbergifhe Binsdorf 
(Stadt) und die Herrihaft Hai gerloch an, welche von der darnach benannten 
Rebenlinie des Haufes Zollern an den Hobenberger Zweig übergieng. 

Bu derjelben gehörten Burg und Stadt (obere und niedere) Haigerlod), 
die Ortſchaften Steinhofen, Owingen (Aubingen), Zimmern, Hospad,’ 
Gruol, Weildorf, Hart, Rangendingen, Trillfingen, Hebendorf, 
Bietenhaufen, Imnau und Bittelbronn. 


Sm dee Nähe und zum Theil innerhalb der Herrihaft Haigerlod hatte 


. . das Haus Hohenberg Beligungen, Rechte und Lehensleute auch noch in folgen: 


den Orten: Bifingen, Haginbad (abgegangen), Haimburg, Staufen 
berg, Stetten, Kirhberg (nachmaliges Klofter) und Hirrlingen. 

MWeftlih von der Linie zwiſchen Ober hohenberg und der Herrſchaft 
Haigerloch liegt die 1374 von den Herzogen von Ted erkaufte kl. Herrſchaft 
Oberndorf, beftehend aus der gleichnamigen Stadt, dem Dorfe Alt:Obern: 
dorf, der Burg Wasned und den Orten Beffendorf, Waldmöffingen 
und Bochingen. 

Hier reihen fih an — die Hohenbergiihen Beſitzungen und Lehensleute in 
Epfendorf, Boll, Rüti, Hochmöſſingen, Peterszell, Shilted, Rim 
Tensdorf und Dornhan. 

An Haigerloh und Zugehör ſchließt ſich weſtlich an die M. Herrſchaft 
MWerftein, beftehend aus der gleichnamigen Burg und den Dörfern Empfingen, 
Fiſchingen und Petra. Dieſelbe fcheint ein freies Geſchlecht von dem Haufe 
Hohenberg zu Lehen getragen zu haben; Antbeile daran hatten die Herren von 


I In Betreff des Anfall derſelben f. oben S. 335 ff. die Beziehungen zwifchen dem Hanie 
Hohenberg und den Dynaſten von Hewen. ! 
2 Diefe mit Anderem — Strümpfelbach und Enders bach — wohl durch eine Her 
zath in das Grafenhaus Wirtemberg erworben. | 
3 ©. im Urkd.Buch zu 18. April 1368 und das Urbar zu 1467 auch oben ©. 268. 
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Geroldaeck (Sulz). Hier find anzureiben: die Drte Mühlheim am Bad 
und Renfrizhaufen, in welchen Hohenberg auch Befigungen hatte. 

Ben Werftein Nedar abwärts Tommt das von dem Pfalzgräfl. Tübingi- 
fen Haufe am Ende des 13. Jahrh. als Bambergifches Lehen! an Hohenberg 
übergegangene Horb (Stadt) mit Zugehör: die Burg Iſenburg nebft Nord 
fetten und dem Hof Buch, die Dörfer Wiefenftetten, Ahldorf, Ihlin⸗ 
gen, Reringen, Thalheim, Altheim, Lugenhart, Mühlen am Nedar, 
Bildehingen, Eutingen, Rohrdorf, anno, Berftingen und bie 
Burg Urnburg. ? 

An diefe zu Horb gehörigen Drtfchaften reihen ſch an: Leinſtetten, 
Dornhan, Brandeck, Neuneck, Bellenſtein und Dettlingen, in welch' 
fünf letzteren Orten Hohenberger Lehensleute ſaßen; ferner Grünmettſtetten, 
Schopfloch und das von Geroldseck (beziehungsweiſe Fürſtenberg) pfand- 
weiſe erworbene Dornſtetten. 

Zwiſchen den bei Horb genannten Ortſchaften und denjenigen, welche wir 
ſogleich als Zugehör der Burg und Stadt Rotenburg aufführen werden, liegen 
Mühringen, Wahendorf und Bierlingen, in welchen das Haus Hohen⸗ 
berg Beſitzungen hatte oder Lehensleute deſſelben ſaßen. 

Die Burg Rotenburg auf der Schlußkuppe des Rotenbergs. Auch 
Rotenburg mit Zugehör war Lehen des Bisthums Bamberg. (S. oben ©. 271. 
Rote 7.) Dazu gehörten: Dettingen, Weiler, Frommenhauſen, Nie 
bernau, Schwaldorf, Bieringen, die Altftatt, Ehingen, Kiebingen, 
Bühl, Kilchberg; die Stadt Rotenburg (nebit der Burg dabei), Kaldı- 
weil, Dbernau, Nellingsheim, Remmingsheim, Wolfenhaufen, Er- 
genzingen, Sülchen, Wurmlingen, Hirſchau, Wendelsheim, See 
bronn, Hailfingen und Bondorf. Zwiſchen Horber und Rotenburger Orten 
find einzufalten, Hochdorf, Baiſingen, Göttelfingen und Bollmarin- 
gen, weldhe wie Remmingsheim, Wolfenhaujen und Bondorf der Na 
golder Linie des Haufes Hohenberg gehörten; doch hatte an letztgenanntem Drte 
auch die Rotenburger Antbeil. 

An Rotenburg nebft Zugehör reihen ſich an rechts vom Nedar: der Ed: 
bof, Dußlingen, Stodad, Mähringen, Gönningen und Burg Stöf- 
feln (beide erfauft), Pfullingen (Sit eines Lehensmannes), Kirchentellins⸗ 
furt, Dferdingen und die Nedarsburg; links vom Nedar: Oberndorf, 
Biäffingen, Boltringen, Jeſingen, Luſtnau, Entringen, Reuften, 
Altdorf, Rohrau, Holzgerlingen, Hildrighaufen, in welchen Drten, 
meift pfazgräfl. Tübingifche, das Grafenhaus Hohenberg Befigungen und Rechte 
hatte oder Lehenzleute beffelben faßen. 


I Bergl. S. 271. Rote 7. 
2 &. im Urkd.Buch zu 28, Juni 1384 und unten bei ben einzelnen an 
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Weiter neckarabwärts, auf beiden Seiten, gruppiren fi die ehedem zur 
Grafſchaft Kerſch (Aichelberg) gehörigen Filder-Orte, welche ſehr wahricheinlich 
von Gr. Burkard II. v. H. (tobt im Jahr 1225) durch eine Heirath erworben 
wurden. ©. oben ©. 12. Waldenbuh, Grötzingen (erfauft), Wolfichlu- 
gen, Sielmingen, Neubaufen, Köngen, Unter:Boibingen, Hirnbolz 
(abgegangen), Wendlingen, Dettingen und die Burg Kerfe. Hier reihen 
wir an — Eßlingen (Reihsftabt), Kannftatt, Mühl hauſen, Endersbad 
und Strümfelbad, in welden Orten das Hohenberger Geſchlecht wenigſtens 
zeitweife Beſitzungen und Rechte hatte. Als die nörblichften, vereinzelnt liegenden 
ehemaligen Hohenberger Beſitzungen ergeben ſich auf unferer Karte Renningen 
und Neuenbürg. Sn Betreff des zeitweilen Belige8 von Martgröningen 
und Bönnigheim, melde auf derfelben nicht verzeichnet find, f. oben ©. 67 ff. 


Die hohenbergifche Herrſchaſt Hagold. 


Zur Herrihaft Nagold, wie folde zum größten Theil 1363 von Gr. 
Dtto v. Hohenberg an Er. Eberhard von Wirtemberg verkauft wurde, 
gehörten die Städte Nagold und Haiterbad, die Dörfer Schwandorf 
(Ober: und Unter:Shw.), Beibingen, Böfingen, Schietingen, Iſels— 
baujen (fämmtl. im D.A. Nagold), Bondorf (DA. Herrenberg), Remmings⸗ 
beim und Wolfenhauſen! (DA. Rotenburg), ein Theil der Vogtei und die 
Landeshoheit über da8 Johanniter-Haus zu Rohrdorf und das Al. Neu: 
thin? (DA. Nagold); weiter der „Wiltpan” über einen bedeutenden Diftriet, 3 
fowie die Wälder „Schorntzhart“ und „Aichhalden.“ 


I Diefe zwei Dörfer kamen 1362 an bie Grafen von Tübingen, und von biefen erfl 
1382 an Wirtenberg. 

2 In Betreff dieſes f. unten bei Wilbberg. 

3 Die noch auffinbbaren Bezeichnungen der Grenzbefchreibung des „Wilpans zu Nagelt“, 
wie folden nad der Kuntihaft des Srafen Hugo von Hohenberg von 1410 (f. im Urfb.- 
Buch zu 23. April 1410 0. D.) deſſen „Vordern bejagt vnd genoffen haben“, find folgende: ... 
„die ſchneſlaffin (Wafferfcheide) Hinuff* .... Bis an den Nuffringer berge” (Ult- und Nen- 
Nuifra bei Haiterbach) und an ben „[alfketter weg” (Salzftetten, O. A. Horb), „ba bannen 
vor Nuffran abe" — biß an bie Waldach (Nebenfluß der Nagold) — biefe „uff“ an bem 
Feherbach (Vorbach, Zufluß der Waldach), den „uff“ Bis in den „Schornßhart“ (ber 
Bald zwiſchen Böfingen, Spielberg, Epelweiler und Wörnersberg), bier den 
Zinsbach (Nebenfluß der Nagold) hinab bis zu ben „trögen geu Spilberg", von ba vor 
dem „aichholtz“ an ben Bennbad, endlich diefen hinab wieder in bie Nagold. 
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Die hohenbergifchen Herrfchaften Wildberg und Altenfleig. 


Zur Herrfhaft Wildberg, wie folde um das Jahr 1355 beitand, ge 
hörten die Städte Wildberg,? Bulach und Altenfteig, das Kloſter Reu⸗ 
thin, die Dörfer und Burgen Sulz (Ober: und Unter:), Oültlingen,? Em- 
mingen, Ebhaujen, Wöllhaufen, Effringen, Schönbrunn, Haug 
tett, alt Bulach, Walded 3 mit dem Gut des Freien von da (fpäter heißt 
es der Burgftadel W. mit Zugehör), Altenfteig, das Dorf, Egenbaufen, 
Spielberg, Grömbach, Beuren, Simmersfeld, die Burg Schilted, 
Rothfelden, Mindersbach, das Stöckach dazwiſchen, Pfrondorf und Un⸗ 
terjettingen. ? 

Ueberdies gehörten zu der Herrichaft W. eine Anzahl Mann: und Burg: 
leben. 35 Ein Berzeichniß derſelben aus der Zeit vor 1440 (St.-Archiv) führt 
auf: Ebhaufen, „das hus Berned vnd die ftatt,“ den Zehnten zu Grun- 
bad, Wernersberg, 6 Breitenberg, Höfe zu Sulz und Kuppingen, 
und den Zehnten zu Altdorf. Endlich gehörte zu der genannten Herrfchaft ein 
Haus und Hof nebit Gütern zu Dferdingen? (DA. Tübingen). Als Lehen: 
träger der Herrihaft W. werden in Urkunde vom 12. Sept. 1367 (f. im Urkd.⸗ 
Buch) und in dem erwähnten Verzeichniß genannt:® Gompolt von Giltlin- 
gen, Hug von Berned (diefe beide fir Berned), Fülz von Glatt und 
Hans von Neuned (für Wernersberg), Bolz Krushar von Neuned, 
Conz Hehinger von Sulz und Martin von Sulz (O.A. Nagold), Jörg 
und Heinz von Hailfingen für zwei Höfe zu Sulz und Kuppingen auch 


1%. blieb auch nach der Teilung im Jahr 1355 beiden hohenberger Linien gemein- 
ſchaftlich. 

2 Diefe beiden Dörfer ſcheinen laut Urkunden v. 14. Juli 1363 und 19. Mai 1377 ſpeziell 
zu W. gehört zu haben. 

3 Die vorfiehenden Dörfer und Burgen gehörten mit Bulach zu Wilpberg-Bulad. 
— As Pfalzgraf Otto bei Rhein die Herrihaft Wildberg, mit welder er inbeß noch 
Anderes veräußert bat, 1440 an Wirtenberg verkauft, nennt er nah Haugflett: Licbels- 
berg (1374 theilweife von Gerlach von Weitingen erfauft), nad Ebhaufen: Wöllhauſen, 
endlich bie Burgftälle Walded, Geißberg (Gaisburg, „hinter ber bulacher Staig“ 1576) 
and Hafelftadt (Haſelſtall). S. im Urkd.Buch zu 10. Aug. 1440. Heidelberg. 

4 Die Ortichaften von Altenfleig Dorf bis Schluß gehörten mit ber Stabt Alten« 
Reig fpeziel zu ber Herrſchaft Altenfteig. In dem Grbhulbigungsbrief des Amts Alten- 
Reig gegen deu Markgrafen Ehrifiof von Baden vom 6. Sept. 1475 (St.Arhiv in Stutt⸗ 
gert) wird zwiſchen „Spilberg" und „Grünbach‘“ Durrwilr (Dürrweiler), zwiſchen „Sym⸗ 
merffelt“ und „Buren”: „Ett manß wilr“ (Ettmannsweiler) genannt. 

5 &. im Urkd.Buch zu 12. Sept. 1367. 

6 Diefes bat auch eine ältere „Aufzaichnung hohenbergiicher Lehen”. S. im Urld.Buch. 

7 S. im Urkd ⸗Buch zu 6. Juni 1386. Wildbad. 

86, auch im Urkd.-Buch zu 3. Dit. 1444. Heidelberg. 
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den Zehnten zu Altborf 1, Gerlach von Weitingen (für Breitenberg) und 
Wetzel von Ebhaufen (für Ebhauſen). Den Hof zu Dferdingen (DA. 
Tübingen) trugen Hans und Friz von Luftnau.? Ob Thumlingen (DA. 
Freudenſtadt), welches 1383 Benz der Schultheiß von Dornjtetten,? und 
die Veſte Sinderingen („off der ftraffen zwifchen wilperg vnd berrenberg“), 
weldhe 1385 Con von Herbilsheim von Pfalggraf Ruprecht dem SYüngern 
zu Lehen trug, vordem zu Hohenberg gehörten, läßt fich nicht beftimmen, ifl 
indeß wahrſcheinlich. 

Zu der Herrſchaft Wildberg und bejonders zu Altenfteig und der 
Burg Schilted gehörten auch bedeutende Wälder, von denen ein Wal „Buray“ 
und die „Eriegmwelde” % namentlich aufgeführt werben. Lebtere waren zu Lehen 
ausgegeben; den Wildbann und die höhere Gerichtsbarkeit behielten fich aber 
die Grafen von Hohenberg vor. 


Heber die Berhältniffe der hohenbergifhen Herrſchaften Wagold, Wildberg, 
Altenfleig und Sulady gegenüber von der Graffchaft Hohenberg im 
engeren Sinne. 


Laut Urkunde v. 27. Dez. 1372 gehörten die genannten Herrſchaften nicht 
zu ber reihslehenbaren Grafſchaft im engeren Sinne, 6 daher dieſel⸗ 
ben auch veräußert wurden, ohne daß eine Zuſtimmung des Reichtoberhauptes 


ı In. und 8. fo wie in Holzgerlingen und Hildrighaufen befaß Graf Bur- 
fard von Hohenberg aud Leibeigene. S. im Urkd.Buch zu 4. April 1364 v. O. 

2 S. im Urkd.Buch zu 6. Juni 1386. Wildbad. 

2 S. im Urkd.Buch zu 5. Dez. 1383 0. O. ıc. 

% „Die welbe genannt bie krieg welde gelegen vmb ferherbach“ (abgegangene Burg 
Beherbady bei Cresbach, D.A. Kreubenftabt), das zu Wilperg und Bulach gehört. „Bu- 
ray“ und „Eriegmwelde“ befaßen bie Linien Wildberg-Bulad und Wildberg- Alten 
fteig je zur Hälfte S. au oben S. 371. über ben Wildbann-Diftrilt der Nagolder Linie. 

5 Straf Burkard von Hohenberg fagt gegenüber von Leuten zu Gernsbach, welde er 
(21. Dez. 1363) damit befehnte: „oſsgenomelich Wilpend, Dupftal vnd freuel, waz ons ba ber 
ding wurt, ba follent fie nutzſchit mit zu fchaffen han.“ 

6 S. im Urkd.:Buch zu obigen Jahr und Tag, fowie bie Rote 4. auf ber folgenden Seite mu 
25. Mai 1361. — Zwar zählt das Verzeichniß, welches auf Befehl des A. Sigismund Aber 
bie Lehen- und Gigengüter bes Haufes Wirtemberg 1420 angefertigt wurbe, unter den 
Heihslehen bie Herrihaft Nagold mit den Gtäbten Nagold und Haiterbach nel 
Zugehör auf (f. Steinhefer Wirt. Chronik II. 704 — 708), indeß ift zu bemerken, baß bat 
nn in Beziehung auf Sonderung von Eigen und Lehen nicht ganz zuverläßig iR. Stälin IM. 

. 418. 
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dazu nötbig geweien wäre,! während zum Vertrag über ben eventuellen Anfall _ 
ber Grafſchaft Sohenberg im engeren Sinne an das Haus der Markgrafen von 
Baden die Genehmigung des römischen Kaiferd und der Reichsfürſten eingeholt 
wurde. ? 

Diefem gegenfeitigen Verhältniß der eigentlichen Grafihaft Hohen berg und 
der Herrſchaften Nagold,? Wildberg, Altenfteig und Bulach entipricht 
auch ganz die von den gräflichen Brüdern Albert II. und Burfard IV. ge 
troffene Abtbeilung, bei welcher dem jüngeren, Burkard, vorzugsweije bie 
Iegtgenannten Herrichaften zufielen, der ältere Dagegen die Grafihaft Hohenberg 
in Anſpruch nahm. ? 

Ein großer Theil der genannten Hohenbergifchen Herrſchaften, worunter der 
Hauptort Nagold felbit, gehörte zu den Erbgütern des K. Heinrich I., und 
wurde mit N. von diefem 1005 und 1007 dem Kl. Stein am Rhein, be 
ziehungsweife dem Bisthum Bamberg, welchem genanntes Klofter 1005 einver: 
leibt worden, geſchenkt.“ Diejes Bisthum, welches nach der Beſtimmung des 
Kaifers über die geſchenkten Befigungen 6 als Eigenthum frei zu verfügen hatte, 
trug diefelben verfchiedenen Grafen Schwabens — den Pfalzgrafen von Tübingen, 7 


ı &8 ift wenigftene feine biesfallfige Urfunde oder fonftige gleichzeitige Aufzeichnung vor- 
handen. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 27. Dez. 1372. 

3 Nagold, uach dem fih Graf Burkard IV. zeitweile (am Ende bes 13. Jahrh.) ge- 
ſchrieben, nud auf deſſen Burg er ohne Zweifel feinen Sig gehabt, mar ber Hanptort ſämmt⸗ 
licher Herrichaften, was auch baraus hervorgeht, Daß es auf den Älteften Sohn Burkarde IV. 
Abergieng. 

% Der obgenannte Graf Rudolf II. v. H., Urenkel bes Grafen Albert II., welch' er⸗ 
fierer die Burg Hohenberg mit Zugehör befaß, fagt auch in Urkunde v. 25. Mai 1361. Noten- 
burg (1. im Urkd.⸗VBuch): „et cum ex nune Comitatus et totum dominium in Hohen- 
berg — jvre hereditario ad me sit legitime deuolutum.“ 

5 Wirt. Urkd.⸗Buch I. 241. 245. Mit N. werben genannt die Ortichaften: Effringen, 
Rothfelden, Sinbelftetten (abgeg. bei Egenhaufen), welche alle im O.A. Nagold liegen, und 
fpäter der hohenbergifchen Linie Nagold-Wildberg gehörten. Aus dem Umftande, dag Effringen 
in alten Zeiten Mutterort für bie Stadt Bulach, Altbulach und Breitenberg, und zugleich 
ber Gig eines Kirhfpielgerihts für bie genannten Ortfchaften net Schönbrunn, 
Haugſtett und Kiebelsberg war (j. unten bei Effringen), läßt ſich fchließen, daß bieje 
Oriſchaften auch zu ben Befigungen bes Klofters Stein und bes Bisthums Bamberg in biefen 
Gegenden gehört haben mögen. Wie aus Urkunde zu 24. Juni 1543 hervorgeht, war bas 
gen. Klofter auch ber Hauptbefiger des großen Zebenten zu Emmingen, Mindersbad, 
Sfelshanfen und Unterfhwandorf. 

6 In Betreff weiterer, welhe 1005 und 1007 noch nicht genannt werben, f. fogleich unten, 

7 Horb, welches am Schluſſe bes 13. Fahrh. von Tübingen auf Hobenberg über- 
gegangen iſt, erweist fich noch 1381 und 1384 ale Bambergifhes Lehen. Der Zehnten in 
Keringen (DU. Horb) war laut Urkunde v. 2. Mai 1228 (f. im Urld.⸗Buch) Leben von 
bem Kiefer Stein. Fifhingen, zu ber Burg Wehrftein (DU. Haigerloch) gehörig, 
tam gleichfalls durch 8. Heinrich II. an Bamberg. 
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den Grafen von Fürſtenberg,! und insbeſondere dem Haufe Hohenberg? 
zu Lehen auf.? Graf Burkard III von Hohenberg trug laut feiner eigenen 
Angabe v. 19. Zuli 1249 (f. im Urkd.Buch) außer Beſitzungen bei Schern: 
bach (O. A. Freudenftadt), noch viele andere von Bamberg zu Lehen. Hiezu 
gehören ohne Zweifel die 1005 und 1007 dem gen. Bisthum von 8. Hein 
rei I. geſchenkten Orte Nagold, Effringen (nebſt Bulad, Shönn- 
brunn und Haugftett), Rothfelden, Sindelftetten (wohl mit Egen- 
baufen),? ferner Emmingen, Ebhaufen, Mindersbad, > Iſelshauſens 
und Unter-Shwandorf;? fomit jehr wahrjheinlihd aud Wildberg.® 
Bulach (den Drt) erhielt das Haus Hohenberg auch jehr wahrſcheinlich 
von dem Bisthum Bamberg (f. oben), das Bergwerk aber von dem Reihe zu 
Leben (ſ. unten). — Altenfteig, in welchem nad den Refultaten unferer Ein- 
leitung im Anfang des 12. Jahrh. ein Vaſall des Haufes Zollern f. Sik hatte, 
erſcheint gleichwohl in und noch nad der Mitte des 13. Jahrh. unzweifelhaft im 
Befit der Pfalzgrafen von Tübingen, und zwar zuletzt ber Horber Linie 
(j. unfere Geſch. d. Pfalzgr. v. T. ©. 165. 168. Urkd.Buch ©. 10. 13. 18.) 
und kam fehr wahrfcheinlich von biefer durch Heirath an Gr. Burkhard IV. 
a. 9.9? — Diele Bambergiichen Lehen unfere® Haufes in den DA. Nagold 
und Calw müfjen aber fpäter von ben Grafen ala Eigenthum trworben worden 


I Sant Urkunde von 1278 (St. Archiv Stuttg.) hatte Graf Heinrich von Kürftenberg ' 
die Kirche auf dem Berge Kniebis (D.X. Freudenftabt), welche 1270 von ber Mutterliche im 
Dornftetten getrennt worden var, von dem Bisthum Bamberg zu Xeben. 

? Rotenburg, weldhes ohne Zweifel ſchon am Schluffe des 12. Jahrh. den Grafen von 
Hohenberg gehörte, war 1381 und 1384 no Bambergifches Lehen. Unter ben Schen- 
tungen K. Heinrichs II. wird es wie Horb 1005 und 1007 nicht genannt, bagegen Kirich- 
heim (Kirchentellinsfurt, D.A. Tübingen) „in pago Sulichgouue“. W. Urkd.Buch I. 246. 

3 Mit diefen Bambergiihen Belehnungen mag es zufammenhängen, baf bie Grafen Au- 
bolf von Tübingen, Heinrich von Fürſtenberg und Albert von Hohenberg 1263 
gemeinjchaftlich in Sachen ber Ritter von Haiterbad, ihrer Dienflleute, handelten. 

88. Note 5 auf ber vorigen Seite, 


5 Eb. und M. hatten laut Urkunde v. 1317 mit Nagold „gemeine“ Weide; letzteres 
Dorf und Iſel hanſen mußten Gefälle an die Kapelle der Burg Nagold entrichten. 

6 Noch 1407 war bie Mühle zu Si. Lehen des Kl. Stein. — 1407 — wir Conrat von 
gottes genaben abt bes gotzhuſes ze ſtain — das wir gelüben haben Dyemen bem 
Taheller ond Steffan Bodlin vnd iren erben bie müli ze yfelghufen — gegen 
einen jährlichen Zins von achtzehen — ſchilling Haller. V. d. Orig. im St. Archiv zu St. — 
Die Eapelle zu I. gehörte 1483 „mit allen pfarlihen Rechten gen Nagolt”, beffen Kirche noch 
in bem gen. Jahre von bem Kl. Stein „zu Lehen rürte“. Horber Eop.-Bud). 

7 S. aud ©. 375. bie Note 5. aus Urkunde zu 24. Juni 1543. 

. 8 Effringen und Ebhaufen gehörten von 1355 an ber Linie Wildberg⸗Bulach; Roth 
felden und Mindersbach ber Wilbberg-Altenftaiger; Fſelshauſeu ber Nagolber. 

2 S. unten bei Altenfteig felbft. ® 
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ſeyn, da fie meift als foldhes verkauft wurden,! ohne daß unferes Wiſſens Bis 
Zuftimmung des Bisthums Bamberg dazu eingeholt worden wäre. 

Als unmittelbare, eigene Befigungen bes Neich3oberhauptes und fpäter bes 
Bisthums Bamberg waren Nagold und die dazu gehörigen Ortſchaften ohme 
Zweifel ſchon im Anfang des 11. Jahrh. aus dem Gau: und Grafſchafts⸗Ver⸗ 
bande getreten. Es hatte fih zwar der Wildbann in den Herrichaften Nagold 
und Wildberg bis nad der Mitte des 14. Jahrh. erhalten, aber der Charakter 
der alten Grafſchaft war am Schluſſe des gen. Jahrh. bereits fo verwiſcht, daß 
der Verkäufer der halben hohenbergiſchen Herrihaft Altenfteig 1397 jagt: 
„were e3 ob ouch zu den obgefchriben guten ain Grauefhaft oder -wildpan 
geborti” ? u. |. w. 

Bulach der „Berg“ (d. h. das Bergwerk) war, wie wir bereit3 bemerkt, 
ein Lehen, welches das Haus Hohenberg vom Reiche getragen; gleichwohl heißt 
es bei dem Verkauf von Bulach 2c.: der Käufer „fol und mag (ſolches) — notzen 
und befegen gelicher wiſ ala ander (fein) Eygen güt,“ 3 wonach es fcheint, biefes 
Lehen feye dem Haufe Hohenberg nad) 1322 zu Eigen verſchrieben worden. 


Außer den bereits oben bei Werenwag, Kallenberg und Hewen ge 
nannten hohenbergiſchen Orten im heutigen Großherzogthum Baden befaß das 
Grafenhaus aud die Herrfhaft Wifened; zu diefer gehörten: die gleichnamige 
Burg, das Attenthal (Ebnet, Landamt Freiburg im Breisgau), und als hohen: 
bergifche Lehensträger davon die Herren von Falfenftein (im Höllenthal), ohne 
Zweifel au Thiengen (Landamt Freiburg) und Antheile an Endingen (Amts 
Kenzingen). Ferner die Vogtei über das Kl. St. Märgen, defien Leute und 
Befitungen zu Frolenbach, jet Wagenfteig (Landamt Freiburg) und Mer: 
Dingen (Amts Breiſach). Hier reihen wir an Weilheim (Amts Waldshut) 


I Sraf Otto v. H. verkaufte 1363 Pagold mit Iſelshauſen u. f. w. „ald aygen 
n. lehen“; Gr. Burkard, Wildberg 1363 „als recht eygen“; 1364 Bulach mit Effrin⸗ 
gen und Ebhauſen als „eigen gut”. — 

Altenfteig wurde 1397 (1398) mit Egenbaufen, Rothfelden und Minbere 
bad u. f. w. „für ledig, Ier, u. recht aigen“ verkauft. 

2 S. im Urkd.-Buch zu 18 Dez. 1397. Rotweil. — 

Daß indefien das Hans Hohenberg doch die aus ber Grafſchaft fih allmählig entwidelnbe 
Laudeshoheit Über Altenfteig und Zugehör beſaß, beweiſen bie Berhältnifie bes Kirch⸗ 
ſpiele Altenfteig zu ber gleichuamigen Herrſchaft. S. unten bei Altenfleig Dorf. 

3 S. im Urkd.Buch zum 1. Mai 1364, Heidelberg. 
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un das benachbarte Buch, welch' Ickteres zu Reu⸗Hew en gehörte. Die freien 
Herren von Buttenburg (bei W.) waren Bafallen von Hobenberg. 

Die Kleine Herrſchaft Helmsheim bei Bruchſal (Großherzogthum Baden), 
beftebend aus der Burg H., einem Hof zu Brudfal, den Dörfern Gondels⸗ 
beim, Dietelsheim, Rinklingen (Amts Bretten) und dem zu &. gehörigen 
Bonartshauſer Hof. 

Hier reihen wir als weitere vereinzelt liegende Befitung des Hohenberger 
Brafenhaufes im heutigen Großherzogthum Baden an das Dorf Flinsbach 
(Amts Nedarbiichofsheim), welches die Herren von Berlichingen von 9. zu 
Lehen trugen. 

Endlih im Elſaß, in den Vogefenthälern der obern Scheer und Bruche, 
und zwar meift in dem jetigen Arrondissement von Schlettftatt: die Burgen 
Drtenberg (bei Schermweiler im Unter-Elfaß) und Beilftein (bei Rappolts 
weiler im Ober⸗Elſaß) nebit dem „Albrehtsthal” (oberhalb Schermweiler) 
als Zugehör der genannten Burgen mit den Dörfern Scherweiler, Tiefer 
thal, Weiler (jest Ville), Golre (jetzt Colroy), Roggensbach (Roſchbach, 
jetzt Ranrupt), Stamberg (jetzt Stampoumont), St. Martin, Erlenbach (jeft 
Albe), Trünbenbad (Trinbach), Steig und andere; endlich das bei St. Martin 
gelegene, von einem Grafen von Drtenberg (Hurmingen) geftiftete Klofter 
Hugeshofen (jet Honcourt). 

Ehe wir zum Speziellen Theile diefes Abſchnittes übergehen, fügen wir einige 
Worte an über 


die fpäteren Schickfale der Herrfchaft Hohenberg im engeren Sinne. 


Nachdem das Haus Deftreich bereits einzelne Theile der Herrichaft Hohen 
berg an verfchievene Perfonen verpfändet hatte, 1 verfeßten die Herzoge Ernſt 
und Friedrich 1410 auf Wiederlöfung den größten Theil derfelben — die bei- 
den Burgen Rotenburg außerhalb und innerhalb der gleichnamigen Stabt, dieſe 
jelbft, Ehingen dabei, Burg und Stadt Horb, die Städte Schömberg und 
Bins dorf mit allen dazu gehörigen Dörfern, Rechten und Nugungen, die geil 
lichen und weltlichen Lehen ausgenommen — ? um 38,343 rh. Golbgulden an bie 


I Burg und Stadt Rotenburg an Engelhard von Weinsberg (2. Febr. 13%); 
Burg und flettli hohenberg und bas Stäbtlein Friedin gen an ber Donau an Johans ben 
Pfuſer (15. März und 23. April 1393); die Herrſchaft Kallenberg zuerfi an Gr. Rubolf 
von Sulz, hernadh an ben Truchſeßen Hans von Walbburg (9. u. 14. Sept. 1401); dab 
Schloß Jſenburg mit Zugehör an bie Herren von Ow (14. Dit. 1416). ©. im If. 
Buch bei den gen. Jahren und Tagen. In Betreff der Burg Hohenberg f. anch bei biefer 
unten. \ 

? Auf Rotenburg nnd Ehingen war Friedriché Gemahlin, Eliſabeth von 
Baiern, mit 2000 fl. angewiefen worben, welche Anfiprüce bie ReicheRäbte unter bem 17. Geht. 
1410 anerfannten. &. im Urkd.-Buch zu biefem Jahr und Tag. 
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Hehsftädte Ulm, Reutlingen, Weberlingen, Lindan, Ravensburg, 
Biberach, Gnünd, Memmingen, Aalen, Siengen, Buchhorn, Kemp⸗ 
ten, Kaufbeuren, Pfullendorf, Ißny, Wangen, Leutkirch, Dinkels⸗ 
bühl und Bopfingen, welche ihnen die genannte Summe geliehen hatten. 
Dabei wurden folgende Punkte feſtgeſetzt: 

Bon den Einkünften der Herrichaft follen die Zinſe des dargeliehenen Kapi⸗ 
tals, fünf vom hundert, erhoben, die Verwaltungs-Koften beftritten und die ber: 
nad ſich noch ergebenden Ueberſchüſſe von der Hauptfumme abgezogen werben. 
Sollte aber die Herrſchaft in einem Jahr nicht fo viel ertragen, als Zinſe und 
Berwaltungs- Aufwand ausmachen, jo wäre das Fehlende zu der Pfanbichaft zu 
ſchlagen. 

Die in dem Hohenberger Lande gelegenen Schlöſſer ſollen nicht gegen das 
Haus Oeſtreich gebraucht werben, dagegen verſprachen bie Herzoge von Deftreich, 
bie Bürger und Kaufleute der Reichsſtädte, deren Leib und Gut, in Tyrol und 
Steiermark zu fchirmen. ? 

Später entlehnte der verſchuldete Herzog Friedrich auf die Hohenberger 
Pfandſchaft von den Neichsftäbten noch weitere Summen bis zum Betrag von 
60,000 fl. im Ganzen, wodurch die Einlöfung für das Haus Deftreih noch mehr 
erſchwert wurde. Als nach vielen Jahren, am Schluffe der erften Hälfte bes 15. 
Jahrh., Herzog Albrecht ernitlih die Wieverlöfung betrieb, - weigerten ſich bie 
Reichsftähte, 3 das Pfand herauszugeben, weshalb er zu Gewaltsmaßregeln fhritt. * 

Doch gelangte er durch Vermittlung des Pfalzgrafen Ludwig bei Rhein) 
nach langen Verhandlungen im Aug. 1454 in ben Befit der Herrſchaft Hohen⸗ 
berg. 

Noch in demfelben Jahre aber entäußerte er fich derjelben gewillermaßen 
wieder, infofern er |. Gemahlin Mechthild, Tochter des fo eben genannten Pfalz: 
grafen, welche in erfter Ehe mit dem Gr. Ludwig von Wirtemberg vermählt ge 
weſen war, mit ihrer Heimftener, Morgengabe und Widerlage darauf verwies, 
Sm Jahr 1463 abermald Wittwe geworben, bebielt Mechthild die Herrſchaft 
Hohenberg als „Wydem,“ nahm zu Rotenburg am Nedar ihren Wittwenfig, 


I Die letzteren Punkte gaben zu vielen Streitigkeiten zwiſchen beiden Theilen Anlaß. 

2 S. im Urfd-Buch zu 12. Aug. 1410. Hall am Inn. 

3 Auch die hohenbergiſchen Städte Rotenburg, Horb, Binsdorfund Schömberg 
fgeinen entgegen geweſen zu fein (Stälin III. &. 484), obgleich das Haus Oeſtreich (König 
Friedrich) denfelben alle ihre Freiheiten beftätigt hatte. S. im Urkd.-Buch zu 23. Juni 1442- 

% Herzog Albrecht fandte am 24. April 1450 einen Fehdebrief an die Stadt Ulm unb 
andere. Lichnowsky, a. a. D. 6, Regeſt. Nro. 1498. 

5 Lichnomely, a. a. D. 6, Regeft. Nro. 1898. 

6 Lichnowaty, a. a. O. 6, Regeſt. Nro. 1939. Unbere Theile davon (den Burgſtall Ho - 
henberg unb das Schloß Wehingen mit Iugehör) hatte Mechthild 1453 von ihrem 
Gemahl um 2000 fl. ale Pfand erworben. Lichnowsky, a. a. DO. 6, Nro. 1838. 


und banbelte wiederholt als Lehentherrin ber ihr verſchriebenen Herrſchaft! unb 

als Wohlthäterin der genannten Stadt. 2 Rah dem im Jahr 1482 (22. Aug.) 
erfolgten Tode der Mechthild fiel das KHohenbergiige Land am Herzog Sig 
mund von Deftrgich, der häufig zu Rotenburg glänzenden Hof hielt.? Bei 
deſſen Haufe blieb nun bie Herrihaft Hobenberg bis zum Preßburger Frieden 
(1805), worauf fie an Wirtenberg kam. 


Die Grafſchaft nnd Beſitzungen des Hanfes Zollern- Hohenberg 
im Einzelnen. 


Die Burg Hobenberg (Hohinberg, Hohinberc, Hohenberch, 
Ho®&nberc, Honberc, Homberg, Hohbenburg u. d. gl.), d. i. dee 
Burg auf dem Hohenberg (D.A. Spaichingen). 

Der ſuͤdweſtlichſte Theil der ſchwäbiſchen Alb hieß in alten Zeiten und heißt 
noch jeßt „Hoeyberg,“? Heuberg, d.h. Hohenberg. Auf der höchften Kuppe 
biefer Hochfläche und der ganzen Alb überhaupt, dem Dber-Hohenberg, 3113 
pr. Fuß über dem Meere, ftand ehedem die Burg, nach welcher fi Graf Bur 
fard von Zolleen im Jahr 1179 erftmals Gr. v. Hohenberg gefchrieben. ® 
Hievon erhielten der von ihm ausgegangene Zweig bes Zollerifchen Hauſes und 
feine Grafichaft ihren Namen. 

Die Ruinen derfelden find ganz abgetragen, indeſſen lafjen fich die Grund⸗ 
linien des ehemaligen Baues doch noch erkennen. Nach denjelben muß das Schloß 
ehedem einen großen Umfang gehabt, und aus mehreren Abtheilungen beftanden 
haben, die durch Gräben von einander und dem anftoßenden Berge getrennt waren. 
Im Uebrigen waren die Umfangmanern hart auf dem Rande der Bergfuppe und 


1 10. März 1465 befehnte fie Hans Scheffolt, Bürger zu Reutlingen, als Träger 
der „Spend“ bafelbft mit einem Hof und andern Gütern zu Kirhentellinsfurt; 5. Ang 
1474 Konrad von Bubenhofen mit einem Theil an Burg und Dorf Leinftetten, 3. OR. 
1476 Haus Plaicher von Reutlingen mit zwei Theilen eines Hofes zu Kirchentel⸗ 
linsfurt, 9. San. 1480 Bientz Klem, Bürger zu Reutlingen, als Träger ber „Spend* mit 
dem obgenannten Hofe :c. zu K. 14. März 1479 fehlichtete fie Durch ihren Landvogt Gtreitig- 
feiten zwiſchen dem Chorherenftift zu Ehingen und bem Dorfe Weiler unter alt Roten 
burg. S. im Urld.⸗Buch zu den obgen. Jahren und Tagen. 

? Sie übergab u. A. „auf fonderbarer gnabt ber gemeinen burgerfchaft in Rottenburg 
vnd Ehingen bie waldung“. Weitenauer S. 139. 

3 &. das Leben bes Ritters Georg von Ehingen, abgebrndt im 1. Bd. ber Bibliothel 
bes lit. Vereins zu Stuttgart. 

% S. im Urkd.⸗Buch zu 24. März 1302, 

5 Nach einer Aufzeichnung bei Gabelkhofer Fol. 80 b. fol bie „veftin zu hohenberg ad par- 
tem Lehen von Ow (Reichenow)“, auch follen bie Herren berfelben „von alter her Schenken” 
biejes Kloftere geweſen ſeyn. 
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beren Felſen aufgerichtet. Bon einzelnen Gebäuden wirb in fpäterer Zeit bie 
Burgkapelle genannt. 1 

Auf der Burg Hohenberg hatten die darnach benannten Grafen, wenigfteng 
zeitweife und abwechſelnd mit den Burgen zu Hatgerloh, Nagold und Ro- 
tenburg, gegen 150 Sabre hindurch mit ihren Hofminiftertalen (Truchſeßen, 
Marſchalken 2c.)? ihren Sit. * 

Es muß dies ein auch körperlich fehr Fräftiges Gefchlecht gemweien feyn, das 
eine fo bedeutende Höhe bewohnte, welche wenig warme, winbftille und fturmfreie 
Tage, dagegen einen langen und ſchauerlichen Winter hat. 

Etwas tiefer unten, am Abhange des Berges, ftanb ein Materhof, der bie 
gräfliche Küche zc. verſah. Dafelbft mögen die zur Befriedigung der nächften 
Bebürfnifje der gräflichen Hofhaltung nöthigen Handwerker, die Hinterfaßen unter 
der Aufficht des Maiers (villicus) ihren MWohnfig gehabt haben. Aus dem mit 
einer Mauer umgebenen Hofe entitand fpäter das „Stättlein” Hohenberg. 3 

Als nächſtes Zubehör der Burg H. erfcheinen die umliegenden Ortfchaften 
Delthofen, Deilingen, Weilen (unter den Rinnen), Rathshauſen, Schör: 
zingen und, wie es fheint, au Bubsheim (fämmtl. im O.A. Spaichingen),“ 
melde zu Natural-Lieferungen und Frohndienften bei Bewirtbichaftung der um: 
liegenden herrſchaftlichen Güter und anderen Leiftungen verpflichtet waren. 5 


1 9. unten bie Zerſtörung ber Burg. 

2 1225 und 1226, 1237, 1245, 1268, ‚.dapifer‘‘ Heinrich unb „marschaleus“ Burlarb vom 
Hohenberg. — Otto und Heinrich von Hohinbere 1253, Wullar (Ussar) von Hohinbere 1270, 
Zeugen bei Gr. v. Zollern. Mon. Zoll. I. — Wahrſcheinlich ſind auch Sigibot und Albert, 
Marſchalken in Hohenberg, welche 1278 in ber NRedarburg als Zeugen bei Gr. Hermann 
von Sulz vorkommen (Befold, S. 151), auf unjer Hobenberg oder (?) auf das bei Hall- 
wangen (O.A. Freubenftabt) zu beziehen. 

3 Auf das „Stättlein" H. bezieht ſich wohl folgende Notiz bes Rotenmünfter Dokumenten- 
Buchs zu 1362: „Heinrih tüfeli von Hohenberg verkauft fein Out zu Tulingen 
(Deilingen) an einen Rotweiler Burger.“ 

2 Hm am weftlihen Fuße des Berges, zwiſchen Schörzingen und Wellenbingen, 
liegt die zu ben Hohenzolleriihen Landen gehörige Parzelle Wilflingen. 

5 Die Müllin zu Telkhofen an dem Weyer, fo in unfer Herrſchaft Hohenberg; barin 
follen, wie das von alter herkommen if, alle zu Hochenberg in bem Stättleim, 
die von Deiflingen, Tellhofen, u. fonft alle, die in daſſelb Kirchipiel gehören, die von 
Schertzingen, Weyller, Rathshauſen malen u. das Zimmerholg von den armen 
Leuten dahin geführt werben, u. ob Sad were, daß wür das Schloß Hochenberg wieder 
gebawen lafien, bemfelben unferm Schloß vorbehalten ſeyn alle feine Herr- 
Iihleit u. Rechte, alſo baß der Müller zu Telthofen denen fo auf dem 
Schloß ohne Lohn malen foll, wie bas von alter herkommen; bie von Rath#- 
haufen follen bie zwo Wyſen uf Hochenberg gehörig, börren u. aufſchochen; warn an ber 
Herrſchaft Weyer zu Tellofen (woran bie Mühle) zu bawen, bazu frohnen. Urkunde bes Erz⸗ 
berzogs Ferdinand 1578. — Die von Bubsheim geben vermöge alten Bıbars fein Adergelt, 
ſeyend aber dagegen ben Paw oder Dung zu Hohenberg auszuführen ſchuldig. Urbar er- 
neuert 1582, 





Zur Zeit (2. Hälfte bes 13. Jahrh.), als drei gräfliche Brüder, Albert IL, 
Burkard IV. und Ulrich, fi in die Grafſchaft theilten, ſcheint Hohen berg, 
ehedem der Hauptfiß, ‘1 wohl in Folge feiner*ungünftigen Lage, bereits von ande 
ren Schlöflern des Haujes, namentlih von Rotenburg, verbunfelt worden zu 
ſeyn. Wenigitend wird 1273 der jüngfte Bruder Ulrich nah Hohenberg, 
Albert der ältefte dagegen nad Rotenburg benannt. ? Doch verweilte auf) 
diefer mitunter auf Hobenberg, ? ſelbſt in rauher Winterszeit. Daſelbſt beehrte 
ihn, an Weihnachten 1286, fein Töniglider Schwager Rudolf von Habsburg 
mit einem Beſuche, um Zollern und Hobenberg mit einander auszuſöhnen, 
und duch Anknüpfung zarter Bande dem Hader zwifchen beiden Häufern ein Ende 
zu machen, ! 

Auch Alberts I. Söhne und Enkel trifft man mitunter auf ber Burg 
Hobenberg,? wenn glei auch fie meift Rotenburg vorgezogen haben, und 
unter denfelben ein weiterer neuer Sit — Neu:Hohenberg bei Friedingen 
im Donautbale auflam. ® 

Als Stellvertreter der Grafen und zu Wahrung ihrer Gerechtſame ſaßen auf 
Hohenberg auch Vögte. Es kommen als folde vor: 1305 Hermann Kameli, 
1326 und 1330 Konrad von Emmingen,? 1356 Herman Fulhaber.® 


Spätere Schidfale der Burg und des „Burgftalld“ Hehenberg, ind 
befondere Eroberung nud Zerftörung des Schlofjed durch die Rotweiler 
am 21. September 1449. 


Nachdem bie Herrſchaft Ho henberg 1381 durch Kauf an bas Haus Deft 
reich übergegangen war, kam die Burg, welche derſelben den Namen gegeben, im 
Zaufe der nächſten fünfzig Jahre ala Pfandſchaft in verjchiedene Hände. 


1 Noch im erfien Biertel des 13. Jahrh. ſchrieb fih von zwei Brüdern ber ältere Gr. v. 
Sohenberg, ber jüngere von Rotenburg. ® 

2 S. oben S. 33 Note 3. 

3 Im Jahr 1267 flellte ex daſelbſt dem Klofter St. Märgen einem Freibrief aus. 

2 S. oben ©. 60. 

5 Albrecht II. und Rudolf I. ftellen, erſterer 6. Juli 1299, letzterer 14. Febr. 1320, 
23. Zuni 1334, 3. Ian. 1335 dafelbft Urkunden ans. Rad Gabelkhofer ſaß 1315 auf Hohen 
berg Or. Albrecht. Zu den Zeiten biefer Grafen dommt wieder ein Marſchalk von Hohen⸗ 
berg namens Arnold vor: ſ. zu 19. März 1316. Gr. Hugo, Alberts II. Enkel, trifft 
man 1343 auf Hohenberg. 

66. im Urb.-Bud zum 14. Jan. 1334. 

7 Siegelt eine Urkunde bes Johannes von Balgheim (O.A. Spaichingen). Rotenmünfler 
Dok.⸗Vuch. Derfelbe ift am 7. Juni 1330 Zeuge bei Gr. Rudolf v. H. (ſ. im Urkd.-Bud) 
und in Sachen Alberts von Werbenwag, Egesheim (O.A. Spaichingen) betreffend. Ur- 
funbe im St.⸗Archiv zu Stuttg. ö 

8 Zeuge in Sachen bes Bogts von Haigerloch. Kirchberger Copial⸗Buch. 
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Im Jahr 1393 fehen wis Johann den Biufer,! einen Rotweiler Bürger, 
nad diefem (1403, 1406 und 1416) die Grafen Rudolf von Sulz (Bater 
und Sobn?), fpäter Joſen von Hornftein im Beſitz berfelben und der dazu 
gehörigen Dörfer. > 

Sm Jahr 1448 forderten Graf Johann von Eberfiein und Herr Dir 
tig von Halmwil, Ritter und Marſchalk, den von Hornftein wiederholt auf, dem 
Herzog Albrecht von Deftreich die Einlöfung des Schloffes zu geftatten. Jos 
verweigerte aber ſolches bartnädig, vorgebend, er babe die Burg „auf lebtag” 
pfandweile erhalten, worauf e8 zu thätlichen Seinbfeligfeiten zwischen genannten 
Herren kam.“ 

%08 wandte fih, um |. Drängern und Gegnern nachdrücklichen Widerſtand 
entgegenjegen zu Tünnen, mit dem Geſuch um Unterſtützung an die Reichsſtadt 
Rotweil, deren Bürger er war. Diefe aber, welche als Glied des Städtebun⸗ 
be bei der Fehde zwiihen Graf Ulrich von Wirtenberg und ber Reichsfabt 
Ehlingen (im Sommer 1449) betheiligt war, Hatte keine Luft, fi Des von 
Hornſtein anzunehmen. Hierüber aufgebracht, ſandte diefer als „helfer“ des 
gen. Grafen v. W. mit vielen Anderen unter dem 22. Aug. 1449 den Rotwei⸗ 
lern und allen ihren Verbündeten einen Feindſchaftsbrief, 5 und fiel plündernd in 
deren Gebiet ein. ® 

Hiefür an dem von Hornftein, der noch Überdies zu den Helfern des 
Grofen Ulrich v. W., des Hauptgegner3 der Reichsſtädte, gehörte, Rache zu 
nehmen, 7 zog ein ftarfer, bewaffneter Haufen der Rotweiler, mit Belagerungszeug 

I Diefer erhielt zu „Burghut“ von Defreih 100 Pfd. Heller, 60 Malter Befen (Dinkel), 
40 Malter Haber und 2 Fuder Wein. An denfelben war nebft Anderem au Friediugen an 
ber Donau verpfändet; da aber außer biefer Satbt bie Burg Hohenberg mit dem „ſtettlin 
darunter“ babei genannt wird, fo if hiebei niht an Neu-Hohenberg bei Fr. zu denken. 

2 Diefe verbauten auf diefelbe, da fie „vaſt (d. i. fehr) bamfellig” war, 400 fl. ©. im 
Ud.- Buch zu ben angegebenen Fahren. 
3 1443 ſtellte 3. 0. 9. „uf hohemberg dem Stoß” eine Urkunde ans in Betreff bee 


Dorfes Schergingen in bie „berrichaft zu hohenberg gehörig“. Urkunde im St.Archiv 


ju Stuttg. 

ı St.-Ardiv in Stuttg. 

5 &. im Urkd.⸗Buch zu diefem Jahr und Tag. 

6 Beilegung bes Streits zwiſchen Herzog Albrecht von Deftreih und ben Rotweilern 
im März 1451 zu Heidelberg. v. Langen, Beiträge zur Geſchichte der Reichsſtadt Rot- 
weil ©. 221. 

7 Die fchweizerifhen Eidgeneſſen fagen 1453 in ihrem namens ber Rotweiler an bie 
Städte: Memmingen, Rauenfpurg, Kempten, Pfullendorf, Yinj, Wangen, 
Eiflingen, Rutlingen, Wyl, Ratolffcell gerichteten Cireulare unter Anderem Fol⸗ 
geubes : 

„wir zweifeln it ir figen wol ingebend ber zuſpruch vorbrung vnd bes nachruffens So bie 
eriamen wiſen onfer lieb vnd getrum aibgenofjen Burgermeifter vnd Räte ber Statt Rotweil 
an uch vnd ander vnſer gut frunb des hailigen Richs ftett ber vergangen Berainung in Swaben 
geton haben von wegen bes Stoß Hochemberg das Si dann nit als ſächer fonuber ale getruw 


— 34 — 


verfehen, am Gedaͤchtnißtage des Apoftels Mathäus (21. Sept.) ! des vorgenannten 
jahres vor die Burg Hobenberg, in welcher fi des von Hornftein Ge 
mahlin mit ihren Sungfrauen gerade befand. Db anch Jos darin war, ift nicht 
nit Beftimmtheit zu jagen. 2 Die Vertheidigung der Fefte war einer M. Beſatzung 
von nur 18 Mann anvertraut; an Waffen und Munition fehlte e8 indeſſen nidt: 
man hatte eine lange Kanone, Hackenbüchſen, Handbüchſen und Pfeile, Pulver, 
Schwefel und Salpeter, was aber theilmeife Eigenthum des Hans von Red 
berg war. ? 

Bei der großen Ausdehnung der Burg konnte die MH. Beſatzung k. nachhalti⸗ 
gen Widerſtand leiften, und die Rotweiler eritiegen hald mit Hilfe eines hölzer⸗ 
wen Thurmes, welchen fie an einer geeigneten Stelle aufrichteten, die Mauern 
bes Schlofjes. * 

In dafjelbe eingedrungen, Eehrte fich ihr Grimm unrühmlich gegen die weni- 
gen Bertheidiger: fie ergriffen diefelben und warfen fie über bie hohen Felſen 
(Mauern) der Burg hinab, daß fie jämmerlich zerichellt endeten. Hiebei wurde 
ein Rotweiler mit binabgeriffen und fand au ſ. Tod.5 Außer biefem blieben 
noch drei andere Städter. ® 

Nachdem die Rotmeiler fi des Schloſſes bemädhtigt hatten, führten fie bie 
darin vorgefundenen Geſchoſſe,“ Waffen und Vorräthe an Munition ® weg, auf 


helffer der Stett of ber verlag zu Blm, im ber mainung beichedhen das ain yeglich Statt ben 
vienden vintlih tun ond die beichäbigen folt, bafjelb Stoß Hocheuberg bas dann Jos von 
Hornftein vnſers gnedigen und lieben herrn Graue Ulrichs von wirtemberg biene 
Innhielt den Stetten zu lob Ere vnd gewäre mit groffer angft not vnd blut vergieffen erobert 
gewunnen erbrochen und bar Inne lib leben noch gut nit gelpart.” St.⸗Archiv in Stuttg. 

1 So das Fragment im Notweiler Archiv und bie Yahresgefchichten des Gr. W. von 
Zimmern bei Mone, Quellenſammlung II. ©. 135. v. Langen a. a. O. ©. 216 und Rud- 
gaber, Geihichte der Reichsſtadt Rotweil II. a. 155. geben irrig den St. Martinstag an. 

2 Nah v. Langen a. a. O. ©. 224 hätte er fi) verwundet gefllichtet. 

3 S. unten Note 8. 

4 Dies gibt ansdrüdlich das oben erwähnte geſchichtliche Fragment an. 

5 Mart. minorit. a. a. D. ©. 160. 

6 In einem alten Jahrtagsbüchlein zu R. ſtand eingejchrieben : gebenfet auch Der armen Seelen 
deren im Sturm vor Hohenberg nmgelommenen Benz Dornban, Beter Höold, Heim 
rich Witz mann und Frit von Lackendorf. Für biefe ftiftete Die Stadt einen Kefonberen 
Zahrstag, welder an St. Urfulä Tag abgehalten werden follte, feit Fahren aber unterbleit. 
v. Langen a. a. O. ©. 210. 

7 Ehedem ftand in bem Rotweiler Zeughaus eine große Kanone, „bie Hohenberger 
Lifel” genannt. v. Laugen a. a. O. ©. 317. 

8 4459 erhielt Hans von Rechberg von ber Reichsſtadt R. zurück 41m Eir. Bulver, 13 
Handbüchſen, einige Hadenbüchfen und 100 Pfeile, was alles von Hohenberg mitgenommen 
worben war. Rudgaber a. a. O. II. a. 167. — Der von Rechberg hatte vor 1455 an ben 
Neihsfläbten und insbefondere an Reutlingen dadurch Race genommen, baß er bas Dorf 
Mähringen (OU. Tübingen), welches dem Burgermeifter Bähten v. R. gehörte, verwüſtete. 
Urkunde im Arie zu Reutlingen; fünftiger Abbrud in den Wirt. Jahrbüchern. 
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ſollen fie aus der alten Burgfapelle ein Ehriftusbild mitgenommen baben.? Den 
Tag darauf (22. Sept.) brannten fie die Burg nieder, und zerftörten fie von 
rund aus. ? 

In Folge diefer Gewaltthat der Rotweiler brach im nächſten Jahre zwiſchen 
denfelben und dem Herzog Albrecht von Deſtreich, dem eigentlichen Beſitzer 
der Burg Hohenberg, eine verheerende Fehde aus,? welche im uni 1450 zu 
Bamberg vorläufig beigelegt wurde. Aber erft im März des folgenden Jahres 
wurden die Klagen beider Theile auf einem Rechtstage zu Heidelberg verhan- 
beit. Der Herzog forderte zu Wiedererbauung der Burg 40,000 fl., für die ges 
tödteten zwei Dillinger, feine Intertbanen, ein „göttliches Werk,“ und für deren 
Hinterlaſſene eine Entihädigung in Geld. 

Dbgleih der Anwalt ber NRotweiler, Heinrich Kraft von Ulm, geltend 
gemacht Hatte, daß bdiefelben das Schloß nad) der von K. Sigismund ausge 
gangenen Landfriedens-Ordnung zu brechen berechtigt gewejen jeyen, da von bem- 
jelben aus Raub verübt worden, wie fie auch der Ihrigen Gut darin gefunden 
hätten, jo lautete in Betracht, daß der rechte Befiter der Burg der Stabt nichts 
zu Leid gethban, und derſelbe überdies deren Lehensherr ſeye,“ der Spruch ber 
Schiedsrichter dahin: 

Die Reichsſtadt habe dad Schloß Hohenberg innerhalb zwei Jahre wieber 
aufzubauen, wie jolches vordem geweſen; zum Seelenbeil der zwei Villinger Knechte 
jollen zwiſchen Mariä Verfündigung und dem Montag nad Apoftel Scheidungs- 
tag (15. Zuli) ein fingend Amt und 23 Meſſen bei Kerzen und Litern, am 


1 Solches fol nun über der Zauffapelle in der Pfarrlirhe zu R. hangen. v. Langen, 
a. a. O. S. 217. 

2 Jahrgeſchichten des Gr. W. W. von Zimmern in Mone, a. a. O. ©. 135. — Der 
Herzog Albrecht von Deftreid wirft in feinem an bie Rotweiler gefanbten Fehdebrief vom 
St. Zergentag 1450 denjelben wor: fie hätten „fein Schloß Hohenberg abgewonnen, ver- 
brannt vnd mit Muthwillen niedergebrochen vnd geſchleift.“ — Die Schleifung berjelben koſtete 
jwei weitere Menfchenleben: Die Billinger hatten nehmlich, auf die Nadricht von dem Zuge 
ber Rotweiler gegen Hohenberg, bieje burch zwei Kuechte mahnen laſſen, fie follten Namen, 
Bappen und Eigenthum ihrer Stadt in bem genannten Schloffe unangetaftet laſſen. Als nun 
bie bewafineten Boten (namens Hans Mayer gen. Kopp und Endres Brandeder) bei 
Ausrichtung ihres Auftrags mit ben Reichsftädtifchen in Streit geriethen und (nach der Augabe ber 
Legteren) am Ende gar „ihre Spieße gegen biefe neigten“, wurben fie mit Handbüchſen er- 
hoffen. v. Langen a. a. D. ©. 217. 

3 Den ber Reihsflabt Rotweil an St. Iergentag Überfandten Fehdebrief unterjchrieben mit ' 
Herzog von Deftreih 62 Edelleute, darunter: ber Albrecht marggranf zu Brandenburg 
vnd burggraue zu Nurenberg, herr Jacob Marggrauf zu Baden ond Graue zu Span 
beim, herr Ulrich Graue zu Wirtemberg, Graue Heinrih Graue zu Fürſtenberg, 
lautgrauf in Bare, herr zu hufen im Fingigental, herr Chriftoff Herr zu Stubenberg, 
Graue Oſwald Graue zu Tierftein, Graue Pfilipp von fagenellenbogen, Graue 
Ulrich von Helfenftein, endlich die zwei Stäbte Freiburg und Villingen. StArchiv 
in Stuttgart. 

a Die Altſtadt und ber Arnoldshof daſelbſt war nehmlich Deren, Leben. 

Schmid, Zollern-Hohenberg. 


— U — 


‚Ost, wo fie begraben liegen, gehalten und deren Hinterlaſſenen 200 Fl. zur Eut- 
ſchädigung gegeben werden. 

Auf diefen Spruch wandten fi die Rotweiler an den römischen König und 
die mitverbündeten Städte, um dieſe in Mitleidenschaft zu ziehen, endlich, da Diele 
nicht3 beiftenern wollten, um Verwendung bei benjelben an die Eidgenofien, ' mas 
aber auch nichts fruchtete. 

Endlich brachte Markgraf Albrecht von Brandenburg, ein Meifter in 
ber Unterhandlungskunſt, 1453 einen Vergleich zwischen dem Herzog von Deft- 
reich und der Reichsſtadt Rotweil unter günftigeren Bedingungen für dieſe zu 
Stande: Iettere hatte nun an Deftreih nur 8000 fl.? in zwei Zielen, und 200 fi. 
für Die zwei getöbteten Knechte zu bezahlen, befam dagegen x öſtreichiſchen 
Lehen wieder zurüd. 3 

Die Burg Hohenberg wurde. nicht mehr aufgebaut. ® Sie kommt von 
jener Zeit an nur noch als „Burgſtall“ vor,“ zu dem ein dem h. Nicolaus 
geweihtes Kirchlein mit einem eigenen Kirchſpiel, ein Maierhof® mit bedeutendem 
Areal, ? eigener „zwing und pann“ und mancherlei Rechte gehörten. S. oben ©. 381. 

Im Laufe der Zeit fam der Burgftall H. mit Zugehör in verjchiedene Hände. 

Solchen befaß, wie wir bereit bemerkt, die Pfalzgräfin (Erzherzogin) Med: 
thild als befondere Pfandſchaft von ihrem Gemahl, dem Erzherzog Albrecht von 
Deftreich, fpäter (1583) erhielt ihn Graf Eitel-Friedrich von Hohenzol 
lern: Sigmaringen beftandweife auf 40 Sabre, hierauf Hans Joachim 
Hundtbiß von Wellendingen als Lehen. Im Jahr 1747 wurde „das Gut 
Hobenberg” den Sefuiten zu Rotweil um 12,000 fl. auf 20 und weitere Jahre 


1 ©. oben ©. 383. 

2 Hieran follten die mit Rotweil verbündeten Reichsſtädte, in deren Intereſſe zugleich 
Hohenberg zerflört worden, 4000 fi. übernehmen; dieſelben weigerten fi) aber und bie bie 
follfigen Verhandlungen, zum Theil unter Vermittlung ber Stabt Straßburg (f. im Urkd.Buch 
zu 15. Febr. 1456), bauerten bis zum Jahr 1472. Rudgaber, a. a. DO. IL 2.8. 167. 

3 Audgaber, a. a. O. 11. 2. ©. 166. 

4 Erzherzog Ferdinand von Oeſtreich fagt (ſ. unten) in einer Urkunde v. b. Jah 
1578: „ob Sad were, daß wür das Schloß Hohenberg wieber gebawen laſſen.“ — Das 
Schloß. Sohenberg, weldes im Jahr 1647 von Hohentwiel aus geplündert wurde [t. 
Martens, Gef. der krieg. Ereigniffe in Wirtenberg S. 485), war die bei Tuttlingen ehe⸗ 
dem geflandene Burg Homberg. 

5 In der Urkunde v. 29. Dez. 1454, laut welder Erzherzog Albrecht feiner Gemahlin 
Mechthild die Herrihaft Hohenberg verſchreibt (j. oben), werben als Beftanbtheife beriel- 
ben aufgeführt: ber „Burgfial Hohemberg” u. ſ. w. 

6 An der Stelle dieſes Maierhofes ftand eheden das „ſtettlein“ Hohe uberg, bab 
nod im Urbar von 1578 genannt wird. 

7 Auf dem Hochenberg hat die Herrihaft ain Mayerhoff mit ainem groffen zuegebet 
an Beldt, adher, wifen, holtz vnd waid, auch hauß, hoff, Scharen und Kürch.“ Urbar. Am 
3. Oft. 1397 belehnte Herzog Lupolt von Deftreih einen Bürger von Rotweil mit einer 
Wiefe unter Hohenberg. Urkunde im St.⸗Archiv. Ein fpäteres amtliches Altenſtück über das 
Gut Hohenberg v. d. Jahr 1747 gibt unter Anderem 221 Jauchart Waldung an. 
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verpfänbet, jedoch ohne „bie Jurisdietion und das Jus advocatiae” über das 
„Kirchle“. Diefelben bauten mit den Steinen des alten Schlofies eine Mayer: 
und Sennerei. 1773 von Deitreich wieder eingelöst, wurde die „Domäne Hod- 
berg“ 1786 an zwei Schörzinger Bürger Jakob und Chriftof Hauſchel als ein 
Erblehen mit dem Recht, ſolches zu verkaufen, zu vertaufchen 2c., obne Bezahlung 
eine? Kaufſchillings, blos mit der Auflage von Lieferungen ! überlaffen. Bon die 
fem kam fie 1806 dur Kauf an Baron von Stein, 1812 an Handelsmann 
Mofes Kap von Rotweil, 1816 an Karl Friedrich Gauß und Johann Mor- 
lod von Mesingen, 1825 an den Freiherrn von Dw in Wadendorf. ? 

So gieng die Burg Hohenberg fchließlih in die Hände eines edlen Ge 
fhlechtes über, deſſen Ahnen wir häufig an der Seite der Grafen von Hohen: 
berg getroffen haben. 


Deilingen (Tulingas,? Tulingen) D.A. Spaichingen. 

In der Zolleriſchen Geſchichte wird der Ort im erften Viertel des 12. Jahr. 
erſtmals genannt, als Gr. Friedrich, in deilen Grafſchaft herfelbe ohne Zweifel 
lag, ? Güter dafelbft von dem RI. Hirſchau eintaufchte. 5. (S. die Einleitung.) Mit 
der Burg Hohenberg fam Deilingen als nächſtes Zubehör derjelben an die 
Linie Hohenberg, in deren Geſchichte es aber wenig genannt wird. 1314 (Jan. 12.) 
treffen wir einen Kirchherrn des Drt3 6 (Pfaff Werner) zu Haigerlod. ©. im 
Urkd.Buch. 1348 eignete Gr. Hugo v. H. dem Dietrih an der Waldftraße 
bei Rotweil zwei Güter 3. D. ©. oben ©. 237, wo (Note 7.) auch die Ein- 
fünfte von denjelben angegeben find. Am Schluffe der Hohenberger Zeit erhalten 
wir weitere fpezielle Kenntnig von hohenbergiſchen Befigungen daſelbſt: zwei Höfen, 
einem Lehengut, Gültgütern, welch’ lettere die Gemahlin Rudolfs IH. an bie 
Frauen⸗Kapelle zu Rotweil ſchenkte. (S. oben ©. 281. und im Urkd.:Buch zu 
25. Mai 1371. 1. Sept. 1384. 9. Aug. 1387.) Mm D. war 1362 aud) 
Heinrih Tüfeli von Hohenberg begütert. Die öftr. Jurisdiktions-Tabelle der 
Grafſchaft Hohenberg von 1804 führt D. unter denjenigen Orten auf, welche als 


1 Au die Herrſchaft jährlich SL Malter Dinkel und Haber in Natura, ober nach Rowweiler 
Marktpreifen zwilhen Martini und Weihnachten, an bie Pfarrei Deilingen eine nicht näher 
bezeichnete Kruchtgült. 

2 Archiv der Freiheren von Om. Minifterialaften. Oeſtr. Jurisdictions-Tabelle über bie 
Graffchaft Hohenberg v. d. Fahr 1804. 

3 Unter diefem Namen kommt ber Ort 786 zum erften Mal vor, ale der Schwager K. 
Karls bes Großen, ber berühmte Gr. Gerold, Güter in verfchievenen Orten ber Perihtilin- 
para (darunter T.) an das RI. St. Gallen ſchenkte. Wirt. Urkd.-Buch I. Nro. XXXIII. 

25. unten bei Veilen. 


5 Dajelbfi war am Ende bes 11. ober Anfang bes 12. Jahrh. auh Kuno von Gruor 
(Sruol, D.A. Haigerlodh) begütert. Codex Hirs. a. a. O. ©. 47. 


6 Laut fpäteren Aufzeichnungen batte der Maierhof Hohenberg eine Gilt an bie Yfarre 
D. zu entrihten. ©. Note 1. 55 
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„Eigenthum mit Landeshoheit, Blutbaun, Geleit, Forftherrlicleit und niederer 
Gerichtsbarkeit” dem Haufe Deftreih gehörten. 


Dellhofen (Telkoven) D.A.1 Spaichingen. 

Die Grafen v. 9. batten daſelbſt Leibeigene (ſ. unter d. 3. Jan. 1335), 
einen Hof und Gültgüter (f. unter d. 25. Mai 1371 und 9. Aug. 1384), welch' 
legtere au an die Frauen-Kapelle zu Rotweil kamen. Oeſtr. Jurisdiktions⸗ 
Tabelle wie bei Deilingen. 


Weilen unter den Rinnen (Uuilon? Wilen, Wiler) O.A. Spaichingen. 

»Wiler« wird mit Ebingen und Thailfingen 1113 als in der Graf: 
haft Friedrichs (v. 3.) gelegen aufgeführt. ©. in der Einleitung. Erſt nad) 
dem Verkauf ber Herrſchaft Hohenberg an Oeſtreich (im Jahr 1381) wird der 
Ort als »Wiler« in unſerer Geſchichte aufgeführt; er war unter denjenigen Ort⸗ 
ihaften, welche in der Fehde zwiſchen Markgraf Bernhard von Baden und 
Gr. Rudolf von Hohenberg mit Brandfhagung heimgefucht wurden, f. im 
Urkd.Buch nah 24. Aug. 1406. Die erwähnte öftreichifche Zurisdiktions-Tabelle 
bat über „Weiler“ diejelben Angaben wie über Deilingen. 


Schörzingen (Scercinga,? Scarcingas, Scherzingen) D.A. Spaichingen. 

Sn der Hohenberger Gefchichte wird der Dirt erſtmals bei Gelegenheit ber 
Gründung des Chorherrenftifts in Ehingen genannnt, deilen Probft Friedrich 
(v. Sch) Gr. Hugo v. H. 1339 f. „göttlichen Herrn” nennt. — Mit dortigen 
Beligungen des Grafenhaufes H. — Höfen und Gütlein nebft ihren Gülten ꝛc., 
welche theilweife auch an die Frauenfapelle zu Rotweil gefchenkt wurden, machen 
und bie Urkden. v. 25. Mai 1371 und 9. Aug. 1384 befannt. ©. im Urkd.⸗ 
‚Dud. — Auch diefer Ort wurde in der obenerwähnten Fehde hart mitgenommen. 
S. im Urfd.-Buh nad) 24. Aug. 1406. Oeſtr. Jurisdiktions⸗Tabelle v. 1804 
wie bei Deilingen. 

Rathshauſen (Ravishusen), DA. Spaichingen, wird unter den Gr. von 
Hohenbetg im Jahr 1371 erfimals genannt, zu welder Beit Rudolf III einen 
Hof dafelbit verpfändete. In der mehrerwähnten Fehde theilte der Ort das 
Schickſal von Schörzingen 2. Oeſtr. Jurisdiktions-Tabelle wie bei Deilingen. 


I Dafelbft befaß das Kl. Beuron im Donauthal Leute und Güter 1253. Mon Zoll. I. 
Nro. 179. 

2 So wirb ber Ort („viils‘‘) zum erften Mal genannt, als ein gewiſſer Babo feine Be- 
figungen bafelbft 838 an das KL. St. Gallen fchenkte Die Schenkungsurkuube fließt: Aetum 
ih Frumarom (Frommern) presentibus istis — — Alauuic — — sub Koroldo comite,. 
W. Urkd.⸗Buch I. Nro. XCVU. Später kommt der Ort bald als Wiler, balb als Wilen vor. 

3 785 und 791 wurben bafelbft Schenkungsurkunden für das Kl. St. Gallen ausgeſtellt; 
817 ſchenkte K. Ludwig ber Fromme zwei Hofgilter (Manfen) bafelbfi ‚in ministerio Kara- 
manni comitis‘ an das gen. Klofter, 843 hatte ein gewiffer Abalhart, Wohlthäter der Kirche 
in Bure. (? Benron, nachmaliges Kl.), Befizungen daſelbſt. Der Ort gehörte zur Ber- 
tholdsbar. 
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Bubsheim (Bubshain), O.A. Spaichingen. 

Diefer Ort, welcher unter der öftreichifchen Herrſchaft entihieden zur Graf: 
shaft Dberhohenberg gehörte, 1 aud) ehedem in dienitbarem Verhältniß zu der 
Burg Hohenberg ftand, ? fommt in den Quellen unferer Hohenberger Gefchichte 
nicht vor. Nah einem Altenfragment im Rotweiler Archiv wurde Bubsheim in 
einer nicht näher bezeichneten Fehde mit Hohenberg von den Rotweilern nieder: 
gebrannt. ? 


Anhaufen (Ahusen), ehedem ummauertes® Dorf (»oppidum, villa«), jeßt 
nur Mühle bei Bubsheim, DA. Spaichingen, fommt als Befitung des Gr. Al: 
bert II. v. 9. vor, der folde feiner Gemahlin Margaretha von Fürftenberg 
zur Morgengabe verſchrieben Hatte, jpäter (1291. Juli 12.) aber von beiden 
an das Kl. Kirchberg gejchentt wurde, in das eine Tochter von ihnen einge 
treten war. 

Die Mühle dafelbft, welche Walger von Bifingen (O.A. Hechingen), Dienft: 
mann bes Gr. Friedrich von Zollern, befaß, war Ion 1263 mit Willen 
diefes Grafen an das gen. Kloſter gefommen (Mon. Zoll. I. nro. 198). 30 Jahre 
ipäter gab Ritter Walther der Schenke von „Zolr” demfalben Gotteshaus 
Wilburg, die Ehefrau des Müllers Konrad in X. (Kirchberger Copialbuch Fol. 91. 
im St.⸗Archiv zu St.) " 

MWehingen (Uuaginga,! Wagingen, Wahigen, Waihingen, Wahingen), 
Burg und Dorf, DA. Spaichingen, am ſüdöſtl. Fuße des Hohenberges. 

In den Reihen der älteften hohenbergiſchen Vajallen und Lehensleute fehen 
wir die Nitter von Wehingen: 1237 ©. u. Fr. von ®. bei Gr. Burfard II. 
zu Haigerlod, Hugo v. W. 12585 und Berthold v. W. 1275 bei Gr. Albert I. 
zu Rotweil. 1296 fchenkte „her“ Berthold v. W. mit Gunft des Gr. Albert II. 
v. H. an das Spital zu Rotweil ein Gut zu W.; an dieſes verkaufte 1299 
fein Sohn Hugo mit Genehmigung des Gr. Albert III. verichiedene Gülten aus 
einem Hof zu W., welchen er ſelbſt im Bau hatte Den Ertrag dieſes Hofes |. 
im Urkd.Buch unter d. 6. Juli 1299. Ulrich con W. ift mit jeinem Bruder 
Heinrih 1300 (19. Juli), bei Gr. Albert III. zu Kirchberg, 1304 (7. Juli) 


ı Die öfter. Yurisbiktions-Tabelle führt ihn auf, wie Deilingen. 

? Die Einwohner waren ber Herrihaft Hohenberg unter Anderem zu Jagdfrohnen ver- 
pflichtet. 

3 Ruckgaber, IL. 2, a. a. O. ©. 132. 

4 Dafeldft hatte 793 das KL. St. Gallen Beftgungen, welche mit vielen anbern in ben 
DOberämtern Sulz, Balingen, Spaichingen und Rotweil ein gewifler Paratold ihm geſchenkt 
hatte. 802 wurbe „in vico nuncupante Wuagingas publice‘ eine Schenlung von Gütern 
in Böttingen an das Kl. St. Gallen gemadt. Laut Urkunde v. 843. Sept. 1. hatte aud das 
A. Reichenan daſelbſt Befiyungen (Wirt. Urkd.Buch), welche es fpäter an Alpirsbach verkaufte. 
S. im Urld.⸗Buch zu 6. März 1357. 

5 In der Zwifchenzeit — wir auch den Harrer bes Orts bei dem gen. Or. zu 


Haigerloch. 
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zu Rotenbnrg, als »armiger« bei Rudolf I, 29. Mai 1311 zu Conftanz, 
1314 (29. Zuli) und 1315 (24. DE.) wieder zu Rotenburg. 

Die von W. ftanden mitunter auch in befonderen Beziehungen zu dem Gra⸗ 
fenhaufe Hobenberg: Gräfin Urfula, Gr. Hugos Gemahlin, fegte einer Adel⸗ 
heid v. W. ein Leibgeding von 14 & Heller aus, und Kadolf v. W. war 1355 
Diener des Grafen Albrecht V. von 9. S. 223. Note 4. 

Die Ritter von W. waren auch auswärtig begütert: der fo eben genannte 
Kadolf Yaufte bedeutende Gülten zu Göttelfingen im Gäu (S. im Urkd⸗Buch 
zu 12. Juli 1346) und ein fpäteres Glied diefes Namens erhielt 1372 von Er. 
Rudolf v. H. als Pfand eine Wiefe bei Hospach O.A. Haigerlod). 

. Schon 1351 erwarb das Haus Oeſtreich Antheile an der Burg Wehingen 
(S. oben S. 270 und im Urkd.Buch zu 6. März 1357), 1381 aber kam dieſe 
mit den dazu gehörigen Drtichaften vollend® ganz an dafjelbe, und wir treffen 
nun auch die Herren v. W. in öſtreichiſchem Dienfte: 1381 it Reinhard v. ®. 
Hofmeifter des Herzogs Leupolt (©. oben S. 277) und 1393 öfter. Landoogt. 
(S. im Urkd.Buch zu 27. Apr. 1393.) Noch bis zum Schluß des 15. Jahrh. 
fommen die Herren v. W. als öſtr. Lehensleute vor: Erzherzog Sigmund, 
1458—90 Inhaber der öftr. Vorlande, belehnte Hans v. W. mit dem Burgftal 
W. nebft den Weilern Gosheim, Egesheim und Reichenbach. (Lebens: Akten 
im St.⸗Archiv zu St.) 

Im Jahr 1483 erwarb Thoma v. W. dur Kauf alte hohenbergiſche Be 
figungen und Einkünfte zu Remmingsheim und Wolfenhaufen. (S. im 
Urkd.Buch zu 1. Juni 1488). 

Der bedeutende Befit des Kl. Reihenau in Wehingen und Gosheim 
gieng im 14. Jahrh. durch Kauf an das Kl. Alpirsbach über. Die Herrfcaft 
Hohenberg aber hatte die Vogtei über die Befibungen und Eigenleute de 
Gotteshauſes — ein Verhältniß, das, wie fonft, fo auch hier zu manden Strei 
tigfeiten zwijchen beiden Theilen führte. Intereſſant ift in diefer Beziehung der 
Vertrag, welcher unter d. 25. Yan. 1463 zwiſchen der Erzberzogin Mechthild 
v. Deftreich als damaligen Inhaberin der Herrichaft Hohenberg und dem genannten 
Klofter abgefchloffen wurde. ©. ſolchen im Urkd.-Buch zu dem angegebenen Jahr 
und Tag. 

Die J. T. v. 1804 fohreibt dem Haufe Deftreih das Eigenthum, die Lar 
beshoheit, Blutbann, Geleit und Forftherrlichfeit, ſowie die niedere Gerichtäbarkeit 
von (über) W. zu. Auch den zu W. gehörigen Weiler Harraz mit der Gil 
ſchmelze führt die 3. T. alſo auf. Das Urbar von Egesheim (v. 1582) 
j. unten, ſpricht von zwei Wiefen der Herrſchaft Hohenberg zu W. „im Har 
ragen.” Oberhalb bes Weiler H. liegen die Ruinen einer Burg, auf welcher 
bie Herren v. W. ihren Sit gehabt haben Sollen. 

Gosheim (Gosshain), DA. Spaichingen, Tommt nur wenig in unferer 
Geſchichte vor. Gr. Albert IL. bejaß dafelbft zwei Huben, mit welden er 1295 
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Fr. v. Ehingen belemte 1319 gieng ein Verlauf von zwei Gütern zu G., 
welche 6 Malter Kernen, ein Malter Haber, 10 Schilling, 4 Hühner und 30 Eier 
gilteten, unter Gr. Rudolfs I. v. 9. Befieglung vor id. ©. oben ©. 181. 
Gräfin Zda von Todenburg, Gemahlin des Gr. Rudolf III. v. H., befaß 
daſelbſt Gültgüter, welche fie am 9. Aug. 1337 an die Frauen-Rapelle zu Not: 
weil ſchenkte. Die Verhältniffe des Orts zu dem Haufe Deftreich waren bie 
gleihen, wie bei Wehingen. In ©. Hatte das Kl. Alpirsbad Güter und 
Leute. Siehe den bereit3 erwähnten Bertrag v. 25. Yan. 1463 zwischen ber 
Erzberzgogin Mechthild und dem gen. Klofter.. 


Reihenbah (Rihinbach,! Richenbach), D.A. Spaichingen, wird in 
unferer Gefchichte nicht genannt, gehörte aber doch ohne Zweifel zur Grafichaft 
Hohenberg, denn ber Drt war Bugehör der Burg Wehingen (f. dort), und 
die Einwohner befjelben waren mit denen von Egesheim der Herrichaft Hohen: 
berg fronpflichtig (S. unten das Urbar von E.), auch lag nach der öſtreichiſchen 
3 2. von 1804 der Drt mit der Landeshoheit, Blutbann, Geleit 2c. unbeftritten 
in der Grafſchaft Oberhohenberg. In R. hatte auch das Haus Zollern Be 
fitungen. 6. Mon. Zoll. I. nro. 484. 486. zu den Jahren 1403 und 1404. 


Egesheim (Uaganesheim,? Egenshain), Filial von Thieringen, 
DA. Spaichingen. Dajelbft hatten die Gr. v. Zollern auch Befigungen.? 

Der Ort felbft gehörte indeß unzweifelhaft zu der Grafihaft Hohenberg, 
denn Gr. Rudolf III. verjchrieb unter d. 11. Nov. 1372 fein Dorf „Egens 
beim” der Krone Böhmen als Lehen. Kirche und Kirchenſatz, ſowie andere 
Güter gehörten übrigens, wenigftens im Jahr 1345, den Herren von Weren- 
wag, denen diefelben gegenüber von Gr. Heinrih v. H., welder der Meinung 
war, fie feien erbsweiſe von |. Vater auf ihn übergegangen, durch einen richter: 
liden Spruch zuerfannt wurden. S. im Urkd.: Buch zu 16. Mai 1345. 

Schon im Anfang des 14. Jahrh. beftand zu E. ein Nonnenflöfterlein, an 
welches ein Alber von Werenwag 1305 eine bedeutende Schenkung machte. 
6. im Urkd.Buch zu 23. Apr. 1305. 

Die öfter. J. T. von 1804 führt E. als Eigenthum des Haufes Deftreich 
uf, dem die Landeshoheit, Blutbann und Geleit, Forftherrlichleit und niebere 


I Dafelbft hatte das Kl. St. Gallen fchon 793 Befigungen (f. oben bei Wehingen). Auch 
die Kirche ber 5. Berena in Bure (? St. Beuron im Donauthal) kam durch Schenkung eines 
gewifien Adalhart 843 zu Beflgungen daſelbſt. Wirt. Urkd.VBuch I. ©. 44. 127. Zu ber 
belannten Urkunde zu 1253 wirb indeß R. nicht aufgeführt. 

2 Sönig Arnulf gibt feinem Bafallen Egino 15 Huben, u. A. in „Uaganesheim in Pe- 
tabtoltspara“. Wirt. Urkd.⸗Buch I. S. 194. 

3 1334 eignete Gr. Friedrih v. 3. dem Konrad von Falkenftein, genannt Safen- 
bein, zwei „hove gefegze” und zwei Wiefen, welche er von ibm zu Lehen getragen. Noch 
HOT beehute Sr. Fr. 0. 3., genannt Mully, „in namen ber Herrſchaft von Zolx" Benz 
ben Pfullinger mit 11 Jauchart aders zu E. Mon. Zoll I, Neo, 287 und 503. 
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Gerichtsbarkeit zukamen. E. war fon im erſten Biertel des 13. Jahrh. der 
Sig eines Nittergejchlechts, das ſich darnach geichrieben, und unter Anderem Güter 
zu Dürbheim ». den Gr. v. Urach zu Lehen trug ©. im Urkd.-Buch zu 
15. Apr. 1217 und 23. April 1305. 


Mir fügen bier das Urbar v. E. (im St.-Archiv zu St.) nah der Emae 
rung von 1582 an. 


Egißheim.! 
Ober: nud Herrlichhait. 


Die fürſtliche Durchſchleüchtigkeit Erg- Herzog Ferdinand zu Oeſter— 
reich ꝛc. Unſer gnädigſter Herr iſt rechter, ainiger, und Regierender Herr zu Egisheim 
im Dorf, hat daſelbs und ſoweit desſelben Gantzen Zehendten, Zwing und Bahnn 
gehend, und begriffen ſeyendt, allein den Stab, Gelaith, und alle Oberkeit, Herrlich— 
hait, Gebott, Verbot, hoche und Niedere Gericht, Fräul, Straffen, und bueßen, und 
ſonſten Niemandts anderer, wie dann hernach unterſchiedlich geſchrieben folget, Solches 
habend vie Obgenannte Bon Gericht und Gemaindt Zu Egisheim, auch alle und Pede 
Zünßlüth, und andere, fo ainige gült, und Dienſtbahrkeit ſchuldig, gemainlich Vor Uns 
den Verordtneten, bey ihren Pflichten alſo bekehnnt, angezeigt, und Eröffnet. 


Gemain dienſt und Frohne. 


Item alle die Jenigen fo Meninen (Pflüge) haben, ſeyen ſchuldig der Heriſchaft 
Yedes Jahrs drey Tag Zu Ackher zu Gehen, wann die Herrſchaft das ahn Sie begehrt, 
und wann Sie nit Zu Adher Gehen, fo gibt ein Yede Menin das Jahrs Fünfzehen 
Schilling, ftehet zu der Herrſchaſt gefallen die Frohn oder das geldt zu Nehmmen, und 
derfelbigen Meninen ſeyen Zu diefer Zeit Zwölf. 

Das gelot, wann Sie nit Frohnen dürfen, fol dur‘ den DorfeBogt in hat 
Keller⸗Ambt geraicht, und geantwurt werbten. 

Verners feyen die Bon Egisheim und Reichenbach ſchuldig, der Herrſchaft Zwo 
Wyſen zu Wehingen im Harraßen, darunter die ein Wyſen zwifchen dem Steht- 
bad und Harraßbach, die ander ob dem Stehtbach allernegft bey der Beram ge 
legen zu Mehen, zu bewen, und Einzuführen. 

Item wann die Herrfhaft oder anftatt berjelben ein Haubtmann in Hohenber- 
gifhen Borft, Hagen oder Jagen mellen, feyen die Bon Egisheim ſchuldig, folde 
Sachen helfen zu verrichten, 

Wann auch die Herrfchaft, oder ein Hauptmann in der Niederen Herrfchaft Hoden: 
berg, Schwein beten, oder Straifen würden, feyndt die Bon Egisheim ſchuldig, Uf Er 
fordern der Herrichaft, oder des herren Hauptmanns, darzue Zu geben, und zu führen 
ihre bunt. 

Dargegen fell ihnen Zimblih Effen und Tründben, und fonderlich ihren Yeden 
Zu PYeder Mahlzeit ein halb map Wein Ybers Eſſen gegeben werben. | 


1 Im Urbar ber Herrſchaft Oberhohenberg heißt es bei ben ambern Oriſchaſten meh: 
„conformirt fih im Uebrigen mit Egißhaim.“ 
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Früvel und Uarecht. 

Was diſe Groß und Kleine Frävel, und andere Straffen belangt, 3 Bon ber 
Herrſchaft in anno Fünfgig Yünfe, ein ſondere Frävel und Straff-Ortnung aufgericht, 
welche bey der Ernewerung der Statt Frydtingen zu fünten ift, und Geheren jold 
Frevel und Unrecht der Herrfchaft in Hohenberg alleinig Zue. 

Die Bothgeldt belangend, daruon ift der Newen obangeregten Bfgerichten Frevel 
ordnung nit Meldung befhiht, ale ta man beut Bon Dreyen fhillingen ahn, und 
alsſo für bis Vf den Ayd, da geherend das erſt both Drey fchilling ben Dorf-VBogt, 
das ander, fo fünf fchilling einem Ober⸗Vogt und Keller, die andern werdten alle zu 
Ambts handen eingezogen, und Berrait. n 


Hanpt⸗Recht nud Fall. 

Item Alle und Yede Mann⸗ und Weibs-⸗-Perſohuen, die zu Egishkim mit Todt ab. 
geben, gebihren der Herrſchaft allein Zu Berhaubtfahlen, und wiewohl Ber der Zeit 
gebräuchig gemefen, daß Von ciner Yeden abgefterbenen Diannes-Perfohn Verlaſſenſchaft 
Bon yedem hundert Gulden werth ain gulten und ainer Weibs-Perfohu Berlaffenfchaft 
von hundert Gulden ein Pfund heller zu haubtfall genohmmen wordten, So haben doch 
höchſt ermelte Fürftliche Durchl. sc. ſolchen haubt fahl alſo gnedigft gemiltert, taß wann 
hinführo ein Manns- od. Weibs-Perſohn mit Todt abgang, foll von desſelben Verlaſſen⸗ 
ſchaft durchaus ein Pfundt heller thuet Neun Baten Fünfzehen heller Ben einem Yeden 
hundert Gulden werth genohmmen merbten, Vermög Befelh8, fo bey der Ernewerung 
ber Statt Freydningen unterm Titul haubtrecht, und Fäll Bon wortt zu wortt, bey 
derſelben zu fünden ift. 

Vnnd ift dieſes Haubtfalls Kein weltliche Perſohn Gefreyet, ausgenohmmen die 
Berfohnen, fo tes gäben Todts abjterben, tem die, fo betründhen, zu Todt fallen, 
oder Entleibt wertten, des gleihen auch die Weib8-Berfonen, fo in Kündbeth fterben, 
die alle haben nah altem Herlommen diefer Herrfhaft bisher Kein haubtfall 
gegeben. 

Item und Wann Berfohnen in diefem Fledchen, die anndern Fürften, Grafen, 
Herren, oder anderen, wer die ſeyndt, mit ver leibaigenſchaft Zuegehörig wären, den⸗ 
ſelben jchepf die Herrichaft in Hochenberg alß die Ober-Amıbtleuth zu Rottenburg, alten 
Gebrauch nah ven Hanbt-fall, darbey müeßen ihre Herren Sie auch bleiben laßen. 


Faſnacht⸗Heunen. 

Aus yedem Hauß und Hofraitin zu Egisheim gibt man der Herrſchaft alle Jahr 
Bf der Herren Faſnacht ein Jährliche Faſnachthennen, und iſt deſſen Niemands allda 
gefreyet, und ſeyen der Hennen Vf dießmal fünf und zwantzig. 

Vnnd fo fürter weiter ober mehr Häußer gebawen werdten, ſoll allwegen ber 
Herrſchaft Bon denſelben, und aus Yedem Jährlichs, wie obgemelt, ein Faſnachthennen 
geraicht werdten. 

Bund ſollen ſolche obgeſchriebene Faſnachthennen Jährlichs durch den Dorf Bogt 
eingeſamblet, und das Keller⸗Ambt geantwortt werdten. 

Dargegen würdt Ihme fein Faſnachthennen Nathgelaſſen, und noch eine darzu 
gegeben. 


Mayen⸗Huͤener. 
Daſelbſten Zu Egisheim gefallen, oder gibt man Keine Mayen hüener. 
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Herbſt⸗Hüener. 

Aus yedem Hauß und Hofraitin zu Egisheim, gibt man der Herrſchaft Jährlichs 
Bf Bartholomäi ein Herbſthuen, und iſt deſſen Niemandts allda gefreyet, und ſeyen der 
Hüener bey dieſer Ernewerung fünf und zwantzig. 

Vnnd fo fürter weiter oder mehr Häuſer gebawen werdten, ſoll allwegen ber 
Herrſchaſt Von denſelben, und aus yedem Jährlichs, wie obgemeldt, ein Herſthuen ge⸗ 
raicht und gegeben werdten. 

Vnnd follen folde Obgefchriebene Herbfthäener alle Fahr durch den Dorf-Bogt 
eingefamblet und in das Keller⸗Ambt gelüfert werbten. 

Dargegen würdt Ihme fein Herbfihuen Nachgelaſſen, und noch eines darzu gegeben. 


Gaiftlide Lehen nnd Bfrnenden. 

Dafelbften iit das Gottshauß Bayerbeim, ver Pfarr Cöllator und lehenherr. 

Vnſer Liebe Sram ift Patron der Pfarr Zu Egisheim, viefelbig Pfleg würdt durch 
Zween Pfleger, fo darzue Bon Ober-Bogt und Keller, desgleichen Herren Probft des 
Gottshauß Beyerheim alß Cöllator, auch Vogt und gericht Erwöhlt werbten, Verwahl⸗ 
ten, dieſelbigen Pfleger follen Jährlichs umb alles ihr Einnehmmen und ausgeben Bl» 
lige genuegfambe und Ehrbahre Raittung Bor Obbefagten Ober-Bogt, Keller, Herren 
Probft, Dorf-Bogt, und etlihen des Gerichts thuen, und geben. 

In befagter Pfarr-Kürchen, ift noch ein Pfleg Sanct Ottilia, die würdt fambt 
Nachfolgender Sanct Peters Bfleg zu Unhaufen Zufamen Berwahlten, auch obgehörter⸗ 
maßen raittung darumb gegeben. 

Gleicher geſtalt würdt es auch mit Sanct Peters (fo in der Kappel zu Unhauſen 
Patron) Pflegſchaft einkommen, auch in Yebung und Gebrauch mit der raittung gehalten. 


Zehendten Grofß nnd Klein. 
Groff. 

Den Grofßen Zehenden Zu Egisheim Nehmmen der heillig, Herr Probſt Zu 
Beyerheim, und Junckher Thateus Yfflingers Bon Granegg Seeligen Künder, ein. 
Klein. 

Daſelbſten gehört der Klein Zehendten dem Pfarrherren alleinig zue. 


Zöll Grof nnd Klein. 
Daſelbſten zu Egisheim Gehört aller der Zoll der Herrſchaft in Hochenberg alleinig 
Aue, ohnverhündert Männiglichs, und würdt mit Empfahung, und Verſehung desſelben 
gehalten, lauth der Ordnung einnem yedem Zoller gegeben. 


Umbgeldt und Täfergeldt. 
Item Welcher Zu Egisheim Wein ſchenkhen will, der gibt der Herrſchaft Jährlichs 
Vf Martini Von der Taffern Yünf ſchilling, welche bisher Ober⸗Vogt, und Keller als 
ein Zuftandt (sic!) Ihrer Aembter enigenohmmen. 


Jährliche Geldt: Stener. 


Item die Bon Egisheim geben der Herrichaft Jährlichs ins Keller-Ambt Bf Zween 
Terminen, alß Nehmblich Vf Walpurgis und en Heben fünf Bfundt, thuet Zehen 
Bfundt Heller . . >. 2 2 0 2 en EEE I eg . zb Sk. 
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Solche Steuer iſt ein Dorf-Bogt Bu Egisheimb einzubringen und in das Keller⸗ 
Ambt zu antwurtten, Dargegen ift bie Herrichaft ſchulbig Ihme für bie lüferung drey 
ſchilling Heller Zu geben, 


Führlich Kernen Steuer. 
Item die von Egisheim geben Jährlichs der Herrſchaft ins Keller amıbt Bf Martini 
‚zu Kernen-Steuer Beefen Zwey Walter, und Haabern Zwey Malter, alles Mühl- 
heimer Meg. 
Dein .. 2... ij. Walter. 
Haabern . . 2... ij, Malter. 
Vnnd feyen die Vnterthanen foldes Vf Ambts-Kaſten Zu Lüferen ſchnldig. 


Jährlich Erndt- Korn. 

Item Welder Zu Egisheim des Feldts wenig ober Bil bamt, ift Jährlichs ber 
Herrſchaft in Hocenberg ein Viertl Veefen genannt Erndt Korn zu geben fhultig, Vf 
Martinj, weldes bisher Ober⸗Vogt und Keller alß ein Zueſtandt Ihrer Aembter eins 
genohmmen, und ift deffen allda Niemandts gefrenet. 


Kallenberg (Callinberc, Kallemberg uf der Tunowe), Burg 
und bazu gehörige kl. Herrihaft; jet Hof, zu Buchheim, bad. Amts Meßkirch, 
gehörig. 
Nah K. jchrieb fih im Jahr 1253 ein gewiffer Walther, der mit Heinrich 
v. Wildenfels das Patronat der Kirche von Irren dorf befaß. 

Unter dem 14. Yan. 1334 kommt die Burg erftmals in Hohenbergiſchem 
Belig vor; 1381 Tam fie an das Haus Deftreih, war aber nebft Zugehör um 
diefe Zeit an die Herren von Bubenhofen verpfändet. Als Gr. Rudolf v. 9. 
wieder in zeitweilen DBefig feiner Grafſchaft gefommen war, löste er 1388 bie 
Burg von den genannten Herren ein,i um fie gegen 945 rh. Goldgulden den 
Grafen Rudolf von Sulz, Vater und Sohn, al Pfand zu verjchreiben. 2 Bon 
diefen gieng fie 1401 in der gleichen Eigenschaft an den Truchfeßen Hans von 
Waldburg über, bei deſſen Haus fie noch 1582 war. ©. unten bei Erlaheim. 

Die öfter, Jurisdiftions-Tabelle von 1804 führt K. als öftreihifches Manns⸗ 
leden auf, das Baron von Ulm zu Erbach dazumal trug, dem auch ‚Blutbann 
und Geleit überlaffen waren, während als Befiger der „Forſtherrlichkeit“ ver 
Baron von Enzberg aufgeführt wird. 

Gründelbud,? (Grindelbüch), Hof zu Eigeltingen, bad. Amts 
Stodad, gehörig. 

I Erlabeim und Dormettingen hatten indeß die von Bubenhofen noch 198 
inne, ©. nuten. 

2 Denfelben wies er ale „Burgſazz“ 20 Pfund Heller und 20 Malter Korn jährlich aus 
feinen Einkünften von Sriebingen an. 


3 Daſelbſt Hatte das Ri. Salem ſchon 1155 Befigungen, welche ihm von Hermann von 
Sridingen gefchenft worden waren. Wirt. Urkd.Buch IL. S. 88. 240. 
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Einzelne Befigungen des Haufes Hohenberg — ein Ader und der „Mädins 
berg" dafelbft — kommen Schon im erften Viertel des 14. Jahrh. vor (f. im 
Urkd.Buch zu 23. Juni 1317 und 11. März 1324). In Urkde. v. 15. Aug. 
1388 erſcheint ber Hof als Zugehör der Burg Kallenberg. Die öftr. Zurig- 
diktions⸗Tabelle führt ihn nicht auf. 

Buchheim (Puachheim, ! Büchain), bad. Amts Meßkirch. 

Zwei Höfe dafelbft und die Hälfte des großen Zehnten waren im Befiß des 
Grafenhaufes Hohenberg (f. im Urkd.:Buh zu 29. Mai 1311). Gerechtſame 
(die Bogtei) in B. gehörten zu der zollerifchen Burg Brunnen und Herrſchaft 
Mühlheim. Mon. Zoll. I. nro. 421. 

Sgelwies? (Igelwis) 8. Pr. DA. Wald. Wie aus Urkd. v. 16. März 
1279 zu [ließen ift, hatte Gr. Albert II. v. H. Beſitzungen oder wenigſtens 
Gerechtſame daſelbſt. 

Nusplingen (Nuspelingen), Städtchen im O.A. Spaichingen, kommt 
1334 (Yan. 14.) mit Kallenberg als Befitung des Gr. Rudolf? v. H. vor, 
deſſen Sohn Heinrich 1347 (Dez. 20.) das Vogtrecht daſelbſt an Ritter Hein- 
ih von Thierberg verkaufte. Im UWebrigen theilte das Städtchen die Schick⸗ 
fale der Burg K., doch hatte Graf Rudolf von Hohenberg, als er unter dem 
15. Aug. 1388 |. Burg und Herrihaft Kallenberg an die Grafen von Sulz 
verpfändete, die Mühle bei N. hievon ausgenommen. 

Die Deftr. Zurisdiktions-Tabelle v. 1804 führt N, als öfter. Mannzlehen 
„ſequeſtrirt“ auf, das Freiherr von Ulm trug, welchem auch Blutbann und Geleit 
lehenbar überlafien waren; die „Forſtherrlichkeit“ Ddiesfeit3 des Bärenthals als 
oͤſtreichiſch, jenfeit® aber dem v. Ulm lehenbar übertragen, der auch die niedere 
Gerichtsbarkeit hatte. 

Dbernheim (Obernhain), O.A. Spaichingen, wird 1295 in der Geld). 
bes Gr. Albert II. v. H., der dafelbit Befigungen hatte, erſtmals genannt. 
1388 kam es mit Kallenberg an die Gr. v. Sulz. Die öfter. Jurisdiktions⸗ 
Tabelle führt den Drt in der Hauptfache auf, wie Nusplingen. 

Dormettingen (Tormuatinga, Toromoatingun,* Dormattin- 
gen), D.A. Spaichingen. 

Daſelbſt hatten 1270 die freien Herren von Wehrftein, welde in Vafallen- 
Berhältnifien zu den Gr. v. H. ftanden, Befitungen, |. oben S. 31. Laut. Urkde 


1 Bfionunc fchenkt 850 feine Befigungen „in Scherrun‘ (Scheergau, |. oben ©. 369) 
®. a. „in Puachheim“ an das Kl. St. Gallen. Dafelbft hatte auch das Kl. Beuron Leute 
und Güter. ©. Mon. Zoll. I. Nro, 179. 

2 3, und $. gehörten zwar nicht zu Kallenberg, reihen fi aber ber Lage nad) Hier 
am beften an. 

3 Kür diefen wurde Sigewin von R. unter bem 10. Febr. 1315 Bärge. 

% Er. Serold ſchenkte 786 Befigungen in X. („in Perihtilinpare‘‘) an das Koſter St. 
Sollen. Wirt. Urkb.-Ba J. S. 34, 
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v, 12, Rov. 1343 waren die Widum, der Kirchenſatz, ber „Zieglershof,“ 

„ser von Wehingen gut“ daſelbſt Lehen des Haufes Hohenberg, welchem 
unter Anderem der Maier eines Hofes dafelbit jährlich einen „friſchling“ zu geben 
hatte. Aufzeichnung des Rotenmünfters Dok.Buch zu 1358. Im Webrigen theilte 
der Drt das Schickſal von Hallenberg, doch feinen die von Bubenhofen 
noch 1398 im Beſitz deffelben geweien zu feyn. 

©. die „Schagung” zu 1398. Angaben der öfter. Jurisdiktions-Tabelle wie 
bei.Nusplingen. 

Bronnhaupten (Prumhopten), ehedem Dorf, jebt Hof zu Erzingen, 
DA. Balingen, gehörig, hatte im Laufe der Zeit diefelben Herren, wie Kallen- 
berg, wird übrigens in ber öftr. Jurisdiktions⸗Tabelle nicht aufgeführt. 

Erlabeim (Erlan, Erlhain),! D.X. Balingen, wird in der Hohenberger 
Geſchichte nur bei der befannten Verpfändung von Kallenberg an die Gr. v. 
Sulz 1388 und fpäter (1398) bei der „Schagung” genannt, um .welche Zeit 
indeß die von Bubenhofen den Drt inne hatten. Später war der Drt im 
Veſitze des Haufes der Truchfeße von Waldburg. ? 

Friedingen (Fridingun, ? Fridingen), Städtchen D.A. Tuttlingen, 
mit der ehedem dabei gelegenen Burg Neu:Hohenberg * gehörte unzweifelhaft 


I Dajelöft hatten die Schenken von Anded eigene Befigungen, welche 1348 mit Zuftims 
mmg Gr. Friedrichs von Zollern- Schalfeburg an das Kl. Beuron kamen. Mon. 
Zoll. I. Nro. 309. 

2 Ein „Haiſchbuch“ über den Ort v. d. Jahr 1582 (in dem freiherrl. v. Ulm'ſchen Archiv 
zu Peltringen) fagt: „Herr Chriftoff des h. Römifchen Reihe Erbtruchſeß Freiher zue 
waltburg etc. — ift rechter ainiger vnd regivender Herr zue Erlheim dem Dorff, hat ba- 
ſelbſt vnd ſo went Fre Zwing Zehend vnd denn gehend vnd begriffen feien, allein ben ſtaab 
auch das gelait und alle Oberkhait, Herrlichkait, gerechtigfheit, gebott, verbott, hohe vnd niebere 
Gericht, Freuel, Rraafen vnd bueßen, vud fonft niemand ander, wie follidhes haben bie obge- 
nannten vogt vnd Gerichteperfonen zue Erlheim gemeinlich vor mir dem Renouator) bei Fhren 
Pilihten und Aiden alfo erfandt, angezaigt und eröffnet." Genanntes „Haiſchbuch“ führt als 
Einkünfte der Herrichaft von bem Flecken E. in „Summa* auf: „järlich frongelt, genanbt 
Zagddienft off Martini XL Kreuter; järlih Steur vff ben Maytag gefallendt ij guldin XL 
K.; järlih Steur genannt Herbfifteur of Martini gefallendt ij guldin XLij K.; ewig vnabläßig 
Zing vſſer hofftatt ond garten of Martini gefallendt XXX Vj 8. vi] Hl.; ewig unablößig Heller- 
zinß vßer einam weingarthöldlin vnd ainer wißen vff Martini gefallendt vj guldin XX 8; 
ewig vnablößig Steur-Habern von gemeinem Fledyen vf Martin gefallendt iiij malter; ewig 
vnablößig Steuergelt vnd Steurlorn vffer Iehen vff Martini gefallendt, Steurgellt j guldin 
LV 8.; Befen tiij malter v viertel; Habern j malter. Ewig vnablößig früchten nad drei Zel⸗ 
gen (Humelberg, Hünder ber Kür u. off Dachborff) vſſer ſechs Jauchart Achers vierzehn 
viertel haigerlocher meß xiitj viertel, offer fünff Jauchart Adhers zehn viertel x viertel u. einem 
zweiten gleich großen Stüd feld wieder x viertel Velen und habern. Der Ronalienzehenben 
ergab fieben malter Velen u. Habern Haigerlodher Meß. 

3 Sin gewiffer Blionunc ſchenkt 850 feine Befitzungen „in Scherrun“, unter anderen 
io Fridingen an bas Kl. St. Gallen. Wirt. Urkd.⸗Buch I. S. 137. 

4 Ab. Argent a. a. O. hat S. 107 „Eribingen vol Neuw⸗Hohenberg“, als Bergung bes 
Sr. Heinrich von Hohenberg. 
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dem Sanis Hohenberg, denn Die Veſti ze Ber Nuwen Hohenberg“ war Be 
ſtrung Gr. Rudolfs I (S. im Urkd.Buch zu 14. Jan. 1334)1 und deſſen 
Enkel Rudolf III. verſchrieb Fridingen, ſein Eigen, der Krone Böhmen als 
Sehen. (S. im Urkd.Buch zu 11. Nov. 1372.) — Die Gr. v. H. bezogen von 
Fr. die „ur“, Einkünfte „von der kilchen“ (der Kaſtvogtei derjelben), dem 
Fiſchwaſſer in der Donau und von der Mühle daſelbſt. ©. im Urkd.Buch 
zu 15. Aug 1308. 

Mit dem Verkauf der Herrſchaft Hohenberg (26. Dit. 1381) kam das Städt: 
hen an Deftreich, welches folches mit Anderem 1393 (ſ. im Urkd.Buch zu 15. März 
and 23. April) an einen Rotweiler Bürger verpfänbete. 

Die Öftr. JeT. von 1804 bezeichnet Friedingen als Eigenthum bes Hau: 
ſes Deftreich, Die Landeshoheit, Blutbann und Geleit, fowie die „Forftherrlichkeit” 
biesfeit3 der Donau als öftreichifch, jenfeitS derjelben als Enzbergiſch. 

Zu Friedingen ſaß ſchon vor ber Hohenberger Zeit? ein dem niederen Adel 
omgeböriges Geſchlecht. Auch noch ſpäter kommen Herrn von Friedingen, 
mitunter bei den Gr. v. Hohenberg vor: Heinrich v. Fr. wurde 7. Juni 1330 
Dürge für Gr. Rudolf I. von Hohenberg; es ift dies vielleicht derfelbe, den mit 
Anderen Bifhof Heinrich von Eonftanz den Gr. v. Zollern zum VBürgen ſetzte 
für den Rüdfall der Herrfhaft Mühlheim. (Mon. Zoll. I. nro. 249.) 1403 
fiegelte ein Rudolf v. Fr. die Verkaufs-Urkde. der zolleriichen Herrſchaft Schalks⸗ 
burg. Mon. Zoll. I. 

Irrendorf (Urindorf),? DA. Tuttlingen. 

Als hohenbergiſch von diefem Ort kommt blos die Vogtei eines Hofes daſelbſt 
vor, welhe Gr. Burkard IIL Heinrich v. Machttorf Markdorf bei Sal: 
manndweiler) zu Lehen gegeben hatte, 1251 aber an das KL Beuron ſchenkte, 
doch unter Wahrung feiner Oberhoheits-⸗Rechte an den Hof. Die öſtr. I⸗T. von 
1804 jagt in Betreff von Irrendorf: Eigenthümer und Niedergerichts-Herr Baron 
von Enzberg; Landeshoheit und „Forftherrlichfeit”" — ftrittig, Blutbann und 
Geleit inner Etter3 Enzbergifch, außer Etters öſtreichiſch. 

Wildenftein auch Wildenfels? (Wildensten, Wildenvels, Wil- 
‚denvelsi), ehedem Burg auf einem 80’ hohen Felſen in der Donau, jet Schloß 
mit 5 Einwohnern zur Pfarrgemeinde Leibertingen, bad. Amts Mepfird 
gehörig. 


I Schon vor biefer Zeit (1305. Oft. 28. anb 1308. 25. Aug.) kommt ber Kirchherr von 
Fr. mit dem Gr, Albert IV. v. 9. zu Haigerloch als Zenge vor. 

2 Sermann v. Fridingen ſchenkte (vor 1155) Güter zu Grindelbuh an das M. 
Salem. Wirt. Urkd.Buch II. ©. 82. 231, 

3 Das HM. Beuron befaß 1253 bajelbft Leute, Güter und Gericht; im noch früherer Zeit 
fommt das 1. Salem bort begütert vor. Mon. Zoll. Nro. 179 und Wirt. Urkd. Buch IL 
&, 307. 

s Wie aus Urkunde v. 5. Juni 1253 (Mon. Zoll, I. Nro. 180) hervorgeht, gleihbebentenb. 


— 390 — 


Das daſelbſt ſeßhafte Geſchlecht,! mit dem auf Kallewberg ſitzenden wahr: 
ſcheinlich eines Stammes, gehörte zu den Lehensleuten des Haufes Hohenberg. 
Henrih von W. „armiger“ war von Gr. Rudolf mit der Hälfte des großen 
Zehnten zu Buchheim belehnt. (S. im Urkd.Buch zu 29. Mai 1311.) Laut 
der „Aufzaichnung hohenbergiſcher Lehen” (S. im Urkd.Buch) trug Ulrih von 
Wildenfeld zwei. Höfe und den Zehenten zu Wellendingen von dem Haufe 
Hohenberg zu Lehen. 

Schon 1261 war Heinrih v. W. bei dem zu dem hohenbergifchen Gejchlechte 
gehörigen Freien Berthold von Mülhanfen zu Winterlingen Zeuge. 

Eine zweite Burg Wildenftein lag ehedem bei Haufen ob Notweil; jegt 
noch dafelbft ein Hof diefes Namens. Nach derfelben fchrieb ſich ein den berühm- 
ten Herren von Juſtingen flammwerwandtes freie Gefchlecht, das auch wie 
dieſes häufig den Namen Anshelm führte. 

Auch Glieder dieſes Geſchlechts kommen mit den Gr. von H. vor; ſo iſt 
Anshelm v. W. 1292 Zeuge bei Gr. Abert II. zu Sulz, und 1308 als 
Freier Bürge für Gr. Burkard IV. Indeſſen iſt uns nicht bekannt, daß die 
Freien v. W. Lehen von Hohenberg getragen haben. 

Falkenſtein (Walcenstain, Valkenstain), Burg auf dem linken Ufer 
der Donau, jetzt Ruine, bad. Amts Meßtkirch. 

Auch die Herren von F., von denen einer 1273 mit dem Prädikat „nobilis“, 
ein anderer 1391 als „fryger Herre” ? vorkommt, gehörten zu den Bafallen und 
Zehensleuten der Gr. von Hohenberg, fanden auch in fonftigen Beziehungen zu 
denfelben. 

1273 vollzog Berthold „nobilis“ v. F. die Schenkung eines Guts zu Engft- 
Latt (D.A. Balingen), das ohne Zweifel Hohenbergifches Lehen war, zu Haiger: 
loch in Gegenwart der Gr. Albert und Ulrih v. 9. 1315 (Febr. 15.) wurde 
Herr Aigelwart v. F. Bürge für Gr. Rudolf I. 0.9. 1320 (Aug. 3.) und 
1321 (Dt. 18.) fiegelte er bei Gr. Burfard VL 

Haufen im Thal (Husen), Neidingen (Nidingen), diefes Filial von 
erfterem Drt, beide bad. Amts Meßkirch. In diefen zwei DOrtichaften beſaß ©r. 
Heinrih von Hohenberg 1342 Leibeigene. Beide Dörfer führt die öſtr. J⸗T. v. 
1804 al3 Eigenthum des Kl. Salmansmeiler auf, fehreibt aber die Landes- 
hoheit und „Forſtherrlichkeit“ dem Haufe Deftreidh zu. 

Die ehedem zu der Zolleriſchen, fpäter ————— Herrſchaft Mühlheim 
gehörigen Dörfer 

Irrendorf (Urindorf), Königshein (Kungshain), Böttingen 


1 Mit Rath des Gr. Eberhard v. Nellenburg und ber Ritter Heiurich und Walther 
von W. wählte das 8. Beuron 1253 ben Gr. Friebrih von Zollern zu ſ. Schirmvogt 
©. Mou. Zoll. I, Nro. 179. 

2 So Aigelwart v. B., als er 1391 Bürge wurde für bie Er. v. 3. bei bem Berlauf ber. 
Herrſchaft Mühlheim an Konrab yon Weitingen. Mon. Zoll. I. Nro, 421. 
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(Bettingen) und Mahlftetten! (Malstetten) lagen in fo weit auch in ber 
Grafſchaft Hohenberg, als die hohe und forftliche Obrigkeit außerhalb Etters 
berjelben der Herrſchaft Hohenberg zukam,? was auch ganz gut mit der Er: 


ftredung des Scherraganes und den an des alten hohenbergiſchen Forfts 
übereinftimmt. . 


Merenwag (Werbinuuac, Werbenwag), ehedem Burg und Heine 
Herrſchaft, jetzt Filiat von Schwenningen, bad. A. Meßkirch. 

Nah der mehrerwähnten Verkaufs-Urkunde v. d. J. 1381 gehörte die Burg 
W. zur Graffhaft Hohenberg. Die Mühle dabei kommt fchon 1283 ala 2: 
figung de3 Gr. Albert 11. vor, der die Einkünfte davon feiner Echwefter Med: 
thild, Priorin des Kl. Wald, verſchrieb. ©. oben ©. 49. Auf W. faß ein 
darnach benanntes Nittergefchlecht, welches die Burg nebft Zugehör auch Anderes 
‚von den Gr. v. 9. zu Lehen trug, ? daher häufig mit diefen vorfommt: fo Al 
bert und Hugo! 1258 und 1268 zu Haigerlod bei Gr. Albert IL, 1304 
abermals ein Albert v. W. bei Gr. Rudolf I. zu Kirhberg;‘ 1308 ift Hein 


ı In Betreff von M. fiehe au oben ©. 287. 

? Der 1544 zwifhen 8. Ferbinand als Graf zu Hohen berg einer-, Friedrich, Hans 
und Rudolf von Enzberg als Inhabern der Stadt und Herrihaft Mühlheim anberfeits 
in Betreff der „Hoch⸗ und verftlihen obrigkait“ abgejchloffene Bertrag (St.Arhiv zu Stuttgart) 
fette folgendes feft: 

1) Den Herren von Enzberg follte zuſtehen „alle hohe vnd vorſtliche obrigkhait vnd ge 
techtiglait über Mühlheim u. Zugehbör auf bem rechten Donauufer doch unbe 
Ichabet dem, was, bem nicbern Gerihtszwang anhengig, in bemeltenn Gezirgg von 
alter ber“ zu Friedingen gehörte; ferner bie hohe obrigfhait über das auf ber 
andern Seite ber Donau liegende Altmülhaym, fowie das Dorf Stetten 
inner- und außerhalb Wetters mit Zwingen u. Bennen u. über bie dazu gehörigen 
Mühlen; endlich „bie hohen gerichten, ftraffen u. buefien“ in ben Wettern ber Dörfer 
u. Höfe Hrndborff, Kunigshain, Bottingen, Malftetten m. Allen 
ſpach, überdies, fo weit fih jro Zwing vnd Bann erftredt, aud bie niebere gerid- 
ten, gepott, verpott vnd aynung. Auch find die Hauptleute der Herrfchaft Hohenberg 
fhuldig, den Herren v. Enzberg und ihren Erben jedes Jahr ein „Hirſchen und zwo 
Sam” zu fahen u. nah Friedingen ober Enfißheim im beerathal zu liefern. 
Dagegen flebt dem 8. Ferdinand und jedem fünftigen Hauptmann ber Herricaft 
Hohenberg zu: für's Erfte „aller vorft vud deſſelben anhangenbe gerechtigkait“ in 
bem Enzbergiſchen Bezirk von dem Iinfen Donauufer bis an die Herrſchaft Hohen 
berg; ferner „alle malefigige firaffen vnd pueflen hoher vnd forftfichen obrigfait” 
außerhalb Aetters ber Dörfer und Höfe Prnudorff, Aunigshain, Bottingen, 
Malftetten und Allenipad. 

3 Albert v. W. trug einen Weinberg bei Endingen im Breisgau von Gr. Albert II. d. 
9. zu Lehen. S. im Urkd.-Buch zu Oft. 1284, 

% Ein Zeitgenofje von dieſen, wenn nicht einer von ihnen ſelbſt, ift ber Minnefinger Hugo 
von „Werbenwac“. Gr drohte im Jahr 1246 feiner Geliebten, welcher ein anderer, ein 
Franlke, befier gefiel, ala der Dichter, er werbe fie wegen ihres Undante für feinen Dienft und 
Sang bei 8. Konrad IV. verklagen, und wenn biefer bie Sache für zu geringfügig halte, 
biefelbe an den Kaifer bringen; wolle biefer nicht richten, fo gehe er zu bem neuen Könige au® 


u 
De 
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rich d. W. Bürge für Er. Burkard IV.; 1336 ift einer des gleichen Namens 
Rath des Gr. Hugo v. H., bei welchem er 1337 auch als Zeuge genannt wird, 1 
* Die Herren v. W. waren auch anderwärts begütert, 3. B. in Balingen 
und Egisheim (ſ. bei diefem Ort und im Urkd.Buch zu 21. Juli 1268. 23. Apr. 
1305. 16. Mai 1345). 1292 kommt ein Hugo v. W. als Mönd im Klofter 
Salem vor. Ende des 13. Jahrh. hatte eine Werbenwag’iche Tochter, Namens 
Adelheid, in das reiche Bürgergeſchlecht der Stahler zu Rotenb urg geheirathet, 
in zweiter Ehe aber ſich mit Renhard von Höfingen verbunden. S. im Urkd. 
Buch zu 10. Apr. 1313. Noch 1482 kommt ein Jörg v. W. mit Gr. Sig⸗ 
mund v. 9. vor. S. oben ©. 323. 

Nah dem Ausfterben der Herren v. W. kam Burg und Herrſchaft W. als 
öftr. Lehen in verfchiedene Hände, unter anderen an die von Zaubenberg, 1629 
aber, nad) dem Abſcheiden Friedrichs v. L., an das Haus Fürftenberg, zunächſt 
an Gr. Egon, als Vormund des jungen Gr. Franz Karl, Sohn feines Bru- 
der Jakob Ludwig. (Urbar über die Herrichaft Werenwag v. 1631, in dem 
Freiherrl. v. Ulm'ſchen Archive) 

Die öſtr. Jurisdiktions-Tabelle v. 1804 führt W. als öſtr. Mannslehen auf, 
das dazumal der Baron v. Ulm-Er bach trug, dem auch Blutbann, Geleit und 
Forſtherrlichkeit lehenbar überlafjen und der „Niedergerichtsherr" war. Bon den 
Treibern von Ulm ift W. in unferem Jahrhundert abermals und zwar dur 
Kauf an die Fürften von Fürftenberg übergegangen. 

Kolbingen (Kolbingen), O. A. Tuttlingen. 

Ehe diefer Ort in unferer Geſchichte vorkommt, erſcheinen das Klofter Beu- 
ton und die Gr. v. Zollern in demfefben begütert, 2 Hauptbeſitzer aber war 
das Haus Hohenberg, denn Gr. Rudolf II. verfhrieb am 11. Nov. 1372 fein 
Dorf K. der Krone Böhmen zu Lehen, verwies auch unter dem 21. DE. 1381 
ſ. Gemahlin mit ihrer Heimfteuer auf dasfelbe _ 

Diefer Ort hatte einen fehr reichen „Hailigen,” denn nach dem Pergament- 
Rodel der St. Nikolaus-Kirche dorten von 1519 3 gehörten zu diefer circa 130 
Jauchart eigene Aeder und gegen 60 Mansmate eigene Wiefen, überdies ein 
großes Lehengut. K. wird in d, öſtr. ZT. v. 1804 aufgeführt wie W. 


Thüringer Land (Heinrih Rafpe) ober an ben Pabſt, wo man ſtets Gnade auch ohne Recht 
finde. Stälin II. ©. 767. 

1 Auch in der Umgebung ber Gr. v. Zollern treffen wir bie W.; fo unter Anderen 1255 
Albero v. ®. bei ®r. Fr. v. 3. auf der Burg 3., 1303 einen des gleichen Namens bei ®r. 
Fr v. 3. zu Conſtanz (aus Beranlafiung ber Berpfänduug ber Herrihaft Mühlheim). Mon. 
Zoll. L, Nro. 182. 247, 1377 if Heinrih v. W. Diener des Er. Fr. v. 3. (Schalksburg). 
Mon. Zoll. I. Nro. 370. Aus biefen Angaben ift zu fchließen, daß bie Herren v. W. auch im 
Lehensverhäftnifien zu dem Haufe Zollern fanden. 

2 Mon. Zoll, 1. Nro, 179 zu 1253 unb Nro. 247 zu 1303. 

3 In dem freiherrl. v. Ulm'ſchen Archiv. 

Sqhmid, Boßern-Hohenberg. 26 


— 4R — 


Renquishaufen (Rentquitshusen, ! Rengwishusen), DON. Tutt⸗ 
lingen. 

Diefer Ort erfcheint in der Geſchichte Rudolfs I. (16. Nov. 1321) und 
feines gleichnamigen Enkels als unzweifelhaft hohenbergiſch, denn legterer verfhrieb 
denfelben, vorher fein Eigen, 11. Nov. 1372 ber Krone Böhmen gleichfalls als 
Leben. In der öfter. J.T. erwähnt wie W. 

Schwenningen (Suuaningas,? Swenningen), bad. Amts Meßkirch. 

Gr. Albert IL war 1278 Kaftvogt der dortigen Kirche, und fein Sohn 
Rudolf I. beſaß dafelbft Leibeigene. S. im Urkb.-Buch zu 3. Jan. 1335. Der 
Drt ift in der öftr. ZT. aufgeführt wie Weren wag. 

Heinftetten (Hohunsteti,? Hanstetten vf dem hard), bad. Amts 
Meßkirch, wird nur ein Mal in der Hohenberger Geſchichte genannt, als Graf 
Heinrich v. H. den Drt 1342 an die Herren von Jungingen verkaufte. 

Die öftr. %.:T. führt den Ort nicht auf. 

Hartheim (bad. Amts Meßkirch) wird in unferer Geſchichte nicht genannt, 
war aber, da es zu der Herrichaft Werenwag gehörte, ohne Zweifel hohenbergiſch, 
wird auch in ber öfter. ZT. aufgeführt wie W. 

Unter:Digisheim (Nidern Tigenshain), D.A. Balingen. 

Gr. Heinrih v. H. beſaß das Vogtrecht über ein Gut dafelbft und ohne 
Zweifel über den ganzen Drt. Dort faßen auch hohenbergiſche Lehensleute, von 
denen Konrad und Swigger 1279 Zeugen bei Gr. Albert II. zu Rotweil 
waren, und Berthold von diefem einen Hof zu Schömberg zu Lehen trug. ©. 
im Urkd.Buch zu 12, Juli 1291. 

Der Ort wird in der öſtr. J.T. in der Hauptſache aufgeführt wie W. 

Eheftetten (Eysstetten, Estetten®), D.R. Balingen, ehedem, nod) 
-1342, Dorf, jebt Hof, wird in der hohenberger Geſchichte nur fo viel erwährt, 
als Gr. Heinrih v. H. 1342 auf das Eigenthumsrecht an eine Wiefe dafelbft zu 
Sunften ber Kirche zu Ebingen verzichtete. 

Sm ber öſtr. J.T. wird der Ort nicht aufgeführt. S. indeß unten be 
Urbar-Auszug von W. 


I Dafelbft beſaß das Kl. Beuron 1253 Leute und Güter. Mon. Zoll, I. Nro. 179. 

? Unter biefem Namen wirb ber Ort — „in ministerio Karamanni comitis‘‘ gelegeu 817 
zum erfien Mal genannt, als 8. Ludwig ber Fromme Ginfünfte aus Gütern bafelbk an dad 
Kl. St. Gallen ſchenkte. Wirt. Urkd.Buch I. S. MW. 

3 So wirb ber Ort genannt, als 793 Güter in bemfelben von einem gewiſſen Berthold 
dem Kl. St. Gallen gejchenkt werben. Wirt. Urld.⸗Buch I. 

° Das Klofler St. Georgen beſaß fchon 1139 bie Kirche daſelbſt. Wirt. Urkd.⸗Duch I. 
&. 10. 198 
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Uachtrag zu Schleß und Herrfchaft Werenwag. 


Beſchreibung von Schloß oder Veſtin Werenwag nah dem Stand von 1631. 
Aus dem Urbar von biefem Jahr. 


-Die Veſtin oder Schloß Werenwag iſt auf einem hohen Hardten felßen erbawen 
warunder im Thal die Thonaw Vorüber flüeßt, iſt Allerſeits mit Auf Geführten Maur⸗ 
wenden, Vſſer Angeregtem felßen Bis under das Tach Ganz würig Veſt und wohl 
Verſichert Aufgefüerth, mit Sechs Luſtigen Stuben und Cammeren, Ainem feinen Ge⸗ 
züerten Kürchlein, Mein Kelleren, Zu ungefahr dryſig fuederen, Pfüſterey Bach» Sämer- 
und Hauß Küchel Auch Ainer Hardten Gefengnuß Tief under Ainem Rundel, ſo Vornen 
im Schloß Bies under das Tach hinauf Gefüerth, ſo auch die Beede Vordere Stuben 
Begreiff, ſo wohlen mit mehr Anderen Bedürftigkaiten Weſentlich und Nuzlichen Aocom- 
modiert und Verſehen, hat zum Eingang des Schloſſes Ein fall oder Anfzieh⸗Pruggen, 
und zway wohl Verſicherte Beſchluß Thor, An der Innern Porten einen Eiſenen Schloff 
oder Fall⸗Gatter ſo im Fall der Noth, zu etwas Defension und Aufenthalt nit unbe⸗ 
quem Gleich an der Aufzieh⸗Pruggen herauß werts des Schloſſes Gegen der Lünkhen⸗ 
handt, Begreiff es ain Aufgefüerthe Rinckhmaueren um den Ganzen Vorhoff negſt Vorm 
Schloſſ in die Rindhmauren iſt erbauen ein Groß Stainen hauß Bies unter den Gibel 
Semauret, darinnen Gleichfalls underfhiedlihe Nüzlihe Wein» und Bier-Keller Ain 
Groſſe Geſündts Stuben famt dreyen Cammeren, darob noch zwo Stuben und drey 
Eanımern, Item drey Frucht Schüttinen Ob ain anderen, tarhinder Ain Nuzliche Gelegen» 
beit Zum Bierfieven, faſſ- und Geſchierbinden und Anderen dergleichen Gefchäfften, Bon 
dannen ift ſolche Rindhmauren weiter Gefüerth Bies zu zwanen alten Scheuren, barbey 
An Langes Bich hauf für ungefähr Achtzig haubt Vich under zu bringen, Fürters erftredht 
fi die Mauren Zuner New erbauten Scheuren mit Ainem Traſch Thennen, und zwelff 
Pferdte Stallung von dannen der Maur nad Oben am Ed ift ain zur Haußhaltung Nüz⸗ 
lihe Schniibtin erbawt der Rindhmanren weiters hinumb, Biß an das Ebawte Lange Hauß, 
darunder der Wildtzeug, Gutſchen, Wägen, und Anders under Gebracht, vor dem Wetter 
Bewardt, Auch im Nothfall zu ainer Pferdts⸗Beſtallung Bedient werden Kan, darob iſt 
ain Komeliche Frucht Schüttin negſt dar An die Vſſere Einlaß Vorten, ſamt dem Thor 
warthen heußel, darauf ain Gloggen Geſtiel mit ainer Groſſen hangenden Gloggen Von 
ohngefahr Sechs Centner ſchwer, daran noch Ain Gröſſere Porten, und wider Ain Be⸗ 
haußung Von Stain Bies under den Gibel erbauen, mit Zwahen Stuben und dreyen 
Cameren, Keller und Frucht Schüttin, fo Bißhero ain Schreiber Bewohnt, fürters daran 
im Randh wieder Gegen dem Schloff hinab, Ein Scheuren mit Winem Traſchdennen, 
Pferdts⸗ nnd Andere Stallungen, daran Salvo honore Ein hundts zwinger, und etliche 
Schwain Ständt famt ainer Anbrie Küchel, darunder Ain Eingemaurter Küchel Garten 
welcher ſich Biß an das Schloß Aufziehe Pruggen erſtreckht, Alfo daß foldhe Rinckh⸗ 
Mauren den ganzen Vorhoff, fo ungefähr auf Fünf Jaucherten Groff ſeyn möchte, um⸗ 
fangt, und Beſchließt, und fteet noch ferners in folhem Einfang und Vorhoff Yin 
Renerbaute Stallung zu Neun Pferbten, Inngleihem Win Pom⸗ und Küchel Garten 
mit Pfeil und Latten umgeben, und eingefchloffen, darbey Ain Lauffender Bronnen und 
Röhr Caſten, Welcher Auſſer dem Weyher Langen Bronnen under dem Schlofiberg Sf 
ber Ebne Selegen, durd ain von Möß Gegofien Stampf Bronnen Werckh, in Bley in 

Gegoßnen Waffer Tencheln, hinauf Bies auf die ebne hierzu Berorbnete Brennen Heußel, 
hernach Bollents durch Hülzene Teuchel in. Schlofihoff Gefierth alas: Alle dag man 
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für leuth und Vich das Waſſer Genugſem und, Volllonmen, fowohlen Bom Abwafig 
Ein Hülb und Rofſſſchwemme haben Kan, va doch Verloffner Jahren und ehender herr 
Caſpar Bon Faubenberg feel. (fo ſolches Werk richten, und Nach Bolgents Junckher 
Friderich von Laubenberg Auch feel. mit ungefahr zway Tauſend Gulden Angewendten 
Bau Coſtens wider erneweren: und Verbeſſeren Laffen.) das Wafler Bon dem Thal 
Bies ins Schloff hinauf nit ohne fondere Mühe, und Beſchwernuß Kingelangt und 
überfüerth werden müſſen, Welch bronnen Werd aber mit fonverm fleiß und Groſſen 
un Eoften Zu erhalten ift, jo mand Anberft nit wieder in abgang will kommen Laſſen. 


Anszug aus dem Werenwag’ihen Urbar, nach der Erntuerung von 1631. 


Innerhalb des umfteinten Bezirks des Schloſſes W. lagen Rangenbronnen 
(Dorf Langendrunn), eine Mahlmühle mit 4 Gängen und Fiſchgerechtigkeit in der Donan, 
circa 600 Jauchart Aderfeld und 1000 Morgen Hol. — 

Zu dem Schloſſe gehörten die 6 Flecken Schwenningen, Heimftetten,' 
Hardtheim (Hardt), Unterdigisheim, Kolbingen und Renquishaufen, auch 
ehedem Eheftetten (bei Ebingen), woven 1631 blos noch ein Kirchlein und eine 
Mühle vorhanden waren. 

Nur innerhalb der Gemarkung des Schloffes hatte der Rehens- Inhaber (damals 
ein Graf von Fürftenberg) ven Wildbann; in ven genannten 6 Flecken aber die 
hohe und nievere Malefiz, auch gleitlihe Obrigkeit, den Stab über das Blut, Leib und 
Leben zu richten. Zu Schwenningen und Kolbingen war ein Hodgeridht, Stod 
und Galgen. — Bon Alters her bezog der Lehensinhaber des Schlofjes von Weinbergen 
bei Rotenburg am N. jährlih 2 Fuder Wein. 

In Folgendem geben wir einen Auszug aus dem Urbar von Schwenningen, 
mit dem die Urbare der übrigen 5 Werenwag’shen Ortfchaften in der Hauptſache gleich⸗ 
lauten. 

1) Obrigkeit und Herrlichkeit. 

Erzherzog Leopolt von Oeſtreich als Eigenthumsherr der Herrfchaft W. und 
der damalige LTehensinhaber hatten allein ven Stab zc. f. oben. 

2) Gemeine Dienft und Frohn. 

Die Unterthanen der 6 Fleden hatten zu leiften die Beholzung des Schlofles W. 
nebſt Zugehör, die Herbeifuhr von Bau Materialien dazu oder Handarbeit beim Bar. 
Frohn oder Fruchtbau. (Jeder Unterthan ver 6 Fleden, welcher einen Zug hatte, mußte 
dem Inhaber der Herrſchaft W. jährlich einen Jauchart einhabern, brachen, felgen, über 
Winter bauen, die Früchte einheimfen, und auf den Kaften nah W. führen; von folden 
aber, welche nur mit einem oder zwei Rößlein fuhren, mußten ſich mehrere zufammen- 
thun; noch ärmere einen oder zwei Tage in ber Erndte ſchneiden. Den Dienftleiftenven 
hatte die Herrfchaft Brod auch „rawe Coſt“ zu geben.) 

Jeder Unterthban mußte der Herrſchaft einen Tag brefhen, von f. eigenen und 
Lehenhöfen jährlich ein vgeftell des beften Frohnhewes“ auf den Barıı liefern, ober brei 
Tag mähen, oder dafür fünf Schilling bezahlen, ferner zwei Tage mit Stoden und 
Renten Dienfte thun. Wer eigen Rauch, Mueß und Brod hatte, mußte des Jahres 
drei Tage mähen, ein lediger dafür an Martini 1 fl. bezahlen. Zeder Unterthan war 
zum Jagen, Hagen, zur Schweinhaz, zum Zeug- und Hundführen, fowie zam Bundes 


1. Gehörte. früher wahriheinli zu ber Burg Shmichen ©. 10. Mai 1342. 
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halten verbunden; für einen durch eigene Schuld zu Grunde gegangenen Hund waren 
4 fl. zu erfeen. — Die von Schwenningen mußten der Herrfchaft Wein zu Ro- 
tenburg am N. unentgeltlih holen. — 

Die Taglöhner- Weiber ter 6 Fleden hatten das Werenwagifche Schloß-Gefpinnft 
abzufpinnen und das Garn getreulih nah W. zu liefern; fie erhielten für ein Pfund 
rawen Werts drei Kr., für ein Pfr. Hanf vier Kr., für ein Pfd. Flache 6 Kr., und 
bei Einlieferung ein Brod zu ihrer „Ergößung.” Die „Lagbienfter“ der 6 Flecken 
hatten tie Abwaſch und tie Schur der Schafe v. W. zu beforgen. — Geber, der em 
Roß hatte, mußte einen Tag Dung führen, und dazu „recht ftarfe Läder verorbnen,« 
oder drei Schilling bezahlen; vabei wurde auch Brod cder »rame Gofta gegeben. 


3) Sräuel und Unredt. 

Es beftand eine beſondere Rueg oder Bogtgerihts-Orbnung der 6 Fleden. In 
Schnldſachen waren 7 „Gehottew feflgefeßt, je von 8 Tagen Termin, zu 3, 5, 10 Schillg., 
18,3%, 5% und 10 EÆ Heller, dann folgte gefänglihes Einziehen. Das erfte 
„Gebott« erhielt der Dorfvogt, die andern fielen der Herrichaft zu. 

4) Hauptrecht und Sterbfall. 

Beim Abfterben jedes leibeigenen Untertbanen mußte, wenn es ein Dann war, 
das befte Roß, wenn ein Weib, die befte Kuh, oder entſprechendes Geld dafür gegeben 
werben. 

5) Erndt-Viertel und Vorſthaber. 

Jeder Unterthan, welcher eigen Coſt hatte, wenig oder viel baute, mußte ter, 
Herrſchaft jährlih ein Viertel Korn und ein Viertel Haber Rauchhaber) ent- 
richten. 

6) Leib-Hennen und Herbſthühner. 

Jeder leibeigene Unterthan mußte der Herrſchaft um Faſtnacht eine Henne oder 
ein Huhn (dafür 12 oder 6 kr.), und jeder Unterthan zu Schwenningen, Hein—⸗ 
ftetten, Hartheim und Unterpigisheim ven jedem Haus und jeder Hofftatt des 
Iahres um Herbftzeit ein Huhn, die von Kolbingen und Rengquishaufen aber 
mnßten zwei geben. 

7) Mayen- und Herbftl-Steuer von Schm. 

Die Gemeind Schw. gab jährlih der Herrihaft W. auf Walpurg (1. Mai) 
Mayenftener 4 Pfd. Heller, und auf Martini Herbftfteuer 6 Pfo. Heller. 

8) Der Herrſchaft W. VBogtredt zu Schw. 

Die Gemeind Schw. gab jährlich Vogtrecht zwei Malter 8 Viertel Veſen oder 
Korn, und ebenfoviel Habern. 

9) Nachſtener, Abzug- und Einzuggeld. 

Jeder Unterthban der 6 Flecken, welcher ſich wo anders häuslich nieverließ, hatte 
der Herrſchaft von feinem Gefammtvermögen von 100 fl. Werth 10 fl, wer fi in ver 
Herrſchaft W. nieverließ 6 fl. zu entrichten, welch' letztere halb ver betreffenden Ge- 
meinde zufielen. 

10) Unablöfige Hofftatt«, Sarten- und Wiefen-Zinfe der Herrſchaft W. 

Bon „umbrechenden Hardtwiſen“ mußte von jeder Jauchart zwei Viertel ⸗rawe⸗ 
oder ein Viertel glatte Frucht gegeben werden. 

11) Bon WVäftlandt- Stod» Reut- und Almand- Feldern war der Herr⸗ 
ſchaft W. „zum recompens und zur Erkandtnuß des Aigenthumbs“ (außer dem Zehn- 
ten) die neunte Garbe (Landgarbe) zu entrichten. 
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12) Leib« (Erb-) Lehengüter der Herrfhaft zu Schw. 

Ein Leiblehen, daraus gieng 1 fl., 3 Hühner, 120 Eier, ein Malter Bejen und 
ein Malter Haber; ein eigenes Hofgut gab 6 Schilling Heller und 8 Biertel Veſen; 
ein zweites ebenfoviel; ein theils eigenes, theils Erblehen-Gut 1 Pfo. Heller und ein 
Malter Haber. 

13) Eigeue Häufer der Herrſchaft zu Schw. 

Ein Badſtuben, als Erblehen an einen Barbier verkauft, woraus jährlidh 3 fl. 
Zins, ein Viertel Erndtlorn und bei Uchergang in eine andere Hand 10 fl. „Ehrſchatz⸗ 
zu geben war. 

Eine Shmidtin, in melde die von Schw. gebannt waren, als Erblehen hinge- 
geben; daraus gieng Wald- und Schmibtin-Zing jährlih 9 Pfo. Heller. 

Eine Ziegelhättin gab jährlih 4 fl. Zink und mußte der Herrfchaft ven Zeug 
zu einer gewiflen Taxe liefern. 

Eine Tafern mit Scheuer und Stallung, welche gegen 10 fl. jährlich Taferngeld 
und die Idte Maß als Unigelt ausgegeben, mit welder aud eine Metzge und ter 
Salzverlauf verbunden war, und wozu ein Jauchart Aders und 17 Mansmat Wie- 
fen von Alters ber gehörten. 

Einiger Collator der Pfarrei Schw. war das RL Petershauſen; derſelben 
gehörte auch der große Zehnten, ver Gemeinde aber mußte nad altem Herkommen ein 
Malter Baftnachtlüchellorn gegeben werben. 


Das Beer = Beerathbal! (Beruntal), welches zwifchen ben zu ben 
Burgen Hohenberg, Kallenberg und Werenwag gehörigen Ortfchaften Tiegt, 
fommt unter dem 14. Jan. 1334 als Befigung des Gr. Rudolf I. v. 9. vor. 
©. im Urkd.Buch. 

An der Beer liegt 

Thieringen unter den Lochen (Tieringen),? DA. Balingen. 

Die Zollerifihe Herrſchaft Schalksburg bezog von Gütern zu Th. Gefälle 
und Sellergülten. 3 Der Drt gehörte aber unzweifelhaft ſchon in der Mitte dei 
13. Jahrhunderts zur Grafſchaft Hohenberg, denn des Grafen Albert II. wigige 
Notar, genannt der Sappadocier, war zugleich Kirchherr von da (f. oben ©. 120), 
auch trifft man Glieder eines zu Th. feßhaften niederen Adelsgefchlechtes bei dem 
gen. Grafen als Zeugen, jo 1281 zwei Werner v. Th., Gebrüder, auf Achalm. 

Bei Alberts II. Söhnen Albert IV. und Rudolf L erſcheint Dietrich der 
„Zieringer” 1305 und 1308 als Zeuge zu Haigerlod. 

1345 (4. Mai) verkaufte Gr. Heinrih v. H. fein „aigen” Dorf T. nebit 


1 Die obere Beer entfpringt bei Gosheim, die untere bei Thieringen unter ben Loden; 
fie vereinigen fi) unter Rusplingen und bie vereinigte Beer mündet oberhalb Friedingen 
in bie Donau. Lauf ber untern Beer: 6,8 Std. 

2 Dafelbft befaß das Kl. Beuron vor 1253 Leute und Güter, welde nah Winzeln ge 
hörten. Mon. Zoll. I. Nro. 179. 

3 „ain malter forngelts Rotwiler meß vnd fünf ſchilling baller gelg.“ Mon. Zoll, I. Nro. 
480. Berlauf der Herrihaft Schallsburg. 
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ber Kirche und dem Kirchenfah um 656 Pfd. Heller. Des „Banwartenhoff* 
dafelbft mit dem Zehenten, der in benfelben gehörte, war an die Ritter von Bern 
verpfänbet, und mußte durch Heinrich den „Imit“ von Unterdigisheim, wel- 
chem der Graf folden (1348. Jan. 7.) zu Eigen gegeben, erſt gelöst werben. 
(S. im Urkd.Buch zu diefen Jahren und Tagen.) Indeſſen hatte noh Rudolf IIL 
v. 9. Beligungen zu Th., denn ein Hof und des „Hufers guͤter“ daſelbſt 
waren Lehen von dieſem Grafen. S. im Urkd.Buch zu 20. Juni 1375 und 
22. Dez. 1379. 

Der Drt kam fpäter an Wirtenberg, Deftreih machte aber immer noch 
in Betreff des Blutbannd und Geleits fowie der Forftherrlichleit Anſprüche. 
Deftr. J. T. v. 1804. 


Hojfingen (Husingin, ! Hossingen ?) DAX. Balingen wird in unferer 
Geſchichte nur ein Mal genannt, als Gr. Heinrich v. H. den Ort 1347 an Hein⸗ 
rih von Thierberg verkaufte. 

Die öftr. 3. T. v. 1804 führt H. als Eigenthum des Haufes Wirtem: 
berg auf, mit dem ſich aber Deftreich in Betreff der Lanbeshoheit, des Blut⸗ 
banns, Geleit3 und der Forftherrlichkeit ftritt. 


Haußen am Thann, auch unter ben Zochen (Husen? vnder Lochvn) 
DA. Spaihhingen kommt erſt wenige Jahre vor dem Verlauf der Herrſchaft 
Hohenberg an das Haus Deftreih in unſerer Geihichte vor. Ein Hof fowie 
der Laienzehnten dafelbft waren Lehen von Gr. Rudolf IIL und das bort ſeß⸗ 
hafte Gefchleht der „Hauſer“ die Träger davon. Dieſe hatten auch — 
bergiſche Beſitzungen zu Thieringen von demſelben Grafen zu Lehen. S. im 
Urkd⸗Buch zu 20. Juni 1375, 22. Dez. 1379 und 6. Jan. 1387. | 

Diefer Drt erlitt in der Fehde zwifchen Hohenberg und dem Marfgrafen von 
Baden auch Brandſchatzung, S. im Urkd.Buch nah 24. Dez. 1406. 

Die ZT. führt H. als öſtr. Kunkel-Lehen auf, das mit der niederen Ges 
rihtöbarkeit ein Herr von Bad hatte, während die Landeshohelt, Blutbann, 
Geleit und Forftherrlichleit bei dem Haufe Deſtreich waren. 

Winzeln (Winzilun, Winzelon?), ein abgegangener, bei Thierin- 


ı So im Schenktungsbude bes Kl. Reichenbach, welches daſelbſt Leibeigene hatte. ent 
Urb.-Buh II. ©. 41. 

? Die Tiegenden (beziehungsweife feßhaften) Güter und Leute bes Ni. Beuron daſelbſt ge- 
hörten zu ®inzelu. Mon. Zoll. I. Nro. 179 zu 22, April 1253. 

3 Das Kl. Beuron befaß bier Güter und Leute, welde zu Winzeln gehörten. ©. bei 
biefem. Mon. Zoll. I. Nro. 179 zu 22. April 1253. 

% Als Sr. Gerold (? vom Buffen), ber Schwager K. Karls bes Großen, 777 das 
RL Beurou im Donauthale gefliftet (?), fol er bemfelben unter Anberem das Dorf und ben 
Herrenhof Winzeln gefchenkt haben. Pizenberger, commentatio inavgvralis qua years 
colleg. ord. S. Aug. Beuronensis defendet. Tubingae 1771. Lit. A, 
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gen ehevem gelegener Ort.! W. war in alten Zeiten der Hauptort einer Heinen 
Herrſchaft? und der Sig eines Dynaften-Gefchleht3, welches wahrihenlic zur 
Sippſchaft der Stifter von St. Georgen, der Freien von Entringen und bed 
Zolleriſchen Haufe felbit gehört. 

W. kommt nur wenig in der hohenbergifchen Gefchichte vor: 1308 erwarben 
die Gr. Rudolf I. und Albrecht v. H. eine Mühle bei „Bingullun”, wohl ver 
fhrieben für Winzulun; noch 1345 hatte Gr. Heinrih v. H. Rechte an den 
Drt. ©. im Urkd.: Buch zu 4. Mai 1345. W. kommt unter dem Namen VWinz 
Tau als Hof, zu der würt. Kellerei Balingen gehörig, in Ottingers würt. Land 
bu von 1624 vor. 

Thierberg (Tierberc, Tierberch, die wildun altun Tier- 
berg etc.), ehedem Burg auf dem gleichnamigen Berge, einem hoben Albvoriprung, 
jest ein zum Pfarrdorf Lautlingen DR. Balingen gehöriger Hof. Auf Th. 
ſaß ein Rittergefchlecht, welches zu den Lehensleuten der Grafen von Zollern? 
und Hohenberg gehörte, auch im Gefolge derfelben häufig getroffen wird. 

1264 find Heinrich, Burkards von T. Sohn, und Konrad, Heinrichs Sohn, 
Zeugen bei dem zur Hohenberger Sippſchaft gehörigen Freien Berthold von Mühl: 
haufen zu Winterlingen; Burkard und Heinrich v. T. 1273 bei den Grafen 
Albert II. und Ulrih v. 9. zu Haigerloch, erfterer 1281 bei Albert II. und Bur: 
fard IV. v. 9. auf Achalm; Werner v. T. 1283 bei den genannten zwei Grafen 
zu Augsburg; Konrad v. T. bei Gr. Albert II. 1292 zu Sulz und 1296 zu 
Gonftanz; 1313 und 1315 Konrad „von der wildun Tierberg” bei Gr. Rubolf I. 

Ein Zweig des Geſchlechts fcheint ſich in Haiterbach niedergelafien zu haben, 
zu weldhem jener Konrad von T. wohl gehört, auf defien Bitte Gr. Burkard IV. 
». 9. 1292 eine Wiefe bei dem Klofter Reuthin an das Klofter Kniebis fchentte, 
und der auch 1294 bei diefem Grafen zu Wildberg getroffen wird. Dieſer 
Linie ift auch jener Heinrih v. T., genannt von Haiterbach, anzureihen, wel 
cher 1341 und 1345 als Unterhändler und Diener des Gr. Heinrih von Hohen: 
berg genannt wird, und für den ein Konrad „von der wilden Tierberg” 1343 
Bürge wurde. 

Ein Ritter von Thierberg war auch mit diefem Grafen 1336 in den böhmi- 
ſchen Krieg gezogen, ſah aber die Heimat nicht mehr. ©. oben ©. 245. 

Auch in fpäterer Zeit kommen bie v. T. mit den Gr. v. H. vor, fick 
im Urkd.Buch zu 19. Mai 1377, 29. Juni 1379, und 17. Dit. 1381. 


ı Geht aus Urkunde von 1253. Apr. 22. (Mon. Zoll. I. Nro. 179) und 1345. Mai 4. (f. 
im Urkd.Buch) hervor. 

2 Zu Winzeln gehörten 1253: Leute und Güter in Thieringen, Haufen (am 
Thann), Hoffingen, Mefftetten, und das Dorf Bettingen mit Leuten, Gütern und 
dem Gericht (Mon. Zoll. I. Nro. 179), Iauter Orte, welche in ehedem Zollern-Hohenbergifchen 
Gebiet liegen. S. die Einleitung. 

3 &. Mon. Zoll, I. unter Thierberg. 
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Die Herren v. T., welche noch im letzten Viertel des 15. Jahrhundert? ge 
nannt werden, waren in ber nächften Nähe ihrer Burg — in Lautlingen und 
Margarethhaufen (ſ. im Wrkd.:Buh zu 16. Sept. 1477) auch amderwärts 
begütert. 1 1345 und 1347 erwarben fie durch Kauf von dem Haufe Hohenberg 
die Ortſchaften Thieringen, Mepftetten, Hoffingen, einen Maierhof zu 
Dürrwangen und das Vogtrecht über Nusplingen, 1346 pfandweife auch 
Bezüge von der Steuer zu Schönberg. ©. oben ©. 236 und 244. 

Sontheim (Sonthof) und Zepfenhan trugen fie no 1377 von Hohen- 
berg zu Lehen. S. bei letzterem Ort. 

Mepftetten (Messtete,? Mestetten), D.U. Balingen fommt erft und 
nur in unferer Gejhichte vor, ala Gr. Heinrih v. 9. den Drt mit Leut, Gut 
und Gericht 1347 an die Herren von Thierberg verkaufte. Vergl. aud) Mon. 
Zoll. I. nro. 363 und 422. 

Die öſtr. ZT. führt den Ort mit der Landeshoheit als Eigenthum von 
Wirtemberg auf, bemerkt aber, Blutbann und Geleit ſeyen „der Straße nad 
gegen Werenwag ftrittig mit W., auf der andern Seite Wirtembergiſch; Forft- 
herrlichkeit — zum Theil öftreichtich.” 

Ebingen (Ebinga,? Hebinga, Ebingen) Stadt, O.A. Balingen, 
fommt in unferer Gefchichte 1113 erftmals als in der Grafihaft Friedrichs 
(ohne Zweifel) v. Zollern gelegen vor. ©. die Einleitung. In hohenbergiſchem 
Belite war E. jedenfalls am Ende des 13. Jahrhunderts, denn der Kirchherr da⸗ 
ſelbſt war 1293 zugleich Schreiber des Gr. Albert II. v. 9. Vgl. au Urkunde 
zu 23. Mai 1343. 1327 war der Drt bereit3 Stadt, und erlangte von feinem 
Heren, dem Gr. Rudolf I v. H., das Recht der freien Bürgerannahme (|. oben 
S. 179 und im Urkd.Buch zu 12. Mai 1327). 

Als bedeutende Befitung und Gerechtſame der Grafen von H., der Herren 


11323. „Ih arnolt von Thierberch vergibe daz ih — han gegeben ze kuffenne 
minne aigenne ader, der da ſtozzet an die moli ge Slenhtenfurte ond of dem rain lit vmb 
fäben pfunt guter hllr. — dem Clofter ze firdperg. — darvmme han ich inen gegeben zwen 
erber bvrgen bogen von bobenhoven onb vog waifen bei edeln herren vogt Gra- 
ven Rudolfen von hohenberg. Gezvge her werner von bobenhoven ain ritter, 
wernber von werftain, konrad der Scholthaizze von haigerlod.” 8. d. Orig. 
im St. Archiv zu Stuttg. 

2 Ein gewifler Adalhart ſchenkte 843 Befigungen daſelbſt an bie Kirche ber h. Berena in 
Burc im Scheergau (? Kl. Beuron) Wirt. Urkd⸗Buch I. S. 127. 

Genanntes Klofter befaß laut Urkunde vom 22. April 1253 auch wirklich Güter und Lente 
zu M., welde nah Winzeln gehörten. Mon. Zoll. I. Nro. 179. 

3 Kommt als „villa bei Schenkungen an bas Kl. St. Gallen vor: 793 vergabte an bas- 
. felbe ein gewifler Beratold f. Beſitzungen borten mit vielen andern in ben Oberämtern Ba- 
fingen, Sulz, Rotweil, Spaichingen und Meßkirch (badiſch). — 817 wurbe eine Schenkung 
bafefoR „publice“ verhandelt. 843 fchenkte ein gewifler Adalhart an die Kirche ber 5. Be- 
rena in Burc im Scheergan (? Beuron) ſ. Befigungen in Meßſtetten, Ebingen u.a. O. 
Wirt. Urld.-Bud I. ©. 44. 86. 127. 
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von E., ergeben fi der Kirchenſatz mit dem großen und Kleinen Zehnten, 
das Patronat der dortigen Kirche, 1 und ber Laienzehenten; erftere gingen 
unter dem 23. Mai 1343 durch Kauf an Johanſen von Schilted über, ein 
Drittel des letzteren erhielten unter dem 12. Nov. 1343 die Ritter von Sunt- 
beim (Sonthof DA. Rotweil) zu Lehen. S. im Urkd.-Buch zu den angege 
benen Jahren und Tagen auch in Betreff des Laienzehenten unten. 

Sin der Hohenberger Zeit ſaß zu Ebingen ein dem niederen Adel angehöriges 
Geſchlecht: Friedrih von E. trug 1295 unter Anderem den Behenten zu Shöm- 
berg von Gr. Albert II. zu Lehen. Als derjelbe 1319 zwei Güter zu Gos⸗ 
beim verlaufte, fiegelte neben ihm Gr. Rudolf I. v.9. (f. oben S. 39 und 181). 
1305 verglich fih Berthold v. E. unter Zuftimmung des fo eben genannten 
Grafen, feines Herrn, mit dem Klofter Rotenmünfter. S. oben ©. 180. 

Am 1. Okt. 1354 kam Ebingen mit Anderem als Pfand an Urfula von 
Pfirt, die Wittwe des Gr. Hugo von H., und durch deren zweite Bermählung 
mit einem Grafen von Montfort an dieſes Geſchlecht, welches aber 1367 fein 
Pfandrecht auf die Stadt an den Grafen Eberhard von Wirtenberg Fäuflid 
abtrat. Wenn nun auch in der Folge Ebingen zeit: und’ theilweife wieder an 
Hohenberg kam (f. oben S. 294 Note 6, und 295 Note 4), fo verblieb es doch 
in der Hauptfadhe bei Wirtenberg. Das Haus Deftreich, welches mit dem 
Kauf der Herrihaft Hohenberg auch das Einlöfungsreht von Ehingen erwor- 
ben hatte (S. 272), aber von demfelben feinen Gebrauch machte, beſaß indeß doch 
noch im 15. Jahrhundert Antheile an dem Zehnten dajelbit, welcher Lehen von 
der Herrihaft Hohenberg war. ? 

1 Zu Gunſten biefer, die bem h. Martin geweiht war, verzichtete Gr. Heinrih v. H. unter 
d. 12. Oft. 1342 auf eine Wieſe bei Eheftetten. S. im Urkd.⸗Buch. 

2 1397. „Leopoldt, Hertzog zue Ofterrich etc. leiht Hannfen von Stainhälb u. U 
einen vierten Thail deß Zehenden zue Ehingen von newen dingen, nach faut vnnd jag ber 
Brieff die fie von ber Herrfhaft zue Hohenberg barumb haben.“ 

1418. Friedrich Hertzog zue Oſterrich etc, gibt f. Willen dazu, daß f. getrewer 
Sonn von Stainhülb Einen Sechftenthail deß Layhenzehenden zue Ehingen, den er von 
ihm zu Lehen hatte, an die Kirche zu Ebingen verkaufte. In Urkunde zu 1445 Albrechts, Her» 
tzoge v. Deftr., heißt e8 von biefem Lehen: „onnfer vnd deß Hauß zue Defterrich Lehenſchafft 
von vunſer Herrihafft Hohenberg.“, dasfelbe jagt Pfalzgräfin Mechthild, Albrechts 
Gemahlin, und K. Marimilian von bem gen. Lehen. 

1420. Konrad von Mägenbuch, Friedriches fel. Sohn, verkauft an ben Spital zu Ebim- 
gen ben 6ten Theil des gr. Zehenden zn Ehingen und bie Laudgarb zußgrunftetten, was er 
uud. f. vorforbern von ber Herrfhaft von Oeſtreich zu Lehen gehabt, um 400 fi. 

1427. Burghardt von Balgheimb verfauft an die St. Martinsliche zu Ebingen den Gten 
- Theil des green Kornzehenden von Ebingen, ben er und f. vorforbern von Deflreid zu 
Lehen getragen, omb 340 fl. Zeuge: Heinrih von Werenwag. j 

Gr. Rudolf von Sulz ber Eiter fagt in Urkunde 1431 ausdrücklich, daß gen. Städe „new 
ber gnedigen Serrichaft v. Oeſtreich m. ber Grafihaft zu Hohenberg barrieren." Sigmund, 
Ertz herzog von Oeſtreich — „als die Herrfhaft Hohenberg nah Abgang Pfalzgräfie 
Mechthilden wider an vnß gefallen" — belehnt 1483 ben Spital mit ben genannten Gi- 
tern. Dol. Buch bes Ebinger Spitals. Die Urkunden ſelbſt find verichleubert worben. 
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Das Siegel der Stadt E. hatte nach einer Abbildung aus dem Jahr 1535 
einfah den Hohenberger Schild, fpäter kam in das Schilbeshaupt ein liegenbes 
Hirſchhorn. Wirt. Jahrb. 1854. I. ©. 133. 

Es follte fih fo fügen, daß der Letzte des Hohenberger Geſchlechts, Gr. Sig⸗ 
mund, 1463 wieder in Befig von Ebingen fam, wo er in einem fpäter von 
dem Spital erworbenen Haufe wohnte, ala zeitweifer Herr der Stadt einige Male 
in Angelegenheiten der dortigen Kirche und des Spital® handelte, auch dorten 
feine Tage beſchloß. S. oben ©. 322 und Note dI—6. 

Die öftr. J-T. führt Ebingen als Eigenthum des „Herzogs“ von Wir: 
temberg, dabei aber zugleich als Reichslehen auf, bezeichnet die Landeshoheit, 
Blutbann und Geleit als wirtembergiſch, die Forfiherrlichkeit aber ala zum Theil 
öſtreichiſch. Das Verzeichniß über die Lehen: und Eigengüter des Haufes Wir 
tenberg von 1420 zählt Ebingen dagegen unter den „Eigen“ auf, ift aber, 
wie bereit3 bemerkt, nicht ganz zuverläßig. 1 

Das ganze Schmeien- oder Shmiehenthal? (Smiehen), die gleich 
namige Burg und Mühle dabei gehörten laut Urkunden vom 14. Jan. 1334 und 
10. Mai 1342 zur Graffhaft Hohenberg. Zu der genannten Burg jcheinen 
ehedem gehört zu haben: 

Das Städtchen Stetten a. d. falten Markt (bad. Amts Meßkirch) und die 
Dörfer Kaißeringen (DA. Sigmaringen), Heinftetten, ? Nusplingen, end- 
lich Leibeigene zu Haufen im Thal und Neidingen (bad. Amts Meplirch). 

Mit der Burg Sch. wurden wenigſtens die drei erftgenannten Drte und Leib⸗ 
eigenen in den andern zwei v. Gr. Heinrich v. H. am 10. Mai 1342 an Burkard 
und Johannes von Jungingen um 2250 Pfd. Heller verfauft. S. im Urkd.:Bud. 

Nusplingen, (Nuspilingun, ? Nusplingen) bad. Amtsgerichts Meß⸗ 
kirch kommt in unjerer Gefchichte nur vor, ald Gr. Heinrih v. H. den Drt, fein 
Dorf, mit Anderem unter dem 10. Mai 1342 an die.von Jungingen (DU. 
Hechingen) verkaufte, wird in der öftr. J.« T. nicht aufgeführt. 

Stetten am falten Markt (St. super Scherra, St. ze dem kalten 
market) bad. Amts Meßkirch kommt 1283 als Befitung des Gr. Albert II 
v. 9. mit der Bezeichnung „oppidum“ (ummauerter Ort) vor. Derjelbe verjchrieb 
nämlich feiner Schwefter, Aebtiffin des Kloſters Wald, ein Leibgeving von 33 Mark 
Silber und 30 Pfund. Heller auf die Einkünfte von St. und der Mühle zu 
MWerenmwag. 


ı Stälin, a. a. DO. III. 417. 418. s 

2 Die Schmiecha entipringt bei Onftmettingen, nabe beim Hohenberg, und miünbet 
bei Unter-Schmeien in bie Donan. 

3 Kommt aber fpäter al® Zugehör ber Burg Werenwag vor, 

% Dafelö erhielt das KL. St. Gallen 842 Beſitzungen, auch gieng bie biesfallige Schen⸗ 
fung derten „publice” vor ih. Wirt. Urkb.-Bud I. &. 122. 
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Als Einkünfte des Grafenhanfes H. v. St. werden 1342 (Mai 10.) fpegiell 
aufgeführt: Die Landgarbe, das Vogtrecht (fteuer), zwölf Malter von der 
Kaftvogtei der dortigen Kirche, 8 Pfd. Heller von der Steuer (Mai⸗ und Herbf: 
fteuer). Diefe Bezüge verkaufte Gr. Heinrich v. H. unter genannten Jahr und 
Tag an die Herren von Zungingen. ? Später kommt ber Ort nicht mehr in 
unferer Gefhichte vor. Die ZT. führt den Drt als Befigung des N. Stifts 
Salmannsweiler auf, mit Vorbehalt des Einlöfungsrechts für den Grafen vom 
Schenk, und fhreibt die „Forftherrlichfeit” dem Haufe Deftreih zu. 

Frohnftetten (Frunstet,? Frunstetten) D.A. Gammertingen kommt 
in unferer Geſchichte nicht vor, die Grafſchaft Hohenberg bezog aber, wie ſich 
aus der jpäteren Zeit ergibt, von dort Gefälle (Landgarben). S. bei Ebingen 
die Note zu 1420. Der Drt könnte ehedem zu ber Burg Straßberg gehört 
baben, denn die öftr. 3.-T. führt ihn als Eigenthum des Stift? Buch au, „modo“ 
des Fürften von Thurn und Taxis auf, dem die Landeshoheit, Blutbann und 
Geleit, ſowie die Forftherrlichkeit von Deftreich „Iehenbar überlaflen“ waren. 

Kaiperingen (Kayseringen) O.A. Sigmaringen wird in unferer Ge 
IHichte nur genannt, als Gr. Heinrih v. H. den Ort am 10. Mai 1342 an die 
Ritter von Jungingen verlaufte. Die öftr. J-T. führt den Drt als Eigen 
thum des Stift Buchau auf, während die Landeshoheit, Blutbann und Geleit, 
fowie die Forftherrlichkeit als öſtr. Lehen bemfelben überlaffen waren. Sonad 
fönnte es fcheinen, 8. habe zu der Burg Straßberg gehört, was inbeh nicht 
mit obgenanntem Verkauf ftimmt, wie auch die Straßberg betreffende Urkunde 
des Orts K. nicht erwähnt. 


Straßberg (Strassberg?) DA. Sammertingen fommt 1334 (Jan. 14.) 
als Burg im Befite des Gr. Rudolf IL v. H. vor, deſſen Sohn Heinrih am 
18. März 1340 eine Urkunde dafelbft ausftelltee Diefe hohenbergiſche Beſitzung 
nad Urkunde vom 14. Jan. 1345 Burg und Stadt, war aber Lehen von dem 
Stift Buchau, denn der gen. Gr. H. gab unter obigem Datum ſolche der dortigen 
Abtiſſin auf, welche fofort den Ritter Rudolf von Reiſchach! damit belehnte. 

Die öftr. ZT. führt die „Frau Fürftin zu Buchau modo Fürſt von Thurn 
und Taxis“ als Befiger von Str. auf; die Landeshoheit, Blutbann und Gele, 
fowie die Forftherrlichkeit „der Grau Fürftin zu Buchau durch den Vertrag vom 


1 1349. „Ich anna Bohzlerin genannt vergih — daz ich — durch miner fele heile wien 
— nad minem tobe han gegeben — au ain früge mefle ze fleten ze bem calten markt 
alles baz ich ham ze holz vnd ze velbe etc. fiegelu ber Burkart vnd ber hanz von Jungin⸗ 
gen.” Url. im St.Archiv zu St 

2 Dafelbft erhielt das Kl. St. Gallen 842 Beſitzungen. Wirt. Urkd.⸗Buch L ©. 122. 

3 Dazu gehörige Leute und Güter gehörten laut Urkunde vom 22. April 1253 dem M 
Benron. Mon. Zoll. I. Nro. 179. 

% „Ruf von Nyſchach ze Straßberg gefehen" war am 28. Sept. 1391 Bürge bes Gr. 
Friedrich von Zollern über ben Verlauf ber Herriaft Mühlheim. Mon. Zoll. I. Nre. 821. 
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1787 Ichenbar; die befigenben und anſprechenden landeshoheitlichen Befugniffe und 
Regalien wurden von Deftreih in das Lehen überlaffen.“ 


Binterlingen (Uuintarfulinga, ? Winterlingen) D.A. Balingen. 
Daſelbſt trafen wir (S. oben S. 330) den zur Sippſchaft des Hohenberger Haufes 
gehörigen Freien Berthold von Mühlhaufen 1264 an der Spite von Vaſallen 
und Lehenzleuten der Gr. v. 9. Vor der Mitte des 14. Jahrhunderts kommt 
W. als hohenbergifche Befitung vor, denn Graf Heinrich v. H. verpfänbete es 
laut Urkunde vom 18. Jan. 1340 um 330 Pfd. Heller an den Ritter Eberhard 
von Lichtenftein (bei Neufra, D.A. Hechingen) auf Wiederlofung. Der Drt 
wurde aber nicht mehr eingelöst, fondern kam in der Folge an das Haus Wir⸗ 
temberg, von welchem er, gleichfalls auf Wieberlofung, an den legten Sproffen 
des Hohenberger Geichlehts, den Er. Sigmund, übergieng. ©. oben S. 322. 
Die öftr. ZT. hat den Ort nidt. 


Iſikofen (Illikouen?) ehedem Burg im Lauchartthale, im K. Pr. O. A. 
Sigmaringen war nach der mehrerwähnten „Aufzaichnung“ hohenbergiſches Lehen, 
kommt aber in unſerer Geſchichte nicht vor. 

Heudorf (Hoadorf) O.A. Riedlingen. 

Das dort ſeßhafte Geſchlecht — es werden Johanns von H. und allgemein 
die v. H. genannt — zählt die „Aufzaichnung“ unter den hohenbergiſchen Lehens⸗ 
leuten auf. 1343 wird Bilgrin v. H. auch als Bürge des Gr. Heinrich von 
H. aufgeführt. 


Langenenslingen (Enselingen) DA. Sigmaringen war der Sitz eines 
Hohenbergiſchen Lehensmanns — Hartmann 9. E. —, welcher als foldher den 
halben Zehenten von 


Pflummern (Pflumarn) DAX. Riedlingen befaß. Die andere Hälfte war 
Wirtembergifch. 
Dreißig Jauchart Aderd und drei Mannsmad Wieſen „under bumen- 
berg“,? zu Pl. gehörig, waren auch Eigenthbum der Gr. v. 9. 
Das in Bil. feßhafte Geſchlecht — mworunter Walther Söhne, Herr Berthold 
von Pl. — gehörte auch zu den Lehensleuten des — Hohenberg. S. die 
„Aufzaichnung.“ — 


mUnter dieſem Namen kommt ber Ort vor, als dem Kl. St. Gallen 842 Beſitzungen da⸗ 
ſelbſt geſchenkt wurden. Wirt. Urkd.Buch I. S. 122. Laut einer von Gr. Heinrih von. Be- 
ringen geflegelten Urkunde eines Bürgers von bort zu 1340 hatte das Kl. Stein am Rhein 
daſelbſt auch Befigungen, u. a. „bes Hafen gut." Urkunde im St.Archiv zu St. 

2 So die „Aufzaihnung hohenbergifcher Lehen”, wenn ZI. richtig mit Iſikofen gebeutet 
wird, wofür allerdings bie darauf folgenden Orte Pflummern, Grüningen und Lan⸗ 
geuenslingen fpreden. 


3 Hatte bier der Lehensmaun Ulrich der Buwenberger feinen Sitz? S. die „Aufzeichunng.” 
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Sammtliche Zehenten zu 

Grüningen (Cruaningun, ? Grueningen, D.A. Riedlingen), nach dem 
fih eine Linie des Grafenhauſes Wirtenberg, die wir oben S. 51 ff. begegnet 
haben, gejchrieben, waren laut der „Aufzaichnung“ Befisthum des Haufes Hoher 
berg und das bafelbft feßhafte Nittergefchlecht, wenigftend Herre Albrecht Suͤme 
v. G.“, gehörten zu den Lehensleuten desſelben. Unter dieſe ftellt die Aufzaich 
nung“ auch Wernher von Hunderfingen (DA. Riedlingen) und Konrad von 
Öundelfingen (DA. Münfingen), den „houeribter”. 

Trochtelfingen (Truhdoluingin,? Trochelwingen), früher Ober 
amtsfig, jebt zu dem K. Br. DA. Gammertingen gehörig, findet man in der 
Mitte des 13. Jahrhunderts im Befige der Pfalzgrafen von Tübingen (6, uniere 
Geſch. derjelben und dafelbft Urkd.Buch nro. 24.), welche noch in fpäterer Zeil 
(1325) Befißungen dort hatten (ſ. ebendafelbft S. 414). 

Bon dem Haufe Tübingen fcheint der Drt an Hohenberg gekommen zu 
feyn, daneben hatten indeß ſchon 1288 die Grafen von Wirtenberg Rechte und 
Befitungen daſelbſt (f. oben S. 46), bis 1310 auch der hohenbergiſche Antkeil 
durh Kauf an diefelben kam. ©. oben S. 180. 

Steinhülben (Stanihul, Steinhulwe, Stainhüll) in dem vormali- 
gen DA. Trochtelfingen. Daſelbſt ſaß ein Rittergefchlecht, welches vorherrſchend 
bie Namen Dietrich und Diemo, häufig mit dem Beinamen „Pfützer“ führte, 
mit den Pfalzgrafen von Tübingen, namentlich der Horber Linie 1244 und 
1239 (S. deren Geſch. S. 141 und 230), darauf häufig mit den Grafen von 
Hohenberg, namentlich denen des Nagolder und Wildberger Zweige, in 
mannigfachen Beziehungen vorfommt, und ohne Zweifel zu deren Lehensleuten 
gehört, wie auch die „Aufzeichnung“ „Herr Gerolg Sune von Stainhuli” unter 
denselben aufführt. | 

Dietrih und Diemo v. St., Gebrüder, waren 1290 bei Pfalzgraf Ludwig 
von T. und Gr. Burlard IV. v. 9. im Kloſter Reichenbach. Unter dem 
24. Dez. 1338 fiegelte Gr. Burkard v. H. (Nagold) einen Bertrag Albrechts des 
Hülmwers und Dietrichs des Pfützers, Dietrihd von St. + Söhne, mit dem 
Klofter Bebenhaufen, Befit-Streitigfeiten betreffend. ©. im Urfd.-Buch zu 27. Fehr. 

1349 wurden R. der Pfüger, Albert und Dietrich v. St. Bürgen ber Heirathoͤ— 
abrede zwifchen Gr. Otto v. Nagold und NKunigunde v. Wertheim. ©. im 
UrkdBuch. 

1353 kommt Dietrich der Pfützer wieder als Bürge des fo eben genannten 
Grafen und in demſelben Jahr ſowie 1355 als Diener bes Er. Burkard v. H. vor. 

Die von St. beſaßen Mahlftetten (O.A. Spaichingen), Lutzenhart und 

1 Wago und Ehabaloch, des Gr. Peratholds Söhne, fhenkten 805 u. a. Güter bei C. au 
bas ei = Gallen. Auch das Kl. Reichenau war 811 bafelhft begütert. Wirt, Urld.Buch J. 
©. 63. 72. 

2 Heißt fo in einer Urkunde zu 1161. Wirt. Urkd.VBuch I. &. 137. 
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halb Salzftetten (D.X. Horb). S. im Urkd⸗Buch zu 21. Dez. 1338 u. 7. De. 1379. 
Aus ihrem Wappen zu fchließen, waren fie ftammverwandt mit dem in Wurm⸗ 
lingen (DA. Rotenburg) feßhaften Geſchlechte der Merhelte ©. im Urkd.Buch 
zu 21. De. 1338 md Geſch. der Pfalzgrafen von T. ©. 1. Note. 
Wilfingen (Wilgesingen) O.A. Münfingen. Der Zehnte dafelbft war, 
wenigſtens theilweife, Lehen von Gr. Albert II. und Berthold von Pfullingen 
damit belehnt. S. im Urt. Bud zu 3. Nov. 1285. 


Lichtenſtein (Liechtenstein), ehedem Burg zwiſchen Neufra und 
Gauſelfingen DU. Hechingen, davon jetzt nur noch ganz unbedeutende Ruinen. 
MWiederholt kommen Ritter, welche fih nah einer Burg Lichtenftein fchrieben, 

mit Grafen von Hohenberg als deren Lehensleute vor. Denjenigen von denfelben, 
des Namens Gero, welcher von Gr. Burkard IIL den halben Zehnten von 
Dußlingen (DAN. Tübingen) zu Leben getragen, folchen aber 1245 an das 
Kloſter Bebenhaufen verkaufte und dafür feinen Hof in Feldhauſen DON. 
Gammertingen) einſetzte (S. 23), glauben wir aus eben diefem Grunde auf obige 
- Burg 2 verfegen zu müſſen. Dahin gehörten ohne Zweifel auch jener Eberhard 
v. L., welder 1340 das Dorf Winterlingen von Gr. Heinrid von H. pfand- 
weije erwarb (©. 243), ſowie Heinrih von 2., weldher 1375 zwei Höfe zu Thie- 
ringen und Haufen am Thann in der gleihen Weife erwarb (S. 265). 
Wahrſcheinlich ift es, daß Dietrih v. L., welcher mit Herren von Steinhülben 
1349 für ©. Otto v. H. Bürge wurde (S. 296), demfelben Gefchlechte angehört. 
Dagegen find auf die ehemalige 


Burg Lichtenstein (DA. Reutlingen) zu jeken die Ritter Sweniger (Ewig- 
ger) v. L., von denen einer bei Gr. Albert IL. 1278 im Kloftr Marchthal 
Zeuge war, auch (oder fein Sohn) fiegelte, als fein Oheim Eberhard von Rins 
gingen 1292 das hohenbergifhe Lehen Bühl verkaufte, ferner Sweniger v. L., 
1327 „Diener“ Gr. Rudolfs L, endlih Walz v. L., welcher 1330 für den ge 
nannten Grafen Bürge wurde. (S. 43, 169, 173, Note 4, 190.) 

Ohne Zweifel trug auch das letztere Geichlecht Lehen von dem Haufe Hohen⸗ 
berg, indeß iſt darüber nichts Spezielles befannt. 

Ringingen (O.A. Trochtelfingen). 

Sm biefem Drt, defien Zehnte zu einem Biertel Zollerifch war (Mon. Zoll.L 
nro. 400. 470), jaß ein Rittergefchlecht, welches ſich Truchſeße von Urach jchrieb 
(Mon. Zoll. I. nro. 294), in den heutigen DA. Hechingen und Balingen 
fehr begätert war, und im 13. Jahrhundert das Dorf Bühl (O.A. Rotenburg) 
von den Gr. v. 9. zu Lehen trug (j. oben ©. 39), unter deren Lehensleuten 
die v. Urach noch fpäter genannt werden. ©. die „Aufzaichnung“. Bon befon- 
deren Beziehungen der Trußfeße-v. U. zu unferen Grafen gibt Note 3, ©. 174 
Rotiz, wie auch noch 1398 Konrad v. R. für Er. Rudolf v. H. Bürge wurde, 
©. im UrkdBuch zu 10. April 1398. 
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Höllenftein (Halnstain), eine Burg, deren Nefte bei Stettin DA 
Hechingen noch zu ſehen find. 

Die Ritter von H. kommen mehrere Male mit den Grafen v. H. vor: Jo⸗ 
hannes und Berthold 1279 bei Albert II. zu Reutlingen, .... v. H. 1300 
bei defien gleichnamigem Sohne zu Haigerlodh. Diefelben mögen auch hohen⸗ 
bergiiche Lehen getragen haben, indeß weiß man nichts Spezielles darüber. 

Auch die in Melhingen und JZungingen feßhaften Rittergefchlechter ſcheinen 
zu den Lehengleuten des Hauſes Hohenberg gehört zu ar wenigftens trifft 
man diefelben wiederholt bei unferen Grafen. 1 Amold v. M. ift 1279 bei Gr. 
Albert II. Zeuge zu Reutlingen, Burkard v. M. bei deſſen gleihnamigem Sohne 
1304 zu Rotenburg; Burkard und Eberhard v. J. ericheinen mit dem Prädilat 
„nobiles“ 1264 neben dem zur hohenbergiſchen Sippſchaft gehörigen „nobilis“ 
Berthold v. Mühlhauſen zu Winterlingen und 1336 war Burlard v. J. 
Zeuge, als die Gr. v. H. Köngen u. |. w. verlauften. Diefer B. v. 9%. und fein 
Bruder Johannes erwarben 1342 durch Kauf fehr bedeutende hohenbergiſche Bes 
figungen: die Burg Schmeihen, die Dörfer Kaißeringen, Heinftetten, 
Nufplingen u. A. ©. oben ©. 243. 

In dem zwiſchen obgenannten zwei Dörfern gelegenen 

Salmendingen (Salbeningen, Salbadingen) hatte das Haus Hohen⸗ 
berg Befigungen, welche an ein dort feßhaftes Nittergefchlecht zu Lehen gegeben 
waren, 1339 aber gegen Verſchreibung von Eigengütern zu Hirſchau und Roten- 
burg von dem Lehensverbande frei wurden. S. oben ©. 236. Schon 1245 treffen 
wir Peregrin v. ©. bei Gr. Burkard v. H. wahrſcheinlich zu Haigerlod. ? 

Dürbheim (Diripihaim, Dirboheim,? Dirbehain) D.A. Spaichin⸗ 
gen. Dafelbft hatte im erften Viertel bes 13. Jahrhunderts das hohenſtaufiſche 
Haus Erbgüter, weldde an den Gr. Egeno von Urach, und von diefem an den 
Ritter Berthold von Egisheim zu Lehen gegeben waren, um die genannte Zeit 
aber von diefem an das Klofter Hochmauern (Rotenmäünfter) bei Rotweil 
geihentt wurden. S. im Urkd.Buch zu 15. April 1217. Auch das AKloſter 
Beuron beſaß dort Güter und Leute. Mon. Zoll. I. nro. 179. 

Der Drt gehörte zur Grafſchaft Hohenberg, denn Gr. Hugo v. 9. verſprach 
die in Dürbheim, feiner Herrichaft, gelegenen Befigungen des Kloſters Stein 
am Rhein ſchirmen zu wollen (j. oben ©. 233), wird aber fonft nicht befonders 
aufgeführt. 


I Auch bei ben Gr. von Zollern fieht man bie Ritter von M. Mon. Zoll, I, zu 
1287. 1385. 

2 Auch zu den Gr. v. Zollern fanden die Ritter v. ©. in Beziehungen. Mon. Zoll. I. 
Nro. 259. 330. 

3 786 wird daſelbſt au das Kl. St. Gallen eine Schenlung gemacht von Gütern „in pago 
Pirihtilonf“, und 791 eine zweite an basfelbe Klofter in Gütern „in villa Dirboheim, 
in pago, qui dieitur Purihdinga.“ Wirt. Urkd⸗Buch I. S. 30. 41... 
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Die äfte. 3.:T. fehreibt das Eigenthum, die Landeshoheit, Blutbann und 
Geleit, ſowie die Forftherrlichleit von D. dem Haufe Deftreich unbeftritten zu. 

Dürbheim war der Sit eines Rittergeſchlechts, das ohne Zweifel zu den 
hohenbergiſchen Lehensleuten gehörte, zum Theil mit dem Prädikat „nobilis‘ vor- 
fommt und auch auswärts begütert war. Konrad von D. war (1152—1167) 
Beuge bei Gr. Egeno von Urach wahrſcheinlich im Kloſter Reichenbach. Wirt. 
Urkd.Buch IL ©. 418. Johannes v. D. wird 1226 von Gr. Albert v. 9. dem 
Klofter Kreuzlingen ald Bürgen geſtellt. Walther, „nobilis“ v. D., verzichtet 
am 8. Sept. 1267 auf einen Hof zu Heinitetten. ©. im Urkd.: Buch zu 17. Aug. 
1226 und 8. Sept. 1267. 

Spaidingen (Speichingas,! Speichinga, Speichingin, Spai- 
chingen), Hauptort des gleichnamigen O. A., wird in der Bollerifchen Ge 
ſchichte erftmals al3 Sig eines Geſchlechts genannt, von dem mehrere — 
Zeugen der Stiftung des Kl. Apirsbach (1098) waren.? 

Der erſte Nachweis von Beſitzungen und Lehensleuten des Hauſes Hohen⸗ 
berg daſelbſt fällt in das Jahr 1281.3 ©. im Urkd.Buch zum 15. Juni bie 
ſes Jahres. 1338 erfcheint dasfelbe im Befite des Fronhofs, Kirchenſatzes 
und Patronats, fomit ohne Zweifel des Orts felbft, der noch „Dorf” ge 
nannt wird, und no 1383, alfo nach dem Verkauf der Herrſchaft H. an Deft: 
rei, it Gr. Rudolf III Patronats-Herr von Sp. (S. im Urkd.Buch zu 
8. Dez. 1783.) 

Bon 1338—1383 war dad Geſchlecht der Herren von Dwe int Pfandbefit 
des Patronats 2c. der Kirche zu Sp. (S. oben ©. 236. 263 und im Urkd.Buch 
bei den gen. Jahren.) 

Im Anfang der öſtr. Herrſchaft ergeben ſich als weitere hohenbergifche Be⸗ 
figungen !gu Sp. ein Hof und drei Schupofien, welche Gülten zu liefern hatten. 
(S. im Urkd.⸗Buch zu 3. Dft. 1397.) 


I Dafelbf erhielt das Kt. St-G allen in ben Jahren 791, 802 und 817, mitunter von 
8. Ludwig dem Frommen Befigungen und Einkünfte, ber Ort wird das eine Mal in ben 
„Purihdinga“, ba8 andere Mal in ven „Perahtoltespara“ Gau verfest, auch als „villa 
publica“ und Verhandlungsort der Schenkungen bezeichnet. Wirt. Urkd.Buch I S. 41. 57. 
60. 0. — „In valle Spaichingen“ befaß das Kl. Beuron auch Leute und Güter. Mon. 
Zoll. I. Nro. 179. 

2 „Huius testamenti (Stiftung bes RI. Alp. und Vergabung an basfelbe) doctor exstitit 
Benno de Sp.‘ Testes: Benno, Adelbertus, Perikerus fratres de Sp.‘ Mon. Zoll. I. Nro. I. 
Wirt. Urkd.Buch J. S. 317, — 1102 ift Zeuge einer Schenkung an das Kl. Allerheiligen in 
Schaffhauſen, das Befigungen bafelbft hatte, Marquard von Sp. Wirt. Urkd.Buch I. 333. 
Fickler, Quellen und Forfhungen XLVIII. 

3 1281 ift bei den Gr. Albert und Burkard v. H. anf Ahalm: Heinrich v. Sp. S. im 
Urkd.-Buch zu 15. Juni bes gen. Jahres. — Hug und Heinrich v. Sp. tragen vor 1302 ein 
Gut zu Balgheim (OA. Sp.) von b. Gr. v. H. zu Leben. 

2 S. au oben S. 230. Note 3. 

Schmid, Gr. v. Zollern-Hohenberg. 27 
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Die 3. T. führt Sp. als Eigenthum des Hanfes Deftreich auf, welches auch 
die Landeshoheit, den Blutbann, das Geleit, die Forftherrlichkeit und niedere Ge 
richtsbarkeit hatte. 

Das jebige Wappen von Spaichingen hat einen durch einen rothen Quer: 
balfen getheilten filbernen Schild, worin ſich der ehemalige hohenbergiſche Schild . 
deutlich erkennen läßt. Das halbe ſchwarze Rad, mit 5 Speichen im unteren 
Felde, welches es zu einem fog. redenden Wappen macht, ift ohne Zweifel ein 
Ipäterer Zuſatz. 

Balgheim (Balgain, Balghain), DAX. Spaichingen, kommt erftmals 
1281 ala Sig eines Geſchlechts von hohenbergifchen Lehensleuten in unferer Ge 
ſchichte vor: Heinrich und Konrad von da waren vor dem gen. Jahre mit hohen- 
bergiſchen Befitungen zu Spaichingen belehnt, letterer war auch 1281 bei den 
Gr. Albert u. Burkard v. H. auf Ahalm. Gegentheild trugen Hug und Hein- 
rih 9. Sp. vor 1302 ein Gut zu B. von Hohenberg zu Lehen. 1341 handelte 
Gr. Hugo v. H. als Lehensherr und Befiker von B. in Sahen des Johannes 
v. B., nachdem ſchon 1326 Konrad v. Emmingen, Bogt zu Hohenberg, für 
denſelben gefiegelt Hatte. ©. oben ©. 44. 158. 235. 

Su B. beſaß dad Haus Zollern no 1408 den Widemhof, Zehenten, 
Kirchenſatz und die Kirche borten, auch einen anderen Hof. ©. Mon. Zoll. L 
nro. 509. 523. 

Die J. T. führt B. ala Eigenthum des Baron v. Hornftein, modo Fürften 
Zeil-Trauchburg auf, die Landeshoheit außer Etterd als öſtreichiſch, indeß 
angefochten, den Blutbann al3 dem Baron pfandſchaftlich überlafien, das Geleit 
und die „Forftherrlichkeit” als öftreichifch auf. 

Schura (Scurheim, ? Schurheim), Filial von Troffingen, O.A. Tutt- 
lingen, wird in der „Schatzung“ non 1398 (}. im Urkd.Buch) al® zur Herr: 
Ihaft Hohenberg gehörig aufgeführt, war aber damals ſchon in anderen Hän- 
den. Sn unferer Geihichte wird der Drt nicht genannt. 

Die 3. T. führt benjelben ala Eigenthum von Wirtemberg auf, bemerkt 
aber, Blutbann und Geleit in dem Diftrift „herwärts einer im Dorfe ftehenden 
umzäunten Linde”, ? und die Syorftherrlichkeit „herwärt3 gegen Spaichingen” feyen 
(legtere laut Verträgen von 1490 und 1559) öſtreichiſch; die Landeshoheit ſeye 
theils ftrittig mit W., theild „in dem Fürftenbergiichen gelegen.” 

Airheim (Aichsain), DA. Spaichingen, war der Sit eined niederen 
Adelsgeſchlechtes, welchem Dietrih und Konrad die „Gruwel“ angehörten, von 
welchen erfterer unter dem 10. Febr. 1315 Bürge wurde für Gr, Rudolf J. v. 
H., leßterer fein eigen Gut zu 


1 851 fchenkte ein gewiſſer Sigibold eine Hube mit Jugebör „in loco Scurheim, 
in pago Perhtoltispara“ an bas Kl. St. Gallen. Wirt. Urkd.Buch I. ©. 138. 
? ©. im Urkd,-Buch die Grenzen bes alten hobenberger Forfte. 
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Reufra (Nvferan), O. A. Rotweil, 24. DM. 1315 genanntem Grafen zu 
Zehen verichrieb. 

Sn 4. war 1347 aud Johann der Gruoler, Diener Graf Hugo's v. H., 
begütert. ©. oben ©. 183. 235. 

Die öftr. 3. T. bat den Ort nicht. 

Dentingen (Thanchinga(s),! Denkingen), DA. Spaichingen. 

Das Haus Hohenberg hatte die Kaftvogtei des Drts, welche 20 Malter Veen 
ertrug, auch Gültgüter dafelbft. (S. im Urkd.Buch zu 25. Mai 1371 und 
9. Aug. 1387.) 

— ſaß auch ein dem niederen Adel angehöriges Geſchlecht. S. oben ©. 259. 

Der „Schlegellins Hof” zu D. war Lehen der BE Bolr.” Mon. 
Zoll. I. nro. 565. zu 1416. 

Der Drt fommt in der öfte. 3. T. als Eigenthum des Hauſes Oeſtreich 
vor, welchem die Landeshoheit, Blutbann und Geleit, die Forſtherrlichkeit und 
niedere Gerichtsbarkeit zukamen. 

Wellendingen (Wælelingen, Wellendingen), O.A. Rotweil, wird 
in unſerer Geſchichte erſtmals als Sig eines hohenbergiſchen Dienftmannen-Ge- 
ſchlechts genannt. 1264 treffen wir Konrad v. W. bei dem Freien Berthold v. 
Mühlhauſen zu Winterlingen; Berthold v. W. 1284 bei Gr. Albert II. zu 
Kirchberg; derjelbe und Konrad, fein Bruder, ftifteten 1299 mit Genehmigung 
Gr. Albert II. v. 9. aus eigenen Gütern einen Altar in der dortigen Kirche. 
(8. im Urkd.-Buch zu 22. April 1299.) 

Genannter Konrad war Kirch-Rektor in dem hohenbergifchen Drte Weildorf 
bei Haigerloch (f. im Urkd.:Buh zu 24. Juni 1300 und unten). 

Die „Aufzaihnung hobenbergifcher Lehen” (f. im Urkd.Buch) befagt auch, 
daß „ver alte von waelelingen“ Leute von Hohenberg zu Lehen hatte. 

Nachdem das Fiſchwaſſer in dem Bache bei W. 1334 (Sept. 7.) als Eigen 
tum bes Gr. Nudolf I. vorgelommen, erſcheint der Ort felbft als entſchieden 
Hobenbergifh unter Rudolf III., der ſolchen 1384 (Nov. 7.) um 700 Pfd. 
Heller an Hans den Pfufer verpfändete, welcher noch 1398 im Beſitze desfelben 
war. ©. im Urkd.Buch die „Schatung” bei dem gen. Jahre. Mit zwei Höfen 
und dem Zehenten bafelbft war nach der Mitte des 14. Jahrh. Ulrih v. Wil 
denfels belehnt. ©. die „Aufzeichnung hohenbergifcher Lehen” im Urkd.Buch. 

Die öſtr. J. T. führt W. als Eigenthum des Freiheren von Freyberg, 
bie Landeshoheit als „Arittig”, Blutbann und Geleit bis an die Grenze Rot: 
weiliſch, fonften öſtreichiſch, auch die Forftherrlichfeit nur au einem kl. Theile als 
öſtreichiſch auf. 


ı Im Jahr 846 erhielt das Kl. St. Gallen durch eine Schenkung Beſitzungen daſelbſt. 
Wirt. Urkd⸗Vuch I. S. 133. — 
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Feckenhauſen (Veccenhusa,! Uekkenhusa, Veggenhusen), DA. 
Rotweil, ein hohenbergifcher Ort, denn Gr. Rudolf III. verkaufte jolden 1379 
(21. Zuli) an den Rotweiler Bürger Konrad ben Bock, welcher ihn nod 13% 
inne hatte. 

Später fam F. wieder an das Haus Deftreih, denn 1468 belehnte Pfolf 
gräfin (Erzberzogin) Mechthild, damalige Inhaberin der Herrihaft Hohen 
berg, damit Urfula von Meldingen und Balthafar Luz, ihren Ehemann. 
(Deftr. Lehen: Akten im St.Archiv. zu St.) 

Die Öftr. J. T. führt F. als Eigenthbum der Stadt Rotweil „modo von 
Ehurwirtemberg", zwei Bauernhöf allda fammt einer Gült von dem oberen 
Hof zu Troffingen, und das zu F. gehörige Bad Jungbrunnen, als dem 
Spital zu Rotweil von Deftreich lehenbar überlaffen, die Landeshoheit, Ylutdamm 
und Geleit, fowie die Forftherrlichkeit als Notweilifh, modo Churmwirtember 
giſch auf. 

Rotweil (Rotunuilla, Rotuuila, Rotwilo, Rotwil), erft (792) 
villa überhaupt, dann (876, 902) curtis (fiscus) regalis, Königshof, ? noch 10% 
villa, 3 in deren Nähe die Stiftung des Kl. Alpirsbach durch Adelbert von 
Zollern und Andere feierlich verhandelt wurde, jpäter Reichsſtadt. 

Bei Rotweil hatte das Grafenhaus Hohenberg Befigungen: das Fiſchwaſſer 
des Nedars „in der Dwe, Würzlins Viſchentz“ genannt, weldhes an Konrad 
Arnolt (m. R.) um 2 Pfd. Heller geliehen war, 1328 aber von Gr. Rudolfl. 
v. 9. an zwei Klofterfrauen zu NRotenmünfter als Leibgebing gegeben wurde. ©. 
im Urkd.Buch zu 29. Sept. 1328. Ferner ein Holz, genannt der „under Blar 
berg, gelegen ob Brüle bi Rotwil, Egerdan“ und eine Wiefe am „Öygen 
Rain”, welches Ulrih an der Waldftraße, ein Rotweiler Bürger, und feine 
Vordern von dem Haufe Hohenberg zu Lehen hatten, feinem Sohne Dietrid 
aber 1344 von Gr. Hugo v. H. als Eigenthum verfchrieben wurde. ©. im 
Urkd.⸗Buch zu 27. Juni 1334 und 20. Febr. 1344. 

Sm Jahr 1285 erwarb Gr. Albert IL v. 9. von ſ. Schwager, om römi- 
hen Könige Rudolf, als Reichs-Pfandſchaft die Einkünfte von dem Schult 
heißenamt der Stadt, die Mühlen, einen Hof daſelbſt, den Zoll, bie 
Münze, das Fiſchwaſſer, das Kornhaus, die „Benke“ (Brod: und Fleiſch⸗ 
bänke) mit allen davon fallenden Zinfen, fonftige (Hofitatt:) Zinfe, dag Um- 
geld, jährlid 56 Mark Silber von der Stadtfteuer,5 wovon hie eine 
: Hälfte an Michaelis, die andere an Aſchermittwoch zu bezahlen war. (S. im 


1902 erhält das RI. St. Gallen durch Taufh mit K. Ludwig verſchiedene Königl. 
Fiscal-Güter „in pago para‘ u. 9. „in U.“ Wirt. Urkb.Buch I. S. 201. 

? Wirt. Urkd.Buch I. ©. 43. 201. 316. 

3 So no 1158. Wirt. Urkd.⸗Buch I. ©. 119. 

4 1307 bezog Gr. Rudolf v. H. von dem Umgelb ber Stadt 30 Mark Silber. 

5 Im Jahr 1349 bezog ein Gr. v. H. 224 Bid. Heller von ber Stabtflener. 





N 
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Urko.Buch zu 22. Sept. 1285 und 24. Juni 1348.) 1331 erhöhte K. Lud⸗ 
wig den urfprünglichen Pfandſchilling von 910 Mark Silber, ! wobei indeffen 
auch die Einkünfte von dem Reihsborf Epfendborf (ſ. unten) inbegriffen waren, 
um 1000 Pfd. Münchner Pienning S. im Urkd.Buch zu 17. Jan. 1331. Daß 
übrigens nicht ſämmtliche ReihsEinkünfte der Stadt an Hohenberg verpfändet 
waren, erhellt aus Urkde. v. 19. Mai 1336. : ©. im Urkd.:Bud). 

Diefe Reichspfandſchaft kam von dem Haufe Hohenberg theild an Bürger 
von Rotweil (1343. S. 190), allermeift aber an die Stabt ſelbſt (1341 und 
1359. ©. 221 und 267). 

Diefe Verhältniſſe der Grafen von Hobenberg zu der ihnen benachbarten 
Reichsſtadt führten diefelben auch dahin und brachten fie zu folcher in freundliche 
Berührung; ? Doch mußten e3 gerade die Rotweiler feyn, von welchen fpäter bie 
Zerftörung der Stammburg Hohenberg ausgieng. ©. oben ©. 382 ff. 

Zange vor dem Kauf der Grafihaft Hohenberg von Seiten des Haufes 
Deftreich befaß diefes die Altftadt Rotweil und den „Arnoldshof” von 
dem Kyburg-Habsburgiſchen Erbe ber. 3 

Briel (Brüle), ehedem Dorf bei Rotweil, wo es in ber Nähe des Hart: 
hauſes noh ‚im Briel” heißt, war, wenioſtens theilweiſe, ein hohenbergiſches 
Lehen, das die von Bern (f. ſogleich unten) trugen. (S. die „Aufzaichnung 
hohenbergifcher Lehen” im Urkd.Buch und dafelbft zu 27. Juni 1334.) Schon 
1289- fommt Br. vor. S. die nächſte Note. 

Bern (Berne); drei Burgen dieſes Namens flanden ehedem ganz in ber 
Nähe von Rotweil auf dem „Kelterberge,” 1289, darüber das „Berneuelt.“ 
Diefe Burgen waren ein Lehen, welches das darnach gen. Geſchlecht, das ſchon 
1289 jehr verzweigt war, ? von dem Grafenhaujfe Fürftenberg getragen, von 
diefem aber 1355 zu Eigen befam. 3 Außer obigem Brül hatten die Ritter v. 8. 


1 Die Urkunde v. 20. März 1358 gibt 1110 Marl an. 

2 1278 trafen wir bafelöft den Gr. Albert v. H., welcher fich mit f. Brübern 1281 unb 
1296 gegen das bortige Iohanniterhbaus und Armenfpital wohlthätig zeigte, was auch von f. 
gleichnamigen Sohne und ber Gemahlig bes Gr. Rudolf III. zu rühmen iſt, wie auch Gr. 
Rudolf I. v. H. fih 1310 zum Beiftand ber Rotweiler verpflichtete. S. oben ©. 33, 44. 47. 
157. 162. 281. 

3 „1354. Herzog Albrechts v. Deftreich Lebenbrief für Bolz von Neuned um bie alte 
Stadt zu Rotweil und den Hof, barin ber Kircheufa gehört (ſpäter Arnoldshof genannt) als 
Leben der Grafihaft Ryburg.“ Deftr. Lehens-Alten S. 498. im St. Archiv zu St. ©. auch 
oben ©. 318. — Die dr. J. T. fagt, „nach Urkunden feye die Hälfte von R. mit bem Ar- 
noldbehof ein öoſtr. Lehen.“ 

% 1289 vertragen fi Dietrich von Bern, ein Xitter, und fein Bruder Ludwig mit ihren 
Bettern Konrad und Gerung, auch Gebrüber von B., in Betreff ihrer Güter um ihre „burgen 
je berune.“ Alpirsbacher Diplomatar im St. Archiv zu St. Fol. 272. a. 

5 Wir Graf Heinrich vnd Graf Huge gebruber von Fürſtemberg Tugen fuubt — 
— anfenheut bas wir onnserem lieben getruwen biener Diettrihden von Bern burd fin 
bette vnd durch fin getruwen dienſt, So er vnns vnd onnseren uorbern bat geton Sin burg 


_ NM — 


von Hohenberg auch den Zehnten zu Betra (DR. Haigerloh) zu Lehen. (©. 
die „Aufzaihnung”.) 1315 kommt Dietrich v. B. als Bürge des Gr. Rudolfl 
v. 9. vor. | 

Zepfenhan (Zephinhain), DA. Rotweil, wird nur ein Mal in unferer 
Geſchichte erwähnt, als nehmlich die Nitter von Sontheim (Sonthof) ihre 
Leibeigenen daſelbſt mit Gr. Alberts II. v. 9. Genehmigung 1301 an'das AL 
Kirchberg verkauften; der Ort war aber unzweifelhaft Hohenber giſch,! wird 
indeß in der öfter. J. T. nicht aufgeführt. 

Sonthof, jebt Hof, zu Zepfenhan gehörig, ehedem Dorf Sunthain, 
war hobenbergifches Lehen, welches ohne Zweifel das darnad) benannte Ritterge- 
Schlecht trug, Jpäter, etwa nah dem Ausfterben desjelben, an die Herren von 
Thierberg kam. (6. bie vorige Note.) Bon der Mitte des 13. Jahrh. bis 
zu der des 14. Jahrh. fommen die Ritter von „Sunthain” (1253, 1262, 
1269, 1289 Albert und Volkard, 1273 und 1278 Rihard und Hugo, 
1289 und 1293 Heinrich, 1301 und 1343 Hugo, Albert und Heinrich) 
in unferer Geſchichte vor, und wiederholt ertheilten die Grafen von Hohenberg, 
in deren Gefolge man fie in obgenannten Jahren trifft, Schenkungen und Ber: 
käufen derſelben an die Klöfter NRotenmünfter und Kirchberg ihre Zuftim- 
mung. ©. oben 21. 29. 31. di. 157. 

Die Herren von ©. beſaßen hohenbergifche Lehengüter ? zu Dormettingen . 
und Ebingen (. oben ©. 218), eigene Befitungen auf dem Vaihinger 
Hofe (j. oben S. 25. 29 und unten), zu Rotenmünfter, Schömberg (©. 41) 
und Zepfenhan (©. 157). 

Die öftr. J. T. hat Sonthof (Suntheim) nidt. 

Baihingen (Vogingen, Voingen, Vaingen), Weiler, zu Neukirch, 
O.-A. Rotweil gehörig. Daſelbſt befaßen die Ritter v. Suntheim fhon vor 
1262 einen Hof. Die Vogtei des Ort? war ohne Zweifel bei dem Haufe Hohen: 
berg, welches unter Anderem 1354 von einem Gut dafelbft einen „Frifhling“ 
bezog „in deflen vnderlaffung (aber) nach altem gebrauch ain Houbt Vieh aus 
der Herd an flat des frifchlings zu nehmen das.reht hatte.” (Rotenmünfter Dok.⸗ 
Bud.) In fpäterer Zeit trug Albrecht von Dwe einen Hof zu V. v. Hohenberg 


Bern die er vnd fin vordern von vnns vnd vnnseren uorbern ennenther zu 
Rechtem lehen gehept hond vnd haben wir on alle geuarbe alle bie eigenſchafft vnd ge- 
waltfemi bie wir zu ber felben Burg ze Bern hetten fuß oder fo Recht und reblich als fitt vnd 
gewonlich if gegeben dem vorgenanten Diettrihen von Bern ond eigen In oud bie fel- 
bun uorgeihriben burg Bern mit bifem gegenwertigen brief. Gegeben ze bafleich an Et. 
Andres Tag 1355. Alpirsbadher Diplomatar Fol. 274. a. im St. Archiv zu Gt. 

ı Ein Berzeichniß hohenbergiſcher (öftreichifcher) Lehen ⸗Akten (im St.Ardhiv zu St.) führt 
S. 537. auf: „1373. Gr. Rudolfs v. H. Lehenbrief für Hans von Thierberg um bie Dörfer 
Sontheim und Zepfenhan.” Die Urkunde findet ſich aber nicht mehr vor. 

2 Die „Aufzeichnung hohenbergiſcher Lehen“ (f. im Urkd.Buch) zählt unter ben Lehene- 
leuten auf: „Her Alber, Hainrich FZohans und Albredt von Suntheim.“ 
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zu Lehen. ©. die „Aufzaihnung hohenbergiidher Lehen" im Urkd.Buch. Die öſtr. 
J. T. führt V. als Eigentfum des Kl. Rotenmünfter „modo Ehurmwirtem- 
berg” auf, bemerkt aber, daß Deftreih in Bezug auf die Landeshoheit, Blutbann 
und Geleit, ſowie die Forftherrlichfeit theilmeife Anſprüche mache. 

Nedarburg (Nehhepurc,i Nekkerbvrc), ehedem Burg und Pfarr⸗ 
ort ? im Nedarthale, eine Stunde unterhalb Rotweil, jett anjehnliche Ruine, 

Der Ort ift verſchwunden, dagegen trägt ein nicht unbeveutendes, gejchloffe 
ned Gut noch den Namen der alten Burg, bie ehedem aus einer hinteren und 
vorberen Feite beftand. ©. die „Aufzaihnung” im Urkd.Buch. 

In unjerer Hohenberger Gefhihte haben wir der Nedarburg zum Jahr 
1280 erftmals erwähnt, ohne indefien, aus Mangel an weiteren Belegen, die 
Frage entſchieden zu haben, ob der damals darnach benannte Johanniterordens⸗ 
bruder Burkard zu dem hohenberger Grafengeſchlechte gehörte. S. oben ©. 151. 
Note 2, 

Im eriten Viertel des 14. Jahrhunderts kommt die N. als unzweifelhaft 
hohenbergiſche Befigung vor (f. im Urkd.Buch zu 10. Febr. 1315), wie auch 
am Schluffe desfelben (14. Okt. 1325) Pfalzgraf Adolf bei Rhein ala Reichs⸗ 
verweier dafelbit dem Gr. Rudolf v. 9. eine Urkunde ausftellen ließ. (S. im 
Urkd.Buch.) 

Mit der Neckarburg, Schloß und Dorf nebſt Zugehör, waren von Hohenberg 
belehnt die Herren von Rüti (ſ. die „Aufzaichnung“ und unten bei dieſen), welche 
folche, wenigſtens theilweife, 1373 dem Lehensherm Gr. Rubolf II. v. H., wie 
der zuftellten. (©. oben ©. 284.) Mit dem Verkauf der Herrſchaft Hobenberg 
an das Haus Deftreih (©. 271) fam die N. auch an dieſes, wurde aber, nach⸗ 
dem genannter Graf fein Land auf Lebtag wieder zurüderhalten hatte, von dem- 
jelben 1385 an die Herren von Neuned verpfändet. (S. 278. Note 3.) 

Später erſcheint die N. als öfter. Lehen, dag die Grafen von Sulz 1411 
von dem Gefchlechte der Herren von Rüti, welche fomit ſolches wieder erworben, 
gekauft hatten.? 


ı 793 ſchenkte ein gewifler Berthold Beſitzungen bei N. an das Kl. St. Ballen. Wirt. 
Urkd.⸗Buch I. S. 44. 

2 Ws Sr. Hermann von Sulz 1278 das Dorf Hopfau (D.A. Sulz) an bas Klofler 
Alpirsbach verkaufte, war mit anderen Zeugen, barunter Sigibot u. Albert, Marſchalken 
„in Sohenberc”, zu Oberndorf anweſend — Lutfrid plebanus (Pfarrer) von Neckerburch, 
und die Berlaufsurtunde wurbe bei NR. ausgeftellt. Befold, doc. rediviv. ©. 151. — Die „Auf 
zaichnung bohenbergiicher Lehen” führt auch bei N. den Kirchenſag auf. 

3 1475. „Wir Alwigk vnd Rubolf gebrüber Grauen von Sulz belennen — ale wir 
ben — fürften Sigmund hertzogen ze Defterreih — gebeten haben bas fein gnab vns bas 
fies Nederburg ben Diethbinger tbana vnd die Dörfer dartzu gehörend mit 
zwingen pennen bochen vnd Nydern gerichten leihen — was das alles vnſer erbe vnd von ſ. 
guaben und bem Haus Defterreich ze lehen were.” Orig. un St. Archiv zu St. Bergl. Rud- 
gaber, Geſchichte ber Reichsftabt Rotweil II. 2. ©. 388. Mon, Zoll. J. Nro. 533. 
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Die öſtr. J. T. führt die N. nicht auf. 

Zu derfelben gehörten einige Dörfer (ſ. die vorige Rote), jedenfalls der gleich 
namige, fpäter abgegangene Drt, und 

. Dietingen (Deotingun, Odinga, Teotinga, Thietinga),! DON. 
Rotweil, in deſſen Belige die Ritter von Rüti waren, welche es mit R. 1411 
an die Er. von Sulz verkauften, von denen es fchon 1412 mit Irslingen 
an die Reichsſtadt Rotweil kam. Nudgaber a. a. D. ©. 388. Das Dorf D. 
bat die öſtr. J. T. nicht. 

Wildeck (Wildekke), Burg (jietzt Weiler, DA. Rotweil), Sitz eines Rit⸗ 
tergeſchlechts, welches im letzten Viertel des 13. Jahrh. zu dem Hauſe Hohenberg 
ohne Zweifel in Lehensdienft-Verhältniffen ftand. ©. in Betreff des Hugo v. W. 
. oben ©. 33. 

Billingen das Dorf (DA. NRotweil). Ein Hof daſelbſt war hohenbergi- 
ſches Lehen, das Ulrih von Trochtelfingen trug. ©. im Urkd.Buch die „Auf: 
zeichnung” ıc. 

Urslingen, Burg, deren Ruinen heute noch bei dem Dorfe Irslingen 
(DA. Rotweil) zu fehen find, war ber Sit eines freien Geſchlechts, welches unter 
den hobenftaufifchen Kaifern (von 1183 an) die Herzogswürde von Spoleto 
befleidete, und, aus Stalien vertrieben, feinen Herzogstitel auf feine ſchwäbiſche 
Stammburg übertrug. 

Auch Glieder diefes edlen Geſchlechts ftanden zu den Grafen von Hohenberg 
in näherer Beziehung, wenn man auch von Belehnungen nichts weiß. Konrad 
von U., ein Freier, 1308 und 1315 Bürge für die Grafen Burkard und Rudolf, 
und einer des gleichen Namens, wenn nicht berjelbe, 1331 „Diener“ des &r. 
Rudolf und 1337 „Rath“ des Gr. Hugo v. H. Um dieſe Zeit war die Stamm 
burg des Geſchlechts bereit3 in den Händen des Haufes Wirtemberg (f. oben 
©. 170.), welches 1363 auch die bedeutenden Urslingifchen Beligungen ? auf den 
Fildern erfaufte, unter denjelben die Burg und Stadt Walden buch, welde in 
dep 1381 noch hohenbergifches Befigthum war, und nur als Pfand Wirtemberg 
zugehörte. ©. unten bei Waldenbuch. 

Schömberg (Schonberc, Schenberg, Schenenberg), Stadt DA. 
Rotweil. 

Wenn gleih das Haus Zollern noch nad) ber Mitte des 13. Jahrh. Rechte 
an Schömberg gehabt zu haben fcheint,3 fo folgt Doch unzweifelhaft aus Urlde 

I Unter diefen Namen kommt ber Ort ſchon 786, 792, 793, 882 vor; daſelbſt war ber 
mehrerwähnte Gr. Gerold, Schwager K. Karls des Großen, begütert. Wirt. Urkb.-Und 
©. 34. 43, 44. 182. 

2 4295 hatten die Herzoge Heinrich und Rainald v. Ik auch Lehen zu Durdhhanien 
(DA. Tuttlingen). Rotenmünfter Dol.-Bud). 

3 Gr. Friedrid von Zollern leiht 1255 „In campo apud Schonborc“ bem Konrad 
von Zhierberg bie Pfarrei zu „Balginin" (wohl Balingen). 

15. Juni 1282 geben bie Gr. v. 3. ihre Zufimmung, als Ritter Waller von Bifingen 
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zu 25. Dt. 1269, daß ber Ort, bagumal bereits Stadt (»ciuitas«) und Deka⸗ 
nata⸗Sitz (ſ. im Urkd.⸗Buch zu 24. Juli 1268 und 15. Sept. 1293), ſchon in 
der erften Hälfte des gen, Jahrh. Hohenbergif war. 

Die Grafen von Hohenberg handelten auch fortan in weltlichen und kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten als die Herren der Stadt, welche in ihrem Siegel ben hohen⸗ 
bergiichen Schild führte (Gabelfh. fol. 68 b zu 1378.). 

Das Hirihhorn im oberen (filbernen) Felde ift Später hinzugekommen. 

Gr. Hugo v. H. wies unter dem 17. März 1346 den Kunz von Thierberg 
mit 30 & Heller je an Martini jährlih auf die Steuern von Sch. an, wofür 
die Stadt demſelben an bem gleichen Tage die nöthige Sicherheit gab. ©. im 
Urkd⸗Buch zu dem gen. Jahr und Tag, auch oben ©. 237. Derjelbe Graf 
„wiedmete“ 1350 den Kirchenfaß „feiner kirchen bafelbft in feinen Garten (dorten) 
vor dem tor“ (f. im Urkd⸗Buch zu 9. März 1350). Der Kirchherr daſelbſt ver: 
ſah laut Urkde. v. 17. Dez. 1379 mitunter zugleich die Stelle des gräflichen 
Schreiber. Schon 1308 (28. Auguft) trifft man Gerung, den Kirchherrn v. 
Sch., bei Gr. Rudolf I. als Zeugen zu Haigerlodh. Hugos Neffe, Rudolf IU., : 
erridhtete 1362 in |. „Stettelin” Sch. je auf den Montag einen Wochenmarkt, 
wozu 8. Karl IV. nicht nur ſ. Einwilligung ertheilte, fondern dem Markte und 
ben Bejuchern deöfelben die Freiheiten und Rechte der Nachbarſtädte verlieh. en 
im Urkd.⸗Buch zu 1. Juli 1361 und 10. Yuli 1362.) 

Wie aus einer Notiz bei Gabelfhofer zu 1378 hervorgeht, übte —— 
Graf das Recht, Bürger in die Stadt Sch. aufzunehmen, ſelbſt aus.! Vglche. 
dagegen bei Ebingen. 

m (bei) Schömberg beſaßen die Grafen v. H., fo viel ſpezielle Nachrichten 
auf und gelommen find, einen Hof (»curiam«), „Holtzhaim“ genannt, vielleicht 
ein fpäter abgegangener Weiler, babei eine Mühle, eine Wieſe, und das Fiſch⸗ 
waſſer der Schlihem. (S. im Urkd.Buch zu 1269 0. T., 27. Jan. u. 25. Okt. 
1269. 12. Juli 1291. 7. Sept. 1334 und 3. Dft. 1397.) 

Ms Bezüge und Einkünfte werben außer dem bereit3 genannten Kirchenfag 
aufgeführt: von dem Gericht nicht befannt, wie viel, an Steuern jährlih 60 E 
Heller, von einer Mahlmühle 9 & Heller, von einer Badſtuben 3 ® Heller, von 
einem Backhaus 10 Schilling Heller, von dem „Weyerhof” 3 & Heller, von 
des „Hewen Hof“ 10 Schilling Heller, vier Malter Dinkel und zwei Malter 


(DU Hechingen), ihr Dienfimann, feine Mühle bei Sch. verlauft. Mon. Zoll. I. Nro. 181 
und 216. — Eine Mühle daſelbſt war (laut Urkunde v. 25. Ott. 1269) dagegen Befigung ber 
&. v. 9. 

ı „1378 verfpricht wir &f. Rudolf von Hohenberg vnſerm I. getrenen Marquarten von 
Bubenhonen bifer zeit vogt zu Rotenburg propter Nidelia seruicia das wir kain feiner lent bie 
jm zu nerſprechen fan in onfer fett Binsborf oder Schömberg zu burger einnemen 
wöllen Siglen mit baide fett Schömberg Hohenberger, Binßdorf Zoller Sıilb.“ 
&ol. 68. b. 
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Haber; von dem „Slatter Hof” ebenfontel, enblich ber Laienzehnte. S. oben 
S. 39 u. im Urkd.Buch zu 17. März 1346. 21. DE. 1381 u. 12° Aug. 1384. 

An der Epite des ſtädtiſchen Regiments ftand ein Schultheiß, dem eim 
Rath beigegeben war. ©. im Urkd.Buch zu 17. März 1346. Als folder — 
1293 ein gewiſſer Albert mit Gr. Albert II. vor. 

Noch vor dem Verkauf der Herrichaft Hohenberg an das Haus Deitreih war 
die Stadt Sch. als Pfandſchaft an die ſchwäbiſchen Reichsſtädte gekommen (S. 256), 
darauf (12. Aug. 1384) an den Markgrafen Bernhard v. Baden (S. 280), 
der ſolche noch 1406 inne hatte. 

Die %. T. führt Sch. als Eigenthum des Haufes Deftreih auf, dem auch 
die Landeshoheit, Blutbann, Geleit, Forftherrlichkeit und niedere Gerichtsbarkeit 
zukam. 

Dotternhauſen (Totirhusin,? Toternhusen), DA. Spaichingen, 
fommt zwar nicht als Hohenbergifcher Drt in unferer Geſchichte vor, gehörte aber 
nichts deftoweniger ohne Zmeifel zur Graffhaft Hohenberg, und das am Ende 
des 13. und Anfang des 14. Jahrh. bort feßhafte Geſchlecht zu den hohenbergi- 
chen Lehens- und Dienftleuten. 

Sm Jahr 1269 treffen wir Heinrih, den »villicus« (Maier der gräflichen 
Güter) des Orts, bei Gr. Albert IL. v. 9. zu Kirchberg, ? bei diefem 1284 daſelbſt 
Werner v. D.; biefen oder feinen gleihnamigen Sohn (8. Mai u. 28. Okt 1304) 
gleichfalls zu K., endlich ebenvafelbft bei Gr. Rudolf I., mit defien Genehmigung 
derjelbe unter dem 26. Juni 1314 zwei Hofftätten zu Mühringen (O.A. Horb) 
an das mehrerwähnte Gotteshaus verkaufte. 

Die öſtr. J. T. von 1804 fagt, der Ort feye mit allerhöchſter Beitätigung 
„oon dem Er:Sefuiten-Fond an den Gr. von Biffingen verkauft worden, Oeſt⸗ 
reich habe fich aber dabei »expressis verbis« die Landeshoheit mit den abhängen: 
ben effectibus im Kaufbrief vorbehalten.” 

Tübingen (Tagauuinga,? Taguingas, Dagewingen, Taegwin- 
gen), DA. Rotweil, 

Hauptbefiker von T., welches 1270 erfimals in unferer Geſchichte genannt 
wird (ſ. S. 31), war das Haus Hohenberg, denn der Theil des Orts, in 


1 Daſelbſt erhielt das KL. Petershaufen bei Eonflanz (1114-1116) Befigungen durch eine 
Schenkung. Wirt. Urkd.Buch I. ©. 339. 

2 Schon 1263 waren Werner, sacerdos vicarius, Marquard, weilanb villicus, Werner, beffen 
Bruber nebft Heinrich und Hildebold, des letzteren Söhne, alle von D., anwelend, als Sr. 
Friedrich von Zollern dem Kl. Kirchberg eine Mühle zn Anhauſen eiguete (Mon. Zoll. 1. 
Nro. 198.), was auf Beziehungen ter Genannten zu dem Haufe 3. binweifen Tann. 

3 Beſttzungen daſelbſt ſchenkte ein gewiſſer Berthold 793 an das Kl. St. Gallen. 797 
wurde eine Schenkung von Gütern in Seedorf (O.A. Oberndorf) „in villa T.“ verhandelt. 
Bir. Urkd.⸗Buch I. ©. 44. 52. — In T. war ſchon in den älteften Zeiten das Kloſter St. 
Georgen im Schwarzwald begütert. S. im Wirt. Urkd.Buch zu 1139 und 1179. ©. 10. 
und 198. 
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welchem die Burg fland und an dem Bade Hin war mit dem Bericht Lehen von 
demfelben. (&. die „Aufzaichnung“.) Nächſt Hohenberg waren die Grafen von 
Zollern dafelbft begütert. 1 

Auf der Burg in 7. faß ein hobenbergiiches Dienſtmannen-Geſchlecht, wel 
ches auch von den freien Herren von Wehrftein Lehen, 3. B. in Dormettin- 
gen, trug. ©. oben ©. 31. 

Die öfter. J. T. führt T. nicht auf. 

Binsdorf (Pinestorf,? Binsdorf), Städten DA. Sulz, gehörte 
in den älteften Zeiten ohne Zweifel dem Grafenhaufe Zollern, weldes auch 
nad Abtrennung der Hohenberger Linie bedeutende Befitungen und Rechte — 
nehmlih das Kirchen-Patronat — dafelbft hatte, 3 wie au der Ort noch 
1378 in |. Wappen den „Zoller-Schild“ führte. 2 

In hohenbergiſchem Beſitze kommt B. im Jahr 1315 erſtmals und zwar bes 
reits als Stadt vor, welder K. Friedrich auf Bitte ihres Herrn, des Grafen 

Rudolf I, die Rechte von Oberndorf verlieh. (S. 164.) 
| Diejer Graf hatte dafelbft einen „KRelnhof” (Herrſchafthof), welcher unter 
zwei „Kelner” (Keller, Verwaltungsbeamten) ftand. Im Jahr 1393 betrugen 
die herrſchaftlichen Einkünfte von Binsdorf 300 Pfd. Heller. (S. im Urkd.Buch 
zu 23. Apr. 1393.) 

Mit der Grafihaft Hohenberg fam B. (26. Oft. 1381) an das Haus 
Deftrei, war aber um biefe Zeit an die Reichsſtädte verpfändet 3 (S. 278). 
Bon diejen eingelöst, erjcheint es bald wieder ald Pfand der Herren von Wei: 
tingen und Bubenhofen, 6 fpäter kam es in der gleichen Weile an Gr, Ru⸗ 
bolf v. Hohenberg (f. im Urkd.Buch zu 23. Apr. 1393 u. 30. Dt. 1404). 


1 1293 gibt Gr. Friedrich v. 3. bie „aigenfchaft" von Gütern zu T. an das Kl. Roten» 
möünfter. 1353. „Gr. Fribrih zu Zollern, berre zu Schalsburg gibt bie aigenihaft aines 
(andern) guts zu Täbingen, fo giltet ij malter fernen, j malter haber, 14 Schilling, 2 
Gänß, ain fiertal ayger, 4 herbſthünr, vnd ain fasnacht hun, Burcardo dem Rüde, ainem burger 
zu Rotwil; befigelt ſelbs.“ Rotenmünſter Dok.⸗Buch. 

2 Dafelbft hatte das Kl. Reiche nau Beſitzungen. S. im Wirt. Urkd.Buch S. 124. zu 
843. — Einer Aufzeihnung Gabelfhofers (Fol. 80. b) zufolge ol „binß dorf cum port.“ 
(Zugehör) ein Lehen des gen. Klofters geweſen feyn, welches Die Grafen von Hohenberg „von 
alter her” getragen. 

3 Hohenberger Dokumente zu 24. Mai 1372. im St.Ardiv zu St. — Auszug aus ber 
Binsborfer Pfründebeſchreibung in ber Pfarr-Regiftratur zu 8. 

4 ©. oben bei Schönberg bie Notiz Gabelkhofers ol. 68. b. zu 1778. — Auch an einer 
‚ Urfunde von bem Jahr 1381 (St.Arhiv in St.) hängt das Siegel ber Stabt B. mit bem 
Zoller⸗Schilde. Das jetzige Siegel der Stadt hat einen weißen Ouerbalfen im rothen Schilde, 
was auf das Hohenberger Wappen hinweist. 

5 Schon 1344 fol e8 an Hermann von Owe verfeßt geweſen feyn. 

6 Unten am Berge und fo zu fagen am Fuße der Fabrikwaldung unweit Binsborf, wo 
fich dermalen die Bubenhofer Mühle befindet, Tag vor Zeiten bas nralte Burgftal Buben- 
ho fen. Gärt, a. a. O. ©. 434. 


[ 
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Zu B. beſtand eine Sammlung von 12 Schweſtern „ohne Habit und Regel,“ 
eine Clauſe, welche 1312 von einer gewiſſen Katharine Schenk geſtiftet worden 
ſeyn ſoll. An dieſe „Cloſe“ ſtiftete Margaretha von Naſſau, Wittwe des Gr. 
Rudolf II. v. H., 1361 20 Pfd. Heller, wovon zu Abhaltung eines Jahrstags 
eine ewige Hellergült erworben werden follte. ©. im Urkd.Buch zu 29. Dit. 1361. 

Die öfte. 3. T. führt B. als Eigenthum des Haufes Deftreich auf, welchem 
auch die — Blutbann und Geleit, ſowie die Forſtherrlichkeit zuge⸗ 
ſchrieben wird 

Böfingen (Bosinga,! Bosinein. Besingen), O.A. Rotweil, ift einer 
derjenigen Orte, in welden das Kl. Apirsbach durch einen feiner Stifter, 
Adelbert von Zollern, Güter erhielt. ? ALS hohenberger Befitung kommt es 
erſt im Jahr 1380 vor, ala Gr. Rudolf III. folddes an Hans von Gültlin- 
gen verjeßte. (S. im Urkd.Buch zu 26. Febr. 1380.) 

Sn der bekannten „Aufzaihnung” wird B. als ein Lehen aufgeführt, wel- 
ches die von Zuftingen von Hohenberg trugen. 

Die öfte. J. T. hat den Drt nicht. 

Epfendorf (Epfindorf),? O.A. Oberndorf, kommt unter 8. Rudolf als 
Reichsdorf vor, defien Einkünfte er 1285 mit denen von Rotweil an Graf 
Albert II. v. H. verpfändete, bei deilen Haufe foldde bis nad der Mitte bes 
14. Jahrh. blieben. ©. oben ©. 223. 243. 

Schon vor obgenanntem Jahre (1263) kommt ein Peter v. E. neben hohen⸗ 
bergtfchen Lehensleuten bei erwähnten Grafen als Zeuge vor. ©. oben ©. 29. 

Oberndorf (Obarindorf, Oberndorf?), D.A. Stadt. S. oben ©. 103. 
Note 3, früher Hauptort einer EL. Herrichaft, zu welder die Burg Waßneck und 
die Dörfer Waldmöſſingen, Beffendorf, Altoberndorf und Bochingen 
gehörten, 5 und welche die Herzoge von Ted ala Schenken des Kl. St. Gallen 
von diefem zu Lehen trugen. 6 

ı Güter daſelbſt gehörten zu bem Neichsort Epfenborf, welchen (menigftens theilweiſe) 
K. Otto III. 994 an das Klofter Petershauſen bei Conſtanz ſchenkte. Wirt. Urkd.⸗Buch I. 
S. 231. und Note 3. 

2 Mon. Zoll, I. Nro. II. In 12. April 1101. 

3 994 übergibt K. Otto II. „praedium quoddam, Epfindorf ade mit bazu ge 
hörigen Gütern in B öfingen, Waldmöffingen, Zimmern, Harthauſen mb Ir 
lingen an bas M. Peters hanſen bei Eonftanz, welchem ſolche vordem Hedwig, Wittwe 
bes Herzogs Burkard von Alemannien, gefhenkt hatte. Wirt. Urk⸗Buch I. S. 231. — Be 
figungen daſelbſt kamen durch bie Herzoge von Zähringen an das Kl. Reichenau. Fickler, 
Quellen und Forfhungen S. CXV. 

4 Kommt 782 als villa vor, bei welcher „publice“ eine Schenkung an das SL St. Gallen 
gemacht wurbe, welches ben Ort felbft als „curtem in pago Para, cum scclesia baptismali“ 
912 beſaß. Wirt. Urkd.⸗Buch I. ©. 27. 28. 208. 

d S. im Urkd.⸗Buch zu 9. Sept. 1401 und 5. Dez. 1496. 

6 &. im Urkd.⸗Buch unter 11. Sept. 1300, 24. März 1316, 20. Yuni 1336, 29. Nev. 
1342, 31. Dez. 1374, 10. Ian. 1375 die Rechte und Freiheiten der Stabt, auch im Auhaug 
bie „Orbnungen und Statuten” berjelben. 
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Die Stadt Oberndorf ſpielt in der politiſchen Geſchichte des berühmteften 
hohenberger Grafen, Alberts IL, eine tragiſche Rolle, inſofern dieſer in ber 
Nähe davon im Kampfe mit Herzog Otto von Baiern fill. ©. oben ©. 98 ff. 

Bon dem Haufe Ted, unter deſſen politischer Stellung die Stadt mitunter 
zu leiden Hatte (f. oben S. 228, Note 2), kam fie 1336 zeitweife in Befig der 
Grafen von Montfort (f. im Urkd.:Buch zu 20. Juni 1336), am Ende bed 
Sahres 1374 aber durch Kauf an das Haus Hohenberg (S. 266), bei dem fie 
aber nicht Tange blieb. Schon vor dem Verlauf der Herrfchaft Hohenberg an 
das Haus Deſtreich durch Gr. Rudolf III. (1381), verpfändete diefer (1378) die 
Stadt an die ſchwäbiſchen Reichsſtädte (ſ, oben ©. 256), von welchen fie, 1384 
Iaum eingelöst, jedoch ohne die Dörfer (f. nad 24. Dez. 1406), unter bem 
12. Aug. dieſes Jahres gleichfalls ala Pfand an deffen Tochtermann, den Mark⸗ 
grafen Bernhard von Baden, kam (S. oben ©. 280), der auch ihre Rechte 
mb Freiheiten beftätigte. (S. im Urkd.Buch zu 22. März 1385.) Noch im 
Sahr 1406 war der Markgraf im Befig der Stadt, 1 der einen Vogt, Renhard 
von Remchingen (f. oben ©. 283) dahin geſetzt hatte, in biefem Jahr aber 
feine Pfandrechte an Gr. Rudolf v. H., den öſtr. Hauptmann der Herrſchaft 
Hohenberg, abtrat. ©. oben S. 284. 313. Im Jahr 1410 fiel D. wieder 
an dad Haus Deflreih, von diefem mit Waffened 1416 als Pfand an Er. 
Eberhard von Wirtemberg (Stälin IIE. 416), jpäter an die Freiherrn von 

Bimmern (©. im Urkd.Buch zu 5. Dez. 1496.) 

Weber die Einkünfte dee Herrihaft von der Stadt D. geben die Urkunde v. 
12. Aug. 1384 und das Urbar v. 21. Dez. 1402, über die Rechte und alte 
Drdnung der Stadt aber der Anhang des Urkd.Buchs nähere Nachweiſe. Die 
öfter. J. T. führt Oberndorf als Eigenthum des Haufes Deftreich auf, dem bie 
Zandeshoheit, Blutbann, Geleit und Forftherrlichleit zukam. 

Waſſeneck (Wasenegg), ehemalige Burg über dem Nedar, zwiichen der 
St. Dberndorf und Altoberndorf; von berfelben find noch die Gräben deutlich zu 
erfennen. Diefelbe, ein Yugehör der kl. Herrihaft Oberndorf, war Tedifches, 
fpäter hohenbergifches Beſitzthum, und kam 1381 mit der Grafſchaft H. an das 
Haus Deftreih, 1334 aber mit D. als Pfand an den Markgrafen Bernhard 
von Baden, der die Burg geraume Zeit inne hatte (S. oben ©. 283. 284. 
und im Urkd.Buch nah 24. Nov. 1406.) 

Auf der Burg W., zu welcher, wie zu erwarten, Güter, Rechte und Ein- 
fünfte gehörten, wie ſolche auch einen Bauhof („bawhof“) Hatte, ſaßen bie 
„Mayger“? non W., welde, wie ein gewifler Ulrich, defien eheliche Wirthin eine 


1 Wie ans ber Schatzung von 1398 (j. im Urkd.-Buch) hervorgeht, hatte im ber Zwilchens 
zeit das Haus der Gr. v. Sulz Anſprüche ai Oberndorf und Zugehör gemadit. 

2 Die „Aufzeichnung hobenbergifcher Lehen” führt unter ben Lehenslenten auch hainrich ben 
Maiger auf. — Schon 1330 kommt berchtholt ber Maier v. W. vor, welcher in „wide“ 
(Weiden, DA. Sulz) begitert war. St. Archiv in St. 
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Leſcherin von Kilchberg (DA. Tübingen) war, Weinberge bei Rotenburg 
befaßen. ©. im Urkd.Buch zu 29. Juni 1379. In fpäterer Zeit befaßen bie 
Grafen v. Wirtemberg und: die Freiherren von Zimmern die Burg. ©. im Urkd.⸗ 
Buch zu 5. Dez. 1496. 

Die öftr. J. T. führt W. nicht auf. 

Die Dörfer Waldmöffingen! (Messingen), Beffendorf, Bodin 
gen (Bohchingin) und Altoberndorf (Obern Oberndorf), welde mit 
der Stadt D. kurze Zeit in hohenbergiſchem Befit waren, giengen nicht auf den 
Markgrafen von Baden über, daher diejer fie auch in der Fehde mit |. Schwie 
gervater, dem Gr. Rudolf v. H., brandſchatzte. S. im Urkd.VBuch nad 24. Des. 
1406. Im Jahr 1401 beſaß folde als Pfand Gr. Rudolf von Sulz und 
am Ende des 15. Jahrh. das Geſchlecht der Freien von Zimmern S. im 
Urkd.Buch zu 9. Sept. 1401 und 5. Dez. 1496. 

Sämmtliche vier genannte Ortſchaften werden in ber öſtr. J. T. als Eigen⸗ 
thum bes Haujes Oeſtreich aufgeführt, welches bie Landeshoheit, Blutbaun, Gelett 
und Foritherrlichfeit bejaß. 

Wir fügen bier noch Einiges über Bohingen an. 

Unter den Zeugen der feierlichen Beftätigung der Stiftung des Kl. Alpirsbach 
bei Rotweil 1098 war auch ein Luitfrid von B.? Das noch in fpäterer Zeit 
bier ſeßhafte Gejchlecht gehörte zu Den Lehensleuten des Haufes Hohenberg, in 
deſſen Dienften auch Glieder besfelben ftanden, und daher häufig mit Gr. von 
Hohenberg genannt werden. Benz v. B., 1380 Vogt zu Horb, 1385 Diener des 
Gr. Rudolf v. H. fommt wiederholt (1380, 1381, 1385, 1388) mit diefem vor; 
noch 1398 wird folder, wenn nicht fein Sohn, Bürge für einen fpäteren Er. 
Rudolf v. 9. 

Außer den Zehnten zu B. und Altoberndorf, welche hohenbergiſche Lehen 
waren, beſaßen die von B. unter Anderem eigene Güter (Weinberge) bei Schaden⸗ 
weiler in der Nähe von Rotenburg. (©. im Urkd.Buch zu 16. Oklt. 1385.) 

Boll (Bollo, Bol ob Oberdorf), D.U. Sul. 

Güter dafelbft wurden von Adelbert von Zollern, Mititifter des Kl. 
Alpirsbach, an diejes gefchentt;3 fpäter kommt der Drt als hohenbergifches 
Sehen vor. S. die „Aufzaichnung.“ 

Rüti (Rüti), Burg und Weiler, abgegangen bei Oberndorf, ? war ber Sik 
eines Rittergeſchlechts, welches in Lehensdienft-Verhältnifien zu den Gr. v. 9. 
ftand, daher Glieder desfelben, meift des Namens Reinhard (Renher), bei man- 
herlei Beranlaflungen und an verjchiebenen Orten (Freiburg im Breidgau, 


ı Güter zu W. und Gülten von bort waren von Herzog Hermann v. Ted an Ritter 
Bolz von Neuned um 400 Pfo. Heller verpfähbe. S. im Urld.⸗Buch zu 17. März 1356. 

2 Mon. Zoll. I. Nro. II. 

3 Mon. Zoll. I. Nro. II. zu 12. April 1101. 

% Köhler, Geld. von Oberndorf. 
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Haigerloh, Wildberg, Sonftanz, Rotenburg) im Gefolge der Er. v. 
Hohenberg getroffen werden: fo in den Jahren 1293, 1300, 1303, 1304, 1305, 
1308, 1311, 1313, 1315, 1327, 1331, 1336, 1350,1 1360. 

1300 (19. Juli) erteilte Gr. Albert III. v. H. ſ. Zuſtimmung, al3 Johan- 
ned v. R., Wolframts fel. Sohn, einen Gütertaufh mit dem Kl. Kirchberg 
einging. ©. im Urk.Buch. 1327 war Beter v. NR. Diener des Gr. Rudolf v. 
9. und 1333 deſſen „Burggrane” über das demfelben von dem Haufe Deftreich 
verpfändete Brülingen (?Bräunlingen bei Villingen). 1340 fommt Albrecht 
v. R. al3 Diener des Gr. Hugo v. 9. vor. 

Einige Herren von R. trafen wir oben im geiftlihen Stande: einer derfelben 
war Kirch⸗Rektor in Bieringen? (DA. Horb), ein anderer Domberr in Aug 3: 
burg. ©. im Urkd.-Buch zu 29. Mai 1311 und 26. Juni 1312. 

Bon Lehen, welche die v. R. von dem Haufe Hohenberg trugen, iſt be 
fannt die „hinder Nederburg” mit dem Kirchenſatz Tdes gleichnamigen Ort) 
und andern Gütern. ©. die „Aufzaichnung hohenbergifcher Lehen,” welche Herr 
Reinhart und Herr Peter v. R. als die Träger aufführt. 1373 fellten Johans, 
Albrecht und Renher v. R. diefe Lehen dem Gr. Rudolf v. H. wieder zu. ©. 
oben ©, 264. 

Außerdem beſaß genanntes Geſchlecht als Pfand von Hohenberg für 80 Mart 
Silber dad Dorf Hirfhau (O.A. Rotenburg), beziehungsweife die Haupt-Ein- 
fünfte von demfelben (f. unten bei ſolchem). Hierauf verficherte 1312 Heinrich 
v. NR. feiner Gemahlin Willeburg von Owe Heirathsgut. Diefe Pfandfchaft, 
auf weldhe dem Albert v. R. 1340 noch weitere 60 & Heller geſchlagen worden, 
gieng unter demfelben 1353 durch Kauf an die Herren von Owe über. 

Hochmöſſingen (Homessingen), DA. Oberndorf. 

Der „Aufzeichnung hohenbergifcher Lehen” zufolge gehörte der Zehente dieſes 
Orts dem Haufe Hohenberg, und trug folchen Heinrich von bort. 

PVeterzell (St. Peterszelle, Zelle), D.X. Oberndorf. 

Dofelbit befaß das Haus Hohenberg Güter, welche Hofdienftmannen (Mar: 
ſchalken) von ihm zu Lehen trugen. Die mehrerwähnte „Aufzeichnung“ führt als 
hohenbergiſche Lehensträger Berthold und Arnolt von Zelle auf. Insbeſondere 
fheinen die Gr. v. H. ſchon 1316 Beſitzer des dortigen Kirchenſatzes geweſen zu 
feyn. ©. oben S. 181. — Aud in 

Römlensdorf (Filial von Peterzell) hatte Hohenberg Güter und Rechte. 
(S, im Urkd.-Buh zu 19. März 1316.) 

Haigerloh (Heigerloch, Heigirloch, Heigirlo, Haigirlöz, 
Heigerlo, Hairloch, Haggerlo, Hegerlo), Stadt, wird urkundlid 
1095 erſtmals und zwar als Burg (»castrum«) genannt, auf welcher ohne Zweifel 

1Renhard v. R. betheiligte fih auch bei ben Jubenverfolgungen in Schwaben. ©. im 
Urkd.⸗Buch zu 28. Nov. 1350. 

2 Daſelbſt befaßen die Herren v. R. Leibeigene. S. oben ©. 266. 
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derjenige Zweig des Grafenhauſes Zollern ſ. Sitz hatte, weldem Adelbert, 
ber Mitſtifter des Kl. Apirsbach, angehörte. (S. unſere Einleitung.) Sn 
obigem Jahre fieht man bei Beranlafjung einer Schenkung von Gütern bei Wilf- 
lingen (ganz in der Nähe des Hohenberg3) an dag Kl. St. Georgen auf Hai- 
gerloch Ritter verfammelt, welche in den benachbarten DOrtfchaften: Dwingen, 
Kirchberg, Weildorf und Gruorn (Gruol) ihren Wohnfig hatten. ©. bie 
Einleitung. 

Burg und nachmalige Stadt Haigerloh waren der Mittelpunkt einer nicht 
unbebeutenden Herrichaft, zu welcher genannte Orte mit anderen (|. oben ©. 268, 293) 
gehörten, und welche einen Theil der alten Grafihaft Zollern, fpäter Hoben- 
berg, ausmachte. Darnach wird am Schluſſe des 11. Jahrh. obgenannter Adel- 
bert von dem Haufe Zollern Graf von Haigerlodh genannt, 1 welchen Titel 
auch feine Nachkommen, meiit führten, bis fein Gejchleht nach der Mitte des 
12. Jahrh. auzftarb. &. die Einleitung. - 

Nah Abſcheidung der Linie Hohenberg von dem Haufe Zollern fiel 
Haigerloch mit Zugehör an jene, wird aber erft unter den Söhnen des Stamm- 
vater der Hohenberger, im Jahr 1225, genamt. ©. oben ©. 15. 18. 
Unter befien Enkel Burfard IH. (1237, 1245) kommt eg bereit3 als Dekanats⸗ 
Si? und Stadt vor, deren Schultheiß und Bürger wir in dem erftgenannten 
Jahre um den Grafen, ihren Herrn, verfammelt fehen. ©. oben ©. 22. 23. 

Gleihwohl wurde noch in fpäterer Zeit der Befi von Haigerlod ber 
Linie Hohenberg unter Gr. Albert II. dem Minnefänger von dem Haufe 
Bollern mit den Waffen in der Hand ftreitig gemacht, wobei es im Jahr 1267 
vor den Mauern der Stadt zu heißem Kampfe fam. ©. oben S. 59 und 60. 
Fortan aber trifft man H. in den Händen der Grafen von Hohenberg, unter denen 
genanntem Albert II. von den Zeitgenofien häufig ber Titel Graf von Hai- 
gerloch beigelegt wurde (j. oben S. 118) und die, wie ſchon früher (1237), 
fo auch fpäter (1260, 1268, 1273, 1299, 1308, 1310, 1327, 1335, 1337, 
1341, 1345) mitunter auf der dortigen Burg Hof bielten. 3 

- 1 Wir können ſonach der Aufftellung nicht beiftimmen, welche Fr. v. Laßberg in f. Abholg. 
über die Grafen und Herren v. Haigerloh (Wirt. Jahrb. 1836. II. 85. ff.) mat: H. ſeye 
nehmlich im Testen Viertel des 11. Jahrh. von einem gewiffen Berno, „Freiherrn von Sig. 
burg nnd Heigerloch“, dem erſten Stifter bes Kl. Reichenbach, an bie Grafen von Ho⸗ 
benberg gefommen. Nach bem Orig. bes Cod. trad. mon. Reich. heißt überdies, hier bei- 
läufig bemerkt, ber erſte Stifter bes Kl. R. „Bern de Vischbach,“ Der 1096 ale Zeuge 
bei einem Gr. Abelbert von Froburg auftretende Hainricus de Heigerlo (Od, Geſch. v. 
Baſel I. 240.) gehört ohne Zweifel nicht dem Geſchlechte ber Gr. v. Zollern⸗Haigerloch an, 
ſondern wohl einer Miniſterialen⸗Familie. 

2 1237 kommt auch ein Pfarrer (Ulrich) und 1306 ein Capellan v. H. vor. 

3 Gr. Rudolf I. v. Hohenberg verordnete laut Urkunde vom 16. März 1335, als er bie 
Burglapelle zu Haigerloch reich botirte, daß ber Eapellan, wenn bie Herren von Haigerloch da⸗ 
ſelbſt Hof Halten, zu der herrichaftl. Tafel gezogen, und es auch in Zukunft immer fo gehalten 
werben jolle. 
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Nach der Mitte des 14. Jahrh. (1354) Fam Stadt und Burg H. durch die 
MWittwe eines Grafen von Hohenberg theilmeife ald Pfand an das Haus 
Montfort, und von diefem 1367 in der gleichen Eigenf&haft an Wirtemberg 
(j. oben ©. 220. 241. 293), war aber zur Zeit des Verlaufs der — 
Hohenberg an das Haus Oeſtreich wieder in den Händen ihrer alten Herren, des 
damaligen Grafen Rudolf, der ſie ſchon vordem (1375) theilweiſe an dasſelbe 
verpfändet hatte (S. 268), nun aber (1381) auch an genanntes Fürſtenhaus 
verkaufte. 

Nachdem Rudolf Haigerloch mit Anderem, indeß mit Vorbehalt der Eigen⸗ 
thumsrechte des Hauſes Deftreih, von dieſem als Leibgeding auf Lebtag wieder 
zurüd erhalten hatte (S. 272. 273. 277), überließ er e3 den Grafen von Sulz 
(. im Urkd.eBuch zu 17. Apr. 1386), von denen es fpäter als Pfand: wieder 
an das Grafenhaus Wirtemberg fan. Bon diefem löste es die mehrermähnte 
Erzberzogin Mechthild (ſ. oben ©. 379.) 1452 mit 13,000 fl. wieder ein. 
Diefelbe ließ 1457 durch den damaligen Hauptmann der Herrſchaft Hohenberg 
und ihren Hofmeifter das „Herkommen und die Gemwonhaitten” der Stadt 9. 
aufnehmen. Solde find in dem „Haigerlocher Stattbichle” enthalten. Perg. 
a. im Stadtarchiv zu Haigerlohd. Abdrud in den wirt. Jahrb. 1837. 

‚af. 

1488 war 9. jevenfall® wieder bei dem Haufe Deftreich felbft, aber nur 
auf kurze Zeit, denn 1497 erwarb es gegen Hingabe von Räzüns in Grau 
bündten Graf Friedrich von Zollern, bei deſſen Haufe, dem angeftammten, 
es fortan geblieben und noch in unſern Tagen ijt. 1 

Nah diefem kurzen Abriß der Geſchichte der Stadt, Haigerloch geben wir 
noch einige Spezielle Nachweiſe über die älteften Verhältniſſe derjelben. 

Die Stadt, durch ihre höchſt eigenthümliche Lage in zwei Theile gefchieden 
— einen am und auf dem Bergrüden über der Eyach hoch und einen tief im 
Thale gelegenen und bufeifenförmig umfloffenen Theil — beftand in alten Zeiten 
aus zwei ftädtiihen Gemeinden — „obere und niedere Stat,” von welchen jebe 
ihren eigenen Schultheißen, auch ihr eigenes Siegel hatte. ? 

An der Spite der Stadt und der dazu gehörigen Herrſchaft ftand als Ver: 
treter und erfter Beamter der Grafen ein Vogt, ald welcher 1303 ein Konrad, 
1323 ein gewiffer „waiſe,“ 1333, 1341 wieder ein Konrad (Cuntz), 1350 
Hans und 1373 Hand von Tierberg, Ritter, vorfommen. Als Gericht!- 


k Sihnowely, a. a. D. VI. Regg. Nro. 1701. 1707. 1710. 1832. Stälin, a. a, O. II. 
©. 493 fi. v. Stilfried und Märker Hobenzolleriiche Forſchungen. S. 241. Note 83. 

2 1360. Albrecht Schulthaiß in ber obern flatt ze Haigerloh, Hain Schulthaiß in ber 
nibern flatt ge H. Kirchberger Eopial-Buh. — An einer Urkunde von dem Fahr 1381 if ber 
mergetheilte Hohenberger Schild des Siegels der oberen Stabt in ber unteren, ber ber untern 
Stadt in der oberen Hälfte ſchraffirt (gegittert). An einer Urkunde v. dem Jahr 1306 hängt 
Dagegen ein gemeinfames Siegel fär H.; es iſt das Hohenberger. 

Eqmid, Gr. v. Bolleru-gohenberg. 28 
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Borftände der Stadt (Städte) insbefondere werden die Schultheißen aufge 
führt, 1 weldhe von den Grafen gefeßt wurden ? und deren Amt nicht lebensläng- 
li) war, daher häufig die „alt Schulthaigen” genannt werden. 

Als Schultheißen fommen in der hohenberger Zeit vor: 1237 H., 1268 ohne 
Namen, 1234 Eberhard, 1299, 1301, 1306, 1308, 1314 Hainrich der alt ſchult⸗ 
hais, genannt der dürre, 1314, 1323 Konrad, wahrfcheinlich des vorhergehenden 
Sohn, 1323 Zohan? Bamir, 1360 Albrecht uyd Haintz (ſ. die obige Note). 
Namentlich in Gerichtöfachen, indejlen auch bei Vertretung der Stadt gegen Außen, 
ftanden dem Schultheißen die Richter und ein Rath zur Seite, wie fih aus 
der oben zum Jahr 1328 erwähnten Verhandlung, einer Urkunde zum 11. Zuli 
1341 und den Berfchreibungen der Stadt gegen die Herzoge von Oeſtreich vom 
9, Juni 1333 und 10. Sept. 1384 ergibt. 

In Betreff der Beſitzungen und des Einfommens der Grafen in (von) 
ihrer Stadt Haigerloh weiß man nur wenig Spezielles. 

Urkunden v. d. Jahr 1385 geben die Einfünfte der Herrichaft von 8 auf 
jährlide 140 Gulden an; in älterer Zeit werden Bodenzinfe aufgeführt: ein 
Ader im „withow“ gab 3 Schilling „withowzins.“ Die Mühlen und Bab- 
ftuben zu H. waren Lehen der Herrichaft,? man weiß aber nicht, was fie er: 
trugen. | 
Beim Tode eines Mannes nahm die Herrſchaft „ze hoptrechten“ das 
befte „hboptvieh” umd in Ermanglung von Vieh, „waut“ (wat, Heid) und 
„wauffen” (Waffen); bei dem Abjcheiden einer Frau die „claider, als dann fy 
an dem menntag ze kirchen gangen iſt.“ Strafgelder: „ein fräffel den Herren 
drü pfund Tuwinger;“ bei einer „bluttend mund“ und Vergehen an „ere und gut 
den Herren zehen pfund 3.” ! 

Die Stellung und Rechte der Stadt gegenüber von ihrer Herrichaft. 

Die ältefte Nahriht von einem Stadtredt v. H. fällt in das Jahr 1306; 
e3 wird deſſen erwähnt, als ein Bürger der Stadt ein Gut an das Kl. Kirchberg 
verkaufte. Auf eine ziemlich freie Stellung der Stadt gegenüber von ihren Her: 
ren, wenigftens in Gerichtsſachen, weist der Jurisdictions-Vertrag, welchen die 
felbe 1342 ohne Zuthun (Erwähnung) eines Gr. v. 9. mit ber benachbarten 
Stadt Hechingen abgeſchloſſen, und wonach die Bürger der beiden Städte vor 
ihren Gerichten Recht nehmen und geben follten, der vordem beftandene Rechtszug 
vor die Gerihte in Conſtan z aufhörte. ©. Wirt. Jahrb. 1837. S. 103. 

Bon befonderen Rechten der Stadt gegenüber von ihren Herren (beziehungs- 
weife Verpflichtungen ber leßteren) heben wir aus dem „Stattbichle” folgende aus: 


15, eine Gerichts-Berhandlung vor dem Schultheißen und Rath im Urkd.⸗Buch unter dem 
14. a 1328, 
2 „Haigerlocher Stattibehle” v. 1457. a. a. O. 
3 „Haigerlocher Stattbichle“ v. 1457. a. a. O. Gärt, a. a. O. ©. 470. 
4 „Stattbichle” a. a. O. 
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1) Jeder neue Herr der Stadt mußte eidlich geloben, diefelbe bei ihrem Her⸗ 
fommen und ihren Gemwonheiten, wie fie folde „von alter herbradht Hand,” zu 
belaſſen. —F 

2) Kein Bürger ſollte wegen eines Vergehens von dem Herrn der Stadt 
oder deſſen Amptleuten gefänglich eingezogen werden, wenn derſelbe das Recht 
hatte, Bürgſchaft zu ſtellen. 

3) Die Bürger waren ihren Herren zu keinen Tagdienſten verbunden. 

4) Die von Haigerloch hatten freien Zug, „dar vnd dannen ze ziehent“, und 
das Recht, Bürger anzunehmen. | 

Eigenthümlih war, was wir noch anfügen wollen, die Beftrafung des „tod: 
ſchlags.“ Wurde der Thäter ergriffen, jo erlitt er die Todesftrafe, wo nicht, fo 
wurde auf folgende Weife verfahren: 

Der berrihaftlihe Amptmann befegte das Haus des Todtſchlägers ſechs 
Wochen und drei Tage lang, während welcher Zeit deſſen „Geſinde“ dafelbft „Koft“ 
hatte. Wenn nach Abflug diefer Frift der Geflüchtete nicht mit den Herrn „über: 
kommen“ (übereingefommen) war, jo nahm der Amptmann im Namen der Herr- 
haft von des Todtſchlägers Gut 10 Pfd. Tübinger Schilling, die Stadt ein Pfund; 
und derjelbe mußte die Stadt 10 Jahr und einen Tag meiden. Kam er nad) 
dieſer Zeit vor das Thor und konnte ſchwören, daß er während derſelben bie 
Stadt nicht betreten habe, jo konnte er in dielelbe gehen und blieb von Seiten 
des Amptmannz und der Stadt unangefochten; Tonnte er aber nicht ſchwören, 
auch vor den Freunden des Getödteten ficher fein zu können, fo mußte er die Stadt 
auf weitere 10 Jahre verlafjen. 

Wir machen jchlieplih noch alte, angejehene Bürger-Geſchlechter von 
Haigerloh nambaft, von denen nicht felten Glieder bei Grafen von Hohenberg 
als Zeugen genannt werden. 

Das älteſte Gejchlecht ijt das der „Fulhaber“ (Faulhaber); es kommen 
von diefem vor: 1236 ein Werner (im Alpirsbadher Diplomatar), 1297, 1299, 
1300, 1304 Werner F., 1356 Hermann F. Vogt zu Hohenberg, 1364 Hans F. 

Die „Büringer,” ſohne Zweifel v. Bieringen (O.A. Horb) bereinge- 
zogen: 1237 der Büringer,1 1297, 1299, 1300, 1304 Herr Heinrich der B. 
und fein Sohn Friedrich, 1314 Friedrich der B. und Berthold (Benz) fein Sohn. 

Die „Wirfelin;” 1252 Manegod, Sohn Ws., Zeuge bei Gr. Fr. v. 
BZollern (Mon. Zoll. I. 178), 1260 Wirfelin und Manegold, 1268 Manegold und 
Burkard, gen. ®. 

Die „Efel“ v. H.; fie führten in ihrem Siegel auf dem Schilde einen Efel. 

1297, 1299 Berthold der Eſel, 1328 Herr Burkard der E., der erbar Herr, 
und fein gleichnamiger Sohn; derſelbe war in Hart, Trillfingen und Gruol 
(DA. Haigerloh) begütert; 1333 Albrecht der E.; er befhwört mit dem Vogt 
der Stadt die dem Herzog von Deftreich gegebenen Zufagen ihres Herrn. 

ı Mit diefem auch ein „Wachindorfer“. 28* 
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Die „Zimerer” („Zimmerli”), von dem benachbarten Drt Zimmern 
bereingezogen; 1297 Herr Werner 3., 1299 derſelbe als miles. 

Die „Ganuſſer“ (auch „Ganaſſer“). 1299 Benz, gen. G., Wlrih und 
Heinrih, feine Brüder, 1300 .... ©., 1333 ſchwört Albrecht der G. für |. 
Herrn; 1385 Cuntzlin ©. 

Die „Dürren“; 1297, 1304, 1308 Herr Heinrich der D. Dieſem Ge 
I&hlechte gehörten zeitweife die Schultheißen der Stadt an. 

Die „Nater”; 1299, H. gen. N., 1300 als Bruder im KL. Kirchberg. 

Die „Ritter“; 1299 9. gen. R. 

Die „Bumenburger”; 1314 Werner der B., ber „wiſ herre“, noch 1375 
ein Werner der Buwenburger, deſſen ux. Adelheid von Bermatingen. 

Die „Ammane”, vieleiht von Rotenburg hereingezogen; 1355 Hans 
and Hainz die A., fie befaßen einen Hof zu Imnau; 1383 wieder Hans der A. 

Die Fulbaber, Ganuſſer, Büringer, die Dürren und Bumwenbur- 
ger v. Haigerloch führt die „Aufzaichnung⸗ auch unter den hohenbergiſchen Lehens⸗ 
leuten auf. 

WVon Berufsarten und Gewerben der Bewohner v. H. werben in ber 
Hohenberger Zeit genannt: 

1260 ein Cirurgicus Nüdeger, 1263 ein Weber Hilbebolb, der nebſt |. 
Eheweib Gertrud in diefem Jahre mit d. Kl. Kirchberg einen Vertrag in 
Betreff von Gütern bei Seebronn abſchloß,! 1306 ein „Brobeke“ Ludwig 
und ein „Schnider” Werner. 

Sm die Nähe von Haigerlod ift wohl das „Dwenlodh” zu ſetzen, welches 
bie „Aufzaichnung” als hohenbergifches Lehen aufführt.- 

Steinhofen (Stainhoven,? Stainhouen), D.X. Hechingen. 

Grund: und Vogtherren des Orts waren in vorhohenberger Zeit ohne Zweifel 
die Grafen von Zollern, denn e8 war noch 1390 „güt reht und gewonhait uon 
alter ber,” daß der Pfarrer v. St. wochentlich eine Meffe leſen mußte „ze zolt 
in ber uefti,” wie er auch die Hälfte des Zehenten an dem Berge bezog. De 
ber mag es auch kommen, daß der Pfarrvifar Burkard des Orts 1263 als Zeuge 
in einer Urkunde des Gr. Friedrich v. 3. aufgeführt wird. Mon. Zoll. 1. 
nro. 198. 420. 

Mit dem Hauptort Haigerloch kam St. ohne Zweifel an das Haus Hober 
berg, in befien Befig 1284 3 ein Hof bei der dortigen Kirche und der Zehente 
waren. ©. im Urkd.Buch zu 15. Juni 1284, 28. Aug. 1308 und 18. Apr. 1368. 
1317. Juli 2, nennt Gr. Rudolf I. v. H. St. geradezu fein Dorf (»villa«), indeſſen 


1S. im Urkd.-Buch zu 25. Inli 1263. 

2 Daſelbſt beſaß das KL. Beuron im Donauthal 1253 Leute und Güter. Mon. Zoll. I. 
Nro. 179. 

3 Schon 1269 ift der Pfarrer des Orts bei Gr. Albert IL zu Kirchberg Zeuge. 
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hatte noch in jpäterer Zeit das Haus Zollern Rechte und Beſitzungen dafelbit ! 
(Mon. Zoll. I. nro. 372. 427. 470), woraus zwifchen bemfelben und Deftrei 
(Erzherzogin Mechthild), ala Inhaber der Herrſchaft Hohenberg (Haigerlodh), 
Streitigfeiten entftanden. ©. im Urkd-Buch zu 17. DE. und 9. Dez. 1467. 

Ein Urbar über da3 Dorf St. v. 1467 (f. im Urkd.Buch) ſpricht „zwing, 
bann, bott, verpott, fräuel, gericht, Stab und Herlichfait” dem Haufe Deftreich 
zu, von welchem auch Reutlinger Bürger 1407 einen Hof zu Lehen trugen, der 
ſchon 1382 vorfommt. (Mon. Zoll. I. nro. 506.) 

Nah genanntem Urbar waren der Kirchenſatz und der große Zehente Mann- 
lehen von dem Haufe Deftreih, welchem die 16 Hofftätten des Dorfes jährlich 
„ze fur” A Pfd. Hllr. 12 Schilling, 10 Malter Haber, jedes Haus endlich ein 
Faftnacht-Hennen und 3 Zins-⸗Hennen zu entrichten hatten. 

Seimburgerhof (Hainburg, Haimburg), ehedem Burg, nach welcher 
ih ein Glied des Haufes Zollern geſchrieben (Mon. Zoll. I. nro. 340), war 
Lehen von Hohenberg (f. die „Aufzaichnung“); jeßt Hof, D.A. Hechingen. 

Sn Hagenbach (abgegangen zwiſchen Weilheim und Weffingen, DA. 
Hehingen) und Bifingen (in demf. O.A.), zwei zollerifche Orte, ? ſaßen zeitweife 
Lehensleute der Gr. v. H., mit welchen diefelben jchon in den Jahren 1225, 1269 
oorfommen. S. oben ©. 16. 41. 48. Walther v. B. erhält das Präbifat 
»nobilis,« kommt gleichwohl 1263 als »ministerialis« eine® Gr. v. Zol⸗ 
lern vor. Mon. Zoll. IL nro. 198, 

Dwingen (Ouuingen,? Owingen) auch Aubingen, DA. Hechingen. 

Schon in unferer Einleitung haben wir einen Ritter Arnold v. D. mit An⸗ 
deren aus Später hohenbergifchen Ortfchaften 1095 auf der Burg Haigerlod 
getroffen.? Sm D. war eine Minifterialin des Gr. Burkard IH. v. 9. begütert. 
©. im Urfd-Buh zu 1254. Der Drt, welder laut Urkde. v. 18. Apr. 1368 
entfchieden zu Herrihaft Haigerloch gehörte, kommt nur wenig in der Hohen- 
berger Geihichte vor: Volkard von da ift mit ſ. Bruder Berthold von Dettin- 
gen (DA. Haigerloh oder Rotenburg) 1300 zu Haigerloch, ..... der Dedant 
von dort 1303 zu Wildberg; endlich Dietrich, der Kirchherr 1314 zu Haigerloch, 
Zeuge bei den Gr. Albert und Burkard v. 9. 

Als hohenbergiſche Befigungen zu D. werden gelegentlih nur ein Hof, der 
10 Malter Veſen zu liefern hatte, und Leibeigene aufgeführt. ©. im Urkd.Buch 
zu 16. März 1335 und 12. März 1348, 

ı In St. waren 1342 and die Truchſeßen von Ringingen (Urach) begütert. Mon, 
Zoll, I. Nro. 294. : 

2 Mon. Zoll. I. Nro. 302. 

. 3 Daſelbſt war das Kl. St. Georgen begütert. S. Wirt. Urkd.Buch IL. zu 1139. und 
1179, auch Borrebe IX. 
% 1094 ſchenkte ein Snilger von DO. an bas Kl. St. Georgen Beſttzungen in bem benad- 
-barten Zimmern und Herohnſen (mo?). Notitia fundat. des gen. Kloſters. Mone, 
Zeitfhr. X. ©. 217, 
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Der Kichherr vom D., Hand von Bregenz, welcher unter dem 17. Febr. 
1367 aufgeführt wird, war ohne Zweifel von dem Haufe Montfort:Bregenz, 
welches damals im Beſitze von Haigerloch geweien, eingefeßt worden. Syn .ber 
mehrerwähnten Fehde zwiſchen dem Markgrafen v. Baden und Gr. Rudolf v. 9. 
wurde D. auch gebrandfchatt. 

Simmern (Cimberen, Cimmern, Horgenzimbern !) O.A. Haiger: 
loch, gehörte laut obiger Angabe (S. 268) zu der Herrſchaft Haigerloch, in- 
deſſen ift uns feine Befitung der Gr. v. 9. dort fpeziell befannt geworben. 
Häufig fommt der Drt, ſchon 1304 ein Pfarrdorf, in. der Weile in unferer Ge 
ſchichte vor, daß das dort feßhafte Nittergefchlecht, die Zimmerer 2c. genannt, 
im Gefolge der Grafen von Hohenberg, feiner Lehensherren, auftritt, und dieſe zu 
Berfäufen von dortigen Gütern ihre Zuftimmung gegeben haben. 

ALS Zeugen werden bei Gr. v. 9. genannt: 1269, 1274 und 1299 zu 
Haigerloch Werner, Ritter, genannt Cimmerli, 1284 zu Kirchberg Konrad 
Cymmerlin, in eben diefem Jahr Konrad und Hermann, die Zimmerer, zu Eß—⸗ 
lingen, 1297 Konrad zu Wildberg. — 1299 wurden durch Burkard von Wachen- 
dorf und 1317 durd) Menloh von Dettlingen Befitungen in 3. mit Gutheißen 
der Gr. v. 9. verkauft. 

Die „Zimmerer“ bejaßen als Lehen von dem Kl. Reichenau das Holz „bern 
ftain,” bei dem „Kirchberger walt;“ 1361 verlauften fie (Sun, Hermann und 
Haintz) ſolches um 45 & Heller an Hermann von Dwe. Sn diefem Jahr be 
ftand Frage bereit3 die Einſiedelbruderſchaft. Urkden. im St⸗Archiv. zu St. 

| „Zimmerer“ waren aud in Schietingen bei Nagold begütert. ©. 
unter = 20. Suni 1317. 

Ob die Notiz der „Aufzaichnung” über das hohenbergiiche Lehen des ‚80: a⸗ 
genbach von Zimmern“ auf Horgenz. Bezug hat, iſt nicht zu entſcheiden. 

Nicht zu verwechſeln ſind mit dieſen Rittern, den Zimmerern, die bereits oben 
erwähnten Freiherrn von Z., von denen Werner, „ein vri,“ 1308 und 1315 
Bürge wurde für die Gr. Burfard und Rudolf v. 9. 

Hospach (Hochspach, Hospach), D.X. Haigerloch, gehörte laut Urkd. 
v. 18. Apr. 1368 zu der Herrihaft Haigerloh, war au (Vogtei, Fiſchwaſſer, 
Mühle, Hölzer und Zugehör) laut der „Aufzaichnung” hohenbergiſches Lehen, 
wird aber fonft in unferer Geſchichte nur ein Mal genannt, als nehmlich Gr. 
Rudolf v. H. 1372 eine Wiefe dafelbit um 60 Pfd. Heller an Kadolten von 
Mehingen verpfändete Gabelfh. 71. a. 

Gruol (Gruorun, Gruorn), O. A. Haigerlod. 

1095 tritt ein Ritter Walter v. ©., ohne Zweifel ein Lehensmann der Hai- 
gerlodher Linie des Haufes Zollern, als Zeuge einer Schenkung an d. Kl. St. 

ı Die Freien Berner und Albert von Zimmern (Herrenzimmern, O. A. Rotweil) trugen 


1267 einen Sof „in horgenzimbern prope clausttum Kirchperg“ von bem Klofter 
Reichenau zu Lehen. Urkunde im St.Ardhio zu St. 
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Georgen in der Burg Haigerloh auf, mit weldder und der dazu gehörigen 
Herrihaft der Drt an das Haus Hohenberg fam. In unferer Geihicdhte wird 
aber des Orts erft 1260 gedacht, in welchem Jahr ein gewiller Werner, ger. 
Vüller, von dort als Zeuge bei Gr. Albert II. v. H. zu Haigerloh an- 
weſend war. 

° Einer des gleihen Namens wird auch noch 1300 bei Gelegenheit eines Wald- 
verfauf3 von Seiten der Gemeinde G. genannt. ©. im Urkd.Buch 24. Ami 
1300, Bei einer zweiten Veräußerung diefer Art im Jahr 1311 (. fogleich 
unten) erweist fih Gr. Rudolf I. v. 9. als den Herm des Orts, deilen Vogt 
Konrad von Weitingen, genannt das Lamm, ein bohenbergifcher Lehensmann 
war. | 

Als Beſitzungen und Einkünfte der Gr. v. H. in ©. haben ſich in unſerer 
Geſchichte ergeben: zu 1274 — 2 Pfd. Heller Zinfe von einer Mühle bei der dorti- 
gen Kirche, von einem Hof (»curia«) 9 Malter Weizen und 4 Tübinger Schil- 
ling, von einem andern 10 Viertel Weizen und ebenfoviel Roggen; zu 1311 ein 
Wald, „des grauen wittehowe” genannt, um diefe Zeit aber im Beſitz des 
Dorfes, 1327 (Febr. 6.), 1348 (März 12.) und 1405 (San. 13.) Leibeigene; 
1415 ein Hof mit Aedern, Wiefen und Holz, deilen Hälfte Schenk Wilhelm von 
Staufenberg zu Lehen trug. ©. oben ©. 313. Note 1. 

In mehrfacher Beziehung intereffant ift der bereits oben erwähnte Waldver: 
fauf von Seiten der Gemeinde Gruorn vom Jahr 1311. 

Diefe und an deren Spite die in deri Urkunde namentlih aufgeführten 
Notabeln des Orts veräußerten auf den Rath ihres gnädigen Herrn, des Gr. 
Rudolf v. H., und deſſen Vögte zu Beitreitung der Koften des Kirchhofbaues ihren 
Wald, „des grauen wittehomwe” genannt, um 17 Pfo. Heller an das Kl. Kirch: 
berg. Nach abgejchloffenem Kauf, der noch bejonders zur Kenntniß aller über 
12 Jahr alten Bewohner des Orts gebracht wurde, zogen die von Gr., was ge 
nanntes Jahr hinter ſich hatte, und die Klofterlente mit ihren Kreuzen und Heil- 
thumen aus, umgiengen den genannten Wald und zeigten Die Marken desjelben. 
©. im Urkd.-Buch zu 26. Mai 1311. Sm fpäterer Zeit theilte der Ort die 
Schickſale von Haigerloch. S. oben ©. 268. 

Stetten (Stetten), ganz in der Nähe von Haigerloch, erfcheint im Jahr 
1344 als Befitung des Haufes Zollern (Mon. Zoll. I nro. 302. 340.); Theile 
daran ober Rechte dafelbft befaßen aber auch die Grafen von Hohenberg, 
wenigitens gehörte das dafelbft ſeßhafte Gejchlecht zu den Lehensleuten derfelben. 
S. im Urkd.Buch zu 13. San. 1350, 7. Sept. 1356 und die „Aufzaichnung.” 
Für hohenbergiihen Beſitz (wenn auch nur theilmweife) Ipricht auch der Umftand, daß 
der Drt in der mehrerwähnten Fehde zwiſchen Gr. Rudolf v. Hohenberg und dem 
Markgrafen von Baden Brandſchatzung litt. S. im Urkd⸗Buch nach 24. Dez. 1406. 

Weildorf (Wildorf), DA. Haigerlod. 

Auch diefer Drt war bei der mehrerwähnten Schentungs:Berhandlung im 
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Jahr 1095 auf der Burg Haigerloch durch einen Ritter Namens Abelbert ver- 
treten, ? wird in unſerer Gefchichte aber erft 1237 erwähnt, in weldem Jahr 
R., fein Pfarrer, bei Gr. Burfard II. v. 9. zu Haigerloh Zeuge war. Die 
Kirche des Orts, deren Patronat Schon 1260 in den Händen der Gr. v. 9. war, 
muß bedeutende Einkünfte gehabt haben, denn diefes Haus verforgte mehrere fei- 
ner Glieder auf diefelbe (f. oben S. 205 und 329), auch war ein hohenbergifcher 
Dienitmann, Konrad von Wellendingen, 1299 Kirch-Rektor daſelbſt. S. oben 
©. 157. 

Die Herren von Wellendingen machten fih auch durch Stiftungen um die 
Kirche von MWeildorf verdient. S. oben ©. 157. — Ein anderer Dienſtmann 
bes Haufes Hohenberg, Hugo genannt Boiehart, war auch dafelbft begütert. 

"Der Drt theilte in fpäterer Zeit die Schidfale von Haigerloch. S. oben 
S. 268. 

Rangendingen (Rangendingen, Rangadingen) gehörte laut Urkde. 
v. 18. Apr. 1368 zur Herrſchaft Haigerloh, doch beſaß das Haus Zollern 
noch in fpäterer Zeit dafelbit nicht unbedeutende Güter und Rechte, bezog auch 
von dem Ort Gülten und einen Theil der Steuer. (Mon. Zoll. I. nro. 269. 
426. 446. 528, im Urkd.Buch zu 9. Dezember 1467 und das Urbar aus die 
fem Sabre.) 

1291 fommt R. erſtmals in unferer Geſchichte vor. In gen. Jahr ericheint 
nehmlich Gr. Albert v. H. als Befiter des Zchenten, welchen (den Laienzehenten) 
fein Enkel Hugo nebft Anderem (die Hälfte eines Gut) 1336 Hermann von 
Owe zu Mannlehen auftrug, deſſen Gejchlecht noch fpäter, unter Deftreih, im 
Beſitz diefer Lehenftücde war. S. im Urkd.Buch zu 16. Dez. 1400. 

Eine andere Befitung des Haufes Hohenberg zu R. war ein Hof, genannt 
„Mater Bertramshof,” der eine Gült von 22 Malter Roggen und Kernen 
zu liefern Hatte, aber fchon 1339 durch Schentung an das Chorherrenftift zu 
Ehingen fam. ©. im Urkd.Buch zu 18. Aug. 1339 und 16. Aug. 1362. 

Das Urbar über R. von 1467 führt folgende Rechte, Beſitzungen und Ein: 
fünfte des Hauſes Deftreih (in früheren Zeiten Hobenberg) auf: „Alle Herlichait“ 
(Landeshoheit), „Stab und Gericht,” mit dem mas folches erträgt, zur Hälfte; 
den „Wilbann,” wozu die Frühmep-Pfründ zu einer Hundelege verpflichtet war. 

Die Einwohner v. R. waren denen von Haigerloch in „Kriegslöffen,” in 
dem Schloß und im Felde zu Dienft verbunden, hatten aber in v. dagegen „ain 
Zuflucht,“ wie auch die Haigerlocher bei ihnen, ohne — in dem „guten“ 
(feſten) Kirchhof zu R. 

Die achtzehn „karren,“ welche R. und Steinhofen dazumal hatten, waren 
„gen Haigerloch dienſtbar.“ 

ı Ein Rudolf von Wildorf war mit Anderen 1148 Zeuge, als „Fridericus nobilis et 


illustris uir de Wolfaha“ zu Wolfah eine Schenkung an das KL. St. Georgen erneuerte. 
Mone, Zeitſchr. a. a. DO. IX. ©. 224, ©. auch in ber Einleitung. 
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Gärt. a. a. D. bat S. 470 über das Verhältniß von R. zu Haigerloch 
(beziehungsweife der dortigen Herrihaft) folgende urkundliche Angabe: „Die Bür⸗ 
ger zu Rangendingen werden von der in der untern Stadt Haigerloch befind- 
lihen Badftuben, welche ein öftreihifches Lehen ift, alle Wochen mit Bart- 
fcheeren, auch feiner Zeit mit Aderlaſſen, und al’ anderen verjehen, und darf fich 
vermög Lehenbrief3 vom Jahre 1483 deilen niemand anderer allda unterziehen.” 

Weitere Befigungen und Einkünfte Oeſtreichs zu (von) R. nach dem gen. Urbar: 
der Kirchenſatz, der dritte Theil des Zehenten (an die Herren von Dwe zu Lehen 
gegeben), ein Hof, auf dem zwei Maier faßen, welche Steuer, 30 Schilling Heller 
an den Altar in der Burgfapelle zu Haigerloh und anderthalb Viertel Eier 
jährlich auf die dortige Burg zu geben hatten, auch zu „alltagdienft” verpflichtet 
waren. 

Bon den „nübig” (neunzig) Man, welche das Dorf R. zur Zeit der Abfaf- 
fung des Urbars zählte, gehörten 18, welche fehr vermöglich waren, der Herrſchaft 
Deitreih mit Weib und Kind, 23 dem Grafen von Zollern, die übrigen ver: 
fchiedenen Herren zu. 

Der Drt hatte endlich) an Deftreih 24 „vaßnachhennen“ zu liefern. 

Staufenberg (Stöffenberg, Stouffenberg), Hof, O.A. Hechingen, 
ehedem Burg, auf welcher die darnach benannten „Schenten” (jehr wahrſcheinlich 
der Gr. v. Zollern) faßen, welch’ Tegtere auch Antheil an der genannten Burg 
hatten. 1 Ein anderer Theil von St. kommt in fpäterer Zeit als öftreichifches 
Lehen vor,? das eine Linie der Herren von Dw e trug, welche ſich darnach fchrieb, 
und war fomit ohne Zweifel früher Hohenbergifch. 

Auch an andern Drten hatten die Schenken von St. von dem Haufe Hohen: 
berg Güter zu Lehen, fo einen halben Hof zu Gruorn (Gruol). Gabelkh. 
fol. 77 b. Bedeutende eigene Befitungen hatten fie u. A. zu Engftlatt (O.A. 
Balingen). 3 

Trillfingen (Truhelfingen), DA. Haigerlich, gehörte laut Urkde. v. 
18. Apr. 1368 zu der Herrſchaft Haigerloh, wie auch ſchon Gr. Albert II. da- 
felbft bedeutende Befigungen hatte, auf welche (4 Höfe und 3 Manſen) er feine 
Gemahlin mit ihrer Morgengabe verwies (1. im Urkd.-Buh zu 12. Juli 1291). 
Sein Sohn Rudolf I., der dafelbft eigene „Huban” beſaß, nennt den Ort feinen 


ı 11. Ian. 1362. „Ich Diecz der liubles von Stoffenberg vergih — baz ih mit 
minem Tib vnd mit minem tail bes hufes zu Stonffenberg wiber minen gnebigen herren won 
hohun zolre nit fol fin” etc. — 24. Nov. 1409 befennt hans ſchenk von ftonffenberg, baß er 
von Gr. Fr. v. 3. dem Schwarzgrafen zu Mannlehen empfangen „ain boffftat ze ftouffenberg 
in ber vefli an minem bus bafelbft, usgenomen fin vnd finer mannreht daran.“ Mon. Zoll. I. 
Nro. 338. 520. 537. 

2 ©. im Urkd.⸗Buch zu 16. Dez. 1400. — Das öIſtr. (hohenbergiſche) Lehen-Berzeihniß 
im St. Archiv zu St. hat S. 538. folgende Aufzeihnung: „1481. Schenken von Stauffenberg 
Revers um einen gemauerten Stod und Y, Hofflatt zu St. in ber Zarge.” 

$ Mon. Zoll, I. Nro, 262. zu b. Jahr 1317. 
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„Fleckhen,“ deſſen Zehnten Rotenburger Bürger von ihm zu Lehen trugen, der 
aber dem Herzog Leopold von Oeſtreich eigenthümlich zugehörte, über welches 
Verhältniß man indeß nichts Näheres weiß. Genannter Zehenten kam 1318 an 
die Pfarrkirche zu Rotenburg. S. im Urkd.Buch zu 28. DE. 1304, 23. Apr. 
1318 und 31. Aug. 1319. 

Hart (Harde), ein Hof DA. Haigerloch, ehedem »villa« (1362. Aug. 16.), 
tommt 1335 (Mai 3.) erftmals als Belitung des Haufes Hohenberg vor, ! 
von welchem es 1339 dur Schenfung an das Chorherrnftift zu Ehingen Fam, 
doch nicht ganz, denn 1364 (Yuli 5.) belehnte Gr. Rudolf v. H. dasſelbe mit 
bem dritten Theil des großen und Fleinen Zehenten bafelbft, während Hans F ul- 
hbaber von Haigerloh die anderen zwei Drittel hatte. In manigfacher, 
namentlich landwirthſchaftlicher Beziehung intereffant ift der Vertrag, nach welchem 
genanntes Stift Benz den Maier mit dem Hof zu 9. belehnte. S. im Urkd. 
Buch zu 24. Apr. 1349. 

Höfendorf (Hebindorf, Heuindorf, Hebendorf), DA. Haiger: 
loch, ift einer derjenigen Orte, in welden Adelbert von Zollern, der Mit- 
ftifter von Alpirsbach, Befitungen hatte S. Mon. Zoll. L nro. 1. 2. u. 12. 
In jpäterer Zeit kam der Ort an die Linie Hohenberg, zu deren Herr: 

ſchaft Haigerlodh er gehörte. S. im Urkd-Buch zu 18. Apr. 1368. 

Den Zehenten dajelbft trug ala hohenbergifches Lehen Volz von Weitingen 
(DA. Horb). ©. die „Aufzeichnung.“ 

Bittelbronn (Bvttelebrvunen, Büttelbrunnen), O. A. Haigerloch, 
wird nur ein Mal in der Gefchichte der Gr. von Hohenberg erwähnt, ala das 
Kl. Alpirsbach 1297 durch Gr. Alberts II. Gunft in Beſitz von Leibeigenen und 
Gütern dafelbft gelangte. Laut der mehrerwähnten „Aufzaihnung” trug Alrichs 
des Buwenbergers (v. Haigerloh) Neffe den Zehenten dajelbft von Hohenberg 
zu Lehen. Noch 1398 ſaßen dafelbft Leibeigene der Herrſchaft Hohenberg. ©. 
im Urkd.-Buch die „Schatzung“ v. 1398. 

Bietenhaufen (Betenhusen, Bietenhusen) war ohne Zweifel ſchon 
unter Gr. Albert II. Hohenbergiſch, denn diefer bezog von den dortigen Höfen 
Hellergülten, welche durch Verpfändung an die Herren v. Werftein, und jpäter 
durch Kauf an das Kl. Kirchberg kamen. ©. im Urkd.-Buch zu 25. Sept. 1310. 

Der Maierhof daſelbſt, welcher jährlid 7 Malter Kernen, 8 Malter Rog⸗ 
gen, 3 Malter Haber, ein Malter Erbſen, ein Viertel Eier, 2 Gänſe und 4 
Hühner zu liefern hatte, war Eigentum der Söhne des obigen Grafen, und kam 
von denjelben 1304 an das gen. Klofter. S. im Urkd.Buch zu 28. Oft. 1304 
und 1305. Bergleihe auch zu 1311 0. T. ALS Grundherr des Orts erweist 
ſich 1305 Gr. Rudolf I. v. H. dadurch vornehmlich, daß er Kaftvogt der dortigen 
‚Kirche war (f. oben S. 189%, wie auch diefe und der Kirchenſatz noch 1381 im 


ı Daſelbſt hatten auch bie Gr. v. Zollern Befigungen. Mon. Zoll, I. Nro. 464. 
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Beſitze des Hauſes Hohenberg waren, von dem ſolche in dem gen. Jahr durch 
Schenkung an das Chorherrenftift zu Ehingen kamen. S. im Urfd.:Buh zu 
1381 o. T. und 29. März 1382. 

Das Fiſchwaſſer in der Starzel von Bietenhaufen bis zu ihrer Ausmündung 
in den Nedar bei Bieringen war ein Lehen, welches die Herren von Owe von 
der Herrichaft Hohenberg trugen. S. im Urfd.-Buh zu 3. Febr. 1336 und 
16. Dez. 1400. 

Zu 8. ſaß auch ein niederes Adelsgefhleht: 1246 (Apr. 1.) fommt Hugo 
von dort als Zeuge bei Hugo von Werftein zu Empfingen vor, und 1308 
war .... der Bietenbaujer Bürge für Gr. Burkhard v. 9. S. im Urkd.⸗ 
Buch bei diefen Jahren. 

Imnau (Immendövva,? Ymmendwe), D.A. Haigerloch, gehörte laut 
Urkde. v. 18. Apr. 1368 zur hohenbergiſchen Herrihaft Haigerloch, wird aber 
erft am Schluſſe unferer Geichichte genannt. Oben S. 265 fahen wir den Gr. 
Rudolf III. v. 9. zum Jahr 1383 als Lehensherren von Gütern auftreten, welche 
Hans der Amman von Haigerloh an dad Kl. Kirchberg vermadt hatte. 2 
Wenig Jahre darnad (1389) erjcheint 3. nebit der Vogtei als öftreichifches Lehen, 
welches dem Hand von Leinftetten als Träger für einen gewiflen Konrad 
Zimmerlin geliehen wurde. Gärt. a. a. O. | 

Als zu J. feßhafte hohenbergiſche Lehensleute führt die mehrermähnte" „Auf: 
zaichnung“ auf: Ulrih von Ymmenömwe und den Maiger von 9., d. i. den 
Majer (villicus) eines hohenbergifchen Hofes. 

MWiefenftetten (Wisenstetten), DA. Horb, wird in unferer Gefchichte 
nur aus Beranlaffung eine Güter-Berfaufs an das Kl. Kirchberg zum Jahr 
1314 genannt, wobei Heinrich Lütold von dort zum Bürgen gejet wurde. ©. 
im Urkd.-Buh zu 26. Juni 1314. Aus dem Umftande zu jchließen, daß der 
Drt in der mehrerwähnten Fehde zwischen Hohenberg und Baden (f. nach 24. De. 
1406) beſchädigt worden, hatten die Gr. v. H. auch Beſitzungen daſelbſt. 

Kirchberg (Kilperch, Kilchberg, Kirchperg) im D.A. Sulz, jet 
eine 8. W. Aderbaufchule, ehedem ein dem h. Dominikus geweihtes Frauenklofter, ? 
welches um das Jahr 1237* geftiftet wurde und zwar nad) dem „Schweiterbudh“ 


1 Das MI. Reichenbach war ſchon in ben eriten Zeiten in J. begütert. Deffen cod. tradit. 
im Birt. Urkd.⸗Buch 11. &. 392. 397. 398. 

2 Schon 1355 fommen Hans und Haink die Ammanne v. Haigerloch ale Befiter eines - 
Hofes zu ymmenowe vor. Urkunde im St.Archiv zu St. 

3 „Anfangs bat dag Elofter jollen auf dem Wahnbühl gebaut werben, fo aber Gott nit 
bat wollen, fonbern brei Morgen nad eindnber allzeit ber fundament ftein gelegen allwa im 
nuſerer jeßigen Kirchen der hochaltar ſtehet.“ Brotocoll über bie Stiftung bes Kloſters aus 
dem „Schwefterbud.” &. oben ©. 21. Note 5. 

4 „Umb daß Jahr 1240 wahr ber dte general Joannes theutonicas genanbt, als biefer bie 
tentfche Provinz befucht, ift ſelber aus Schikyung Gottes mit 9 feiner orbensbrieber hieherkommen, 
und obigen gräffinen (f. oben ©. 21. Rote 5.) neben noch aubern am h. Palmtag ben h. orben 
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von hohenberger Gräfinnen, jedenfalls unter Begünftigung bes Gr. Burkhard M., 
befien Nachkommen die Schirmvogtei hatten 1 (f. 19. Zuli 1380), auch es „onfer 
flofter” nannten. S. oben ©. 21. Note 5. 

Zange vor der Stiftung des Kloſters war K. der Sit eines Ritters Arnold, 
der fih darnach gefchrieben und 1095 auf der Burg Haigerlod Zeuge einer 
Schenfung an das Kl. St. Georgen war. Zur Beit der Stiftung. war „der berg“ 
K. jedenfalls hohenbergifche Befitung (f. oben S. 21), fpäter (1300. Juni 24.) 
wird neben dem „Gotzhuſe ze K. der houe ze 8.” genannt. 

Bon einem armen Anfang aus gelangte das Klofter, welches bald eine be 
beutende Anzahl Nonnen zählte, neben einem Priefter auch Laienbrüder, „ſchaffner 
und fchaffnerin”, hatte? (ſ. 1. Apr. 1246 und 1311 0. T.), durch Schenkungen 
der Grafen von Hohenberg und anderer Perfonen, fowie durch Kauf im Laufe 
der Beit zu bedeutendem Wohlftande. 3 Wir finden dasfelbe begütert in Gruol, 
Weildorf, Steinhofen, Rangendingen, Bietenhaufen, Mühringen, 
Imnau, Horb, Eutingen, Ergenzingen, Schmwaldorf, Niedernau, 
Rotenburg, Wurmlingen, Nagold, Schietingen, Renfrizhaufen, 
Binsdorf, Shömberg, Balingen, Trudtelfingen, Anhaufen, Zepfen- 
han u. a. O. 

Die Grafen von Hohenberg, deren Geſchlecht nach dem mehrerwähnten 
„Protokoll“ die erſte Priorin Williburg? angehört haben ſoll, verſorgten in 
dem Kloſter Kirchberg Verwandte ihres Hauſes (3.8. ... von Neifen, ... von 
Walded), Wittwen und Töchter ihrer Lehensleute und Diener, ftifteten auch zu 


geben und eingeffaibet.” — „1245 ift das Clofter zu Lugdun bem h. prebiger orden übergeben 
u, eincorporirt worben laut ber Brieff, fo noch vorhanden.” „Protokoll“ a. a. O. 

ı Auch das „Schwefterbuh” fagt: „fo lang bie graffen v. hohenberg lebten, feint felbe bes 
Cloſters Schutz⸗ und Schirmherren geweſt, nach abfterben aber deren alß 1379 (?) haben fich 
bie Elofterfrauen in ben öſtreichiſchen Schug u. Schirm ergeben.” 

? Im (obigen) seculo 1300. haben bie Kloſterfrauen Brieder aufgenommen, welde bie te 
regel unferes orbens gehabt, vom Klofter haben felbe febenlenglich alle Unberhalt gehabt, da⸗ 
gegen haben fie dem Klofter Mit allerhand Berrichtung gebient, Einer alß Schaffner, Hoffmaifter, 
Schmid, Wagner, Miller, au Mayer von benen aigenthumblichen Hoffen 2c. u. hat das Kloſter 
darbei größlich zugenommen, fie haben hier ein aignes Hauß, fo bey der ſcheyren nepfl ber 
Kirchen, allwo onjegt ber neue Kuchengarbten ift, gehabt, feind Zwei fluben u. bey 6. ober 8. 
Zeilen, auch ein Kerkher darin geweßt, umb das Fahr 1454. bat ein Bruder fo Hoffmaifter ge- 
wer, eine große Ergernuß geben, barburch biefe Brieber wieber feinbt abfhomen. „Schwefer- 
buch.” 

3 „Wie vnſere Erſte Stifterinne das Erſte Fahr das Adherfeld gebauet, haben felbe nit 
mehr als 13. Habergarben befhomen, u. wie anber Elöfter durch große Stiftungen auffhomen, 
alſo iR Kirchberg buch das h. Almußen u. Seegen Gottes aufkhommen, u. ba fie den obigen 
Kauffſchilling der 50. Markh. Silber par bezahlt haben, feint Ihr an ber Zahl ſchon 30. gewe⸗ 
fen; AB frau Angnes von bem Abelichen gejchlecht von Wehingen priorin wahr, u. daß 
Elofter 10. Fahr geftanden, haben fie Einftens nit mehr als 17. Heine Brodt gehabt, bermit 
fpeifte fie gott 5. Zag, u. wahren damahls der Schweftern über 60." „Protololl” a. a. O. 

% Bergl. unfere Geſchichte ber Pfalzgr. v. T. Urkd.-Bud Nro. 15. zu dem Jahr 1247. 
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deren Unterhalt Pfründen in demſelben (ſ. oben ©. 42. 62. 193). Eine Tochter 
des berühmten Grafen Albert IL v. H. und feiner Gemahlin Margaretha 
von Fürftenberg, fowie Töchter anderer angefehener Geſchlechter (3. B. der 
Merhelte von Wurmlingen) nahmen in demſelben den Schleier. (S. oben 
©. 42, 180.) 

Sn den gemweihten Räumen des Kl. Kirchberg finden fich die älteften be 
fannten Grabftätten von hobenberger Grafen und Gräfinnen: Burkards II. 
und Albert3 II., der Margaretha von Fürftenberg, Gemahlin des Iekteren, 
und der Agnes von Werdenberg, uxor. Gr. Rudolfs 1.1 Rechts im Chor 
der jegigen El. Klofterkicche liegt der Gebenkftein der erfigenannten drei Perſonen; 
von Agnes v. W. haben wir fein Denkmal gefunden. 

Nah dem Willen des obgenannten Grafen Rudolf follte das Kloſter mit 
Bigilie und Seelmeſſen „ewillih” die Yahrstage feines Großvaters B., feines 
Vaters A. und feiner Gemahlin Agnes feiern, ? wozu er eine bedeutende Stiftung 
machte, und Angehörige der Herrſchaft Hohenberg ftifteten über deren Gräber 
ewige Lichter. ©. oben ©. 119. 192. 193. 

Auh Glieder von andern edlen Geſchlechtern fanden in dem Kl. Kirchberg 
ihre Nubheftätte, fo Pfalzgraf Hugo V. von Tübingen und deffen Mutter Ben- 
trier von dem Haufe Eberftein;? insbefondere erbauten fi die Ritter von 
Weitingen in demjelben eine bejondere Grabfapelle. ? 


1 ©. oben S. 107. Note 1. Das „Schwefterbuch” jagt: „Im unierer alten Kirchen find 
-2 gräber mit Erhebten großen Steinen geweft, mit folgenten 4 Wappen: 1. Hochenberg. 2. 
Fürftenberg. 3. Mundtforbt. 4. Eberſtain. under dem Erſten Stein 1295. ift begraben ge- 
weit, Herr Hugo Pfalzgraff von Zübingen u. feine Frau Mutter Beatrix von Cberftain, unber 
bem andern flein 1296. Iſt begraben geweft. Frau Margarithba von Hodhenberg, ge- 
bohren von Fürſtenberg, Auh graff Burchard u. graff Albert von Ho⸗ 
chenberg. 

Mehrere graffen mit Ihrm gemahlinnen von Hochenberg ſeint hier begraben, ſon⸗ 
berlih fr: Agnes von Hocheuberg, gebohrene von werdtenberg, ſambt ihrem Herrn 
Bater u. Frau Mutter, von welden die Kernegilt zu Nidernau zu einem Ewigen Jahrtag 
dem Cloſter verfchafft worden. Anno 1317.” Berg. oben ©. 192. 

2 Das Schweſterbuch hat: „Martij daß erſte Quatember in ber faften, Junij andere Qua⸗ 
tember in ber Pfingfiwocdhen, auf Kreuz- Erhöhung das dritte Quatember und December das 
vierte quatember ein Ambt einer h. Meß for die hochgräfl. geichlechter hochen und Werben- 
berg u. U." 

3 Links im Chor liegt ein Stein mit ber Tübinger Fahne und ber Eberſteiner Rofe, befien 
Inschrift ganz mit obigen Angaben des Schwefterbndhe (f. Note 1.) übereinftimmt. 

8 Das Schweflerbudh hat aufgezeichnet: „Im Jahr 1300. haben bie Herrn und Ritter 
von Weittingen St. Catharina capell in der Außeren alten Kirchen bauen lajßen, und 
Darein ein gewelb zu Ihrem Begräbtnuß machen laſßen, in welche man fye fambt Ihren ge- 
mahlinen begraben hat, fo auch an ber Mauer in ver Eapell abgemahlt feint geweft, fo oft 
man eins beygeftelt, feye allegeit Etwas in bie Kicchen geben worden, ben legten Ritter habe 
man yber Meer Todter bieher gebracht, biefer babe einen filbernen —n Kelch in die Kir 
chen verſchafft.“ 
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Schultheiß von dort und fein Bruder werben in der „Aufzaichnung“ unter den 
hobenbergifchen Lehensleuten aufgeführt, auch war ein Heinrich von D. Zeuge bei 
Gr. Rudolf J. zu Kirchberg. 

Branded (Brandegge), ehevem Burg bei Dornban. 

Sohannes von dort, Ritter, kommt 1308 (Juli 12.) als Zeuge bei den Gr. 
Burlard IV. und Rudolf I v. 9. zu Horb, und 1314 (uni 29.) als »fidelis« 
(Bafall) des letzteren vor, bei deſſen älterem Bruder Albert einer von B. ohne 
nähere Bezeichnung Schon 1300 (uni 24.) Zeuge zu Kirchberg war. Johannes 
v. B. beſaß das Patronat der Kirche in Unter-Brändi, DA. Sul. ©. im 
Urkd.Buch zu 29. Juni 1314. 

1328 war Ritter Brun von B. Richter auf einem Landgericht, welches Gr. 
Burkard v. H. abhielt. S. oben S. 288. 

Zeinftetten (Linstetin, Linsteten), D.A. Sulz, kommt erſtmals im 
Jahr 1085 vor. Darnach ſchrieb ſich ein gewiſſe Manegold, an defien Be 
ſitzthum in Grafenau (abgeg. bei Schwarzenberg) Gr. Friedrich v. Zollern An 
ſprüche machte. S. unjere Einleitung. 

Sm unſerer Geſchichte hat L. eine traurige Berühmtheit erlangt: im Ange 
ficht der ehedem dort geftandenen Burg fiel Gr. Albert v. 9. am 17. Apr. 1298 
als Held im Kampfe gegen Herzog Otto von Nieberbaiern. S. oben ©. 108 
und 109. 

Leinftetten war unzweifelhaft zum größten Theil Befitung bes Hauſes 
Hohenberg, denn Graf Rudolf belehnte unter dem 3.. Mai 1359 das dafelbft ſeß⸗ 
hafte Rittergefchlecht mit zwei heilen des Dorfes und der Burg, und bemerit 
ausdrücklich, daß foldhes Lehen feye von feinen Vordern ber, wie auch Alb. 
Argent. a. a. D. fagt, Gr. Albert feye bei 2. in feiner eigenen Grafſchaft (ein 
proprio comitatu suo«) getödtet worden. ©. oben ©. 103. Rote 2. und 268. 
Noch 1474 (Aug. 8.) belehnte die Pfalzgräfin Mechthilde als Inhaberin der 
Grafſchaft Hohenberg den Konrad von Bubenhofen mit Theilen von Leinftetten, 
welche diefer von Yörg v. 8. erfauft hatte S. im Urkd.-Buch. 

Folgende Ritter v. L., welche in ihrem Schilde drei Sterne führten, wie die 
von Rüti, fommen in unferer Geichichte vor: 1308 Hug, Bürge für Er. Bur- 
kard IV. v. H., 1314 Albrecht, in deflen Sade Gr. Rudolf IL fiegelte, 1334 
309g Hans v. L. mit Gr. Rudolf I. vor Meersburg und wurde dort erfchlagen, 
1346 Hugo und Menloh Bürgen für Friedrih von Weitingen, 1381 Okt. 17. 
Hans v. 2. Bürge für Gr. Rudolf II. ©. oben ©. 144. 175. Rote 7. 179. 
181. 263. Die Herren von 8. waren unter Anderem in Bondorf, Möpin 
gen (im Gäu) und Schietingen! (DA. Nagold) begütert. 


ı 1474. Ih Johanus von Linftetten Connentbruder bes wirbigen Gotzhus ze Kemp 
ten — das ih den — Elofterfronen bes Elofters zu Oberndorff fant Auguflinusorbens ain 
phunt gelg vßer der mulin zu Schietingen — vbergeben han — vnd von miner ſtiefmutter 
Beningen boellerin an mich kommen: iſt. Siegelt mit f. lieber bruder Zörg von Linfetten- 
Im Schilde fieht man 3 Sterne. 
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In 8. hatten auch die Herren v. Neuned Beſitzungen. ©. fogleih unten. 

Neuned (Nuwenecke, Nünegg), DAX. Freudenitadt. 

Das dafelbit ſeßhafte Rittergefchlecht gehörte zu den Lehensleuten der Gr. v. 
9. Albrecht v. N. trug als hohenbergiſches Lehen die Vogtei von Mühlen am 
Nedar (O.A. Horb), ein unbenannter Herr v. N. Wernersberg bei Altenfteig 
(j. unten bei diefem), Hans und Albrecht v. N. waren mit drei Theilen des 
Zehenten zu Söttelfingen im Gäu belehnt. ©. die „Aufzaihnung.” Wir 
trafen auch oben! die Ritter von Neuned häufig im Gefolge der Grafen von 
Hohbenberg: ? 1234 Herr Tragebot und Herr Heinrich, der Vogt v. N., bei Al: 
bert IL, 1287 Ritter Volmar und 1288 Konrad v. N. bei Pfalzgraf Ludwig 
von Tübingen und Gr. Burkhard IV. v. 9. zu Horb, 1290 bei diefen Herr 
Bolmar, Nitter, und Herr Heinrich, Vogt in Sulz, im Kl. Reichenbach, 1292 
Hugo v. N., Ritter, zu Ehingen, 1296 ein gleichnamiger als Kirch-Rektor zu 
Weilheim (DA. 2 Balingen), bei Albert II. zu Conftanz, 1303 Kerr Heinrich 
v. R. bei Burkard IV. zu Wildberg, 1343 Trägelin v. N., Bürge für Gr. Hein- 
rich v. H, 1381 Hug v. N. bei Gr. Rudolf III. 

Am Jahr 1416 (Dft. 14.) fommen die Herren v. N. als Pfandbefiter von 
der Burg Iſenburg mebit Zugehör vor; in Leinftetten befaßen fie auch Höfe. 3 

Ein Zweig der Herren v. N. jaß in Altingen (D.U. Herrenberg) und hatte 
dajelbft, jowie in Entringen und Breitenholz Lehengüter. Geſch. d. Pfalzgr. 
v. T. ©. 430 und 436. 

Bellenjtein, ehevem Burg bei Böffingen, O.-A. Freudenftabt, auf einem 
Felsvorſprung des Glattthales.? Darauf ſaß ein Nittergefchleht, von welchem 
einzelne Glieder zu den Lehensleuten des Haufes Hobenberg gehörten. 

Unter denfelben führt die „Aufzeichnung“ Hug v. B. auf. Einer diefes 
Kamenz, an welchen das zu Dornftetten gehörige Dorf Glatten verpfändet 
war, kommt fchon 1308 (Juli 12.) vor. 

Horb (Horewa, Horuua, Horwa, Horwe, Horba, Horben) D.A.Stadt. 

Horb gehört, wie aus dem fpäter fi) ergebenden Berhältniß zu der Graf: 
ſchaft Hohenberg hervorgeht, 5 ohne Zweifel zu denjenigen Ortichaften, welche 


I Schon 1236 kommt in einer Alpirsbadher Urkunde ein Konrad v. N. junior als Zeige 
zu Sulz vor. St.Ardiv in St. 

2 Auch von ben Pfalzgrafen von Tübingen und Grafen von Zollern hatten fie Lehen, 
fommen baber auch häufig mit benjelben vor. S. unfere Geſch. der Pfalzgr. v. T. ©. 165. 
226. A431. 436. 451. 452. 480. und Mon. Zoll. I. Nro. 210. 222. 247. 270. 

3 1404. nächſten Zinstag nah S. Pelagyentag (2. Sept.) „Ih Aubrecht von Rewn- 
egg vergich für mid u. mine erben daz ich ze koufen geben han ber frowan Katharinun 
von Manpdelberg 2 Malter Beejen järlid Gült Horwermeß vor us ze haben ufer minen 
böfen ze Linftetten — — um 12 Iib. bir.” Copial⸗Buch zu Horb. 

4 Dettingers Landbuch bes Herzogthums Wirtenberg von 1624 führt B. als „Burg- 
Ralt” auf. 

5 ©. im Urkd.⸗Buch zu 17. Nov. 1355 und 20. Juli 1384. 

Schmid, Zollern⸗Hohenberg. 29 
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K. Heinrich IM. (im Anfang des 11. Jahrhunderts) an das Bisſthum B.ꝛ⸗ 
berg geſchenkt hat. ! 

Es wird in der Geſchichte des Kl. Reichenbach im Murgtbhale, das ſchon 
im 12. Jahrhundert dafelbft begütert war, erſtmals und zwar ala Sig eines in 
den Gegenden der Murg, bei Befenfeld, Iflingen u. a. a. D. begüterten 
Gefchlechtes genannt, weldem Kuno und Walther v. H. angehörten, die neben 
anderen Tübingifhen Vaſallen bei Pfalzggraf Hugo (1146—1152) zu Hohen 
mauern Zeugen waren, als der Freie Adelbert von Haigerlod eine Schen- 
fung an genanntes Klofter machte.? Wie fih ſchon hieraus vermuthen läßt, aus 
den jpäteren Verhältniſſen aber mit Gewißheit fich ergibt, waren die Pfalzgrafen 
von Tübingen vor dem Haufe Hohenberg im Beſitze von Horb, als einem 
Lehen von dem Bisthbum Bamberg. Bald nad dem erſten Viertel des 13. Jahrh. 
(1228) bedienen ſich die Einwohner (»ciues«) des Orts eines Siegels, das in f. 
Schild die Tübinger Fahne zeigt. ©. im Urkd.Buch zu 2. Mai 1228. 

Um die Mitte des gen. Jahrhunderts wurde Horb der Hauptort und Siztz 
einer Nebenlinie der Pfalggrafen v. T.?, von deren Stammvater Hugo IV. & 
erft förmlich zur Stadt erhoben wurde, ? indeffen kommt e3 noch fpäter (1282) 
al3 »curia« (Hof des Pfalzgrafen), 1283 als »villa« (universitas ville Horve) 
vor. Der Horber Zweig des Haufes Tübingen ftarb am Ende des 13. Jahrh. 
(bald nad 1293) mit den uns bereit3 befannten Pfalzgrafen Otto und Lu 
wig (f. oben ©. 143. 148) in männlider Linie aus, und Horb mit Bugehör 
fiel theilg3 an die zur Horb-Tübinger Sippſchaft gehörige Elifabeth von Eber: 
ſtein, theils an Luitgard, Schweiter der genannten Pfalzgrafen und Gemahlin 
des Grafen Burkard IV. von Hohenberg, beziehungsweife an diefen, den man 
Ihon zu Lebzeiten feines Schmagerd Ludwig als’ fünftigen Herm der Stadt 
auftreten fieht. (S. im Urkd.Buch zu 10. Jan. und 23. März 1287, 24. Mai 
1288, 2. und 5. Apr. 1290, 8. Sept. 1293.) 

Nachdem genannte Elifabeth noch im Jahr 1301 in Angelegenheiten von 
Horb gehandelt, erjcheint Graf Burfard IV. v. H. 1302 (Apr. 5.) unzweifel: 
haft als alleiniger Herr der Stadt Horb, welche gleihwohl noch eine Reihe 


I Yrkunde zu 1. Oft. 1005, welde indeß Horb nicht namentlich aufführt, wohl aber bas 
im ber Nähe gelegene Fiſchingen („Phisgina") Wirt. Urkd.⸗-Buch I. S. 241. 

2 Wirt. Urkd.Buch II. ©. 58. 137. 404. 411. 417. 

3 In Horb wohnten 1289 8. der Kämmerer, 1290 Hugo der Marſchall und 1291 
ber „magister Conradus medicus“ (ein anbermal „sirurgicus‘‘ genannt). 

4 S. unjere Geh. der Pfalzgr. v. 8. ©. 173. 239. Schon unter Hugo’s IV. Bater, 
Rudolf, Hatte H. eigenes Getreivemaß, fomit ohne Zweifel and Marktgerechtigkeit. S. Urkd.⸗ 
Buch ber Geſch. ber Pfalsgr. v. T. S. 11. — An einer Kirchberger Urkunde von 1261 hängt 
das „‚sigillum honorabilium ciuium sev ciuitatis in Horwe“ mit berzförmigem Schilde und barin 
bie Kübinger Fahne. — 

5 Es find ſonach die Angaben Gärts, a. a. O., Horb und Umgegend habe in „Urzeiten“ 
ben Gr. von Eberftein gehört und feye fpäter von biefen an Hohenberg verlauft worben, 
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Sal Jahren (bis 1319) in ihrem Siegel die Tübinger Fahne führt, an deren 
Stelle wir den Hohenberger Schild 1320 erftmals getroffen haben. In dem 
zweiten Jahrzehent des 14. Jahrh. kam Horb dur Kauf, beziehungsweiſe Taufch, 
von der Nagold-Wildberger Linie des Haufes Hohenberg an die Rotenburger, nur 
Rechte und Einkünfte an (von) der Kirche daſelbſt blieben bei eriterer. Graf 
Nubolf I., der Sohn des Stifter der Rotenburger Linie, handelte zu wieberhol- 
ten Malen (unter d. 29. Juni 1314, 7. Apr. 1319, 27. Dez. 1320) ala Herr 
von Horb, welches er 1331 feine Stadt nennt, auf die nebft feiner dortigen Burg 
Herrenberg ! er feine Gemahlin mit 8000 Pfd. Heller verweist, was für eine 
ſehr bedeutende Beligung ſpricht. Nach Rudolfs I. Tode tritt fein ältefter Sohn, 
Albrecht V., der Hoffanzler und nachmalige Biſchof von Freifing, wiederholt (am 
18. Dez. 1340, 1. Febr. 1350, 12. San. 1352 u. 17. Nov. 1355) als Herr der Stadt 
auf, doch hatten auch deffen Brüder jowie immer noch die Nagolder Linie Rechte 
und Theil an der Stadt. ©. oben. Unter Albrecht V. wüthete man zu Horb 
auch gegen die Juden. ©. oben ©. 226. Gr. Rudolf III. von der Rotenburger 
Linie, an welden nach dem Abjcheiven feiner drei Oheime die Stadt gefallen, 
veräußerte diejelbe mit feiner Grafihaft am 26. Dft. 1381 an das Haus Deft- 
rei, und trat, nachdem diefe ihm auf Lebtag wieder . übergeben war (ſ. oben 
©. 277), Horb mit Anderem an die Gr. v. Sulz ab. ©. im Urfd. Buch zu 
17. Apr. 1386.? Doc handelte er ſchon wieder in dem folgenden Jahre in 
kirchlichen Angelegenheiten der Stadt als zeitweifer Herr derjelben. ©. oben ©. 263. 
An Deftreih wieder zurüdgefallen, fam Horb durch Verpfändung der Herzoge 
Ernft und Friedrih 1410 an die ſchwäbiſchen Reichsſtädte, und erjt 1454 
wieder an das Haus Deftreich, bei welchem es verblieb bis zum Preßburger Frie 
den (1805), in Folge defjen die Stabt Wirtenberg zufiel. ©. oben ©. 378 ff. 

Die J. T. v. 1804 führt Horb als Eigenthum von Oeſtreich auf, welchem 
die Landeshoheit, Blutbann und Geleit, Forftherrlichfeit und niedere Gerichtsbar- 
feit gehörten. . 

Diefem kurzen Abriß der Geſchichte von Horb laffen wir einige fpezielle 
Nachweiſe über die älteften Verhältniffe der Stadt folgen. 


worauf Gr. Rudolf v. 9. 1233 zu Horb das Schloß Herrenberg erbaut, fowie die von 
Weitenaner, Graf Rubolf von Hohenberg, Heinrihs Sohn, habe Horb erbaut, endlich die von 
Gerber (cod. epist. Rud. 224. Note c.), nach welcher Pfalzgraf Hugo v. T. Horb 1270 pfanb- 
weife erworben, alle ſämmtlich unrichtig. 


ı Diefes fand auf dem fogenannten Burgftall, auf dem Plage, wo um bie Mitte bes 
17ten Jahrh. das Franziskanerkloſter, das jetige Spital, erbaut wurde. Beilage zur Horber 
Ehronit Nro. 17. 1854. 


? Schon 1384 hatte Oeſtreich felhft Ita von Todenburg, Rudolf's IH. Gemahlin, 
mit ihrer Heimfteuer uud Morgengabe auf Horb u. U. verwieſen. 


29 * 
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folten da3 „Wochengericht” und bie Beitrafung der „Frauellait” ausgeſetzt 
bleiben. 

Wurde in einer Rechtsſache von dem Horber Gericht nicht entſchieden, fo 
mußten die Richter „Elag vnd antwurt vnd die vrtailn verfiglit vnd verjchloffen 
für ſchulthaiſſen vnd richter zu Tüwingen ſchicken, welder vrtaile dieſe dann 
volgent(ten), da by ſol(lte) es Beliben.“ 

Der Rath.! Solcher beſtand aus 24 Mitgliedern und mußte jeder Bür⸗ 
ger die Wahl in denſelben, welche von den übrigen Mitgliedern ausgieng, anmeh⸗ 
men oder die Stadt verlajlen. 

Nein ftädtifche Angelegenheiten, ſowie ſolche von Bürgern, indeß aud Auf: 
läufe, jowie Vergehen gegen Leib und Leben gehörten vor fein Forum; insbeſon⸗ 
dere waren auch einzelne Mitglieder in ſolchen Fällen befugt, die Schuldigen 
gefänglich einzuziehen, hatten aber alsdann „lange Meſſer“ zu tragen, und dem 
„Amptmann” bievon Anzeige zu machen. 

Der Rath hatte nad) Umftänden und Bedürfniß das Recht, außer dem 
Schultheißen au den Vogt zur Berathung zu berufen. 

In Streitigkeiten, welche in der Situng zwischen dem Bogt oder Schultheißen 
und einem Mitgliede des Raths oder zwifchen zweien dieſes vorfielen, Hatten die 
übrigen Glieder zu enfcheiben. | 

Die Belegung aller ftäbtifchen Aemter und „knecht“, ohne Betheiligung der 
„Herrſchaft“ und ihrer Amptleute, war Sache des Raths, ausgenommen die Be 
ftellung der „Wachter“, welchen der Schultheiß den Eid abnahm. 

Die Bürgermeifter. Deren waren es zwei. In rein ftäbtilchen und 
Bürger-Angelegenheiten, weldhe ber Vogt oder Schultheiß vor fie brachte, hatten 
fie den Rath zu verfammeln. j 

Unter den Bürgermeiltern ftanden namentlih die „Statt knechte.“ 

Die „Aufzaihnung” führt einen gewifjen Dietrich als Burgermaifter auf. 

Außer den aus dem Vorausgeſchickten ſich ergebenden Rechten der Stabt ift noch 
zu erwähnen, daß ſchon die Pfalzgrafen von Tübingen, die Vorfahren der Er. 
v. 9. im Befiße von Horb, im Jahr 1270 derfelben für alle Zeiten die Un- 
theilbarfeit verbrieften und die jährlihe Steuer feitfegten. ©. unfere 
Geſch. d. Pfalzgr. v. T. Urt. Buh ©. 47 ff. und fogleich unten. 

Auf eine gewiſſe Selbftftändigfeit der Stabt in ihrem Gemeinbehaushalt 
weist der Umstand, daß es der Zuftimmung berjelben bedurfte, ala Gr. Rudolf 
v. 9. im Jahr 1320 das Eigenthum des Kl. Kirchberg dajelbft von Steuern 
und Abgaben frei ſprach, was zugleich darauf hinbentet, daß die Stadt von, 


14. Sehr. 1350 geben der Schultheiß, die Richter, ber Rath und die Bürger gemainlich 
zu Horb auf Bitte und Gebot ihres Herrn, des Gr. Albrecht v. H., bie Zufage, die von dem⸗ 
jelben deu Sammlungsfrauen ertheilten Freiheiten achten zu wollen. 8. Juni 1382. Zufagen 
des Schultheißen, ber Richter, des Raths uud ber Bürgerfchaft von Horb in Betreff des Ver⸗ 
faufs der Herrſchaft Hohenberg. ©. im Urkd.⸗Buch. 
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Häuferbefitern Abgaben erhob und Dienfte verlangte. Die löfterlihen Anftalten 
in Horb felbft fcheinen indeß hievon befreit gemwefen zu feyn. ©. im Urkd.-Buch 
zu 27. Dez. 1320 und 1. Febr. 1356. 


Eintinfte und Gerechtſame der Grafen von der Stadt Horb. 


Genannt werden: 

Die Steuer; ſolche wurde bei der Erhebung des Drt3 zur Stabt (vor 1270) 
auf jährlihe 80 Pfd. Tübinger, je hälftig im Frühling und Herbft zu entrichten, 
feftgefegt; 1 vom Gericht, unbeftimmt mie viel; vom Zoll, gleihfall3 unbe: 
ftimmt; von den 3 Mühlen bei der Stadt jährlih 110 Pfd. Heller, worunter 
auch Natural:tieferungen an Schweinen und Korn (f. im Urkd.Buch zu 26. Mai 
1359 u.17.0.1381); Garten- und Hofftatt-Zinfe, 12.08.1360 zu 110Pfd. 
Heller verpfändet, alfo deren jährlicher Betrag 11 Pfd.; Zinfe von den Fleiſch— 
bänten (j. im Urkd-Buch zu 11. März 1397).2 Die Häufer-Befiter waren den 
Grafen außer Steuer Dienfte (Wacht) ſchuldig. (S. im Urkd.Buch zu 27. Dez. 
1320 und 23. Apr. 1321.) 

Als Kaftvögte der Kirche zu H. und Kirchherren dafelbft bezogen bie 
Grafen von Hohenberg auch Einkünfte und hatten Antheile an dem Kirchenſatz. 
©. im Urkd.Buch zu 18. Dez. 1340. 

Gelegenbeitlich werden genannt von 

Beſitzungen der Grafen in (bei) der Stadt außer ber bereit? erwähnten 
Burg Herrenberg,? und (ficherlic) einigen Höfen, ein fteinen Haus (der 
Speicher), zum Lehen der Burg Iſenburg gehörig (ſ. unten), 3 Mühlen 
(f. 9. März 1335. 26. Mai 1359), welche 1398 von Deftreich der Stadt gegen 
ein Zins von 250 Pfd. Heller überlaffen wurden, ? die Fleiſchbänke u. U.5 


Kirchen, Klöfter und wehlthätige Anftalten zu Horb. 
Im Anfang des 14. Jahrhunderts kommt Horb als Sit eines Dekans 
vor, denn 1302 wird unter Zeugen aufgeführt: der „tehhan von horme.“ 


ı Ein „Summarifcher Bericht der Grafihaft Hohenberg“ von 1619 (Handſchrift im St.- 
Archiv zu St.) gibt bie Steuer, welche die Stadt jährlich der Herrfchaft zu entrichten hatte, auf 
120 Pfund Heller an; foldhe waren aber bazumal einem Grafen von Hohenzollern zu 
Haigerloch zu liefern. 

2 1619 wird aud das Umgelt aufgeführt, das aber zur Hälfte ber Stabt überlaflen war. 

3 Der „Summariſche Bericht der Grafſchaft Hohenberg“ von 1619 fagt: „oben an ber 
Statt Horb ift ein Schloß fambt einem Graß- und Küchingartten auch mit Reebftäfchen umb- 
fezt, welches ber Herrſchaft Aigenthumb, darinnen bishero ein Obervogt fein Wohnung gehabt, 
in welchem Schloß ein Hof und Keller fambt einem Bachhäußlein und andere Zuegehör." 

% 1619 bezog bie Herrihaft von den 3 Mühlen jährlich 250 Pfd. Hr. „thuet 160 fl.“, 
wooon aber bem herrn Grafen von hoche nzolern zu haigerloch 100 fl. geraicht wurben. 

5 Der „Summarifhe Bericht” führt auch zwei „Bifhwaffer im Neggar“ auf, welche 
gegen 4 Schilling Heller wochentlih ausgegeben waren. 
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ALS die Hauptfirhe zu Horb kommt bie des „heiligen Kreuzes” zuerſt im 
. Sahr 1282 vor, ! war aber bis 1387 Filial der Kirche des benachbarten Drtes 
Yhlingen. In diefem Jahr erhob Gr. Rudolf von Hohenberg, nachdem er feine 
an das Haus Deftreich verkaufte Grafichaft (Herrfchaft) von dieſem wieder auf 
Lebtag zurück erhalten hatte, die genannte Kirche zu einem Gollegiatftift mit 
12 Dombherren, zu einer „Tumkilchen“, und incorporirte demfelben die Kirchen, 
Kirchenſätze und drei Kelböfe zu Ihlingen und Eutingen, aud die 4 Altar: 
Pfründen der 5. Kreuzficche, welche Stiftung Herzog Albrecht von Deftreich be 
ftätigte. Dabei wurde den Chorherren zur Pflicht gemacht, daß fie und ihre 
Nachfolger alle Tage nach der Metten eine geſprochene und darnad) eine gefungene 
Meſſe von allen Seelen, alle Jahre aber für das Haus Deftreich, deſſen Vordern 
und Nachkommen eine Jahrzeit an dem PBorabende mit einer Kerzen halten. ©. 
im Urkd.:Buch zu 31. Dt. und 13. Nov. 1387 und die Horber Chronik. 

Die Kaftvogtei der genannten Kirche hatte das Haus Hohenberg, und 
zwar im 14. Jahrhundert die Nagolder Linie, von welder ein Glied (1340 
und 1348) auch Kirchherr war, nachdem 1314 einer von dem angefehenen Bür: 
gergeichlechte der Maier, und 1317 der Sohn eines Vogts von Horb Diele 
Amt begleitet hatten. ©. im Urkd.: Buch zu 18. Dez. 1340 und 25. Mai 1348, 
Im Jahr 1293 wird ein Pfarrer von Horb Namens Berthold genannt. 1348 
ftiftete ein „Pfaff“ Werner der Stoffer von 9. eine bedeutende Pfründ an einen 
Altar in der h. Kreuzfirde. ©. im Urkd.Buch zu 25. Mai 1348. 

Zu Horb hatte auch das Kl. Reichenbach in feinem dortigen Hofe eime 
Kapelle „zu unjerer Frauen” mit einem Priefter, ? worüber es zwifchen bemfelben 
und dem Leutprieiter der Stabt zu Mißhelligfeiten kam, welche Gr. Albrecht v. 
9. ala Herr von Horb unter dem 18. Dez. 1340 ſchlichtete. S. im Urkd.-Buch. 

In Horb beitanden ſchon im 13. Yahrh.3 zwei Franenklöfter, eigentlich 
jog. Sammlungen (Beguinen-Häufer) ohne fürmliche Klofterregel. Die eine 
diefer Sammlungen, Prediger-Drdens, hatte ihren Sit oben in der Stadt, bei ber 
heiligen Kreuzfiche, und hieß darum die obere Sammlung, die andere, Min 
derbrüder-Ordens, 1321 „bi dem Nekker““, ein andermal 1350 „in der nefer- 
gaflen”, die mittlere Sammlung.? Eritere geiftige Gemeinjchaft freiten 1282 


1 1282. „Nos Otto comes Palatinus de Tuwingen — quod nos — Priorisse et 
Conuentui Regiminis fratrum predicatorum in Villa nostra Horwe apnd ecclesiam 
sancte crucis residentium — in stipendiis vigilationibus consu et aliis omuibus exactionibus 
eecundum statuta et consaetudinem Ville nostre prehabite ezigendis in perpetuum plenam in 
omnibus concedimus libertatem“ etc. Bon einer beglaubigten Abſchrift zu Horb. 

? Zu 9. befaß auch das KL. Kirchberg Haus und Hofraite. 

3 Laut einer Kirchberger Urkunde v. 1261 gab es ſchon bazumal ein „conuentus‘‘ von 
Frauen zu Horb. Eine andere Urkunde v. 1293 ſpricht von Eonvent-Schwefern Franzistaner- 
Ordens zu 9. ©. die nächte Note. 

% Diefe Frauen verftanden es, ihr Gut auf mannigfadhe Weile zu mehren. Als 1293 
Heinrich im hof, Bürger zu Horb, feine Tochter Adelheid in ihre Sammlung zu bringen 
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Pfalzgraf Dtto v. T. und 1321 Gr. Rudolf v. H., legtere 1321 und 1350 
berfelbe Gr. v. H. und fein Eohn Albrecht V., von allen Abgaben und Dieniten. 
©. im Urkd.Buch zu 23. April 1321 und 1. Febr. 1350 auch obige Note 
zu 1282, 

Um die Mitte des 14. Jahrhunderts war zu H. ein „guter Iute hus“, 
ein Gutleuthbaus (f. im Urkd.: Buch zu 25. Mai 1348); aber erft 4 Jahre 
Ipäter wurde das Spital „armen vnd fiehen dürftigen ze ainer fteten 
herberge” von einem Horber Bürger Namen? Dietarih Gvoter man ge 
ftiftet, der hiezu fein Haus und feine Hofitatt vor dem Stabtthor, aufjerhalb der 
Ringmauer, am Bache, bei der Straße nah Bildehingen beftimmte. 

Gr. Albrecht V. v. H., welder unter dem 12. Yan. 1352 diejeg Fromme 
Werk beftätigte, freite auch, „den dürftigen ze hilfe vnd den felan zu trofte,” das 
Epital und alle Befitungen, welche es bereit3 befaß und noch erwerben würde, 
ſowie defien Leute auf ewige Zeiten von allen Steuern, Zinfen und Dienften. 
©. im Urfd.-Buh. An diefes Spital gab Gräfin Jta von Todenburg, Ge 
mahlin des Gr. Rudolf v. H., unter dem 3. Sept. 1387 zu einer Pfründ für 
einen Kapplan 11 Pfd. jährliche Zinfe von Hofitätten und Gärten zu 9., ſchenkte 
auch wenige Tage ſpäter (6. Sept.) dahin das halbe Dorf Salzftetten. Nach 
ihrer zweiten Vermählung mit einem Grafen von Werdenberg wiederholte Jta 
nicht blos die Schenkung von Sulzitetten, fondern fügte noch das Dorf Alt: 
beim binzu. ©. im Urkd.Buch zu 3. und 6. Sept. 1387 und 22. Apr. 1393. 
Bedeutende Erwerbungen machte in der Folgezeit das Spital zu Horb durch Kauf 
u. dgl., wie aus deſſen reichhaltigem Archiv und Copial-Buch erſichtlich ift. 


Ausdehnung der Stadt Horb im 13. und 13. Jahrhundert. 


Schon in alter Zeit 309 fi die Stadt Horb von dem Thal des Nedars 
über die Abhänge hinauf zur Höhe, denn 1293 ift die Rede von einer oberen 
Stadt, 1289 wohnt ein Bürger Euno „an der fteig,” ein anderer, Albrecht, 
1305 und 1315 „vf dem Rain,” 1348 werben zwei Häufer „in dem tal,“ 
wo 1337 Albredt der Schurer und Bent der „frie" wohnten, und 1350 die 
neffergaffe namhaft gemadt. 1277 und 1293 wird des Marktplatzes er- 
wähnt, wo eine Herberge ftand; eine ſolche fommt ſchon 1228 vor; 1367 wohnt 
Bent der Stabler „of dem Margt.” Auch außerhalb der Stadt, welche mit 
einer „rintmor” umjhloffen war, ftanden Gebäude, u. A. dasjenige, welches 
1352 zu einem Spital genommen wurde. Bon Stadtthoren werden genannt: 
1301 und 1320 das Mülner (Mühler) Thor, davor ein Haus, 1348 das 
Ihelinger Thor, 1352 das Thor „bi der ftraße gen Biltahingen.” 


trachtete, wurde ihm dies nur unter der Bedingung zugeftanben, baß er derſelben feinen eigenen 
Hof zu Bollmaringen, welcher jährlih 1 Malter Roggen, 2 Malter Haber, 100 Eier und 
2 Hühner gültete, auch für den Fall, daß fie wieder austreten follte, abtrat. Urkunde zu Horb. 
Horber Ehronil, 
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Alte angefehene Bürgergeſchlechter von Horb. ! 

Die Danfolfe. 

Der erite dieſes Gefchlecht3 kommt im Jahr 1228 als Inhaber eines »hospi- 
tium,« einer Herberge (eine Gafthaufes) vor. Nachkommen desfelben aus ber 
pfalzgräfl. Tübingifhen und gräflih Hohenberger Zeit: 1270, 1283 Albert, gen. 
D., 1293 Bendeli, Sohn Alberts, gen. D., Benzelin, Sohn Bertholds, gen. D. 

1305, 1308, 1314 und 1317 von biefem Geſchlecht der Schulthaik Albrecht 
Dankolf, deſſen Brüder Heinrih und Gebhard, Benze Dankolf; ein D. war in 
dem gen. Jahre verheirathet mit... von Bellenftein. 1308. Albr. D. der 
Hutter, welchem Johans von Geroldseck bebeutende Summen ſchuldig war; 1308 
auch Sifrit Dankolf; 1319 Berthold D. der Richter. 

Hug von Bellenftein und Sifrid Dankolf befaßen 1308 von Geroldsed 
oder dem Haufe Fürftenberg als Pfand das Dorf Glatten. 

Die Bödlin (Bodeli). 

Diefes alte Gefchledht gab der Stadt Horb manchen Schultheigen und Rich 
ter; wahrfcheinlich gehörte fchon der erfte Schultheiß zu 1228 demfelben an. 
©. oben. 

Wir führen bier folgende Glieder auf: 1274, 1288 Konrad und Albert B, 
Gebrüder, 1285 Konrad und Dietrih? B., gleichfall® Brüder, letzterer 1290 
Schultheiß, 1305, 1327 Marquart und Dietrich B., Eberhard? des letzteren Sohn, 
Albrecht, Heinrich, Gebhard B., Gebrüder, erfterer 1328 Schultheiß, 1314, 1316, 
1348, 1351 Marquart B., Richter, 1314 Konrad, Heinrich und Volz B., 1333 
Dietrich und Haintz B. 1336 Johans B., Vogt zu H. 1349 Marquart 2. 

Ein Zweig des reihen Geſchlechts der Böcklin errichtete fich im erften Viertel 
des 14. Jahrhunderts auf einem Felſen in dem Eutinger Thal (bei Horb), 
wo e3 fehr begütert war, einen feiten Siß, ſchrieb fih auch darnad) und ſchwang 
fih in die Reihen des niederen Adels auf: 1319, 1338 Konrad Böcklin „uf 
utinger tal geſeſſen“, 1355 Dtto Bödli, Edelknecht, deſſen ux. Anna von 
Altenfteig. 

Wie aus Urkunde vom 3. Juli 1354 zu ſchließen, ſcheinen die Böcklin auf 
ihrer „veiti” den Grafen von Hohenberg, ihren Herren, getroßt und von derſelben 
aus den Landfrieden gefährdet zu haben. Noch 1480 kommt ein Heinrich Bödlin 


1 Die mehrerwähnte „Aufzeichnung“ führt unter den Hohenberger Lehensträgern folgende 
DBlirger von Horb auf, welche meift den angefehenften Gefchlechtern angehörten: Dietrich ber 
burgermaifter, Bogt Billice, Albert und Sifrid Dankolf, Otto von bondorf, bug Lainmeli, 
Marquart Bödeli u. fein Bruder, Werner von Althain, Walter des Maigers fel. Sune, Walter 
in bem Hofe, Fridrich der Gute, der Autteler, Berthold der Maiger. 

? Die Bürger Eberhard und Dietrich von Horb, an welche Gr. Hermann von Sulz im 
Iahr 1267 den Berg mit der darauf liegenden Pfarrliche zu Thumlingen fammt ber 
Bogtei auf dem ganzen Hof daſelbſt und dem mit letzterem verbundenen Kirchenpatronat ver⸗ 
Taufte, mögen bem Geſchlechte ber Böcllin angehört haben. 
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„vom vttinger tal“ vor. Mit einer bedeutenden Beſitzung der Böcklin macht uns 
eine Urkunde von 1305 (St.Archiv in St. unter den von München eingekomme⸗ 
nen Urkunden) bekannt, nach welcher Dietrih B. und fein Eohn Eberhard an 
die Korberren von S. Johanſen zu Coftente den Firhunfazze zu Mezzingen 
und den Hof, darin die Kirche dafelbft gehörte, verlauften. 1333 ver: 
faufte Dieterih Bödli, burger zu horw, an d. Kl. Kirchberg eine Gült von 5 
Malter und 2 Viertel Roggen aus feinem Gut zu vtingen (Eutingen) um 61 
Pfd. Heller. Otto Bödlin „vom vtinger tal” wird 1350 Bürge für die von 
Weitingen; derjelbe, ein edelfneht, verkaufte 1355 an das Kl. Wittichen all’ jein Gut 
zu vtingen um 198 Pfd. Heller und 81/, Schilling. Urkunden im St. Archiv zu 
St. 1398 Cuntz Bödlin gen. Hoppeler Bürge für Gr. Rudolf v. H. 

Die Böcklin gehörten zu den Lehensleuten der Pfalggrafen v. Tübingen 
und Gr. v. Hohenberg. ©. im Urkd-Buch zu 2. Apr. 1290 und die „Auf: 
zaihnung.” In Betreff ihrer Pfandfchaften zu Eutingen und Obernau ſ. dort. 

Die Richter, ein Gefchleht, das feinen Namen davon erhielt, daß fein 
Ahn und viele Glieder das Richteramt der Stadt begleiteten. 

Wir machen Folgende namhaft: 1274, 1287, 1291, 1294 Berthold »iudex«, 
1316, 1317, 1326, 1336, 1348, 1349, 1351 Matheus der NR. unter den Rich⸗ 
tern der Stadt, 1364 Konrad (Cuntz) der R., Schultheiß zu Horb, Hans und 
Bolz, feine Brüder, 1364 Bent der R., des Matheus F Sohn. Das fehr reiche 
Geſchlecht erwies fich befonders wohlthätig gegen das Kl. Kirchberg: ſchon 1278 
gab Adelheid die Richterin demfelben 20 Pfd. Tüminger, um melde ein Gut zu 
Grünen Mezftetin (Grünmettitetten, D.A. Horb) gefauft wurde zu Unterhal- 
tung eines ewigen Lichtes. In dem gen. KI. hatte das Gefchlecht eine eigene Zelle 
für Töchter, welche in dasfelbe eintraten, denn 1364 machen drei Brüder Richter 
eine Schenkung dahin mit der Bedingung, daß, wenn fie ein Kind dorthin thun, 
foldem „die Zelle werden fol, die der richterin waz.” Das Gefchlecht hatte ein 
Siegel, deſſen Schild wie bei Hohenberg quer getheilt war und im oberen Theil 
Die obere Hälfte eines Rades zeigte. So 1358 und 1354. 

Die Richter Hatten u. U. eigene Beſitzungen und hohenbergiſche Lehen zu 
Hailfingen (DA. Rotenburg) und Eutingen (D.A. Horb). 

Die Guten. 

Auch Glieder diefes Geſchlechts begleiteten das Richter: mitunter Schultheipen- 
amt. Es kommen von demfelben in unjeren Quellen vor: 1305, 1314, 1316, 
1317, 1318 und 1326 Friedrih der Gute, 1316, 1327, 1328, 1338 Sygelt 
ber Gut, 1328 Friedrich, Heinrich und Hermann, Friedrichs ſel. Söhne, 1348, 
1349 Heinrih der Gut. Diefem Geſchlecht mag auch Dietrih Gvoterman, 
der Stifter des Horber Spital3 1352 angehört haben. Die Guten hatten von 
ben Gr. v. 9. Lehen (ſ. die „Aufzaichnung“), desgleihen von den Herren von 
Werftein den Zehenten zu „wilan“, Hof ehedem bei dem AI. — eigene 
Guüͤter u Eutingen u. a. D. 
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Nah der Mitte des 14. Jahrhunderts ſchuf fih das Geſchlecht, welches mit: 
unter auh nah Sulz übergeſiedelt war (1338 „Sigli der alt gut nu zumali 
burger zu Sulz), einen Burgſitz zu „Egelftall” (jebt Egelsthal, Weiler zu 
Mühlen D.A. Horb gehörig), und ſchrieb ſich darnach; fo 1363 Friedrich der gut 
von Egelftall, 1364 Cuntz Siglin von Egelftal, 1397 Eonrad Gut von Egeltal 
in Urkunden des Rotenburger Spitals, und noch 1409 Siglin der gut von €. 

Die Maier („Maiger,“ Maier, Meier) lat. »villicus«, Bewirthſchafter, auch 
Auffeher über gräfliche Höfe. 

1274, 1283 Berthold der Maier (»villicus«), 1285 Heinrih und Berthold 
die M., 1287, 1288, 1289, 1301, 1305 Heinrih der M., 1305 Walther der 
M. (Richter), Walther des „Maigers fel. Sun“ (f. die „Aufzaichnung”), 1314, 
1319 Heinrich der M., Herr Johans, fein Sohn, Kirchherr zu Horb. 

Die Maier trugen von 1287 an einen Hof zu Bollmaringen von Hohen 
berg zu Lehen. ©. im Urkd.Buch zu 10. Jan. 1287. Sie bezogen aud be 
deutende Gülten aus Gütern zu Eutingen, melde fie 1319 zum Theil zu einem 
Jahrstag an das Kl. Kirchberg fchenkten, zum Theil 1329 an dasfelbe ver: 
fauften. 

Die Sifride (Sigfride). 1258 Sigfrid, Sohn des Sigelin, Sigfrid 
»carnifex«, 1274, 1285, 1288 Berthold, Sifrids Sohn. 

Die Stahler, wahrjcheinlich von Rotenburg hereingezogen. 1314, 1315, 
1316, 1318, 1319, 1326, 1328, 1336, 1337 Berthold der Staheler, 1336 
Haing der St., 1349, 1351 Johans und Bent die St. (Richter), 1364, 1367 
Bent der St., und nod 1462 Elsbet die Stahlerin ux. des Lubwig von Emert 
houen. Berthold von Horb, der, erfte Einfieler zu Rohrhalden bei Kiebir 
gen, kann dem Geſchlecht der St. angehört haben. 

Die Hüller. 1316 Albert der H., 1343 Bent und Johannes die $. 
legterer unter den Richtern, 1348, 1351 Sifrid der 9. 


Die Imbofe (.... im Hop. 1291, 1317, 1319 Walther im Hof (in 


dem houe) Richter, deſſen Sohn Johans, 1293 Heinrich J., 1315 Berthold in 
dem bove. 

Die Schurer. 1293, 1318 Albert gen. Sch. 1316, 1326 Berthold der 
Sh., Johannes f. Bruder, 1326, 1337 Albrecht der Sch., 1336, 1348, 1349 
und 1351 Heinrich d. Sch., Richter. 

Die Laimeli (Lameli). 1287, 1314, 1315, 1317 und 1319 Hug gen. 
8. (ſ. auch die „Aufzaihnung”), 1367 Hail die sen Die 2. waren zu 
Stetten im Goͤw begütert. 

Sonft werben noch genannt: die Greiner (Grin ei; 1285 Herr Bolmar und 


Berthold fein Sohn, 1274, 1283, 1284 und 1287 Volmar gen. Gr. Die Ru 


teler, 1284, 1291, 1293, 1294, 1305 Volmar der R., Richter. Die Gemad, 
1274, 1285, 1289 und 1293 Albert und Konrad G. Die Welte, 1258 Her 
Bertholb Welt, 1284 Albrecht „bin welt.” Pie Stiefel (Stiful, Stival), 
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1258, 1283 Herr Albert St. Die Salzfaß, 1289, 1290 B., Ritter, gen. 
Salzfaß, 1360 Burkhard ©., 1368 Stainmar S. Die Shmerwer (Smer 
wer), 1258 Conrad ©., 1348 Cönzli der SH. Die Bürsking, 1314, 1348, 
1349, 1351 Heinrich Bürking, Richter, 1364 Friedrich B., 1305 die Welker 
und Han, 1326 die Pfuſer und andere mehr. 


Bürgergeſchlechter, welche von andwärts hereingezogen waren: 

Die Böffinger (wohl von Baifingen, D.A. Horb, oder? von Böfingen, 
DA. Nagold), 1258 Albert der B., 1274 Eberhard v. B., 1284 Dietrich der 
B., 1305, 1316, 1318, 1328 und 1326 Eberhard v. B.; 1284 Herr Berthold 
und 1328 Konrad von Ergapingen, 1305 Werner von Altheim (f. die 
„Aufzaihnung”), 1315 Walther von Talheim macht eine interefiante Jahrstags⸗ 
Stiftung an das KL. Reuthin (ſ. im Urkd.Buch zu der Geld. d. Pfalzgr. v. T. 
©. 232), 1317 Heinrih von Belfafelt (Befenfeld), 1326 Walther von Bejen- 
feld, 1351 Marquard und Claus Berfenfeld, 1317 Konrad, Albrecht und Werner 
die Zimmerer, 1318 Heinrich der 3., 1318 Dtto von Bondorf (f. auch die 
„Aufzaihnung”), 1343, 1348 Bent der Tetlinger (Richter), 1384 Haink der 
Elfäffer. Ä 

Bon Berufsarten und Gewerben zu Horb werben im 13. und 14. Jahr: 
hundert erwähnt: 1228 das hospitium (Herberge, Gafthaus) Dankölfi, 1277 
ein anderes hospitium, 1278 ein Munzzer und ein Schmied, 1287 u. 1289 
Magifter Konrad medicus, 1291 ala Arzt und 1293 als »sirurgicus«, 
. 1292 ein Siegeler, 1293 ein »rasor« (Barbier) und ein »balneator« 
(Bader), ein »institor« (Krämer), 1305 ein Lohmüller, 1314 u. 1326 
ein „linwater” (Leinweber), 1339 ein ledergerme, 1348 ein Jeger, 1351 
ein Kupferfhmid. _ 


Shlingen (Hiligen, Ihiligen, Ihilingin), D.X. Horb. 

% war ſchon am Enbe des 12. Jahrh. der Sit eines angefehenen ? und 
fehr begüterten? Nittergefhlechtes, das zu den Lehensleuten der Pfalzgrafen von 
Tübingen gehörte,? und deſſen Glieber jpäter mit den Beinamen die „Faißten“ 
Fetten, und die „Müller“ v. %. vorkommen. 

Die Herren v. J. verewigten ſich namentlich durch reiche Schenkungen an bag 
Kl. Reichenbach. ©. das Wirt. Urkd.Buch II. S. 411. 416, 417. 


1 1209 erhält ein Ritter von J. das Prädikat „vir illustris“ und 1274 werben bie Müller 
v. 3. edle Männer genannt. 

? Außer feinen Befigungen zu 3. hatte es ſolche in Eutingen, Ergenzingen, Altheim, Möz- 
zingen (O.A. Herrenberg), Saljfletten, Dürrweiler (D.A. Freudenſtadt). Wirt. Urld.⸗Buch II. 
©. 411. 416. 417. — Geſchichte der Pfalzgrafen v. X. — 1340 verfauften Frig und Johannes, 
Gebrüder, die Faiften v. J, ihr Gut zu Btingen für ein ledig aigen um 88 Pfb. Heller an 
das Kl. Kirchberg. Urkd. im St.-Ardiv. S. auch unten, 

3 ©, daſelbſt im Regifer unter Zhlingen. 
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Sm Jahr 1245 kommt der erfte Ritter v. J. (Merner) mit einem Gr. von 
Hohenberg, nehmlich mit Burkard III. zu Nagold als Zeuge vor. ©. im Webri- 
gen unten das Kegifter. 

Wenn das Haus Hohenberg auch ſchon im Anfang des 14. Jahrh. einzelne 
Beligungen zu J. hatte, 3. B. eine Mühle, welhe Graf Burfarb IV. 1302 an 
das Johanniterhaus zu Reringen jchenkte, fo war es doch vor 1368 nicht der 
Hauptbefiker des Orts, denn Gr. Rudolf v. Hohenberg kaufte erft in dem gen. 
Sabre den Kirchenſatz dafelbft von Albrecht von Neuned. ©. im Urkd.Buch zu 
11. Nov. 1368. Derſelbe muß nach dem Kaufſchilling (1400 Pfund Heller) fehr 
bedeutend geweſen feyn, auch war ja, wie wir bereits wiſſen, 3. in kirchlicher 
Beziehung Mutterort von Horb. 

Im Jahr 1387 hörte aber, wie bekannt, diefes Verhältniß auf. 

ALS das Geſchlecht der Faißten ausgeftorben war mit Jakob dem $.,1 Tamen 
deſſen Befitungen, Rechte und Einkünfte zu Ihlingen? und in andern Orten 
(Tegernau, bad. Amts Schopfheim, Reringen, Böfingen, Ahldorf, 
Dieringen, Sulzau und Börftingen) durch eine Heirath an die Herren 
von Ehingen,? welhe — Diepolt, Burkard und Wolf — folde im Jahr 
1470 um 1776 Rheinifche Gulden an das Spital zu Horb verfauften. Horber 
Copial⸗Buch fol. 86 ff. 

Die Öftr. J. T. führt auch das Spital zu H. als Beſitzer und Niederge- 
richtsherrn von J. auf, weist aber die Landeshoheit, Blutbann und Geleit, fowie 
die Forftherrlichkeit Deftreich zu. 

Dießen (Tiezzo,* Diessen), 8. Pr. DU. Haigerlod. Die ehedem - 
bier geftandene Burg und die zu der dortigen S. Martins⸗Kirche gehörigen Zins⸗ 
leute waren nach ber bekannten „Aufzaichnung” ein hohenbergisches Lehen, welches 
das dort jeßhafte Gefchleht trug, von dem einer Namens Frievrih 1299 als 
Zeuge bei Gr. Albrecht III. v. H. zu Haigerloch getroffen wird. Sonft kommt 
Drt und Gefchlecht in unferer Gefchichte nicht vor, iſt auch nicht in der öſtr. J. 
T. verzeichnet. 

Reringen (Raggesingen, 6 Rechesingin), DA. Horb. 

I Dasjelbe führte, wie Siegel von 1283 und 1362 zeigen, in feinem Wappen einen Fiſch 
mit langen Rüdenfloffen, wohl eine Anjpielung auf ben „molendinator“, wie das Siegel von 
1283 in feiner Umfchrift hat. S. Geſch. d. Pfalzgr. v. T. Urkd.⸗Buch ©. 53. 

? Dort befaßen auch vor 1277 die Ritter von Haiterbach Leibeigene. S. oben S. 140. 

3 In dem Seelbuch der Karmeliter zn Rotenburg werben genannt Burlarb von Ehingen 
mit dem Zopf und feine ehliche Wirthin Luika Baißten. 

% So im Schenkungsbud des KL. Reichenbach, an welches in ber erſten Hälfte bes 12. Jahr⸗ 
hunderts ein Gut bafelbft und eine Mühle gefchenkt wurden. Wirt. Urkd.⸗Buch II. S. 406. 

5 Särt a. a. O. fagt S. 230: „Es find auch nod einige Rudera von dem Burgſtall Al⸗ 
tenbiefen, bey dem Flecken Diefen, welches Burgftall die von Ehingen vor Zeiten von 
der Stadt Sulz zu Lehen trugen, wahrzunehmen.“ 

6 Auch Güter zu R., wo gleichfalls ein nieberes Adelsgeſchlecht ſaß, wurben dem Kl. Rei⸗ 
chenbach in der erften Hälfte bes 12. Jahrh. geſchenkt. Wirt. Urkd.⸗Buch IE. ©. 400. 407. 417. 


— 49 — 


T 


Die Horber Linie der Pfalzgrafen von Tübingen beſaß Vogtei und Ges 
riht von R.,i welche aber mit Zuftimmung derjelben und Gr. Burkards IV. 
v. H., ihres Erben, 1290 an die dortige Johanniter-Commende fam, die 
ſchon 1277 genannt wird. S. im Urkd.Buch zu 24. Februar 1277. 2. und 
9. Apr. 1290. 

Sonft kommt der Ort in unferer Gefchichte nicht vor. Auf die ehemaligen 
Beziehungen wes Orts zu den Grafihaften Tübingen und nachmals Hohen⸗ 
berg mögen die Anfprüche zurüdzuführen ſeyn, welche Deftreih nah der J. X. 
auf die Landeshoheit, Blutbann und Geleit von R. machte, aber beftritten wurden. 

Dettlingen (Tetelingen, -un),? 8. Pr. DA. Haigerlod. 

D. war der Sig eines Rittergejchlechtes, welches meift den Namen Menloch 
führte, und defien Glieder häufig bei den Gr. v. H. als Zeugen vorlommen, auch 
wiederholt Bürgen für Diefelben wurden, und daher ohne Zweifel zu deren Lehens⸗ 
leuten gehörten. 

12633 Menloch v. ©. bei Gr. Albert II., einer des gleichen Namens und 
fein Sohn Yohannes 1298 bei Gr. Burkard IV., derjelbe 1303 Zeuge bei die- 
ſem Grafen und 1308 Bürge für ihn. 1317 gab Graf Burkard S. Zuftimmung, 
als Menloh v. D., Sohn des gleichnamigen Ritters, und Kirchherr in Lein- 
dorf, f. Gut zu Horgenzimmern an das Kl. Kirchberg verkaufte. S. im 
Urkd.Buch zu 26. März 1317. 

1349, 1352, 1353 und 1362 wurde wiederum ein Ritter Menloch v. D. 
Bürge für die Gr. Dtto und Burfard v. 9. 

Shopfloh (DA. Freudenftadt) war, wenn »Schovenloch« richtig da⸗ 
mit gedeutet wird, nad der „Aufzaichnung” Lehen von Hohenberg, wird übrigens 
in unferer Geſchichte nicht genannt. 

Dornftetten (Tornestat,? Dornstetin, Dornesteten), DA. Freu⸗ 
denſtadt. 

D. gehörte ehedem ohne Zweifel dem Bisſthum Bamberg und war von 
Diefem dem Grafenhaufe Fürftenberg zu Lehen übertragen? Diejes bejaß 
1270 das Batronat der Kirche in D., zu welcher die Kapelle auf dem Berge 


1 Otto und Gebharb von R. waren auch in ber Mitte des 12. Jahrh. Zeugen bei Gr. v. 
T. zu Reuften und Hohenmauern. 

? Werner von Salzftetten, „servus“ des Gr. Hugo v. Tübingen, befaß daſelbſt ein Gut, 
In dem Schentungebuch bes Ki. Reichenbach, welches daſelbſt begütert war, wirb ald Zeuge 
und Schenker aufgeführt. Eigilvvart v. D. Wirt. Urkd.Buch II. S. 406. 400. 

3 Schon 1246 wird ein Menloch v. D. als Zeuge bei Hugo von Werftein genannt. 

& 770 ale villa „Tornestat“ im Cod. Laur. nro. 3531.; und Tornigesteter marca zum 
Ragoldgau (bezhgsw. zu ber Bertholdsbaar) gehörig; als vicus im Reichenbacher Schenkungs⸗ 
buch a. a. DO. ©. 401. und 418. 

568.2. Fickler, Quellen und Yorfhungen, führt S. CXV. Dornftetten in ben äÄfteften 
Zeiten als Befigung ber Herzoge von Zähringen, babei aber auch ale Bambergijches 
Lehen auf. 


ae 


Kniebis gehörte, aber in dem genannten Jahre mit Zuftimmung des Gr. Hein 
rih von Fürftenberg davon getrennt wurde. 1 Auch die Pfalzgrgfen von Tü- 
bingen ftanden zu dem Drte in Beziehungen, wenigftens war der Schultheiß 
desfelben Eberwein mit feinem Sohne Hugo 1277 und 1283 Dienftmann des 
Pfalzgrafen Dtto v. T., und trug von diefem zwei Höfe zu Hailfingen DAN. 
Rotenburg) zu Lehen. ? Um diefe Zeit war D. Stadt. ©. im Urkd.Buch zu 
23. März 12837. 0 

Im Jahr 1308 erwarben die Nagolder und Rotenburger Linien des Hauſes 
Hohenberg gemeinſchaftlich Dornſtetten als Pfand von Anna von Fürſtenberg 
und ihrem Gemahl Johans von Geroldseck um 500 Mark Silber, für welche 
Summe die Stadt mit Zugehör, worunter Glatten, der fürſtenbergiſchen Tochter 
als „zügelt” (Heirathsgut) verſchrieben war. ©. im Urkd.Buch zu 12. Juli 
1308., Im Jahr 1319 Fam ein Theil des Rotenburger Antheils von D. durch 
Taufh an die Nagolder (MWildberger) Linie von Hohenberg, doch hatte Rudolf 1. 
von jenem Zweig no 1321 und 1330 namentlich das Patronat der Kirche in 
f. Befig. Echon vorher (1320) war zwar die Pfandihaft von D. an Wirtemberg 
bingegeben worden, indeß auf Wiederlofung, denn 1381 kam „Dornfteten bie 
ftatt mit der lofung“ an Deftreih, wurde aber nicht mehr eingelöst. ©. im 
Urkd.-Buh zu 7. Apr. 1319, 3. Aug. 1320, 3. Sept. und 15. Dezember 1321, 
26. Okt. 1381. 

Die Schultheißen von D. trugen nah der „Aufzaichnung“ drei Theile des 
Zehenten zu Böfingen (DA. Nagold) von Hohenberg zu Lehen. 

Grünmettiteiten (Mezzestetten,? Grünen Mezstettin, Gru 
nenmetstetten, Stetten im Gew), O. A. Horb. 

Güter daſelbſt wurden 1293 (8. Sept.) von Berthold von Haiterbach, Dienft- 
mann des Gr. Burkhard von H., mit des Iekteren Genehmigung an Magilter 
Konrad, Sirurgicus in Horb, verkauft. 

Dafelbft waren auch die Horber Bürgergefchlechter der Richter (1278) und 
Zaimele (1367) begütert. Bei einem Güterverfauf in en Jahre 
beißt der Ort „Stetten im Goͤw.“ 

Lutzenhard, Filial von Heiligenbronn, O.A. Horb, Früher Hof, fcheint ehe 
dem den Bfalsgrafen von Tübingen gehört zu haben (f. deren Geſch. ©. 228), 
fommt 1340 aber im Befit ber Ritter von Steinhülben vor (f. oben ©. 287), 
1509 dagegen als ein Lehen ber Herrfchaft Hohenberg, das Hans von Neuned 
erwarb. Gabelfh. fol. 79 a. 


ı 4270. „Ratificatio Henrici Comitis de furstenberg tamquam Patroni Ecclesie in Dorn- 
stetten super separatione Capelle in Kniebis ab Ecclesia in D. tam quoad iurs parochialia 
guam quoad decimas.“ Urkde im St.-Ardio zu Et. 

2 ©. im Urkd.Buch zu der Geſch. d. Pfalzgr. v. T. ©. 50, 51. 

3 Azelin und Hildegart v. M. ſchenkten Güter daſelbſt an das MM. Reich eubach. Wirt, 
Urkd.⸗Buch II. S. 403. 407. 


s 
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Die öſtr. J. T. führt den Baron von Raßler auf Weitenburg als Be 
fiter von 8. auf, diefes aber als Mannlehen von dem Haufe Deftreih, dem bie 
Landeshoheit, Blutbann und Geleit, fowie die Forftherrlichfeit zugehörten, während 
der Baron v. R. nur die niebere Gerichtsbarkeit hatte. 

Salzftetten (Sallesteten), DA. Horb, kommt ſchon am Ende des 
11. Jahrh. als Sik von Lehensleuten der Gr. von Tübingen, welche auch da- 
felbft begütert waren, vor. Erſt im lebten Viertel des 14. Jahrhunderts erwarb 
das Haus Hohenberg die Hälfte des Orts von den Herren von Steinhülben, 
ſchenkte aber folhe bald darauf an das Spital von Horb. ©. im Urkd.Buch zu 
7. Dez. 1379, 6. Sept. 1387, 22. Apr. 1393. 

Altheim (Altheimb, Altheim?), O.A. Horb. 

Altheim ftand fon 1088 unter den Grafen von Tübingen (f. die Geſch. 
derfelben S. 40 ff.), und fiel ohne Zweifel mit Horb an dag Haus Hohenberg; 
aber erft 1371 (25. Mai) kommt der Ort in deſſen Befite vor (f. im Urkd⸗Buch), 
während ſchon früher, 5. März 1335, die Mühle dafelbft, 2 in welche das Ort 
gebannt war, ſowie ein Hof, zu weldhem der Kirchenjat gehörte, und den Strube 
von Iſenburg zu Lehen trug (j. die „Aufzaichnung”) als einzelne hohenbergijche 
Beſitzungen genannt werden. 

1387 (Aug. 18.), beziehungsweife 1393 (Apr. 22.), kam die Pfandfchaft des 
Orts durch Schenkung der Gräfin Ida von Todenburg, Gr. Rudolfs v. 9. 
Gemahlin, an das Spital zu Horb. 

1420 (Febr. 8.) ſchlug Oeſtreich zu dem urſprünglichen Kauffchilling von 
800 Pfd. Heller noch weitere 250 Pfd., löste auch den Ort nicht mehr ein, denn 
die 3. T. führt. Altheim als Eigenthun des gen. Spitals auf, während Deft: 
reich die Landeshoheit, Blutbann, Geleit und Forfiherrlichfeit zugehörten, die nie: 
dere Gerichtsbarkeit aber dem Magiftrat zu Horb zuftand. ® 

Sm Altheim befak das Zohanniterhaus zu Reringen eine Mühle, welde 
e3 1317 um 22 Pfd. Heller an Benz Dankolf von Horb verkaufte. 

Thalheim (Daleheim, Talhain), Ober: und Unter:Th., DA. Nagold. 

Auch diefer Drt lag ohne Zweifel in der Graffihaft Tübingen; Cono, ein 
Dienftmann (»miles«) des Gr. Hugo v. T. (f 1103) war dafelbft begütert.? . 

Sn unjerer Gefhichte wird Th. erit 1314 genannt, in welchem Jahr ein Hugo 
von T. bei Graf Rudolf von H. zu Kirchberg Zeuge war. Der Ort war ein 
bobenbergijches Lehen, welches die Kecheler von Schwandorf trugen und noch 


ı Dafeldfi waren bie Klöfter St. Georgen und Reichenbach im Schwarzwalde begätert. 
Dirt. Urkd.Buch II. S. 10. 393 ff. Mone, Ztſchr. a. a. DO. IX. ©. 211. 

2 Diefe, von welcher das KL. Reichenbady eine Gült von 1 Bid. Heller bezog, wurde im 
dem gen. Jahre von Gr. Rudolf von H. um 4%, Pd. Heller an einen Horber Bürger zu 
einem Erblehen gegeben. 

3 Wirt. Urkd.Buch II. ©. 402. 


©4mid, Gr. v. Zollers Dohenbers. 30 
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beſitzen. S. im Urkd⸗Buch zu 10. Aug. 1385. 1411 handelte auch Er. Hugo 
v. H. in Sachen des Zehenten zu T. S. im Urkd.-Buch. 

Bildehingen (Biltdachingen,! Biltehhingen), D.W. Horb. 

Der Drt fiel nach dem Ausfterben der Horber Linie des Pfalzgräflih-Tübin- 
giihen Haufes an Hohenberg. Die Kapelle daſelbſt, zu welcher Befigungen zu 
Dber- Thalheim gehörten, und ein Hof kamen jchon 1287 an das Kl. Kniebis, 
©. im Urkd.Buch zu 1286 0, T. 23. März 1287, 19. Mai 1309, 25. Ron. 
1405. Zu 3. ſaß auch ein Nittergefchlecht, denn ein Hartmann von dort war 
1294 Zeuge bei Gr. Burkhard v. 9. 

Bildehingen führt die öfte. J. T. als Eigenthum des Hauſes Oeſtreich auf, 
dem die Landeshoheit, Blutbann und Geleit, ſowie die Forſtherrlichkeit und die 
niedere Gerichtsbarkeit zugehörten. 

Mühlen am Nedar (Mulen, Mulin,? Muelne), D.Q. Horb, wird 
nur in der mehrerwähnten „Aufzaichnung hobenbergifcher Lehen” genannt, nach 
welcher Albreht von Reuned mit der Vogtei dafelbft und ben Dazu gehörigen 
Gütern belehnt war. 

Die öſtr. J. T. führt M. als Eigenthum der Herren von Raumer, modo 
de3 Baron von Münch auf, und fagt, die Landeshoheit,; Blutbann, Geleit und 
Forſtherrlichkeit feyen ftrittig mit der Neichsritterfchaft und dem Beliker, dieſer 
»in POSSessorio.« 

Eutingen (Vtingen,? Votingen, -gun), DU. Horb, gehörte in dem 
älteften Zeiten ohne Zweifel zu derjenigen Grafichaft, welcher das Haus Tübingen 
vorstand, und kam von diefem mit Horb an die Grafen von Hohenberg, wird 
übrigens in deren Beſitz erft in fpäterer Zeit namentlich) aufgeführt, ala Gr. Ru: 
dolf 1384 die Kirche dorten um 1400 Pfd. Hlr. verpfändete, darauf 1387 folche nebft 
Kirchenfab und Kelhef an das Gollegiat-Stift zu Horb gab. ©. im Urkd.Buch 
zu 7. Nov. 1384 und 31. DE. 1387. Kurze Zeit war der Drt auch von Deft- 
reich an Ida von. Todenburg, des gen. Grafen Gemahlin, verpfändet. ©. im 
Urkd⸗Buch zu 28. Juni 1384. 

Die J. T. führt E. als Eigenthum des Haufes Deſtreich auf, dem auch die 


1 Kommt ſchon 791 als villa im Cod. Laur. nro. 3528 vor. Daſelbſt hatten die Ritter 
von Ihlingen Beſitzungen, welche fie an das Kl. Reichenbach ſchenkten. Wirt. Urkd.-Buch IL 
S. 416. 

2 Zeuge ber Wieberherftellung bes KL. Hirihau buch Gr. Adalbert von Calw 1075 
war mit Anderen auch Eberhard von M. Befigungen bafelbft erhielt dieſes Klofter von Mar- 
quard von Werftein. Wirt. Urkd.Buch I. ©. 280. Cod. Hirs. a. a, D. ©. 34. 

j 3 Schon zu 791 kommt im Cod. Laur. die „Utinger marca“ vor. 1087 ſchenkte ein 
bafelbft jeßhafter Freier namens Reginbold, welher das Fahr darauf bei ®r. Heinrich von 
Tübingen mit anderen Vaſallen besfelben zu Reichenbach Zeuge war, einen ihn erblih ange- 
fallenen Manfen an biefes Kofler, welches noch andere Güter daſelbſt erhielt. S. Wirt. Urkd.- 
Buch II. ©. 394. 406. 407. 410. 
% ©, im Regifter unferer Geſch. ber Pfalzgr. v. T. unter Eutingen. 
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Landeshoheit, Blutbann, Geleit, Forftherrlichkeit und niedere Gerichtsbarkeit zuge: 
hörten. Als Beliger des Eutinger Thals bezeichnet diefelbe den Baron von 
Staufenberg, bemerft aber, ob Pfandſchaft oder Eigenthum ſeye unentfchieven, 
wie auch die Landeshoheit, Blutbann und Geleit zwifchen demfelben und Deftreich 
ftrittig, der Baron übrigens im Beſitz derjelben feye. 

Sn der Tübinger und Hohenberger Zeit kommt ein Rittergefchledht vor, has 
ohne Zweifel zu den Lehenzleuten der genannten Häufer gehörte, auch häufig mit 
Gliedern derjelben genannt wird. 

Bei Plalzgrafen v. T. Tommen vor: 1224—1247 Wolfram v. E., 1258, 
1264 Frievrih v. E. 1266 Stainmar und Diemo v. E., nobilis; mit Er. v. 9.: 
1268 Stainmar v. E. und fein fo eben genannter Bruder Frievrih, 1294 Bur- 
fard, Reinhard und Eberhard v. €. 

In (bei) Eutingen hatten Befitungen: das Kl. Bebenhaufen, durch Schenkung 
der Pfalzgrafen v. T., die Freien von-Walded (f. im Urkd.: Buch zu 13. Dez. 
1272), das Spital zu Horb, auch mehrere Bürgergejchlechter von dort, 3. B. bie 
Nichter, Maier, Pfufer, Hüller, Böclin, die Guten u. a. 

als Schultheiß des Orts kommt 1334 und 1365 vor Eberhard von 
 Shlatt. 

Hochdorf (Hohdorf), O.A. Horb. 

Dafelbit ſaß ein Rittergejchlecht, von welchen einer Namens Hugo 1293 als 
»nobilis vir« mit dem Beinamen der „Biſchof,“ vorkommt, deſſen Sohn Eber⸗ 
hard »pastor« des Orts war. Derſelbe war ohne Zweifel Vaſall und Lehens⸗ 
mann des Gr. Burkard v. H., denn dieſer, fein Hert, gab feine Zuftimmung, als 
er 1293 und 1297 mit feinen Brüdern Hugo und Eberhard Befigungen zu Obe 
Jettingen und Steinberg (abgegangen) verkaufte Schon: 1284 trifft man 
Burlard den Bifiger von Hochdorf als Zeugen bei Gr. Albert II. zu Horb. 

Rohrdorf (Rordorf), DA. Horb. 

Diefer Ort, in (bei) welchem das in Eutingen feßhafte Nittergefchlecht 
(1258 und 1266), namentlih aber das Grafenhaus Fürftenberg auch noch in 
fpäterer Zeit Befigungen hatte, 1 ftand ehedem ohne Zweifel unter den Pfalzgrafen 
von Tübingen, ? und fiel mit Horb an das Haus Hohenberg, als deſſen Befigung 
er aber erft im Jahr 1384 vorkommt. Die mehrerwähnte „Aufzaichnung“ führt 
auch den Zehenten dafelbft als hohenbergiſches Lehen auf. 

In dem gen. Jahr wurde R. nebft Horb von Deftreih an die Gemahlin 
Gr. Rubolf3 II. v. H. verpfändet. S. im Urkd.Buch zu 28. Juni 1384 und 
in Betreff der herrſchaftlichen Einnahmen davon die „Schagung” zu 1398. 

Die J. T. führt R. als Eigenthum des Haufes Deftreich auf, dem die Lan 


1 1405 lieh Graf Heinrih von Fürſtenberg, Landgraf in der Bär, einem Horber Bürger 
den Laienzehenten zu Rohrborf. Urkunde im St.Archiv zn Stuttgart. 


2 .164. 167. 
2S. unſere Geſchichte derſelben S. 164. 167. 235 30* 
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beshoheit, Blutbann, Geleit, Forftherrlichkeit ‚und die niedere Gerichtsbarkeit zuge: 
hörten. 

Bollmaringen (Volmaringen), D.A. Horb. 

Bon -hohenberger Befigungen in diefem Ort ift nur ein Hof (curia) befannt, 
welchen Gr. Burkard dem Walther villicus (Maier) in Horb und nad deilen 
Tode feinen Nachlonımen um zwei Zinshühner zu einem Erblehen gegeben bat. 
Derjelbe war gegen jährliche Lieferung. (Bezahlung) von 10 Malter Roggen, je 
1 Malter Erbfen und Haber, 2 Tübinger Schillingen und 100 Eiern zum Bauen 
anggegeben. ©. im Urkd.Buch zu 10. San. 1287. 

In V. war, auch das Horber Bürgergejchleht der Imhofe ſchon 1293 be 
gütert. ©. oben ©. 456. 

Die öſtr. 3. T. hat den Ort nicht. 

Weitingen (Witingen, -gun), O.A. Horb, kam ohne Zweifel von ben 
Pfalzgrafen von Tübingen! an das Haus Hohenberg, in deſſen Händen ber 
Sronhof amd Kirhenfag dafelbft waren, indeß ſchon 1347 an Bolz von 
Neuned um 1300 Pfd. Heller verkauft wurden, während der Laienzehenten 
noch 1376 ein hohenbergifches Lehen war, das Hans von Börftingen trug. A, 
die Grafſchaft Hohenberg an Deftreih gekommen war, verwies Herzog Leu 
polt 1384 die Gemahlin de Grafen Rudolf III. mit ihrer Forderung unter 
Anderem auf Weitingen ©. im Urkd.-Buch zu 27. Mai 1347, 22, Mai 
1376 und 28. Juni 1384. Die „Schatung“ zu 1398 gibt herrſchaftliche Ein⸗ 
künfte von W. an. 

Die J. T. führt W. als Eigenthum bes Hauſes Deftreih auf, welchem die 
Landeshoheit, Blutbann und Geleit, ſowie die Forſtherrlichkeit nebſt der niederen 
Gerichtsbarkeit zukamen. 

Die Ritter von Weitingen. Der im Reichenbacher Schenkungebut 
(a. a. D. ©. 419) genannte Etecho v. W. iſt ohne Zweifel der Ahn des Ge— 
ſchlechts, deſſen Glieder zum Theil mit dem Beinamen das „Lamp“ (Lamm) 
vorlommen, wie dafjelbe auch in feinem Wappen auf dem Helme ein Lamm führte. 
Dem Namen Renhard na kann es fheinen, die von W. und Rüti (f. oben 
S. 430) feyen ftammverwandt geweſen; es ſchrieb fih 1311 Mai 29. Renhard 
v. R. auch von Weitingen. 

Mit Pfalzgrafen v. T. kommen vor: 1191 Etecho und Friedrich, ausdrüd— 
ih als Miniſterialen derſelben, 1258 Reinhard und 1336 Friedrich. Viel häu— 
figer werben die Herren von Weitingen an verfhiedenen Orten (Kirchberg, 
Haigerloh, Rotenburg, Ahalm, Eonflanz) im Gefolge der Grafen von 
Hohenberg genannt, namentlih Alberts II, den fie aber vornehmlich, nad dem 


I Diefe hatten fchon 1188 dort eigene Güter, und das daſelbt ſeßhafte Rittergeſchlecht ge⸗ 


hörte zu deren Miniſterialen. S. Geſchichte der Pfalzgr. v. T. S. 107. 111. und unten die 
Ritter v. W. 
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Berichte des Alb. Argent., in dem Treffen bei Oberndorf Ihmähli im Stiche. 
gelafien haben. ©. oben ©. 106. N. 1. 

Wir machen bier nambaft:1 1263 Konrad, Ritter, gen. Lamp, und Mar: 
quard, 1268 und 1274 Reinher (Reinhard), 1281 Konrad das Lamp, Sohannes 
und Bolz, feine Brüder, 1288 Marquard, 1296, 1299 Konrad, 1299 Bolz, 1300 
Johannes, Bolmar das Lamp und Reinhard, 1304 Konrad der Lamp, 1308 und 
1315 derjelbe Bürge für die Gr. Burkard IV. und Rudolf I. und 1312 für Die 
Herren von Ehingen, 1311 Konrad, Vogt von Gruol, 1313 Konrad und 
Bolmar, 1314 Volz, 1331, 1336 Friedrih, 1337 diefer Rath des Gr. Hugo, 
1359 Enge, 1375, 1388 Volz und Konrad v. W. Noch 1480 kommen Bol; und 
Friedrich v. W. vor. . Ä 

Das Geſchlecht der Ritter v. W., welches ſich ſehr wohlthätig erwies gegen 
das Kl. Kirchberg, in welchem es eine befondere Grabftätte hatte (f. oben 
©. 445), trug außer W.? und Urnburg von Hohenberg zu Lehen den Zehenten 
zu Höfendorf (O.A. Haigerloch), hatte auch in andern Orten Befitungen, 3. B. 
in Göttelfingen „in dem Gewe“ (D.A. Horb), bier die Vogtei (f. im Urkd. 
Bud zu 12. Juli 1346), auch gehörte dem Geflecht ein Theil von Liebels- 
berg GO.A. Calw), welchen aber Gerlach v. W. im Jahr 1374 um 165 Pfo. 
Heller an den Pfalzgrafen Ruprecht bei Rhein verkaufte. Urkde. im St.Archiv 
zu Stuttgart. 5 

Bon dem Haufe Hohenberg erwarben die Herren v. W. im Jahr 1375 als 
Pfandſchaft die Burg Wehrftein, von Zollern durch Kauf 1391 die Herrſchaft 
Mühlheim an der Donau, in welden Gegenden fie auch Nendingen als 
Lehen von Reichenau befaßen; ferner 1401 gleihfalls durch Kauf Zollerifche Lehen 
zu Weilheim und Groffelfingen (bei Hechingen). ©. im Urd.-Buh zu 
1375 0. X. und Mon. Zoll. I. nro. 421, 461, 477, 482. Genannte Herrſchaft 
Mühlheim veräußerten fie Schon 1409 wieder an die Herren von Enzberg., 

Ein Zweig der Nitter v. W. ſaß auf der Veſte 

Urnburg, deren Ruinen im Walde bei Weitingen noch zu fehen find. 

Dort ſaß obiger Friedrih von W. im Jahr 1346- (f. im Urkd.Buch zu 
12. Juli d. 3). Die Burg war aber hohenbergiſches Eigenthum, denn fie wurde 
1381 mit der Herrichaft Hohenberg an das Haus Deftreich verfauft, und von 
dieſem 1384 an Gr. Rudolf v. H. Gemahlin verpfändet. S. im Urkd.Buch zu 
26. DE. 1381, 28. Juni 1384. 

Zu U. ſcheinen ehedem Weitingen und Rohrdorf gehört zu haben. 

U. mit Zugehör kam von Deftreih3 an die Herren von Manfperg, darauf 


I Die „Aufzeihnung” führt unter ben hohenbergifchen Lehensleuten auch auf „herr C. ber 
lamp von Witingen, berr Bolz fin bruder.” : 

2 Dafelbft beſaß Friebrih v. W. ein eigenes Gut, das jährlid 23 Malter Roggen und 
3 Tübinger Schillinge ertrug. ©. im Urkd.⸗Buch zu 23. Inni 1350. " 

3 Die öſtr. II. bat Urnburg nicht. 
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om bie von Sachſenheim, von biefen endlich an Wirtenberg. S. im Urkd- 


Buch zu 1484. Bor diefem Jahr hatte Gr. Eberhard von Wirtenberg in 
einer Fehde das Schloß niedergebrannt. ©. Stälin III, S. 561. 

Börftingen (Berstingen), D.A. Horb. 

‘Das dafelbft feßhafte Nittergefchlecht gehörte zu ben Lehensleuten der Gr. v. 


H., als Lehenftüd ift indeß nur ein Theil des Laienzehenten zu Weitingen be 


fannt. S. im Urkd.Buch zu 20. Juni 1331 und 22. Mai 1376. 

Mit anderen hohenberger Dienftleuten kommen folgende Nitter v. B. bei den 
Gr. v. 9. vor: 1 1274 Reinhard, miles, 1305 Syfrid und Berthold, 1376 Hand; 
1350 wurde ein Hermann v. B. Bürge für Friedrich von Weitingen. 

Zu Börflingen ſaß in fpäterer Zeit auch ein Glied der Böcklin,? der 
Höppeler genannt. 

Die J. T. führt als Beliker von B. den Baron von Raßler zu Weitenburg, 
den vierten Theil des Orts als ein öſtr. Mannlehen auf, und bemerkt, daß bie 
Landeshoheit, Blutbann und Geleit mit dem Baron ftrittig, nd aber »in posses- 
sorio« eye. 

Das heut zu Tage kirchlich nach Börftingen gehörige Schloß und Dörfchen 
Weitenburg, melde in unferer Geſchichte nicht genannt werben, führt, wenig: 
ftens das Schloß mit Zugebör, die J. T. als öſtr. Mannlehen auf, das als fol 
ches der Baron von Raßler beſaß; in Betreff der Landeshoheit ꝛc. wird bemerkt, 
daß folde von Deftreih angefproden werde, und aus dieſem Titel auch 
beim Ableben des Freiheren von Raßler obfignirt, aber dagegen ‚proteftirt wor: 
den jeye. 

Sfenburg (Ysenburg, Isenburch, Isemburg), Filial von Nord 
fetten, D.A. Horb, ehedem eine Burg, zu welcher ein darunter gelegener Weiber, 
genannter Ort N., der Hof Bud und ein Haus zu Horb, der „Speicher“ genannt, 
gehörten, und welche mit al’ diefem bohenbergifches, ſpäter öftreichifches Lehen 
war 3 (f. im Urkd.Buch zu 26. Oktober 1381, 14. Okt. 1416), das in alten 
Zeiten ein freies Geſchlecht als Vaſallen der Grafen v. H. trug,? fpäter, nad) 
dem Verkauf der Herrihaft Hobenberg an Deftreih, al3 Pfand in verſchiedene 
Hände kam: 1383 an die Pfufer von Nordftetten, darauf an die Herren von 


1 Die v. B. tommen audy unter den Lehensleuten ber Pfalzgr. von nen in ben Jahren 
1283, 1292 vor. 

2 1374 wurde für Gerlach von Weitingen Bürge: „Cunrat Bögglin, ben man nemmet 
Höppeler ze Berftingen gefellen.” 

3 Die mehrerwähnte „Aufzaihnung” fagt: „Diz find mine Lehen, die ich von Jſemburg 
han herr Otte von Sant Dans (sic!), herr Albrecht von Owe.“ S. and unten. 

% Borbem ohne Zweifel von den Pfalzgrafen von Tübingen, mit welchen neben anderen 
Bafallen und Dienftleuten vorfommen: 1146 — 1152 Hiltepolt von J., 1191 derſelbe ober ein 
gleihnamiger Sohn unter den Freien; noch 1274 Hugo und Konrad. 1264 ſtellte Pfalzgraf 
Hugo, ber Stifter ber Horber Linie feines Hauſes, auf I. eine Urkunde aus. 
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Dme, 1416 an bie von Neuned,? 1469 endlich an bie von Dettingen. ©. 
im Urkd.Buch zu 11. Aug. 1383, 14. Okt. 1416 und zu 1469 einen Lehenrevers 
bes Hans von Dettingen (ald Träger Konrad von Weitingen), um das 
Schloß Iſenburg, das Dorf Nordftetten, den Hof zu Buch und das Haus 
zu Horb, der Speicher genannt. Deftr. Lehen-Aften im St.Archiv zu St. 

Unfere Hobenberger Geſchichte macht uns mit folgenden freien Herren von 
J. bekannt: 1237 wird mit dem Prädikat »baro« bei Gr. Burkard v. 9. zu 
Haigerlod als Zeuge genannt Hiltebold v. J.; diefer befaß Güter bei Scheru- 
bach (D.X. Freudenftadt) von gen. Gr.? zu Lehen. ©. im Urkd.:Buch zu 1237 
o. T. und 19. Juli 1249. Strube v. 3. war nad) der „Aufzeichnung“ Befiker 
des Fronhofs zu Altheim, eines bohenbergifchen Lebens, einer dieſes Namens 
auch Bürge für Renhard non Höfingen. S. im Urkd.Buch zu 10. Apr. 1313. 

Das Geſchlecht der Freien von J., welde in ihrem Wappenſchilde drei Huf: 
eiſen (von dee Eifenburg) führten, ſcheint frühe ausgeftorben zu feyn. 

Das Dorf Nordftetten (Norstetin) und a Hof Buch theilten in 
früheren Zeiten das Schidjal von Iſenburg. 

In NR. war eine Frauen-Claufe, an welche bie Guten von Egelftall 1409 
einen Scheffel Korn von Gütern zu Eutingen ftifteten. 

Die J. T. führt 3. als Eigentbum de3 Baron von Schleitheim zu N. 
auf, und bemerkt, daß die Landeshoheit ftrittig feye, Blutbann, Geleit und Forft: 
berrlichfeit aber Deftreih zugehörten. Denfelben Herrn bezeichnet fie auch als den 
Beliger von Nordſtetten, jchreibt aber bie Landeshoheit ꝛc. Deftreich zu. - 

Den Buchhof Hat die J. T. als Eigenthum der Klofterfrauen zu Horb, 
legt aber die Landeshoheit, Blutbann und Geleit Deftreich bei. 

Ahldorf (Aldorf), DA. Horb, bezeichnet die oft erwähnte „Aufzaichnung“ 
als hohenbergiiches Lehen, welches das auf der dortigen Burg ſeßhafte Gejchlecht 
der Cröwel v. A. trug. 

Daſſelbe Geſchlecht beſaß auh die ehevem bei Ahldorf geftanbene Burg 
Sreunded (Fründed), Sreudenegg Schon 1314 kommt Hermann der 
Kröwel vor, welcher fein Gut zu A., „da der vrie uffefizet”, um 5 & Hllr. an 
das Kl. Kirchberg verkaufte. Urkde. im St.Archiv zu St. 

1361 fchreibt ſich in einer Kirchberger Urkunde ein Kröwel nad Fründed. 

Gärt a. a. D. zufolge, wären X. und Fr. ehedem der Krömel Eigen gewefen, 
bi8 „Fritz der Kröwel und defien Sohn Hans Kröwel, da in damaligen Zeiten 
bald von dieſem bald jenem Raubnefte aus die Adelichen in ihren Burgen beren⸗ 
net und ausgergubet wurden, und fie fich gegen derley Anfälle nicht mehr zu 


16. in unferer Geſch. d. Pialzgr. v. T. ©. 480, Note 1. den Landfriedeu zu Ifen- 
burg, weldhen 1416 Hans von Neuned und Anton von Owe errichteten. 

2 Auch von ben Gr. von Beringen hatte er in jenen Gegenden unb bei Nagold Lehen. 
1246. 1. April jeßte Hugo von Werftein dem Kl. Kirchberg zu Bürgen „nobiles uiros Hilte- 
boldum et Hugonem — I. S. im Urkd.Buch. 
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ſchützen vermochten, ihre Rittergüter Fründeck und Ahldorf am nächſten Mitt 
wochen nach St. Mathäustag des heiligen zwölf Bothen 1382 dem Edlen hoch⸗ 
gebohren Fürſten Herrn Lüpolden Herzogen zu Oſterreich und dem edlen hochge⸗ 
bornen Grafen Rudolph von Hohenberg zu einem Oeſterreichiſchen Lehen mit 
deme auftrugen, daß die Veſte zu Fründeck und die Burg zu Ahldorf beever 
Herren offene Häuſer feyn, diefe aber fie gegen all Gewaltthätigfeiten ſchützen 
follten.” 1 

Lehen: Alten aus fpäterer Zeit, 1497, bezeichnen Ahldorf, Burgſtall und 
Dorf, fowie die Veſte „Freudenegg“ als öfte. Lehen, welches Die Herren von 
Owe trugen. 

Die 3. T. führt A. mit Fr. als öftr. Mannlehen auf, das der Baron von 
Dmw zu Wahendorf trug, und bemerkt, daß die Landeshoheit und der Blut- 
bann mit ber Reichsritterſchaft ftrittig ſeyen, Deftreih aber Befighandlungen und 
Anerkenntniſſe des Beliger3 für fi habe. Die niedere Gerichtsbarkeit gehöre 
zum Lehen. 

Das benachbarte Felldorf (O.A. Horb) kommt nur in fo weit in unferer 
Geſchichte vor, als Walther der Meginzer, wie fih das zu F. fephafte Ge 
ſchlecht gefchrieben, 1288 bei Gr. Burkard v. 9. zu Wildberg Zeuge war. 

Mühringen (Mereingun,? Mieringen, Miringin), Burg und Dorf, 
DA. Horb. Diefer Drt gehörte nicht zur Grafihaft Hohenberg, wohl abe 
das auf ber dortigen Burg 3 ehedem ſeßhafte Rittergefchlecht % zu den hohenbergi- 
hen Lehensleuten, 5 wie auch ſchon 1237 und 1245 Ritter v. M. neben Hohen: 
bergifchen Vafallen und Dienftleuten bei Gr. Burkard v. H. als Zeugen genannt 
werden. Insbeſondere aber führt die „Aufzaichnung“ einen Werner von M. als 
hohenbergifchen Lehensmann auf. 

Ein Ritter v. M. diejes Namens wurde auch Bürge, als Walther der Schenke 
von Zell 12. Jan. 1314 feine Mühle zu Schledtenfurt, und Berthold Ha- 
fenbein [von (2) Horb] 8. Mai 1314 eine Roggen: und Hellergült aus einem 


I Uns if von biefer Urkunde nichts befannt geworben. 

2 Unter diefem Namen kommt ber Ort 786 erfimals vor, ale Gr. Gerold, der Schwager 
K. Karls des Großen, u. a. auch Güter daſelbſt an das Klofler St. Gallen ſchenkte. Wirt. 
Urkd.⸗Buch I. S. 34. 

3 Freiherr von Münch, ber jekige Befiker von Hohen-Mühringen ꝛc., hat neuerdings da⸗ 
ſelbſt ein ftattlihes Schloß in altem Style aufführen Yaffen. 

° Schon im erften Jahrzehent bes 12. Jahrhunderts wird Eberhard von M. genannt, ber 
mit Befitungen bes Klofterd St. Gallen bei Alpirsbah und Wittihen belehnt war, und fid 
Gewaltthaten gegen das Eigenthum bes erfigenannten Klofters erlaubte, unter anderem ein bem- 
jelben gehöriges Hans niederbrannte. Mon. Zoll. I. nro. XII. Ein Sohn desſelben mag jener 
E. v. M. ſeyn, welcher bei Pfalzgraf Hugo v. Tübingen (1146—1152) zu Hohenmauern Zeuge 
war. Geld. d. Pfalzgr. v. T. ©. 61. 

s€8.%. Ficller, Quellen und Forfhungen führt CXIX die von Miringen als Lehene⸗ 
Iente der Zähringer auf. 
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Gut zu M. mit Zuftimmung des Grafen Frievrih von Zollern, beziehungs- 
weife des Grafen Rudolf v. Hohenberg an das Kl. Kirchberg verkauften, welch’ 
legterer gleichfalls feine Einwilligung dazu gab, als in demfelben Jahre (26. Juni) 
Werner von Dotternhaufen (DA. Spaidhingen) drei Hofftätten zu M. an 
daſſelbe Gotteshaus veränßerte. S. im Urkd.⸗Buch. Werner v. M. war endlich 
in dem gleichen Jahre auch Zeuge, ala Hermann der Krömel von Ahldorf f. 
Gut dafelbft ebenfalld an das gen. Kloſter verkaufte. Kirchberger Urkunde. 

Im Jahr 1331 war ein Ritter v. M. auf einem Landgericht, welches Gr. 
Hugo von Hohenberg abhielt. S. im Urfd.-Buch zu 21. März 1331. 

Wachendorf (Wachindorf), DU. Horb, der Sit eine Geſchlechts, 
von welchem einzelne Glieder ſchon in der eriten Hälfte des 12. Jahrhunderts 
unter den Bafallen der Grafen von Zollern vorlommen; e3 gehört bieher jener 
Adelbert von W., weldher zur Zeit des K. Lothar (1125—1137) Zeuge war 
einer Verhandlung des Gr. Friedrich v. 3., des zweiten Schirmvogt3 von Alpirs: 
bach, in Sachen dieſes Kloſters. Mon. Zoll. I. nro. 12. 

Am Shluffe des 13. Jahrhunderts kommt ein Burkard v. W. in unferer 
Geſchichte unter Umftänden vor, die in ihm einen Lehensmann des Gr. Albert II. 
v. Hohenberg erkennen laſſen. Derfelbe verfaufte nehmlich unter dem Siegel 
des genannten Grafen, den er feinen Herrn nennt, alle feine Befitungen zu Zim⸗ 
mern (DA. Haigerloh) an das Kl. Kirchberg. ©. im Urkd.Buch zu 25. Nov. 
1299, 

W. ift feit Jahrhunderten Befitung der Freiherren von Owe, von welden 
auch eine Linie in dem dortigen Schloffe ihren Sit hat. 

Sirrlingen (Hurningen, Huerningen, nod 1398 Hurnyngen), 
DA. Rotenburg. 

Ob hienach ſich das Gefchlecht der Grafen von Drtenberg (im Elfaß) aud 
Grafen von Hurningen gejchrieben, tft nicht mit Beftimmtheit zu entjcheiden, 
aber jehr wahrſcheinlich. ©. unjere Einleitung. Gewiß ift, daß die Haigerlocher 
Linie des Haufes Zollern in Hurningen und dem abgegangenen Orte Mar- 
bad Belitungen hatte, welche durh Schenkung Adelberts von Haigerlod 
(1146—1152) an das Kl. Reichenbach kamen. S. unfere Einleitung. 

Unbedeutend ift das, was an Rechten und Beſitzungen zu H. an das Haus 
Hohenberg übergegangen ift: eine Urkde. von 1336 nennt wenigſtens nur einige 
Leibeigene, welche zu dem Lehen gehörten, das die Herren von Dwe zu Rangen- 
Dingen von Hohenberg, jpäter von Oeſtreich trugen. ©. im Urkd.Buch 
zu 3. Febr. 1336 und 16. Dez. 1400. 

Mit Bezitgen der Herrichaft Hohenberg von dem Drte macht ung die „Schatzung“ 
von 1398 befannt. ©. im Urkd.Buch. Der „ſummariſche Bericht der Herrichaft 
Hohenberg” von 1619 führt H. als „Fledhen des Adam von Dw,” die bobe 
Obrigkeit aber als unbeftritten zur Grafſchaft Hohenberg gehörig auf. 

Die ZT. nennt den Grafen von Atem, modo den Freiherrn von Wäch⸗ 
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ter, als Befiker von H. und biefes zum Theil als öſtreichiſches Mannlehen, die 
Zandeshoheit und Forfiherrlichkeit ala unbeitritten öftreihiih, Blutbann und Ge 
leit dem Grafen mit gewiſſen Einjchränkungen Iehenbar überlafien. 

In 9. ſaß nach der Mitte des 14. Jahrh. eine Linie der Herren von Ow, 
und ſchrieb fih auch damad. ©. unten. 

Bierlingen (Birningen), DA. Horb, fommt nur in jo weit in unferer 
Geſchichte vor, als 1311 (29. Mai) der Kirch-Rektor dafelbft, welcher dem Ge 
Ihlehte der Herren von Rüti angehörte, die Lebensleute der Gr. von Hohenberg 
waren, bei dem Grafen Rudolf I. zu Conftanz Zeuge geweien if. War bie 
jer Kirchherr von Hohenberg geſetzt? 

Im Jahr 1385 kommt B. als Beſitzung zweier Grafen von Zollern vor, 
deren Mutter eine Gräfin von Hohenberg war. Mon. Zoll. I. nro. 398. Hätte 


diefelbe nicht der Wildberger Linie angehört, fo könnte man annehmen, ber Dit 


ſeye durch fie an Zollern gekommen. 

B. wird in der J. T. nit aufgeführt. 

Bieringen (Biringen, Bueringen), D.4. Horb, wird in unferer Ge 
ſchichte im Jahr 1336 Febr. 3. erftmals genannt, al3 Gr. Hugo v. 9. das 
Fiſchwaſſer der Starzel, welche gegenüber von dem Drt in den Nedar einmündet, 
von dem „ftege” zu Bietenhaufen bi3 an „das wör” zu B. dem Hermann 
von Dwe zu Lehen gab. ©. im Urkd.Buch. 

Es deutet dies weiter auf Hoheit3- oder wenigfteng grundherrliche Rechte des 
Haufes Hohenberg in dem Bezirk zwiſchen Haigerloh und Rotenburg 
hin. Als bedeutendes hohenbergifches Befigthum zu Bieringen erweist fich, aber 
erit gegen das Ende unferer Gefchichte, ein Hof, den Gr. Rudolf LI. um 400 Pfb. 
Heller an Cuntzen von Hailfingen verſetzte. S. im Urkd.Buch zu 7. Nov. 
1384 und 18. De. 1385. Es ift dies ſehr wahrfcheinlih der Fronhof dafelbit 
geweſen. Ein anderer Hof war fchon unter Gräfin Margaretha von Nafjau 
im Befit des Haufes Hohenberg, und wurde von diefer an das Spital zu Ro 
tenburg gefhentt. S. oben ©. 199. Note 1. wo ftatt D.A. Rotenburg DA. Horb 
ftehen follte. 

Zu 8. hatten auch die Herren von Rüti Rechte und Beſitzthum, wenigitens 
kaufte obgenannter Gr. Rudolf von benfelben einen Leibeigenen, Namens Peter 
Fuchs. S. im Urkd.Buch zu 29. Sept. 1360. — Mit Bezügen an Geld, welde 
die Herrſchaft Hohenberg v. B. erhob, macht ung die „Schatzung“ von 1398 be 
fannt. ©. im Urkd.Buch. 

In fpäterer Beit erfcheinen die Ritter von Ehingen als die Inhaber der 
hohenbergifchen, beziehungsweife öftreichifchen Lehen zu Bieringen, wozu aud det 
Blutbann gehörte, welchen die genannten Herren indeß als Reichslehen zu be 
figen behaupteten. 1 

1 1476. Lehenbrief Burkards von € hingen gegen Pfalzgräfin Mechthild über Bie⸗ 
singen. — 1551. K. Karl V. caffirt ven — Sans von Ehingen verfichenen Blutbanu 


| 
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Die J. T. führt den Grafen von Atems, „modo Frhr. von Rapler” 
auf Weitenburg, als den Befiger des Dorfes B. auf, und dieſes mit dem 
Hof und der Mühle dafelbft als öftreichiiches Kunkellehen, bezeichnet Die Landes⸗ 
boheit und Forſtherrlichkeit als flrittig, den Blutbann aber genanntem Baron, der 
auch die niedere Gerichtsbarkeit hatte, al3 lehenbar überlafien. 

Dbernau (Obern Owe, Obernowe), D.A. Rotenburg, ehedem ein ums 
mauerter Ort,1 ein „ftettlin“, bis 1467 nah Remmingsheim eingepfartt, 
jegt ein Dorf. 

Sm den Belik de3 Orts theilte ſich Das Haus Hobenberg mit dem darnach 
benannten edlen Geſchlechte, man weiß aber über bie urfprünglichen gegenfeitigen. 
Befig-Verhältniffe nichts Beſtimmtes. Nach dem Verkaufs-Brief der Herrſchaft 
Hohenberg von 1381 könnte es fcheinen, der Verkäufer ſeye der einzige Beſitzer 
v. D. gemwefen, die Urkunde vom 18. Dez. 1385 beweist aber, daß, wie zu er: 
warten, die Grafen von Hohenberg nur einen Theil davon beſeſſen, indeſſen mögen 
fie ihrer Stellung nah die Hoheitö-NRechte über den Drt geübt haben. Spezielle 
Nachweiſe Über Befigungen der Herren von Owe daſelbſt ſ. unten bei dieſen. 

1385 kam der hohenbergiſche Antheil des Orts als Pfand an Kunz Böd: 
lin, genannt Hoppeler, 1400 aber von diefem in der gleichen Eigenfchaft wie 
der an ein Glied des KHohenberger Haufes, welches noch 1404 im Beſitze davon 
war. Dagegen Faufte genannter Böcklin von den Herren v. D. ihren Antheil 
an dem Ort,? trug aber folchen, „al fein eigen Gut und Recht, fo er gehabt zu 
D., an dem Haufe, an den Thurm und dem Stättlein“, 1392 dem Herzog Leo: 
pold von Deftreih zu Lehen auf. S. im Urkd.Buch zu 18. Dez. 1385, 30 Jan. 
1400, 3. Dft. 1404 und Lehen⸗Akten im St.Arch. zu St. 

Bald darauf aber fieht man wieber eine Linie der Herren von Dwe, bie 


Zimmer’fhe, im Beſitz eines Theils von D., als eines öſtreichiſchen Lebens, 


unb weist ihn bamit an K. Ferdinand als Inhaber von Hohenberg. — 1551. Haus von 
Ehingen befennt, daß ber Blutbann von Bieringen kein Reichslehen, fonbern öftreichifches 
Lehen feye. Lehen-Akten im St.⸗Archiv zu St. 

I 1377. .„bomines oppidi in Obernauw — subditi ecclesiae in Remmingshein. Lib. cop. 
1381. Ow das fteitlin; 1412 ift auch die Rebe von einem thor und einem Hans „an bes flett- 
(ins muren.“ 

? 1404. „Cunrad Bodli genannt Hoppeler befenn — daz ih in ben Lof mines 
tails ze Obernome, ber der alten von Owe waz, bie ouch ba feßhaft waren 
ven in mit befunberhait bebinget bin” ꝛc. — 1407. „Wir Stephan Bodli und Cuunrat Bocki 
gebrüder genannt boppeler vergenhen — als bie alten vou Owe fäligen bie ouch ze 
DObernowefeßhaf waren, ber tail onfer vater fälig mit allen zugehörben 
unverſchaidenlichen Loft“ 2c. Im einer weiteren Urkunde von 1412, welche ber Kirch 
herr zu Remmingsheim und .... von Owe von Zimmern her ge Obernomwe und 
Bollard fein Bruber in Streitfachen zwilhen ber Gemeinde und bem Kapellan ausftellten, 
heißt e8 unter Anderem: „ben garten — ben vor ziten Cunz Bödli genannt Höppeler 
ze benfelben ziten herr ze Obernow mit bem ſchulthaizzen vnd gemainen gericht ze 
D. — an bie pfrünb gabent.” Urkunden im St.⸗Archiv zu Stuttgart. 


N 
% 


N 





— 46 — — 


denn Herzog Friedrich belehnte 1412 den Volkard von Dwe von Zimmern 
und alle feine Erben mit der „Burg ze Dbernomwe vnd finem tail daſelbs, das 
ift ain halben tail an der vogty vnd gericht, vnd an dem andern tail daſelbs das 
vierde tail.” Vidimirte Abſchrift in St. S. auch oben S. 475. in Note 2. zu 1412. 

Im Verlauf der Zeit kam das öftr. Lehen Dbernau in verjchiedene Hände: 
1420 an Burkard von Manfperg, 1479 an Burkard von Gültlingen, 1512 
an Philipp von Ehingen, endlih 1697 an die Freihern von Raßler.! Eine 
»compendiosa descriptio« der Herrſchaft Hohenberg aus dem 17. Jahrhundert 
führt als Eigenthum der Herrſchaft zu D. auf: „ein ſchlößlin mit einem waſſer⸗ 
graben gering herum, dazu gehört ain fchener groffer Bomgarthen, ain grofle , 
wijen, etlich morgen aderß, zwei Scheuren, mer im ftettlin ain alt hauß beim 
obern thos, ain neun hauß“ ꝛc. | 

Die J. T. führt als Befiter von D. den Freiherrn von Raßler zu Wei 
tenburg, ben Drt, die feite Burg und das Schloß mit hoher Obrigkeit und 
übrigen Zugehörungen als öftreihifches Lehen, die Landeshoheit als ein dem Ba: 
ron aufgetragenes Mannlehen, Blutbann und Geleit als öftreihifch auf. In die 
je8 Verhältniß zu dem Haufe Deftreich, beziehungsweife der demfelben gehörigen 
Herrſchaft Hohenberg, fheint der ganze Ort mit der Burg indeß erft nad) 1550 
gekommen zu feyn, da nad einer Urkunde des K. Ferdinand vom 22. Apr. 
de3 gen. Jahres ber Drt damals nicht mehr (oder noch nicht) zur Grafſchaft 
Hohenberg gehörte. ? 

Die in dem Stättlein Obernau ehedem geftandene Burg 3 if fehr wahr 
fcheinlich der ältefte Stammfiß der Herren von Owe (Ouwa, Owe)? und de 
noch blühenden Freiherren⸗Geſchlechts, deſſen Ahnen ſchon in der erften Hälfte des 
12. Zahrhunderts unter Freien genannt werden, und auch noch fpäter mitunter 
die Brädifate »dominus« und »nobilis« erhalten. 5 

Als die älteften Ahnherren des Gefchlechts find wohl zu ſetzen: jener Woluerat 
von „Duwa“, weldder (1125—1137) mit Anderen, worunter ein Abelbert von 


ı Gefällige Mittheilung bes Freiherrn H. v. Ow auf Wachendorf. £ 

2 Es werben als zur „Herrſchaft Nieder - Hochenberg” gehörig aufgeführt: Hirſchow, 
Burmblingen, Kiebingen, Seebronn, Hailfingen, Ergegingen, Weyller, 
Dettingen, Niebernaw, Shwallborf, Frommenhuſen. Bibimirte Abſchrift ber 
genannten Urkunde anf Pergament in ber Ortsregiftratur zu Wurmlingen. Nah K. Ferdi⸗ 
nands Tode, unter deſſen gleihnamigem Sohne, wird dagegen O. in einer von dieſem aut 
geftellten Urkunde (auf bem Rathhaus zu D.) als zur Herrſchaft Riebern » Hohenberg gehört 
aufgeführt. Baron von Ow if ber Anfiht, Oeſtreich habe, weil Ph. v. Ehingen am Schmal · 
kaldiſchen Kriege Theil genommen, Obernau „occupirt.“ 

3 Davon ſteht noch ein feſter runder Thurm. | 

4 1321 und noch fpäter 1366 kommen vor: Hermann von Owe, vom „fettlin”; 1404 - 
„bie alten von Ow, bie ouch ba feßhaft waren.” &. oben Note. 

5 1251. dominus Hermanus de Owe, de consensu domini B. Alii sul. one, a. a. O. 
III, 197. — 1275 und 1289. Volkard nobilis de Owe., Mone, a. a. O. III, 223. IV, 128. 
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Wachendorf, in dem Klofter Alpirsbach Zeuge einer Berhandlung des Gr. 
Sriedrih von Zollern war, Adalbert von „Dwa”, und Herman »aduocatus 
de Owa«, welche in der Gejchichte des Kloſters Hirſchau (im 12. Jahrh.) genannt 
werden. Mon. Zoll. I. nro. 12. Cod. Hirs. a. a. D. ©. 63. Die Namen 
Adalbert (Albert) und Hermann kommen auch fpäter in dem Geſchlechte häufig 
vor. Ob Gerbolt und Werner von Augia 1098 (Mon. Zoll. I nro. 1.) und Andere, 
namentlich der Minnefänger Hartmann von der Au, hieher gehören, läßt fich 
nit nachweiſen. 

Der erſte, urkundlich beglaubigte Ahn des Geſchlechts ift jener Hermann von 
Dwe, welder im Jahr 1245 unter hohenberger Vafallen und Dienftleuten mit 
dem Präbifat »miles« als Zeuge im Gefolge des Gr. Burkard II. genamt 
‚wird, S im Urkd.Buch. Es iſt dies ohne Zweifel derjelbe, welder — dominus 
H. d. ©. — um die Mitte des 13. Jahrhunderts feine Befitungen zu Kald- 
weil (in der Nähe von Rotenburg) an das Klofter Bebenhaufen fchenkte. Mone, 
a. 0. D. II. ©. 197. 

Das von Qw'ſche Geſchlecht, defien Stammtafeln von dem genannten Her: 
mann am ziemlich lückenlos aufgeftellt werden können, erjcheint ſchon im Anfang 
des 14. und bejonder8 nad der Mitte diefes Jahrhunderts fehr zahlreich ? und 
in viele Linien getheilt, deren Schlöffer und Befigungen in einem ziemlich zufam- 
menhängenden Territorium lagen. Wir ftellen dieſelben hier zufammen. 

Obernau (Obernowe), der Stammfiß des Geſchlechts? ©. oben. Bei einem 
Verkauf von eigenen Befitungen dafelbft im Jahr 1314 von Seiten Hermanns 
und Walther von Dwe, der Söhne Albert von D. felig, war Hermann von 
D., Sohn ihres Oheims Volkard von D., betheiligt. Drei Jahre fpäter verlauften 
Berthold von D., Ritter, und Hermann, fein Bruder, Gülten aus einem Hofe 
daſelbſt unter der Bürgichaft ihres Bruders Heinrih von O. Urkden im St.Archiv 
zu St. 1366 gibt Hain: der widmer von Obernow eine Wiefe daſelbſt an 
das Chorftift zu Ehingen, und empfängt folche wieder als Leibgeding, wobei 
für ihn Hermann von D. vom „ftetlin”, fein Herr, fiegelte. Urkde im St.Archiv 
zu St. 1377 bejaßen Hermann, Johannes und Konrad von D. dafelbft ein Haus 
bei dem Thor.3 Sm Betreff des hohenbergifchen Antheild an D. fiehe oben. 

Hirrlingen;? darnach fhrieben- fih: 1361 Hermann von D. ber alte, 
1378, 1385 Margquart von D. der jung, 1390, 1394 Marquart von D. ber 
eltere, 1401 Wolf von O. ©. oben ©, 438, 

1S. oben S. 314. am Schlufle der Note 3. 

2 Auch die anderen Linien, 3. B. bie Bodelshäufer, hatten Rechte und Beſitzungen in ber 
Umgegend ber alten Stammburg. S. im Urkd.⸗Buch zu 9. März 1377. 

3 1377. Hermannus, Joannes et Conradus fratres de ow, armigerl, donauerunt ad altare 
S. Marise Virginis in Obernowe unam domunr iuzta portam. Lib. cop. bes Stifts zu Ehingen. 

4 1372 kaufte das Carmeliter-Klofter zu Rotenburg von Margnarb von Ow um 183 Bf. 
Seller eine Gült ans einem Hofe zu Hirrlingen. Descriptio Conventus Rottenburgeusis 
(des gen. Kloflers) Fol, 10. Manufeript im Privat-Befig. 
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Buh:Hof, ehedem zu der Burg Iſen burg gehörig; 1365 Albrecht von O. 
von Buch genannt. Mon. Zoll. I. nro. 345. | 

Zimmern bei Haigerloch; 1401 Volkard v.D. von Zimmern. S. auch oben Rote. 

Staufenberg; 1371, 1380 und 1385 Marquart von d. „ab Staufenberg“. 

Diefjen; darnach fchrieben fih Hermann von D., Hanfen jel. Sohn, 1384 
Hans von D., Albrechts Sohn, 1385 Hermanli von D. s 

Bodelshaufen (D.A. Rotenburg); hienach fchrieben fih: 1371 Konrad 
von D., Conventual und fpäter Prior des Garmeliter-Klofterd zu Rotenburg, 
41377 Bollard von D., genant Wutfüß, und Bent von D., 1390 Volkard von O., 
der junge, Benten fel. Sohn, 1428 Gafpar von D., 1451 Heinrich von Owe 
Diefe Linie war auch in dem benachbarten Dberhaufen begütert, fiehe unten 
bei den Lehen. 

Hechingen; Caſpar von D. zu 9. gefeflen. 

Bfäffingen (O.A. Herrenberg); darnach ſchrieben fih: 1301,. 1321, 1322 
Heinrih von D., 1351 Hermann von D. Als Belisungen und Einfünfte diefer 
Linie werden gelegenheitlich genannt Weinberge im Sulzthale dafelbit, und Gefälle 
von ſolchen. ©. oben ©. 259. 

Roſeck, Burg bei Zefingen, D.A. Gerrenberg; 1367 Hermann von D. 
von Rofed und Bogt über Syefingen, 1378 Werner von O. von R., den man 
nennet Stänglin. Die Rojeder Linie ftarb am Schluffe des 14. Jahrhunderts 
aus, und ihr Erbe kam an einen andern Zweig des Geſchlechts. S. im Urkd. 
Buch zu 30. Yan. 1394. 

MWurmlingen; 1413 Märklin von D. zu W. gefeffen. Geſch. d. Pfalzgr. 
v. T. ©. 462. | 

Sonft hatten in alten Zeiten Die Herren von Owe Rechte, Beligungen und 
Einkünfte auch in folgenden Ortſchaften: Dettingen! (DA. Rotenburg), Nie 
dbernau, Rotenburg, Stadt (j. im Urkd.: Buch zu 9. März 1377 und unten 
bei R.), Ehingen (f. im Urkd-Buch zu 17. März 1354), Kalchweil,? ganz 
in der Nähe von Rotenburg, Seebronn,? Schwalborf, Hirihau,5 Zefin- 


ı Schon 1275 werben aufgeführt zwei Höfe mit. ihren Gülten. S. Mone, Zeitfchr. HL. 
222. . 


2 S. bei Mone, a. aD. 8. 197. zu 1251, indeß ohne nähere Bezeichnung. 

3 „Anno 1414. D. Marquardus &b Ow pro fdndatione legat conventui 4. Modios 
Silig. aunui census ex villa (ohne Zweifel curia) Fronhof in Seeabronn sed anno 1527 
hie census redemptus est per 3 fi. 47 kr. qui ultimato applicati sunt pro sylvä in Range- 
dingen, anno 1631. Descriptio Conventus Rottenburgensis (nehmlich bes Carmeliter⸗Kloſters). 
Fol. 20. Manufeript im Privatbefig. 

% „Anno 1361 Volkardus ab ow Blio suo Fratri Nicolao &b aw Carmelitae et 
Conventnali huius monasterij cessit 4 Maltra et 8 medios sillginis, 6 Schilling, 4 Gallinas et 
100 Ova annui et perpetul census ex villa (vielmehr curia) in Schwaldorf ad dies vitae 
fruenda post decessum autem ipsius relicta sant conventui pro anniv, ita L.itt. p. p. 6.“ De- 
scriptio Conventus Rottenburgensis Fol.7.u.8. a. a. O. S auch im Urkd.-Buch zu 9. März 1377. 

5 1353 erwarb Marquarb v. O. von ben Herren von Rüti bie Pfanbihaft bes Dorfes 
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gen, Bogtei und Güter, 1 Tübingen (1275 Weinberge am „Defterberg”, Mone II. 
a. a. D. ©. 223), Altingen (f. im Urkd⸗Buch zu 30. Jan. 1394, 5. Aug. 
1401), Kuppingen, O.A. Herrenberg (ſ. Geſch. d. Pfalzgr. v. T. S. 473), 
Altdorf? (DA. Böblingen), Hochdorf im Gäu,s DA. Horb, Iſenburg 
(fiehe oben Seite 471. und die Geſchichte der Pfalzgrafen von Tübingen 
Seite 480. auch unten bei den Hohenbergifhen Lehen), Unter: Thalheim 
(DA. Nagold), von Wieſen dafelbit bezog 1384 Hans von D., zu Dieffen ge 
fefien, Zinſen (Urkde im St.Archiv zu St.); Bernitein bei dem SKlofter Kirch 
berg (ſ. oben S. 438), Spaichingen, der Fronhof dafelbft eine Pfandſchaft 
von Hohenberg. (S. im Urkd-Büch zu 27. Sept. 1338.) 


Reben, welde die Herren von Ow tengen. 

Bon dem Grafenhaufe Hohenberg. Nur von folgenden find urkundliche 
Nachrichten auf ung gekommen: 

Ein Theil der von Ow'ſchen Belitungen zu Altdorf (D.N. Böblingen) 
ſ. im Urkd.Buch zu 1. Febr. 1291 und unten Note. Antheile an dem Laien- 
zehenten zu Kiebingen, ſ. im Urkd-Buch zu 19. Febr. 1301 und 31.Mat 1392. 
Der Laienzehenten zu Rangendingen (D.N. Hechingen), ein Gut dafelbit, das 
Fiſchwaſſer der Starzel von Bietenhaufen bis Bieringen; Leibeigene zu 
Hirrlingen. Ein Theil der Burg Staufenberg. S. im Urkd.Buch zu 3. Febr. 
1336, 10. Dez. 1400. Iſenburg, Antbeil an diefem Lehen hatte nach der 
„Aufzaichnung“ „Herr Albrecht von Ow“; fpäter befaß Eafpar von Dwe 3. nebſt 
Zugehör als Pfandfchaft von Oeſtreich. Siehe im Urkd.Buch zu 14. Dit. 1416. 
Der Baihinger Hof (DA. Notweil), denjelben trug nach der fo eben genannten 
Quelle derjelbe Albrecht von Owe. | 

1454 (Sept. 3.) wurden Jerg und Konrad von Dwe zu Hurningen (Hirr⸗ 


Hirſchau (beziehungsweiſe der Einkünfte Davon), welche noch 1398 bei bem Geſchlechte war. 
©. im Urkd.Buch zu 1. Mai 1353. 29. Sept. 1371. 29. April_1389. und oben S. 267. 

I Anſhelm von Hailfingen Ritter, Marguart von Bubenhofen, Hans Hertter von Tußlingen, 
Marquart von Hürningen der Jung vnd Haus Schendh von Staufenberg verlaufen Wernhern 
von Ow von Rofedh ben man nent Stänglin bie weingarten gelegen zu Jeſingen 
vnd Roſeckh, daranf fie gegen bem „Affenſchmalz“ Bürgen worben ſeyen, vmb 132 Bid. 
bafler anno 4378, Urkunde im Lanbesardiv zu Karlsruhe. — ©. auch oben bei Rojed und 
im Urkd.⸗Buch zu 30. Jan. 1394. 

2 Bollard von Ow befaß daſelbſt ben Fronhof, mit welchem das Batronat ber Kirche 
verbunden war, Zehenten, Zinfen und Leibeigene, fowie bie Gerichtsbarkeit, was — theild Eigen, 
theilg Leben — er 1291 an das Kloſter Bebenhaufen verkaufte. S. im Urkb.-Bnch zu 1. Febr. 
1291. 

3 41407 verlaufen Walther, Wöälflin und Märklin von O., Gebrüber, um 6 rhein. Gulben 
ihre Rechte und Auſprüche an zwei Güter bajelhft dem Hainrih Böcklin, gen. Phatzmaun. — 
1455 verlaufte Exrhart von DO. an Wilham Bödlin vom vtinger tal feinem I. Schwager feinen 
Antheil an Hochdorf im göm nehmlich ains en ain viertail um 220 rh. Gulden. Ur- 
kunden im St.⸗Archiv zu Stuttgart. 
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lingen) und Peter von Ow, Lehensmannen der Herrſchaft Hohenberg, zu einem 
Lehengericht nah Rotenbung berufen. S. im Urkd.Buch. 

Einen ‚Hof zu Geisnang (abgeg. wo jekt Ludwigsburg ftebt) hatten vor 
1289 Albert und Hugo von Diwe von dem zu ber Hohenberger Sippſchaft ge 
börigen Freien Berthold von Mühlhaufen zu Lehen. ©. oben ©. 332. Die 
Herren von Owe trifft man auch häufig als Zeugen in den Reihen der Bafallen 
und Dienftleute der Gr. v. H. und in fonftigen Beziehungen zu diefen. 

1245 und 1258 Hermann von Dwe, Nitter, bei den Grafen Burkard III. 
und Albert II, Berthold und Heinrich von „Owe“ 1273 bei den Gr. Albert II. 
und Ulrich zu Haigerloch, 1284 Volkard von Dme bei Gr. Albert IL. zu Eplingen, 
1291 ift derfelbe, der 1275 und 1289 mit dem Prädikat »nobilis« vorkommt, 
nach feinen eigenen Worten »ministerialis et vasallus« des genannten Grafen, 
1291 Albert und Hermann von D. bei Gr. Albert II. zu Rotenburg, 1300, 1305, 
1313, 1314 und 1318 Bollard von Dwe bei den Grafen Albert III.; Rudolf I. 
und Burkard, mitunter zu Haigerloch, 1331 Marguart von Dwe auf einem Land- 
gericht des Gr. Hugo von H., 1338 war Hermann von Dwe hohenbergiſcher 
Bogt zu Rotenburg, 1352 derfelbe oder einer des gleichen Namens Bürge für die 
Gr. Otto, Burkard und Rudolf, 1360 fiegelten Volkard und 1380 Marquard von 
Dwe mit Graf Rudolf, 1398 endlich war Bollard von D. Bürge für Gr. Rubell. 

Auch mit den Grafen von Zollern und den Pfalzgrafen von Tübingen 
famen die Herren von Dwe im 13. und 14. Jahrhundert häufig in Berührung. 
©. Mon. Zoll. I. das Negifter und die Gefchichte der Pfalzgrafen von T. im Regiſter. 

Den erften Ahnherrn des Geſchlechts, Wolferad von Dwe, trifft man zur 
Zeit des Kaiſers Lothar (1125—1137) unter den Bafallen des Zolleriſchen 
©rafenhaufes (j. Mon. Zoll. I. nro. 12. und oben). Bon Lolleriichen Lehen, 
welche die Herren von Owe getragen, find indeflen nur Güter in Hejelwangen 
(DA. Balingen) befannt, für welche Bolfard von Owe von Bodelshanfen 
1390 drei eigene Höfe zu Oberhauſen einfegte. ©. Mon. Zoll. I. . 

In fpäteren Zeiten (1438 und 1461) trugen Gerige und Jakob von Owe 
das Schloß Mandelberg (bei Böfingen, DA. Nagold) von ben Markgrafen 
Jakob und Karl von Baden zu Lehen. Ur. im St.Archiv zu St. 

Biele Herren von Dwe erlangten die Ritterwürbe; ſchon das ältefte Glied 
ihrer urkundlichen Stammreihe, Hermann, kommt 1245 als »miles« vor. Vollard 
von Dwe 309, ohne Zweifel mit Gr. Albert IL von Hohenberg, deffen Vaſall 
er war, in ben Feldzug aus, welchen 8. Rudolf 1289 gegen den Grafen Dtto 
von Burgund unternahm, kehrte aus demfelben auch wieder glüdlich zuräd. 
©. oben ©. 78 ff. und Note 8. auf ©. 79. 

Herren von Dwe kommen auch als Glieder von geiftlichen Nitterorben, al 
Klofterbrüder 1 und felbft als Pfarrherren vor: 


1 Auch Töchter des Gefchlechts nahmen in Klöflern den Schleier: 1423 Abdelin von Om 
Nonne zu Reuthin. S. oben S. 299. 
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1372 und 1385 Hermann von Dwe Commemhur des Johanniter-Hauſes 
zu Hemmendorf, 1487 erg von. Owe St. Johanns-Ordens Commenthur zu 
Villingen; Conventualen des Carmeliterö-Klofter8 zu Rotenburg waren 1361 
Nicolaus, 1372 Konrad, diefer Später Prior, 1454 Heinrich von Dwe, gleichfalls 
Prior; 1383 war Renhard von Dwe Prior zu Reichenbach; in legterem Jahre 
fommt „Pfaff“ Hang von Dwe als Kirchherr des Hohenbergiſchen Ort Spais 
hingen vor. S. oben ©. 262, 

Das Gefchlecht erwies fich wohlthätig gegen Klöfter (Bebenhanfen, Carme⸗ 
liter zu Rotenburg und Franziskaner zu Tübingen), Kirchen zu Obernan 
und Jeſingen) und Armenanſtalten (mamentlih das Spital zu Rotenburg). ! 

Die Siegel der Herren von Dwe zeigen "einen quergetheilten Schild, wie 
der Hohenberger, im oberen Felde einen (beraldifch) rechts, mitunter auch Iinks 
gehenden Löwen; in den jpäteren Siegeln ſteht auf dem Helm meilt ein halbes 
Mühlrad. 

Siegel erfter Art ſahen wir aus den Jahren 1275, 1289, 1291 in Karls⸗ 
tube, eines der zweiten Art aus dem Jahr 1461 zu Stuttgart; Siegel mit dem 


halben Mühlrad hängen an Urkunden aus den Jahren 1438, 1455, 1503. Ger 


malte Wappen des Geſchlechts haben das untere Feld blau, das obere gold und 
den Löwen roth. 

Ergenzingen? (Aergecingen, Argocingen, Ergatzingen), DW. 
Rotenburg, fand ehedem ohne Zweifel unter den Grafen (Pfalzgrafen) von Tü- 
bingen und zwar denen der Horber Linie. ©. deren Geld. S. 164, 224, 229, 
Dafelbit waren im Anfang des 12. Jahrhunderts ein Dienftmann des Gr. Hugo 
von T. und fpäter namentlich die Ritter von Jhelingen begütert. 3 

E. wird in ber hohenberger Geſchichte wenig und zuerft unter dem Gr. Al- 


bert II. genannt; Walther und Berthold von E., weldde 1274, 1284 und 1285 . 


bei ihm als Zeugen aufgeführt werden, waren ohne Zweifel als Bürger zu Horb 
anſäßig. Erft im Jahr 1318 kommt der Ort unter Umftänden vor, die dafür 
ſprechen, daß er dazumal unter Hohenberg ftand (ſ. im Urkd.⸗Buch unter 
d. 18. Yan. 1318), was auch für die Folgezeit dadurch beftätigt wird, daß er in 
der mehrerwähnten Fehde zwischen dem Markgrafen von Baden und dem Grafen 
Rudolf von Hohenberg Brandſchatzung litt. S. im Urkd.Buch nad) 24. Dez. 1406. 

Die »compendiosa descriptio« der Herrſchaft Hohenberg aus dem 17. Jahr⸗ 
bunbert zählt E. auch unter denjenigen Ortfchaften auf, welche der Herrichaft 
Hohenberg zu Frondieniten, Holz zu machen oder in die Mühlen und Schlöfler 
zu führen verbunden waren. 


I Mone 11. 197. 223. Geſch. d. Pfalzgr. v. Tübingen ©. 401. S. aud oben 8.259. 261. 
2 Arcingen, das wir oben ©. 15. auf Ergenzingen gedeutet haben, it Erzingen (O.A. 
Balingen, Ergenzingen fällt daher auch auf S. 18. weg. 
3 Wirt, Urkd.⸗Buch II. ©. 407. Die von J. trugen Antheil an einem Hof und bem 
Zehenten daſelbſt von einem Freien von Wolfach zu Lehen. 
Sqmid, ©. v. Zollern-Hohenberg. 31 
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De ZT. führt E. als Eigenthum des Hanfes Oeſtreich auf, dem die Landes⸗ 
hoheit, Blutbann und Geleit, Forſtherrlichkeit und niedere Gerichtsbarkeit zu⸗ 
gehoͤrten. 

In E. ſaß in der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts ein niederes Adels⸗ 
geſchlecht, welches mit denen von Waldeck verwandt war. S. Geſch. d. Pfalzgr. 


v. T. Urkd.Buch ©. 242, — 


® 


Baifingen (au Bosingen) Da. Horb, umgeben von -pfalgsgräflich- 
Tübingifhen, fpäter hohenbergifchen Orten, wird in unſerer Geſchichte nur ein 
Mal erwähnt, ald 1284 Albrecht und Dietrih von dort, Bürger zu Horb, bei 
Gr. Albert von H. dafelbft Zeugen waren. Noch fpäter (1295) wird ein dort 
ſeßhafter Lehensmann der Gräfin Elifabetb von Tübingen (Eberftein) ge 
nannt. Hohenberger Dok. T. VIII. Bon Befitungen und Rechten des Hauſes 
Hohenberg zu B. ift uns nichts befannt geworden, doch muß dieſes welche dajelbft ge- 
habt haben, da die Schatung von Rotenburg u. |. w. von dem Jahr 1398 Gelbbezüige 
der Hersihaft von dem Ort aufführt, auch die J.T. fagt, B. werde von Oeſtreich 
als Pfandſchaft angeſprochen, der Blutbann feye öſtr. Lehen, die Landeshoheit und 
Forftherrlichleit aber ſeyen mit dem Befiger (Graf von Staufenberg) und der 
Reichsritterſchaft ftrittig. 

Shwaldorf (Swaldorf!), DA. Rotenburg wird in unferer Geſchichte 
im Jahr 1361 (DE. 29.) erſtmals genannt, als Margaretha von Naſſau, 
Wittwe des Grafen Rudolf II. von H., einen Zins von dem Drt an das Ehor- 
berrnftift zu Ehingen vermachte. Dafelbft Hatten auch die Herren von Owe 
Rechte, welche aber nicht näher befannt find und 1377 ſämmtlich käuflich an 
Hohenberg abgetreten wurden. S. im Urkd.Buch zu 9. März 1377. Sm Jahr 
1385 (Dez. 18.) wurde SH. an Kunz Bödlin, gen. Hoppeler, verpfändet, 
1400 (San. 30.) aber von Hohenberg, beziehungsweiſe Deftreich wieder eingelöst. 
Bol. auch im Urkd.Buch zu 3. DE. 1404. Schwalborf, welches eine Urkunde 
von 1550 als in der Herrſchaft Niedern-Hohenberg gelegen aufführt, (j. oben 
bei DObernau), war nad der J.T. Eigenthum des Haufes Deftreich, ? welchem 
die Landeshobeit, Blutbann und Geleit, ſowie die niebere Gerichtsbarkeit zuge⸗ 
hörten. 

Niedernau (Niderowe, 1336 die alte ftat ze Nidern owe) D.A. Rotenburg 
gehörte laut Urkunde vom 18. Dez. 1385 dem Haufe Hohenberg, das ſchon 1317 
im Befibe eines dortigen Maierguts vorkommt, von dem es eine Kernen- und Heller- 
gükt an das Klofter Kirchberg ſchenkte. S. im Urkd.Buch zu 8. Juli 1317. 

Im Jahr 1385 fiel der Drt als hohenbergiſche (oſtreichiſche) Pfandſchaft 


1 Dafelbft waren Diemo von Duflingen, ein Dienfimann bes Grafen Hugo vun Tü- 
bingen, fowie Burlarb und Heffo von Firſt (Fürfiberg bei Oeſchingen, DA. Rotenburg) 
im ‚Anfang des 12. Jahrh. begütert. Cod. Hirs. S. 37. 40. 

2 Die Einwohner waren wie die von Ergenzingen zu Frondienſten verpflidtet. ©. bert 
und unten bei Dettingen. 
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an Kuntz Bödkin, ben Soppeler, 1400 aber auf kurze Zeit wieder an Hohenberg. 
©. im Urkd.Buch zu 18. Dez. 1385 und 30. Yan. 1400. Im Jahr 1489 
tommt der dortige „Sauerbrunnen” als ein öftr. Lehen vor, das Erzherzog 
Sigmund Jergen Menlinger, Marſchalken in der Herrichaft Hobenberg, gegen 
einen jährlihen Zins von 2 Gulden auf Lebtag verlieh. Dftr. Lehen-Atten 
©. 420 im St.⸗Archiv zu St. 

Die Einwohner v. N. waren nah dem „Summariſchen Bericht“ a. a. D. 
der Burg Rotenburg und den herrſchaftlichen Mühlen auch fronpflichtig. ©. bei 
Dettingen. 

Die J.T. führt N. als Eigenthbum des Haufes Deftreih auf, welchem die 
Landeshoheit, Blutbann und Geleit, die Forſtherrlichkeit und niedere Gerichtsbar⸗ 
keit zugehörten. In N. beſaßen die Herren von Owe Leibeigene. S. oben. 

Frommenhauſen (Frumenhusen) wurde 1385 von Gr. Rudolf von 
9. auch an den Höppeler verpfändet, kam aber 1400 wieder an Hohenberg, be 
ziehungsweife an Deltreih. Der Ort wird fonft in unſerer Geſchichte nicht ge 
nannt. Die bei Obernau und Schwaldorf erwähnte Urkunde von 1550 führt 
Fr. auf, wie Schw. Auch die Einwohner diefes Orts waren der Herrſchaft Hohen⸗ 
berg. zu Frondieniten verpflichtet. ©. bei Ergenzingen und Dettingen. 

Die J.T. bezeichnet als Beliter von Fr. den Herrn von Wagner, den Ort 
als öftr. Mannlehen, die Landeshoheit, Blutbann und Geleit als öftreichiich, während 
die niedere Gerichtsbarkeit dem Herrn von Wagner zum Lehen überlafien war. 

Hemmendorf (Hemmendorf) wird im Cod. Hirs. als Sit eines ge 
wiſſen Konrad genannt, der im erjten Viertel des 12. Jahrhunderts in das Klofter 
Hirſchau eintrat. Dafelbit war um dieje Zeit auch Konrad von Burladingen 
begütert. 

Zu H. beftand ſchon um die Mitte des 13. Jahrhunderts ein Johanniter: 
Drdeng:Haus, welches durch Kauf, Schenkung u. ſ. w. zu Befit von Gütern in 
hobenbergifchen - Orten? und anderwärts gelangte, und jo mit den Gr. von 
H., welde ihm mitunter hierin förderlih waren, in Berührung kam. S. oben 
©. 33, 44. 

Eine bedeutende Erwerbung machte das Ordenshaus dadurch, daß es 1319 
von Hohenberg den Fronhof zu Dettingen nebſt dem Kirchenfat gegen die Burg 
Rorowe (Rohrau bei Herrenberg) eintauſchte. S. oben ©. 186, 

Db die Gr. v. H. Rechte und Belibungen zu Hemmendorf hatten, ift ung 
nicht bekannt geworben. 

In fpäterer Zeit machte das Haug Deftreih Anſprüche anf die Landeshoheit 
und hohe Obrigkeit über den Ort, welche zu langwierigen Streitigkeiten zwiſchen dem⸗ 


I Urkunde v. 7. Dez. 1257. im St.Archiv zu Stuttgart. 

2? Dettingen, Edenweiler, f. oben ©. 33. 

33.8. bei Bobelshanjen (O.A. Rotenburg). ©. im Urkd.-Buc zu 26. Febr. 1288. 
31* 


felben und dem Orden führten, ! und von diefem ſtets beftritten wurden, wie auch 
die J.T. es aufzeichnet. 

Dettingen (Tetingen, Tettingen) DA. ‚Rotenburg, in der Nähe von 
der alten Rotenburg (jett Weilerburg.) 

Hauptbefiger des Orts war dag Haus Hohenberg, denn bemfelben gehörten 
der Fronhof mit dem Kirchenſatz und dem Widem, fowie dad Gericht da- 
ſelbſt, was alles, mit Ausnahme des legteren, im Jahr 1319 durch Taufh an 
die Johanniter zu Hemmendorf fam. S. daſelbſt und im Urkd⸗-Buch zu 
6. Juli 1319, vergl. auch zu 14. Dft. 1279. Im Jahr 1355 war das Ordens⸗ 
hans noch im Belige der Kirche und des Kirchenjages,? 1369 aber erſcheint Heinrich 
der Stahler von Rotenburg als Inhaber des dortigen Fronhofes. ©. im 
Urkd.-Buch unter dem 15. Juli 1369. 

Nachdem 1381 Dettingen an das Haus Deftreich übergegangen war, erwarb 
Gr. Rudolf von H., der Hauptmann der Herrſchaft Hobenberg, im Jahr 1404 
den Ort wieder ald Pfandſchaft. S. oben 313. Denjelben führt bie ET. als 
Eigenthum, des Haujes Deftreih auf, ? dem auch die Landeshoheit, Blutbann und 
Geleit, die Forftherrlichkeit und niedere Gerichtsbarkeit zuftanden. 

D. war der Sit eines Geſchlechtes von hohenbergijchen Lehensleuten, welches 
über ein Jahrhundert den Namen „Züttelmann” führte, und von den erften 


I Die „compendiosa deseriptio“ ber Herrichaft Hohenberg fagt in Betreff Hemmeuborfs: 
„Hemmendorff ift ain Commenthurey Maldeferordens, darin follen die body Oberkhait Fürft. 
Durchl. auch zuegehörig fein, dann (mie Ich bericht wurde), fo ift vor Jaren ain Graff von 
Zollern damalf alß haubtmann der herrſchaft Hochenberg, al fih der bamahlige Inhaber 
der Commenthurey der bochgerichtlichen oberfhait anmaffen wollen, vnd ain halßeyſen aufgericht 
in fleden Hemmendorff gefallen , vnd daß Halßeyſen mit gewalt hinweckh reiffen vnd hinwech 
— laſſen.“ 

2 1355. Ich albreht pflugli Ich Haintz der wingarter vnd Ich Contz vogelli Hailigen 
pfleger der kilchun ze Tettingen verienhen offenlich daz wir durch ehaftig not der 
vorgenanten kilchun ze Tettingen du von brunſt wegen buweß bedorft mit rat vnd Haißen 
vnſers gnädigen Herren Grafen Hugen von Tüwingen Comenturj ze He 
mendorf ond onch der Richter ze Zettingen Dem Erbern man pfaff wernhern ſchulthaißen 
von Rotemburg habin ze koufend geben ain pfuut Haller — vß ainem morgen wingarten vnd 
uß ainer manfmath wifan babi gelegen — — — — vomb zwelf pfunt guter Haller — bie in 
ber vorgenanten kilchun buw fint bewendet. — Wir ber egenant Graf Hug von Tuwingen 
Comentur dez vorgenanten Goßhuf ze Hemmendorf veriehen — daz bie vorgefagten binge mit 
onferm rat ond Haißen fint beſchehen — barumb haben wir vnfer Infigel gehenft an biejen 
brief. Urkunde im St.⸗Archiv zu Stuttgart. 

3 Die „compendiosa deseriptio“ ber Herrihaft Hohenberg von 1610 gibt als Eigentum 
besielben zu Dettingen an: „ain wiß vngefahrlich off 6 morgen, von D., Weyler, Shwal- 
borf und Frommenhauſen in ber Frohn zu mähen“ 2c.; ferner „aim holtz vnd veld“; 
auch fagt fie: „bie Mayer zu Dettingen feyen ſchuldig jerlich der Herrfchaft Prennholz auß 
- Iren wälden auf die weylerburg allda die Grauen von Hobenberg Ir hofhaltung 
gehalten in frohn zu furen, welde frohn lange Fahre hero bie Marſchalken der niederen Herr⸗ 
ſchaft Hohenberg eingenommen haben.“ 
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Zeiten unſerer Geſchichte an häufig bei den Gr. von H. genannt wird: 1225 
Friedrich und Burkard die 3. bei Gr. Albert von Rotenburg, 1237 und 1252 
Fr. gen. 3. bei Gr. Burkard III; 1339 (Mai 25.) ſchenkt Albrecht 8. an die 
S. Jodocus Sappelle-bei Weiler (f. fogleich unten). 

Ein anderes Geſchlecht zu D. führte, wie die Weitinger, den Beinamen 
„zamp.” 1268 und 1294 Konrad von D., gen. 2. bei Gr. Albert II. | 

Sonſt kommen noch folgende Ritter von D. mit Gr. von Hohenberg vor: 
1268, 1274, 1234 und 1308 Beter von D., 1327 wieder Peter von D., 1290 
und 1299 Berthold von D. 

Sm Dettingen waren auch begütert: die Herren von Owe (f. oben ©. 478), 
bie Ritter von Ehingen (f. im Urkd-Buch zu 14. DE. 1279), die Stahler 
von Rotenburg (ſ. im Urkd.Buch zu 10. April 1313 und 15. Juli 1369), das 
Johanniter-Ordens-Haus zu Hemmendorf (j. oben), endlich das Kloſter 
Zwiefalten. ©. oben ©. 46. | 

Weiler (der wiler vnder Rotemburg) DA. Rotenburg, hart am 
Zube des gräflichen Schlofjes Rotenburg. Dafelbft ſaßen die nächſten Hinterfaßen 
und Zinsleute der Grafen von 9. 6. im Urkd.Buch zu 23. April. 1336. 

Der Drt, welcher eine dem h. Wolfgang geweihte Kapelle hatte, war zur St. Re 
migien⸗Kirche in Ehingen eingepfarrt, welches Verhältnig 1479 zu Streitigkeiten 
zwifchen dem Chorherrnitift zu E. und dem Weiler führte. S. im Urkd.Buch 
zu 14. Nov. 1338, 14. März 1479. 

Im Jahr 1338 erbaute ein Einwohner von W. namens Walther Wigelin 
mit Genehmigung des Gr. Hugo von 9. auf deffen Grund und Boden, an ber 
von dem Schloffe Rotenburg nah Ehingen führenden Landftraße, eine dem h. Jo: 
dokus geweihte Kapelle, welche der Graf gleichfalls dem Chorberrnftift unterordnete. 
Wigelin fol fih die Mittel dazu auf einer Reife nach Rom erbettelt haben. 1 

Nachdem die Herrihaft Hohenberg 1381 an Deftreih übergegangen war, 
fam W. 1404 wieder auf kurze Zeit als Pfandſchaft an Gr. Rudolf von 9. 
©. oben ©. 313. 

Weiler war Deftreich fronpflichtig wie Dettingen. 

Die J.T. führt W. als Eigentum des Hauſes Deftreih auf, welchem die 
Landeshoheit, Blutbann und Geleit, Forftherrlichkeit und niedere Gerichtsbarkeit 
zugehörten. 

Der „Rotenberg” und Rotenburg (Rütimberch, Rotinburc), Die 
die Burg auf demfelben. 

Nach den überwiegenden, amtlich aufgenommenen Ausjagen vieler alten Leute 


I Weitenauer jagt in f. „liber traditionum* ©. 16: „Ich habe etlih mahl von bem alten 
burgeren im weylerx gehört, bag ber walther wigelin biß noder Rom verraifet ſey, ein 
ſtukh gelt zue bettlen vnd zu famblen, bamit er die won ihme angefangene Sant Joſen Capell 
erbawen möge.“ | 


% 


— 456 — 

und anderer kundigen Perfonen 1 aus der Gegend führten die waldigen Bergzüge 
zwiihen Kiebingen, Dfterdingen, Bodelshauſen und Oberhauſen, der 
Steinlad, dem Erbadh und dem Rangendinger: (Starzel-) Thal? nod) 
im lebten Viertel des 15. Zahrhundert3 den Namen Rotenberg und gehörte 
dieſer Diftrift zum größten Theil zur Grafſchaft (Herrſchaft) Hohenberg. ? 

Ehedem Pürſch, wurde er jpäter, unter öftreichifcher Herrihaft, zum Fort ! 
gemacht; indefien jagten in demfelben auch benachbarte Herren: die Grafen von 


 Runtfchafit-Brozeff ober die Confinen der Herrichaft Hohenberg zwiſchen Erzherzog Sig: 
mund von Deftreih und Graf Eberhardt von Wirtemberg 1485” (Manufcript im 
St.⸗Archiv zu Stuttgart). Hieraus bie Ausfagen von einigen Zengen, beren 107 vernommen wur⸗ 
ben. Zug (Zeug) von Rotenburg (jagt): „ber Rottenberg gangbie Steinad (jeht Stein- 
lach) hinuff Hung (bis) an Rangendingertal. — Zug von Hirfaw: es fey im als ainem 
vorſtknecht der Rottenberg von ainer Herrihaft und Hauptmann vou Hohenberg von To- 

Singen, do der markftain folt fan, biß an den erenbac (ein in die Steinlach unterhalb Duß- 
Yingen einmündeuder Bach) vnd hung gen Oberhuſeu am Rottenberg beuohlen worden. — 
Zug von yelfingen: ber Rottenberg gang von Tobingen, als der Wald anfacht, bie 
Stainach hinuff hung gen Ofterbinugen vnd gen Bodoltzhuſen vnd der Zug hab 
feinen vorfimaifter gelannt, ſondern ain Marſchalk habe ſollichs regieret; der wilbpann am Rot⸗ 
tenberg gehöre ber Herrichaft Hohenberg, — ‚ander Herrichaften haben auch grunt und 
boden am Rottenberg. — Zug von Büchel: das er von feinen vordern vnd eltern gehört 
habe, der Rottenberg biß an die Steinach gehöre in die Herrichaft Hohenberg, doch fo haben 
allweg die eben vmſeſſen do gejagt und gehetzt, deßgleichen die armen leyt haßen gefangen vnd 
vogel geihoßen vnd ift dem Zug nit wiffent, das ye kain pain (Strafe) daruff gelegt ſey wor- 
ben, dann zu ben zeiten bo bie fraw von Oeſterrich (Mechthild) in's Regiment fommen, bo 
wurbe ſollichs verpotten. — Zug (ein ebeimann): das er-nye anderſt gehört hab, baun bas 
berfelb berg (Rottenberg) mit aller oberfait als ain vorſt ber Herrihaft Hohenberg zu 
gehöre vnd das Eberhart von Hörlingen zu ber zeit als ein gefettter vorftmaifter herzog auf- 
brecht e benfelben berg mit jagen geprucdht, und wilbprett gen Hof geantwurtt hab — , Das 
Graff Blrich von wirttenberg — zu den zeiten, do bie ftett die herrſchaft Hohenberg inn- 
betten, bei ber Taiferlichen maieftät, bozemal Romifcher kunig, ain vergunften und erlauben in 
ber herrichoft Hohenberg allenthalb ze jagen, biß uff wiberrufeu erlangt hab, follicher vergunftung 
babe Ber zug ain Copei gefehen vnd bei feinen handen gehabt. — Ein anderer Zug, Jacob von 
Hellftain (Höllftain bei Erpfingen): das der Rottenberg zu der Herrihaft Hohenberg 
gehöre; ba er vor zeitten bei feinem vetter Conraten von fürft gewonet hab, und ber Zug 
wolte heſſen (hezzen) an dem Rottenberg, bo habe der waldnogt von Twbingen dem Zugen 
ſollichs gewertt, darnach ift der Zug In dienftsweile fommen zu Graff Jofen von Zorn 
(Zollern), und habe doſelbſt zu zeitten am Rotteuberg gejaget und gebezt, doch jo hab bem 
Zugen bie fram von Defterreich ſollichs gewert vnd haiffen fill ſtan.“ 

2 Sie liegen fomit in dem Dreied, das der Nedar (von Bieringen bis Tübingen), bie 
Starzel und bie Steinlacd mit ihren fübmweftlich von Sebaftiansweiler herkommenden Neben- 
bãchen bilden. — Ein Xheil führt gegenwärtig den Ramen Rammertwalb. 

3 Ganz gut hiemit ftimmt, daß der Zehnte des Eckhofs und ber von Dußlingen, 
ſowie ber von dem Gut zu Ram hal dun“ hohenbergiich waren, beziehungsweije ber Kirche 
zu Buhl gehörten. &. unten. \ 

% Hunbelegen für venfelben waren zn Kiebingen, Hirfchan nnd in ber (bei ber Stadt 
Rotenburg ehedem gelegenen) Diſt elm ühle. „Die Hundflegin geben ain anzaigen ains vorfts 
vnd wilbpanns“, fagen mehrere Zeugen. 
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Bollern und von Wirtemberg (diefe als Befiker von Tübingen 2c.), die Ehin- 
ger in Kilchberg, die Herter in Dußlingen und die von Gomaringen, 
wozu benfelbigen übrigens die Herrfchaft Hohenberg das Recht ftreitig machte. 

So ziemlich auf der Mitte des gegen das Nedarthal gerichteten, nicht unbe: 
deutenden Abfalles, der Etadt Rotenburg gegenüber, hat: das bezeichnete Walb- 
gebirge einen gleich einer Warte vorgelagerten Bergfegel, an defien ſüdlichem Fuße 
der Fleine Ort Weiler liegt, I daher die auf demfelben geftandene Burg nad 
fpäterer Benennung — die Weilerburg. 

Hier ftand in alten Zeiten, und ehe es eine Stadt Rotenburg gegeben (fiehe 
unten), die Rotenburg,? d. i. die Burg auf dem Rotenberg.? 

Die „Rotenburg” kommt am Ende des erften Vierteld vom 12. Jahrhundert, 
alſo hundert Jahre vorher, ehe, foweit bis dato befannt, das Geſchlecht der Grafen 
von Zolllern:Hohenberg anfieng, fih darnach zu fchreiben, erſtmals in einer 
zuverläßigen Quelle vor. 

Zu erfigenannter Zeit führt der Cod. Hirsaug. (fol. 49°) einen Adalbert 
von Rotenburg auf, der, wahrſcheinlich dem höheren Adel angehörig, mit feinem 
Sohne Konrad und Dienitmannen von ihm Güter bei Gültftein im Ammerthal 
an das Klofter Hirſchau fchenkte. ? 

Der Lage der gefchenkten Güter nad, und da man von feiner anderen Burg 
Rotenburg in den Bezirken von Herrenberg, Tübingen und Rotenburg weiß, ift 
ber Sitz, wornach fih genannter Adelbert gefchrieben, unfere Rotenburg (die 
fpätere Weilerburg). 


I Etwas weiter füblih der Ort Dettingen. 

? ©. im Urkd.Buch zu 14. Nov. 1338. 25. Mai 1339. 14. März 1479. — 1327. „Peter 
von Zoettingen — zwilhant Rotenburg der Stat und Zoettingen bem Dorfe, daz 
gelegen ift under ber Burg ze Rotenburg.” — It. Cungli hohli ze wiler vor dem 
Rotenberg bett ij mannmad wien” ꝛc. Kl. Zinsrodel.auf Pergament aus dem 14. Jahrh. 
Arhiv der Armenpflege in Reutlingen. — . 

3 Es kommt auch urkundlich in unferer Geſchichte zu ben Jahren 1226 und 1356 ſtatt 
Rotenburg — Rotenberg, wie ftatt Hohenburg faft immer Hohenberg, vor. So auch 
1286 „purchrecht ober perch recht.“ Fontes rer. austr. 11. 1. 219. — Die von Berge ver- 
fanfen 1306 an Burggraf Fr. von Nürnberg — „vnſer Burch den Ber” 2c. Mon, Zell. 
II. or. 465. 

4 Adelbertus de Rotenburg et fillus eins Conrat et serui eius Gosolt et ceteri de- 


. derunt nobis vnum Luss et vnum Fursal; pro hoc dedimns ei partem prati in Bretwiss iuxta 


pratum &uum et agrum in Wulfness iuxta agrum, qui dieitur Crumberg. Cod, Hirs, fol. 59a. 
Um biejelbe Zeit wird aud) ein Walther von Rotenburg genannt, ber an das genannte 
Kofter eine Mühle und einen Wald bei Randingen (Renningen, O.A. Leonberg, bas zur 
Grafihaft Hohenberg gehörte) ſchenkte. Cod. Hirs. Föl. 58b. 

Bar biefer ein Dienftmann, ber fi), wie es oft geichehen, nach ber Burg feines Herrn 
geihrieben? — Der „comes Heinricus de Rotenburg“, der mit anderen, z. B. comes Bruno de 
Wertheim, 1103 Zeuge einer Schenkung an das Klofter Hirfchau war (Cod, 33 b.), gehört Ro- 
tenburg an ber Zauber an. 
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Wil man den gen. Adelbert von R. der Linie Zollern-Haigerloch an- 
reihen (f. unfere Einleitung), fo befaß diefe Schon im Anfang des 12. Jahrhunderts 
Rotenburg mit Zugehör. Jedenfalls war dad Haus der Grafen von Bollern: 
Hohenberg im letzten Viertel des genannten Jahrhunderts bereit3 im Beſitz der 
Burg Rotenburg. | 

ALS nämlich K. Heinrich VII. 1226 einen Streit zwiſchen dem Grafen Albert 
von „Rütimberh”, dem Sohne Graf Burkards II. von Zollern (db. i. 
Burkards I von Hohenberg), und dem Klofter Kreuzlingen wegen einiger 
zur Wurmlinger Kirche gehörigen Zinsleute fchlichtete, verpflichtete fich der Graf, 
Zinsleute, welche ſchon fein Vater der genannten Kirche entzogen, dieſer wieder 
zurüdzuitellen. Sonach war ſchon Graf Burfard II. von Zollern Gurkard J. 
von Hohenberg, 1170—1193) Herr von Rotenburg! (wie fein Sohn ſich 
1225 nennt) und der Umgegend. Es ift dies derfelbe Graf Burkard von Hohen- 
berg, welcher um das Jahr 1188 von dem Franken Pfalzgrafen von Tübingen, 
feinem Blut3verwandten, in Angelegenheiten der kaum begonnenen Stiftung bes 
Klofter3 Bebenhauſen nah Tübingen berufen wurde, was gut zu feinem 
neuen Sitze auf Rotenburg paßt. ? 

Urkundlid wird indeß „rotinburc” erft 1225 als Sik und Eigenthum 
der Grafen von Zollern-Hohenberg ausdrüdlich aufgeführt. 3 

Die Familie hatte auch, wenn gleich blos zeitweife, mit Hohenberg ab: 
wechſelnd, ſchon um diefe Zeit ihre Hofhaltung auf Rotenburg, worauf der 
Umftand hinweist, daß 1225 mit Graf Albert von Rotenburg ein »dapifer 
de Rotenburc« als Zeuge in einer Urkunde vorkommt. ? 

So iſt e8 allerdings fehr mwahrjheinlih, daß Gertrud von Hohenberg, 
geboren im 2. Viertel des 13. Zahrhunderts, die Stammmutter des Hab3- 
burg:Deftreihifhen und Abnfrau mehr als eines fürftliden Hauſes,* 
auf der Rotenburg das Licht der Welt erblidt bat. 

Unter Graf Burfard IIL von Hohenberg (1237—1253) wird die Ro: 
temburg nur ein Mal, 1249, erwähnt, in welddem Jahr er dafelbit eine Urkunde 
ausftellte; er wird nie darnach genannt, und fcheint feinen Sit häufiger auf Hoben- 
berg und in Haigerloch gehabt zu haben. Sein erftgeborner Sohn Albert (II.) 
dagegen, der ſich theils felbit nah Rotenburg fchreibt (1264 »A. divina gratia 
comes de Rotinburg«), theil3 in Urkunden darnach benannt wird (1273 »— Al. 
comitis de Rotenburc,« und in andern Jahren), hat meilt daſelbſt feine Hof- 


ı Johann von Wirzburg befingt ihn alfo mit Recht als „von Rotenburg grav Ezoller.“ 
©. die Einleitung. 

? Schmid, Geſch. der Pfalzgr. von Tüb. Wrk.-Bud nr. 4. 

3 1225. „Ego albertus dominus de rotenburc quondam comitis burchardi 
de zolre filius* S. im Urkd.⸗Buch. 

4 ®erbert, Hist. silv. nigr. Cod. dipl. ©. 130. 

6. oben ihre Biographie. 
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haltung gehabt, bevor er in der Nähe davon eine Stabt und babei eine zweite 
Burg R. baute. 


Die Burg Rotenburg ganz in der Mähe der gleichnamigen Stadt. 


Spätere Edidfale derfelben und ber alten Rotenburg. 

Unter Graf Albert II. wurde die heutige Stadt Rotenburg und derjenige 
Theil von Ehingen, welcher gleichfalls links vom Neckar liegt, auf den Funda⸗ 
menten und Ruinen einer alten Stadt aufgebaut (f. unten). Dies, fowie der 
Umftand, daß die Burg Rotenburg (ob Weiler) bei ihrer jehr mäßigen Aus: 
dehnung nicht den nöthigen Raum bot für die Hofhaltung des mächtigen und 
hochangefehenen Grafen, mag Beranlaffung geworden feyn, daß in der unmittel- 
baren Nähe der neuen Stadt, auf einem nördlich von derjelben gelegenen Hügel, 
ein zweiter Burgſitz — gleihfald Rotenburg genamt — errichtet wurde. 
In welchen Jahren ſolches geſchehen, iſt indefjen nicht mit Beftimmtheit anzugeben. 
Sm Jahr 1291 fcheint der Bau diefer neuen Burg noch nicht vollendet geweſen 
zu feyn, da die am Schluffe des gen. Jahres gefeierte Hohenbergiſch-Wirtenber⸗ 
giſche Hochzeit in der Stadt (»in ciuiate«) Rotenburg abgehalten wurde. 

Jedenfalls aber war Rotenburg, fey es nun die Burg auf dem Rotenberg 
oder die bei der Stadt, der Hauptſitz des Grafen Albert II, der fo viel für 
dag MWiederaufblühen der letzteren gethan hat, und ber ältefte Sik des Haufes (auf 
den Hobenberg) wurde nun von Rotenburg überftrahlt.! Auch fortan blie- 
ben die Burgen bei und ob der Stadt Rotenburg die Hauptſitze der von Albert II. 
ausgehenden Rotenburger Linie des Haufes Hohenberg.? Seines zweiten Soh- 
ne3 Rudolf I. befondere Begünftigung der St. Moriz: Kirche zu Ehingen, 
welche derfelbe, wie befannt, zu einem Chorherrenftift erhoben und zur Yamilien- 
Grabftätte beftimmt bat, beweist auch deſſen befondere Vorliebe für Rotenburg 
und Umgegend. Derſelbe Hatte, wenn auch nur zeitweife, ſ. Aufenthalt in der 
Burg auf dem Rotenberg.3 

Nudolfs I zahlreiche Nahlommenichaftt Hatte mehrere Wohnfite wohl 
nöthig, um jo mehr, als das Schloß Hohenberg, wie es fcheint, nad) der Mitte 


1 Afbert II. beißt 1264 und 1273 2e. Graf „in Rotenburd”, daneben 1273 fein jüngfter 
Bruder Ulrich — Graf „in HSohenberd”. 

2 Alberts II. und feiner Nachfolger ask Aufenthalt auf ber Burg Hohenberg f. 
oben ©. 382. 

3 In Urkunde v. 16. März 1335 ſpricht Rubolf von feiner Burg Rotenburg, auf 
die ein Fahrweg führte, und an deren Fuße ihm gehörige Weinberge lagen. 

4 Er Hatte 4 Söhne, von welden einer (Rudolf 11.) zu feinen Lebzeiten ſchon vermählt 
war, und eine Wittwe (Margaretha von Naffan) mit 2 Kindern (Sohn und Tochter) 
hinterließ. Dieje Hatte mit ihrer Tochter Agnes, als Wittwe eines Herzogs von Ted, viele 
Zahre neben ihrem Schwager Graf Hugo und Sohne Rudolf (III) in Rotenburg ihren 
Wohnſitz. Hugo ftellte in ben Jahren 1336—1349 Häufig zu Rotenburg Urkunden aus. 
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des 14. Jahrh. bereits etwas in Abgang gekommen war, daher in der Mitte des 
gen. Jahrhunderts ohne Zweifel beide Burgen Rotenburg bewohnt waren. 

Die Burg ganz nahe bei der Stadt bot auch in ihrer Umgebung diejenigen 
Räumlichkeiten dar, welche Feſtlichkeiten und Aufzüge wie das Turnier, welches 
Graf Hugo 1348 abhielt und an dem auch K. Karl IV. Antheil nahm, erfor: 
derten. 1 

Zur Zeit des Verkaufs der Herrihaft Hohenberg an Deftreih (1381) be 
ftanden beide Burgen, die außerhalb und die bei der Stadt Rotenburg noch. 
Erjtere war aber bereit3 im Abgang, im anne des 15. Jahrhunderts ſogar 
baufällig. 

Bei den verheerenden Einfällen, welche Graf Friedrich von Zollern, ge 
nannt der Dettinger, im Jahr 1407 in die Herrihaft Hohenberg machte, 
wurde auch das „Ichloß Alltten Rottenburg verhergt.” 3? Burkard von Ehin- 
gen „mit dem Zopff“ ſoll damals folches als Pfand im Befig gehabt haben. * 

Als Pfalzgräfin Mecht ild, Erzberzogin von Deftreich, ihren Wittwenfik 
zu Rotenburg genommen, 5 hatte fie ihre glänzende Hofhaltung ficherlich nicht auf 
der „Weilerburg,” fondern in dem Schloſſe bei der Stadt. Darum aber war 
diefem hohenbergiſchen Grafenfige feine glänzendere Zukunft beſchieden, als jenem 
auf dem Rotenberg, der alten Rotenburg. Diefe wurde im Jahr 1614 vol- 
lends abgebroden, 6 um mit den Steinen in Ehingen — ein Sapuziner:Ftlofter zu 
‚erbauen, das Schloß bei der Stadt Rotenburg aber in diejem Jahrhundert zu 
einem — Zuchtpolizeihaus umgeſchaffen. 

Das an alt Rotenburg begangene Unrecht wieder einigermaßen gut zu machen, 
beabfichtigt der hohenberger Alterthums-Verein zu Rotenburg, an deſſen Spige 
Herr Baron Hans von Ow fteht, auf der fog. Weilerburg einen Thurm mit 
einer Halle zu errichten, in welcher da und bort zeritreute Hohenberger Monu: 
mente 2c. aufgeftellt werden follen. Hiezu haben ihre Majeftäten, der Kaifer von 
— und der hochſelige König von Preußen bedeutende Beiträge zugeſichert. 


Die Stadt Rotenburg. 


Die Stelle der heutigen Stadt Rotenburg und des alten Sülchen nahm 
in den erften Jahrhunderten nach Ehrifti Geburt die »Colonia Sumlocenne« Der 
Römer ein.” Auch noch fpäter ſoll daſelbſt eine Herrliche Stadt der Franken, 


1 1610. „Hünder biefem Schloß ligt ein großer Baumgartten, fo umb und um mit einer 

Mauer eingefaflet.” 

2 Graf Rudolf von Hobenberg, ber a öftreichifcher Hauptmann ber — Hohen⸗ 
berg ſolche als Pfand erwarb, ſah ſich genöthigt, darauf 400 fl. Baukoſten zu verwenden. 

3 Manufeript — bie Ritter von Ehingen. 

% Dbiges Manufeript. 

5 Siehe oben ©. 379. die fpäteren Schidfale der Grafſchaft Hohenberg. 

6 Es find nur noch ein unbebeutenbes Gewölb und einige Mauer⸗Reſte vorhanden. 

7 9. Janmann, Colonia Sumlocenne, Rotenburg am Nedar uuter ben Römern, 1840. 
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„Landskron,“ „Zandsfurt,” „Landsort“ genamt, geftanden, 1012 aber 
durh ein Erdbeben und furdhtbares Gewäſſer zu Grunde gegangen feyn. 1 Wr: 
kundlich ift, daß an ber Stelle de am Ende vom 13. Jahrhundert aufgebauten 
Rotenburgs ehedem eine Stadt geftanden.? Ob dies aber die alte Römerftabt, 
das angeblihe Landskron, oder der ehedem gewiß bedeutende Ort Sülchen war, 
läßt ſich nicht entjcheiden. 

Der Rotenburger Bezirk gehörte auch zu den Erbgütern des 8. Heinrich IL, 
der foldhen an das Bisthum Bamberg fchenkte, von welchem denſelben nachmals 
die Grafen von Hohenberg zu Lehen trugen (ſ. im Urkd.Buch zu 20. Juli 1384), 
wird übrigens in den befannten Urkunden des gen. Kaifers von 1005 und 1007 
(Wirt. Urkd.Buch J.) nicht genannt. 3 

Erf um die Mitte des 13. Jahrhunderts kommt ber Drt Rotenburg, 
indeß noch nit als Stadt, in der Hohenberger Geſchichte nachweislich vor. * 
Um das Jahr 1280, alfo unter Graf Albert II. von Hohenberg wurde 
der Anfang gemacht, den dazumal wohl noch unbeveutenden Drt? durch 
Aufführung neuer Gebäude zu vergrößern und mit Mauern zu umgeben, 6 


ı Eine Jnſchrift in einem Stüd alten Gemäuers auf der Altfabt (f. unten) fagt: „Anno 
christi 1112, den triten bes Jenners, bei Lebzeiten Bapſts Benebicti bes adıten, und Kaijer 
Heinrichs des fünften, ift die Stabt Landsort, oder Lands⸗Cron genannt, burd Erd» 
bidem und Gewäſſer untergangen, und A. 1271 von Grafen Albredht von Hohenberg 
wieber anferbauet, und Rottenburg genannt, und biefe Mauer alfo zum Gebächtniß 1602 
wieder ernenert worden.” Memminger, D.A. Rotenburg ©. 140. Zn bemerken ift, daß Pabft 
Benedikt VIII und 8. Heinrich V. in Der Zeit nicht zufammenftimmen. Bgl. aud unten 
bie Stelle aus Mart. (Hermanu) Minorita, 

2 Das Klofter Kreuzlingen fagt in einer Urkunde von 1293: e8 habe feit undenklichen Zeiten 
den Zehnten erhoben von Feldern — „sitis in loco quodam antiqua civitas dicto, ubi 
nanc est civitas dicta Rotenburch at cum in eisdem terris de novo.domus inaedifl- 
catas fuissent.“ S. Urfd.-Budh zu bem genaunten Jahre. — „Anno domini MP. ccrxxxib. in 
xı®. Rotemburg super neggarum reedificabatur, vbi retroactis temporibus egregia ciuitas 
fuerat sita.“ Mart. (Herm.) Minorita Fol. 61. Hoſchr. auf ber Stuttg. öffentl. Bibliothek. 

3 R. befand zu Heinrichs II. Zeit ohne Zweifel noch nicht; unter ben von bem gen. Kaiſer 
1007 an Bamberg gefchenkten Ortfchaften aus ber Nähe von R. werben aufgeführt: Kirchheim 
im Sülihgau (Kirhentellinsfurt) und Holzgerlingen, in welch beiben Orten, bie zwar 
pfalzgräfl. Tübingiſch waren, die Grafen von Hohenberg Beſitzungen hatten. ©. unten. 

3 ©. unten bei den gräfl. und flädtifhen Beamten von Rotenburg zn 1237 und 1269. 

5 ©. unten bie Verhältuiffe zwifhen Rotenburg und Süllchen zu 1264 und 1284. 

6 „MCCLXXX. Civitas nova prope Rotinburch muris et novis aedificiis fuit inchoata.“ 
Sindelf. Chron. S. 15. Daß der Verfaffer" der Sinbelfinger Ehronif mit „prope“ keine un« 
mittelbare Nähe bezeichnet, und fomit bier bei R. an bie Burg auf dem Rotenberg zu benfen 
ift, beweist folgende geographifche Beftimmung beffelben: „1291 in oiuitate pro Tuwingen, 
Rotinburch. — Neben der Aufzeichnung ber Sindelf. Ehron., deren Verfaffer gleichzeitig und 
nur einige Stunden von Rotenburg entfernt lebte, verdienen bie Angaben Anberer (bes 
Lutz von Lutzenhardt), Burg und Stabt Rotenburg feyen ſchon 1246 gebaut worben, feinen 
Glauben. Es wäre allerdings fehr zu wünſchen, bag man über jene Zeiten fo fpezielle (aber 
äuverläßige) Nachrichten hätte, wie fie bie hoſchriftl. Chronik des Lug von Lutzenhardt (aus bem 
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ohne Zweifel in Verbindung mit der neuen Burg! auf dem nördlich gelegenen 
Hügel. | 

Am Ende des Jahres 1291 war der Bau der Stadt fo weit vorangeſchrit 
ten, daß die Feſtlichkeiten einer Hochzeit zwiſchen den Grafenhäufern Hohenberg 
und Wirtenberg dafelbft abgehalten werben konnten.? Indeſſen bezeichnet eine 
Urkunde v. d. Jahr 1292 Rotenburg immer noch als einen angefangenen Drt 
(locum initum«),? wie quch Graf Albert feiner Stabt 1295 das Umgeld 
und einen Theil der Einkünfte von dem Untergang überließ, um dieſelbe zu 
„bezzern und zu buwen“.! Andererſeits ſpricht namentlich ber Beſtand des Un— 
tergangs⸗Gerichts Thon im Jahr 1295 für die ftädtifche Verfaſſung des Dris, wie 
derfelbe nun auch in den Sahren 1291, 1292 und 1294 als »civitas« in 
Urkunden vorkommt. Unſer Hohenberger Urkunden-Buch enthält folgende Nad- 
richten über 

Die Befeftigung, Baulichkeiten und die Ausdehnung von Noten 
burg, welches noch im Jahr 1315 die „nümeftatt” heit. 

Die Hauptbdefeitigung beftand in dem Stadtgraben? und der Ringmauer, 
welche zur Burg lief. 

Als gräfliches (herrſchaftliches) Gebäude zu N. beftand ſchon unter Gr. Al 
bert II. der Bums(bam:)hof.? 

‚ Die Häufer waren zum Theil bis an (in) die Ringmauer hinaus gebaut, ® 

Ueber Unfang und Werth von Gebäuden zu N. gibt eine Urkunde v. 1338 

Andeutungen; nach derjelben verlieh das KL. Kreuzlingen einem Bürger um 


17. Jahrh.) über den Aufbau von Rotenburg gefunden haben will, die 3.8. fagt: „1208 wurde 
ber eußerft Thurn oder das Kalgweylerthor, 1212 das Küebinger Vorthor aufgericht” u. |. w. 

I So war Rotenburg gegenüber von dem „castrum“ R. auf dem Rotenberg aller 
Dinge „oppidum,“ wie Gr. Albert felbft den Ort 1296 nennt. — Die Burg hatte indeß 
aud ihre befonderen Schutzwehren: eine Urkunde von 1356 jpricht neben dem „fette graben" 
von einem „burggraben“, und noch 1610 iR von bruggen bes Schlofles bie Rede. 

2 „Eodem anno (1291) — Nuptiae factae sunt 15. Kal. Janu. in civitate prope Tüwingen, 
Rotinburch, soleuniter, multis praesentibus.* Sindelf. Chr. S. 25. Dagegen hatte bie 
Bermählung von bem älteften Sohne Graf Alberts im Jahr 1284 in der Burg zu Marl: 
gröningen Statt gefunden. Sinbelf. Chr. S. 17. 

3 S. im Urkd.Buch zu 18. Mai 1292. 

6. im Urkd.⸗Buch zu 28. Sept. 1295. 

5 1356 „garten gelegen an bem ftette graben.” 1399 „bus ze R. in ber vworflatt an dem 
Rettgraben.” 1414 „in der neggerbalden am flettgraben.” Kirchberger Copial⸗Buch. 

6 Diefe hatte feRe Thärme und Thore: 1296 „Torn ze R.,“ zugleich als Gefängniß be- 
nüßt; 1315 „Liebinger borz;" 1327, 1338, 1356 „Säldher tor an ber Mur;" 137, 
1380 Ehingertor. 

7 S. im Urkd.⸗Buch zu 2. Dez. 1376. vgl. auch 29. Sept. 1373. — Bauhöfe (lakein. 
„grangiae”) hießen bie Gliter (Höfe) der Ciſterzienſer, welche durch ‚eigene Lente (Möndk, 
Latenbrüber) gebant wurden; bei weltlichen Herren hießen fie Fron- d. i. Herrenhöfe. Mont, 
a. a. O. X, 9. 

8 1315 huſ in der Rinkmur ze R., 1379 huſ an ber Rinkmur ze R. 
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einen Zins von 3 Pfd. Hllr. ein Haus zu R. mit dem Vorbehalt, daß dem Leut⸗ 
prieſter auf dem Wurmlinger Berge oder einem Pfleger des Kloſters darin Stal⸗ 
lung für zwei Pferde, ein „Gaben“ (Kammer) zur Kornſchütte, eine Stube und der 
Keller zur Verfügung fteben. 

1332 wird bereit3 der von Häufern wohlhabender Bürger umichloflene Markt 
aufgeführt. ! . Bon Gaſſen kommt 1341 „die Judangafjun“ vor, ? welche 
mitunter nur „hüfelin“ hatte. Auch ſah es fonft zum Theil nicht ſehr einlas 
dend und ftädtifeh aus. 3 

Indeſſen ift aus dem Umftand, daß K. Friedrih im Jahr 1315 38 
Grafen und Herren die Auflage machte, vortommenden Falls für ihn zu Roten 
burg in der „nüwen ftatt” in Leiſtung ‚zu Liegen, zu jchließen, daß die Stabt 
um die genannte Beit bereits reichlich mit Herbergen zur Aufnahme vieler Frem⸗ 
den verfehen geweſen ſeyn muß. 

Der noch heut zu Tage in Tirchlicher Beziehung zu Ehingen gehörige Theil 
von Rotenburg, in welchem das Spital-Gebäube fteht, fommt 1366 als Bor: 
ſtadt vor, in welcher eine Badftube war. * Doch hatte Rotenburg auf diefer 
Seite nicht Die Ausdehnung der heutigen Stadt, da im Jahr 1337 an der Nedar: 
brüde Weinberge waren. 

In der Richtung nah „Nidernowe,” alfo ohne Zweifel an der heutigen 
Stelle, führte [don 1317 eine „brugge” über den NRedar. 5 

Ehe wir zu den fpeziellen Verhältnifien der Stadt in der alten Zeit über: 
gehen, jagen wir einiges über die Schidfale derjelben nah dem Ber: 
fauf der Herrſchaft Hohenberg an Deftreih im Jahr 1381. _ 

Nachdem die Stadt Rotenburg 1381 an das Haus Deftreich verkauft wor: 
den war, demfelben fofort ſich auch zur Treue verpflichtet hatte, fam fie 1384 
wieder an ihren alten Herrn, den Gr. Rudolf v. H., der aber ſchon 1386 feine 
Leibgedingsrechte darauf an den Gr. Rudolf von Sulz abtrat, indeß doch noch 
ſpäter (1389) als zeitweifer Herr der Stadt handelte S. im Urkd.Buch zu 
26. Nov. 1383, 10. Sept. 1384, 17. Apr. 1386, 18. Juli 1389. Nach dem 
Tode des gen. Hohenberger Grafen gab Deftreich die Stadt, wenn aud) nur pfand- 
weife, bald wieder in fremde Hände: 1393 an den Freiheren Engelhard von 
Weinsberg, und 1410 an den Bund der ſchwäbiſchen Reich sſtädte. ©. im 
Urkd.Buch zu 2. Febr. 1393 und 12. Aug. 1410, 


ı 4332 Engelfrib und Engelli an dem marke. 

2 Die Stabt betheiligte fi auch bei den Zubenverfolgungen am Schlufle ber erflen Hälfte 
des 14. Jahrh. ©. oben S. 210. 226. 248. 

3 1334 „bus vnd ſchür ze R. — gelegen vor hainken hus in der pfütze.“ Urkunde um 
St.⸗Archiv zu St. 

4 1366 „bus in der vorfiat ze R. gelegen in ber gaſſun jo man gat in bie babfiubum.“ 
Urfde im St.⸗Archiv. 1389 „Spital in der vorfiatt vnſer Hatt Rotemburg.“ Bei dem Spital 
zu R. iR der Pfarrer zu Ehingen Seelſorger. 

5 6, im Urkd.⸗Vuch zu 2. Juli 1317 und 16. Aug. 1362, 
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In der Zwiſchenzeit waren die Einkünfte von der Stadt, es werden 1700|. 
angegeben, der Tochter des obgen. Gr. v. 9. und ihrem Ehegemahl zugewieſen, 
auch die Gemahlin des Herzogs Friedrich von Deftreich mit 20,000 fl. darauf 
verwiefen. ©. im Urkd.-Buch zu 12. Aug. 1384, 12. Nov. 1396, 7. Apr. 1398, 
24. Nov. 1406, 17. Sept. 1410. 

Bis zum Jahr 1454 war Rotenburg, und zwar, wie e3 fcheint, nicht un- 
gern, in den Händen der Reichſtädte. ©. oben S. 379. An das Haus Deftreih 
zurüdgelangt, wurde die Stadt, ſchon unter Hohenberg, der bedeutendſte Drt der 
Grafſchaft, und nun der Hauptort der vorderöftreichiichen Herrichaft H., ber 
Sitz der Landvögte und des Lehenhofs, vom Jahr 1463—1482 die Refidenz der 
geiftreichen und prachtliebenden Pfalzgräfin (Erzherzogin) Mechthild, die fih 
auch der Stadt befonders günftig erwies. ©. oben ©. 379 ff. Nach dieler 
Fürftin Tode, 1482, hielt Erzherzog Sigmund von Deftreich häufig längere 
Beit einen glänzenden Hof zu Rotenburg, wie ſolchen Ritter Jörg von Ehingen 
des Näheren beichreibt. Bibl. des lit. Vereines in St. Iter Bd. ©. 5 ff. 

Fortan und bis zum Preßburger Frieden verblieb R. bei dem Haufe Deft- 
reih, von da ab fam es an Wirtemberg. 

Die ZT. von 1804 führt R. als Eigenthum des Haufes Oeſtreich auf, 
dem bie Landeshoheit, Blutbann und Geleit ſowie die Forftherrlichleit zuftanden, 
während der Magijtrat die.niedere Gerichtsbarkeit hatte, 


Gräflide und ftädtifhe Bchörden von Rotenburg. 
Als die erfte, um die Mitte des 13. Jahrhunderts urkundlih vorkommende 
obrigkeitlihe Berfon von Rotenburg wird der »minister,«, zu beutjch der 
„amman” genannt. Diejer, jonft in ſchwäbiſchen Städten der Vorſtand des Rath 
(consulum), war in R. der von dem Grafen über die Gemeinde gefehte Be 
amte,? jcheint ſonach mehr die Funktion des fpäter auftretenden Vogts gehabt 
zu haben. Die Würde eines Ammanz fcheint in einer Notenburger Familie erb- 
ih gewejen zu feyn, und gab den Geſchlechtsnamen für dieſelbe ab. ? 
Sm den eriten Jahren des 14. Jahrhunderts kommt ber über Die Stabt und 
“deren Bürger gejeßte höchfte gräflicde Beante — der Bogt — eritmald vor. 


I Hiezu trug bie Berlegung bes alten Landgerichts bei Wendelsheim in die Stadt, 
unter bem Borfi des Schultheißen, vieles bei. — Auch die Summen, um welche Rotenburg 
zu verfchiedenen Zeiten verpfändet wurde — 1296 um 3100 Mark Silber, 1393 nın 10000 
ungariiche Goldgulden — weiſen auf ein bebeutendes Beſitzthum hin. 

2 1237 kommt zu Haigerloch als Zeuge bei Gr. Burkard II. v. 9. nad dem Schult⸗ 
beißen der gen. Stabt „H. minister comitis“ vor. 1269 find Walther minister de 
Rotenburg unb Cunradus minister antiquus Zeugen bei den Gr. Albert, Burkard und 
Ulrid von H. 1284 „minister de Rotenburc, dictus Stahellere.“ 1294 Henricus 
minister et Henricus Alius ejusdem; 1299 Henricus minister de Rotenburg; in biejem 
Sahr Heinrich „onfer amman (sc. des Gr. Albert IIL.) ze 8.” ©. im Urkd.-Bnd. 

I S. unten das Bürgergefchleiht ber Ammanne. 
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Derſelbe war gleichfalls von dem angeſehenen Geſchlechte der Ammanne.! In 
ſpäterer Zeit gehörten die Vögte meiſt adelichen Geſchlechtern an.? 

Von 1307 an und ſofort bis zum Schluß der Hohenberger Zeit treten neben 
den Vögten auch die Schultheißen? der Stadt auf; die Würde des Ammans 
Tcheint Dagegen ganz abgefommen zu feyn. 

. Wie in andern Schwäbischen Städten, fo ftanden au in Rotenburg dem 
Bogt, beziehungsweije dem Schultheißen, die Richter und der gefhworne 
Rath zur Seite. % Weber deren Einfegung (Ergänzung) und Zahl enthalten aber 
unfere Hohenberger Quellen T. Nachrichten. 

Um die Mitte des 14. SIDE fommt auch der „Ichryber von Ro- 
tenburg” vor. 5 


Birlungstreid der vorftehenden Behörden.s Rechtspflege. Bolizei. Das Untergangs⸗ 
Gericht nnd dad Eichamt. 


Der Vogt war der erite Beamte des Grafen und handelte mit bigjem als 
dem Landesherrn, nicht felten auch für denfelben in Angelegenheiten und im In⸗ 
tereffe der Herrſchaft, darum nicht blos in Sachen der Stadt Rotenburg und 
ihrer Bürger, fondern auch der dazu gehörigen Dörfer.” Seine Befieglung einer 


. 11304 Heinrich ber amman, „vogt miner herren“ (sc. der Grafen); in demfelben Jahr 
Heinrih „der vogt von ber numnnflatt”, fohreibt fich in feinem Siegel (mit dem Hohenberger 
Schild) nah Rotenburg S. im Urkd.-Bud. 1305 „eiues in Rotenburg quorum C. aduo- 
eatus.* Urkde im St.⸗Archiv zu St. Laut Urkunde vom 7. Yuli 1304 gehörte biefer Konrad 
ohne Zweifel zum Gefchledht der Ammanne. 

2 Bögte von Rotenburg: 1331 und 1333 Konrad (wohl ein Amman), biefer war zu⸗ 
gleih auch „burggraue“ zu dem Buffen, zu Nieblingen (beide damals hohenbergifh) und zu 
Haigerloh ; 1338 Hermann von Owe, 1345, 1348, 1351, 1352, 1354 und 1356 Hans von 
Herrenberg, 1365 und 1367 Diem der Kecheler, 1378, 1379, 1380, 1381 Marquard 
von Bubenhofen, 1383 Kunz von Hailfingen. 

3 As folche kommen vor: 1307 Hainricus (wohl ein Amman) scultetus in Rotenburg 
(Zeuge einer Kreuzlinger Urkde); 1308 Kourad der Stahler (j. unten die Bürgergeichlechter), 
Schultheiß „von ber nüwunſtat“; 1338 Friedrich von Herrenberg (ſ. unten die Bürgerge- 
fchlechter), 1368 Abreht von Waſſem burg; 1380, 1383 und 1388 Wernher Merbelt 
(von dem berühmten Wurmlinger Geſchlecht, f. dort); 1397, 1403 Eberharb Rofer, 1412 
Burlard Wichßler, enblih 1422 wieder Ernft Merhelt. 

4 ©. ſogleich unten. 

5 1352 Wolpreht der Schruber von R., den man nemmet folmare. 1363 wernher ber 
ſchriber zu R. | 
6 Am Schluſſe des 14. Jahrh. werden and häufig die Amptlente von R. erwähnt, 
welche Berwalter ber herrichaftlichen Einkünfte waren. S. im Urkd.-Buch zu 21. April 1388. 
2. Gebr. und 16. Mai 1393. 

7.1318. San. 30. gaben ber Graf, feine „advocati“ nnb bie Bürger von Rotenburg ihre 
Zuftimmung, als ein Bürger von da zu Ergenzingen (O.A. Rotenburg) gelegene Güter 
an das Kloſter Kirchberg ſchenkte. — 1352. Mai 25. festen Graf Rudolf, ber Bogt und ber 
Kath der Stadt Rotenburg nach gemeinfamer Webereintunft dafelü ben Untergang ein. 
‚9. Aug. 1367 bringen Renhard von Ehingen und Konrab ber Stahler mit Zuſtimmung 
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von dem Grafen ausgeftellten Urkunde hatte mitunter den Charakter einer Gegen 
zeichnung eines Miniſters unferer Tage. 1 

Wie die vorige Note andeutet, fcheinen zwei Vögte (ein Ober⸗ und ein Unter 
vogt) über die Stadt geſetzt geweſen zu feyn. | 

Der Schultheiß, Vorſitzender des Nichter-Collegiums, hatte mit biefem bie 
Rechtspflege.? Beide erhielten einen fehr ausgedehnten Wirkungskreis dur das 
faiferlicde Privilegium vom 20. Zuni 1349, kraft deflen die in Rotenburg und 
in andern. Orten jeßhaften Leute („Diener, Burger oder gebaur”) des Grafen 
Rudolf von Hohenberg nur vor dem Schultheißen daſelbſt „rechtens gehorſams 
fein vnd ze recht fleen” follten.? Und als fpäter (7. Sept. 1378) K. Karl IV. 
dem genannten Grafen erlaubte, das feitdem bei dem Dorfe Wendelsheim 
(DA. Rotenburg) abgehaltene „Iontgericht” in feine Stadt Rotenburg zu ver: 
legen, erhielten der Schultheiß und die Richter daſelbſt Vollmacht, mit Rittern 
und Edelleuten Recht und Urtheil zu fprechen. ? 

Bald darauf fehen wir auch obgenannten Schultheißen Werner Merhelt als 
einen „rien lantrichter ze R. von wegen des Grafen Rudolf uf dem lantgeridt 
ze R. an der offnen frien ftraße” zu Gericht figen.® — 

Zum Geſchäftskreis des Ammans und Rath3 gehörte in andern jchmwäbi- 
ſchen Städten namentlih Beilegung von Streitigkeiten über Orundeigenthum. 
Dem entfprechend fehen wir in Rotenburg bei Einfegung des Feld-Unter 
gangs 1352 den Rath neben dem Grafen und Vogt betheiligt. 7 

Zu demfelben wurden zwölf erbare, des Feldes Tundige Männer beſtellt, 
welde „almaind vnd gmainmerf von ains ieglichen güt“ zu fcheiben hatten 
und darauf ſchwören mußten, Armen und Reichen gleich gerecht zu ſeyn. 

Alzbald nad feiner Einfegung erfannte das Untergangs:Gerihht, daß von 
einem dem Klofter Kreuzlingen gehörigen Ader etwa ein halber Morgen zur 


bes Vogts von Rotenburg zwilchen ben Gemeinden Burmlingen und Fefingen in Betreff 
des Viehtriebs eine Richtung zu Stande. S. im Urlkd.⸗Buch. 

1 20. Dez. 1352 flegelt der Vogt von R. anf Befehl des Grafen Rudolf, „ze merer 
ſiche rhait nud zuk müſt“ die Urkunde, mit welcher fein Herr das halbe Eichamt zu Roten⸗ 
burg zu Lehen gibt. 

2 In einer Streitſache zwiſchen zwei Bürgern von R. über einen Acker wurden 1382 vor 
ben Edultheißen „zwen notaib“ geichworen. — Albert von Owe madıt 18. Juli 1389 eine 
Schenkung an da8 Spital zu R. „mit Rat vnd vnderweiſung des Schulthaißen und des merren 
tails der Richter ze R., mit vrtail als recht waz.“ S. im Urkd.Buch. Selbft in Angelegen: 
heiten bes Grafen fehen wir am 8. Mai 1332 das Geriht zu R. einen Spruch thun. 

3 S. im Urkd.⸗Buch zu 20. Juni 1349 und 7. April 1362. 

2 S. im Urkd⸗Buch zu 1. Sept. 1378. 

56. im Urkd.⸗Buch zu 16. Ian. 1383, 31. San. 1388. gl. auch zu 30. Ian. 1394. 

6 Mone, Zeitfchrift IV, ©. 133. 144. 

7 ©. oben Note zu 25. Mai 1352. Indeß befand ſchon im Jahr 1295 der „onber- 
gant u R. S. im Urkd.⸗Buch zu 28, Oftober 1295. 
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Almand der Stadt gehöre, welcher darauf einem — um 2 Pfb. Heller und 
5 Schilling überlaffen wurde. — 

Am Schluffe der Hohenberger Zeit kommt aud ein Häufer-Untergang 
vor.! Derjelbe fchlichtete 1378 einen Streit zwifchen Pfaff Burkard von Waffen: 
burg und Pfaff Albredt Gundi, PVicar des Stift3 zu Ehingen, in Betreff 
ihrer Häufer. ? 

Endlich gibt unfer Hohenberger Urkundenbuch auch Nachrichten über das 
Eichqemt in der Stadt Rotenburg, welches von der Herrfchaft gegen einen jähr: 
lien Zins verliehen war. 3 

Die diesfallfigen wichtigften Beitimmungen, wie folde von Graf Rudolf 
am 10. Nov. 1355 feftgefet wurden, find folgende: 

1) Fäfler, aus welchen Wein’ verſchenkt“ worden, follen die Eicher an die 
Eich führen und wieder heim, davon die „Heif“ und von jedem „aumen” (Ohm) 
zu eichen einen Heller „lon“ erhalten. Dasſelbe befommen fie auch von andern 
Fäſſern, deren Inhalt nicht „verſchenkt“ wird, die aber zu eichen find. 

Hält das Faß aber über 6 „Aumen” (Ohm), jo beträgt der Eichlohn einen 
Schilling, bei einem unter diefem Gehalt 3 Heller. 

Die Eicher erhalten von einem „viertel“ zu mefjen gleichfalls einen Heller, 
und wenn ſie einen „aumen überſchlagen,“ einen Schilling. | 

2) Es foll niemand ein Faß Wein einthun oder verlaufen ohne Wiffen und 
Zuthun der Eicher, denen ihr Lohn davon wird, ausgenommen im Herbit; da 
kann ein Bürger fein eigen Gewächs felbit einthun. 


Rechte, Befibungen nud Einkünfte ber Grafen von Hohenberg in (von) ber Stadt 
Notenburg als Landes⸗ oe Grundherren. 


Rechte der Grafen. 

Schon im erſten Viertel des 13. Jahrhunderis ſtand der Bezirk der heutigen 
Stadt Rotenburg und Umgegend unter der Gerichtsbarkeit der Grafen von 
Hohenberg Zolleriſchen Stammes, ? deren Nachkommen nad) der Mitte des 14. Jahr: 
hunderts die von der alten Graffchaft überlommenen Rechte zur Landeshoheit erho- 
ben, deren Sig nad) der Verlegung des Landgerichts zu Wendelsheim in die 
Stadt Rotenburg diefe wurde. 3 

Nach dem renovirten Urbar der Grafſchaft Hohenberg von 1619 (Manuff. 


ı 1381 „Ih Hans Sifrib ih Bentz Schäffli vnd ih Bent der amman alle geihworn 
ondergänger der bufer, bofraitinnen vnd hofſtet ze Rotenburg.” Urkde im St.Archiv. 

2 „Alſo daz def pfaff A. Huf Kain reht fol han vſwendig ber wand in def pfaff B. garten 
weder mit prineten barin ze richtent noch mit ſchutten, es wär denn daſ man vngenarlich ain 
glaf ober ſemlich ding darin ſchwanhti, wan bay bef pf. A. Huf gegen pf. B. garten lieht vnd 
laben haben mag vnd fol vnd ber tachtrof darin fallen foll ꝛc. Urkde im St.⸗Archiv zu St. 

3 ©. and unten bei den herrſchaftl. Einkänften. 

%&. im Urkd.⸗Buch zu 1225 0. T. und 1. Febr. 1264. 

5 &. im Urld.⸗Buch zu 1. Sept. 1378. 31. Ian. 1388. 30. Ian. 1394. 

Sqhuid, Zollern⸗Hohhenberg. 32 
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im St. Arhiv zu St.) beſaß auch die Herrſchaft Hohenberg in der Stadt R. 
und beren „zwing und bann“ die „hoch und nieder Dberleit, 1 den Boll 
und das Glait”,? das Jagdrecht Dagegen nicht, weil um Rotenburg ehedem freie 
Pürſch war. ©. oben. Die Einwohner von R. waren zu Fronen für dag 
Schloß und die Mühlen dafelbit, die 3 Maierböfe zu R. jährlich zu 3 Fron⸗ 
dienften (Fuhren von Holz, Gülten, Abraum der Mühlgraben) verpflichtet. 3 

Die Grafen von Hohenberg befaßen die Patronate und Kaftvogteien 
der Kirchen zu Sülchen (Rotenburg) und Ehingen (St. Remigii und St. Mau: 
ritii), de8 Carmeliter-Kloſters und Chorh errnſtifts, ſowie ein gewiſſes Auf: 
ſichtsrecht über das Ießtere. 5 

Die vier Mühlen zu (bei) Rotenburg (f. unten) waren Bannmühlen 
für Rotenburg und Ehingen, die Dörfer Kiebingen, Hirſchau, Wurm: 
lingen, Seebronn, Hailfingen, Ergenzingen, Remmingsheim, Wol- 
fenbaufen, Edenmweiler und Nellingsheim. 

ALS Befigungen der Grafen ergeben fih, für's Erſte in (bei) der Stadt: 

Ein Bau:(Kellerei:)Hof, zwei Keltern zu R. und zwei zu Ehingen 6 
„di dem kirchof“. Bier Mühlen, wovon die Groß: und Klein-Mühle in der 
Stadt, eine dritte (die Bronnmühle)? eine Viertelftunde oberhalb, die vierte 
(Diftelmühle) unterhalb der Stadt gelegen. ® 


i Die Urkunde über den Verlauf der Grafihaft Hohenberg zählt unter den Rechten anf: 
gerichten, vogteyen, ehafti, gewaltiami 20. — Des Nachrichters Haus zu R. vor dem Kie⸗ 
binger Thor gehörte auch der Herrfchaft; dazu mußten die Unterthanen in den Dörfern Kronen 
leiten. 1619. Die öftr. 3.2. führt R. als Eigentum des Haufes Defreich auf, bem bie Lan- 
deshoheit, Blutbaun und Geleit, ſowie auch Die Forſtherrlichkeit (?) zugehörten, während bie niebere 
Gerichtsbarkeit dem Stadt-Magiftrat überlaſſen war. 

2 Bon Rotenburg nad) Tübingen, Herrenberg, Nagolt und Balingen. 1619. 

3 „Ein jeder Bürger der ftatt R., welcher Ro, Waagen und Karren hat, ift verbunden, 
de8 Jahres einmal umb Weyhnachten einen Waagen oder Karren voll Reitel- oder Brennholz, 
welches gemeine Statt hergeben muß, in der Frohn auf das Schloß zu führen. Die Einwohner 
von R. und Ehingen müßen die Mühlgraben in ber Fron räumen, bie Untertbanen in ben 
Dörffern zu dem Schloß, den Mühlinen, Keltern, Korubäufern uud andern Herrſchafft Gebäwen 
Ban: und Brennholz, Sand, Kalch, Stein und andere Materialia in ber Krohn führen. Da- 
gegen erhält ain Karren ain und ain wagen zwei fronmahl, thut jedes 1 6. 6 Hr. und 
ain halbes maß weine.” S. auch im Urkd.⸗Buch zu 8. Nov. 1485. die brei Frondienſte ber 
Maierhöfe. 

2 ©. im Urkd.-Buch zu 26. Mai 1331. 27. Nov. 1333. 18. Aug. und 13. Oft. 1339. 
20. März 1877. 

5 ©. im Urkd.Buch zu 18. Juni 1344. 12, März 1348 und 1358. 24. Juni 1422. Er- 
nenerung von 1619. 

6 1339, 1619. 

7 Diefe kam im 14. Jahrh. mit Remmingsheim von Hohenberg an Wirtenderg, flanb 
aber Doch noch in fpäterer Zeit unter Hohenberger (öftreichifcher) Landeshoheit. ©. unten am 
Schluffe von Remmingsheim. 

8 1619. Die Bannrechte diefer Mühlen ſ. oben. 
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Drei Maierhöfe mit Hauſern, Scheunen, Höfen, Hofraitinen.! GEin 
Haus zu R. zum Lehen Sa gehörig. ? In der Stadt ſaßen auch Leibeigene 
der Grafen. 


Befisungen der Grafen von Hohenberg auf der Markuug von Rotenburg und Ehingen. 


Ertrag derfelben. 

4 Fiſchwaſſer im Nedar bei R. nebſt Fiihhäufer 1339, 1619. Diefelben 
waren (1619) zuſammen um 32 Pfd. Heller verliehen. Ein Fiſchwaſſer „am 
werd“ bei der Nedarbrüde war zwar Eigenthbum eines Bürgers, ſpäter des Chor: 
berrenitiftes (1338, 1362), welches dafelbit einen Weiher anlegte, aber Doch daraus 
einen Zins von 2 Pfd. Hr. entrichten mußte. 1619. 

Zu den drei Maierhöfen in der Stadt gehörten zufammen 239 Jauchart 
Acer, „Maten”, Wiefen und Gärten, auch eine eigene „vihwaide“. 

Bon denfelben bezog die Herrfchaft den Zehnten und das „Halbtail” aller 
Winterfrüchte, überdies das „Drittail des Habern“, alles durch eigene Leute auf 
dem Felde „abgezelt” und auf die Wagen geboten; auch Lieferungen von Heu. 
Ferner hatten die Maierhöfe Gültfrüchte, fomie Hen zu liefern dem Marfchalten 
der Herrſchaft, dem Kirchherrn zu Rotenburg, dem Meßner zu Sülchen, den 
Schüten der Herrihaft und den Stadtknechten. S. im Urkd.:Buch zu 8. Nov. 1485. 

Widumgüter, welde theils den halben und dritten Theil, andere allein 
den dritten Theil gaben. 1619. 

Lehengüter: „Wigelinslehen”; deſſen jährlihe Lieferung beitand in 
10 Malter Kernen und Roggen a Meſſe“, A Viertel „erwifan”, 32 Viertel 
Haber, 9 Schilling Heller und 50 Eier. 1332, Mai 8. „Dez falwen Hof“, zu 
dem u. A. 4 Morgen Ader3, Seebronn zu gelegen, gehörten. 1335. „Des 
Boltringers gut“ beftehend aus 4 Morgen Aders gelegen under „Schulden 
in der Owe“, „of den Tüminger Weg ftoffent”. Diefe 4 Morgen und andere 
3 waren um den vierten Theil von allem Ertrag ausgegeben, dabei noch ein- 
bedungen, daß der Lehenbauer, wenn die Aeder „in der brach Tigent”, 40 „Rar: 
hen mit Mifte” darauf zu führen hatte. 1335. Aug. 31. Zu Ehingen ein 
Lehengut, welches eine jährlide Gült von 13 Malter 6 Viertel Roggen, 6 Malter 
Haber und 6 Viertel Erbis, ein anderes, welches den Zehenten und eine Gült 
von 14 Malter Roggen zu entrichten hatte. 1619. — 10 Morgen Ader „in jül- 
her Ow“ (1401) 3 zu welchen obige 4 des Boltringerd Gut gehörten. — Aecker 
im „wedental”.* — Ein Weinberg von 4 Morgen in der vorderen Onhalden, 


I Bon denfelben lag einer „zwifcgen ber groffen mullin vnd ber uch." S. im Urld⸗Buch 
zu 8. Nov. 1485. 

2 ©. im Urkd.⸗Buch zu den Jahren 1298, 1395. 

3 Urkde im St.-Ardiv. 

% IH Hans Rümeli burger ze R. — daz ich dan befanden — zu ainem ſtäten lehen ainen 
ader in dem wedental — zwen morgen vmb driſſig ſchilling haller geltes — ſtoſſent aiuhalb — 
an minen herren Graf Rudolf von Hohenberg. * 
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fpäter ber Oftveicher genannt. ..... 1619; ferner Weinberge in ber „Bangenhal: 
dun“ — 1339. 10 Morgen Wiefen an einem Stüd „in der Stainach“. „Diſe 
Wys feynd die von Hirſchau in Fron zum Hew abzumähen und zu dörren, 
die von Hailfingen und Seebronn aber das Hew einzuführen ſchuldig. Den 
jelben wirbt dagegen bie gewonliche Lüfferung (f. oben das „Fronmahl“) geftattet.“ 
1619. Der Wald Martinsberg, 600 Morgen groß. 1619. 


Sonſtige Einkünfte der Grafen von Hohenberg von Rotenburg. ! 
Im Allgemeinen. 


In den eriten Zeiten der öftreichifchen Herrfchaft betrugen die Einkünfte von 
Rotenburg 1700 Gulden. ? 


Im Einzelnen. 

Die Grafen von Hohenberg hatten als Landes- und Grundherren zu R. 
„geboth, verboth, frevel, bueßen, leib- und haubtfall”;? fie bezogen von den Ein 
wohnern der Stadt als ihren Schughörigen, von dem liegenden Vermögen 
derjelben, ferner von der Vogtei über die Kreuzlingifhen Güter zu und bei R, 


von den Kaft:(Schirm):Bogteien der Kirchen und Klöfter bafelbft Steuern („Bet“) 
und Einfünfte. ? 


Es find ferner noch aufzuführen Zinfe von den Mühlen, Badftuben,’ 
dem Eihamte, 6 von Häufern, Hofftätten? und Gütern. ® 


ı Ein annähernder Schluß auf die Einkünfte der Herrichaft Rotenburg (Burg [alte] und 
Stabt und ber dazu gehörigen Dörfer) läßt fih daraus ziehen, baß Graf Albert 1296 Bug 
und Stadt Rotenburg mit Zugehör um 3100 Mark Silber verpfänbete. . 

2 ©. im Urkd.Buch zu 29. Nov. 1396. Bgl. au 12. Aug. 1384. Laut Urkunde vom 
2. Febr. 1393 (f. im Urkd.-Buch) bezog das Haus Deftreih von Burg und Stadt R. jährlich circa 
1000 fl. von „pfenningdienften” (an Geld), wozu noch „Lorngelt weingelt und andere Nuten“ 
famen. 

3 Das Urbar von 1619 zählt auch Leibeigene ber Gr. zu R. auf. 

% In Urkunde v. 20. Febr. 1301 wird ein angefehener Bürger von R. mit feiner Familie 
unter ben Bogtslenten des Gr. Albert v. H. aufgeführt. — 8. Nov. 1298 freit berfelbe Graf 
ein Haus und Hofftatt zu R. von der ihm und feinen Erben fchuldigen „Kur“. Die Vogt 
feuer von Kreuzlingen betrug 1403, nachdem fie auf Beſchwerde bes Stifts burch einen Ona- 
denbrief des Erzherzogs Friedrich von Deftreich ermäßigt worden, zwei Fuder Weingelt. 
dv. Mohr, Kreuzlinger Regeften. 272. 

5 Urkunde im St.⸗Archiv zu St. v. d. Jahr 1366. — Die Zinfe von den Fleifch- und 
Brodbänfen, welche fonft von der Herrichaft bezogen wurden, fcheinen an Bürger ber Stadt 
veräußert worben zu feyn laut folgender urkundlicher Notiz: 1356. Ich Eberhart ber ſchult⸗ 
baif ain burger ze Rottenburg — daz ih pfaf wernhern minem bruder — of finem 
altar ber gelegen ift ze Ehingen in fant Moricinf kirchun — ber gewihet iſt in fant jil- 
vefters ere — han ze kufende geben — fünf ſchilling haller — gelte — vfier ainem brot 
bank gelegen ze Rottenburg vonder ber brot lobun vor haingen folgen bank oben 
ſtoffet an eberlin fifridez bank — vmb fünf fhilling minre benne vier pfunt haller. Geht 
zu brgen. banfen ven [hulthaißen minen bruder. St.Archiv. 

68. oben S. 497. Die Faſtnachtshuhn, um welche dieſes 1352, 1355 ale Grblchen ver- 
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Gefälle. 


Die Gülten zc. von den größeren berrfchaftl. Höfen und Gütern |. oben. 
Graf Rudolf III. bezog den Frucht-Laienzehnten zu Rotenburg, ? den Obst 
Zehenten und insbejondere den „Eirfen zenhenden” und die „lantgarbe ber 
firfen vmb die ftat Rotenburg” (1361), den Laien: Zehnten (Weingülten) aus 
allen Halden auf der Markung von Rotenburg und Ehingen; ? erfterer betrug 
im 3. 1381 19 Fuder.? Das Urbar von 1619 führt landgarbige Wein: 
berge auf, welche den 3., 4., 8., 9. Theil zu geben, auch andere, die den Zehnten 
zu entrichten hatten. Diejenigen, welde Landgarben und Zinfe gaben, waren 
ſchuldig in der Herrſchaft Kelter zu druden. Die Weinberge bei R. und in den 
Dörfern gaben 1619 — 44 Ohm Gefällwein. Einen Antheil (jedoch den Kleineren) 
an dem Frucht:, Heu: und Weinzehnten von R. bezogen bie Pfarreien zu Sül- 

hen und Rotenburg 1619. 
Unter den Grafen von Hobenberg hatten zu (bei) Rotenburg Befigungen und 
‚Einkünfte mehrere auswärtige Klöfter: Kreuzlingen, Bebenhaufen und Stet- 
ten unter Sollern, fowie die Herren von Dwe, Ehingen und Ringingen. 

Kreuzlingen beſaß unter Anderem ein Haus bei dem Sülcher Thor und 

ein anderes bei der „Sammlung”,? eine Wiefe in „Steinach bei Burtenle“ 5 
Girkenle), ferner, wenigſtens theilweife den einen und großen Zehenten zu R. 
und Ehingen, den Kleinen Zehnten zu R. in der Stadt, auf Ehinger und 
Kalchweiler Markung den Weinzehnten, von der Nedarhalden, Breiten: 
hardt und Lichtenberg, dazu die Landgarbe mit Ausnahme von zwei Morgen. 6 


liehen war, ift ohne Zmeifel nicht ber wolle Ertrag, ba ber Träger bes Lebens ein „Knecht“ bes 
Grafen war, fondern bloß eine Anerfehnungs - Gebühr. Das Umgelt unb die Gebühren von 
dem Untergang wurben der Stabt 1295 zwar auf ewige Zeiten überlaffen, 1406 aber bem 
Aitter Burkarb von Manfperg, von der Herrihaft Deftreich 252 Pfd. Heller auf das Um⸗ 
gelt zu R. „in pfantwis“ Berfchrieben. Urkde im St.⸗Archiv zu Stuttgart. 

7 1339. Zins aus den Hofflätten „in ben oberen garten ze N.“ — 1350. 9 Heller Hof» 
flatt zins zu Ehingen. 1356. „uf ainem huſ der herſchaft zinf.” 1366. „uß ainem Hus ze R. 
gat nügit wan ain ſchilling haller geltes ber Herrfhaft von Hohenberg.“ St.-Ardiv. — Ur- 
tunden zu ven Jahren 1315, 1341, 1359, 1366, 1382 und 1383 2c. befagen, daß ſolche Häufer- 
Zinſe auch häufig im Beſitz von Bürgern waren. 

8 Gr. Rud. 1. bezieht 1317 aus „bomgarten gelegen vor ber flat R.“ 1 Pfd. Hellergült. 
ud. III. 1361 zinf vom Martinsberg. Das Urbar von 1619 ſagt: in und außerhalb R. fallen 
von etlih Gütern, aud) faft von allen Hofftätten und Häuſern jährlih Hellerzinß. 

1 Bon biefem waren 13 Malter Roggen verpfändet. ©. im Urkd.-Bnd zu 25. Mai 1375. 
21. April und 2. Juni 1388. 

? 4, San. 1337. 18. Auguft 1349. 

3 &. im Urkd.Buch zu 22. Dez. 1376 und 21. Oft. 1381. Die Weinzehenten von ben 
Salden auf ber Marlung von Ehingen waren von ben Rittern von Ehingen erlauft worben. 

8 Kreuzlinger Regeften a. a. DO. zu 1338. Juni 3. und 1383. April 9. 

5 S. oben &. 500. und im Urkd.Buch zu 1. Febr. 1264 und 25. Mai 1362. 

6 S. im Urkd.⸗Buch zu 26. Mai 1293 und unten bei dem Gefchlecht ber Derrenberger 
zu Rotenburg. Am Ende des 15. Jahrhunderts verpfäudete das Kloſter dieſe Einkünfte um 
1100 xh. Gulden an das Spital zu R. Krenzlinger Regeften a. a. O. zu b. gen. Jahr. 
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Das Klofler Bebenhauſen hatte ſchon 1284 alle Laienzehenten von der Mar: 
kung des alten Sülchen erworben. Stetten bejaß einen Weinberg im „Dürs 
renbach“ (zwiſchen MWendelsheim und Sülchen). ? 

Die Herrn von Owe hatten zu Rotenburg Bürgerrecht und Behaufung, ? 
Leibeigene? und fiherlih auch Güter auf der Markung der Stadt. A 

Auch die von Ehingen befaßen dort ein Haus.5 Die von Ringingen 
bezogen von alten Zeiten her Weingefälle von Halden bei Rotenburg. ® 


Kirchen- und Schulweſen, Klöſter, mildthätige Anflalten ber Stadt Rotenburg. 
Kirchen: und Schulmefen. 


Notenburg war, wie wir bei Sülchen ſehen werden, bis 1424 dahin ein- | | 


gepfarzt, ?, indefjen hatte die Stabt ſchon im Jahr 1292 einen, wie wir uns jetzt 
ausdrüden, ftändigen Bilar, 8 fomit wenigftens auch eine Kapelle. Dieje ftand 
ohne Zweifel an der Stelle, welche die heutige Hauptliche einnimmt, nämlid am 
Markt. Schon 1318 feheint die Stabt indeß bereit3 eine eigene Kirche, wenn 
auch der in Sülchen untergeorbnet, gehabt zu haben, da in genanntem Jahr 
ein Priefter Bernhard, der dem Prediger-Orden angehörte, den Allerheiligen: 
Altar in der Pfarrkirchen? (2) zu R. verjah. Ferner werden 1338 bereits ber 
Leutpriefter in R. und feine „Gejellen” genannt 10; 1361 vermachte Gräfin Mar: 
garethba von H. „an den markt den prieftern“ Gelb zu einem Yabhratag 1! 
und 1369 war pfaff Johans von wilperg Capplar zu fant Zaurentiug-Altar „in 
ber kilchen ze Rotenburg an dem markt.” Urkde im St.Archiv. 

Bor dem Sülcher Thor ſtand das „Kirchlein” zum 5. Kreuz, deſſen Ein- 
fünfte aber nur in 6 Pfd. Heller und 26 Viertel Roggengült beftanden, daher 


1 &. im Urkd.Buch zu 8. Yuni 1284. 

2 1366 fchenkten Klofterfrauen zu St. ſolchen an das Dominikanerflofter zu Rotweil. Urfb. 
im St.⸗Archiv zu St. 

3 1314 und 1346. Albrecht von Owe, Bürger zu R. 1366. Hanfen von Dive huf ze . 
Urkunden im St.⸗Archiv zu St, S. aud unten zu 1358 bei dem Carmeliter⸗Kloſter. 

2 S. im Urkd.Buch zu 9. März 1377. 

5 1383 verkauften fie folches um 43. Bfb. Heller an das Kl. Kreuzlingen. Krenzlinger 
— a. a. O. 

„Cun Truchſeß von Ringingen verkauft an das Euft zu Ehingen das ſuder 
— Rotemburger ych das im vnd ſinen vorbern von dem Stift yntz ber gieng vß einem 
tail des Stifts winzeheuden iu der Necker haldun by Rotemburg gelegen vnd vß andern 
gebirgen vnd wingarten vmb 160 Rinſcher guldin“. Urkunde im St.-Arhiv zu Gt. 

7 1424. „Iſt die pfarlürch Sant martins an ben markht zu Rottenburg erbawet, 
vndt ſundirt worbten, welches Mar erfcheint an einer fchrifft im Chorfenſter anfferbalb zur feiten 
Aquilonis, ober norbtwinbts felber Kürhen, nemblich alfo ſtehendt A. D. N. ACCCCXXIIII. 
Liber Traditionum von Weitenaner ©. 117. 

8 „vicarium perpetuum.“ S. im Urfd.-Bud zu 18. Mat 1292. 

9 Die betreffende Urkunde 3. 23. April 1318 ift blos eine fpätere Ueberſetzung. 

10 Urkunde v. 17. Aprit 1338 — pfaff Cunurat täprfer zu R., pfaff Heinrich. 

18, im nn Buch zu 29. Okt. 1361. . 
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ber Kirchherr von R. mit Erlaubniß der Gräfin Margaretha von Hohenberg 
zu Gunſten berfelben an S. Laurentien Abend eine allgemeine Eollette veranftaltete, 
Die Pfründ zum 5. Kreuz Hatten der Kicchherr von R. und das Schuhmacher: 
Handwerk dafelbft zu vergeben. Das Spital zu R. hatte eine eigene, der heiligen 
Katharina geweihte Kapelle. ? 

Sn Betreff des Schulwefens der Stadt können wir nur die Notiz geben, 
daß dieſelbe Schon im Anfang de3 14. Jahrhunderts eine fogenannte beutfche 
Schule befaß, denn in den Jahren 1304, 1314 und 1318 fommt ein Magifter 
Johannes der Schulmaifter von R., fonft auch als »rector puerorum in 
R.« vor? m Urkunde vom 23. Dez. 1401 wird Johann Menloch »rector 
scolarum« zu R. genannt. 


Klöfter. 

Das bebeutendfte und ältefte Klofter ie ber Stadt R. war das Garmeliter: 
Klofter („fratrum ordinis beate Marie de Monte Carmeli«). Dasfelbe wurde 
in den 90er Jahren des 13. Jahrhunderts unter Begünftigung des Gr. Albert II 
von H. geftiftet; ein eigentliher Etifter ift fo wenig befannt, al3 da3 Jahr 
der Stiftung. 5 Um Vollendung und Erweiterung des Kloſterbaues machten fi) 
eine Rotenburger Bürgerin, Luitgard Amonin (wohl von dem Gefchlechte der 
Ammanne), und Gräfin Margaretha von Hohenberg,$ geb. Gräfin von 
Naſſau, verdient. Erftere ſchenkte circa 1302 dazu zwei Hofftätten,? lektere 
1361 Geldmittel (20 Pfd. Keller). 


1S. im Urkd⸗Buch zu 24. November 1402. Gärt a. a. DO. ©. 267. 

2 1369 Ich pfaff Ennrat ber ſtahl er kirchherre ze R. und wir die Capplan all ge- 
mainlid berfelben firhun ze R. ond ze Sülchen nnd zu ben veltfiehen — — 
daz wir gebunden fien ze began fabol von wähingen vnd finer ſweſter Mähthilt ber 
Scenllinun von andekk vnd margretun von tanne wilant finer elihen buffromen 
Jarzit — vmb ain malter roggen gel vß |. hof ze Bondorf. St.-Ardiv. S. and) im Ur.» 
Bud zu 29. Oktober 1361. 

3 Urkunde im St.Archiv in St. und Kirchberger Copial⸗Buch. 

% 6. oben S. 40. und im Urkd.Buch zu 18. Mai 1292. 1294 0. &. 14. Nov. 1327. 

5 Die „Reductio anniversariorum aliaruamque fundationuum in Carmelo Rottenburgensi ad 
Nicrum facta anno 1692* (Manuflr. im St.⸗Archiv zu St.) fagt: „quamvis non inveniatur 
annus fundationis ete. und fett mach einer Aufzeihnung aus einem „fragmento antigni anni- 
versariorum registri“ bie Schenkung bes Grund und Bodens, auf weldhem das Klofter errichtet 
wurde, von Seiten einer Rotenburger Bürgerin „eirciter 1300. Gärt (S. 11.) fekt irrig 
die Stiftung bes Kl. in das Jahr 1276 und läßt ſolche durch Gr. Albert II. v. H. erfolgt feyn. 

6 Zu Zeiten berfelben (1352) kommt als Prior des Klofterd vor: „Bruber Hainrih von 
franfenfurt.” Urkde im St.-Ardiv. 

7 „Incrementum Carmeli Rottenburgani in Saeculo Decimo Quarto. Anno 1302. Lutgardis 
Amonin pro situ et fundo monasterli ampliando donavit Fratribus Carmelitis duas areas, 
Huic autem benefactrici ut se gratos ostenderent, se se obligarunt ad 1. Sacrum priv. 20. 
Martii legendum in perpetuum pro salute animae huius Benefactricis, ita Registra antiqua Sa- 
eristiae et Reductio. „Desoriptio Conventus Rottenburgensis.“ Mannfkript (Fol. 3.) im Privatbeſitz. 

86. im Urkd.⸗Buch zu 29. Oktober 1361. Die genannte Gräfin gab auch 32 Pfd. Heller 
zu Erwerbung einer ewigen Hellergält auf ihren Jahrstag. ©. eben dort. 
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Durch Käufe und Schenkungen von edlen Geſchlechtern, Bürgern von Noten⸗ 
burg und anderen Perſonen gelangten die Carmeliter im Laufe der Zeit in Beſih 
von vielen Gütern und Einfünften. 1 

Im Jahr 1782 betrugen diefe nach der Faflion des Prior im Ganzen jähr⸗ 
lich 4132 fl. 431/, kr.; die Ausgaben des Klofter aber, welches damals 8 Prieſter 
und 4 Brüder zählte, 4089 fl. 28 kr., fo daß nur ein kleiner Ueberſchuß blieb. ? 

Das Klofter wurde unter Kaiſer Joſef II. aufgehoben, und das Haupt: 
Gebäude, welches nach mehreren Brandfällen im 17. und 18. Jahrhundert neu 
aufgeführt wurde, unter Wirtembergifcher Herrichaft zu einem Priefter-Seminar 
und Wohnung von Domkapitularen beftimmt. 

Sm der Stadt Rotenburg war au ſchon um die Mitte des 14. Jahr⸗ 


I Den Anfang machte das Geſchlecht der Herren von Ehingen. S. im Urkd.⸗Buch zu 
1294. o. T. Wir fügen bier noch einige weitere urkundliche Notizen über das Carmeliterkloſter 
zu R. an. 1358. „Ih Mechthild Die Snyderin von ow, Burgerin ze R. — daz ich 
han geben durch miner — ſele willen den brudern genant vnſer frow brüder Carmeliter 
ordens ze R. aht viertail Rokken gelt — vſſer dem gut ze obern om — und zehen ſchilling 
geltz an ain ewig lieht baz brünnen fol vff der dormitär.“ Urkde im St.-Ardiv zu Gt. — 
1366. Ich Wernher Mayger Burkart von Kübingen ain Burger je Roltemburg 
— vergih — daz id — dem (Carni.) Cloſter ze Rotemburg — gab von ber hant ähtu 
vnd zwainzig viertal Rollen geltes Tübinger meſſes vnd fünf ſchöffel feſſa geltes dez ſelben 
meſſes — vnd gat obgenantes gelt vſſ älkern ze kalgwil. — 1369. Ich brnder. rich hanſen bes 
Richen ſäligen ſun, ain Conuentbruder des kloſters ze R. vnſer frowen orden vnd ich Cuutz 
Rich fin bruder — daz wir hant geben von der hant — durch vnſer — ſelen hailes willen 
dem obgen. Cloſter vier malter roggen geltz vſſer Cuntzen aipen hof ze Bondorf — vnd vß 
vnſerm hof ge Swaldorf. — 1371. Ich Mähthild die Sulcherin, Albreht des 
Sulchers fäligen wilent elichiu Hußorowe vergih das ih — han geben von der Hant — 
dem Carmeliter Cloſter ze Rotemburg ain malter Roggen geltes Tülbinger meſſ vfi 
vnſerm gut ge Rellingehain. — 1379. Ich Lutfrit von ſtetten (abgeg. bei Wolfenhanſen) 
burger ze R. — daz ich han — von ber hende gegeben dem — Eonuent dez (Tarmeliter) clofters ze R. 
— vier viertail Rolhen gelt vfer vier morgen aller — gelegen ze ftetten dem hofe. — 1382. 
Ich hainrich von Bubenhoffen — tun kunt — von ber zwaier pfunt haller ewiges gel wegen 
So mark art min vatter felig vmb den prior vnd conuentzeR.vuferfrowenbruber 
orben vmb zway vnd zwainzig pfund heller koft vnd In gingent vfier des Stahlers. gut ze R. 
— das ich dieſelben zway pfund den vorg. prior — von ber hand ergeben han — daz ſy ewenlklich 
mines vatters feligen Jarzit begen fullend. — 1384. Wir Bruder Hainrid von Tußlingen 
prior vnd Conuent — dez buf ze R. vnſer frowen bruder ordeus — daz frow angnef Gri- 
fin von Zolr ond her Smwilger von Gundelfingen ir Elicher bufwirt vnd ber ffridrid von 
G. ir baiber fon ain meſſ hant gemachet in vnſerm clofler vf den altar ber Capellen zu ber 
linkgen hant bes kores bie gewihet ift in ber ere der hailigen briueltiglait onfer frowen, fant 
Johanſen Emwangeliftien, fant Antonien mit zwaj vnd zwaingig hellergel. — 1393. Ich pfafl 
Hainrich Sdh Kirchherr ze Spaydhingen, und Conrade, Berhtolde vnd Kätterli find 
gefwiftergit — daz wir haben von ber hand geben durch vnſer — felenhails willen bem (Sar- 
meliter) Klofter ze R. 10 fehilling guter haller — vſſer vnſerm Hus ze R. zwilchen bes jungen 
Engelfrids und der Sattlerinnun huß. 

2 Faffion für das Carmeliter⸗Kloſter zu Rotenburg a. N. v. 6. Dez. 1782. Manuffript 
im Privatbeſitz. i 
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hunderts eine fogenannte „Sammlung“ (ein Beguinen-Haus), beren Frauen 
zum Franzisfaner-Orden gehörten und unter einer Priorin ftanden. 1 

Das Spital in der ehemaligen „Vorftat” von R., beziehungsweiſe in dem: 
jenigen Theil der Stabt, welcher noch heutzutage zu Ehingen gehört, und das 
Siehenhaus? (Gutleuthaus), eine Viertelftunde unterhalb der Stadt am 
Nedar, werden um die Mitte des 14. Jahrhunderts zum erften Mal genannt. 

Beide Anftalten hatten fich der Gunft des Hohenberger Grafenhaufes und 
insbefondere auch des edlen Gefchlechtes der Herren von Owe zu erfreuen. 3 


Stadtrecht von Rotenburg. 


Eines folden wird im Jahr 1306 zum erften Mal erwähnt, ? von einzelnen 
Satungen desjelben weiß man aber faft gar nichtE. 5 

Bejondere Privilegien der Stadt find, die oben ©. 257. 496. berichtete Freiheit 
von fremder Gerichtäbarfeit ausgenommen, nicht befannt. 

Die Bürger Hatten, aus den oben ©. 498. aufgeführten perfönlichen Leiftun- 
gen für die Grafen von Hohenberg zu fchließen, Feine beſonders bevorzugte recht: 
lihe Stellung gegenüber der Herrſchaft. Eine angejehene Bürgerfamilie -wird 
unter den Hörigen der Grafen aufgeführt (j. S. 508.), und ein fehr bemittelter 
Bürger der Stadt war „Eigenmann” des Klofterd Kreuzlingen. ® 


ı 1368. „Ih Hadwig bie wülin priorin in der Samlung ze R. fant francifien 
ordens — daz ih — durch miner fel bails willen — han geben von ber hant dem — Stift 
ze Ehingen, bri fchöffel fefan — gelt vſſ frigen Mengos bus ze Remmingshain. Urfve 
im St.⸗Archiv zu St. — 1399, abelhait wäntin von herrenberg ain ſammung frow ze R. 
Urkde im St.-Archiv zu St. — 1471. Abt Cunrad von Kreuzlingen kauft zu Rotenburg 
bei der Sammlung ein Haus für 130 Pfd. Heller, burch den Konventual Hanf Werudorf 
unb im Beiſeyn Gunther von Rotenburg und Cunradſ von Wil zu Rotenburg. 
v. Mohr, Kreuzlinger Regeften S. 379. 

2 „Die armen an baz velt.” ©. im Urkd.Buch zu 20. Sept. 1366. 

3 Mehrgenannte Margaretha von Hohenberg (Naffau) vermadte 1361 an das 
Spital 60 Pfd. Heller, zu gleihen Theilen zum Bau, zu einer Altarpfrände nnd ben „Siechen.“ 
Ida von Zodenburg, Gemahlin Gr. Rudolfs v. H. ſchenkte bemjelben und den Siechen 
1386 4 Morgen Adere. S. im Urkd.-Buch zu 29. Oft. 1361. und 15. Mai 1386. — 1358 
Riftete obgenannte Mechthild, bie Schniberin von Owe, zum Gutleuthaus 5 Malter Roggen- 
gült. — 1389 machte Albrecht von Owe eine bebeutende Schenfung (von 1000 Pfd. Heller) 
an das Spital, welches Vermächtniß Graf Rud. v. H. beflätigte, auch bie dem Spital geichent- 
ten Güter auf ewige Zeiten freite. S. im Urkd.⸗Buch zu 18. Juli 1389. Die Pfalzgräfin 
Mechthild, welche fo viel für die Stadt R. gethan, ftiftete im Jahr 1467 8 Malter und 8 Biertel 
Kernen. Gärt a. a. O. ©. 1. 

“ 1306 „nach der ſtette reht ze Rotemburg.“ Kirchberger Copial⸗Buch. 

5 3. Dez. 1350 leiſtet ein Bürger „nach dem ſtetrecht ze R. iar und tag” Burgſchaft für 
einen Berlauf. So auch am 29. Zuli 1379. — In fpäterer (öftreihifher) Zeit fpricht eine 
Urkde zum Jahr 1491 von einem „Tantreht ber grafihaft Hohenberg” neben bem 
„borfreht* zu Hemmendorf. Urkde im St.⸗Archiv zu St. 

6 1342 verlanft Abt Heinrich von 8. an Johann von Herrenberg, Bürger zu R., bes 
Gorteshaufes Eigenmann , ben Zehnten zn Kalchwil für 252 Pfd. Heller. v. Mohr, Kreuz 
finger Regeften. Nro. 258. 
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Andere Einwohner von R. endlich waren Leibeigene der Herren von Dme. ! 

Bon Einkünften der Stadt kennen wir nur das Umgeld, die Gebühren von 
dem Untergang und den Erlös von Almandftüden. ©. oben. ©. 38. 497. 
An die Bürger, wenigftens die Hänferbefiger, forderte fie Wachdienſte.? 


Alte Blirger-Gefchlechter ber Stadt Rotenburg. 


Die angefeheniten Bürger-Gefchlechter Rotenburgs in der Hohenberger Zeit 
waren die Ammanne, die Stahler und die Herter, letztere meift mit den 
Namen Engelfrid und Engelhard. Diefe drei Gefchlechter giengen von einem 
Stamme aus, denn fie führten dasjelbe Wappen. 3 

Die Ammanne erhielten, wie wir bereit3 wiflen, ihren Samilien-Ramen 
von dem Amte, welches ihre Ahnen im 13. Jahrhundert befleiveten.? Später 
waren fie meift Richter oder Rathsverwandte der Stadt, zum Theil auch Kirch⸗ 
herren von Sülchen; ein Amman (Sopann) war 1388 auch Großfeller zu 
Bebenhaufen. 

Die Ammanne waren nicht nur in und bei Rotenburg ſehr begütert, fon 
dern auch auswärts, 3. 8. in Shwaldorf® und Hirfhau (DA. Rotenburg); 
insbeſondere beſaßen fie von dem Ende des 13. bis Schluß des 14. Jahrhunderts 
das Dorf Bühl als Hohenbergiſches (oſtreichiſches) Lehen. 7 

Die Ammanne fommen mit den Grafen von Hobenberg, benachbarten ebeln 
Geſchlechtern und ben ihnen verwandten Familien der Stahler 2c. bei verjchie- 
denen Beranlafjungen vor.® Töchter aus dem Haufe der Ritter von Ehingen 


1 ©. im Urkd.⸗Buch zu 9. März 1377. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 8. Nov. 1298. 

3 1292. H. Dener (?) (wohl für „minister“) won ber numen fiat Ehingen vollar fin 
bruder, gen. ber labler, hans und Engelhard feine Söhne. S. aud unten zu 1284 bei ben 
Stahlern. — 1300 Heinrich ber Stahler, und Engelharb ber Herter, fein Bruber. — 1350 
bat Engelfrid ber Herter in feinem Siegel zwei fi kreuzende Beile, ebenfo A ber Rent- 
linger (von Rotenburg flammende) Bürger Amman. 

465. oben S. 494. Sie hießen faft ausfchlieglih Heinrich (Hein), Konrad (Cvntz) und 
Berthold (Bent). 

5 1358 Enns ber Amman und Bent der Amman Kichter zu R. — Voller ber Amman, 
1304 Kirchherr von ©. 

6 1304. Zuli 7. fifteten die Ammane in das I. Kirchberg mit einem Gut zu Schw. eine 
Bfränd für ihre Schweſter Luitgard, welde in basjelbe eingetreten war. Hain bes Am- 
mans Wittwe vermachte 2. Februar 1369 3 Ohm Weingült von Hirſchau an das Tarmeliter- 
Aoſter zu R. 

1 S. im Urkd.⸗Buch zu 1292, 1298, 1366, 1369, 1373, 1388, 1390 und 1395. Hans ber 
Amman, genannt von Bühl, verfchreibt feiner Ehefrau 1000 Pfb. Heller auf das Lehen Bühl. 
40. Nov. 1369. 

8 1303 if Konrad der A. Bürge für Graf Burkard IV. v. H. — 1300. Heinrich ber U 
Mir Marquard von Ehingen. — 1308 ift Konrad ber A. Zeuge in Sachen ber Nerhelte v. 
Burmlingen -- 1383. Bent ber A. Bürge für Heinrich Stahler. 
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findet man al3 Ehefrauen der Ammanne, auch fcheinen biefe zu dem Gefchlecht 
der Herren von Owe in verwandtichaftlihen Beziehungen geftanden zu feyn. ! 

Die Ammanne erwiefen fi wohlthätig gegen das Carmeliter-Klofter zu 
R.; an diefem ftifteten 1323 Berthold und 1349 Contz die A. Jahrstäge. 

Die Stahler.? Der erfte diefer Familie, Voller genannt „Stahellere”, 
wird 1284 al3 »minister« (Amman) von Rotenburg bei Graf Albert II. v. H. 
zu Eplingen unter den Zeugen genannt. Im 14. Jahrhundert kommen bie 
Stahler, meilt Konrad (Kunz) und Heinrich (Heintz) genamnt, häufig in Ans 
gelegenheiten und Dieniten der Grafen von Hohenberg, im Befit von kirchlichen 
und weltliden Aemtern, ſowie in eigenen Sachen als ein angefehenes 3 jehr be 
gütertes Gefchlecht, einzelne Glieder mit dem Prädikat „Edelknecht“! vor. 1300 if 
Heinrih der St. Zeuge bei Gr. Albert III. von H.; in den fünfziger Jahren 
des 14. ZahrhundertS war Konrad der St. Hofmeifter des Gr. Albert von 
Hobenberg, Bifhofs in Freifing. 5 1308 kommt ein Stahler (Konrad) als 
Schultheiß von der neuen Stabt, und 1369 ein anderer, Heinrih, als Kirchherr 
von R. vor. 

Die Stahler waren nicht blos in Rotenburg und Ehingen, ® fondern auch 
in mehreren andern Ortfchaften — Unter: ettingen, Bondorf, Dettingen? 
und Wurmlingen fehr begütert; in lekterem Dorfe ſaß eine Linie berjelben. ® 


I 4369 Hain ber A., befien uxor Heilwig von Ehingen. — 1304. Konrad (Heinrichs bes 
A. Sohn), den man nemmet von Owe. 

2 5. oben bei den Amman Note 3. das Wappen ber Herter. Einzelne berfelben führten 
in ihrem Siegel eine männliche Geftalt, welche einen fpitigen Hut hat, und auf dem Rüden 
etwas trägt (wie einen Spieß), fo Heinrih der St. an Urkunde zu 29. Juni 1379, währenb 
Stahler'ſche Siegel an Urkunden v. 15. Juli 1369 und 1372, die zwei fich kreuzenden Beile 
haben. 

3 Heinrihs des Stahler8 uxor war eine geborene von Werenwag 1313. — 1368 if 
Konrad St. „gemain man” eines Schiebsgerichts, befien Mitglieder zum Theil Goellente | waren. 

4 ©. unten die Note zu 1347 und 1383. 

5 1356 vendit Eberhard abt jnn ber Reihenomwe bem befchaibenen man Eonraten bem 
Staheler von Rotenburg hofmaifter des ehrwürdigen herrn von gots gnaden Albrechts biſchofs 
zu Freiſing vnſern kelnhof gelegen zu Fiſchingen bem borf mit dem kilchenſatz. Gabellh. 
T. 111. Fol. 1174. — Siehe au im Urkd.⸗Buch zu 27. März 1359. 

6 1372 bat Hein der Stahler, Konrads Sohn, zu Ehingen einen Hof, ber zum Theil mit 
einem „Tüll (einer Bretterwanb) ombefangen ifl.", Urfunbe im St.-Achiv zu St . » 

. 7 Konrad ber Stahler hatte ven ben Grafen v. H. Güter zu Unter-$. gefauft, welche nebſt 
dem Frenhof zu Dettingen fein Sohn Heinri (1369. Zuli 15.) um 400 Pfb. Heller feiner 
Ehefrau verichrieb. Schon vor 1313 hatte ein anderer Stahler, gleichfalls Heinrich genannt, 
der „Bulinum of” zu Dettingen um 80 Pſd. Heller feiner Ehefrau verjehrieben. 

8 1347 verlaufte Konrab Stahler mit feinem Oheim, Beutz dem Maiger von Waßnegg, 
eine Gült ans des „hohen hof” zu Wurmlingen, und fett feinen Better Konrad ben Stahler, 
Edeltnecht, zu Bürgen. — 1371 verlaufte Konrad ber St., zn W. geſeſſen, Pfaff Konrad dem 
„frien” von Binsdorf, Kapplan zu S. Silveſters Altar in St. Maunritien⸗Kirchen zu Chin⸗ 
gen, fünf Malter Roggengält aus einem Hof zu Bonborf. — 1383 verlaufte Heinrich ber 
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Das Geſchlecht der Stahler erwies ſich wohlthätig gegen das Carmeliter⸗ 
Kloſter zu R. und das Kloſter Reuthin.! 

Die Engelfride? und Engelharde, genannt Herter.? Auch dieſes Ge 
ſchlecht ſtand zu den Grafen von Hohenberg in näherer Beziehung: 1300 findet 
man Engelhard den Herter in der Umgebung des Gr. Albert II., 1308 und 
1314 bei Gr. Rudolf I. Engelfrid leiftete erftgenanntem Grafen beſonders gute 
Dienste, daber diefer die SHeirath, welche deſſen Tochter Mechthild mit einem 
Manne von der Genofienihaft des Klofterd Kreuzlingen geſchloſſen, dadurch gut 
hieß, daß er genannte Mechthild 1301 an dieſes Klofter gab. Die „Herter“ 
findet man häufig unter den Richtern und im Rath der Stadt, auch als Chor- 
herren am Stift Ehingen und im Kirchendienfte.* Sie wohnten zu R. am 
Markt und am Ehinger Thor, zum Theil auch auswärts, 3.8. in Niedernau,“ 
und hatten auf den Markungen der Stadt und anderer Ortſchaften (Kalchweil 
und Kirchentellinsfurt) Befitungen, welche mitunter Lehen von ben Grafen 
von Hohenberg waren. $ 


St., Edelknecht zu Wurm. gefeffen, bes „hohen hof“ daſelbſt, der 147 Malter Roggen: nnd 
Kernen- Gilt gab, um 305 Pfb. Heller an Gräfin Agnes von Zollern und Swigger von 
Gundelfingen, deren Hauswirth. Urkden im St.⸗Archiv zu St. 


I Fahrestagsftiftungen an das erflere von 1323 und 1327. 16. Oltober 1423 machte 
Heinrichs des Stahlers Wittwe eine Schenkung an Reuthin. S. im Urkd.⸗Buch. 


? Statt Engelfrid findet man 1330 auch „Engelli an dem Markt.” 


3 Die Herter waren eines Stammes mit ben Stahlern und Ammanuen (f. oben ba 
biefen) und ein Geſchlecht, denn beide, bie Engelfridbe und Engelharde, führten ben 
Beinamen Herter. 1294, 1300, 1314 Engelhart gen. Herter. 1318 Engelfrid gen. Herter uf. 
Sohn Johans; 1333 Johans ber Herter. 

4 1338. Engelfrid ber alt, Richter zu R. 1364. Haintz Engelfrid Richter. 1338. Johans 
der Herter Richter zu R. 1388 und 1390. Beng ber Herter Richter und Rath. 1350. Biafl 
Engelfrid, Ehorherr zu Ehingen, Sohn bes Kunz Engelfrid. 1350. Konrad Engelfrid ber Pfrün- 
der zu R.; auch er bat auf dem Schilde feines Tänglichen Siegels zu 1350. Dez. 3. bie zwei 
fih kreuzenden Beile. 





5 4332. Engelfeib an dem Markt; 1380 und 1390 Engelfrid am bem Ehinger Thor. 136 


Eonk der Herter von Niedernowe. 


6 7. Inli 1348 bewilligt Engelfrid von Rotenburg dem Gotteshaus Kreuzlingen fernen 
BVeingarten an ber Nederbalben, bie Haferäder und bie Wiefen zu bauen und zu nüten, und 
zwar auf ein Zahr, und erhält dafür 6 Pfb. Heller. Act. Conſtanz. Kreuzlinger Regeſten a. 
a. O. — 1346. Ih Hans ber Herter burger ze Rottemburg vergih — daz Ih mit 
willen Engelbart mines ſuns — han ze Foffend geben dem Cloſter ze Stetten vndet 
zolr — minen Hof halben ze kalkwill gelegen — vmb fünf ſchillinge vnd vmb ains vnd 
Sübenkig pfund Haller — vnd ber Hof gilt zu dem Halbtail allü Jar zwai viertail vnd fünft- 
halb Malter Rodgen geltz tüwinger meß vnd fünfzenhen ſchillinge Haller wife pfenninge, ain 
Ganſ zwai Herbſt Hünre, fünfzig aiger geltz — fett zu bürgen Engelhart minen fun vnd 
wallgern Bächten minen tohterman burger ze Rütlingen. Urfde im St.Archiv zu St. — 


1402. Anna Herterin von Rotenburg, Wallers von Reutlingen Ehefrau, beſaß Gülten un 


Zinfe aus einem Hofe zu Kirchentellinsfurt, welcher Lehen won Hohenberg war. ©. bort. 





° 
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Diie Herter ſchloſſen Hetrathen mit dem reichen Burger⸗Geſchlechte dee Bähte 
von Reutlingen. ©. die vorige Rote zu 1346 und 1402, 

Die Herrenberger. Ein von der pfalzgräflih-Tübingifchen Stadt Herren- 
berg eingewandertes und darnad) benanntes Gefchlecht 1 gelangte an feinem neuen 
Wohnorte R. bald zu Wohlftand und Anfehen, wenn gleich einzelne Glieder des⸗ 
felben zu den Sinsleuten des Klöfters Kreuzlingen gehörten.? Wir treffen mit 
anderen amgefehenen Bürgern von R. Friedrih von 9. 1308 als Zeugen bei einer 
Verhandlung der Merhelte von Wurmlingen und 1304 in der Umgebung des 
Gr. Albert zu R. 1330 Fr. v. H. Richter der Stadt R. Um die Witte des 
14. Jahrhunderts ſchwang ſich einer diefer „Herrenberger” Togar zum Vogt von 
R. empor (f. oben S. 495). Die Herrenberger hatten (erwarben) nicht nur in 
der Stadt R. Beſitzungen und Einkünfte, ? fondern au in umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten, 3. B. in Kalchweil und Niedernan, * insbefondere ven Widumhof und 
Kirchenſatz in Kilchberg (OA. Tübingen) als ein Lehen von Hohenberg, ſpäter 
von Oeſtreich.s 1418 gab Hans von Herrenberg, »armiger« (Edelknecht), bie 
Pfarrei Kilchberg an das Chorherrnftift zu Ehingen. ® 

Wir fügen den „Herrenbergern” noch weitere Bürgergefhledter an, 
welde von anderen Orten her ſich inRotenburg niedergelaffen haben. 

1300 Walther von Dürenkein (Türkheim DA. Kannftatt), Albrecht der 
Empfinger? (DU. Haigerloch), welche in dem genannten Jahre Zeugen bei 
Gr. Albert III. waren. 1314 Engeffrid von Tübingen und Johannes von 
Horb. 1318 Heinrih von Edenweiler (O.A. Rotenburg) und Marquard von 
Horb. 1325 und 1328 Bent von Wildberg, Richter zu R. 1327, 1337 


ı Ein Ahn besjelben ift jener Frieberich, genannt am Markt zu H., welcher 1266 einen 
Manfen (ein Hofgut) bei Mülhanfen (abgeg. bei Herrenberg) von dem Kl. Krenzlingen 
zu Lehen erhielt. S. unfere Geſch. der Pfalzgr. v. T. Urkd.-Buh S. 38. Die Herrenberger 
zu R. heißen auch meift Friedrich, daneben Zohans, Konrad, Hug, Voller und Benz. 

2 1342. Johann von 9. bes KL. Kreuzlingen Eigenmann (wohl nichts anderes als Zinshö⸗ 
riger). Obgleih das Gefchlecht drei eigene Häufer zu R. beiaß, hatte es noch ein anderes am 
Siullcher Thor Pacht⸗(Lehen⸗)weiſe v. dem KL. Krenzlingen. Kreuzl.sftegeften a. a. D. zu 1338. 
1342. 1343 unb 1363. 

3 S. Note 2. 1356 fliftete Fr. v. H. in dem Carmeliter-Klofter zu R., an weldes er 
1 Pfd. Hr. aus einem Hans daſelbſt fchenkte, einen Jahrestag für feine Familie. 

% 1336 verkaufte Konrad von H. dem Albrecht Maiftlermann von Nidernow 7 Jauchart 
Aders ‚gelegen „in bem ban ze nibernow” um 30 Pfd. Hür. 1354 befitt Haus v. H., Vogt 
zu R., Gülten von Gütern bei Niebernan. Urkvden im St.» Ardiv zu St. — Johaus v. 9. 
kauft von dem KU. Kreuzlingen um 252 Pfd. Hür. den Zehnten zu Kalch weil, ben Wein- 
zehnten ausgenommen. Kreuzl. Regeflen a. a. O. 

56, im Urkd.-Buh zu 25. Mai 1338. 1392 befehnte Herzog Leopold v. Defreich Hanien 
v. Herrenberg mit dem Zehnten zu K., und 1412 Herzog Friebrih von Oeſtreich eben damit 
nebft einem Burggeläß zu Hirſchau. 

6 S. unten bei Kilchberg. 

7 1343 gab Eberhard von E. einen Lehenhof zu Wurmlingen an das SH. Kreuzlingen 
zurüd. : " 


⸗* 
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und 1348 Sifrit von Hirſchau (DA. Rotenburg). 1327 Eber von Ergenzin 
gen (DA. Rotenburg). 1330 Bertold der Bede von Dberndorf und Bertold 
von Tübingen. 1339 Albrecht von Haufen. 1345 Albrecht und Benb bie 
Süldher. 1365 Hermann von Gemünd. 1368 Frik der Eßlinger. 1379... der 
Baibinger, ... der weber von Hürningen (Hirrlingen DA. Rotenburg), 
Haing der Suppinger (Suppingen DA. Blaubeuren) u. a. m. 

In der Hohenberger Zeit werden bei verſchiedenen Beranlaffungen noch folgende 
Bürger der Stadt Rotenburg namentlih aufgefühtt: 

1294 ımd 1314 Landold Zange;! 1302 Konrad Hambain Imd deſſen 
Bruder Berthold; 1345 verkauft Ben Hembain an zwei Reutlinger Bürger 
feine Gülten und Zehnten von feinem Hof zu Hailfingen, 2 noch 1390 Rüd- 
ger Hänibain. 1308 und 1314 Albrecht der Hut, Konrad ber Bohzeler 
und Luitfrid, fein Bruder, alle dieſe Zeugen bei Gr. Albert III.; 1311, 1318, 
1325, 1327, 1327, 1333 Hermann Stöbe; 1315 Benz der Lil, Albıyht 
Schiffernel; Burkard, genannt Benfrid, defien Sohn Johanniter-Bruder zu 
Hemmendorf wurde, daher er 6 Pfd. Hellergült dahin ftiftete; 1317 Stehelin; 
1322 Konrad Wirfeli, Albrecht Zängelin; 1327 Kunk der Wilde, Haintz 
Schwider; 1328 Konrad der Kegeler; 1332 Friz Afprian; 1337 Landold 


Bugg und Bhe der Gebel, diefer -von den Gr. von H. mit dem Laienzehnten. 


zu Kiebingen belehnt; 1338 Otto genannt Brenner und defien Bruder der Strobel; 
1339 der Hölzeler, mit dem Zehnten zu Kiebingen -belehnt; 1341, 1346 Konrad 
Hylpolt;3 1345 Bent Stahellin; 1346, 1347 Bert Stainmar; 1349 Cuntz 
Muye; 1354 hang pfell, Maier, Burk, Ruf, Hag, ftier ber wittwer; 1359 
Konrad Dürrenberg; 1363 Hans Wighaln; 1366 Rudolf der Krenle, ein 
Waldbruder im Schönbuch; ? Contz der Bömler und der Gebel; Hans der Gagg— 
maiger; 1368, 1379 Hans der Ritter, Hans der Bogel: 1369 Hand 
Nümeli; 1371 ... der Iltis; 1377 Rudolf und Bent Bundy, Kirchenpfleger 
zu R.; 1379 ... ver Hutzel, Wilheim Haintz, Con frum; 1380 Burkard fell: 
hamer, ... Honwart, Walther Sifrid; 1383 Bürkli Byel und Andere mehr. 

Sn der Hohenberger Zeit fommen folgende Gewerbsleute zu Rotenburg vor: 

1325 Sängeli der antwergmaifßter (d. i. Berfertiger und Leiter von Be 
lagerungd-Mafchinen), 1327 wölfli der brotbede, 1330 Konrad und Bertold der 


ı Daher wohl die „Zangenhalbe” und ber „Zangenbrunnen" bei (zu) Rotenburg. 

2 Archiv zu Reutlingen. 

3 1346. „Ih Con Hylpolt ain Bnrger ze Rotenburg, — daz ich fro Haylen 
Honpten tobter von wilperg vnd Hainrichen ihr fueferman bürger ze w. — han geben 
ze konfend ſechs malter roggen gelg — vß bem hof vnd vß dem guten ge bondorf bin 
wilent waren volmars von Haiterbach — vmb fuben ond dryſſig pfund guter haller. 
Set zu Burgen: Bent Steinmar vnd albreht von owe, Bürger ze R.“ Urlde im 
St.⸗Archiv zu St. 

8 Seine Bhfe Bene ſchenkte ihm am 20, Sept. 1366 einen halben Morgen Weinberg in 
ber hindern Dehnhalden bei 8. ©. im Urkd⸗Buch. 
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Bede,? 1339 wybeli der Mebeler,? 1339 Albrecht der Suter (Schuhmacher), 
1341 Burkart Löfer der Suter und die buterinun (Hutmacherin), 1341 Konrad ' 
Hyltbolt der „Eromer”, 1345 Haint der „krämer“, 1341 Konrad der Satteler, 
1350 Albrecht der „gereitter” (Satteler), 1352 Eberli der Satteler, 1345 
Johans der Zwilicher, 1349 auberli Fürjener; eine Urkunde vom 5. Dez. 1350 
jpricht von „offener wirtähufer”, 1354 app der wirt, 1358 beng der Zimmer- 
mann, 1369 Hainz der wirt, 1354 der gloggner, bugg der bader, 1359... 
der Füfer, 1368 Cuntz der ziegeler, 1379 Haing der karchknecht, ... der 
weber, 1382 Hanf der od, 1390 ... der Hafner, 1399 Bent Schuler ber 
garmwer. | 

Die Stadt Rotenburg am Nedar Hatte in ihrem Siegel den Hohenber: 
ger Schild, wie eine Urkunde vom 23. Auguft 1312 umd viele andere Doku⸗ 
mente in dem Spitalarchiv bafelbft deutlich zeigen, Daher man ſich darliber wundern 
muß, daß der. Herold der Stadt bei dem 25jährigen Jubiläums-Fefte des Königs 
auf feiner Fahne dad Wappen von Rotenburg a. d. Tauber führte. 

Kalchweil (Calcwil, Kalchwile), ganz in der Nähe von Rotenburg, 
ehedem, noch am Schluffe des 14. Jahrhunderts, ein Dorf mit eigener Markung, 
jetzt mur noch eine dem St. Georg geweihte Kapelle mit Meßnerhaus. 

K. war eines der zu der Hohenbergifhen Herrichaft NRotemburg gehörigen 
Dörfer; es wurde in der mehrerwähnten Fehde zwifchen dem Markgrafen von: 
Baden und Graf Rudolf von H. auch gebrandihagt. ©. im Urkd.Buch nad) 
24. Der. 1406. 

Hauptbefiger des Drts waren die Gr. v. H. und das aloſter Krenzlingen; 
von erſteren kommt Rudolf J. 1332 als Eigenthümer des Kornzehnten daſelbſt 
vor; ſein gleichnamiger Enkel bezog von dort nicht näher bezeichnete Zinſe im 
Betrag von 1 Pfd. hllr. und 41/, Schilling. Unter öſtr. Herrſchaft (1398) nahm 
der Marfchalf zu Rotenburg von dem Drt 86 Gulden ein (f. im Urkd.Buch zu 
8. Mai 1332, 20. DE. 1361). Den übrigen Zehenten ſcheint dag obgenannte 
Gotteshaus gehabt zu haben. 3 

In K. hatten auch die Herren von Dwe Güter und Leibeigene, ? ferner war 
ein Nitter H. von „Buren“ (Beuron DA. Nagold oder Hechingen) dajelbit be: 
gütert.5 — 


1 1356 „ein brotbank zu R. vonder ber brotlobun vor Haingen ſtolzen Bank, ftoffet an 
Aberliu fifridez banf. St.⸗Archiv zu St. 

2 1365. Hermanns von Gemünd flaiſchbank, des büchels flaiſchbank, baid gelegen ze R. 
unter der Nezzel. Urkde im St.Archiv zu St. 

3 1342, Abt Heinrich von Krenzlingen verkanft an Johann von Herrenberg, Bürger 
zu Rotenburg, des Gotteshanfes Eigenmann, ben Zehnten zu Kalchwil, mit Borbehalt des 
Weinzehntens, für 252 Pfund Heller. Act. Rotenburg. v. Mohr, Krenzl. Regeſten Nro. 158. 

% Um 1251 fchenkte Hermann von Owe feine eigenen Güter zu 8. an Bebenhaujen. Mone 
IH, S. 197. S. aud im Urkd.⸗Vuch zu 9. März 1377. 

6 1271. Frater Eberhardus dietus abbas de Bebenhusen — quod nos bonum quoddem 
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Die öſtr. J.T. führt K. als Eigenthum der Stadt Rotenburg, die Landes⸗ 
hoheit, Blutbann und Geleit, ſowie die Forftherrlichleit als öſtreichiſch auf. 

Ehingen (Ehingen), Rotenburg gegenüber, zum größten Theil auf dem 
rechten Ufer des Neckars,! iſt mit R. in weltlichen Dingen eine Gemeinde, hat 
Dagegen eine eigene Pfarrei. Ehingen gehörte zur Grafſchaft' Hohenber g-Ro⸗ 
tenburg, deren Herren das Batronat und den Kirchenſatz Der dortigen. alten 
Et. Remigien⸗Kirche, in weldde der am Fuße der alten Rotenburg gelegene Weiler 
eingepfarrt war, befaßen. ©. unten und im Urkd.Buch zu 25. Mai 1361. Das 
Verhältniß von E. zu dem gleichnamigen Rittergeſchlecht f. unten. 

Der Drt ift, wie aus dem fo eben Angeführten hervorgeht, unb worauf auch 
die dortige alte Remigien-Kirche weist, älter ald die Stadt Rotenburg, wurde 
indeß mit diefer unter Graf Albert IL von H. zum Theil neu aufgebaut, be 
ziehungsweife erweitert, denn eine Urkunde vom 10. Febr. 1292 fpricht von ber 
„nuwen ftatt Ehingen”. Schon damals war E. mit R. in weltlider Be 
ziehbung eine Gemeinde, denn die in der genannten Urkunde aufgeführten Bürger: 
geihlechter von E. (die Ammanne, Stahler, Engelfride und Engelharde) 
gehörten aud) Rotenburg an; dabei hatte der Rotenburger Untergang zugleich über 
bie Ehinger Markung zu fprehen. ©. im Urkd.Buch zu 25. Mai 1352. Ju 
deſſen wird E. 1296 neben Rotenburg als bejondere Stadt aufgeführt (j. unter 
bem 16. März 1296), dagegen noch 1362, Aug. 16. neben Rotenburg (»oppidum«) 
villa, übrigens mit Thoren (1337), genannt, um welche Zeit der Ort fich erwei⸗ 
texte, da 1364, Juni 24., von dem Bau neuer Thore zu E. bie Rebe it. Ein 
Urkunde von 1397 fpriht von der „Rintmur” zu E. 

Ehingen wird in unjerer Geſchichte neben dem viel bedeutenderen Roten 
burg, mit welchem es in der Yolge die Schidjale theilte, wenig genannt. 

Kirchen und Klöfter zu Ehingen. Das Chorherrnftift daſelbſt. 

Ehingen hatte, wie bereit3 bemerkt, eine dem h. Remigius geweihte 
Pfarrkirche, 2 in welde der am Fuße ber alten Rotenburg liegende Drt 
Meiler eingepfarrt war, woraus fich ſchließen läßt, daß die Herren ber ge 


in Kalchwile situm quod H. de Büren miles nostre legauit ecclesia — sanctimonialibus 
in Kirchperg — vendidimus.* Kirchberger Copial⸗Buch. 


I Der rechte Flügel bes Schloffes R. bei ber Stabt ſtand anf Ehinger Grund unb Beben; 
bie Linie aus ber ehemaligen Schloßküche heraus, und zwifchen ben vormaligen Keltern hinburh 
an den Nedar hinab fcheidet noch heute Rotenburg von Ehingen, welcher Theil von E. als bie 
Eorfladt von R. vorkommt. Schon im Fahr 1338 (April 24.) wird die heute noch beſtehende 
Straße von Ehingen (auf dem linfen Redarufer) „an ber Staige” genannt. S. im Urld.B. 
Das Spital von R. gehört zur Pfarrei E. Zu E. gehört auch ber zwifchen bem Neckar und 
einem Arm besfelben liegende Stabttheil das „Unterwäffer.“ 


? Dielelbe fol im Fahr 1023 oder 1024 erbaut worben ſeyn, welche Jahrtzahl nach Wei⸗ 


tenauer (1674-1678) „an der tülhen aihenn, die borbllue sc. tragenten Saul, eingefchnitten 
zu leſen war.“ 
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nannten Burg die Gründer der alten Ehinger Kirche waren. ! Außerdem beftand 
zu € eine dem b. Mauritius gemweihte Kapelle, welche Tochterfirde von 
St. Remigien war. 

Bon beiden Gotteshäufern befaßen die Grafen von Hohenberg den Kirchenſatz 
und das Patronat. ©. im Wrfd.-Buh zu 26. Mai 1331. 14. Nov. 1338, 
18. Aug: 1339. 25. Mai 1361. 16. Aug. 1362. 

Am Anfang des zweites Biertel3 vom 14. Jahrhundert errichtete Gr. Ru: 
dolf I. von H. an der St. Mauritien-Kapelle ein Chorherrnftift (1341 „Tum“) 
und beitimmte diefelbe zum Erbbegräbniß feines Haufes.? Seine Nachkommen 
fiherten und vollendeten das Fromme Wert namentlich durch Einverleibung der 
Ct. Remigien-Kirhe? und fonftige Vergabungen, fowie durch Seftftellung der 
Sagungen des Stifts,? behielten jich indeß ihre und ihrer Herrfchaft Rechte bezüg- 
lich der Wahl des Probft und Aufnahme der Chorherren vor. ©. oben S. 190. 
198. 217. 234. 235. 260. 

Nah Weitenauer (lib. trad.) wurde die Zahl der Chorherren auf 12, ein: 
ſchließlich des Probſtes, feitgefeßt; zu denjelben kamen auch noch Vikarien. Urkde 
vom 29. Okt. 1361. 

Als Pröbſte werden in der Hohenberger Zeit genannt: 1331, 1332, 1337, 
1338 Maiſter Bilgeri (Peregrinus), der zugleich Kirchherr von Sülchen, be 
ziehungsweiſe Rotenburg, auch Leibarzt des Gr. Rudolf I. von H., war. ©, 191. 
— 1339 Friedrihd von Schörzingen, „der göttlihe Herr”, von Gr. Hugo 
von 9. eingefebt. ©. 234. 1352 Lup von Herrenberg; 1361, 1366 Pfaff Dietrich 
von Howenftein. Im Sahr 1337 werden mit dem obigen Probſt Bilgeri folgende 
Chorherren: Pfaff Walther von Reutlingen, Pfaff Konrad von Schörzingen, Pfaff 
Heinrich von Ebingen, Pfaff Berthold von Stüvern, Pfaff Dietrich von Howen⸗ 
ftein und Pfaff Lutfrid von Wilperg, und 1372 (1374) Pfaff Burkard von 
Waſſemburg und Pfaff Albrecht Gündy als Vikarien des Stifts namhaft gemacht. 

An demjelben beitand auch das Inſtitut der Chorfchüler, welche mitunter 


1 1300 trifft man Pfaff Heinrich den Leutpriefter v. E. als Zeugen bei Eraf Albert IIT. 
von Hohenberg. 

2 Dafelbſt wurden beigelegt: Graf Rubolf I. (+ 1336), feine zweite Gemahlin Gräfin 
Irmengard von Wirtemberg (+ 1329), feine Söhne Albredt V., Biſchof in Freifing 
(+ 1359), Hugo (+ 1359), Rudolf I. (+ 1335), Heinrich [F 1352)) und Rubolf II. 
(+ 1389), Gräfin Margaretha v. H. (geb. Gr. v. Naffau (f 1370), ux. Gr. Rudolfs IL, 
Agnes v. Hohenberg (+ 1366), ux. des Herzogs Konrad v. Ted. ©. oben ©. 195. 196. 
Note 5. 199. 200. 247. Die Grabdenkmale Rubolfs I., Albrechts V. und ber Irmengard find, 
gut erhalten, noch in ber Ehinger Kirche zu ſehen. Cine unfundige Hand macht in einer ganz 
nenen JInſchrift Teßtere zur Anna v. H., ber Stamm-Mutter bes Habsburg-öftreihifchen Hauſes. 

3 Unter d. 27. April 1352 ſchloß das Stift einen intereffanten Erblehen⸗Vertrag mit einem 
Bürger zu R. über das „Widem ber filhen zu E.“ S. im Urkd.⸗Buch. 

4 Unter biefe gehörte namentlich auch, daß kein Baftarb Chorherr werben folle, S. im 
Urkd.-Buh zu 24. Juni 1422. 

Samid, Gr. v. Zollern-Gohenberg. 33 


— 
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Söhne gräflicher Diener waren und zu Prieftern berangebildet wurden. S. im 
Urdd.- Buch zu 12. Mai 1358. 29. Dt. 1361. 

Durch Vergabungen der Grafen von Hohenberg und anderer Perfonen (3. B. 
der Merhelte von Wurmlingen, f. im Urkd.Buch zu 27. Nov. 1333), ſowie 
durch Kauf gelangte das Chorherrnftift zu vielen Beſitzungen und reihen Ei 
fünften, unter Anderen in (bei) folgenden Ortſchaften: Rotenburg und Ehingen 
(drei Bannkeltern bei dem Kirchhof zu E.,! der Weinzehnte aus den Halden 
Bol, Zangenhalden und Nedarhalden, ein Weiher und Fiſchwaſſer bei R., Zinſe 
von Wiejen bei Birtenley u. a.m.), Schadenweiler, Dbernau, ? Kaldweil, 
Remmingsheim,?-Bfäffingen, Boltringen, Haßlach, Näbringen, See 
bronn, Hailfingen, Hirſchau, Kiebingen, Kilchberg (feit 1418 die 
Pfarrei, |. unten), Bietenhaufen, Hart, Rangendingen u. a. a. O. S. oben 
S. 191. 192. 222. 233. 234. 235. 260. und namentlich im Urkd.Buch zu 
16. Aug. 1362. 

In Ehingen beitand bei der St. Remigien-Kirche eine Clauſe (Beguinen 
Haus) Franzisfaner Ordens; eine Urkunde von 1397 Spricht von einem Haus zu 
€. gelegen „vorna gen der Cloſnerinen ſchiur gen der ftrauß”. 

Später wurde außerhalb Ehingen, „hart am Nedar,” ein Kapuziner-Kloſter 
erbaut. Das „uralte adelihe Gejchlecht der Haugen“ gab feine beften ‚Güter zu 
den Kloftergebäuden und dem Garten, namentlich aber bewilligte Die Landesherr⸗ 
haft, daß das Stammſchloß Altrotenburg oder Weilerburg abgebro: 


hen und die Steine zu diefem Klofterbau verwendet werben durften 


Bärt, a. a. O. ©. 260. Na der Aufhebung des Klofter3 wurde daraus ein 
Bierbrauerei. 

Die Ritter von Ehingen. Das nah Ehingen benannte Rittergejchledt 
hatte feinen Burgfig nicht in ber nachmaligen Stadt E., ſondern auf einem Berg 
vorsprung des Niedernauer Thälchens. Diefe Burg führte au den Namen 
Ehingen; * derfelbe fcheint fonach auf den Drt, in (bei) welchem die Ritter von 
E. fehr bedeutende Beſitzungen und Einkünfte hatten, übergegangen zu feyn. Su 
unfern Tagen findet man faum noch eine Spur von der alten Burg. Gehen 
am Ende des dritten Viertels vom 16. Jahrhundert nennt Nicod. Friſchlin in 
feinem Werk über die Ehinger Ritter E. „ein verbrochen Schloß und Burgftal 


t Wegen biefer geriet) das Stift in Streit mit Benz von Bohingen, ber um Roter 


burg und Ehingen begütert war. ©. im Urkundenbud zu 25. Mai 1386 und 8, Nov. 14. 
2 Im Zahr 1420 gab Anna von Braunfhmeig, Gemahlin des Herzogs Friebrid vor | 


Deftreih, dem Stift den Zehnten zu Obernau. Weitenauer, a. a. DO. 114. 

3 Obige Anna von ®. hatte 1420 auch bie Pfarrei Remmingsheim an das Cherfifl 
gegeben. Weitenaner a. a. O. 115. 

Im Jahr 1347 ſtellte Konrad Arnolg Sohn von Tierberg, ein Verwandter bes Konrab 


von Ehingen — „ze Ehingen vf der burg“ eine Urkunde ans. Gel. d. Pfalzgrafen von 


x. Urkden-Buh S. 231. 
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ob Rottenburch nitt fern von dem Sauerbronnen gelegen, ein vefte, daruff vor 
Beiten die erjten von E., jo fie erbauen, gejeflen”. 

1603 ftanden noch einige Mauern und ein Stüd von der alten Burgkapelle, 
worin zu lefen war: „vivebat anno 1291 vir nobilis wernher von Ehingen, 
Vogt von Staufen.” 

Der erfte urkundliche Ahn der Ritter von Ehingen fft jener Berthold von 
Ehingen, welcher ald Dienſtmann (»ministerialis«) des Herzogs Welf VI. (} 1191), 
deifen Gemahlin Gräfin Uta von Calw war, vorkommt, und der zu vinem Jahrs⸗ 
tag feiner Gemahlin Heilmwig 1 Befigungen in Renfrizhauſen (O.A. Sulz), 
Renchen (bad. A. Oberfirh) und Dittenhofen (bad. A. Achern) an das 
Koſter Reichenbach fchenkte Wirt. Urkd.-Yuh IT. 413. Berthold von €. 
befaß ohne Zweifel ehedem calwiſche Befißungen in der Sülcher Gegend von ge 
nanntem Herzog zu Lehen. ©. Cod. Hirs. a. a. D. ©. 33 f. 

Die Ritter von E. gehörten zu den Lehensleuten der Grafen von Hohen: 
berg und wahricheinlich auch der Pfalzgrafen von Tübingen. ? 1279 nennt 
Gr. Albert von 9. den Ritter Marquard von €. feinen geliebten Dienftmann; 
denfelben fieht man auch 1284 und 1291 bei dem genannten Grafen als Zeugen 
zuRotenburg und Eplingen. ©. im Urfd.:Buh zu 8. Juni 1284 und 1. Febr. 
1291. Auch in der Folge trifft man die Ritter von E., zunächſt obigen Mar- 
quards Söhne (Reinhard, Werner, Rudolf, Heinrih, Albrecht und Konrad) in 
mannigfachen Beziehungen zu den Gr. von H. und in deren Dienften: 1312 be 
ftätigte Gr. Rudolf I. einen Verzicht derfelben auf Befigungen bei Tübingen 
zu Gunften des Kloſters Bebenhaufen, 1327 war Konrad von E. „Diener“ 
des genannten Grafen, 1330 Bürge für denfelben, 1331 defien Lehensmann und 
1337 3 Rath des Grafen Hugo, der 1345 auf Bitte Burkards und Renhards 
von E. eine Leibeigene an das Klofter St. Georgen ſchenkte. 1352 wird Ren⸗ 


I Bon ber h. Heilwig (Haila), melde zum Spinger Geſchlechte gehört haben ſoll, erzählt 
die von Nicod. Friſchlin verfaßte, Übrigens nicht durchaus urkundliche Geichichte der Herren 
von Ehingen folgendes: „Dann dieſe Jungkfrauw Helwig zue Dämwingen (Zäbingen) won- 
hafft, vaſt alle wochen ainmal zwey (sich) gehn Gößlingen in die Kirchen zue betten gehn 
gepflegt, und alle balldt fie der verichloffenen Kirchenthur anfichtig worben, ift fie won Ihr ſelbs 
gegen dieſer Jungfrauwen auffgegangen. Auff ein Zeitt boe es vegenmwätter und fie ohngefar 
ein zaunfteden aus ain Zaun fi daran zue heben, erwilcht, und darmit fort gangen, wollt bie 
tbur nicht mehr auffgehen, inn bem fie gedacht wie fie ohnrecht gethan, bas fie ain fremden 
zaunfteden genommen. Iſt aljo wiberumb zue rud gangen, und ben zaunfteden an fein ort ge- 
left, So balldt fie nun wiberumb zue ber kirchen kommen, Iſt die fir wie zuuor allweeg ge⸗ 
gen Ihr für ſich felber aufigangen.” 

2 Bei diefen werben genannt: 1216 Ludwig von E, 1264 Berthold von E., 1291 Werner 
v. E., „Bogt ze Stofen,” 1329 Konrab von E., 1336 Burkhard und Renhard von E. S. Geld. 
der Pfalzgrafen v. T. im Regifter. — Auch mit Gr. v. Zollern kommen Ritter von E. vor, 
fo 1252 Berthold ber ältere, 1356 Konrad von E. Mon. Zoll. I. nro, 178. 330. 

. 3 Ein Konrad von ©. ſcheint ſich bei ben SUPRSCINGUNGER betheiligt zu haben. S. im 
Urkb.-Budh zu 28. Rov. 1350. 93* 
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hard von E. als Bürge für die Gr. Dtto, Burkard und Rudolf v. H., 1366Burkard 
von E. als Lehensmann und 1367 Reinhard als „Diener“ des lekteren Grafen 
genannt: ©. im Urkd.Buch zu 23. Auguft 1312, 7. Juni 1330. 25. Juni 1331. 
2. Aug. 1345. 6. Jan. 1352. 17. Jan. 25. März 1366. 19. Mai 1367. Eine 
Linie des zahlreichen Geſchlechts der Herren von E. hatte ſchon vor der Mitte des 
14. Jahrhundert? auf'der Burg Hoben-Entringen feinen Sig genommen, 
eine andere um diefelbe Zeit zu Reuften. S. unten. Im Jahr 1437 erwarb 
bie Entringer Linie die in dem Dorfe Kilchberg (DA. Tübingen) gelegene Burg 
mit Zugehör duch Kauf von dem Gejchlehte der Leſcher!. 

Auf diefer Burg wurde nachmals eine Reihe von Männern geboren , welche 
in Dienjten der Grafen und Herzoge von Mirtemberg, jowie des Haujes Deft- 
reich eine bedeutende Rolle geipielt haben. In weiten Kreifen bat ſich befannt 
gemacht jener Jerg von Ehingen, welden der Drang zu ritterlihen Thaten 
nah Rhodus, Cypern, Damaskus und Fez führte, wo er vor „Septa“ 
(jest Seuta) einen Kampf mit einem „mechtigen ftarfen Häden“ (Heiden) fieg- 
reich beftand. S. des ſchwäbiſchen Ritters Georg von Ehingen Reifen nach der 
Ritterfchaft, von ihm ſelbſt erzählt. Abdruck in dem 1. Bd. der Bibl. des lit. 
Vereins in St. 

Sm 17. Jahrhundert farb das Geſchlecht aus, welches in feinem Mappen 
auf goldenem Schilde einen ſchwarzen Dachſparren führte. 

In der Kirche zu Kilchberg find mehrere gut erhaltene Grab-Dentmale von ben- 
felben zu feben. Siehe am Schluffe des Urkunden-Buchs das Vogtgerichtsbuch, 
" welches die von Ehingen als Grundherren von Kilchberg aufleben ließen. 

Die Herren von Ehingen hatten Rechte, Bejigungen und Einkünfte in 
(bei) folgenden Ortihaften: . 

Ehingen (den Korn, Obſt- und Weinzehnten, diefen in den Halden: Nedar- 
balden, Altenbreitenhart, Bol, Spilbühl, Wihenächt u. f. w.; auch dafelbft eigene 
Weinberge). ©. im Urkd.Buch zu 1294. 0. T., 20. Febr. 1300. 6. März 1324. 
12, Nov. 1332. 4. Yan. 1337. — Rotenburg, das Fiſchwaſſer des Nedars unter: 
halb der Stadt. 2 — Schadenweiler, Antheile an dem Laienzehenten. S. im 
Urt. Bu zu 17. März 1354. Dettingen (D.N. Notendburg). ©. im Urkd⸗ 
Buch zu 14. Dit. 1279. Tübingen, Weinberge dabei. ©. im Urkd.-Buch zu 
23. Aug. 1312. Entringen, auf der dortigen Burg Hatte von der Mitte des 


1 Geſch. d. Pfalzgr. v. T. ©. 400. AufHohben-Eutringen mag es allerdings etwas 
beſchränkt und enge bergegangen feyn, denn Nicod. Friſchlin fchreibt (a. a. O.): „Im ar 
Chriſti 1418 ſaß Rudolf v. Ehingen mit ſeiner Haußfrauw Agneß von Haimertingen auff 
Hohen⸗Entringen vnd ſonſt neben Ihme noch funff Edelleut (drei von Hailfingen und einer 
von Gültlingen) mit ihreu ehelichen Haußfrauwen auff dem Schloß ©. bey einander, welche 
alle friedlich und freundlich beyſammen lebten vnd zeugten viel Kinder, deren Anzal hundert 
waren, dann R. v. E. mitt feiner Haußfrauwen erzeugt neuntzehen Kinder.“ 

2 1323 „die filhenge an bem Negger vnder ber Statt Rotenburg was herrn wernhern 
von Ehingen bes vogtes von Stufen.“ Lib. cop. 
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14. Jahrhunderts an eine Linie des Geſchlechts ihren Sit und fehrieb fi dar: - 
nad. S. im Urkd.Buch zu 2. Aug. 1345. 17. März 1354. 9. Aug. 1367. 
13. Sept. 1400. Reuften, au bier faßen 1349 Ritter von €. ©. Geld. 
der Pfalzgr. von T. ©. 477. Altingen, die Hälfte des Orts ald Pfand von 
Hohenberg. S. im Urkd⸗Buch zu 18. März 1340. 3 Sept. 1348. ©. auch 
unten bei X. — Defhelbronn, Antheile an dem Zehnten. ©. im Urkd.Buch 
zu 13. Sept. 1400. Die Burg Alt-Rotenburg mit einigen Dörfern ala Pfand 
von Deftreih.1 Kilchber g bei Tübingen, 1437 von den Leſchern erfauft. ©. oben. — 
Dberndorf und Boltringen bejagen die Herren von E. 1577 als Lehen von 
dem Haufe Eberftein. S. Geſch. der Pfalzgr. von Tübingen ©. 243. — Renz 
frizhbaufen (O.A. Sulz). — Burg Egelfjee (abgeg. bei Feldftetten D.A. Mün⸗ 
fingen) und Dorf Wefterheim (O. A. Geiplingen), * Renchen und Ditenhofen 
(im heutigen Baden), ſ. oben. — Ein Glied des Ehinger Geſchlechts ſchrieb ſich 
Bogt von Staufen, 3 f. auch oben zu 1291 und 1323. Was für ein Staufen 
damit gemeint ift, und welche Bewandtniß e3 mit diefem Titel jonft hat, ift nicht 
befannt. 

Die Altftadt (die altun statt vnder Rotemburg), in uralten Zeiten 
das zu Sumlocenne (Rotenburg und Sülchen) gehörige Römer:Eaftell, in ſehr 
gut gewählter Lage recht? hoch über dem Nedar! und am Fuße der alten Roten: 
burg, jest ein kleines Hofgut mit einer Gapelle. 

Im Jahr 1336 fanden noch die „ringmure”, oder wenigftens die Funda⸗ 
mente derjelben, davor die „Schütti”, d. h. die zufammengemworfenen Trümmer 
der Mauer, auch ein Thor: Der umichloffene Raum war Ader: und Baumfeld, 
mitunter auch mit Häufern bejegt, joldhe noch überdies außerhalb des Thors. 
Auf dem Wall des alten Caſtells waren zum Theil Weinberge angelegt. Noch 
1451 Spricht eine Urkunde von „der Saplaney vff der allten ftatt jnn der Mauren, 


ı „Difer graue (Friedrich von Zollern, zu genandt ber Detinger) hatt Jun gemellttem 
1407 Zahr die herrſchaft Hohenberg mitt raub ond branbt angegriffen, auch das ſchloß 
Allten Rottenburg verhergt (sich, Als nun Burghbard von Ehingen der Zopff 
dieſe ſambt ettlihen Dorffern pfanbtweis Innhatt, ift er Inn einem nacheilen von ben Zolleri- 
ſchen Renttern by weil onbern Zollern erihlagen worden. von biefem graue frigen bem 
Detinger war ain lied gemadt welches allfo lauttet.“ Das Lied ſelbſt gibt aber Friſchlin 
leider nit. Handſchriftl. Geſch. der Ritter v. Ehingen. 

2 1309 verkauften Werner und Konrad v. E. das Burgftall Egelfee und Wefterheim bas 
Dorf an Gr. Ulrih v. Helfenftein. Handſchriftliche Gefchichte der Ritter v. E. a. a. O. 

3 1354. — Ih Bollger der Amman burger ze Rütlingen — baz ich han geben 
— dem Stift ge Ehingen ain fuder wins iarglichs geltz ze toffend — vmb achtzig pfund 
guter haller — alf ez min vatter ſälig koft von wernherr von Ehingen, von guten fin huſ⸗ 
frowen vnd von wernhern ir fun — vz allen den wingarten ze Bolle vnd ze Spilbuhel 
bie dez vog4 von Stoffen warenit bie Bent von Bochingen ie inne hat. Gezug walgger 
Golgge vnd albret der Rott richter ze Rutlingen. B. d. Orig. im St. Archiv zn St. 

4 Leichtlen (f. deſſen Schwaben unter ben Römern 1825) rief, als man ihn zur Altſtatt 
führte, begeiſtert aus: „bier ſtand das Röomer⸗Kaſtell.“ 
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von Korn Zehenden jun den Mauren vff der Alten ftatt, von weinzehenben auffer 
dem neufaß vnd gereut off dem Rain hinder der kirchen herab gegen dem graben”. 
In den Beſitz der Güter auf der Altjtatt und der Einfünfte davon theilte fi 
das Haus Hohenberg mit den Rittern von Ehingen und der Eapelle daſelbſt. 
S. im Urkd.Buch zu 23. Apr. 1336. 29. DE. 1361. — 1451 ſchenkte Rudolf 
von Ehingen, Vater de3 berühmten Jerg, zu einem Sahrstag für fein Geichledt 
an die dortige Capelle „vnſer frowen“, welche ehedem ihren eigenen Gapellan und 
befondern „hailigen pfleger” hatte, Mein- und Korn-Zehenten. Urkde in dem 
Leben der Ritter von Ehingen von N. Friſchlin. 

Schadenweiler (Scadewiler, Schadenwiler), ehedem (1362) »villa« 
(Dorf), jebt Hof, ziemlich nah an dem Fuße der alten Rotenburg, mit befon 
derer Markung, welche jet zu dem Ehinger Feld gehört. 

Sc. fommt erſtmals als ein Drt vor, bei welchem das Gefchlecht der Hefjo 
(E330) von Sülchen (Ende des 11. Jahrhunderts) begütert war. 6. unten 
bei Suülchen. 

Bon Belitungen der Gr. von 9. bei Sch. ift direkt nichts befannt, ficherlid 
aber waren die Güter und Rechte, welche das Thorherrnftift zu Ehingen, ? ſowie 
die Herren von Bohingen bafelbft hatten, theilmeife wenigſtens, ehedem hohen⸗ 
bergifh. ©. im Urkd.Buch zu 17. März 1354. 16. Aug. 1362. 16. Okt. 1385. 
25. Mai 1386. 24. Juni 1422. 

Sonft waren dafelbft begütert die Herren von Ehingen, Ehinger, fowie 
Reutlinger Bürger (die Hurnboge). ? 

Die J.T. führt Sch. als Eigenthum des Spitals zu Rotenburg, die Lande: 
hoheit, Blutbann und Geleit, ſowie die Forſtherrlichkeit ala öftreihifch auf. 

Kiebingen (Chubingen) O. A. Rotenburg gehörte laut Urkde vom 1. Febr. 
1264 zum Gerihtsfprengel des Gr. Albert II. von H., deſſen Nachkommen auf 
wiederholt al3 Herren des Orts hanbelten. S. im Urfd.:Buh zu 14. Nop. 1322. 
10. Dez. 1324. 25. Mai 1345. 21. Yan. 1366. 

Die Gr. von 9. befaßen zu K. Leibeigene, ferner den Laienzehenten, web 
der vor 1301 einem Herren von Owe, fpäter Rotenburger Bürgern zu Lehen 
gegeben, auch theilmeife von Hohenberg an das Etift zu Ehingen 'gefchenft wurde, 
auf der K. Marfung den Martinsberg und Sonnenberg, diefer eine Wein 
berghalbe. S. unten bei Rohrhalden und im Urkd-Buch zu 19. Febr. 1301, 
10. Dez. 1324. 26. April 1337. 18. Auguft 1339. 16. Aug. 1362. 13. De. 
1367. 18. Nov. 1388. 31. Mai 1392. — 


1 1354 verkaufte Werner von Dberrieben, ein Edelknecht, an bas Stift zu E. mm 
161 Bfd. Hür. all fein Gut zu Sch. und bie Vogtei halb dafelbft. Urkde. im St.⸗Archiv zu St. 
Diefer W. v. DO. feheint zu dem Geſchlechte ber Ehinger gehört zu haben. 

2 1374 verkaufte wernber Hurnbogen, ein Berwandter ber Ammane, Bürger und 
Richter zu Reutlingen, um 90 Pfb. Heller feinen Zehenten, feine Zinſen und Gülten zu Sch. 
an das Stift zu E. Urkd. im St.⸗Archiv zu St. 
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Sn der mehrerwähnten Fehde zwiichen dem Maärkgrafen von Baden und 
dem Gr. Rudolf von H. litt 8. auch Brandihagung im Betrag von 800 Pfb. 
Seller. ©. im Urkd.Buch nah 24. Dez. 1406. 

Die Einwohner von K. mußten unter Deftreich die — ſchene wieſen der 
Herrſchaft im Stainach in der fron abmehen“ (Compend. descriptio von Hohen⸗ 
berg), auch war daſelbſt eine „Hundlegin“ (Verköſtigung und Fütterung der 
Jäger und Hunde) für die herrſchaftliche Jagd am Rotenberg. S. oben. 

Die J.T. führt K. als Eigenthum von Oeſtreich auf, dem die Landeshoheit, 
Blutbann und Geleit, auch die Forſtherrlichkeit zugehörten. 

K. war in alten Zeiten nach Sülchen eingepfarrt, daher auch 1264 die 
Leute beider Ortſchaften miteinander vor den Richterſtuhl des Gr. Albert II. 
von H. gezogen wurden. 1393 ſtiftete Werner Merhelt, Schultheiß von Ro⸗ 
tenburg, eine Capelle, welche von dem Kloſter Rohrhalden (ſ. ſogleich unten) 
verjehen wurde, dem in der Folge (1600) die pfarrlichen Verrichtungen ganz 
überlaffen murben. Seit Aufhebung des genannten Klofter® (1786) hat der Ort 
eine eigene Pfarrei. 

In K. waren auch die Klöſter Bebenhauſen! und Alpirsbach, die Ritter 
von Ehingen, Merhelte von Wurmlingen und die Stahler von Roten- 
burg begütert. ©. im Urkd.Buch zu 23. Auguft 1312. 11. Nov. 1322. 10. Dez. 
1324. 25. Mai 1345. 21. San. 1366. 

Rohrhalden (Rorhaldun), erſt eine Einſiedelei, ſpäter ein Pauliner⸗ 
Kloſter, in einer abgelegenen Wald⸗-Schlucht bes „Rotenbergs“ (jetzt Rammert⸗ 
waldes), auf Kiebinger Markung. 

Die Stiftung ging von einem Rotenburger Bürger namens Bruderknecht 
aus, der vor 13422 einem „ainſidel“ eine Hofſtatt und einen Morgen Holz 
dabei ſchenkte. 

Darauf baute ſich ber Einfienler Berthold von Horb feine Hütte, umgab 
fie mit einem Zaun und legte um feinen Wald ein „Hag“ an. Nach defjen Tode 
bezog „Werner von Ulm, ein Briefter des ordenf ſant Paulſ dez erften 
ainfidelf”, die Einfievelei; ihm gefellte fich zu Bruder Heinrich von Villingen. 
©. fogleih unten. 

Bald erweiterte fih das fromme Anweſen und fein Belik nahm durch Kauf 
und und Schenkungen ° raſch zu. Auch das Haus Hohenberg erwies ſich demſelben 

1 19h fchenfte Albert Chleihelin dem 8. Bebenhauſen einen Hof zu Kiebingen, 
welchen dasſelbe 1647 um 600 fl. an die St. Pauls-Brüber zu Rohrhalden verkaufte. Rohr⸗ 
halder⸗Buch auf dem Rathhaus zu 8. 

2 1342 „walt bi des ainfiebels häußlin.“ Rohrhalder⸗Buch, Manufeript auf dem Rathhaus 
zu Kiebingen. Fol. 561. 

3 1358 kaufte „Das Gotzhuſ vnd ber Stift in der R.“ von einem Rotenburger Bürger ein , 
Bfund Hellerzins aus einem Haus zu Ehingen, 1371 „ber prior und Eonuent in ber A.“ 
10 Schilling Hellerzins aus einem Haus zu Rotenburg, 1374 von Heinrich Stahler von 
Rotenburg einen Morgen Wald genannt „Merbelg Holt und bes Stahlers Holz, bas an 
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günſtig und wohlthätig, insbeſondere ſchenkte Gr. Rudolf III. den Paulinern 
zwei Theile des Zehnten von 12 Morgen Reben „im neuen Sonnenberg,“ 
worüber indeß erft Herzog Leopold von Deftreich 1395 einen Donations-VBrief 
augftellte. Derfelbe Graf von 9. freite auch das Klofter von dem Verbande mit der 
Sülcher Kirche, wogegen basfelbe für ihn, feine Vorfahren und Nachkommen eine 
ewige Wochenmeſſe zu halten hatte zc. Rohrhalder-Buch a. a. D. und oben ©. 262. 

Auch in den folgenden Sahrhunderten waren die Pauliner fehr glüdlidh in 
Erwerb von Grundbefi und Einkünften. 

Als das Klofter, in welchem 6 Patres waren, am 7. März 1786 aufge 
hoben, und darauf am 3. April ein Inventar über das ehedem fo geringe Befit- 
thum und Vermögen desfelben 1 aufgenommen wurde, ergab ſich Folgendes: 
baar Geld 95 fl. 57 kr. 
Rapitalien s 2649 fl. 30 fr. 
Ausftände 160 fl. 25 fr. 
Pretioſen und Silber (ein ganzes Brettipiel mit 12 Löffeln, 12 Meflern, 

Gabeln, ein Vorleglöffel, 6 alte filberne Löffel) geſchätzt zu 120 fl. — 
liegende Güter in allen 3 Zelgen zu 8. 155'/, Morgen Aeder, der Morgen ange 
ſchlagen zu 175 fl. thut 27212 fl. 30 kr. 
471/, Morgen Wiefen auf Kiebinger und Notenburger Markung & 150 fl. thut 
7125 fl. — 

ein Widdumgut zu K., enthaltend 513/, Morgen Aders und 143/, Morgen 
Wieſen, deſſen Ertrag nad) dem zehnjährigen Mittel 220 fl. macht capitalifirt 
zu 9% 4400 fl. — 
11 Morg. Weinberge (7 bei dem KL. u. 4 bei Hirſchau) à 100 fl. thut 1100 fl. — 
4 Morgen Obst- und Grasgarten am Klofter & 120 fl. und ein Morgen 
Kühengarten & 250 fl. thut 730 — 
Ewige Heller: und Grundzinſe von verjchiedenen Ortſchaften (Kiebingen, 
Bühl, Bieringen, Notenburg, Seebronn, Weitenburg) zufammen 
22 fl. 7 kr., capitalifirt & 3%, | 737 fl. — 
Jährliche Fruchtgülten. Von Ergenzingen jährlich 29 Malter, 10 Viertel, 
3 Im. Veeſen, Rotenburger Meß, das Malter & 3 fl. thut 89 fl. 41 kr. um 
capitaliſirt zu 3%, 2989 fl. 26 fr. 
Bülten zu Kiebingen. Nah Zelg 3 Malter 1'/, Viertel - ober Haber, 
jährlich durchſchnittlich werth 15 fl. 37°,, Er., capitalifirt zu 30%, 520 fl. 33 fr. 
Bon der Bieringen jährlid 6 Biertel Erbfen à 2 ſi capitalifirt 3% 
66 fl. 40 fr. 


Gr. Rudolfs von Hohenberg Martinsberg ftoffet.” 1359 ſchenkte Pfaff Berthold Merpelt 
den Einfteblern zu R. 4 Morgen Wald zwijchen Kiebingen und Rohrhalden. Urkdn. im Staat& 
Archiv zu St. und Rohrhalder⸗Buch a. a. DO. 

ı Wir geben von demſelben, das in mehrfacher Beziehung fehr intereffant iR, einen Auszug. 
Das Altenfüd iſt im . Beſitz zu Rotenburg. 
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Waldungen, an den Herrihaftswald Martinsberg und den Rotenburger Stabt- 
wald ftoßend 286 Morgen & 60 fl. 17160 fl. — 

Gebäude. „Das Klofter befteht aus zwei Flügeln mit drei Stöden, einer ſchönen 
Heinen Kirche von Steinen und einem Anbau, welcher das Vrovinzialat genannt 
wird, hat im untern Stode das Refektorium, die Safriftei, Küche, zmei gemölbte 
Keller und einige Behältniffe zum Kräutelmerfe. Im mittleren Stod befinden 
fih 15, im dritten 11 Zimmer. Neben dem Klofter ift das fogenannte Maier: 
haus mit zwei Stöden, eine Fruchtſcheuer, ein Pferde: und ein Rindviehftall 
nebft einem Schopf für Schiff und Geſchirr.“ Das Inventar hat über diefe Ge 
bäude feinen Werthanichlag. 

Die Ziegelbütte bei K., welche jährlih 60 fl. Miethzins ertrug, capitalifirt 
350%, 1200 fl. — 
Die Zehentſcheuer zu K. ohne Werthanſchlag. 
Ein Weinhäushen zu Hirfhau, in welchem ber Auffeher wohnte; ohne 

Werthanfchlag. 


Zu Rotenburg ein Hofftättlein. 20 fl. — 
Borrath an Früchten, unter anderen 2461/, Malter Veejen (Dinkel), aufammen 
angeichlagen zu ' 1143 fl. 35 fr. 


Futter, ohne Anjchlag. 
Weine von verjhiedenen Orten und Jahrgängen, zuſammen 167 Ohm, Anſchlag 
835 fl. — 
Der Weinzehnten von 27°/, Morgen theils zur Hälfte, theils zu 2/, mit dem 
Spital zu Rotenb urg, nah dem zehnjährigen Mittel jährlih 60 fl., macht 
capitalifirt 1200 fl. — 
Kelter-Rechte; das Klofter befaß eine Bannkelter für Kiebingen mit 2 Bäumen; 
diefelbe warf durchſchnittlich jährlich 6 Dhmen & 2 fl. 30 fr. ab, macht capi- 
talifirt 300 fl. — 
Den Setreide-Zehenten zu K. bezog das Klofter mit dem Spital zu Rotenburg 
bi3 auf einige Morgen, von welchen der Zehente ganz nad) Rohrhalden gehörte; 
folder war nad dem zehnjährigen Mittel zu jährlichen 200 fi. Ten 
macht capitalifirt 00 fl. — 
Den Dbst: und Heu:Zehenten hatte das Klofter gleichfalls mit go Spital 
zu Rotenburg zur Hälfte, was ihm jährlih 30 fl. ertrug, macht capitalifirt 
600 fl. — 
Zu Bieringen ein Widdumgut von 21 Morgen und der große Frucht⸗Zehente 
bis auf 391/, Morgen, deſſen Ertrag durchſchnittlich jährlich 400 fl. betrug, 1 
capitalifirt 8000 fi. — 
Zu Schwaldorf in zwei Zelgen von mehreren Morgen der Zehente, was jährlich 
20 fl. ausmachte, capitalifirt 400 fl. — 
1 Bon Biefem Zehenten hatte das Klofter bem bortigen Pfarrer „pro Congrus‘‘ zu reihen 
18 IMalter Beefen (Dinkel), 9 Malter Roggen, 13 Malter Haber, 3 alter Gerfle, überdies 
5 Ohm Bein. 
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Zu Hirſchau der fogenannte Stahliſche Zehente von 4 Morgen Ackers und 
5 Mannsmad Wiefen, durchſchnittlich jährlich zu 4 fl. angefchlagen, capi⸗ 
talifirt 80 fl. — 

MWein:Landgarben. Zu Kiebingen die 6theilige Landgarbe von 12 Morgen, 
von 1/, Morgen den 8. und von I Morgen den Iten Theil. Nach dem zehn⸗ 

jährigen Mittel jährlich zu 55 fl. angefchlagen, capitalifirt 1100 fl. — 

Ferner zu K. an jährlihem Jahrtagswein 3 Ohmen 1 Viertel und zu Bühel 
aus dem fogenannten Eichelberg 2 Viertel; der Dhmen zu 4 fl. macht 13 fl, 
capitalifirt 260 fl. — 

Zu Hirſchau betrug der jährlihe Landgarben- und Gültwein durchſchnittlich 
4 Ohmen & 6 fl. thut 24 fl. und in Gelb von den außgeftodten Landgarben- 
reben 6 fl. 58 Er., capitalifirt 619 fl. 20 Er. 

Bieh und Geflügel. 8 Pferde & 40 fl. und 2 Füllen a 20 fl. 360 fl, — 

14 Kühe & 20 fl., 1 Sag & 25 fl., 4 zweijährige Rinder & 15 fl., 7 Jährling 
& 8fl., 5 Saugfälber a 3 fl., 6 Läuferfchwein & 5 fl. Verſchiedenes Geflügel, 
zufammen 834 fl. 18 Er. 

Sehr viel Geihirr und Geräthfchaften (von Zinn, Kupfer, Meffing, Eijen, Glas) 
und Schreinwerl, Tiſch- und Bettzeug, Schiff und Geſchirr zum Pferdeftall, 
Kubftall, ven Scheunen und Kelten; Lebensmittel (darunter 20 Pfd. Stodfifh, 
15 Pfd. Laberdon und 20 Stüd Häring), alles ohne Anfhlag aufgeführt. 

Im Archiv unter Anderem ein Lagerbuch oder Beichrieb ſämmtlicher Fundationen, 
privilegiorum,, jurium, possessionum et obligationum vom Jahre 1348 an. 
(NB. Wo ift diefes bingefommen? da3 fogenannte Rohrhalder-Buch ift es nicht.) 

Eine Bibliothek, von welcher ein befonderer Katalog ae war, ber aber 
leider dem Inventar nicht angefchloffen ift. 

Silber in der Kirche. 5, Kelche und ein Ziborium vergoldet, eine Monftranz 
mit „ſchlechten“ Steinen gefaßt, ein filbernes Rauchfaß ſammt Schiff zc.; alles 
ohne Anſchlag. 

Drnat md Meßgewänder. Ein Rauchmantel von Damaft mit falſchen Borten 
und viel anderes mehr auch ohne Anfchlag. 

Kirchen Wäfche und Geräthichaften, alles fpeziell aufgeführt, aber ohne Anſchlag. 

Summa des Altivftandes, joweit Anſchläge vorhanden 85,659 fl. 14%, kr. 


Schulden verzinsliche 5300 fl. — 
r unverzingliche 582 fl. 36 fr. 
Bermögen 79,776 fl. 383%, kr 


Die Grafen von Hohenberg hatten die Bogtei des Klofters, welches in ihrem 
„Lande“ Yag, und Gr. Rudolf IIL erklärte die Befigungen desſelben mit ber 
ausdrücklichen Beitimmung für frei eigen, 1 daß die Schirmvogtei auf ewige Zeiten 

I Indefien waren bie herrſchaftlichen „Iäger und beren Hunde auch auf das Kloſter ımb 
befien Büter vor Zeiten gelegt und ift ihm nebſt großen Koften großer Schaden mit Jagen 


zugefügt worben, bis Herzog Albrecht von Oeſtreich bas Kloſter 1444 bavon befreit." Rohr⸗ 
halder⸗Vuch a, a. D. Fol. 8. 
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bei dem jeweiligen Herrn von Rotenburg bleiben ſollte. S im Urkd.Buch zu 
24. Juli 1348 und 22. Dez. 1358 und oben ©. 262. Sn fpäteren Zeiten übte 
das Haus Deftreih die Vogtei aus, wie auch das Klofter laut dem Inventar an 
diefe Herrſchaft 107 fl. 17 Er. Steuer zu entrichten hatte. 

Die ZT. gibt die „Gebrüder Bayha“ als die Befiger (Käufer) des aufs 
gehobenen Klofters an, fehreibt die Landeshoheit, Blutbann und Geleit, ſowie die 
Forftherrlichkeit und niedere Gerichtsbarkeit dem Haufe Deitreich zu. 

Sm unjern Tagen find von den Gebäuden des ehemaligen Klojter nur noch 
einige unbedeutende Gewölbe und Dlauer-Fundamente vorhanden. Die alles ver: 
flachende und zu Nug machende Neuzeit ift mit ihren materiellen Beftrebungen 
auch in den entlegenen Winkel der vormaligen Einfiedelei eingedrungen, und felbft 
bie ftille Grabftätte der frommen Paul3-Brüder ift zu einem Hopfenfeld um: 
gewählt. 

Bühl (Bühel, das dorf ze bühel,! d. i. auf dem Bühl (Hügel) über 
dem Nedarthbal) DA. Rotenburg wird in unferer Gefchichte erſtmals genannt ? 
als ein Lehen, welches Eberharb von Ringingen (f. oben) von Gr. Albert H. 
von H. getragen, und folhes 1292 mit deffen Zuftimmung an die Ammanne 
von Rotenburg-Ehingen verfaufte, welches Geichlecht den Drt mit einem dazu ge 
hörigen Haufe zu R. bis zum Schluffe des 14. Jahrhunderts als hohenbergifches, 
ſpäter öftreichifhes Lehen inne hatte. S. im Urkd.Buch zu 10. Febr. 1292. 
8. Nov. 1298. 19. Zuli 1315. 17. Jan. und 25. März 1366. 10. Nov. 1369. 
15. Aug. 1388. 19. März 1390. 1395 0. T. 9. San. 1397. Lebtere Urkunde 
führt ala Lehenftüde Speziell auf: die Vogtei, das Halbe Gericht, Höfe, Zinſen 
und Gülten. Noch 1480 wird in der mehrerwähnten »Specification« der Herr: 
Schaft Hobenberg als öfter. Lehensträger ein Balthafar von Bühl aufgezählt, wie 
auch Schon 1293 ein Konrad von Bühl bei dem zur hohenbergiſchen Sippfchaft 
gehörigen Freien Berthold von Mühlhaufen als Zeuge vorfommt. S. oben 333. 
Manderlei Notizen über Bühl gibt das Urbar des Dorfs und der dortigen Kirche 
von dem Yahr 1373. ©. im Urkd.Buch. In B. war au das Klofter Beben: 
haufen begitert. S. im Urkd.:Buh zu 10. Dez. 1324. — 

Zu Bühl gehörte in alten Zeiten der Eckhof (hof ze Ekke) 3 innerhalb 
der Grenzen ded Rotenberg3 (ſ. oben), zwiſchen Dußlingen und Bühl, wenig. 
ſtens bezog bie Kirche von B. den Hehenten des Hof3 „an holt, veld, korn, hoͤwe, 
063” u. |. w. S. das Urbar von Bühl von 1373 im Urkd.Buch. 

Kilchberg (Kilperg) D.A. Tübingen. Ehe diefer Drt in unferer Geſchichte 
genannt wird, kommt ein dort anfäßifches Nitter-Geichlecht, die Leſcher genannt, 
bei den Pfalzgrafen von Tübingen 1261, 1302, 1312, vor. Weber einige 


ı Bühel, etwas Tänglichter, faft horizontal fortlanfenber Hügel: 

2 Gulger hat in f. Annal. Mil. Zwif. einen nicht beglaubigten Grafen Kuno von Hohen- 
berg, Herr ber Burg Bühl. S. oben &. 55. N. 5. 

3 Schon im Anfang bes 12. Jahrhunderts kommt ber Hof vor. Cod. Hirs, a. a. D. &. 37. 
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fpätere Glieder dieſes Geſchlecis ſ. unſer Urkd⸗Buch zu 20. März 1370 mb 
29. Juni 1379. 

Im eriten Biertel des 14. Jahrhunderts war das Haus Hohenberg im 
Belis des Widdumhofs und Kirchenſatzes, fomit auch des Patronat3 der dortigen 
Kirche. Damit war von 1321 an Albrecht von Blanfenftein und nach dieſem 
die Rotemburger Bürger-Familie der Herrenberger von den Gr. von Hohen 
berg belehnt. ©. oben ©. 183 und im Urkd.VBuch zu 25. Mai und 21. Yuli 
1338. Bon dem genannten Geſchlechte Fam das Patronat ꝛc. der Kirche in K. 
1418 durch Schenkung an das Ehorftift zu Ehingen, t wozu Herzog Friedrid 
von Deftreih, von dem die genannte Kirche zu Lehen gieng, feine Yuftimmung 
gab. Bald nachher Tießen fi die Herren von Ehingen auf der Burg ber 
„Leſcher“ zu K. nieder. S. oben bei denfelben und am Schluſſe des Urkd⸗ 
Buchs das Vogtgericht3:Buh von K. 

Dußlingen (Tuzzilinga,? Tuscelingen, Tvsselingen) DA. Ti 
bingen fommt im Anfang des 12, Jahrhunderts als Sitz eines Geſchlechts vor, 
bad den Beinamen Herter und meift die Namen Diemo und Friedrich führte 
und zu ben Lehenzleuten der Pfalggrafen von Tübingen gehörte, übrigens auch 
mit den Grafen von Hohenberg vorkommt. S. im Regifter der Pfalzgr. Geſch. 
und in unjerem Urkundenbuch zu 27. Sept. 1338. 21. Dez. 1338. 12. Dez. 1351. 
6. San. und 20. De. 1352. 

Der Zehente dafelbit war aber wenigſtens hälftig fchon vor der Mitte des 
13. Jahrhundert? Lehen von Hohenberg. ©. im Urkd.-Buch zu 1245. 0.7. 

Wir fügen bier an, daß die St. Mauritius-Eapelle zu Ehingen Hellerzinfe 
von Wiefen „zue Diemenhallden vor der Marttern”, auf der Markung des benad- 
barten, ehedem zolleriihen Orts Dfterdingen bezog. Dfterdinger Lagerbuch. 

Stockach (Stocha), Filial von Dußlingen, kommt ſchon im erften Viertel 
des 13. Jahrhunderts als Befitung bes Hauſes Hohenberg vor, von weldem 
es durch Schenkung an das Klofter Bebenhaufen fam. ©. oben S. 16. Dafelbft 
faßen Leibeigene der Merhelte von Wurmlingen. ©. unten und im Urkd. 
Buch zu 21. Okt. 1301. 

Genkingen (Genckingen) D.A. Reutlingen, In G. hatte das Grafen⸗ 
haus Zollern ſchon vor der Mitte des 12. Jahrhunderts Beſitzungen, welche 
von demſelben durch Schenkung an das Kloſter Hirſchau kamen. Mon. Zoll I 


ı 1418 die 24. Januarij, strenuus uir Johannes de Herrenberg, armiger constau- 
tiensis Diocesis, — donanit — omne {us praesentandi, jurisque cuiuscungue proprietatem et 
potestatem sibi in et ad parochialem ecclesiam villae ruralis in Kilchberg, nec non dotem, 
ac decimas, decimationes ac quaecangae eiusdem ecclesiae iura prouentus — bem Chorſtift 
St. Moriz zu Ehingen. Lib. cop. 

? 8. Arnulf beflätigt 888 feinem Kaplan Otolf das Eigenthum ber ihm von K. Karl, 
auf Lebzeiten überlaffenen Kirche „in villa T. in pago Hattinhunta et Sulihgeiuna ia 
comitatibus Peringarii et Eparhardi.“ Wirt. Urfd.-Bud I, S. 187. Daſelbſt war auch 
das A. Hirſchau begütert. Cod. Hirs. a. a. O. ©. 37. 
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nro. 22. Ansbelm und Werner von G., welche 1279 bei Gr. Albert II. von 9. 
als Zeugen genannt werden, mögen Lehensleute defjelben geweſen ſeyn. ©. im 
Urfd. Bud zu 14. DE. 1279. 

Gönningen (Gynningen) D.N. Tübingen, früher Stadt, dabei die Burg 
„ze Stötfeln“, gehörte ehebem ben freien Herren von Oundelfingen, von 
welden die Grafen Rudolf von Hohenberg und Ulrih von Wirtenberg 
den Ort nebit ber genannten Burg kauften und darauf mit einander gleich theils 
ten; aber ſchon 1339 kam auch der Hohenhergifche Antheil an Wirtenberg. ©. im 
Urkd.-Buh zu 10. Nov. 1329. 23. Apr. 1331. 29. Apr. 1339. 

Sn ©. war im Anfang des 12. Jahrhundert? auch das Nittergefchlecht der 
Diemo von Dußlingen begütert. Cod. Hirs. a. a. DO. ©. 37. . 

Achalm, die Reichsburg, war in den Händen des Gr. Albert II. von 9., 
fo lange er ſchwäbiſcher Landvogt war. Derfelbe bezog auch in diefer Eigenſchaft 
von ber Reichsſtadt Reutlingen und dem zu Achalm gehörigen Städtchen 
Pfullingen gewiſſe Einkünfte In legterem Ort faß überdies ein Lehensmann 
von ihm. 1 ©. oben ©. 45. 52. 53. 66 und im Urfd.-Buh zu 3. Nov. 1285. 

Mähringen (Möringen uf den Herdern) DU. Tübingen. Die Lehen, 
weldhe das Haus Deftreich im 15. Jahrhundert zu M. zu vergeben hatte, näm⸗ 
lich das „Eirchenlehen”, ein Zehenten, eine Hub und ein Hof, ? gehörten ohne 
Zweifel vordem den Grafen von Hohenberg,? welche auch in den benachbarten 

Kirhentellinsfurt (Kirihheim,* Kirchain, Kirchain ze tellins 
furt) DU. Tübingen bedeutende Güter hatten, während die Pfalzgrafen von 
Tübingen ohne Zweifel die Hauptbefiger dieſes Orts waren. ©. im Urkd.⸗ 
Buch zu 4. Juni 1283. Als hohenbergiſche Lehen werden Ipeziell aufgeführt: zu 
1358 drei Höfe mit 17, 13 und 18 Jauchart Aders, zu 1366 ein Hof mit 
15 Jauchart Ader und 13 Manndmad Wiefen, fpäter (unter Deftreih) zu 1395 
12 Morgen Wielen (zwiſchen K. und Wildenau) und ein Filchwafler im Nedar, 
1405 Gülten und Zinje von einem Hof, nebft der Vogtei deſſelben, 1406 44 Jau⸗ 
hart Aders und 2 Mannsmad Wiefen, zu 1458 Häufer, Hofftätten und Aeder, 
1473 der halbe große Zehente und ein Fiſchwaſſer. Mit diefen Stüden waren 
von Hohenberg, fpäter Deftreich belehnt: Bürgergefchlechter von Reutlingen, 
(die Bächte, Ammanne und Waller), die Almofenpflege dafelbft, auch mehrere 
Edelleute: die von Gomaringen, Kufterdingen, die Volen von Wildenau 
(abgeg. Burg bei NRübgarten) und die von Höfingen. ©. im Urkd.Buch zu 

ı Im (bei) Pf. ſtauden chebem mehrere Burgen; eine Urfve. v. 1338 ſpricht von ber 
„obrun burg.” Bekannt ift das bort in alten Zeiten feßhafte Gefchlecht der Kempen. S. 
oben ©. 67. Note. 2. 

2 S. im Urkd.⸗Buch zu 5. Oft. 1440. 

3 8. Mai 1332 ift Pfaff Heinrih von Möringen bei Er. Kudoſ I. Zeuge zu Rotenburg. 

a8, lag im Suͤlichgau, in der Grafſchaft eines gewiſſen Heffo (f. unfere Einleitung), 


und gehörte zu benjenigen Befigungen, melde K. Heinrich I. 1007 an das Bisthum Bam⸗ 
berg ſchenkte. Wirt. Urkd.-Buch I, 246, 
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7. Mai 1358. 27. März 1359, 11. Juni 1366. 28. Nov. 1332. 5. Mai 1395. 
10. Sept. 1405.15. Okt. 1440 und Lehen-Alten im St.-Arhiv zu St. Fol. 279, 

Nah obiger Note zu 1007 können die Befitungen, welche das Haus Hohen- 
berg zu K. hatte, zu denjenigen gehört haben, welche baffelbe von Bamberg 
zu Lehen trug. 

Dferdingen, D.A. Tübingen. Ein Haus und Hof dafelbft war hohenber- 
giſches Lehen, das Heinz und Fritz von 

Luſtnau (Lustenöwe), D.A. Tübingen, trug ©. im Urkd.Buch zu 
6. Yuni 1386. Glieder der in 

Zuftnau (Lustenowe) O.A. Tübingen ehedem anjäßig geweienen Ritter 
geichlechter gehörten ohne Zweifel ſchon in früheren Zeiten zu den Lehenzleuten 
der Grafen von Hohenberg, denn es kommt mit Albert IL. ein Burkard von 
Zuftnau 1268, 1283 und 1284 al3 Zeuge zu Haigerloh, Rotenburg und Eß—⸗ 
lingen vor, wie auch Konrad von Luſtnau Diener des Gr. Rudolf L war, der 
1314 einer Verfügung defjelben zu Gunften des Kloſters Bebenhauſen feine 
Buftimmung ertheilte, und 1368 Haink von 2. Bürge wurde für Gr. Rudolf IIL 
von H. ©. im Urkd.:Buh zu 29. Juli 1314. 11. Nov. 1368. Der zu der 
bohenberger Sippſchaft gehörige Freie Berthold von Mühlhauſen befaß bei 2. 
jelbft eine Wiefe von 2 Morgen, mit welcher Johannes von L., des gleichnamigen 
Ritters Sohn, belehnt war. ©. im Urkd.Buch zu 15. Juli 1293. 

Sülden (Sulichin, Sulicha, Sulkin), ein fehr alter, ehedem bebeu- 
tender Drt, beut zu Tag nur noch Kapelle mit Meßnerhaus, eine Viertelftunde 
von der Stadt Rotenburg, Wurmlingen zu gelegen. 

»Sulichin,« nad Einigen der Geburtsort des h. Meinrad ? (f 861), 


11405. Anne Herterin von Rotemburg, Andres wallers elichü wirtenne bur- 
gerin ze Rütelingen verlauft an wilhelm ongeltern, Clauſen fäligen fune von Rütlingen 
burger ze Vlme Gülten und Zinfe vß (einem) Hofe ze Firhaim bem dorf daz man nemmet 
Tällinffurt omb 80 Rheinifhe Gulden. Vnd won daz vorgeichriben järlih gelt vnd bie 
vogty bes Hofes „ze kirchain Zällinffurt gelegen leben fint von der Herrſchaft von 
Dfterrih von ber Herrihaft von Hohemberg wegen,” fo macht fih bie Verkäuferin 
verbindlich dafür zu forgen, daß ber Käufer auch damit belehnt werbe. V. d. Drig. im Kirdyen- 
pfleg⸗Archiv zu Reutlingen. 

? „in alemannia natus est. in pago quem ex uilla Sulichi sulichkewe uocanit autiquitas.“ 
Schriftprobe ber älteften im Klofter Einſiedeln befindfihen Handſchrift der Vita S. Megin- 
radi. Alterthümer und Kunſidenkmale bes erlauchten Haufes Hohenzollern. Heransgegeben von 
Audolf Freiherrn von Stillfried. Erſte Bd. neue. Folge. Lief. 1. Die angeführte Stelle fagt 
fomit nur, daß Meinrad im Sülich gau geboren feye. — Spätere Aufzeichnungen (Usser- 
mann I, XIX) haben ben hd. Meinrad zu einem „comes de Sulgen“ unb „filius comi- 
tis de Sulgen* gemacht, wornah man Saulgau (8. Würt. Oberamtsftabt) für feinen Ge- 
Burtsort nahm und Sulicha auf Saulgau deutete. Cine Urkde v. d. Fahr 1213 (f. unten bei 
Wurmlingen), in welcher unfer Sülchen bei Rotenburg als „Sulichin“ und „Sulkin* vore 
kommt, fowie ber Umftand, daß ber h. Meinrad auch in der Gegend von Rotenburg und 
Horb verehrt wurbe, erweifen bie Unrichtigleit biefer Deutung. 
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ben die Sage und Trabttion an bie Spige ber Bollerifhen Ahnen ſtellt, und 
Hauptort des darnach benannten Gaues, wurde 1057 als ein bedeutender Drt 
von 8. Heinrich IV. an das Bisthum Speier gefchenkt. 1 Indeſſen fchrieb ſich 
zwei Jahrzehnte ſpäter darnach ein Freier Namens Ezzo,? welcher fehr wahr 
icheinlih dem Geſchlechte des Sülichgaugrafen Heſſo (1007, 1057) angehörte. 
Der Cod. Hirs. a. a. O. Fol. 53 führt zur Mitte des 12. Jahrhunderts 
auch einen Richmunt v. Sulchen auf, der zu Schadenweiler begütert war. 
Sülchen kommt bei Gelegenheit eines Streit3 mit dem Klofter Kreuz⸗ 
lingen, als dem Beliger des Wurmlinger Berges, im Jahr 1213 erftmals als 
Pfarrort vor, 3 hatte aber gewiß ſchon in viel früherer geit eine Kirche. Als in - 
dieſelbe eingepfarrt kommen fpäter vor: die Stadt Rotenburg, ? bie Dörfer 
Seebronn, Wendelsheim, Kiebingen und Hirſchan (theilmeile). Sm 
der Geihichte der Grafen von Hohenberg wird Sülchen erft um bie Mitte 
bes 13. Jahrhundert3 erwähnt, und zwar eriheint Gr. Albert IL, der aud Herr 
von Rotenburg war, ald Vogt und Grundherr davon.5 Indeſſen war es ohne 


I „predium Svlicha nominatuom — in pago Svlichgovve, in comitatu Hessonis 
comitis situm“ — mit aller Zugehör: Hofftätten (areis = Bauplägen), Gebäuden, Leuten, 
Gütern, Wegen, Einkünften, Waiden, Waffern, Mühlen, Viſchenzen, Wäldern, Jagdgerechtig⸗ 
keit u. ſ. w. Wirt. Urkd.Buch I, 273. 


2 Derſelbe, dem Stande ber nobiles angehörig, war mit Anderen von dem höheren Adel 
ber Umgegend, z. B. Adelbert von Entringen, 1075 im Kloſter Hirſchau anweſend, als 
Graf Adelbert von Calw dieſes von ihm wieder aufgerichtete Kloſter reich begabte. Wirt. 
Urf.-Budh I, 280. 


3 ©. unten bei Wurmlingen. 


8 E83 werden auch, nachdem die Stadt Rotenburg jchon gebaut war, keine Pfarrer v. 
R. wohl aber folde von Suülchen genannt: 1296 Hainricus incuratus (a. a. O. Leutpriefter) 
ecclesie in Sulchen bei Graf Albert II. zu Conftanz; 1301 H. incuratus ecclesie in Sulchen; 
1305 derſelbe mit Volker (einem Bürger von R.) bem rector ecclesie in Svichen (f. auch 
7. Zuli 1304. 26. Mai 1331. 8. Mai 1332 und 17. April 1338); Meifter Pilgeri Kirchherr 
zu Sülden, zugleih Probft des Stifts in Ehingen, deſſen längliches Siegel, in welchem er 
ſich Kirch⸗Rektor v. Sülhen nennt, ben h. Martin zeigt, wie er f. Mantel mit dem Armen 
tbeilt; 1333. Nov. 27. Konrad „incaratus“ in Süulchen; 18. Augnſt 1338 nennt Graf Hug 
von Hohenberg denſelben Pilgeri „vnſer kyrcher ze Rotemburg,‘ dieſer ſich felbft aber 
13. Oft. 1339 wieder Kirhherr v. Sülchen. 1377 (20. März) heißt e8 wieder ſtatt Kirch⸗ 
herr v. S. — Kirchherr von Rotenburg. 1384 wird Gr. Rubolf II. v. 9. als Kaſtvogt ber 
Kirche zu S., Konrad Stahler aber als Kirchherr von R. in berfelben Sache genannt. 1397 
bat ber „Eilhherre ze R.’ dagegen auf f. Siegel die Umſchrift: eccl. Svic. und 1403 heißt es 
no: „ecclesia Sulichen seu Rotenburg.“ Zum Kirhenfak v. S. gehörten unter Anderem 
4 Morgen Aders hinter „FJangenhalden.“ Ueber benfelben waren 1377 von Gr. Ru- 
dolfv. H. dem Kaftvogt ber Kirche, zwei „Pfleger’’ geſetzt, welche dem Kirchherren zur Seite 
fanden. ©. im Urkd.Buch zu 20. März 1377. 15. Oft. 1384 und 15. Mat 1386. 


56. im Urkd.-Bud zu 1. Febr. 1264. 8. Zuni 1284. Alberts II, Urenlel, Rudolf IIL., 
Sommt 1377 als Kaſtvogt ber Sülcher Kirche vor. ©. vorige Rote, 
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Zweifel [hen unter Graf Burkard I: von H. (am Schluß des 12. Jahrhunderts) 
hohenbergijch. 1 

Mit dem Aufbau der nahen Stadt Rotenburg verlor Sülchen wenigftens 
in weltlicher Beziehung feine Bedeutung; um die Mitte des 14. Jahrhunderts 
fommen indeß wenigſtens noch Einwohner davon vor.? Mit Verlegung der borti: 
gen Pfarrei (1424) in die Stadt Rotenburg oder vielleicht ſchon früher hörte es 
aber auf, ein jelbfländiger Drt zu ſeyn. Sn unferen Tagen und feit Yahrhun- 
berten zieht um das alte Kirchlein der Pflug feine Furchen, wo einft „auf den 
Gaſſen“3 und „dem alten Markt” 3 reges Leben in Handel und Wandel ge 
herrſcht hat. 

Der „Ammerberg.” Wie aus dem ſchon bekannten Prozeß über die Grenzen 
der Grafihaft Hohenberg (S. oben S. 486.), namentlich gegenüber von dem 
Gebiet der vormaligen Pfalzgrafen von Tübingen, hervorgeht, gehörte nicht 
blos der über dem Dorfe Wurmlingen (f. fogleich unten) fich erhebenbe kegel⸗ 
fürmige Berg, jondern der ganze, die Thäler des Nedars und der Ammer ſchei⸗ 
dende Höhenzug, weit über die Markung von Hirſchau (f. unten) hinaus, bis 
in die Nähe der Pfalz Tübingen ehedem zum Territorium der Grafen von 
Hohenberg, wenigſtens infomeit, als diefe den Wildbann daſelbſt befaßen. 


1 ©. oben ©. 488. 

2 Ein Todtenverzeichniß enthält zu bein Fahr 1352 folgende Anniversaria: „Obiit Alber- 
tus de Sülchen, et Uxor ejus, et Benz Filius ejus, et Adelheidis Filla. Gärt a. a. O. 
S. 173. 1356 werben (im Kirhberger Copialbuch) wieder ald Zeugen genannt: Albrecht ber 
Sülder und Konrad „Engelun Sohn von Sulden. 

3 So heißen noch umliegende Fluren. 

° Ein Zeuge fagt: „der amerberg und vnderwald gehören in bie Herrichaft Hohen⸗ 
berg, wie er von ſ. eltern ond vordern allmeg gehört, der amerberg gang bif gen Tübingen 
und heruff biß gen wurmlingen, vnd lige in wurmlinger vnd hirßawer zwing vnd gebiett.“ — 
Derfelbe Zeuge fagt: „das der ammerberg begriff den hirfawer wald vnd wurmlinger holt vnd 
pfaffenberg vnd Tiege in der herrſchaft von bohenberg gebiett. — Ein Zeuge von 
Hirßaw fagt: „der amerberg jey, er hab das von alter ber gehört, ain vorft vnd gehöre ber 
berrfhaft Hohenberg, folder ftoffe gen Tübingen an die mur vnd binuff an wurm⸗ 
finger berg vnd von dem neder an die amer.“ — Berdteld von Haulfingen, von bem 
ebelen Geſchlecht eelichen geboren, fagt: „ber amerberg gehöre in die Herrihaft Hohen. 
berg," wie er von feinen eltern vnd vorbern gehört. — Ein weiterer Zeuge erzählt: Graf 
Fridrich von Helfenftain, Hauptmann ber hberrfhaftHohenberg, habe ain hirß 
am amerberg vnd hirßawer wald gejaget huntz an Tübinger graben, do hab ainer genannt — 
— denſelben hirß geſchoſſen, do ſchicket Graff Fridrih hinein gen Tvbingen zu bem vogt, das 
er Line gen Rottenburg, fo wolte er Im bes Wildprets ſchenken, do köme ainer genannt paulj 
Holtzwart, vnd fprah gnediger Herr, ewr gnaden bat ze jagen von wegen ber 
berrfhaft Hohenberg huntz daher, baz gejchehe neben Tubingen, ſollichs hab ber zug 
gehört vnd fey mit geweſen.“ — Ein Zeug, wieberum von Hirßaw, fagt: „vor 40 Fahren hab 
er von feinem Enj, ber ware zu benjelben zeitten bei 70 Jahren alt, gehort, das. ain herr 
von Hohbenberg bie amer ab biß gen Tobingen in graben, bo folle ain ſtain ftan der ſchaide 
bie pfalg Tobingen vnd bie herrſchaft Hohenberg, ze jagen hab, es hab ains mals graff 
Rudolff von Hohenberg zu Tobingen am graben ain hirß gefangen vnd gen Rottenburg 
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Hiemit hängt ohne Zweifel zufammen, daß Oeſtreich auch in Betreff der Landes⸗ 
bobeit, des Blutbanns und Geleit3 Anfprüde machte an den auf der Norbfeite 
des Ammerbergs gelegenen Ammerhof, der fhon im 12. Sahrhundert von den 
Pfalzgrafen von T. an das Stift Marchthal gefchenft worden war. 

Wurmlingen (Wrmelingin, Wurmlingen) DX. Rotenburg wirb 
erftmal® in dem Cod. Hirs. a. a. D. ©. 33. und 63., nach welchem Ezzo von 
Wolffelden und Friedrich von Entringen dafelbit begütert waren, genannt. 
Nach derjelben Duelle (S. 36.) war auch ein gewiffer Heinrih von W. Mönd) 
in dem Klofter Hirſchau. 

Im legten Biertel de3 12. Jahrhunderts ftand Wurmlingen mit Roten- 
burg ohne Zweifel bereit3 unter Gr. Burfard I von 9. (ſ. oben S. 488.), 
indeſſen hatten die Pfalzgrafen von Tübingen und das Klofter Kreuzlingen 1 
ſchon um die genannte Zeit auch noch Später die Grafen von Zollern ? Rechte 
und Befitungen daſelbſt. 

Im Jahr 1225 wird W. als im Geridhtsfprengel Albert? von H., des 
Sohnes von obigem Burfard, gelegen erwähnt, und ein Glied des dort feßhaften 
alten Rittergefehlecht3 der Merhelte (ſ. unten) mit andern hohenbergifchen Lehens⸗ 
leuten bei genanntem Grafen als Zeuge genannt. Aus fpäterer Zeit find uns 
nur wenige Fälle befannt geworden, in denen Grafen von H. in Angelegenheiten de3 
Orts und feiner Angehörigen auftraten: 1273 fiegelte Gr. Albert von 9. einen 
Bertrag zwilchen dem Klofter Bebenhaufen und Albert von W., genannt Randal; 
1308 beteiligte fih Gr. Rudolf I. von 9. bei einer Verfügung der Pfleger von 
Merhelt'ſchen Kindern, 1350 deßgleihen Margaretha von Naffau:Hohenberg 
bei einer Streitfache der zu Kreuzlingen gehörigen Kirche auf dem Wurmlinger 
Berge, 1367 wirkt der hohenbergifhe Vogt von Rotenburg bei einem Vertrag 
zwiihen W. und dem benachbarten Dorfe Jeſingen mit, 1375 endlich gibt 
Gr. Rudolf III. feine Zuftimmung zur Schenkung von 4 Morgen Weinberg 


gefücret, follih8 hab er von feinem Enj und andern alten erbern leytten oft vnd büd gehört." 
— Abermals ein Zeuge von Hirßaw fagt aus: „das er ainen vatter gehebt hab, ber fej bei 
hundert Jaren alt geweien, vor xij Jaren geftorben, So habe der zug vou finem vatter und 
anbern alten erbern leytten dick vnd vil gehört, das der amerberg allain ber herfchaft 
Defterreich zugehore mit vorft vnd wildpann vnd funft yemant alda ze jagen gered- 
tiglait hab; — weiß aud von bem markftain zu T. im graben, ber bie pfalg Tobingen vnd 
Hohenberg hab gefchaiden.“ — Weiter fagt ein Zeuge aus dem gen. Ort: „iwirtemberg babe 
an dem ammerberg ze jagen kain gevecdhtiglait, fondern ber ammerberg geböre zu ber 
Herrihaft Hohenberg — er lige zwifhen bem neder vnd der ammer”, und beruft fid 
auf den alten „Soffelt, der den markſtain in Zübinger Graben gejehen bab.” — Endlich 
noch ein anderer: „das wirtenberg bes (zu jagen am amerberg) nit veht noch macht, das ber 
berr von wirtemberg das gejägt an dem amerberg auß verguuften und erlauben ber frowen 
von Oſterreich geilbt hab.“ 
1 S. unten bie zu W. ehedem jeßhaft gemejenen Nittergeichledgter und bie Kirche auf 

dem Wurmlinger Berg. 

2 &. die Mon. Zoll. I. insbefonbere zu 1252 und 1264 umd unten. 

Shwid, Sr. v. Zollern⸗Hohenberg. 
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— die Röber genamnt — an das Klofter Kirhberg. S. im Urkd.Buch zu 
13. Sept. 1273. 8. Febr. 1308. 27, Juli 1350. 9. Aug. 1367. 22. Juni 1379. 
Wenn gleih W. emtfchieden zur Grafihaft Hohenberg gehörte, wie fih indeß 
erft am Schluſſe unferer Geſchichte ergibt (ſ. fogleih unten), fo haben wir doch 
nur von wenigen Beitgungen und Einkünften unferer Grafen dorten |pezielle Kenntniß: 
e3 werden 1268, März 21., ein Weinberg und Obftgarten am „Pfaffenberg“, 
1388, 2, Juni, eine Weingült aus der „Fürnen Berge”, endli 1299, Aug. 23., 
Leibeigene, unter Anderen Heinrih Adergang, Konrads Sohn, genannt. 

Im Jahr 1385 verpfändete Gr. Rudolf II, nahdem kurz zuvor die von 
ihm verkaufte Herrihaft Hohenberg auf Lebzeiten wieder an ihn gefallen war, 
das Dorf Wurmlingen um 800 Pf. Hllr. an Märklin von Hailfingen, von 
welchem es wieder eingelößt worden jeyn muß, da das Haus Deftreih den Ort 
1395 um 880 Pfd. Hllr. an Benz von Bohingen abermals verſetzte. S. im 
AUrkd.: Buch zu 18. Dez. 1385 und 6. Jan. 1394. 

In der oft erwähnten Fehde zwiſchen dem genannten Graf Rudolf und dem 
Markgrafen von Baden litt W. als hohenbergifcher Ort auch Brandſchatzung im 
Betrag von 800 Pfr. Hr. ©. im Urkd.Buch nah 24. Dez. 1406. 

1459 belehnte die Erzherzogin Mechthild von Deftreih den Märklin von 
Ow mit der „Veſte“ W. Lehen-Akten im St.Archiv zu St. — Laut der »com- 
pendiosa descriptio« der Herrſchaft Hohenberg hatte W. auch die Auflage einer 
Hundelege für die herrfchaftlihe Jagd am „Rotenberg“, auch mußten die 
Einwohner die große Herrſchaft-Wieſe „im Steinach bei Burtenle” mit Anderen 
der Nachbarorte in der Fron abmähen ꝛc. Die ZT. führt W. als Eigenthum 
des Haufes Deftreih, mit der Landeshoheit ꝛc. auf. 

In Wurmlingen, beziehungsmweife auf der Markung des Orts, waren 
außer dem Klofter Kreuzlingen (f. unten) auch begütert das Klofter Kird- 
berg, welches daſelbſt namentlich Weinberge bejaß, die Kirche zu Bühl, die 
Stahler von Rotenburg, von welchen Konrad der St. vor 1347 des „Hohen 
Hof” ci. unten) befaß, und Heinrich der Et. 1382 zu W. feinen Sit hatte, die 
Bumwenburger von Haigerloh u.a. m. ©. Mon. Zoll. I. nro. 178. Geſch. der 
.. v. T. ©. 141. 153 und im Urkd.-Buch zu 1267 0.T., 21. März 1268. 

8. Febr. 1308. 1373. 22. Juni 1375. 

Die Kirche aufdem Wurmlinger Berge —— berghe)! 
Der Ammerberg (j. oben) bildet über dem Dorfe Wurmlingen einen von 
allen Seiten freiftehenden Bergfegel, der 1661 Würt. Fuß über dem Meere hoch 
ift und über das weite Nedarthal weg eine herrliche Ausficht über die Albfette 
und bis zu den Höhen des mwürt. Schwarzwaldes gewährt. | 

Um die Mitte des 11. Jahrhunderts fol ein Graf von Calw, welcher fpäter 
(erſtmals 1468) Anjelm genannt wird, Güter an gedachtem Berge, defien Name 


I So in Urkde. v. 12641. Mon. Zoll. L nro. 192. 
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mit der Lindwurm⸗Sage in Verbindung gebracht wird,! an das Kloſter Kreuz 
lingen bei Sonftanz zu Erbauung und Dotirung einer Capelle, in welcher er 
auch begraben werben wollte, geſchenkt haben und dabei zu Abhaltung - feines 
Jahrstags ein höchſt ſeltſames Mahl angeordnet haben. ? 

Mas noch von der alten dem h. Remigius geweihten Kirche fteht, weist 
wirflih auf ein fehr hohes Alter, das 11. Jahrhundert Hin. 

Das Klofter Kreuzlingen war jedenfalls ſchon am Schluſſe des dritten 
Bierteld vom 12. Jahrhundert im Beſitz der Kirche auf dem Berge, auch bedeu- 
tender Güter und Einfünfte an demselben, denn es beruft fi in einer Urkunde 
von 1213 auf mehr als AOjährigen Befit von Zehnten daſelbſt.“ E3 ließ die 
Kirche durch einen bejonderen Prieſter verjehen, hatte auch einen eigenen Camerer 
für dieſelbe.“ 

Beligungen und Einkünfte von Kreuzlingen, beziehungsweife ber 


ı Im Schutze eines niedrigeren Borjprunges des Berges — ter „WMandelburg” — 
fol nach der Sage ber Lindwurm fein Lager gehalten haben. An den Draden erinnert auch 
bas Bild im Siegel der Merhelte. ©. unten. 

2 Die ältefte amtlihe Aufnahme biejer Stiftung auf. Grund ber Trabition ift von dem 
Fahr 1348. Das „Archivum Wurnlinganum“ a. a. O. bat darüber folgenden Eintrag: „Ber- 
tbefd, Decanus Capituli in Boltringen Kammerer ond fanientlihe Gapitl-Brüder bejchreiben 
auf gethanes anfuchen des Abbts Herrmann zu Kreuzlingen die art, form vnd gebräud 
des graff Calviſchen jahrtags auf dem Wurmlinger Berg. — Bertholdus Decanus Capituli 
Boltringen ac Grbbardus Camerarius totagne universitas Confratrum ejusdem Capituli — 
qund nos omnes die ac loco subnotatis — requisiti ab honorando in Christo Hermanno abbate 
Mij in Creuzlingen nomine sui ac conventus sui da forma seu tenore refactionis remedialis 
praefato nostro Capitulo singulis annis de quibusdam bonis in Monte dicto Wurm- 
Jlingen sitis et praefato Monasterio olim a quodam Comite de Kalb in remedium legatis 
— respondimus iu haec verba, quod olim et ab antiquis multorum Decanorum ac aliorum 
‚onfratrum nostr) Capitulj relatione percepimus, quod olim quidam spectabilis Domi- 
nas Comes de Calvo praefata bona montis praedicti in animae suae remedium praefato 
monasterio in Creuzlingen abbati et Conventuj talj Conditionj legaverit* etc. Dat. in Hirschau 
1348. Die Beihreibung bes Mahls hat ausführlich Krufius, 3. Thl., II. Buch, 17. Kap. und 
im Auszug die Beichreibung des Oberamts Rotenburg. ©. 218 ff. 

« 36, Constant. episcopus. Notum sit omnibus, quod dum lis interesset inter ecclesiam 
Wurmelingem et Hermannnm plebanum in Sulichin, super decimis nova- 
lium in Pfaffinberg, tandem mediantibus bunis viris Theodoricus abbas crucelineusis 
plebanus in Wurmelingen etiam dictus plebanus in Sulichin inter se super eadem decima ami- 
cali compositione eonvenerunt, videlicet ut, exceptis quibusdam terrulis in Pfaffinberch 
iure proprietario spectantibus cum suis decimis integraliter ad ecclesiam Wurmalingen, tertiam 
partem omnium decimarum in Pfaffinberg ecclesiae Sulkin, «cclesiae vero Wurmelingen duas 
partes sibi vendicarent; insuper ipsa ecclesia Wurmelingen numquam gravaretur super totali 
deeima in Legimansberg, quam plusquam XL. annis inconcussa possedit, 
Facta est haec compositionis confirmatio anno ab inc. dom. 1213 indict. I. conc. I. Mohr, 
Regeft. des Stifte Kreuzlingen, uro. 25. 

4 Neben dem „Lütprifter ab Wurmelinger berge“ wirb 1299 aud ein Albrecht ab dem 
berge genannt. &. aud im Urkd⸗Buch zu 1225 0. T. den camerarium En 
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Kirche auf dem Wurmlinger Berg: an dem Berge felbft eigene Güter im „Pfaf- 
finberch“, nebſt deren Zehnten, 2 Theile des Zehnten der übrigen Güter an 
genanntem Berg, den ganzen Zehntn am „Zegimansberg”. ©. die vorige Note. 

Lehengut nnd Weinberge im Kilchholz“ 1301. 

Im Dorf und Bann des Dorfes Wurmlingen: Zinsleute, ein Lehenhof, 
welchen Eberhard von Empfingen vor 1343 trug (Kreuzlinger-Regifter a. a. D.), 
Weinzehenten, eine Wiefe »in bura«. 1342 faufte Abt Heinrih von K. um 
ARD. Heller und 3 Schilling eine zu allen Lehengütern führende Straße in W. 
In andern Drtfchaften der Graffchaften Hohenberg und Tübingen: Hirfhau 
(der Weinzehente), Rotenburg (Stadt und Markung), Kalchweil, Ehingen, 
Schadenmeiler (f. oben bei Rotenburg), Weiler, Hemmendorf, Wendel: 
heim (©. im Urf.-Buh zu 1273), Jeſingen, Pfäffingen und dem abge 
gangenen Orte Mühlhaufen bei Herrenberg. ©. im Urkd.-:Buh zu 1185 0.7. ! 

In die Kirhe auf dem Wurinlinger Berge waren eingepfarrt dag Dorf 
Hirſchan (theilmeife S. unten bei H.), bis in die neuefte Zeit auch die Pfarr: 
fire des Orts Wurmlingen, doch erwarb diefer Schon 1446 von dem Klofter 
Kreuzlingen um 400 fl. die Frühmeßpfründ oder Caplanei zum heil, Brictius 
nit dem Recht, ſolche mit einem Priefter zu befegen. Mohr, Negeften a. a.D. 325. 
Seit 1821 befteht im Dorf zwar eine eigene Kirche, aber der Gottesader deſſel⸗ 
ben liegt noch auf dem Berge und um das Kirchlein des h. Nemigius, dag nad 
den Berwültungen des Dreißigjährigen Krieges erft im Jahr 1682 — her⸗ 
geſtellt wurde. 


In Wurnlingen ehedem ſeßhafte Rittergeſchlechter. 

In Wurmlingen hatten ehedem mehrere Rittergeſchlechter, welche Lehensleute 
der Pfalzgrafen von Tübingen,? der Grafen von Zollern? und Hohenberg 
waren, ihren Sig, wie man auch jegt noch die Lage zweier Burgen, von denen 
die eine innerhalb, die andere (Breftened genannt) außerhalb des Orts Tag, 
genau bezeichnet. 

Das intereffantefte und zahlreichite Gefchleht find die „Merhelte” (jpäter 
Möhrhilde genannt), meist mit dem Namen Dietrich (Theodorich), mitunter 
auch Renhard. Einzelne Glieder diejes Geſchlechts erhalten dag Prädifat »nobi- 
les«. Der ältefte befannte Ahn befjelben iſt jener Dietrich, weldher mit Konrad 


1 Mo fonft die Quelle nicht angegeben, haben wir bie Negeften bes Krenzlinger Archivs 
von Mohr, a. a. O. benilkt. 

2 1174 Anshelm v. W. „ministerialis® des Pfalzgrafen Hugo II. v. T. 1247 Wolpot v. 
W. Lehensmann des Pfalzgrafen Rubolf II. 1252 Eberhard und Reinhard v. W., Nitter, 
Lehensleute des Gr. Wilhelm v. T. 1297, 1302 Otto v. W., Ritter, Dienfimann bes Er. 
Götz v. T. und andere mehr. S. im Reg. der Geſch. ber Pfalzgrafen v. T. 

3 Hieher gehören Albert, Friedrich und Heinrih vo. W. genannt bie „Hohen.“ Mon. 
Zoll. I. nro. 178. und 192. zu 1252 und 1261. — Rod 1382 kommt bes „hohen hof” zum 
W. im Beſitz der Stahler von Rotenburg vor. 
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und Adolf von W. in einer Kreuzlinger Urkunde von dem Jahr 1185 vorkommt. 
S. im Urkd.Buch. Von dem Gefchleht der Merhelte find ung weiter befannt 
geworden: Dietrih von W., 1225 mit vielen hohenberger Lehensleuten Zeuge bei 
Gr. Albert I. von H.; Theodorih „Blarrer” und Theodorich merhelt, 
Ritter in W., Walther und Renhard, »nobiles ibidem« (zu W.), Brüder 
der Dietriche, 1 1261 Zeuge einer von Gr. Friedrich von Zollern gefiegelten 
Urkunde Albert des „Hohen“ von W.; 1267 werben die vorhin genannten 
Ritter Dietrich der „Blarrer” und feine Brüder Walther und Reinhard, 
alefamnt mit dem Prädikat viri nobiles, nebjt einem Ritter Eberhard von W., 
‚welcher jehr wahrfcheinlih auch zu ihrer Sippfhaft gehört (ſ. fogleih) ala Zeugen 
in einer von Gr. Albert II. von H. gefiegelten Urkunde des Heinbold von W. 
(j. unten) genannt; 1268 werden der fo eben genannte Eberhard, fein Sohn 
Reinhard und feine Neffen Reinhard und Friedrih, genannt von Bondorf, 
al3 Lehensleute ded obigen hohenberger Grafen aufgeführt; 1277 ftarb ein Dietrich 
Merhelt und wurde im Klofter Bebenhaufen beigefegt (Sindelfinger Chronik 
Ausgabe von Haug ©. 9); 1292 find Dietrich und Berthold von W. Zeugen, 
als Eberhard von Ringingen das hohenbergifche Zehen Bühl verkauft; 1296 
ift Dietrich „der Maͤrehelt“ zu Rotenburg Zeuge einer Verzichtleiftung des Her: 
mann Akkergang von W. (f. unten); 1299 machte derſelbe ©. „ver Märehelt” 
von W. für feinen verftorbenen Bruder Benz (Berthold) eine Schentung an die 
Kirche auf dem Berge; 1300 war Johannes von W. Zeuge bei Gr. Albert IV. 
zu Kirchberg; 1301 verzichtete Dietrich genannt Merehelt von W. zu Gunften 
der dortigen Kirche auf feine Eigenthumsrechte an Güter; 1308 war derfelbe, der 
„Blarrer”, mit Anderen Pfleger der Kinder Dietrich! des „Merenheldes“. 

Sm eriten Viertel des 14. Jahrhunderts war ein Merhelt (Dietrich) auf 
einen voreiligen Spruh de3 Gejchwornengeriht3 zu Tübingen unfchulbig Hin- 
gerichtet worden. Als fich dies fpäter herausgeftellt, bezahlte die Stadt dem 
Bruder des Hingerichteten, Dietrih M., einem Edelknecht (»armigero«), 150 Pfd. 
Heller, um damit zum Seelenheil des Hingemordeten ? in einer Kirche eine Gapelle 
zu ftiften. Hiezu wählte der überlebende Bruder die St. Moriz-Kirche zu Ehingen, 
in welcher er den damals weder geweihten noch dotirten h. Kreuz Altar mit dem 
Laienzehenten zu Dettingen (DA. Rotenburg) und einem Morgen Weinberg 
bei W. außftattete, und dabei verordnete, daß den Dienft des bezeichneten Altars, 
beziehungsweife der Gapelle, ein eigener Capellan, den er und feine Nachkommen 
zu präfentiren das Recht haben, verjehen follte. 3 Noch gegenwärtig findet ſich in 

a Man flieht: der Ritterſtand wurde bereits höher geachtet als Die edle, freie Geburt. Ber- 

gleiche auch bie Reihenfolge der Zeugen in Urkunde vom 12. Juli 1308. 

2 Sollte fih das „Wahrzeichen“ won Tilbingen an ber nörblichen Seite ber bortigen Kirche 
— ein auf das Rab Gelegter in Stein ausgehauen — welches die Sage auf einen unſchuldig 
Oingerichteten bentet, auf biefen biftorifch verbürgten Juſtiz-Mord beziehen? Die andere be 
kannte Deutung ift nicht hiſtoriſch. S. Eifert „das Wahrzeihen von Tübingen.” 

3 Hiezu gab Er. Rudolf I. von Hohenberg 1333 zwar feine Zuſtimmung, fügte aber bie 
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der Ehinger Kirche ein in Stein gehauenes gut erhaltenes Merhelt'ſches Wappen 
in der Form eines Todenſchildes. S. unten. — Balſan, des vorgenannten 
Dietrich Sohn, ſchenkte 1339 an die Et. Jodokus-Capelle bei Weiler eine Hof 
ftatt zu MW. 1 

Seinem Siegel nach gehörte derjenige Heinrih von W., welcher 1348 an 
einen Bürger zu Rotenburg Gülten aus einem Hof zu Seebronn verkaufte, aud) 
dem Gefchlechte der Merhelte an. ? 

Sin fpäterer Zeit fommen Merhelte ala Schultheißen der Stadt Roten: 
burg und Borfigende des dortigen Landgerichts vor, jo 1380 und 1388 Werner 
M. und 1422 Ernft M. Im Anfang des 16. Jahrhunderts ftarb nad dem 
Nohrhalder Buch (a. a. DO.) das Geſchlecht aus. Die Siegel der Merhelte zeigen 
im Schilde den Oberkörper eines drachenartigen Thieres mit fürchterlichen Krallen, 
langem Halfe und aufgefperrtem Rachen, welches fich auf einem Berg mit 3 Kuppen 
aufrihtet. So an Urkunde von 31. Zuli 1299 und anderen. Spätere, gemalte 
Wappen haben in filbernem Schilde auf griinem Berge einen ſchwarzen Drachen. Das 
Geſchlecht war ehedem fehr begütert; es bejaß unter Anderem zu Wurmlingen 
eine Hofitatt, auf der dortigen Markung, am „Pfaffenberge”, „an altenftaige“ 
und ſonſt Weinberge; zu Hirfhau Weinberge; zu Bühl gleihfalls Weinberge 
und einen Wald; zu Dettingen unter Rotenburg den Laienzehenten; zu See 
bronn einen Hof; zu Stodad bei Dußlingen Leibeigene. ©. im Urkd.Buch 
zu 31. Zuli 1299, 8. Febr. 1309. 1323. .0. T. 1373 0. X. die obigen Noten 
zu 1339 und 1349 und bei Rohrhalden. 

Zum Gejchleht der Merhelte gehörten ohne Zweifel diejenigen Ritter von 
Steinhülben, welche neben Diemo fehr häufig den Namen Dietrich und das 
gleiche Wappen wie die Merhelte führten, überdies zu Wurmlingen begütert waren 


Elaufel an, daß, wenn an ben Altar ein untanglicher Mann gelett werben oder „Symonie“ 
bei der Berleihbung vorfommen jollte, das Recht der Belegung bes Altars au das Chorflift zu 
Ehingen fallen würde. S. im Urkd.Buch zu 27. Nov. 1333. 

1 1339. „Ich Baljan von wurmlingen Dietrichs bez Maerhelk fun vergih — 
daz ih durch got vnd in der Ere dez guten herren fant Fofes durch miner jele hails willen 
han gegeben zu ainem rechten aigen iemer me ewellih an fant Foß capellum biu gelegen 
iR ge Rotemburg vonder der Burge, die walther wygli erhept und geſtift hat ain 
bofftatt gelegen ze wurmlingen bie man nemmet Maifenbark hofflatt — die iegent 
Pöbli ze wurmlingen vmbe dri ſchilling guter haller iärgliches geltes beftanden bat.” 8. d. 
Drig. im St.-Ardiv zu St. Mit dem Siegel bes Ausftellers, das den Merheltihen Dra- 
hen zeigt. & 

2 1348. Ih Hainrih von wrmlingen ber alt ain edel kneht vnd Ih fribe 
rich fin fun vnd ih adelhait fin bohter veriehen — baz wir — alberten bem meiner 
Burger ze Rotemburg haben — gebend ze koufen triu maltern babern gelt tuinger meß trin 
viertel erweſ vnd triu viertel linfi — zwo genf trin herbſthunr — tärlich] gelteſ — vß⸗dem bof 
ze jebrunnen bem dorf — vmb vierzehn pfunt guter haller — feen zu burgen win mar 
von wrmlingen vub Syfriben von Hirjfomw burger ze Rotenburg an fant Gregorientag 
1348, 2. d. Orig. im St.⸗Archiv zu St. Mit dem Siegel bes Berläufers, 
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und mit den Gr. von H. häufig vorkommen. ©. im Urkd-Buch zu 2. Apr: 1290. 
21. DE. 1301. 21. Dez. 1338. 22. März 1353 u. a. O. ©. aud Geſch. der 
Pfalzar. von T. im Regifter und namentlich Note 2. ©. 462. 

Außer den „Merhelten” kommt noch ein anderes Wurmlinger Geſchlecht 
meift mit dem Namen Dtto vom Anfang des 14. big Beginn des 15. Jahr⸗ 
Hundert mitunter auch mit den Gr. von H. vor. Zu denjelben fcheinen die „win- 
mar” von W. gehört zu haben. Diefe und die Dttone befaßen durch eine lange 
Reihe von Jahren hindurch den hohenbergifchen Zehenten von Seebronn. I! — 
Zu welchem Geſchlechte der Sindelfinger Stiftsherr Konrad von W. gehörte, ift 
nicht bekannt. ©. 1286, Febr. 3. 

Endlich werden in unferen bohenberger Urkunden von W. bäuerlide Ein- 
wohner mit freieigenem Grundbeſitz, andere als Lehens-(Zins)leute des Kloſters 
Kreuzlingen, welche mitunter dabei Leibeigene der Gr. von H. waren, namhaft 
gemadht. ? 

Hirfhau (Hirsowe) DA. Rotenburg wird in unferer Geſchichte im Jahr 
1312, Juni 26. erſtmals genannt, war aber wie Sülchen ıc. ohne Zweifel Schon 
in viel früherer Zeit hohenbergiſche Beſitzung, doch hatten auch die Pfalzgrafen 
von Tübingen bereit? im 12. Jahrhundert dafelbft Befitungen und Einkünfte, 
weldhe an das Klofter Bebenhaufen kamen. ©. deren Geſchichte S. 113. Bor 
obigem Jahre war ein Theil der Einkünfte, welche die Gr. von H. von dem Drt 
bezogen, an das Geſchlecht der Ritter von Rüti (j. oben S. 430) um 80 Mart 
Silber auf Wiederlofung verpfänbet, 3 worauf Graf Hugo von H. 1340, De. 14., 


11300. Febr. 20. und 1302. Febr. 3. find Otto und Friz v. W. Bürgen für bie 
Grafen Albert III. v. H. und Rudolf v. Filbingen. 1312. Aug. 23. wird Otto v. W. in einer 
von Gr. Rudolf v. H. gefiegelten Urkunde der Herren von Ehingen als Zeuge genannt; wenige 
Zage fpäter (29. Aug.) ſcheukte derfelbe an die St. Pankratien⸗Kirche des hohenbergiihen Orts 
Kaiferingen (im Sigmaringifchen) einen Weinberg bei Wendelsheim (D.A. Rotenburg). 
1376. Mai 31. hatten Friz und Otto v. W., Gebrüder, den Zebenten von Seebronn, biejen 
1380. Mai 5., 1388. Juni 2. und noch 1405. Mai 22. die „winmar“ v. W. als hohenbergi- 
ſches Lehen iu Händen. 1409 ftand Otto v. W. in Dienften des öftr. Landoogts Manfperg. 

2 1267 0. T. ftellte Konrad gen. Heinbolbd, „villanus in W.,“ unter bem Siegel bes 
Gr. Albert II. v. H. eine Urkunde aus, mit welcher er unter Zuftimmung feines Eheweibes 
Hedewig 2 Drittel von feinem beweglichen und unbeweglichen Eigenthbum an bas Kl. Kirſch⸗ 
berg vermadte, wo er einft auch begraben werben wollte. 16. März 1296 verzichtete Her- 
mann alfergantv. W. „an offener landſtraze“ auf alle Aniprüche an die Lehen, welde |. 
Bater vorbem von dem Kl. Kreuzlingen befeffen und ftellte fünf Bürgen, worunter auch ein 
Heinrih allergant, welde ihn, fofern er ſ. beſchwornen Berzicht bräcde, auf Erfordern bes 
Abts „gevangen in den Zorn ze Rotenburch antwurten,” ober, wenn bies nicht geichähe, 60 Pf. 
Heller bezahlen follten. 1299. Aug. 23. ſchenkte Gr. Albert II. v. H. ben obgenannten Hein⸗ 
rich Alkergank, Konrads Sohn, f. Leibeigenen, an das Kl. Kreuzlingen. 1347 wirb in einer 
Urkde (St.-Arhio in St.) ein Hermann Alkergank aufgeführt, ber ben damals Stahler’ihen 
„Hohen hof" zu W. baute. 1308. Febr. 8. werden mehrere „geburn“ v. W. als Zeugen 
genannt. " 

3 „wingelt vnd winzehenben, Torngelg vnd kornzehenden, clain Zehenden und Höw zehen- 
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den Albrecht von Rüti weitere 60 Pfd. HUr. ſchlug. Nachdem 1312 eine Tochter von 
dem Gefchlechte der Herren von Owe, Gemahlin eines Ritter von Rüti, mit 
ihrem Vatergut auf die Pfandihaft Hiriowe verwiefen worden war, wurde Diele 
1353, Mai 1., von ihrem Haufe Fäuflih erworben und erft im Jahr 1349, 
Mai 24., von Gr. Rudolf von H. eingelöst, von dem fie an Deitreih fiel. ©. im 
Urkd.Buch bei den genannten Jahren und Tagen, aud) unter dem 23. Rov. 1353 
und 26. Nov. 1371. 29. April 1398. 

.29. Sept. 1315 handelte Graf Rudolf I. von H. als Grundherr des Orts, 
inden er auf feine Eigenthumsrehte an 4 Morgen Aders dafelbft zu Gunften 
des Kloſters Bebenhaufen verzichtete. — Auf der Hirfehauer Markung befaß 
Ritter Eberhard von Salmandingen eigene Weinberge, welche er den 15. Okt. 
1339 dem Gr. Hugo von 9. zu Lehen verjchrieb. 

Sn der oft erwähnten Fehde zwifchen dem Markgrafen von Baden und ©r. 
Rudolf von H. litt auch Hirſchau Brandihagung im Betrag von 1600 Pfd. Hr. 
Sn der J.T. wird der Drt als Eigenthum des Haufes Deftreih, dem die Landes: 
hoheit, Blutbann, Geleit, fowie die niedere Gerichtäbarfeit zuftanden, aufgeführt, 
während auch Wirtemberg an der „Forjtherrlichfeit” Antheil Hatte. 

Sn Hirjowe jaß ehedem aud ein Nittergefchlecht, deſſen Burg, wie ſich aus 
fpäterer Zeit ergibt, hohenbergiiches Lehen war, denn 1412 lieh Herzog Friebrid 
von Deftreih dem Hans von Herrenberg (ſ. oben ©. 509.) unter Anderem 
auch ein „Burggeſeß zu Hirſchaw“. 

Auf Hirſchauer Markung beſaßen Weinberge: die Merhelte von Wurm: 
lingen, einen Weinberg, genannt der „Softenzer” (Conftanzer), deſſen Wein⸗ 
zehente 1299 an die Kirche auf dem Wurmlinger Berge kam,! einen anderen von 
drei Morgen — „der Merhelt“, deſſen Weingült die Kirche zu Bühl bezog, 
ferner die Ammanne (von Bühl), einen Weinberg, des „Binders kleb“, 
einen weiteren — „Harmen Bühel“, deren Weingült 2. Febr. 1369 durch 
Schenfung an das Carmeliter-Klofter zu Rotenburg fiel. Hirſchau, welches 
1359 zum Dekanat Wolfenhbaufen gehörte, war in alten Zeiten theild nad) 
Sülchen, theils in die Kirche auf dem MWurmlinger Berge eingepfarrt, indeß 
beftand fchon lange vorher in dem Dorfe eine dem h. Aegidius geweihte Kapelle, 
an welche die von Hirfchau mit Zuftimmung de3 Dekans Werner von Wolfen: 
haufen und des Abts von Kreuzlingen 1359 eine Frühmeß ftifteten, was der 


ben.” Eine Urkunde vom 29. Sept. 1371 bezeichnet alio: trithalbe fuber wingelg win zehenden 
vnd korn zehend vnd Alle ander zehend wie baz verichrieben ift an den briefen etc. Als hohen⸗ 
bergifche Befigungen in bem Orte und auf der Marlung werben aufgeführt: ein „Burgge- 
ſeß“ (j. unten), ein Maierhof („Maiger Rudgers Hoff“), zu welchem 8 Morgen Ackers 
im „Hailbrun,” und 14 Morgen Wiefen beim „elebrun“ gelegen, gehörten; Weinberge 
— „bes grauen berg.” Genannter Hof fam 31. Mai 1376 von Hobenberg an das Stift 
Ehingen. S. im Urkd.⸗Buch. 

1 Das Kl. Kreuzlingen bejaß daſelbſt auch Aeder und — e. bie Kreuzlinger Re- 
geften a. a. D. zu 3. Juli 1299. 
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Biſchof Heinrih von Konſtanz 1360 beftätigte.t Nachdem unter dem 4. San. 1435 
Schultheiß, Richter und Gemeinde zu Hirſchau in der Filialfapelle dafelbit eine 
Frühmeßpfründe mit 20 Malter Roggen, 5 Ohm und 8 Viertel Wein, 5 Pfund 
und 30 Schilling Heller, ?/; Morgen Garten; im Ganzen 40 Pfd. Heller Werth, 
mit der Bedingung geftiftet hatten, daß die Gemeinde das Wahlrecht des Prieſters 
haben, und denjelben dem Etifte Kreuzlingen präfentiren follte, erhielt der Ort 
1461 eine eigene Pfarrei, deren Priefter die Erzherzogin Mechtild unter dem 
16. Nov. de3 genannten Jahres die Einfünfte zumies, welche bis dahin ber Pfarrer 
zu Sülchen und Rotenburg bezog, mit Ausnahme von 4 Malter Roggen und 
5 Ohm Wein, auf welche indeß der damalige Pfarrherr Georg von Hormingen 
verzichtete. Kreuzl. Negeiten. a. a. D. zu 20. Okt. 16. und 17. Nov. 1461. 

Sn den ehedem pfalzgräflih- Tübingifhen DOrtfchaften Unter-Jeſingen, 
Bfäffingen, Poltringen und Oberndorf (fämmtlih im O. A. Herrenberg) 
hatten die Grafen von Hohenberg aud Beligungen und Rechte, oder e3 ſaßen 
wenigftens dort Lehensleute derjelben. 

Zu Unter-Jeſingen, über welches nach Urkunde vom 9. Aug. 1367 die - 
Beliger von Roſeck — in alten Zeiten eine pfalzgräflih Tübing’ihe Burg — 
die Bogtei hatten,? ſowie in den andern genannten drei Ortſchaften befaß Graf 
Rudolf III. von 9. Leibeigene,3 bei Bfäffingen auch 31/, Morgen Wieſen im 
„gemainbrügel”, welde er am 31. Mai 1376 an das Chorftift zu Ehingen 
ſchenkte, deßgleichen zwei Theile des Korn: und Mein-Zehenten im „Sulzthale” 
dafelbft, daher auch feine Zuftimmung nöthig war, al3 Hermann von Dw auf 
Roſeck dem Heiligen zu F. eine Ohm Weingült aus dortigen Weinbergen vermachte. 
Bärt, a. a.D. Sener Albert von Pf. (»Phaiphingin«), welcher ſchon 1225 unter 
entiehieden hohenbergifchen Lehensleuten bei Gr. Albert, dem Herren von Roten- 
burg, als Zeugen genannt wird, war ohne Zweifel ein Lehensmann von bemfelben. 

Die Vogtei über Boltringen (der obere Theil davon »Oberkilch«), auch 
ein Lehengut daſelbſt waren 12. Juni 1307, beziehungsweife 13. Nov. 1335, _ 
hohenbergiſch, woher e3 ohne Zweifel auch Fommt, daß der Maier von D. wieder: 
holt bei Gr. von H. als Zeuge genannt wird. S. im Urkd.Buch zu 20. Juni 
1315. 4. Apr. 1340. Die hohenbergiſchen Befigungen und Rechte zu P. gehörten 
der Ragolder Linie und waren von dem Horber Zweig der Pfalzgr. von T. an 
diefelbe gefommen. ©. in der Pfalzgr. Geſch. unter Poltringen. 

Später fomınt P. nebit D. in den Händen der Ritter von Hailfingen vor, 
von welchen Sigmund, der legte Graf von Hohenberg, mit feiner verwittibten 


1 Diefer fagt: — — „ecclesie parochialis ia Monte Wrmlingen, eui ab antiquo Sub- 
fult et annexa est Capella sita infra montem in villa Hirsow. Aus dem „Archivum Hirsau- 
gionse“ in der Pfarr-Regiftratur zu 9. 

2 S. auch im Urkd.⸗VBuch zu 30. Ian. 1394. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 30. Aug. 1380. Die „Schatzung“ zu 1398 zählt in biefen Ort⸗ 
ſchaften zufammen 16 hohenbergiſche Leibeigene auf. 
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Mutter beide Drte nebft Leibeigenen in Jefingen, Pfäffingen, Wendels 
beim, Reuſten und Altingen 1423 auf furze Zeit fäuflih erwarb. ©. im 
Urkd.Buch zu 7. Sept. 1423 und 1. April 1429. 

Wendelsheim (Winolouisheim,! Winolfshain, Windolshain) 
DN. Rotenburg war ehevem der Sit eined Landgerichts, 2 wohl in noch früheren 
Beiten die Gerichtäftätte des alten Sülihganes, bei welchem die Grafen von 
Hohenberg den Vorfig führten, denn dieſe verlegten dasſelbe mit Faiferlicher 
Genehmigung 1378 in ihre Haupt: und NefidenzStadt Rotenburg ©. im 
Urd.-Buh zu 1. Sept. 1378 und 2. Juli 1384. W. gehörte alfo zum Gerichts: 
iprengel der Gr. von H., welche auch die Hauptbejiker des Orts waren, wie fid 
in fpäterer Zeit ergibt. Die Ammanne trugen nämlich den größten Theil des 
Orts von Hohenberg, darauf von Oeſtreich zu Lehen, einen andern Theil bejaßen 

"in dieſer Weife die Merhelte von Wurmlingen. 3 Andere Wurmlinger Gefchlechter, 
Albert, genannt Randal! von W., und die Winmar waren au in Wendels- 
beim begütert. ©. im Urkd.Buch zu 13. Sept. 1273, 29. Aug. 1312. 

In der oft erwähnten Fehde erlitt der Ort Brandfhagung im Betrag von 
1200 BPfd.. Heller. 

Die J.T. führt W. als Eigenthum des Hauſes Deftreih auf, dem die 
Landeshoheit, Blutbann, Geleit, Forftherrlichkeit und niedere Gerichtäbarfeit zu: 
gehörten. 

W. war ehedem nad Sülchen eingepfarrt. In (bei) W. ſaßen aud in alten 
Zeiten niedere Adelögejchlechter, ohne Zweifel die hohenbergifchen Zehensträger des 
Orts; es ift ung aber nur ein Ulrih von W. aus einer Kirchberger Urkunde 
von 1352 befannt geworden. Bei ber Kirche ftand einft eine Burg, eine andere 
außerhalb des Orts, nördlich von dieſem. 

Seebronn (Sebrunnen, Sebrunn) D.X. Rotenburg gehörte dem Haufe 
Hobenberg, denn Gr. Rudolf III. nennt es unter dem 25. Mai 1380 fein Dorf, 
und bezog von dem dortigen Laienzehenten jährlid 40 Malter Roggen, welcher 
indeß in den Händen der Winmar von Wurmlingen dazumal und noch in 
fpäterer Zeit (1405) war. Theile von diefem Zehenten kamen am 29. Sept. 1373 
an des Grafen Falfner, ferner unter dem 31. Mai 1376 an das Chorftift zu 


1 &o heißt der Ort in ber Mitte des 13. Zahrhnuderts, um welche Zeit das KL. Beben 
haufen bereits Einfünfte von bortigen Gütern hatte. S. Geld. d. Pfalzgr. v. T. ©. 136. 
2 Im Urkunden v. 20. Aug. 1312 und 19. Juni 1328 (f. im Urkd.-Buch) Tommt „bl ebmi 
an dem lant tage“ vor, ohne Zweifel bie alte Gerichteftätte. 

3 „Der halbe Theil von Wenbelsheim wurbe ſchon im Jahr 1389 von Graf 
Rudolphen von Hohenberg Benten dem Aman verliehen, bie Helfte des anderen Theile bin- 
gegen kam durch Erzherzogen Fridrich von Defterreih an Hanſen Kiebinger Lehentragern ber 
Gebrüder Wernbers und Ital Mörhilds.“ Gärt, aa DI. S. 277. S. auh im Urlkd.⸗ 
Bud zu 30. März und 22. Juli 1405. 

* Diefer Name hat fih noch auf der Markung des Orts in ben „Raubelrain* ev 
halten. 
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Ehingen, anderes davon wurde von Rudolf an einen Notenburger Bürger vers 
pfändet, gelangte von diefem in verſchiedene Hände und war 1405 noch nicht eins 
gelöst. S. im Wrkd.:Buh zu 2. Juni 1388 und 22. Mai 1405. In der be ' 
kannten Fehde litt S. Brandihatung im Betrag von 1000 Pfund Heller. Die 
3.2. führt Seebronn auf wie Wendelsheim. 

In 6. war fhon bald nah der Mitte des 13. Jahrhunderts das Klofter 
Kirchberg begütert. S. im Urkd.-Buh zu 25. Juli 1263. Dafelbft ſaß auch 
ein Rittergefchlecht, denn e8 werden Hans und Eberhard von ©. 10. Febr. 1292 
zu Rotenburg al3 Zeugen genannt. 

Hailfingen (Halvingen, Haolffingen) O. A. Rotenburg wird ſchon 
in der eriten Hälfte des 12. Jahrhunderts als der Sitz eines fehr verzweigten 
und an vielen Orten begüterten ! Rittergeſchlechts genannt, das, bevor e in unferer 
Geſchichte genannt wird, unter den Lehensleuten der Pfalzgrafen von Tübingen 
erjcheint und daher auch von circa 1125 an bis zum Schluß des 14. Jahrhunderts 
fehr häufig mit denjelben in mannigfachen Beziehungen vorfommt, wie auch die 
Horber Linie des Haufes Tübingen in Hailfingen anfehnliche Befigungen (zwei 
Maierhöfe) hatte. S. unfere Geſch. der Pfalggr. von T. im Regifter. 

Erft vom Beginn des 14. Jahrhunderts an treffen wir die Ritter von Hails 
fingen bei verſchiedenen Anläffen in Berührung mit den Grafen von Hohen- 
berg, nammtlih der Wildberger Linie, zu deren Lehendleuten fie — es 
werden 1367 namentlich aufgeführt Zörg und Hain von H. — gehörten. ©. oben 
S. 373. die Lehen und im Urfd.:Buh zu 12. Sept. 1367. 23. Jan. 1394. 
3. Okt. 1444. 

26. März 1303 war Heinrih von H. Zeuge bei Br. Burkard IV. zu 
Wildberg, 7. Juni 1330 einer des gleichen Namens Bürge für Gr. Rudolf L, 
12. März 1353 deßgleichen für die Grafen Otto und Burkard, nachdem das 
Jahr zuvor (unter dem 6: San.) dieſe nebft Rudolf III. von der Rotenburger 
Linie Anshelm und Heinrih von H. zu ihren Bürgen beftellt hatten, welche ſich 
am 24. Aug. 1362 au für Gr. Dtto verbürgten, wie endlih am 11. Nov. 1368 
Haink und Kung von H. für genannten Gr. Rudolf. 

Nachdem fhon um die Mitte des 14. Jahrhunderts die Grafen von Hohen: 
berg und die Ritter von H. ſich gegenfeitig verbindlich geworden waren (j. im 
Urkd.Buch zu 3. Yan. 1346 und 26. Yan. 1356), trat obgenannter Kung in 
die Dienfte des Gr. Rudolf IIL, der ihn zum Vogt über Rotenburg: jegte und 
ihm für feine Dienfte Befitungen und Einkünfte verfchrieb. S. im Urkd.Buch 
31. Aug. 1380 und 3. Dez. 1383. Das Jahr darauf (7. Rov. 1384) verpfändete 
der verſchuldete Graf feinem Vogt einen bedeutenden Hof zu Bieringen, ja er trat 
demfelben fogar die ihm kaum zuvor wieder überlafiene Grafſchaft Hohenberg 

I Unter Anderen bei Boltringen nnd Oberndorf, FJefingen, Wendelsheim, 


Bräffingen, Tübingen, Derendingen, Weilheim (bei Tübingen), Entringen, 
Renften, Altingen, Kay, Deſchelbronn. 
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pfandweife auf Furze Zeit ab. ©. im Urkd.Buch zu 17. April 1386. Aud 
gegen andere Glieder des fraglichen Geſchlechts Hatte Rudolf Verbindlichkeiten 
eingegangen, denn Jerg von 9. erflärte unter dem 9. Dez. 1384, daß der Graf 
ihm nun nichts mehr ſchuldig ſeye, dagegen verpfändete diefer dem Märklin von 
9. das Dorf Wurmlingen um 800 Pf. Hr. Am Schluſſe des erjten Viertel! 
vom 15. Jahrhundert veräußerte dagegen das Hailfinger Geſchlecht anfehnliche 
Befisungen — Poltringen und Oberndorf ꝛc. — an Gr. Sigmund, den 
legten männlichen Sprofien des hohenberger Geſchlechts. S. im Urkd.-Budh zu 
7. Sept. 1423. Das hailfinger Nitter-Gefchleht, von weldhem einzelne Glieder 
fih auch in anderen und weiteren Kreifen bemerflich gemacht haben, 1 ftarb 1527 
mit Wendel aus, deffen Tobtentafel, welche ihn neben dem umgefehrten Wappen: 
Hilde knieend darftellt, in der Kirche des ehemaligen Klofterd Bebenhaufen, 
‘wo er begraben liegt, noch zu fehen ift. 

Bon Befigungen der Gr. von H. zu (bei) Hailfingen willen wir faft gar 
nicht? Spezielles; eine Urkunde vom 7. Mai 1364 führt ala hohenbergifches Befik- 
thum daſelbſt einen halben Hof auf, melden Gr. Rudolf II. an das Chorftift 
zu Ehingen als Lehen gab. Nichtsbeftomeniger wird der Drt im Jahr 1550 
als zur Grafichaft Niever:Hohenberg gehörig aufgeführt (ſ. oben Seite 476, Note 2). 
Da indeß H. unter den in ber befannten Fehde beihädigten Ortichaften, worunter 
nanıentlich das benachbarte Seebronn, nicht aufgezählt wird, jo könnte es fcheinen, 
es ſeye erſt jpäter von Deftreich erworben worden. Für einen alt-hohenbergifchen 
Drt Spricht Dagegen der Umftand, daß die Einwohner mit denen von Seebronn 
verbunden waren, das Heu von ber herrfchaftlihen 10 Morgen großen Wiefe im 
„Stainadh” bei Wurmlingen heimzuführen (ſ. oben S. 500), überdies wird 
9. in der öfte. 3.T. aufgeführt wie Seebronn. 

Thailfingen (Tälffingen) D.X. Herrenberg. Ein ehedem daſelbſt ſeß— 
baftes Gefchleht trug durch mehrere Generationen hindurch einen Hof zu Holz 
gerlingen (DU. Böblingen) von dem Haufe Hohenberg zu Lehen. ©. im 
Urkd.Buch zu 9. Sept. 1383. — 

Sn Th. waren im 13. Jahrhundert auch die Klöfter Bebenhanfen und 
Reichenbach begütert. Die Pfarrei dafelbft, als deren Kirchherr 1327 ein So: 
hannes von Hailfingen vorkommt, war im 14. Jahrhundert dem Chorftift Sin- 
delfingen einverleibt. S. Geſch. der Pfalzgr. von Tübingen S. 114. und 131. 
367. 414, 

Laut Urkunde vom 12. Juni 1307 Hatte die Nagolder Linie des Haufes 
Hohenberg Rechte an die Vogtei des Dorfes Reuſten (»Rusten«), verzichtete 
aber darauf zu Gunſten des Kloſters Bebenhaufen. Vergleiche auch Urkunde zu 
3. Rov. 1325. 


ı 1280 war Heinrich v. H. Stifts-Probft zu Sindelfingen, in ber Mitte des 14. Fahr⸗ 
huuderts einer bes gleichen Namens Reichsſchultheiß in Hagenau, ſehr wahrſcheinlich von 
dem hohenbergiſchen Reichslandvogt des Elſaßes eingeſetzt. S. oben ©. 206 fi. 
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Altingen (Altingen) DX. Herrenberg gehörte ehedem den PBfalzgrafen 
von Tübingen, welde im Jahr 1299 die beiden dortigen Fronhöfe nebit dem 
Batronat der Kirche und Anderem um 700 Pfd. Hr. an das Klofter Beben- 
baufen verkauften. S. unfere Gefhichte der Pfalzgr. von T. S. 266. 291. 
Bor Schluß der eriten Hälfte des 14. Jahrhunderts kommt aber der Ort, jo viel 
noch an Gütern, Einkünften und Rechten dafelbft nicht bereit3 an das genannte 
Klofter veräußert war, im Belite des Haufes Hehenbert war, ohne daß man 
weiß, wie dieſes dazu gelangt iſt. 

Unter dem 8. März 1340 verpfändete Gr. Heinrich von H. auf Wiederlöſung 
fein („onſer“) Dorf A. um 140 Pfd. Hllr. an die Herren von Ehingen und 
ſchlug denjelben ſchon unter dem 19. Mai 1341 weitere 80 Pfo. darauf. 7 Jahre 
fpäter aber (3. Sept. 1348) trat Ruf von €. feinen Antheil (die Hälfte) an ber 
Pfandſchaft dem Gr. Konrad von T. käuflich ab, ! von deſſen Haufe derjelbe 1382 
an die Grafen von Wirtenberg fam, während dagegen Rudolf v. 9. die andere 
Hälfte im %. 1367 (Mai 19.) wieder einlöste, mit Ausnahme von 20 Pfd. Hllr. 
jährlicher „ſtur“, welche die „armen lute“ daſelbſt zu entrichten hatten. So kam 
es, daß bei dem Verkauf der Herrichaft Hohenberg an das Haus Deftreich dieſem 
nur die Hälfte von Altingen zufiel, und ber Ort bis in unfer Jahrhundert. 
zwiſchen Deftreih und Wirtemberg nad der J.T. in der Art getheilt blieb, 
daß beide das „Legislatur-Recht“ gemeinfchaftlich hatten, Blutbann und Geleit 
„von Fall zu Fall” abwechſelten, Wirtenberg die Forftherrlichkeit jenfeit3 der Ammer 
zugehörte, während diejelbe bis an die Ammer gemeinjchaftlid war, die niebere 
Gerichtsbarkeit endlih von 3 zu 3 Jahren alternirte. 

Sm Altingen, wo ſchon 1271 eine Burg ftand, waren außer Tübingen, 
Bebenhaufen und Hohenberg begütert: Ludwig von Lichtenjtein (1262), 
die Siler von Nufringen (1271), die Hailfinger (1295. 1423), Bürger 
von Herrenberg (1328), die Herren von Neuned (1368), welche mitunter 
dafelbft jaßen, die von Owe (1394 und 1401) und Andere. 

Als Kirchherr von A. machte fih, nachdem ein Graf Heinrich von Tübin- 
gen 1316 diefe Würde bekleidet batte, ein gewifler „Pfaff Burkard von Kilchain“ 
beſonders dadurch bemerflih, daß er, der Chorherr zu Ehingen wurde, ſich ala 
großer Gönner des neuen Stift3 erwied. S. im Urkd.-Buh zu 8. Mai 1332, 
und 13. Nov. 1335. 

Entringen (Antringen, Entringin) O. A. Herrenberg. Auf einem Bors 
fprung des gegen das Ammerthal fteil abfallenden Schönbuchs ftand ſchon im 
11. Jahrhundert eine Burg, welche der Sit eines freien Geſchlechtes war, das 
zur Sippfchaft der Stifter des Kloſters St. Georgen im badiſchen Schwarz: 
walde, der Freien von Winzeln (j. oben ©. 407.) ſowie fehr wahrſcheinlich ber 

I Unter d. 21. Ian. 1350 vereinigten fih Renhard und Burkard v. E. mit dem Gr. Kon- 


rad dahin, daß jeder Theil — von ben Rechten, Nuten, der Bogtei, dem Gericht bes Dorfs ꝛc. 
bie Hälfte haben follte. Urkde im St.⸗Archiv zu St. 
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Heſſo von Sülchen (ſ. oben S. 527.) und ber Grafen von Zollern gehört. 
©. die Einleitung. 

Zu den älteften bekannten Ahnen des Geſchlechts gehört jener »dominus« 
Adelbert von «Antringen«, welcher 1075 im Klofter Hirſchau Zeuge war, als 
Graf Adelbert von Calw dazfelbe auf3 Neue reich begabte, auch mit einem Lar- 
dold — wie es fcheint, fein Bruder — 1084 zu Begabung von St. Georgen 
beigezogen wurde. Wirt. Urkd.:Bud) I. S. 279. Mone, Zeitſchr. a. a. D. IX. ©. 207. 
Nah diefen beiden wird im Cod. Hirs. a. a. O. €. 63 zu circa 1140 ein 
Friedrich von E. mit einem gleichnamigen Sohne genannt, welcher bei Möns: 
beim (D.U Leonberg) und Wurmlingen (D.A. Rotenburg) begütert war. 

In welchem verwandtichaftlihen Verhältniß der genannte Friedrich zu dem 
bereit3 erwähnten Adelbert und den nachfolgenden Dtto (circa 1150) und 
Eberhard von E. (1191),? fowie zu den Berengern von E. (von 1188? 
big 1268) ftand, läßt fich nicht beftimmen. In Betracht, daß ein Berenger 
von E. (»nobilis uir«) 1259 den Zehenten des nicht weit von Mönsheim ge 
legenen Ortes Dertingen (DA. Maulbronn) und anderes dort befaß,3 aud) die 
Namen Berenger und Adelbert um diefe Zeit bei Vater und Sohn fi zu: 
jammen finden (j. fogleih unten), kann ein verwandtſchaftlicher Zufammenhang 
zwifchen den Friedrichen und Berenger einer:, zwiſchen diefen und den obigen 
Alberten andererfeit3 angenommen werben. Obiger Berenger zu 1259 iſt 
ohne Zweifel derjelbe Freie (»liber« »nobilis«), welcher 1233 bei Pfalzgraf 
Rudolf UI. von T. zu Herrenberg, 1245 bei Gr. Burfard IM. von H. 
mit einem Sohn Albert, und 1268 bei Gr. Albert II. von 9. beide Male 
zu Haigerloch als Zeuge genannt wird. S. im Urkd.Buch. 

Hienach mögen die freien Herren von Entringen des 12. und 13. Jahr: 
hunderts zu den Vafallen der Grafenhäufer Tübingen und Hohenberg gehört 
haben. Später begegnen wir denfelben weder in der Geſchichte der Pfalzgr. von 
T. noch in derjenigen der Gr. von Hohenberg nicht mehr. Das Geſchlecht mag 
bald nach der Mitte des 13. Jahrhunderts ausgejitorben feyn. Dafür treifen wir 
das Grafenhaus Zollern im legten Viertel des 13. Jahrhunderts im Beſitze 
eine® Theild der Burg Entringen,? des Fronhofs in dem gleichnamigen 


I Diefe beiden Freien waren Zeugen bei ben Pfalzgrafen Hugo I. und Rudolf I. v. Tü⸗ 
bingen zu Hochmauern bei Rotweil und zu Aſperg. Wirt. Urkd.⸗Buch J. 411. Geld. 
d. Pfalzgr. v. T. Urkd. oro. 5. 

2 1188 iſt Beringer von E., ohne Zweifel ein Speyrer Domherr und wohl ber nach⸗ 
malige Biſchof Beringer „dietus de Entringen* + 1232, Zeuge einer Berhandlung bes bortigen 
Bifchofs mit dem Pfalggrafen Rudolf v. T. in Saden ber Stiftung bes Kl. Bebenhauſen. 
Wirt. Urkd⸗Buch I. ©. 253. 254. 

3 Mone, Ztfchr. a. a. O. 1. ©. 245. 

4 Nach der Sindelfinger Ehronif war (Ausgabe von Haug ©. 16. 17.) das Haus Zol- 
lern erft am 22. Febr. 1284 in den Beſitz eines Theils der Burg gelommen, bald baranf aber 
(17. Apr. des gleihen Jahres) durch Marguard von Hailfingen mit Gewalt barand ber- 
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Dorfe, mit welchem das Patronat der Kirche verbunden war, ſowie verſchie⸗ 
dener Güter auf der dortigen Markung und auf der des benachbarten Ortes Brei⸗ 
tenholz.1 Antheil an der Burg €. hatten die Grafen von Zollern noch im 
erften Viertel des 15. Jahrhunderts, während der Fronhof ꝛc. fhon 1291 und 
1296 durch fie und ihre Lehensleute an das Klofter Bebenhaufen veräußert 
worden war. ©. Mon. Zoll. I. nro. 232. 237. 514. 548. 

Kuppingen (Chuppinga,? Kuppingin, Cuppingen) D.4. Herren 
berg gehörte laut Theilungs-Urfunde von 1334 den Grafen von Tübingen der 
Herrenberger Linie. 

Dafelbit, in einer auf den feften Kirchhofmauern erbauten Burg hatte ein 
freieg Gejhleht, welches den Beinamen die „Hemmelinge” führte und zu den 
Bafallen der Pfalzgrafen von Tübingen und der Grafen von Hohenberg gehörte, 
jeinen Sit. Mit beiden Häufern gerieth es in Fehden,? mußte aber — als der 
Ihwächere Theil — in dem Streit mit Tübingen 1306 fo weit nadhgeben, daß 
es gegen eine Entihädigung mit Geld fich verbindlich machte, ſelbſt feine Burg 
bis auf die Kirhhofmauern abzubrehen und dafür vor dem Kirchhof eine Hofe 
ftatt ohne alle Wehr zu bauen, welche es 1314 and wirklich bewohnte Geld. 
der Pfalzgr. von T. ©. 283—286. 

Nachdem ſchon in den Jahren 1233 und 1247 die Freien von K., Werner, 
Konrad und Albrecht, Gebrüder, bei dem Pfalzgrafen Rudolf von. zu Herren 
berg Zeugen waren, trifft man ihre Nachkommen häufig im Gefolge der Grafen 
von Hohenberg der Nagolder Linie: 1288 find Trutwin und Albert die 
Hemmelinge, 1294, 1297, 1303, 1312 Werner, nenannt „Samuling” Zeugen bei 
Graf Burfard IV. zu Wildberg; 1308 ift Herr Albredt von K. Bürge für 
genannten Grafen, der 1314 für Werner von K. jiegelt,. wie auch die Gr. Burkard 
und Dtto von 9. 1333 und 1347 neben Trutwin von K. bei deſſen Güterver: 
fäufen fiegeln. ©. im Urkd.Buch zu 4. Juni 1288. 28. Aug. 1294. 31. Mai 
1297. 26. März 1303. 12. Juli 1308. 24. März 1312. 17. Aug. 1333 und 
oben ©. 139, Note 3. 


trieben worden. Indeſſen trifft man Zollern noch im Anfang bes 15. Jahrh. als Theilhaber 
an ber genannten Burg. In den Befiz der Burg theilten ſich damals mehrere Yamilien 
(j. oben &.516.) und in ber Folge Fam biefelbe mit dem dazu gehörigen Rittergut in verſchie⸗ 
bene Hände. Gegenwärtig ift Herr Graf von Taubenheim Befiger des Schloffes, bas in 
- feinem jetigen Zuftande nur nod die Fundamente bes alten Baues erkennen läßt. 

ı Bei Breitenholz ftand ehedem eine Burg „Mugened," auch „Muinegge" ge 
nannt. Heinrich und Hugo von ba treffen wir 3. Febr. 1286 (bezhgswſe. 1. Febr. 1291) Bei 
dem Gr. Albert II. v. H. zu Sindelfingen und Rotemburg. Zu DB. faßen nad ber 
„Schatung” v. 1398 auch Leibeigene ber Herrichaft Hohenberg. S. im Urkd.⸗Buch. 

2 961 kommt Ch. als „viens in Nagelekeuue“ (Nagoldgau) uud 966 „in comitatu Ans- 
helmi,“ des älteften Ahn der Gr. v. Tübingen vor. Wirt. Urkd.Bnch I. ©. 215. 217. 

3 An Petri Stuhlfeier 1288 überfil Zrutwin Hemmeling ben Gr. Rudolf von 
Tübingen bei Malmsheim und verwundete ihn. Sindelf. Chr. S. 23. Die Feindſelig⸗ 
Zeiten gegen Hohenberg fiehe oben ©. 136 und im Urkd.Buch zu 22. Apr. 1288. 
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Die Hemmelinge hatten außerhalb Kuppingen, namentlih and in dem 
hohenbergiſchen Orte Ober- und Unter-Sulz bei Wildberg Befigungen (f. im Urkd.⸗ 
Bud zu 17. Aug. 1333). Diefe, fowie ein Hof zu K, mit welchem später (f. oben 
©. 373.) die Hailfinger von der Herrſchaft Wilbberg belehnt waren, mögen bie 
hohenbergiſchen Lehen der Hemmelinge geweſen ſeyn, weldhe zu K. die Vogtei, Höfe, 
Hofitätten und Leibeigene (folhe auch zu Affitetten, Ober-Jeſingen) befagen, 
nachdem fie ſchon 1306 auf ihre Anſprüche an die dortige Burg und den Kirchen: 
fa gegenüber von den Gr. von Tübingen hatten verzichten müffen. Das Haus 
Hohenberg beſaß zu 8. auch Leibeigene, welche theilmeife an den Markgrafen Bern- 
bard von Baden übergiengen. S. im Urfd.-Buh zu 4. Apr. 1364 und die 
„Schatzung“ zu 1398. 

Rohrau (Roröwe), ehedem Burg, jebt ein Filial-Ort diefes Namens zu 
Rufringen DU. Herrenberg gehörig. 

Genannte Burg mit Zugehör — „Holg, veld, wifen, ägger, waide, wafler, 
wagen 2.1 — erwarb Gr. Rudolf I von Hohenberg unter dem 6. Juli 1319 
durch Taufh von dem Johanniter: Haufe zu Hemmendorf, verpfändete ſolche 
aber am 7. Juni 1330 um 650 Pfd. Hr. an die Gr. Rudolf und Konrad von 
Tübingen, an wel’ letzteren diefelbe, nachdem fie inzwifchen eingelöst worden, 
des bohenberger Grafen Söhne unter dem 30. San. 1338 un 1020 Pfd. Hr. 
verfauften. S. im Urkd.Buch zu den angegebenen Jahren und Tagen und zu 
5. Des. 1332. 

Auf der Burg Rorowe faß, ehe fie in hohenbergifchen Befit kam, ein Ritter: 
geichlecht, zu welchem jener Tragebot von R. gehört, der 1302 als Bürge für 
den Schultheißen von Herrenberg gegen Gr. Nıldolf von Tübingen vorkommt. 

Mit der Herrſchaft Herrenberg kam die Burg „Roro” 1382 an Wir: 
temberg. S. Geld. der Pfalzgr. von T. 457. 

Sn folgenden ehedem pfalzgräflich - Tübingifehen Drtichaften des heutigen 
Würt. DA. Herrenberg — Gültftein, Haßlach, Gärtringen,? Hildrik- 
haufen (Husen) und Nufringen (Nufran) fowie in Weil „im Schonbach“ 
( Schönbuch] DA. Böblingen) jagen nad der „Schakung” von 1398 und Urkde 
vom 4. April 1364 auch hohenbergifche Leibeigene, melde dem Markgraf Bern- 
hard von Baden theilmeife gehörten. 

Holzgerlingen (Holzgerninga, Holzgeringen, Holzgirningen) 
DA. Böblingen gehört auch zu denjenigen Ortfchaften, welche K. Heinrich IE 
1007 dem Bisthum Bamberg ſchenkte. Es lag in dem Gau (Gent) Glehuntra 
und in ber Grafihaft Hugo's, welder einer der Ahnen der Pfalzgrafen von 


LS. 501 ımferer Geſch. d. Pfalzgrafen v. T. find die Zugebörungen und Einkünfte von 
Rorowe nach der Erneuerung v. 1383 fpeziell aufgezählt. 

2 24. Juni 1300 war Dietrih der „Soler* von Gärtringen Zeuge bei Gr. Albert III. 
v. 9. im At. Kirchberg, und 26. März 1303 Heinrich der „Soler“ v. G. bei Sr. Burkard IV, 
zu Wildberg. ©. im Urkd.⸗Buch. 
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Tübingen if. H. war damals ein bedeutender Ort, denn die Taiferliche Urkunde 
zählt ald Zugehör defjelben Dörfer, Weiler, Kirchen, Wälder, Forfte, Mühlen 
uf. m auf Wirt. Urkd⸗Buch I. ©. 243. 

Der Drt fand nad dem Obigen unzweifelhaft unter den Grafen von Tü- 
bingen, doc hatte auch das Haus Hohenberg Beſitzungen dafelbft, und ein 
ehedem dort jeßhaftes Nittergefchlecht gehörte ohne Zweifel zu den Lehensleuten 
dejlelben. Am 4. Juli 1288 war Albert von H., am 31. Mai 1297 Werner 
der „Ungewerlich“ bei Gr. Burfard IV. zu Wildberg Zeuge; am 24. März 
1312 verkaufte Werner von 9. der „ungewerlich” 1 mit des genannten Grafen, 
feines Herrn, Hand einen Hof zu Unter-Jettingen an das Klofter Reuthin. 
©. im Urkd.Buch zu den angegebenen Sahren und Tagen. In Holzgerlingen 
beſaß das Haus Hohenberg außer Leibeigenen (ſ. unter dem 4. April. 1364) 
namentlich einen bedeutenden Hof, welchen ein Thailfinger Geſchlecht, ſpäter die 
Maiger von Waßneck zu Lehen trugen und zu welchem folgende Güter gehörten: 
4 Mannsmat Wiejen unter dem Dorf, des Thailfingers Brül genannt, 9 Jau⸗ 
hart Aderd in der Zelg gegen Muren (Mauren), 5 Jauchart Ader3 in der 
Zelg gegen Böblingen, I Jauchart Aders in der Zelg gegen Altdorf, melde 
Aeder alle man 1428 des „Thailfingers Gut“ nannte. ©. im Urkd.⸗Buch zu 
10 San. 1400 und 17. Febr. 1428. 

Altdorf (Alttorff) D.X. Böblingen. Die Herren dieſes Orts waren bie 
Pfalzgrafen von Tübingen; bedeutende Befigungen dafelbft und Einfünfte — 
Fronhof, mit weldem das PBatronat der dortigen Kirche? verbunden war, Zehen: 
ten, Zinfe, Leibeigene und Gerichtsbarkeit — hatten die Herren von Owe, theils 
ala Eigenthum, theils als Lehen. S. Geſch. der Pfalzgr. v. T. im Negifter unter 
Altdorf, Hohenberger Urß.:Buh zu 1. Febr. 1291. Mone, Zeitſchr. a. a. O. 
IV. ©. 128. Diejed von Ow'ſche Beſitzthum, ſowie Güter der Pfal;grafen von 
Tübingen famen — jenes 1291, diefe zum Theil ſchon 1228 u. 1230 — durch 
Schenkung und Kauf an das Klojter Bebenhaufen, welches 1281 dafelbft bereits 
einen Bauhof (»grangia«) mit einem Wirthichafter und 1328 jogar eine Burg 
borten hatte, jowie 1334 die Vogtei über den Ort erwarb. 

Als Beſitzungen des Hauſes Hohenberg der Wildberger Linie zu N. ergeben 
fih der dortige Zehente und Leibeigene (f. im Urkd-Buch zu 4. April 1364 und 
oben ©. 373), aud waren das Beſitzthum und die Einkünfte, worunter auch Zehen: 
ten, welche Ritter Volkard von Dwe unter dem 1. Febr. 1291 an das Klofter 
Bebenhaufen verkaufte, theilweife Lehen des Gr. Albert von H., wie aus ber 
erwähnten Urkunde hervorgeht. 


ı Diefes Geſchlecht war mit den Hemmelingen von Kuppingen wahrſcheinlich eines Stam- 
mes. ine andere dortige Familie, die „Seiler genannt, kommt häufig mit den Pfalzgr. 
o. Tübingen vor. ©. deren Geld. S. 293. 

2 In Urkunde v. 1. Febr. 1291 (f. fogleih unten) wird als Zeuge genannt Otto plebanus 
(Bfarrer) in Altorf. 

Schmid, Sr. v. Zollern⸗Hohenberg . 35 
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Mit den zu der Herrſchaft Wildberg gehörigen Lehen zu X. hängt es ohne 
Zweifel auch zufammen, daß Angehörige der ehedem bafelbft ſeßhaften Nitterge 
fhledhter wiederholt mit Gr. von Hohenberg der genannten Linie vorkommen: 
5. April 1290 ift Dietrih und 26. März 1303 Konrad von A. Zeuge bei 
Burkard IV. zu Wildberg; mit Gr. Rudolf von H. defielben Zweigs fiegelte 
21. März 1377 Berthold und 13. Juli 1393 Swigger von A. 

Waldenbuh (DAN. Stuttgart), „Burg und ftatt”, war laut ber Verkaufs⸗ 
Urkunde der Grafſchaft Hohenberg vom 26. Dit. 1381 (f. im Urkd.Buch) dazumal 
hohenbergiſch, aber als Pfandfhaft im Befig des Grafenhaufes Wirtemberg; 
man weiß aber weder wann noch wie dieſes Beſitzthum an Hohenberg gekommen 
ift. Laut einer Urkunde im St.-Arhiv zu St. hatte Wirtemberg Waldenbud 
mit anderen Filderorten, worunter au Dber-Sielmingen, bereit3 am 14. Sept. 
1363 von den Herzogen von Urslingen käuflich erworben. Da aber Wirtem⸗ 
berg die genannte Stadt noch unter 8. Marimilian als eine zu den öftreidji- 
ſchen Vorlanden gehörige Pfandſchaft befaß, fo muß man, um die Augaben ber 
beiden Urkunden von 1363 und 1381 mit einander in Einklang zu bringen, an- 
nehmen, daß die Herzoge von Urslingen Waldenbud als hohenbergifche Pfand⸗ 
ſchaft auf Wiederlofung an Wirtemberg verfauft haben. 

Dbgenannter Kaifer verzichtete als Herr der ſchwäbiſchen Lande des habs⸗ 
burgifch-öftreichifchen Haufes zu Gunften Gr. Eberhard von Wirtemberg auf 
das MWiederlofungs-Reht an Waldenbuch. Stälin a. a. D. IH. ©. 637. 

Grögingen (Gretzingen), Stadt, DA. Nürtingen, erwarb Gr. Ru⸗ 
dolf I. von Hohenberg laut Urkunden vom 10. Aug. 1335 und 29. Nov. 1337 
käuflich vorerft zur Hälfte um 2250 Pfd. Hlr., darauf ganz von deren früheren 
Befigern, den Herren von Bernhaufen ! (O. A. Stuttgart), nachdem ein früherer, 
mit Gr. Ulrid von Wirtemberg verabredeter gemeinfchaftliher Kauf vom 
13. Mai 1333 nicht zur Ausführung gekommen war. Indeſſen verlauften des 
genannten bohenberger Grafen Söhne Grötingen um 5000 Pf. Hllr. Thon 
im Jahr 1337 (Nov. 29.) an Wirtemberg. ©. im Wrkd.:Buch zu den angege- 
benen Tagen und Jahren. 

Die Befigungen und Rechte des Grafenhaufes Hohenberg auf den 
Fildern, d. h. in zu den jegigen Oberämtern Stuttgart, Eßlingen, Rürtin- 
gen und Kirchheim gehörigen Drtjchaften, die ehedem unter den Grafen von 


1 Die Herren von Bernhauſen feheinen auch von bem Haufe Hohenberg Lehen, etwa in 
den Filderorten, getragen zu haben, fie fommen wenigftens mit ben Gr. v. 9. als Zeugen unb 
mitunter in Dienften berfelben vor: 27. Yan. 1269. 4. Juni 1280 und 8. Juni 1283 iſt bei 
Albert IT. Zeuge Diepold von Bernhaufen, 10. Apr. 1300 bei des gen. Grafen gleihnami- 
gem Sohne zu Speyer Konrad v. B. 1327 (Dez. 5.) war Werner von Bernhanſen „Diener‘‘ 
des Gr. Rubolf I. v. H. — Obgenannter Diepold war auch in ben Kriegen zwiſchen 8. Ru- 


bolf und dem Gr. Eberhard v. Wirtemberg, wie Gr. Albert IL v. H., ein treuer Ans 
bänger bes erfteren. 
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Aichelberg Gerſch) ſtanden und wahrſcheinlich durch eine Heirath ſchon theil- 
weiſe vor der Mitte des 13. Jahrhunderts an Hohenberg fielen. S. oben S. 12. 
und Rote 6. 

Laut Urkunde vom 5. Juni 1336 (f. Regeh. im Urkd.Buch) war Boihin- 
gen (Unter: und Dber:B. O.A. Nürtingen) noch in genanntem Jahre der Haupt: 
ort einer kleinen Herrichaft mit Rechten einer alten „grafihaft, landgericht und ° 
mannlehen”. 

Hierunter find ohne Zweifel begriffen die hohenbergiſchen Befitungen und 
Rechte in (an) Neuhauſen, Sielmingen, Wolfſchlugen, Köngen, Unter— 
Boihingen, Wendlingen, Dettingen und vielleicht auch das bereits aufge: 
führte Waldenbud. 

Neubaufen (Nünhusen, Nivwenhusen vf den vilderen) D.X. Eß⸗ 
Iingen. 

Burg und Torf N., eine bedeutende Befigung, 1 gehörte den Grafen von 
Hobenberg, jedenfalls ſchon unter Albert II., ohne Zweifel ſchon früher (f. oben 
&. 12.), und war dem ehedem dafelbft jeßhaften und darnach benannten Rittergeſchlecht 
zu Zehen gegeben. S. im Urkd.Buch zu 23. Sept. 1322. 25. Juni 1331. 27. Juni 
1360. 20. San. 1384. 22. Juni und 6. Juli 1385. Anfprüche, welche die Gr. 
Eberhard und Ulrih von Wirtemberg auf N. machten, wurden durch einen 
Urtheilsſpruch eines Lehengerichts zurückgewieſen. ©. im Urkd.Buch zu 22. Juni 
1385. Güter zu N. trugen auch Eßlinger Bürger von Hohenberg zu Lehen. 
©. im Urkd.Buch zu 6. Sept. 1333. 9. Sept. 1377. 14. Juni 1380. 17. März 
1374. 14. Nov. 1383. 

Als Gr. Rudolf III. am 26. Okt. 1381 feine Grafſchaft Hohenberg verkaufte, 
nahm er die „vefti” N. hievon aus, doch erwarb bald darauf Deftreih auch Diele 
Befibung, welche fortan und bis in die Mitte des 15. Jahrhunderts als öftreichi- 
fches Lehen vorkonmt. ? 

Wolfſchlugen DA. Nürtingen war bis 1437 nah Neuhaufen einge 
pfarrt, in weldem Sahr die »ecclesia filialis« dorten von der Mutterkirche in 
N. getrennt wurde. Diefes Verhältniß läßt mit Grund vermuthen, das Has 


I Unter dem 25. Juni 1331 verfchrieben 4 Nitter v. N., Gebrüber, mit Zuftimmung Gr. 
Rudolfs v. H. ihrer Mutter, welche Wittwe war, hebenbergifche Lehengüter bafelbft um 300 Pb. 
Seller und 50 Mark Silber. Am 22. Juni 1385 verfaufte Gr. Rudolf III. v. 9. halb Burg 
und Dorf N. um 1400 ſchwere Goldgulden an zwei Herren v. N., mit Vorbehalt feiner leheus⸗ 
herriuhen Rechte. Später (f. unten zu 1405) wird ber Widemhof und Lirchenſat als zum Lehen 
gehörig aufgeführt, desgleichen 1530 ein Wald. 

2 1405 befehnte Gr. Rudolf v. H. als Hofmeifter des Herzogs Friedrich von Deftreih und 
Hauptmann ber Herrfchaft Hohenberg Werner von N. mit dem „widemhof und ij tail deß 
Firchfates zu NR. das lehen von vnſer gn. berrichaft zu D. iſt.“ Gabelkh. Fol. 81 a. 1452. 
Herzog Albrechts v. D. Lehenbrief für Jerg Kaib von Hohenftein um den halben Theil 
an ber Befte von Neuhaufen. Revers besielben über ſolches nebft zwei Theilen am Kirchenſatz 
daſelbſt. Deftr. Lehen-Alten im St.⸗Archiv zu St. Fol. 414. — 
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Hohemberg werde auch in W. Befigungen gehabt haben, und in ber That Tommt 
1392 ein Hof dafelbit als ein Lehen von der Herrihaft Hohenberg vor, mit 
weldhem- nebft 5 Mannsmat Wiefen zu Neuhausen Herzog Leopold von Deſt 
reih in dem genannten Sahre Werner von Neidlingen (D.X. Kirchheim) be 
lehnte. Urkunde im St.Archiv zu St. 

Sielmingen (Syhelmingen), Ober- und UnterS,, O.A. Stuttgart, 

Auch diefer Drt, welcher, wenigftend Ober-S., mit Waldenbuch 1363 von 
den Herzogen von Urslingen an Wirtemberg verkauft wurde, fommt — indeß 
bloß Unter-S., Schloß und Dorf — noch im Jahr 1511 als Lehen von Dell: 
reih vor. In der Hohenberger Zeit, 3. Nov. 1384, wird ein Gütlein dorten 
al3 Lehen von Gr. Rudolf III. aufgeführt. ©. im Urkd.Buch. Der Dit war 
damals ummauert, hatte wenigſtens ein Thor. 

Zu den bohenberger, fpäter öftreichifchen Befigungen im heutigen O.A. Nür⸗ 
tingen gehörte nach öftr. Lehen-Aften im St.Archiv zu St. auch die „Nedatr: 
burg” bei Nedartenzlingen. 

Köngen (Kuningin, Kunigen, Küngen) O.A. Eplingen kommt 1259 
als »curtis«, deſſen Vogtrecht Gr. Diepold von Aichelberg befaß (S. oben ©. 12. 
‚Note 6), fpäter als Befigung des Haujes Hohenberg vor, welches den Drt ald 
„Dorf“ ſchon 1336, Juni 5., an Gr. Albrecht von Aichelberg verkaufte, auf 
welche Weife er wieder an feine vormaligen Befiger gelangte. ©. im Wrkd.-Bud 
unter dem angegebenen Jahr und Tag. 
| Boihingen (Bugingen, Büyingen, NidernBiugingen) Ober: und 

Unter:B. O.A. Nürtingen, ehedem 0. und Hauptort eines alten Grafen⸗ 
fprengels, kommt als Burg und Dorf am 5. De. 1327 erſtmals in hohen: 
bergiſchem Belige, und zwar den des Gr. Audolf I., vor, ? der im darauf fol 
genden Jahre (7. Okt.) feine Zuftimmung gab, als eine Hellergült aus einem 
eigenen Hofe zn U.B. an das Klofter zu Kirchheim unter Ted verkauft wurde. 
Als Gerechtfame des hohenberger Haufes zu B. ergeben fih Rechte, welde noch 
von dem alten Grafſchafts-Verbande herkamen, insbefondere das Recht, ein Land 
gericht abzuhalten und in demfelben den Borfig zu führen, auch gehörten dazu 
gewilje Mannlehen; an Belitungen und Einkünften — der Kirchenſatz und das 
Widem zu B. und dem abgegangenen Orte Hirnholz, ein Hof des „Rymen 
hof” ,3 zwei Fifchwaffer und das „Faar“ am (über) ven Nedar. Am 5. Juni 

U Darnadı fchrieb ſich ein Bafall des Pfalzgrafen Hugo von Tübingen unb Bertrauter 


bes 8. Friedrich J., war indeß ſchon 1181 ale Mönch in das Kl. Herrenalb eingetreten. 
Wirt. Urkd.Buch II. S. 209. 244. 

2 Alb. Argent. a. a. DO. ©. 106 zeigt fi), wie auch fonft über die Er. v. Hohenberg mei 
gut unterrichtet, wenn er unter ben „munitiones“ (Burgen) bes Gr. Rudolf I. auch „Buggin- 
gen“ aufführt. So mag derſelbe auch nicht Unrecht haben, wenn er baneben auch „Wersch,“ 
ohne Zweifel vwerfihrieben für Kersch (Kerih-Burg bei Deizisan) ale hohenbergiſche Burg 
nennt. 


3 1356 — „vendit Gf. Albreht von Aihelberg dem — Ritter Küzi dem Reußen das | 
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1336 verfauften die Grafen von H. B. mit Köngen nebft beider Zugehör um 
4500 Pfd. Hr. an Gr. Albrecht von Aichelberg. 

Wendlingen (Wendelingen) DX. Eßlingen. Der ehedem daſelbſt feß- 
bafte „Bofchgraue” Haintz, welcher mit Zuftimmung des Gr. Rudolf I. von H. 
und deſſen Schwiegertohter Margaretha von Nafjau 1328 (7. DE.) Hellergülten 
aus einem Hofe zu Unter-Boihingen (ſ. dort) und 1342 (8. Sept.) Hellerzinfe 
aus Häufern zu W. an das Klofter zu Kirchheim verkaufte, gehört ohne Zıveifel 
zu den Mannlehen-Trägern ! der „Herrjchaft Bugingen”. Jedenfalls geht aus dem 
angegebenen Auftreten der Gräfin M. hervor, daß das Haus Hohenberg Rechte 
zu W. hatte, | 

Zu Dettingen „under Thed” DA. Kirchheim befaß das Haus Hohen: 
berg den Fronhof, des „Kundigen hof” genannt, und den Kirchenſatz, womit 
1341 Ritter Hans von Boll (D.N. Göppingen), 1354 und 1374 Berthold al 
ling, Ritter, Vater und Sohn, belehnt waren. 
| Später (1452) eignete Deftreich das genannte Lehen dem Wolff Schilling. 

S. oben ©. 236. 263 und im Urkd.: Buch zu 30. Nov. 1374. 

Eflingen (Ezzelingen), ehemalige Reichsſtadt, in welcher wir oben ©. 52, 
Note 5 zu den Jahren 1280, 1284 und 1291 den Gr. Albert II. von Hoben- 
berg als den ſchwäbiſchen Landvogt getroffen haben. 

Bon der dortigen „Dlfenten“, „Holfenten”, auh „Molfenten” Mühle 
zu „Mifelbrunnen onder der Nedarhaldun” gelegen, bei des St. Katharinen- 
Hofpital3- Mühle außerhalb der Stadt, „Metingen” zu waren (S. auch zu 
11. Mai 1269) 4, Reder“, die zwei „ze alleroberft” und die nächften zwei hohen⸗ 
bergifches Beſitzthum; eritere gaben eine Gült von 4, letztere eine von 6'/, Pfd. Hr. 
An der genannten Mühle hatte auch das Grafenhaus Selfenftein Antheil, woher viel- 
leicht deren Name. Mit der Dlfenten Mühle, beziehungsweife dem hohenbergiſchen 
Antheil, waren im Laufe der Zeit belehnt: das Geſchlecht der Hochſchlize, Rein: 
hart Spät, Ritter, und Simon von Kirchheim, ein Edelknecht, Darauf das St. Ka- ' 
tharinen-Hofpital, nachdem die genannten Herren an benfelben ihre Lehen mit Zu: 
flimmung der Grafen von 9. verkauft hatten, und ihm ſchon 1329 zwei „Reber“, 
ſowie 1330 die 6/, Pfd. Hellergült von Gr. Rudolf von 9. zu eigen verjchrieben 
worden waren. ©. im Urkd.Buch zu 26. DE. 1324. 8. Sept. 1329. 10. Juli 1330. 
1354 0. T., 14. März 1356. 4. April 1374. 11. Yan 1401. 24. Dez. 1403. 

Da der zu der Hohenberger Eippichaft gehörige Freie Berthold von Mühl⸗ 


dorf nider Boyhingen leut u. gut ond als ich es Faufft vmb Gf. Rudolffen feligen von 
Hohenberg fint um 1000 Pfb. Hllr. münz, ohne deß Rymen hof, den widen und firchenjak 
zu Hirnholz.“ Gabelfh. Fol. 80 b. 

I Alb. Argent. a. a. D. ©. 106 nennt unter den Burgen bes Gr. Rudolf 1. neben „Bug- 
gingen“ unb „Kersch“ aud „Busch.“ Sollte hiemit der Name „Boſchgraue“ im Zu: 
ſammenhang ftehen, und dieſer bedeuten — der Burgmann (Burggraf) von (einer ganz abger 
gangenen Burg) Buſch Goſchy? 
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haufen ohne Zweifel fhon im Jahr 1269 Rechte an die fpätere „Dlfenten” 
Mühle Hatte, auch folche damals bereits die Hochſchli ze befaßen, jo war das Haus 
Hobenberg jehr wahrfcheinlih ſchon vor 1269, aljo-vor Rudolfs von Habs— 
burg Thronbeiteigung, im Belige der genannten Mühle, und zwar ſcheint es 
nicht jene Ehlinger Mühle gewefen zu feyn, melde unter K. Albrecht und Ludwig 
dem Baier als Neichslehen vorkonımt, 1 weil Rudolf von H. über die Dlfenten 
Mühle al3 fein Eigenthum verfügt hat. 

Diefer Graf, ein entfchievener Anhänger Friedrichs des Schönen von Oeſt⸗ 
reich, zeigte fi) 1323 bejonders thätig, Die Maßregeln des Pabſtes gegen 8. Lud⸗ 
wig in der zu dieſem übergegangenen Reichsſtadt Eßlingen durchzuführen. 
©. oben ©. 166. 

Laut der „Aufzaichnung hohenbergiſcher Lehen” (f. im Urkd.Buch nro. 889) 
waren 

Endersbad (Antrispach) und Strümpfelbad (Strümphelbaclh) 
DNA. Waiblingen, hohenbergiſches Beſitzthum, insbejondere die Wein- und Kor 
Zehenten dafelbft, und die Herren von Frauenberg (Albrecht und Claus von 
Vrowenberg, abgegangene Burg bei Stuttgart) damit belehnt. Beide Orte 
liegen im Herzen des alten Wirtemberger Landes und erfterer, wenigftens die 
dortige Burg, wurde, 1291 in einer Fehde zwifchen Gr. Albert II. von Hohen: 
berg und Wirtemberg, von jenem zerftört. ©. oben ©. 66. Später, in 
dem bald nach obiger Fehde gefchloffenen Frieden, oder in Folge einer Heirath 
zwifchen Hohenberg und Wirtemberg, mag ©. und St. an jenes gekommen feyn. 

Mühlhauſen DA. Kanftatt gehört in jo weit hierher, als ein zur hohen: 
bergifchen Sippichaft gehöriger Freie — Berthold von M. — in ber zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts dafelbit feinen Si hatte ©. oben ©. 330 fi. 

In Betreff derjenigen Befigungen, welche, wie Kanftatt, Marfgröningen 
und Bönnigheim nur zeitweife, unter Gr. Albert II., dem ſchwäbiſchen Landvogt, 
hohenbergiſch waren, verweifen wir auf oben ©. 66 ff. Letztere zwei Städte 
haben, als zu nördlich gelegen, auf unjerer Karte keinen Platz gefunden, auch nicht 
die hohenbergiſchen Befißungen bei Shadberg und Eberhardsmweiler DA. 
Welzheim. ©. die „Aufzaichnung Hohenbergifcher Lehen” und oben ©. 145. 
Note 6. 313. Sollte, bemerken wir bier nadhträglih, auch jener Albert von 
Ebersberg, »nobilis vir«, welcher 1278 die Bogtei über Shadberg (Schade 
burch) befaß, zur hohenberger Sippfhaft gehört haben? 

Renningen (Rendingen) O.A. Leonberg war laut Urkunde vom 11. Nov. 
1307 hohenbergiſches Beligthum, kam aber in dem genannten Jahre an eine Linie 
der Herren von Walded (f. im Urkd.Buch zu gen. Jahr und Tag und oben 
©. 61 f.), indefjen nicht ganz, denn noch in den jahren 1376 und 1402 kommt 

11304. Albertus R. R. Marquardo de Ezzelingen dicto in bem Kirchhof molendinnm ad 


pontem exteriorem ibidem concedit titulo feudi. Datum in Baden. VI. Kal. Junti. Gt.:Ardiv. 
Böhmer, Regeften 8. Ludwigs ©. 69. 
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ein Hof zu R. vor, welchen Gerlach und Hans die Bochteler, Bürger zu Weil 
der Stadt, von Hohenberg (Deitreih) zu Lehen trugen. S. oben S. 265 und 
im Urkd.Buch zu 1402 0. T. 

Mie es fih mit Flacht (DA. Leonberg) verhielt, welches unter Gr. Albert IL 
von 9. 1293 an die Pfalzgrafen von Tübingen, feine Mündel, kam, weiß man 
nidt. ©. oben ©. 49. 

Neuenbürg (castrum Nuwenburch iuxta pfortzhein), jeßige Ober: 
amtsſtadt, wurde durch Gr. Albert II. von den Dynaften -von Neifen fäuflich 
erworben, 1285 (22. Sept.) aber von demjelben ſchon wieher an feinen Schwager, 
den K. Rudolf verkauft. Anfprüde an die Burg von Seiten der Truchjeße von 
Waldeck wurden jpäter dadurch befeitigt, daß diefen am 11. Nov. 1307 das 
bohenbergifche Dorf Renningen überlaffen wurde ©. im Urkd.Buch zu den 
obigen Jahren und Tagen. . 

Die von Gr. Otto I von 9. allermeift in Folge feiner Vermählung mit 
einer Tochter aus dem Haufe der Dynaften von Magenheim erworbenen Be: 
fitungen, nämlich die Hälfte an der Stadt Bradenheim, den Burgen Nieder: 
Magenheim und Blanfenhorn (D.A. Bradenheim), die Kirchenſätze zu Mühl: 
haufen, Shwieberdingen (D.X. Vaihingen und Ludwigsburg), und Frauen- 
zimmern (O.A. Bradenheim), der Weiler Scheppach (O.A. Weinsberg), der 
Behente von Ochſenbach (D.A. Bradenhein) endlich die halbe VBogtei von Pfaf- 
fenhofen (in eben diefem DA.) gingen duch Veräußerung an Wirtemberg 
(18. Okt. 1321) jo bald, Fr. ſchon 1307, für das Haus H. verloren, daß wir nicht 
näher auf diefelben eingehen. 


Mir gehen nun zu der Graffchaft und den Befigungen der Nagolder, 
Wildberger, Altenfteiger und Bulacher Linie des Haufes Hohenberg über. 
Nagold (Nagaltuna, Nagalta, Nagelt), Stadt, Sig des Oberamts. 


N. war ehedem der Hauptort des Nagoldgaues, welcher ein Theil der großen, 


Bertholdsbaar war. 786 wird der Ort zum erftien Mal urkundlich genannt, - 
als der berühmte Waffengefährte und Schwager Karla des Großen, Graf Gerolt, 
»in villa Nagaltuna«, in Gegenwart vieler Zeugen, darunter feine Mutter 
Smma, Güter in der Bertholdsbaar an das Klofter St. Gallen chenkte. 1 
Später kommt Nagold als Erbgut des K. Heinrich II. vor, der es mit aller 
Zugehör 1005 und 1007 an das Klofter Stein am Rhein, beziehungsweife das 
Bisthum Bamberg, ſchenkte.? Es erſcheint ſchon damals ald Hauptort einer 
Herrſchaft (wenn wir im Ausdrud vorgreifen dürfen), zu welcher Dörfer, Kirchen, 
Wälder, Forſte, Wildbann, Mühlen u. |. w. gehörten.? — Das Bisthum trug, 


1 Wirt. Urfd.-Bn I. ©. 34. 

? Wirt. Urkd.Buch I. ©. 241. 245. 

3 „una cum omnibus eius pertinentiis sive adherentiis, videlicet vicis, villis, aecclesiis, 
sorvis et gncillis, areis, sedifitiis, terris cultis et incultis, viis et invils, exitibus et reditibus, 


gu 
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wie wir oben ©. 375 gejehen, die ihm fern gelegenen Beſitzungen in Schwaben 
Grafen und Herren dafelbit zu Lehen auf. Die Quellen nennen aber die Bam- 
bergifchen Lehensträger von Nagold nit, und geben für den langen Zeit: 
raum von 1007 bis nach dem erjten Viertel des 13. Jahrhunderts nur die fpär- 
lihe Notiz, daß am Ende des 11. Jahrhunderts ein wahrjcheinlich dem Herren 
ftande angehörigeg Geſchlecht zu Nagold anſäßig und begütert war, und fih 
darnach jchrieb. 1 | 

Bei der »villa« N. ftand, ohne Zweifel Schon im 11. Jahrhundert, wo nicht 
früher, eine Burg, ? die im 1. Viertel des 13. Jahrhunderts wenigſtens zeitweile 
der Sit einer gräflihen Hofhaltung war, denn es kommt 1228 ein Schenke 
(»pincerna«) Friedrich von „Nagelt” vor.3? Da dieſer als Zeuge zu Horb, 
welches damals den Pfalzgrafen von Tübingen gehörte, genannt wird, fo ſcheinen 
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quaesitis vol inqnirendis, silvis, forestibus, saginis, venationibus, aquis, piscationibus, molis, 
moldndinis.“ — „Precipientes igitur, ut nobis in deo dilectus, sepedictae sedis Eberbardus 
episcopus suique successores liberam dehine habea[n]t potestatem, sundem praescriptum locum, 
... dietum, cum omnibus appendiciis suis tenendi, possidendi, seu quicqnid sibi libeat modis 
omuibus in usum episcopatus inde faciendi.“ W. Urkven.-Buch I. 245. Vgl. das über bie 
allg. Verhältniffe der hobenbergiichen Herrichaften Nagold 2c. oben S. 374 f. Bemerkte. 

I Ruitold und Adelbert von „Nagaltha“ ſchenken dem KL. Reichenbach ihr Gut 
„in villa N.“ Wirt. Urkd.Buch 1. S. 400. 

2 Der aus dem wirtembergiihen Schwarzwalde kommende Fluß Nagold ändert oberbalb 
ber heutigen O. A⸗Stadt Nagold feine füböftlihe Richtung fo raſch in Die nördliche, daß bie Linien 
ber beiden Richtungen nur eine halbe PViertelftunde von einander entfernt find. Die zwiſchen 
ber von ber Nagold gebildeten Gabel liegende Berglandſchaft läuft an ber bezeichneten fchmalen 
Stelle in eine Burgfnppe aus, melde hart an die Nagold heran tritt, gegen dieſe in einer Höhe 
500 Fuß fteil abfällt und nur anf einer Seite, rüdwärts mit dem Bergrüden zufammenhängt. 
Auf der beichriebenen Kuppe ftand die Burg Nagold, die vermöge ihrer Lage und nad ben 
noch vorhandenen Ruinen zu fchließen feit und ausgedehnt war. Kommt man auf dem Fußweg 
von Rohrdorf, aljo von Norden ber, vor der Burg-Nuine an, und tritt durch eine Mauer- 

„Öffnung, ehedem Thor, ein, fo bietet fi dem Auge eine Über 1 Morgen große, angebante 
Fläche dar, welche noch auf drei Seiten von 15—20‘ hohen Mauern umgeben ift, wovon bie 
nördliche Eckthürme und drei weitere runde Thürme bat. Hier ſtand die Vorburg. Wo bie 
gegen Süden gerichtete vierte Mauer derfelben jet fehlt, fällt der Borplag wallförmig in ben 
etwa 20° tiefen Burggraben ab, der bie Hauptburg von dem Vorwerk abſchnitt. Weber ben 
Graben führte ehedem eine Zugbrüde, jett ein jogenannter Sattelweg, zur eigentlichen Burg, 
welche in Geftalt eines Oblongum zwei Seiten, eine längere und eine kürzere, ber Nagold zu- 
gelehrt, und eine mit Thürmen flanfirte Umfaffungs-Mauer hat. Zwiſchen biefer und ber Manet 
bes Hauptgebäubes befindet fi der mit einem thurmförmigen Kranze umgebene und gut aut 
gemauerte Schloßbrunnen („Salgbrunnen”), welcher jettt noch eine Tiefe von 20° bat, und ehe 
dem bis auf die Nagold hinab gereicht haben fol. Am impofanteften find die beiden Thärme 
der Hauptburg, einer bei dem Hauptthor, der andere auf einer Ede, 80-100: hoch, beren 
Kranz mit Foren bewachſen if. Die Burg hatte eine eigene, dem b. Georg geweihte Kapelle, 
welhe Einfünfte bezog von der Stadt R., den Dörfern IJfelshaufen, Mindersbacd und 
Emmingen. ©. im Urkd.Buch nro. 621 „die Ernewerung des Einkommens von ©. Fergen- 
Pfriend zu Nagolt dem Schloß“ v. d. Jahr 1373, 

3 S. im Urkd.⸗Buch zu 2. Mai 1228 Horb. 


— 553 — 


dieſe damals noch im Beſitz von Nagold, wenn auch nur theilweiſe, geweſen zu 


ſeyn. Um die Mitte des genannten Jahrhunderts war es aber unzweifelhaft bei 


dem Haufe Hohenberg,! und zwar zunächſt demjenigen Grafen dieſes Geſchlechts, 
welcher mit der Tochter des Pfalzgrafen Rudolf II von T. vermählt war, und 
nad feinen eigenen Worten von dem Bistum Bamberg viele Befitungen zu 


Lehen trug, nämlih im Befite des Gr. Burfard IL Schon 1245 handelte 


diefer ? mit Graf Gotfried von Calw in Angelegenheiten eines Ritters Hein 
rich von Nagold, der über feine eigenen Güter dafelbft Verfügung traf. ? 

Bis 1363 finden wir nun Nagold in ununterbrochenem Befig der Grafen 
von Hohenberg. Schon Albert von H., der Sohn jenes Burkard, nennt e8 
fein »territorium«, und erſcheint in einer am 2. Sept. 1258 verhandelten Sache 
(f. im Urkd.: Buch), wobei fein Schwager, Graf Rudolf von Habsburg, der 
nachmalige römische König, anweſend war, gegenüber von Gotfried von Calw 
als Herr von N. Albert3 jüngerer (zweiter) Bruder, Burkard IV., dem es 
nebft Zugehör bei der Theilung zugefallen war, ? fchreibt fich jogar mitunter Graf 
von Nagold,> hatte auch ohne Zweifel auf der dortigen Burg, wenigſtens zeit- 
weije, feinen Sit — 5 wornad es der Hauptort feiner Herrſchaft war. 

Bon größeren Belitungen des Haufe H. auf der Markung von Nagold 
wird 1278 ein »mansus« (Gut von 30 — 40 Morgen) genannt, ? ein Lehen von 
Gr. Burkard IV., welches Heinrih und Friedrich, genannt die „Seiler“, 
von ihrem Oheim „Giltoberc“ geerbt hatten. Bei Nagold waren au 1295 
die Ritter von Haiterbach begütert. 

Nah dem frühen Tode Graf Dtto’3 I, des erftgebornen Sohnes von 
Burkard IV., fil Nagold an Otto's Sohn — Burfard VL, den eriten 
Grafen der Nagolder:Linie unferes Haufes, welde nun fortan bis zum Verlauf 
an Wirtemberg auf der dortigen Burg ihren Sig hatte. ® 


16. im Urkd.Buch zu 25. Inni (9. Inli) 1245. — Indeſſen hatten auch andere Grafen 
und Herren Befigungen und Rechte in Nagold: bie Grafen von Calw (f. im Urkd.⸗Buch 
an obigen Tagen und 27. Sept. 1253), und von Beringen (Urkde St.⸗Archiv zu 1252) und 
die Freien von Jienburg (Wirt. Urkd.Buch II. ©. 416.) 

2 1251 ftellte er auch zu Nagold eine Urkunde aus. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 25. Juni 1245 0. D. 

A S. oben ©. 154. : 

5 S. im Urkd.Buch zu 16. Oft. 1270. 

6 Die Urkunde zu 25. Juni 1245, welche mehrere alte Flurnamen der Markung-Ragolb 
gibt, ıpricht von einer „Burkwiſe.“ — Wiederholt treten zu 1263, 1268 und 1274 unter ®r. 


Albrecht I. und Burkard IV. v. H. die Schenken Fridrich und Ulrich v. N. auf, welche 


mitunter (1274) auch als Ritter vorkommen. 1277 ftellte B. ıV. „in Ragelt” auch eine Ur⸗ 
kunde aus. 

T Bon dem Haufe Hohenberg kam ohne Zweifel auch „ber hof zu nagelt” ber, welchen 
Graf Rudolf von Sulz, befien Bater er verpfändet worden war, dem Grafen Eberbarb 
von Wirtemberg 1412 zu löſen gab. Gt.-Ardiv. 

8 Die Grafen v. H. ſtellen 1329, 1338, 1340, 1350, 1353 zu N. Urkden ans. 
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Es mögen bier einige. Nachrichten aus ber älteren Geſchichte der Stadt Platz 
finden. Was fürs Erfte die kirchlichen Verhältniſſe berfelben betrifft, 
fo war nad der Verkaufs - Urkunde der Stadt Nagold x. an Wirtemberg 
von 1363 das Patronat der Kirche in Nagold nebft dem Kirchenſatz nicht bei 
dem Haufe Hohenberg. 1 Es gehörte noh um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
zu dem Klofter Stein am Rhein, ? welchem Biſchof Nikolaus vom Eonftanz 1385 
auch die Kirche incorporirte. I Nach der Mitte des 15. Jahrhunderts kommt die 

- felbe ala ein Lehen vor, welches die Grafen von Wirtenberg von dem genannten 
Aloſter trugen;? 1543 aber erwarb Herzog Ulrih von W. das Patronat ber 
Kiche zu N. mit Zugehör käuflich von demfelben.5 — 

Sm Betreff der Einfünfte der Kirche zu N. fcheint man fchon in alter Zeit 
theilweife nicht mehr im Klaren geweſen zu feyn, denn der Kirchherr von dort bat 
fih 1432 von dem Edelneht Diem Keheler von Schwandorf eine „Kunt⸗ 
ſchaft“ darüber aus.“ — Die Burg Nagold hatte ihre eigene, dem 5. Georg 


I Bon Haiterbad wird ber Kirhenfag ausbrüdlich aufgeführt, von N. nicht. 1373 wird 
bes „fronhofs“ zu N. erwähnt. „Bent Höfchlin der Kirchherre* von ba wohnte „by ber 
fichen am Turn.” ©. die „Ernewerung des Eiukommens S. Iergen-Pfriend zu Nagelt vff 
bem Schloß” v. d. Fahr 1373 im Urkd.⸗Buch. 

2 ©. im Urd.⸗Buch zu 24. Yuni 1543 0. DO. — Die Kirche, welche laut Urkde von 1228 
Pfalzgraf Rudolf von Tübingen dem Bisthum Straßburg fhenkte, kann fomit nicht bie 
ber fpäteren Stadt Nagold ſeyn, fondern wohl bie von Urnagold. ©. Beichreibg. bes O. A. 
Sreudenftabt. 

IS. im Urkd.Buch zu 1360 0. FT. u. DO. und 11. Juli 1385 Conſtanz. 

% 85. im Urkd.⸗Buch zu 18. Nov. 1463 Nagold. 

5 ©. im Urfd.-Buch zu 24. Juni 1543. 

6 S. im Urkd.-Buch zu 31. San. 1432 0. O. Nah einer Notiz bes alten Repertoriums 
lagen bie betreffenden Güter zu Shwandorf. S. aud im Urkd.Buch zu 1. Mai 1399. — 
Bir fügen bier einen Auszug an von dem amtlich aufgefetsten „Instramentum barin begriffen ber 
Pfarr Nagolt jarlih Inlomen“ von d. Jahr 1509, auf Pergament im St.-Ardiv zu St. Zum 
„Widem“ der Kirche in Nagold gehörten auf ber Nagolder Markung ſelbſt 111, 
Sauchart Aders, 10 weitere Aeder ohne Angabe des Meßgebalts, von denen fie allermeift ben 
Zehnten bezog, mitunter noch das „brittail,“ auch „adergülten,“ beftehend in Lieferungen von 
„Veſen“ (Dinkel) und Haber im Betrag von zufammen 221/, Malter und 2 Pfd. und 2 Schilling 
Heller in Geld. — Feruer von Nagold — Wiefen-Zinfe 8 Pfb. Heller 15 Schilling und 
3 Hühner; Sarten-Zinfe 2 Pfd. Hr. 9 Schilling und 9 Hühner. — Bon Ffelshaufen 
4 Mafter Roggen, ebenfoviel Haber, 30 Schilling Hür., darunter 30 für Heu- und Dehmb- 
Zehnten. — Bon Gündrichingen aus einem Ader (ohne Angabe des Meßgehalte) 1 Malter 
Beien und ebenfoviel Hader. — In Unterfhwandorf: Hans Kechler gab von ber 
„Birund-Wiefe" 2 Pfd. Hür., ferner für „clain Zebenten von finem jchlos, für hünr, gene 
und kelber 5 Schilling und wann er fhauff zu ſchwaudorf gehapt haut, fo haut er dem lemer 
Zehenten geben;" für den Heu-Zehenten daſelbſt 21% Pfd. Hllr. — In Robrborf ge 
Yörten zu dem „widem“ der Nagolder Kirche 5 Jauchert Aders und 4 Aeder one Meß⸗ 
angabe, hievon den Zehnten, mitunter noch dazn ben fünften Theil und 2 Scheffel 19 Viertel 

"(8 Viertel = 1 Malter nad) dem Instr.) Adergält nad der Zelg. — Zu Mindersbad be- 
zog die Kirche in M. von dem „wibem” 3 Malter Roggen, 5 Malter Haber, 3 Schilling, 3 
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geweihte und reich botirte Kapelle, ! deren Patronat indeß auch dem Klofter Stein 
gehörte. ? Außerhalb der Stabtmauern ftand ein dem h. Nikolaus gemweihtes Kirch⸗ 
lein, das zur Kirche der Stadt gehörte. ? 

Don zu N. anfäßigen gräflihen Verwaltungsbeamten werden 1329 genannt, 
Albert der „kelner“ und Konrad der Maiger (Maier). 

Wann Nagold Stadt geworden und welches ihre Stellung gegenüber vor 
ihren Herrn, den Örafen von Hohenberg, gemefen, welche Rechte fie genofjen, — 
darüber ift in den Quellen nur wenig zu erfehen. 

Im Jahr 1253 Heißt N. noch »villa«, war aber um dieſe Zeit ohne Zweifel 
doch ſchon Stadt, wenigitens befeftigt.? 1340 wird es als „frie Stat” aufge 
führt, was, da an feine Freie-(Reichs-Stadt) zu denken ift, auf einen Ort mit 
großen Vorrechten hinweiſen Tann, und 1356 des „ftette rechts“ von N. ge 
dacht. — 

Die Stadt fand zu einigen benahbarten Dörfern (Ebhaufen und Min- 
dersbach) in einem gewiſſen Genoſſenſchafts-Verhältniß, injofern fie mit diefen 
(laut Urkunde von 1313) „gemeine Weide” hatte. 

MR. war am Schluffe der erften Hälfte bes 14. Sahrhunderts, wie in 
andern Städten Schwaben und am Rhein aud ein Verfolgungs-Sturm über die 
Juden ausgebrochen. 5 

Im Anfang der wirt. Herrihaft (1373) kommen von Gewerbsleuten in N. 
vor: Weber, Schneider, Krämer, Fiſcher, „Kürſenar“, Keßler, „Ledergärwen”. © 
Namentlih werden 1373 aufgeführt folgende Angehörige des jonftigen Bürgers 
ftandes: 7 Spell, Näftlin, Schoffer, Höfchlauf, Renz, Schaffrat, Frölih, Dielmann, 
Spot, Dürr, Tächler, Widlin, Bremlin, Firer, Huchenfeld, Speck, Billig, Laber, 


Hühner, aber k. Zehenten. Weberbies erhielt ber Briefter, welcher an der ‚kirchiwyhin“ bafelbft 
bie Meß hielt, 2 Schilling. — Zu Emmingen hatte die Nagolber Kirche von bem ‚widem⸗ 
ader“ 1 Malter Bejen und 1 Malter Haber nad ber Zelg. — In (dem abgegangenen Ort) 
„Berckach“ (linls der Straße von Dber-Shwandorfnab Egenhauſen — bas Feld 
„Bergach“) gehörte der Zehenten („kornn end babern“) ber Kirche zu Ragold. — Bon dem 
großen Zehenten erhielt der Pfarrer zu N. aud den vierten Theil bes „Geſchettachs,“ von zwei 
uber Garben das Stroh („wiuterſtrow und haberſtrow“). Die Zebentbefländer hatten ihm alles 
— Kom und Haber — Foftenfrei in die Stadt zu liefern. Enblich bezog derſelbe von feinem 
„Herrn von Stain'“ jährlih 12 Pfd. Heller. 

1 ©. im Urkd.-Buch zu 1373 „bie Ernewerung“ ac. 

2 S. im Urfd.-Bud zu 24. Inni 1543. 

3 ©. im Urkd.-Buch zu 1360 o. T. nnd die „Ernewerung.” 

4 Eine Urkde v. 27. Sept. 1253 führt ein „predium extra fossatum“ auf. 12. Ian. 1350. 
nennt Gr. Otto v. H. Nagold „oppidum nostrum,“ 

5 Nach Heinricus a Diessenhoven. Stälin III, &. 244. Bglche oben S. 210. 226. 

6 Schon unter ben Grafen von Hohenberg jcheint bie Berberei zn N. geblüht zu haben: 
1348 wird Benz ber „Kebergärmwe* genannt. 

J Eine Urkde v. 1356 nennt: Konrad den Bommer, Heinrih Kinfiing, Kuntz Sultzing, 
Walther Kaib, Walther den Hafen, Bent Hagmann, Burlarb deu Hofmaifter, 
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Loͤſſſin, Winman, Habrer, Ganter, Rot, Hägenlin, Spät, Murer, Schenner, Pfoſt, 
Hagman, Zerrer, Höbt, Roll, Sporn, Ebinger, Biffübel, Epp, Gerung u. A. — 
Einer Notiz vom Jahr 1373 zufolge wurde dazumal HEN. Wein gebaut. 1 — 
Das Wappen der Stadt N. war das hohenbergifche, Thon 1415 aber ericheint 
das untere rothe Feld ſchwarz gegittert; fpäter Fam in das obere Feld ein Hirſch⸗ 
horn. Wirt. Jahrb. 1854. II. ©. 136. 

Saiterbad (Heitirbach, Haiturbach, Hatterbach, Haiterbach), 
Städten im DA. Nagold. H. wird zum erften Mal genannt aus Anlaß der 
Etiftung des Kloſters Alpirsbach. Als einer der Ahnherren des Bollern- 
Hohenbergiſchen Haufes, Adelbert von Zollern, Mitftifter des Klofterz, 
um 1099 in Gegenwart vieler Grafen und Nitter bei Rotweil an dasfelbe fein 
Beſitzthum in mehreren Drtichaften fchenkte, war unter Anderen anweſend: Walt: 
ber von „Heitirbadh”. 2 H. war fhon im 11. Jahrhundert und noch fpä- 
ter der Sit eines Nittergefchlehts, das, in Lehensdienft-Verhältniffen zu den 
Pialzgrafen von Tübingen, den Grafen von Zollern und Hohenberg, aud 
denen von Fürftenberg ftehend, im 13. und 14. Jahrhundert jehr häufig vor: 
fommt3 (f. fogleih unten). Das Schloß deffelben war ſchon im Jahr 1624 
„gar abgangen und zum Kornkaften ober fruchtſchüttinen gericht”. ? 

Erſt in dem 2, Viertel des 13. Jahrhunderts kommt Haiterbach wieder 
vor, und zwar unter Umftänden, nach denen die Pfalzgrafen von Tübingen fehr 
wahrſcheinlich die älteften befannten Herren des Orts waren, fih indeß ſchon 
in der angegebenen Zeit mit den Grafen von Hohenberg (Graf Burfard IIL, 
Tohtermann Pfalzgraf Rudolfs II von 3.) in deſſen Beſitz theilten, 5 biz der- 
felbe im 3. Viertel des 13. Jahrhunderts als „rechtes eygen” ganz an das 


. 1 Item myn derr von Wirtemberg gyt v. A vſſ ber kälter.“ ©. die „Ernewerung.“ 


2 Mon. Zoll. I. nro. 1. Noch in fpäterer Zeit — um das Jahr 1270 — kommen Ru- 
dolph von „Hettirbal" und Dietrid von „Haiterbak“ in Sachen bes KL. Kirchberg mit einem 
®r. v. 3. als Zengen vor. Mon. Zoll. I. nro. 210. 


3 Ein Glied desfelben (Dietrich v. H.) erhält 1270 und 1293 das Prädikat „nobilis,“ 
wird gleichwohl aber auch als „ministerialis* aufgeführt. 


% Dettinger, Landbuch des Herzogthums Wirtemberg von 1624. MSC. 


5 In ben Jahren 1237 und 1245 ericheinen Albert, Netze und Eteho v. H. (neben 
andern Hohenberger Xebensleuten) ale Zeugen bei Gr. Burfarb II. zu Haigerlod und 
Nagold (f. im Urkd.-Buch zu 1237 0. T. und 25. Juni 1245). Um bielelbe Zeit (1244, 
1245) und noch 1258 und 1266 treffen wir Ritter v. H. (Bertolb, Albert, Bolmar und 
Wolf) im Gefolge der Pfalzgrafen Rudolf, Wilhelm und Hugo v T. neben unzweifel- 
baften Bafallen und Dienftleuten berfelben zu Aiperg, Straßburg und Horb (f. unfere 
Geld. der Pfalzgr. v. T. Urkd⸗Buch ©. 10, 18. Geſch. 139, 165). 1263 werben bie Bitter 
Bertoldb und Albert v. H. als Dienflleute („ministeriales”) der Grafen Rudolf v. X, 
Heinrih von Fürftenberg und Albert v. 9. zugleih aufgeführt (ſ. im Urkd.⸗Buch zu 
17. März 1263). 1268 if Werner v. 9. bei leßterem Grafen zu Haigerlod. 


— 
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Haus Hohenberg fiel, 1 deſſen Wappen das Stäbichen auch in der Folge im 
Siegel führte. ? | 

Bei der Theilung zwiſchen Gr. Albert II. und Burfard IV. fiel Haiter: 
bad diefem, als dem jüngeren, zu. Derfjelbe Handelt denn auch gegenüber von 
dem Drt, welcher bereit3 Stadt war,? und dem daſelbſt anfäßigen, fehr ver: 
zweigten Rittergejchlecht, * häufig al3 Landes: und Lehensherr. 

Als nad) dem Tode Gr. Burfards IV. fi defien Erben in die Nagolder- 
und Wildberger-Linie theilten, fiel Haiterbach der eriteren zu.5_ Es war um 
jene Zeit und ohne Zweifel Schon früher befeftigt, denn. Burfard VI. nennt es 
1321 feine „veitin”. Zu der Stadt Haiterbach fcheinen' (nad) Urkunde vom 
21. Febr. 1349. 0. D.) auch Dörfer gehört zu haben. 


11270 it Burlard von Hewen (aus einem mit bem Haufe Hohenberg verwandten 
Geſchlecht) Kirchherr zu Haiterbah, beffen Kirchenſatz laut Urkunde 1363 hohenbergiſch war. 
1275 ift der Ort gemeinfam „proprietas et dominium“ ber brei Hohenberger Grafen 
Albert, Burkard und Ulrich, Gebrüder, woraus folgt, daß ſchon ihr Vater Burkard II. 
foihen im Beflg gehabt. S. auch im Urkd.⸗Buch zu 27. Febr. 1349 0 DO. 

2 ©, im Urkd.Buch zu 16. Oft. 1340. Nagold. 


3 8. befiehlt .in Urkde 1277. 0. T. „vniuersis ac singulis in nostro distrietu existentibus 
et precipue ciuibus in Haiterbach* in Sachen bes Ki. Heiligkreuzthal. S. oben ©. 139. 


4 Bis zum Ende des 13. und Anfang bes 14. Jahrh. kommen mit den Grafen Albert II. 
und Burkard IV. v. Hohenberg mitunter auch mit Pfalzgrafen von Tübingen der Horber Linie 
folgende weitere Glieder desjelben (f. auch oben) vor: 1268 bei Gr. Albert zu Haigerloh Wer⸗ 
ner v. Haiterbach; 1270 Ritter Rudolf v. 9. mit feinen Söhnen Rudolf und Hermann, fowie 
Herr Bolmar, Ritter, und Dietrih „nobilis“ bei Gr. Burkard; 1274 wiederholt bei biefem und 
f. Bruder Albert Bolmar, Nitter, Rudolf und bie Söhne bes letteren: Albert, Dietrich (Ritter), 
Rudolf und Hermann; 1277 Dietrih und Bolmar; 1285, 1288 Bolmar und Dietrich, beide 
Nitter, bei Gr. Burkard zu Horb und Wildberg; 1292 Dietrich) „ministerialis“ des Gr. Bur⸗ 
farb; 1293 Dietrih, „nobilis,, bei demjelben zu Horb; 1293, 1294, 1298 Ritter Berthold, 
„ministerialis“ Gr. Burkards, mit Sohn Volmar; 1295 Volmar und Berthold bei ®r. 
Burlard; 1297, 1299, 1303 Dietrih; 1302, 1311, 1318, 1328 Bolmar; 1359 Hans und 
Benz (Berthold) v. H. (deren Schwefter Agnes Nonne im Kl. Reuthin war). In Betreff 
ihrer Siegel ſ. im Urkd.Buch zn 16. Oft. 1359. Nagold. Nicht zu den vorftehenden Ritter⸗ 
Geichlechtern gehörten: (1294) Heinrich gen. Zebanach, Dienftmann Gr. Burkards, mit jeinen 
Söhnen Heinrih, Konrad und Johannes. Berthold, Marquart, darunter der „Harſche,“ v. H., 
weiche 1340 in Lützenhardt begütert vorkommen und fein eigen Siegel haben (f. im Urkd.⸗ 
Bud zu 16. Okt. 1340. Nagold). Später kommen die Ritter von Haiterbad nicht mehr mit 
ben Grafen von Hohenberg vor. Begütert waren fie in folgenden Orten ber Srafichaft Hohen- 
berg: Reuthin bei Bonborf (1263), Shwandorf (1270, 1274), Shelingen (1277), 
Beihingen (1292), Grünmettftetten (1293), Mindersbadh, Schwandorf, Na⸗ 
gold (1295), Pfrondorf (1311). Ueber die meiften zu biefeu Jahren aufgeführten Beſitzun⸗ 
gen verfügten bie Ritter v. 9. nicht frei, fondern mit Genehmigung ber Grafen v. 9., wie- 
mohl anzunehmen ift, daß fie auch frei eigene Güter, unter Anderen in Shwandorf (1270, 
1274), Iſelshauſen (1359) bejaßen. 

5 Burlarb VI, Burlarbs IV. Enfel, Herr zu Haiterbah. 25. Mai 1319. — Gr. Dite 

v. H. „genannt non Nagelt“ jagt 27. Febr. 1349, — „vnſir flat Heytirs bach.“ 
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Die jahrlichen Einkünfte, welche die Grafen von Hohenbevg von Haiterbach 
und Yugehör bezogen, betrugen im Jahr 1349 etwa 200 Pfd. Heller. — 

Nahdem der Drt längft an Wirtenberg verkauft war, hatte doch ein Glied 
des hohenberger Haufes noch Rechte dafelbft: Hugo von Hohenberg, Sohanniter, 
eriheint 1390 und 1411 als Kaftuogt und Lehensherr der St. Laurentien-Kirde 
dafelbit. ? 

Schwandorf (Sueindorf, Swaindorf, Sweindorf, Swandorf), 
Ober⸗ und Unter-Schwandorf, D.A. Nagold. 

Diefer Ort wird am Ende des 41. oder Anfang des 12. Jahrhunderts 
zum erften Mal genannt 3 und fam 1363 mit Nagold dur Kauf an Wirtemberg. 

Schwandorf it ohne Zweifel die Heimat der Nitter-Familie „Kecheler”, 
welche daſelbſt auch eigene Güter hatte? 

Befiter des großen Zehenten zu U.Schw., welder zu dem „Widem“ der 
Nagolder Kirche gehörte, war das Klofter Stein am Rhein, von welchem der 
ſelbe 1543 an Wirtenberg fam. 

Dieſes Klofter Hatte auch fonft noch viele Güter und Einkommenstheile vor 
dem Drt, felbft das Schloß dafelbft war ihm zinsbar. ® 

Der „Herr“ Konrad von Schw., Ritter, welcher 1270 mit Gr. Burkard 
von Hohenberg zu Haiterbach vorkommt, ift ohne Zweifel einer der Ahnen 
des bis heute in U.:Schw. begüterten Geſchlechts der Kechler, welches ehedem 
meilt den Namen „Diemo” führte, zu den Pfalzgrafen von Tübingen und den 
Grafen von Hohenberg in Lehensdienft-Verhältniffen ftand, und auch häufig 
mit denfelben genannt wird.” — Die „Kecheler“ trugen auch von der Herrſchaft 


1S. im Urkd.Buch zu 27. Febr. 1349. 0. O. 

2 ©. oben ©. 297. 

3 Hugo dv. S. und beflen Gemahlin Bertha fchenkten aM’ ihr Gut in Nellingsheim 
(DA. Rotenburg) an das Kl. Reichenbach. Codex donat, Reichend. Wirt. Urkd.-Bud I. 

"4 „A. 1416 vendit Diem fecheler edelknecht der wohlgeb. Fr. Fr. Agnejen Grauin von 
Sohenberg ond priorin zu Rüti ain halben Hof zn ober Schwandorf gelegen, jo vorhin 
halb ir geweien vn 24 Pfo. Hr. Gabelkh. Fol. 70. — Die Kecheler waren aud zu Bon⸗ 
Dorf und Vollmaringen begütert, denn Konrad d. K. verjchreibt 1381 feiner Schweſter, 
Nonne im Kl. Reuthin, bedeutende Gülten aus einem Hofe zu B. und einem Gnt zu 8. 

5 S. im Urkd.-Bud zu 24. Juni 1543. 

6 8. oben das „Widem“ der Kirche zu Ragold und im Urkd.Buch zu 31. San. 1432. 

7 Diemo, gen. Kecheller 1283, 1286, 1287, 1288, 1289 bei den Pfalzgrafen Otto 
und Ludwig von T. mitunter auch bei deren Schwager Gr. Burfarb von Hohenberg 
zu Horb und Dornftetten; Marquard d. K. 1288 bei benfelben zu Wildberg; 1290 
find Kraft, Marquard, Gebrüder, und Diemo, deren Neffe, Zeugen bei Pfalzgr. Lud⸗ 
wig v. T. und Gr. Burkhard v. H im M. Reichenbach; 1294 Marquard und Diemo 
gleichfalls bei &r. B. v. 9.; 1346 Diemo und Kuntz d. 8. Bürgen für Friedrich von 
Weitingen; 1350 Konrad, „Cascheller, strenuus miles“ bei®r. Otto 0.9. zu Nagold; 
1349 werden Konrad, Hans und Benz, die K., 1352 Albrecht und 1353 Margnart 
Bürgen für die Grafen Otto und Burkard v. H.; 1355 it Mar quart d. 8. Diener ber 
Gr. Burkard und Otto v. H.; 1377 fiegelt Diem b. 8. mit Or, Rub. v. H. 
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Hohenberg, welde 1381 durch Kauf an Deftreih Tam, die Dörfer Ober⸗ und 
Unter: Thalheim (D.A. Nagold), und (1407) von dem Klofter Stein am Rhein 
bie Müble bei Iſelshauſen zu Lehen. ? 

Eine Linie der „Kecheler”, welche unter Anderem in Unter:$ettingen 
(DA. Herrenberg) Befigungen hatte, fchrieb fih nah der Burg Rüdenberg 
(Ruine bei Altenfteig). ? 

In Schwandorf waren auch begütert die Nitter von Haiterbach und bie 
Vögte Berthold und Friedrih von Bulach, welde ihre Befigungen aber 
meift an die Klöfter Kniebis und Reuthin verlauften oder jchenkten. 3 

Beibingen (Bigingen, Byingen), D:A. Nagold, fam 1363 mit Nagold 
duch Kauf an Birtemberg. Daſelbſt befaß Dietrih von Haiterbad, 
Dienftimann des Grafen Burkard von Hohenberg, eine Wieje, welche er 1292 
an das Klofter Kniebis verkaufte. 

Böfingen (Bösingen) und Schietingen (Scietingen,? Schietin- 
gen) D.U. Nagold, welche beide gleichfalls 1363 mit Nagold durch Kauf an 
Wirtemberg famen, werden fonft in unferer Geſchichte wenig genannt. Drei Theile 
des Zehenten zu B. trugen die Schultheißen zu Dornftetten von dem Haufe 
Hohenberg zu Lehen. ©. die „Aufzaichnung”. — Noch 1477 befaß Graf Sig: 
mund von Hohenberg eine Hellergült aus der Widum⸗-Wieſe zu Sch., welche 
er in diefem Jahre an das Klofter Reuthin jchaukte. 3 

Mandelberg (Mandelberg), Burgruine an der Waldach, bei Böfingen, 
DNA. Nagold. 

Bon diefer Burg, welche ihren Namen von dem waldigen Berg, auf welchem 
fie ftand, erhalten bat, 6 ift jetzt noch ein ftarfer, vierediger Thurm aus Quader⸗ 
fteinen vorhanden; das Webrige wurde im Bauernfriege 1525 niedergebrannt. 

Das Gefchlecht, welches ehedem auf derjelben jaß, war ohne Zweifel eines 
Stammes mit den Kehlern, denn Konrad der Müller? von Mandelberg, 
welcher bei Gr. Burkard IV. 1294 Zeuge eines Verlaufs derer von Walded 
ift, hat das Kechler'ſche Siegel. 

Die Burg mit Zugehör war Eigenthbum der Familie, welche auch das Dorf 


16. im Urkd.Buch zu 10. Aug. 1385. und 1. Dez 1407. Nagold. 

2 Hug ber 8. von Rüdenberg verlauft 1319 mit ſ. Brüdern Marquard, Diem, 
Johaunes und Albrecht Leibeigene zu Unter-Jettingen; babei ift Diem ber Kecheller 
Zeuge. 

36. im Urkd⸗Buch zu 16. Oft. 1270. Haiterbach. 10. Nov. 1274. Herrenberg. 28. Juli 
1395. 0. O. 9. Nov. 1300. o. O. 

4 Mit diefem Namen kommt ber Ort zuerfi 1088 vor, als Güter daſelbſt in Gegenwart 
bes Gr. Heinrich von Tübingen an das Kl. Reiche ubach gefchenft werben. Wirt. Urkd.⸗ 
Bud II. S. 394, 

5 ©, im Urkd.Buch zu 28. Sept. 1477. 0.0. 

6 1408 „ber walt ber geheiſſen it ver manbelberg ob ber burge.” Urkde im St.⸗Archiv. 

7 8 führten alle von Mandelberg dieſen Beinamen. 
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Fünfbronn befaß;! Hans der Müller von Mandelberg verkaufte foldhe 
1385 aus freier Hand an den Gr. Wolf von Eberftein.? Sn fpäterer Zeit 
(1408) Kam diefelbe an die Markgrafen von Baden, welde (1481) Hans 
Pfufer von Nordftetten damit belehnten. ? 

Iſelshauſen (Iseltzhusen, Ysoltzhusen) D.A. Nagold. Die dortige 
Kapelle, in alten Zeiten »filia« der Nagolder Kirche, ſowie die Müble, der Korn: 
und Heu-Zehenten dajelbit gehörten dem Klofter Stein am Rhein. ? Bon dieſem 
trug Heinrih der Maier von Dberfirh Güter dorten zu Lehen, welde 1351 
durch Kauf an das Klofter Reuthin übergingen. ° Dafelbit faß ein dem niederen 
Adel angehöriges Gefchlecht, 6 auch waren bie von Haiterbach dort begütert. ? 

Göttelfingen (Götelvingen) O. A. Horb. Der Zehente dafelbft war, 
wenigſtens theilmeife, ein hohenbergiſches Lehen, welches die Herren von Neuned 
trugen. ©. die „Aufzaichnung“. 


Bondorf (Bondorf), D.A. Herrenberg. Der Ort gehörte vor der Mitte 
bed 13. Jahrhunderts ſehr wahrſcheinlich den Pfalzgrafen von Tübingen, kam 
aber unter Burfard II. von Hohenberg theilweife, und nach dem Ausfterben 
ber Horber-Tübinger Linie vollends ganz an das Haus Hohenberg. ® 


1S. im Urkd.⸗Buch zu 24. Aug 1334. 0. O. Die Familie befaß auch in vielen Orten 
bes Schwarzwalbes Leibeigene: 1386 Sans müller von mandelberg verfauft an Oyl⸗ 
bolt Ewelſharten, ainen burger ze Bulach, feine arme lüte in dern borf altenflaig, 
zu Etzmanswiler, Bregingen, Schönberg, Lengenhart, Kogelbach. Kiebenzet, 
Braitenberg, Nitmiler, Siltlingen, — vmb fierü vnd brißig pfunt heller. Eiegelet 
mit ber ebelfneht Schimpf von giltlingen, nnd die Burger von Bulach. 8 d. Orig. im 
St.⸗Archiv zu St. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 23. Nov. 1385. 0. O. 

3 Urfde im St.-Arhiv zu St. 

48. oben ©. 554. und im Urkd ⸗Buch zu 1. Dez. 1407. 18. Nov. 1463. und 24. Juni 
1543. Urkde im St.Archiv zu St. zum Jahr 1430. 

5 Urkunde im St⸗Archiv zu St. 

6 Werner v. J. befaß einen Sof zu Ober-Deihelbronn (DO.X. Herrenberg), welcher 
Sr. Burkard von Wildberg gültete S. im Urkd.-Buch au 10. San. 1335. 

7 S. im Urkd.Buch zu 16. Oft. 1359. und 14. Apr. 1369. 

8 Heinrich und Werner von B. find mit andern Tübinger Pehenslenten zu Aſperg 
anweſend, als Pfalzgraf Rudolf. 1191 Die Stiftungs-Urfunde des Kl. Bebenbaufen ansftelte. 
Blentelin v. B., Ritter, ift 1258 bei Pfazgraf Hugo v. T. zu Horb. Die Xitter von 
Haiterbach, Minifteriafen der Grafen Rudolf von Tübingen, Heinrich von Fürſt en⸗ 
berg und Albert von Hohenberg waren 1263 bei Reuthin, in ber Nähe von B. be- 
gütert; Brankelin“ v. B. Zeuge bei den gen. Grafen 1263. — Reinhard und Yriebrich 
v. B. tragen 1268 Güter bei Wurmlingen von Gr. Albert v. Hohenberg zu Lehen 
(f. im UrkdBuch zu 21. März 1268. 0. DO). 1272 verzichtete Sr. Ulrich v. T. auf Güter 
zu 8. 1287 verheerte ber Marggraf von Baden, welcher and in Fehde mit Gr. Bur- 
kard v. 9. dem Erben ber Horber Linie des Haufes Tübingen, ftand, die Marfung v. Bon- 
borf. 1289 beſaß Pfalzgraf Ludwig v. X. v. d. Horber Linie ben Roval-Zehnten von B. 
von |. Borfahren ber. &. unjere Geſch. d. Pfalzgr. v. T. ©. 111. 165. 219. 231. Burkard 
v. Bondorf Bürge für Graf Konrad v. Tübingen 1374. (Pfalzgr. Geld. S. 444.) 
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Im eriten Viertel des 14. Jahrhunderts hatte dasfelbe, abwechjelnd die Roten- 
burger: und Nagolder:Linie, das PBatronat des Orts, 1 und um bie Mitte des 
Jahrhunderts fehen wir die Grafen von H. im Befite des »curie dominicalis« 
(Fron⸗ oder Herrenhofs), des „Widemhofs“, Kirhenfates und der Lehen: 
haft der Ortskirche und deren Kaftvogtei, was fie alles 1352 als freies 
Eigen um 1800 Pfd. Heller an das Klofter Bebenhauſen verkauften. ? Diefer 
große Kaufihilling, wie die namhafte Gilt, welche die Kaftvogtei der Kirche ab- 
warf, beweifen, daß B. ſchon damals ein bedeutender Ort war. 

Im Jahr 1357 beſtimmte eine gewiſſe Lüglin Stiderlin ihr Haus, Hof, 
Scheuer und Garten mit Hofraite in B. zu einer frommen Sammlung und die 
Grafen Otto und Burkard von Hohenberg freiten, als die Herren des Orts, 
die Anftalt und deren Gut von allen Dienften, doch follte diefelbe dem Leutprieiter 
daſelbſt jährlid 1 Schilling entrichten. Nah dem Tod der Stifterin und ihrer 
Nichte und fofort in alle Zukunft follten der Schultheiß? und zwei Richter des 
Drt3 die Sammlungs-Frauen einfegen.5 — Zu Bondorf faß in der Hohenber: 
ger Zeit auch ein dem niedern Adel angehöriges Geſchlecht, das fich darnach fchrieb. 6 
Außerdem waren dort die Ritter von Haiterbach und die Kecheler begütert. 7 

Remmingsheim (Remminsheim, Remmingesheim, Remmings- 
hain), DA. Rotenburg. 

NR. kommt 1321 zum erftien Mal in der Hohenberger Gedichte vor;® es 


1 ©. im Urkd⸗Buch zu 16 Nov. 1317. — Das Haus Hohenberg wandte die ohne Zweifel 
reihe Pfarrpfründe mitunter eigenen Gliedern zu. ©. bie obige Urkunde und zu 1351. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 12. Ian. 1350. 28. Juni und 12. Dez. 1351. 6. und 21. Yan. 
1352. 15. Apr. 1375. 0. O. Noch in fpäterer Zeit beſaß das Haus Hohenberg in Bonborf 
einen Hof, der eine jährliche Gült von 13 Malter Roden zu entrichten hatte. S. im Urkd.⸗ 
Bud zu 17. Dez. 1379. 0. O. Diefer Hof („Slejens Hoff”) mit der angegebenen Gült wird 
auch in dem Rotenburgiichen „Urbario von 1619” aufgeführt. 

3 60 Matter „berrenmefles," halb Hoden, halb „Lern.” Laut-Urkde. v. 23. Apr. 1346. 
waren bievon 20 Malter um 85 Bid. Heller an einen Reutlinger Bürger verpfäntet. 

% Der damalige hieß „Albrecht der Kaltenbrunner.“ 

58. in Urkd.Buch zu 14. Nov. 1357. und 17. März 1360. o. O. 

6 Burkard v. B. 1305 und 1313 bei Gr. Rudolf v. 9. zu Haigerlod. Burkard 
v. B. 1374 Büͤrge für Gr. Konrad von Tübingen. Otto v. 8. f. Die „Aufzaichnung“ im 
Urkd⸗Buch. 

1 1341 verkauft Bolmar von Haiterbach an einen Rotenburger Bürger eine Gült von 
6 Malter Roggen „Herrenmeffes“ ans |. Gütern zu B. um 36 Pid. Heller, und fett zu Bür- 
gen: Heinrich den Schultbeißen und Walther Wachendorf v. B. Urfte im St -Ardio 
zu St. — 1365. Ih Dyeme der fäheller — vogt ze Rotenburg — daz ih burd 
miner ſoͤle miner vorbern vnd miner huffrowen ainer mähtild fälig hailf willen — han vf- 
gegeben vſ miner bant in ir hant dem probft vnd ben Chorherren des ftiftel ze Ehingen 
fünf malter roden gelg, aim ieglihen probſt — ain ganf zwai fiertail erwij gelg vſſ dem hof 
ze Bondorf. Urkde im St-Ardiv zu St. 

8 Erſtmals überhaupt wird Remmingsheim mit Wolfenhbaufen am Ende bes 
11. Jahrhunderts als Befigung eines Grafen Bolmar (von Hurningen?) genannt, von 

Schmid Er. v. Zollern⸗Hohenberg. 36 
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gehörte um diefe Zeit der Nagolder Linie, doch hatte die Aotenburger auf 
Theil daran. ? Daſelbſt faß ein hohenbergifcher „Maiger” (Majer) namens Mein- 
908, der am 13. Nov. 1325 bei feinem Herrn dem Grafen Burfard (VL) 
Zeuge war. 

Die Grafen von Hohenberg bezogen an Steuern, Zinfen und Hubgelt von 
Remmingsheim und Wolfenhaufen (f. fogleich unten) jährlich 46 Pfd. Hlr., ? 
alfo für das bebeutendere R. etwa 25 Pfd. Die Kaftvogtei der Kirche zu R. 
ertrug jährlih 25 Malter Kernen, die Huben gaben etwa 8 Malter Kernengült, 
die Zinfen und Huben fonft noch etwa 5 Pfd. Heller.* — Im Jahr 1362 kam 
N. (50 Malter Kernen-, 10 Malter NRoggengült und 9 Pfd. Hellergelt außge- 
nommen) durch Kauf an die Grafen von Tübingen und 13832 von diefen an 
MWirtenberg. Der Kauffhilling von Remmingsheim und Wolfenhaufen be 
trug inı Jahr 1362 2000 Pfd. Heller, alfo etwa für R. 1100 Pfb. 

MWolfenhaufen? (Wolvinhusin, Woluenhusen), O.A. Rotenburg. 

W. wird mit NRemmingsheim 1321 zum erften Mal in der Hohenberger 
Geſchichte genannt und gehörte wie leßteres der Nagolder Linie. $ 

Steuern, Zinfe und Huben warfen jährlich etwa 20 Pfd. Heller ab; die Kaft- 
vogtei der Kirche ertrug 10 Malter Kernen und ebenfoviel Roden; die Huben hatten 
etwa 7 Malter Kernengült zu liefern; jonft fielen noch von Bingen nnd Huben 
etwa 4 Pfd. Heller. 

Im Jahr 1362 kam W. (gewiſſe Einkünfte ausgenommen, f. bei R.) mit 
N. durh Kauf an die Gr. von Tübingen und 1382 von diefen an Wirten- 
berg. Der Kaufidilling betrug im Jahr 1362 für W. etwa 900 Pfo. Heller. 

Zaut Urkunde von 1359 (S. oben bei Hirfhau) war W. damals der Sig 
eined® Dekanats. 

Als Remmingsheim und Wolfenhaufen 1382 an die Grafen von W. 
gefommen waren, ergab fich bei der in dem folgenden Sabre vorgenommenen 
„Ernewerung“ folgendes Einfommen von den beiden Ortſchaften. 


welchem das Ki. Allerheiligen in Schaffhauſen genannte Dörfer mit deu Kirhen, 60 
Manjen Acer, Wieſen, Wälder, einer Mühle (der fog. Brunnmühle im Nedarthal oberhalb 
Rotenburg) und vielen Zinslenten eintaufchte (f. die Einleitung), ſolche aber (beziehungsweile bie 
Kirhen-PBatronate und Kirchenſätze) 1523 an bie Univerfirät Tübingen verfaufte. Bei I. 
war in ben äfteften Zeiten aud das Grafenhaus Achalm begütert, denn Luitold v. U. 
(+ 1098) jchenfte eine Hube bafeleft an das Kl. Reiche nbach. Wirt. Urkd.Buch 11. ©. 397. 

ı Sr. Burgin, Enkel Burkards IV., nennt es fein Dorf. ©. im Urkd.Buch zu 
15. Dez. 1321. Bgl. auch 24. Aug. 1362. 0.0. 

2 Sr. Rud. I. v. 9. befaß den Kornzehnten davon. ©. im Urkd.-Budh zu 8. Mai 1332. 

3 Folgt wenigſtens ans Urkunde v. 12. März 13593. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 24. Aug. 1362. 0. O. 

5 Bei W. lag ehedem ein Ort (Hof) Stetten. ©. oben bei dem Karmeliter-Klofter zu 
Rotenburg die Note zu 1375. 

6 ©. oben die Note 1 bei R. 


— 563 — 


St. ze fur vf fant Michelstag xxxvj. lib. Hr: 
St. ij. lib. Hllr. ze ſchnit Hllr. 
St. ij. lib. Hllr. ze hubftur. 
St. of Oſtren ze ftur XXV. lib. Hl. 
St. ze Hubftur ij. lib. Hllr. 
St. of die vachſnacht xxiiij. Sch. Hllr. vB den mayer höfen für vilc. 
It. Viil/, Sch. Hür. von den Dörffern. 
Sunma der Heller: LViij. lib. Xil/, Sch. Hr. 
St. XXViij. malter Roggen gült of fant Michels tag herren meß. 
St. XXX. malter habern och defjelben meß. 
St. und ift min berre vogt vnd herre da. 

Indeſſen waren bei dem Haufe Hohenberg noch 1483 bebeutende Ein- 
fünfte ! von den genannten zwei Dörfern, welche von dem legten Gliede deifelben, 
Graf Sigmund, 1487 dur Erbſchaft an die Grafen von Zollern kamen. 

Noh in Ipäterer Zeit waren Remmingsheim und Wolfenhaufen mit 
ben benachbarten Weilern Edenmweiler und Nellingsheim in die Brunnmühle 
bei Rotenburg gebannt.? — 

Tiefe Mühle, welche von .einer ftarfen Duelle, die bald darauf in den Nedar 
fällt, getrieben wird, kam mit Remmingsheim an Wirtemberg, blieb aber 
unter bohenbergifcher (öftreihifcher) Landeshoheit, denn fie gab „der Herrichaft 
jährlich einen Dienft, an der Eſchern Mittwoch mit Fifchen der XXiij. werth ift 
und X. Käß da einer eins Tüwingers werth ift, hundert Eyer ij. Gänſs und 
ij. Faßnachthüner, iiij. Herbſthüner iij. Ch. Hr. und iij. Sch. H. und zwey 
Herbſthüner uß dem Hofgeläß und uß einer Hofitatt die man nennt Hadela Hof: 
ftatt, darfür gibt man 1 & HUr.” (Chronif des = von Lutzenhardt 3. Thl. 
MSC. im Privatbeſitz). 

Nellingsheim (Nallingesheim?) DA. Rotenburg wird in unferer 
Geſchichte zwar nicht genannt, ftand aber ehedem doch ſehr wahrſcheinlich unter 
Hohenberg, da es, wie bereit3 bemerkt, mit Remmingsheim, Wolfenbaufen 
und Edenweiler in die „Brunnmühle” bei Rotenburg, welche noch in fpäterer 
Zeit der Herrichaft Hohenberg zinste, gebannt war. Ein »seruus« (Knedt, 
Diener) des Gr. Rudolf von H., namens Stephan, war 1311 in N. begütert. 
©. Reugart, cod. dipl. Alem. II. ©. 376, 

Edenmweiler (Eckenwiler), Filial von Wolfenhaufen DA. Rotenburg. 


1 40 Malter unb 20 Biertel Veſen aus dem Zehnten zu R., welhen damals das Chor- 
herrenfiift zu Ehingen beſaß. 22 Malter und 16 Biertel Veſen und Roden aus dem Zehn⸗ 
ten zu W. 13 Bfb. Heller von Huben und Lehen. Zu W. war a ein Hof bes „Abts von 
Schaffhauſen.“ S. im Urkd.⸗Buch zu 1. Juni 1488. 

2 Gärt, a.a. O. II. ©. 285. 

3 Daſelbſt waren im 12., beziehungsweife im 13. ZJahrh. die Kl. Reichenbach und Be- 
benhanfen begütert. Wirt. Urld.Buch II. S. 411. Geſch. d. Pfalzgr. v. Tübingen ©, 136. 

36 * 
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Als Hauptbefiger diefes Drts erfheinen im 1. Viertel des 12. Jahrhunderts 
bie Grafen von Tübingen,! und zwar am Ende des 13. Jahrhunderts die 
von der Horber Linie. ©. die Geſch. der Pfalzgr. von T. ©. 57. 229. 239. 
Bon derfelben kam der Ort wahrfceinlih an Gr. Burfard IV. von Hohenberg 
(ſ. oben S. 149.), wird indeſſen fonft faft gar nicht in unjerer Geſchichte genannt. ? 

Rohrdorf (Rordorf), DA. Nagold. Diefer Drt, weldher mit Burg und 
Bogtei den Vögten von Wöllhaufen gehörte, ftand unter der Landeöhoheit der 
Grafen von Hohenberg, 3 welche au die Bogtei und „gewaltfamy” über 
das dortige Johanniter-Haus,“ das Fiſchwaſſer und die Mühle5 daſelbſt 
befaßen, erftere aber 1363 mit Nagold an Wirtenberg verkauften. 

Güter und Gefälle zu NR. gehörten zu dem „Widem“ der Kirche in Nagold. ® 

ZUR. ſaß auch ein niederer Dienftadel, deflen Glieder Schon mit Gr. Albert LI. 
von Hohen berg vorkommen. ? 

Wildberg (Wilpberg, Wilperk, Wilperc, Wilperg, Wiltperg), 
Stadt im DA. Nagold auf einem Bergrüden, der in Hufeifenform von der Nagold 
umflofjen wird, und ehedem von dem rückwärts liegenden Berg durch einen Durch⸗ 
ftih, welcher jetzt überbrüdt ift, abgefchnitten war. 

Auf der füdöftlichen Ede des bier zur Nagold jäh abftürzenden ſchmalen 
Bergrückens ftand ehedem (und fteht jekt noch) die Burg (das Schloß) Wildberg, 
deren fübliche Umfangs-Mauer, aus rothdn Budeljteinen aufgeführt, fich zum Theil 
auf überhängenden Felfen von rothem Sandftein kühn erhebt, während die weitliche 
und nördliche Front jeßt noch durch einen doppelten Wal und dazwiſchen liegenden 
Graben gebedt ift, über den eine Brüde führt. Den äußerften füböjtlichen Winkel 
des Bergrüdeng nimmt heut zu Tage der Schloßgarten ein. Bon den ſüdlichen 
Binnen des Schlofjes erblidt man tief unten auf grünem, faftigem Wiefengrunde, 
rechts von der Nagold, das ehemalige Klofter Reuthin, jetzt Sit eines Kameral-Amts. 


W. kommt zuerft im Jahr 1237 vor und zwar als eine Burg, auf welcher 
thon Gr. Burfard III von Hohenberg zeitweife feinen Sit hatte. 


I Um dieſe Zeit ſchenkte eine Gräfin v. T., Wittwe, einen Herrenhof („terram salicam‘‘) und 
drei Huben (Bauernhöfe) an Das Kl. Hirfchau, welches feine Beſitzungen bafelbft (oder einen Theil 
davon) 1294 unter Betheiligung bes Gr. Albert IT. v. H., feines Schirmoogts, verkaufte. S. 
oben S. 34. 

2 1318. Ian. 30. wird Heinrich v. E. in einer zu Rotenburg ausgeftellten Urkde als Zeuge 
‚genannt. 

3 ©. im Urkd.Buch zu 18. Dez. 1285 und 26. März 1303. Wildberg, 6. Dez. 1309. 0. O. 
4. Apr. 1340. 

4 S. bei dem Verlauf von Nagold und Wildberg. Graf Dtto v. 9. erwies fih (1342, 
1345, 1346) auch wohlthätig gegen die Zohanniter in X. 

5 Gr. Burfard v. H. bannte 1317 die Einwohner von Mindbersbadh in die Mühle 
zu 8. ©. im Urkd.-Bud. 

6 ©. oben S. 554. Note 6. 

7 Eberhard von R. 1269 und Albert „scolaris de R.“ 1281 Zeugen bei Gr. Albert v. 9. 

8 1237 iſt ... bee Schenfe von „Wilperg” mit vielen Hohenberger Lehensleuten bei 
Er. B. zu Haigerloch. Auch im Jahr 1311 wird ein Schenke Albrecht v. W. genannt. 
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Unter Burkards II. Söhnen, Albert IL und Burkard IV., erſcheint 
der Drt als Stabt.1 Er fiel bei der Abtheilung, welche diejelben im legten 
Biertel des 13. Jahrhunderts vornahmen, Burkard zu, der fih aud häufig 
dafelbft aufhielt. ? | 

E3 mußte daher auch der Ertrag von gemillen Gütern, Aedern und Wieſen 
auf der Markung von W. zur gräflichen Hofhaltung nach W. geliefert werden. 3 

Nah Gr. Burkards Tod wurde die Stadt Hauptfig der nad) ihr benann- 
ten Wildberger Linie und blieb gemeinschaftlicher Beſitz, als auch diefe (1355) 
wieder theilte. 

Ueber die Berhältniffe der Stadt W. zu den Grafen von Hohenberg geben 
folgende urkundliche Notizen einige Anhaltspuntte: 

Gr. Burkard IV. verlieh 1298 dem Klofter Reuthin das Waiderecht 
auf der Markung der Stadt, ohne alle Betheiligung von Seiten derſelben, dagegen 
war deren Zuſtimmung erforderlich, als er 1317 die Mühle des Kloſters, welche 
auf Wildberger Markung lag, von allen „den vogten, ſchultheizen oder der ge: 
meynde von wiltperg” fehuldigen Abgaben und Dienften freite, und demfelben die 
Mitbenutung des „waſebrunnens“ geſtattete. Auch die Aufnahme des 
Franziskaner-Ordens in die Stadt im Jahr 1322 erfolgte gemeinſchaftlich 
durch den Grafen, den Schultheigen und die Bürgerfchaft. . 

Der höchſte Borftand der Stadt war der gräflihe Vogt, * und nad diefem 
der ohne Zweifel von den Grafen eingefegte Schultheig.? Der Schulmeiiter 
zu Wildderg war 1377 auch zugleich der „Schreiber“. — | 


ı 1281 find „eiues“ v. W. bei Gr, Albert v. 9. Zeugen in bem Fl. Hirſchau. — 
1285 geht ein Berlauf eines Ritters Hugo von Wöllhauſen zu Wilperf „in foro,“ unter 
Anweſenheit bes Cr. 8. vor fih. — Bei Verhandlungen, welche unter des Gr. B. Borfige 
geführt wurden, ift ber Bürgerſtand ber Stadt flarf vertreten. Es werben folgende zum 
Theil jehr begüterte Familien genannt: bie Lupe 1290-1302, darunter ein Schultheiß und 
Kirchherr v. W. (f. unten), Lu ze (1290-1313), Walprechte (Walperte, Wilprecht, Wel- 
perli 1285— 1312), bie Pforzheimer (Berthold, Johannes v. Pf. 1285— 1313), die Wolfs-. 
birne (Wolfferne, Wolfele 1281—1303), die Moterer (Mutler, Motler 1288—1312), bie 
Spieler (1299-1312), die Thierberg (1297—1303),.-die Herer (1296, 1297), bie 
Beiflinger (1303-1312), die Dürren (1303), Züngeli (1311), Bekhelan (1311), 
Ehtentun (1313) u. A.; von Gewerbslenten wird aufgeführt: Friebrich ber kupferſmit 
(1311, 1317). 

2 ©. im Urkd.⸗Buch zu den Jahren 1285, 1288, 1290, 1293, 1294, 1302, 1303, 1311, 1312, 1317. , 

3 ©. im Urkd.-Buch zu 27. März 1360. 

4 Derfelbe hieß unter Gr. Burkard IV. Billung, und wird fehr häufig bei f. Herrn, 
beffen Stelle er mitunter (1303) vertrat, genannt. Bor Billungs Haufe wurde, nad damaliger 
Sitte unter freiem Himmel zu verhandeln, 1303 in Gegenwart des Gr. B. ein Berlauf abge- 
ſchloſſen. Ihm gehörte ale „frei Tedig eigen” das Dorf Wald dorf (O.A. Nagold, S. im 
Urkd.⸗Buch zu 27. Apr. 1321. Rotenburg. Im legten Viertel bes 14. Jahrh. kommt Hanns 
v. Beningen als Bogt v. W. vor. 

5 Diefer gehörte in dem achtziger Fahren bes 13. Jahrh. der weit verzweigten Familie 
ber Lupe (Liuppo, Lvpo) an; fpäter, bis 1311, kommt ein Schultheiß Werner vor. 
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Meder über die Einkünfte, welche die Grafen von H. von der Stadt bezogen, 
noch über die ſtädtiſchen Einnahmen enthalten die Quellen ausreichende, fpezielle 
Angaben. Eine Urkunde von 1317 fpricht allgemein von „ſture“, „wacht“ und 
„dienſt“ überhaupt. Später (1417) werden als Abgaben der Etadt an die Herr: 
ſchaft aufgeführt: „betde, güllt und zinnnße”, und diefelbe wird von aller 
„ongewonlicher Steur und Schakung” frei geiproden. Die bei der Stadt liegende 
Mühle, welche aber 1317 bereit3 dem Klofter Reuthin gehörte, war den Grafen 
vorbem zu „ſwyn agi“ und „bunt ai,” dem Bogt und Schultheißen der Stadt, 
fowie diefer zu nicht näher bezeichneten Abgaben und Dienften verpflichtet. Die 
Bürger und fonftige Gemeindegenofjen waren der Stadt zu Wacht und Fron- 
dienften verpflichtet. 1 Dieje lieh (1417) Almanden gegen Zinfe aus, welche 
aber zu öffentlichen Bauten zu verwenden waren. ? 

Unter wirtembergifcher Herrichaft berief fih Wildberg auf folgende Rechte 
und Nubnießungen „von allter her”. 

Die Stadt erhielt zu öffentlichen Gebäuden, zu Brüden, Thoren u. f. w. 
aus den herrſchaftlichen Wäldern Holz nach aller noturfft gnug“, mogegen dem 
„vorftmeifter” daſelbſt aus der ftäbtifchen Kaſſe jährlih 18 Schilling Heller „für 
Stammiet gereicht worden.” 

Jedem Bürger wurden zum Bau eines Haufes ober einer Scheuer von ber 
Herrihaft die „vnndern vier ſchwellen“ verabreicht. 

Die von Wildberg waren „aller tag vnnd frondiennit der herrſchaft halber 
gefryt gemweizen”, bis fie Später unter Wirtenberg „babenn Wolff jagen vnnd Hunbt 
füeren oder ziehen mieſſen“. 

Endlid — wurde Fein Bürger von W., der angejchuldigt oder angellagt war, 
„sennchhlih angenommen oder jnn thurn gelegt, e3 berierte denn malefi oder 
annder beſs ſachen,“ jondern er ftellte einen Bürgen für fich. ? 


Die lirchlichen Verhältniſſe der Stadt Wildberg. 

Die dem h. Martin gemeihte Kirche in Wildberg war ehedem Tochterkirche 
von derjenigen zu Sulz (Ober: und Unter-©.) bei W. 4 Der Kirchenſatz von da, 
fomit au von Wildberg, welcher 1377 von Gr. Rudolf von 9. in den „Käpfel- 
berg” 5 bei W. „gelegt“ worden, fam in diefem Jahr durch Kauf an das Klofter 
Reuthin.s — 


1 S. im Urkd.Buch zu 1317 0. T. und 1322. 

2 ©, im Urkd.Buch zu 29. Yuni 1417. j 

3 Aufzeihuung aus dem 16. Jahrh. im St.⸗Archiv zu St. 

2 S. im Urkd.Buch zu 24. März und 19. Mai 1377. — Pfaff Lup Heißt 1311 Kirchherr 
zu Sulz, 1312, 1317, 1318 Kichherr zu W. — 1288 if Friedrich, Viceplebanus v. W., 
Zeuge bei Gr. Burkard. 

5 Rechts am Fußweg vom Wildberg nah Rothfelden jetzt noch ber Käpflen«⸗ 
berg.” 

6 Daher erlaubt au „Agnefgräuin von Hochenberg, priorin bes cloſters, 1415 


et 


Zu W. beftand 2 ein Beguinen-Haus (eine „weiße Saum”), gen. 
von „Erlach.“! — 

Die Aufnahme des Franziskaner-Ordens in die Stadt (1322) haben 
wir bereits gemeldet. 

1363 kam die eine, 1377 die andere Hälfte von Wildberg durch Kauf von 
Hohenberg an den Pfalzgrafen Ruprecht bei Rhein und Herzog in Baiern, 
der die Stadt und Herrfhaft 1440 an die Grafen Ludwig und Ulrih von 
MWirtenberg veräußerte. ? Die Burg W., in den Jahren 1605 ff. wieder her- 
geftellt, wurde 1618 ſchon „demolirt und abgebronnen”. 3 

Altenfteig (Aldunsteiga, Altdunsteiga, Altinstage,? Alten- 
staige), Stadt im DA. Nagold. 

Altenfteig, wohl die Burg, wird 1085 zum erften Mal genannt, mit einem 
Heinrih von Altdunjteiga”, der wahrſcheinlich in Vaſallen-Verhältniſſen zu 
dem Grafenhaufe Zollern ftand (f. uniere Einleitung). Bald darauf tritt ein 
Adelbert von „Aldunfteiga” auf, deilen »cliens« Rudolf von Walddorf in 
Leinftetten zwei Huben befaß. ® 

Wenn nun gleich hienach das Geihleht Zollern:Hohenberg fhon im 
11. Jahrhundert Beziehungen zu Altenfteig haben Tonnte, jo waren doch in ber. 
erften Hälfte des 13. Jahrhunderts und noch nach der Mitte deſſelben fehr wahr: 
fcheinlih die Pfalzgrafen von Tübingen die eigentlihen Herren des Orts, 6 
welcher theilweife durch die Vermählung des Grafen Burfard III. von Hohen: 
berg mit der Tochter des in Note 6 genannten Pfalzgrafen Rudolf, dem Mehr: 
theil aber nach erſt durch die Heirath Gr. Burfards IV. mit der Erbin der 
Horber Linie des Pfalzgräfl. Haufes an Hohenberg fiel. Die Rechte des Grafen 
Burfard auf Altenfteig waren aber noch im Jahr 1287, vor Abfterben ber 
Horber Linie des Haufes Tübingen, fo wenig gefichert und anerkannt, daß darob 
zwiihen ihm und dem Markgrafen von Baden eine heftige Fehde ausbrach. 
(S. oben ©. 135.) 


pfaff Cunrat hopt, pfleger ber pfrund und bes altars fant fatherinun in fant Martins Tirchun 
ze wilperg einen ader zu leihen.” V. d. Orig. im St.Archiv zu St. 

1 S. im Urkd.⸗Buch zu 22. und 23. Zuli 1313. 

? 8. im Urkd.Buch zu 10. Aug. 1440. 

3 Dettingers Landbuch des Herzogthums Wirtemberg. MSC. v. d. Jahr 1624. — 

4 So die Sinbelfinger Chronik. 

56. im Wirt. Urkd.Buch I. ©. 393. 403. 

6 Werner und Wolfram, Bögte von Altenfteig, 1244 Zeugen bei Pfalzgraf Rudolf II. 
(Schwiegervater bes Or. Burkard IM. von Hohenberg); Marquard, gleichfalls Vogt von ba, 
„Mdelis‘ desfelben Bfalzgrafen; erfigenannter Wolfram 1244 auch Zeuge bei Gr. Wilhelm von 
Tübingen, bem Bruder Rudelfs IL., zu Aſperg; abermals — nor 1259 und im Jahr 1266 
— ein Wolfram, Vogt v. A, Zeuge bei Pfalzgraf Hugo IV., Sohn Rudolfs II., und Stamm- 
vater der Horber Linie S. bes Berfafiere Geſch. d. Bfalzgrafen v. T. Urkd.Buch &. 10. 
13. 18. Geld. S. 165. 168. und im Hohenberger Urkd.⸗Buch zu 1244. o T. u O. 
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Das Haus Hohenberg blieb indeß im Befite von Altenfteig und ber ge: 
nannte Graf handelte auch zu Ende des 13. und Anfang des 14. Jahrhunderts 
wiederholt in Angelegenheiten des Vogts und Schultheißen der Stabt, 1 wie aud) 
andere Angehörige derjelben bei ihm als Zeugen vorkommen. 2 Als Burkards 
Enkel 1355 ihre Herrſchaft theilten, wurde Altenfteig der Hauptort der darnach 
benannten Herrfhaft Wildberg-Altenfteig, und Graf Rudolf von Hohen- 
berg, genanıt Rümelin, Urenkel Gr. Burkards IV., ſchlug ohne Smweifel dafelbft 
feinen Si auf. — 

Stadt und Herrfhaft Altenfteig ift diejenige Beſitzung unferes Saufes, 
weldhe am längften in den Händen befjelben verblieb: erft in den Jahren 1397 
und 1398 wurde fie an den Markgrafen Bernhard von Baden verkauft (f. oben 
©. 310.), deſſen Haus fie auf den Wege des Taufches 1603 an Wirtemberg abgab. * 

Wie aud dem erften Vorkommen Altenjteig3, Ende des 11. Jahrhunderts, 
zu fchliegen ift, ftand zu jener Zeit dafelbft eine Burg, auf welcher in der Pfalz: 
gräflich Tübingifhen und fpäter Hohenbergifhen Periode die Vögte ihren Sig 
gehabt haben mögen. 

In der oben berührten Fehde zwifchen den Gr. Burfard von Hohenberg 
und dem Markgrafen Hermann von Baden handelte es fih um die Eroberung 
des »castrum« Altenjteig. Der Drt A. war indefien ohne Zweifel ſchon in ber 
Mitte des 13. Jahrhunderts, zu welcher Zeit er Vögte hatte, Stadt. Bei der 
Theilung der Herrſchaft Wildberg 1355 und dem Verkauf 1397 und 1398 wird 
Burg A. neben der Stadt befonderd aufgeführt. — 

Außer der Burg A. wird aud no ein „Ihurm“ zu („ob“) U. am Ende 
des 14. Jahrhunderts genannt. Derjelbe gehörte zur Zeit des Verlaufs der Herr- 
ihaft Hohenberg (1381) zu diefer, war aber verpfändet. 5 

1386 ſaß auf demfelben Hans von Neiperg, welcher mit Leuten bes Gr. 
Rudolf von H., Herren von W., unter Anderem wegen des Fiſchwaſſers der Nas 
gold, Waide, Hölzer u. ſ. w. in Streit lag. — 

1399 verlaufte Hug von Berned um ein auf Pforkheim angewiejenes Leib- 
geding von jährlihen 60 Goidgulden unter Anderem „die veftin genannt der 


1 ©. oben. Hug der Vogt von Altenfteig 1297; 1299 Hug und Albert, Herrn Hugen 
von X. Söhne; bielelben befaßen einen Wald an ber Monharter Steig, einen andern, bie 
„Weiffenbalde* genannt, bis an die „Berneder Steig.” — 1312 Gutwin, Schultheiß 
v. a; er beiaß deu Wald Grashart bei Warth; fein Bruder Konrab war Kirchherr 
zu Walddorf. 

2 1303 der Kirchherr von- Altenfteig, Herr Eberhart von A. (unter Anderen nach zwei 
Bürgern bei Wilbberg) ohne Zweifel zu Wildberg. S. im Urkd.Buch zu 25. Mai 1303 0.D. 

3 Er heit mitunter „Herr von Altenfteig.” 

4 ©. Schöpflin, hist. Zar. Bad. VII. &. 166. 258. Sachs, bad. Geld. IV. 272. 

5 ©. im Urkd.Buch zu 26. Okt. 1381. Brugg im Ergau. 

6 S. im Urkd.⸗Buch zu 10. Juli 1386. o. D. bie mehrfach intereffante Beilegung biefes 
Streits. 
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Thurn ob Altenftaige gelegen” ! an ben Markgrafen Bernhard von Baden, ? 
gegen welchen Graf Eberhard von Wirtenberg auch Anfprüde darauf geltend 
machte, die aber ein Schiebsgericht unter dem 2. Juli 1400 verwarf. ? 


Das Dorf Altenfteig nnd die chemaligen Lirhlihen Verhältniſſe der Stadt Altenfteig. 


Das Altenfteiger Kirchſpiel. Das nahe bei Altenfteig Stadt gelegene 
gleichnamige Dorf? ift älter als jene, welche ohne Zweifel aus einem Burgſitz 
erſt ſpäter zu einer Gemeinde und Stadt anwuchs. 

In das Dorf Altenſteig waren ehedem eingepfarrt: die Stadt Altenſteig,* 
die Weiler und Dörfer Heſſelbronn, Lengenfeld, Mittel- und Sachſen⸗ 
weiler, Beuren, Ettmannsweiler, Simmerdfeld $ und Fünfbronn. 

Aus diefer Kirchen-Genoſſenſchaft entftand auch eine Genoſſenſchaft in welt: 
lien Dingen: T das denfwürdige Altenfteiger Kirchſpiel. 

Die Entitehung defjelben ift auf die Stiftung der Kirche im Dorf Alten: 
fteig, wo nicht in noch frühere, jedenfalls vorhohenbergifche Zeit zurüdzuführen. * 

Sämmtliche Angehörige der obengenannten Ortſchaften hatten das Recht, in 





I Zu berfelben gehörten „guter, gülten, zinfen, nüten, vechte, renten, welle, wald, weyde, 
waſſer, viſchereyen, eder, wifan, zwingen vnd bennen.“ 


? Drig. im St.-Ardiv zu St. — In Urkde von 1405 wirb inbeffen bereits Des „ge⸗ 
brochen turns by altenftaig” erwähnt. St.Archiv. 


3 S. im Urkd.Buch zu diefem Jahr und Tag. e 


Nur die eine Hälfte von Dorf A. war Hohenbergiſch (j. im Urkd.-Buch zu 13. Inli 
1371 0. O.), die andere, nebft dem Kirchenfak und Widemgut, gehörte ben Herren von Ber- 
ned. S. unten bei diefen. 


5 Im Jahr 1660 hatte dieſe zwar eine eigene Kirche, ihre „Sepultur vndt Begräbnus“ 
aber noch im Dorf A. 


6 Diefer Ort erbielt im Berlauf der Zeit „wegen ber ferren entſeßenheit“ auch eine eigene 
Kirde, in welche Fünfbronn, Ettmannsmweiler und Beuren eingepfarrt wurden, „iedoch 
ohne fohmählerung ber Nut vndt dienftbarfeit, So Sie von deß Gemeinen altten Kürchſpühls 
weegen fähig vndt vnderworffen ſeindt.“ Kirchipiels-Lagerbucd zu Altenfteig vom Jahr 1660. 
Reyicher, Sammlg. altwirt. Statutar-Rechte S. 81. 


7 &. bie vorige Note. 


8‘ Kirchſpiels Weitreihin, wie felbige in dem Stattbuech zue Altenfteig Anno 1490 be- 
ſchriben.“ Item allg wur dann durch Brief und Sigel zu dem daß vnus vnnſere Allt Vordern 
berichtet haben ber Gerechtlait dißer Herrihafft Altenftaig wie vnnßern fordern vor breybun- 
dert Fahren hero der Herrichafft, vnnd vnnß ſelbſt, wie weit vnnd wie ferr ber Herrichafft 
gerechtigleit gang, Es ſeye Wilbtpann Gelait, aigenfchafft grunbt, vnndt boben, all Herrlichkeit, 
gebott, ond verbott, mit waibt, Reutin, Nut vßgenommen allen Jahr, zue dem Jahr Gerich- 
ten offentlih verföunt Haben” n. ſ. w. — Reyſcher a. a. O. S. 77. Die ältefle Nachricht 
aus ber Hohenberger Periode if von 1303. Es werben zu biefem Zahr folgende Ortichaften 
des Kichhfpiels genannt: Alt henſtaig, Eyzemannezwiler, Sigmarfuelt, Bürren 
and vinufbrunnan.“ € 
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einem großen, genau bezeichneten Wald-Diftrict 1 Waide,? Waffer? und Holz! 
gemeinichaftlich zu benüßen, 5 dagegen wurden bie für die gemeinfchaftlichen Zwede 
der Genoſſenſchaft aufgewendeten Koften auch gemeinfam getragen. 6 — 
„Grundt vnnd boden, Wilbtbann, gelait vnnd alle Herrlichkeit” gehörten aber 
„in den Wälder vnnd Mardhalden, der Herſchafft zue Alltenſtaig“ (d. i. Hohen⸗ 
berg) zu. ? 
Sn den Marten des Kirchſpiels hatte jedes Dorf „oder wer den Staab hat, 
in ſeinen Zwingen vnnd bannen” bie niedere Gerichtsbarkeit nur in „Huebge 
richten” ® auszuüben und „Buoßen zu nemen“; das höhere? und höchſte (pein- 


i Der Diftriet, wie folder in ber „Weitreihin“ von 1490 beichriben ift, läßt fi den 
Hauptlinien nah, und zwar am überfihtlihften auf ber alten Bohnenberger’ihen Karte von 
Schwaben nro. 12, alfo begrenzen und verfolgen. Bon Altenfleig „bie Nagollt vff bis in 
Schnaybach“ (Schnaitbah, Tinker Zufluß der Nagold, daran bie Schildmühle und Ruine 
Schiltah), „dem Schnaybach vff — biß in das rote waßer“ (Rotbwafler, der ſüd⸗ 
lichſte Quellbach der Enz, zwiſchen Schnaitbach und Rothwaßer liegen die Wälder „Bremen“ 
und „Haagwald,“ weldhe ber Sciebebrief des Kirchipiels von 1413 angibt), oben darin dem 
roten waßner nah — vf ben großen Spilberg” (zwilchen dem Popelbah und Kaltenbach, 
j. Karte des Könige. Würtemberg v. d. K. top. Büreau BI. XLVI.) bis auf die Waßhalden 
(am oberen Kaltenbad) , |. die obengen. Karte), von da „uf den Shrannberg” (bie Höhe, 
welche die Waſſerſcheide bilbet zwiſchen ten linken Quellbächen ber Enz und ben rechten ber 
Murg, f. die Mitnacht'ſche Karte v. W. in 4 Blättern), „vß dem allten Schramberg, ber 
Schneſchloiffe (Wafferiheide) nah — in Rowbach“ (Rohnbächle, mündet von links her, ober- 
halb Enzflöfterle), „bie Rowbach ab vnnd ab biß in bie Enz, die Enz ab biß in Labbrennen” 
(bei Enzkiöfterle mündet won rechts ber in Die Enz der Labbach), von ba „in ober meiller im 
zubbronnen” (bei den Quellen ber. Heinen Enz) — von da „in Köllenbah” (fließt bei Berned 
vorüber unterhalb Dorf Altenfteig in die Nagold) „ven Köllenbah ab vnd ab biß die Na- 
gollt.“ 


? „alſo wo eines gemeinen borffs vieh hingehet, da Soll daß andere dorffs Gemein vieh, 
bei vorgeſchribnen Kürchſpihls auch hingehen." Schiebebrief v. 1413. 

3 Item es fol auch Niemandts in bie waßer gehen fiidhen, er gehor daunn iu daß Kürch⸗ 
ſpihl zue Alteuflaig, auch Niemandts Kein Biſch verlanfen. Kirchſpiels Weitreichin v. 1490. 
S. auch im Urkd⸗Buch zu 13. Nov. 1399. Altenfteig. 

4 So bezeichnet die Urkunde v. 25. Mai 1303. o. DO. (ſ. im Urkd.⸗Buch) allgemein bie 
Rechte und Nutzuugen der Kirchipielsgenoffen, welhe Graf Burkard v. H., auf eine „Kuntichaft 
von gefwornen Iuten” auch dem Dorf Fünfbronn zugeftehen mußte — — 

5 Der „Schiebsbrief” von 1413 fagt in Betreff ber .-Holznugung: „es mag in bemfelben 
Kürchſpiel Jederman hawen zu zeinen, zu brennen, ondt zu feinem Baw nach notturft, ohne zu 
verkaufen.” — Des Kirchfpiels Lagerbuch von 1660 führt auch „ackherichts“ Nutzung (Schwein- 
maftung und Eichellefen) auf. 

6 Kürchſpils ohn coft wie ber umbgelegt vndt bezahlt werben foll: 3. B. „ber Bronn zu 
Ettmansweghler" mußte gemeinfchaftlich unterhalten werben. Lagerbucd von 1660. 

T Rote oben. 

8 „Die zue lauffendt famblung, vom Pflug, die mann nent hucbgeridt. Weitreichin 
bes Kirchſpiels von 1490. 

9 „Freuel, gebott vnnd verbott — Waffer, Wonn und weibt gericht.“ 


’ 
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liche) Gericht ' Fam allein der Herrfchaft zu Altenftaig (Hohenberg) zu, welche „ba 
Hochgericht allß ftodh vnnd Gallg von den römiſchen Kaißern vnnd Königen ber 
langt” hatte, 

Bulach (BYla,? Büla, Bülac, Bflach, Bülach), Städtchen im O. A. Calw. 

Der Drt wird, fo viel uns befannt, in der Hohenberger Gefchichte und über: 
haupt im Jahr 12773 zum. erften Mal genannt. Der Berg daſelbſt (d. 5. das 
ehedem auf Silber und Kupfer betriebene Bergwerk) war als Regal ein Lehen, 
welches das Haus Hohenberg von dem Reiche trug,* weßhalb Bulach auch ſchon 
1300 den Reichsadler in feinem Wappen führte. 5 

Bulach gehörte zur Herrichaft des Grafen Burkard IV., des Stifters ber 
Nagolder und Wildberger Linie. Mit ihn kommt darum aud häufig (in dem 
Jahren 1285, 1288,.1290, 1293, 1296, 1297, 1300, 1303) Vogt Lote (Loithe, 
Löthe) von Bulach ala Zeuge vor. 6 — 

Bulach war ohne Zweifel ſchon bei feinem eriten Vorkommen in ber Hohen: 
berger Geſchichte Stadt, 7 und wurde nach der Theilung der Linie Wildberg in 
die Linien Altenfteig und Bulad der Hauptort der legteren Herrihaft, zu 


ı vbellthat en, diebſtall, Morderey — vnnd in ſonder Malefit.” 

2 Die Sindelfinger Chronik ſchreibt „Ruolo.“ 

3... „Bertholdo dicto Loithe aduocato de Bulach.“ S. im Urkd.Buch zu 12. Mat 1277. 

4 88 ift indeß nur eine diesfallfige Belehnungs-Urkunde bekannt, bie des K. Ludwig v. 
24. Nov. 1322 (j. im Urkd.-Buch), welcher den Gr. Burkard v. H. „de monte dieto Pulach“ 
belehnte. 

3 &, im Urkd.Buch zu 9. Nov. 1300. o. DO. 15. Dez. 1308. o. DO. und 17. Okt. 1312. 
Es if alfo unrichtig, daß erſt Pfalzgraf Ruprecht ber Stadt dieſes Wappen verliehen babe, 
als er 1400 Tömijcher König wurbe. 

6 Berthold gen. Löthe, Bogt von Bulach, hat 1295 in |. Siegel den Hohenberger Schild. 
S. im Urkd⸗Buch zu 28. Juli 1295. 0. DO. — Gr. Burlarb IV, verforgt 1300 die Zochter 
des Bogt3 Löthe v. 3. in dem 8. Reuthin. ©. oben S. 146. — Die Familie Löthe war 
ſehr begütert: fie beiaß bedeutende Güter in vem Ort Bfrondorf (O.A. Nagold), 1277 von 
dem Klofter Hirſchau erfauft, auch Befisungen in Shwanborf. S. im Urkd.⸗Buch zu 
11. Mai 1277. Reutlingen. 28. Juli 1295. o. DO. 12. Sept. 1296. 0. D. 9. Nov. 1300. 0. O. 
Konrad, ber Sohn des gen. Bogts v. B., war 1296 Kirchherr zu Haiterbad. S. in bem Urkd.⸗ 
Buch zu ben vorgenannten Jahren. — 1308 wird auh Hainz der ſchulthais v. 8. 
genannt. 

7 Es hatte ſchon 1277 einen Bogt. — Mit den Grafen von H. (namentlih Burkard IV.) 
und zur Zeit besjelben fommen folgende Bürger v. B. vor: 1281, 1300 Albert der Schuler 
(„scolaris“), gen. „Zoppenagel,’ 1281 Albert gen..Cobber, 1281 B. Steinhart, 1296 Albrecht 
gelphraat, 1308 herman der „under, Cunrat Hoſtuch, aberhet der „ſwr,“ 1312 Cunrat ber 
„zoht,” 1312... der Spizzer; von Berufsarten: 1281, 1296 Cunrat und Heinrich ber Fiſcher 
(„piscator*), 1295—1312 häufig Berthold der Snizzer (Snitzar); von auswärts hereingezogene: 
1281 Albert gen. Schuler von Rorborf, 1308 Aberhet ber Schuler, gen. von Rorborf, 1296 
Berthold von Schönbrun, Rüdeger von Wöllhaufen und Walther ven Reutlingen. Unbererjeits 
war eine Bulacherin, berem Bruder „pfaf Johanſ Conuentbruder bes KL. zu Reringen ©. Jo⸗ 
hansordens“ war und beren Yamilie einen Hof in Ober-Jefingen befaß, an einen Bürger 
zu Freiburg, genannt „Waibhafen”, verheirathet. ©. im Urkd.-Buc zu 1. Juni 1351. 0. O. 
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welcher außer einer Anzahl von Dörfern (ſ. oben) auch Lehenslente und Burg: 
mannen 1 gehörten. 


Kirden- und Schulweſen der Stadt Bulach. 

Bulach war ehevem nad Effringen eingepfarrt, deſſen Patronat und fomit 
auch das der Kirche in B. das Kloſter Stein am Rhein fehon im Anfang des 
11. Jahrhunderts befaß, ? bis es folddes 1379 an einen Bürger von Bulach, 
Conrad Grüdler, gab.? — Obgleich aber die Kirche in B. blos Tochterkirche 
von Effringen war, jo kommen doch 1281 zu gleicher Zeit und neben einander 
zwei »sacerdotes« und eine »viceplebanus« der Stabt vor. In demfelben Jahr 
wird aud) ein »rector paruulorum« (deutſcher Schulmeifter) genannt. — 

An Einkünften, welde die Grafen von H. von Bulad) bezogen, werben 
das „orngeld“ und Heller-Zinfe von einer „badſtuben, von den brot: und mezel⸗ 
bänfen” aufgeführt. — 

Sm Mai 1364 wurde die Stadt fammt Zugehör von Hohenberg an Pfalz 
graf Ruprecht bei Rhein verkauft, 6 worauf fie 1440 zugleich mit Wildberg 
an Wirtenberg kam (f. oben ©. 307.). 

Frauen-RKlofter Reuthin (Rivthi, Ruthi, Rvthi, Ruti, Rüte), Augu⸗ 
ftiner-(Dominifaner:) Ordens, DA. Nagold, bei dem Stäbtchen Wildberg. 

Grund und Boden, auf weldhem das Klofter erbaut wurbe, ſowie der dazu 
gefchlagene Garten gehörten dem Ort Unter-Jettingen (O. A. Herrenberg), von 
welchem Graf Burkard III von Hohenberg laut Urkunde vom 25. Zuni 12527 


I Auf dem nörbliden Ende des Orts fland eine Burg, von der no bie Mauern um ben 
Burghof und ber zu demſelben führende fpigbogige Eingang vorhanden find; innerhalb bes Burg- 
bofes fteht gegenwärtig ein Bauernhaus und eine Scheune. Um die Burg lief ein tiefer Graben, 
ber theilweife noch fichtbar if. Beichreibung bes O.A. Calw S. 283. Wie aus einer Notiz 
der Sindelfinger Chronik über die Uebergabe der Burg Altenfteig an den Markgrafen ven 
Baden 1287 zu fließen ift, faßen wirklich zu Bulach auch Hohenbergifche Dienftmannen. 

2 In dem Kaufbrief über Bulach v. 1. Mai 1364 ift darum fein Kirchenfat aufgeführt. 

3 ©. bas Nähere unten bei Effringen. 

4 Fünf Schilling weniger als 13 Pfd. Heller werben von dem „Ungelt” zu DB verſetzt. 
S. im Urkd.Buch zu 17. Juni 1367. 

8. oben in ber Biographie des Gr. Burkard VI. — Laut K. Ruprechts Freiheits⸗ 
brief für die Stadt von dem Jahr 1405 (abgebrudt in Reyſcher a. a. D. S. 556.) mar bie 
Stadt „von Alter“ ber ihrem Herrn jährlih „gewonnliche bede und Zinßen“ zu geben ver 
pflichtet. Die Urkunde von 1417 (f. Reyſcher a. a. O. ©. 557.) fagt: „bie beide Zinfe und 
gülten.” Bon ſtädtiſchen Einnahmen werben (1417) Zinſe angegeben, um welde die Gtabt 
„Allmanden verlühen” hatte. Eine Mühle zu B. gab 1443 (Revier S. 564.) dem Herrn ber 
Stadt ein Pfd. Heller Hofftatt- Zins und 4 Pfb. 5 Schilling von einer Wiefe dabei, der Stadt 
zu den vier „hochzyten“ (Feten) einen „Mühlkuchen“ :c. ; 

6 S. im Urkd.⸗Buch zu dieſem Jahr nub Tag. — Einzelne Büter, melde an bie Familie 
der Grückler verpfändet worden waren, famen erft 1421 an bie Pfalz. Gt.-Ardin. 

1 Irrig ift Die Angabe von Cleß (Verſuch einer kirchlich⸗polit. Landes» und Cultur⸗Geſchichte 
von Würtemberg II, 2. ©. 151 ff.), Gr. Burkard von Hohenberg habe ſchon 1213 dem 
KHofter bie Kirche und den Kirchenfats von Ober⸗Jettiugen gefchentt. 


L : 
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ſolchen durch Tauſch für die um dieſe Zeit bereits verſammelten Nonnen erwarb, 
wodurch er allerdings gewiſſermaßen der Stifter des Kloſters wurde. Unter ſeinem 
Sohne Burkard IV., zu deſſen Herrſchafts⸗Bezirk dasſelbe gehörte, gedieh es, 
hauptſächlich durch Burkards und feiner Gemahlin Luitgard Gunſt und Wohl⸗ 
thätigkeit, ſchnell zu Wohlſtand und Reichthum, daher Biſchof Heinrich von Con⸗ 
ſtanz dieſen Grafen 1296 »fundator« des Kloſters nennt, und das Reuthiner 
Seelbud die Gräfin Luitgard als „ftifterin” aufführt. Die Stellung bes 
Kloſters gegenüber dem Grafenhaufe Hohenberg war aber deſſen ungeachtet nicht 
jehr günftig: dieſes behandelte nicht blos bie Vogtei deflelben, ſondern das Kloſter 
jelbft wie jedes andere.zu feiner Herrihaft gehörige Recht und Gut. 

Bei der Theilung der Herrichaften des Grafen Burfard IV. fiel die eine 
Hälfte des Klofter mit der Vogtei an die Nagolder, bie andere an die Wild: 
berger Linie, fomit 1363, beim Verkauf diefer Herrihaften, an Wirtenberg 
und die Pfalz, bis diefe 1440 ihren Theil mit Wildberg auch an Wirtenberg 
verkaufte. ! 

Das Klofter begab fich aber noch in dem genannten Jahr, um diefer Theis 
lung zu begegnen, und zwar, wie es jcheint, ohne Widerſpruch von Seiten Wir- 
tenberg3, in den Schub des Pfalzgrafen Rupreät bei Rhein. Urkunde im 
St.⸗Archiv zu Et. 

In dem Klojter-Reuthin fanden im Verlauf der Zeit viele Töchter des Haufes 
Hohenberg, mitunter als Priorinnen ihre Verforgung (f. unten), und die meiften 
Glieder der Nagold-Wildberger Linie von Burfard IV. und feiner Gemahlin an 
bis zum legten männlichen Sproffen des Geſchlechts Sigmund wurden dafelbft 
beigeſetzt. S. oben S. 151. Note 1. 296. N. 3. 324. N. 2. 

Die Kloftergebäube find im Jahr 1824 abgebrannt, 2 und die hohenberger 
Srabftätten verfhmunden. Auch die dieſe ehedem bezeichnenden Dentmale finden 
fih zum größten Theil nicht mehr vor, und die wenigen noch vorhandenen find, 
nachdem fie viele Jahre unbeachtet geblieben und der Verwitterung Preis gegeben 
waren, erft in neuefter Zeit Durch die Fürforge des Herrn Cameral:Berwalterd Teich- 
mann zu Reuthin, eines Alterthums-Freundes, vor weiterer Unbilde der Zeit ge 
ſchützt und dem Auge des Beſchauers zugänglich aufgeitellt worden. 

Man fieht dafelbit: die Grabfteine der „Stifterin” Luitgart (F 1309) und 
ihres älteften Sohnes Dtto (F 1299), welch' beide den Hohenberger Schild und 
darunter die Tübinger Fahne mit noch größtentheil lesbarer Inſchrift haben. 
Ein dritter Stein zeigt einen links geneigten Hohenberger Schild, mit Helm, Hift- 
börnern und Helmdeden, hat aber Feine Umſchrift. Ein vierter Grabitein — im 
oberen Feld des quer getheilten Schildes der obere Körper eined Adlers, im unteren 
— drei in ein Dreied geftellte Rofen, ähnlich wie bei Eberftein — mit Inſchrift 
(f. unten), theilmeife erhalten, gehört der Gräfin Kunigunde von dem Haufe 


1 S. im Urkd.Buch zu 23. Juni und 14. Juli 1363. 10. Aug. 1440. 
2 Im ehemaligen Klofterhofe ift nun der freundliche Sit bes 8. Cameral⸗Amts Reuthin. 
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Wertheim an. Ein Stüd von einem Grabftein mit einer Snfchrift in der Mitte 
über den kaum noch erfennbaren Hifthörnern des fehlenden Helmes gehört nad 
©. 151. N. 1. ohne Zweifel Burkard IV. (+ 1318), Gemahl der obigen Luit 
gard, an. Bergl. oben E. 150. Note 2. 151. Note 1. und 296. Note 3. Die 
Umſchrift an dem Grabftein der Kunigunde von W., welche Gabelfh. nicht ent- 
ziffern Tonnte, ift: Ann. domini MCCCLIX. III. Id. Jvlii ob. Kunigundis d. 
Werthein. comitissa de Hohenbereg. 

Reuthin kam befonders durch bie Wohlthatigkeit und Gunſt der Grafen 
von Hohenberg, jowie anderer Perjonen, morunter viele hohenberger Lehenzleute, 
übrigen? auch dur Käufe im Laufe ber Zeit in Bejig von vielen Gütern, 
Einfünften und Rechten allermeift in Ortſchaften der Herrihaften Nagold 
und Wildberg, daher auch hiezu die Zuftimmung der Grafen nöthig war, welde 
indeß nicht verjagt wurde. 

Wir geben in Folgendem eine Zufammenftellung des Beſitzſtandes von Reut⸗ 
hin mit Beifügung des Jahres der Erwerbung, bei welhem im Urkd.-Buch nad> 
gejehen werden Tann. 

Grund und Boden, auf weldem das Klofter erbaut worden, nebft dem an 
ftoßenden Garten 1252; das Waiderecht der befonderen Heerde des Kloſters auf 
der dortigen Markung 1298, nicht näher bezeichnete Heller: Roggen: und Wein 
Bülten von Gütern dafelbit 1301, bei Wildberg die obere Mühle 1317, ein 
Drittel des „Wajebrunnens” 1318; zu Sulz (Ober und Unter:S. bei Wild 
berg) ein Hof (curtis) 1285, eine Hellergült aus dem dortigen Fronhof 1298, 
eine Wieſe 1346, der Kirchenjaß, jomit auch der von Wildberg 1377; zu Dber: 
Settingen (O.A. Herrenberg) der Kirchenſatz 1277, das Dorf jelbit mit Gerichts: 
barkeit und allen Rechten, namentlich den Patronat der Kirche 1288, 1317, ein 
Gehölz 1293, ein Hof 1312; bei Unter:Jettingen und den abgegangenen 
Steinberg nicht näher bezeichnete Güter 1297, Leibeigene 1319, eine bedeutende 
Heller: und Hühnergült 1423; bei Nagold ein Hofgut 1278, Hellergülten aus 
Gütern 1295, 1356; zu Rohrdorf (DA. Nagold) Güter und Hellergülten 1285, 
Gülten aus einem Hof 1340; in Ebhaufen ein Hof (curia) 1293; u Schwan 
Dorf der Brül, Hellergülten aus Gütern 1295; zu Mindersbach Hellergülten 
aus Gütern 1295, 1371; Monhart Hof, Filial von Walddorf, DA. Nagold 
1297; Wald Weißenhalde an der Berneder Steig 1299; zu Gültlingen das 
„wilde Vur“ 1308; zu Pfrondorf, (O.A. Nagold) eine Gült aus einen Hof 
1311;1 Grashart Hof bei Engelshart 1312; von Haiterbad Gülten und 
Landgarben 1319, Beihingen (O.A. Nagold) und Börftingen (DA. Horb) 
befgleihen 1319; bei Iſelshauſen eine Gült aus Aedern 1348; in Ober: 
Jeſingen Gülten aus einem Hof 1351; von Haßlach (DA. Vaihingen) ein 
Fuder Weingült 1352; zu Rothfelden verjchiedene Einkünfte 1353; zu Schön: 
bronn 31/, Pfd. Hlr. von der Steuer 1357 und Gülten von Gütern 1358; zu 


ı Sol im Urkd.⸗Buch flatt 1315. Juni 20. 1311. Juni 20. beißen. 
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Haugftett und Walded (DA. Calw) Gülten von Gütern 1358; Nieders 
Reuthin bei Bondorf ein Hof 1379; zu Gündringen eine Hellergült vor 
1441; Schietingen 61/, Pfd. Hellergült aus der Widum⸗Wieſe 1477. 

Das Regiment über das Klofter führte eine Priorin. Diefe Würde be 
Fleideten nah unferem Urkunden-Buch 1346 Agnes von „Kirchain”, 1365 Agnes 
von Hohenberg, 1377 Agnes von Haiterbad, 1379, 1381, 1390 und noch 
1423 abermals-eine Agnes von Hohenberg, wornach es fcheinen Tann, die Prio- 
rinnen bätten überhaupt den Namen Agnes angenommen. 1286 wird ein H. 
»Prepositus«, der fonjt, wenn es diefelbe Perſon war, Cappelan heißt und 
1308 ein Bruder Peter als »Suprior« aufgeführt. 

Die priefterlichen Funktionen in der dem h. Nikolaus geweibten Kirche Ka⸗ 
pelle) des Kloſters beſorgte 1277 ein Capellan, neben dem ſpäter 1295, 1297, 1308, 
1312 ein „Pfaff“ („Prieſter“) Burkard genannt wird. 

Das Wirthſchaftliche und Oekonomiſche des Kloſters ſtand zunächſt unter einer 
Schaffnerin, als welche 1377 eine Agnes Stahlerin erwähnt wird; ſchon 
früher (1295) werden einige, ſonſt hiezu behilfliche Laienbrüder: Walther von 
Haigerloch, Erlwin, Edech und Heinrich von Velſenberk, wohl ehedem ein 
Ritter, genannt. 

Als Kloſterfrauen ſind pornämlich bemerkenswerth viele Gräfinnen von 
Hohenberg, von welchen wir oben S. 298. Note 1. bereits eine Anzahl namhaft 
gemacht haben, und denen wir außer obiger Priorin noch folgende hier anreihen: 
1319 Agnes, 1352 Agnes und Mechthild, 1358 Adelheid und Anna. Von hohen⸗ 
bergiſchem Lehenadel nahmen in Reuthin den Schleier unter Anderen: 1295 die 
Tochter eines Ritters von Haiterbach, 1352 Agnes gleichfalls von H. Mechthild 
von Holzgerlingen, 1356 SJrmengard, eine von Dettlingen, und eine andere 
von Dettelingen, 1423 Abelin von Ow, Agatha und Barbara von Gültlingen. 
Da jolche Töchter nicht mit leeren Händen famen (f. im Urkd.-Buch zu 1. Dez. 1295. 
24. April 1352. 16. April 1353. 24. Juli 1358.), fo mehrten fie das Kloſtergut. 

Sulz (Sulze, Sulz), Ober: und Unter-©. bei Wildberg, DA. Nagold. 

Diefer Ort wird unter Gr. Burkard IV. von 9. 1285 zum erſten Mal 
genannt, it aber älter als die benachbarte Stadt Wildberg, denn dieſe war in 
alten Zeiten nah S. eingepfarrt.! Der genannte Graf beſaß zu ©. einen Hof 
(»curtem«), zu welchem Mühlen, Wälder, Weiden 2c. gehörten. 

Daß der Ort zu der Herrihaft Hohenberg-Wildberg gehörte, geht aus 
der Theilung von 1355 und dem Verkauf derjelben (nämlich des Wildberg-Bulach⸗ 
hen Theile) 1364 deutlich hervor. 2 Hiebei ging Sulz in den Befit des Pfalz 


1 &, oben bei Wildberg S. 566. 

2 Sr. Burkard IV. handelte auch als Herr des Orts, indem 1298 eine Gült aus bem 
Fronhof und 1311 eine Hofftatt daſelbſt von Werner bem „Limmel" v. ©. mit feiner Geneh- 
migung an bas Kl. Reuthin verkauft wurden. — In S. waren auch die Hemmelinge von 
Kuppingen begütert, in deren Angelegenheit (einem Güterverlauf) Gr. Burlarb v. 9. 1333 
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grafen Ruprecht über, mit Ausnahme des Kirchenſatzes, welcher 1377 von Hohen 
berg dur Kauf an das Klofter Reuthin kam. 1440 erwarben die Grafen von 
Wirtenberg den Drt. 

Gültlingen (Gildelingen, Giltelingen), DA. Nagold. Dieſer Drt 
gehörte auch zur Herrſchaft Hohenberg. Er fiel, als die Wildberger Linie fi 
1355 in die Wildberg-Bulacher und Wildberg-Altenfteiger theilte, beiden zu gleichen 
Theilen zu, und fam, der eine 1363, der andere 1377 dur Kauf an ben Pfalz 
grafen Ruprecht bei Rhein, 1440 an Wirtenberg. ? — 

Gültlingen ift der Stammort bes noch blühenden ſchwäbiſchen Freiherrn- 
Geſchlechts. Ob die am Ende des 11. oder Anfang des 12. Jahrhunderts auf 
tretenden Reginbote und Friedrich von «Gildelingen«? die erften urfunk 
lich vorfommenden Ahnen defjelben find, läßt ſich nicht beftimmen; ficherlich aber 
gehört zu denfelben derjenige Baldwin von Giltelingen, welder mit einigen 
andern »nobilibus« 1286 bei Gr. Burfard von Hohenberg zu Bulach Zeuge if.? 

Die von Gültlingen ftanden in Lehens- und Dienft:Verhältniffen zu den 
Grafen von Hohenberg * und fommen häufig in Angelegenheiten berfelben vor.’ 

Diefelben hatten, wenn auch ihre Burg zu G. mit Zugehör Lehen von Hohen: 
berg war, d ‘doch auch bedeutende frei eigene Beligungen und Rechte dafelbit,? fo 
wie in andern Orten der Herrihaft Hohenberg. ® 


(17. Aug. fiegeltee 1346 vermittelte Gr. Otto v. H. den Berlauf einer Wiefe daſelbſt von 
Seiten des Roller von Sültftein. Laut einem Lehens-Berzeihniß ber Herrihaft Wildberg 
terug „der alt von Hailffingen der onbezünt“ vou berfelben „einen Houe zu Sulge* zu 
Leben; einen andern bajelbft hatten „ont Hechinger und fin bruder Martin.” gl. auch im 
Urkd.-Buch zu 23. Jan. 1394. 

1 S. im Urkd.⸗Buch zu 2. Sept. 1355. 0.0. 14. Juli 1363. 19. Mai 1377. Heibelberg, 
und 10. Aug. 1440. Schon frühe hatte indeß das Haus Wirtemberg ſich Rechte daſelbſt er- 
worben: 1419 war der „Stab“ des Orts zwifhen dem Pfalzgrafen bei Rhein u. W. ſtrittig. 
St.⸗Archiv. 

2 Diefelben verkauften um 9 Mark Silber 2 Huben in Hirſchlauden an das Kl. Rei⸗ 
chenbach. Wirt. Urkd.⸗Buch II. ©. 407. 

3 8. im Urkd.⸗Buch zu 19. Mat 1286. 

4 Baldwin v. ©, Diener Gr. Burkards v. H. 1353, Heinrich und Konrad v. G., Lehens⸗ 
mannen der Herrichaft Wildberg-Bulad. S. im Urkd.⸗Buch zu 3. Oftober 1444. 

5 Gumpolt und Johannes v. ©. Bürgen für Gr. Otto v. H. 1353, 1362. Ulrich v. ©. 
„ber vefte man” flegelt den Berlaufs-Brief der halben Herrſchaft Wiülbberg 1363. 

6 Die v. G. und Berned trugen auch gemeinfchaftlih von der Herrſchaft Wilbberg (Pfal;) 
Burg und Stadt Berned und ben Zehnten zu Grömbach zu Lehen. ©. aud unten bei Berned. 

7 S. im Urkd.⸗Buch zu 1. Jan. 1440. 0. DO. In ©. hatte and das Kl. Reuthin Be 
fitungen und Rechte ſ. zu 15. März 1308 und 15. Dez. 1365. 

8 Unter Anderem in Ebhaufen und Wöllhaufen. ©. im Urkd.⸗Buch zu 5. Jar, 
1378. 0. DO. 1478. Agnes v. G. Wilhelm Bödlin’s (vom Entinger Thal) Wittwe, 
verfaufte um 1641 Rh. Gulden an Gr. Eberhard von Wirtemberg ihren Theil an dem 
Dorf Hochdorf im „geume,” einen Hof zu Eutingen, einen Theil ber Mühle zu Schie⸗ 
tingen, ein „zeheublin“ daſelbſt, und ein „Outtlin“ zu Gündrichingen, was Agnes in 
„widemswyſe“ ingehabt hatte St.⸗Archiv zu Stuttgart. 
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Emmingen (Emmingen) D.A. Nagold. Dieſer hohenbergiſche Ort wird 
blos bei der mehrerwähnten Theilung im Jahr 1355, in Folge welcher er der 
Linie Wildberg-⸗Bulach zufiel, und bei dem Verkauf der Stadt und Herrſchaft Bulach 
1364 an den Pfalzgrafen Ruprecht, genannt. Der große Zehente dafelbit ge- 
hörte dem Klofter Stein am Rhein, und die Nagolder Kirche bezog von dem 
Ort Gefälle. 1 

Ebhaufen (Ebenhousen, Ebehusen, Ebhusen) DA. Nagold. m 
dieſem Drt, welcher 1293 zum erſten Mal in unferer Geſchichte genannt wird, 
befaß das Haus Hohenberg den Fronhof und Kirhenjag, auch ſaß dafelbft 
ein Majer (»villicus«) Namens Albert, welcher 1293 dem Gr. Burfard von 
einem Hof (»curiam«), über welchen er gefebt war, jährlich 9 Malter Weizen 
und Roggen, nebft 8 Tübinger Schillingen einzuziehen und abzuliefern hatte. 

Fronhof und Kirchenſatz zu E. kam 1305 und 1318 durch Schenkung des 
genannten Grafen ? theild an das Klofter Kniebis, theild an das Johanniter⸗ 
Haus zu Rohrdorf, der erwähnte Hof aber Shon 1293 an das Klofter Reuthin.? 

Sm der Zwiſchenzeit (1310. Jan. 23.) hatte Gr. Burfard IV. „Ebenhoufen 
bei Nagelte der Burg“, fein Dorf, dem Erzbiihof Gerhard von Mainz auf 
gegeben und von demfelben als Lehen zurüdempfangen. ° 

Eb. bildete mit Nagold und Minder3bad „von alter her eine genofichaft“ 
in Betreff der Waide (ohne Zweifel auch in anderen Beziehungen), über welche 
Graf Burkard 1317 zu Gunſten der Johanniter zu Rohrdorf verfügte.“ — 
Der Ort, melden die Familie Wezel (v. Eb.) zu Lehen trug, kam 1355 an 
die Wildberg:Bulacher Linie, 1364 von diefer an den Pfalsgrafen Rupreht und 
1440 an MWirtenberg. 

Wöllhauſen (Wellehusin, Welhusen), mit Ebhaufen vereinigt, das 
eine diesſeits, das andere jenfeit? der Nagold, DA. Nagold, 

Diefer Drt gehörte, obſchon fich nach ihm ein ausgebreitetes edles Geſchlecht, 
die Vögte von W. fehrieben, zu der Grafihaft Hohenberg-Wildberg, wie aus 
der Theilung von 1355 Har hervorgeht. Er kam wie Ebhaufen 1364 an bie 
Pfalz und 1440 von diefr an Wirtenberg. ? 


1 &. im Urkd.-Buch zu 24. Juni 1543. 

2 Bei biefem find 1295 Zeugen „E. ber kilcherre v. Eb. vnd fi. fin fun.” ©. im Urkd.⸗ 
Bud zu 1. Dez. 1295. 0. O. 

3 8, im Urkd.Buch zn 4. Nov. 1293. 25. Juli 1305 und 21. Ian. 1318. o. O. 

4 Aus dem Mainzer Ingroffatear-Buh zu Wirzburg. Gütige Mittheilung des O.Biblio⸗ 
thelar von Stälin. 

s S. im Urfb.-Buch zu 24. April 1317. 0. O. 

6 Wezzel v. Eb. (f. zu 24. März 1312 im Urkd.⸗Buch). Der mehrerwähnte Lehenbeichrieb 
ber Herrſchaft Wildberg jagt: „bie wetel von Ebhuſen haben zur lehen Ebhufen, nah Innhalt 
Ir brieue.” 

7 Indeſſen wird in dem Verkaufs⸗Brief von 1364 nur Ebhauſen genannt, Dagegen in dem 
von 1440 Wöllhaufen felbft aufgeführt. 

©4mid, Sr. v. Zollern-Hohenberg. 37 
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Das Geſchlecht der Bögte von AltenReig, Wöllhauſen, Bogtäherg, ber Freien von 
Hornberg und Berned. 

Diefe Familien waren alle eines gemeinfamen Stammes, deſſen Glieder 
in Vaſallen- und Lehens:Verhältniffen zu dem Grafenhaufe Hohenberg ftanden, 
aber auch einen freien, eigenen, ſehr ausgebreiteten und arrondirten Grundbefit 
hatten, ? über welchen den Grafen von Hohenberg theilweife, nach jeßigem Aus⸗ 
drud, die Landeshoheit zuftand. 

Mit den Grafen von H. kommen folgende Bögte von Wöllyaufen und 
Altenfteig, in deren Angelegenheiten jene mitunter handeln, vor. 

1245 ift Vogt .... von ®. Zeuge bei Gr. Burkard IIL zu Nagold; 1263 
bei Albert II. Hugo, der Sohn deilelben; 1268 Albert, Vogt von W. mit feinem 
Sohn Heinrich bei dem lettgenannten Grafen zu Haigerloch; Albert, Vogt von 
W. 1274 bei Gr. Burkard IV. zu Herrenberg; Albert, Hugo und Heinrich, ? 
Bögte von W., 1277 Zeugen bei den Gr. Albert, Burfard und Ulrich von Hohen- 
berg; Hugo, Vogt von W., bei Gr. Albert 1284 zu Eßlingen. Für bejondere 
Beziehungen zwiſchen den Grafen von Hohenberg und dem Geſchlechte der Vögte 
von Wöllhauſen jpriht auch der Umstand, daß die Grafen Rudolf und Al 
brecht von H. 1304 dem Kl. Kirchberg den Maierhof in Bietenhaufen zu 
einer Pfründe für Elifabet von W. fchentten. * 

Die Bögte von Wöllbaufen und Altenfteig hatten, fo viel ih aus Ber: 
käufen 2c. ergibt, folgende Befigungen: 

Rohrdorf (DAN. Nagold), Burg und Dorf nebit der Vogtei, Hofgütern 
und Anderem. 5 


I Hug, „Dugef fun von althenſtaig“ nennt fih 1299 in f. Siegel aduocat. d. 
wellehvs...; 1297 führt er ſich jelbft ala „oogt von Altenftaige ein, und hat im feinem 
Siegel ganz den Berneder Schild (j. unten bei Diefen), welchen fhon Hugo Bogt von Wel- 
huſen 1285 führte. Heinrih von Bogtsberg hat in feinem Siegel zu 1312 denſelben Schild, 
wie Hugo von Altenfteig zu 1299. — 1330 „nos Albertus de Bernecke, Hainricus de 
vogtsperc et Cunradus de wellanhusen communj cognationis nomine aduocati de 
wellehusen appellati.“ Diejelben nennen in diefer Urkunde Bertold, Bolmar und Dietrich 
von Hornberc ihre „consanguineos.“ S. unten bei Berned die Stiftung des Enzklöſterleins. 
Die herrſchenden Namen diefer Familien find: Hugo, Albert, mitunter auch Heinrih. Hiernach 
mögen Heinrich und Adelbert von Altenfteig, welde wir oben S. 567. bei Altenfleig 
aufgeführt haben, die Ahnherren ber fpäteren Vögte von Wöllbaufen und Altenfteig feyn. 

2 ©. unten bei Berned nnd im Urkd.Buch zu 1. Nov. 1330. 

3 Diefer ift 1289 zu Herrenberg auch Zeuge bei Pfalzgraf Rudolf v. X. in Sachen bes 
Kl. Reuthin. S. Geſch. der Pfalzgrafen 9. T. Urfd.-Buh ©. 85. . 

©. im Urkd.Buch zu 28. Oft. 1304. 

5 S. im Urkd.-Buch zu 26. März 1303. 15. April 1303. 0. DO. 6. Des 1309. o. O. — 
„predia“ daſelbſt werfaufte 1285 und 1286 Hugo, Vogt v. W., unter Zufimmung feines gleid- 
namigen Sohnes, feiner Neffen Hugo, Albert und Dietrich, und Gertrub, der Gemahlin Ber- 
tholds des Schnigers, unter Vermittlung und Begünftigung feines erlauchten Herrn, bes Gr. 
Burkard v. H., mit Eigenthums⸗Rechten an das Kl. KReutbin. Die Mühle in Robrborf hatten 
(15. April 1303) Hugo von Berned und Berthold von Hornberg im Befig. 
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Monhart (Filial von Walbborf), O.A. Nagold, nebſt Wäldern in ber dorti⸗ 
gen Gegend: an der Monharter Steig, die „Wizzenhaldun“ bis an die 
Bernecker Steig.! — 

Die Vögte von W. waren auch im heutigen Großherzogthum Baden, in 
Dber: und Unter-Beuren (A. Baden) begütert. ? 

Rah) dem erften Sahrzehent des 14. Jahrhunderts kommen die Vögte von 
W. nicht mehr in unferer Hohenberger Geſchichte vor. 

Konrad von W. ftiftete 1330 in Gemeinfchaft mit feinen Stammesvettern 
das Klöfterlein an der Enz. S. unten bei ben Herren von Berned. 

Weniger ift von den Bögten von Bogtsberg (»Votisberc«) 3 zu berichten. 

Heinrich, »aduocatus« von V. und deſſen Sohn Hugo find 1288 und 1293 
engen bei Gr. Burkard von Hohenberg.* Ein Heinrih von V. ift 1308 
Bürge für den genannten Grafen und verfauft 1312 unter deſſen Siegel den Wald 
„Brashart” bei Warth (DA. Nagold) an das Klofter NReuthin. 

Die Betheiligung der Vögte von V. bei der Stiftung des Enzklöfterleing 
ſ. unten bei denen von Berneck. 

Antheil an der Burg V. hatten auch die von Hornberg, welde 1323 die 
Hälfte davon an Wirtenberg verkauften. 


Auch die edlen Herren von Hornberg (Hornberk) 8 werden wenig in 
unferer Geſchichte genannt. 

Berthold, »nobilis« von H., ift 1285 anmejend, als fein Stammesvetter 
Hugo von Wöllbaufen Güter in Rohrdorf verkauft. Volmar, »nobilis« von 
9. ift 1293 Zeuge bei Gr. Burfard von Hohenberg zu Horb. Berthold 


ı Hugo v. W., deſſen Gemahlin Gertrud und Söhne Hug und Albert geben 1297 „mit 
igres Herrn, Gr. Burkards v. H., hant“ ihr Gut M. an das Hl. Reuthin. In demielben Jahr 
verfegt Hugo, Vogt von Altenfleig, an dieſes feinen Wald an ber Monharter Steig, und 1299 
verlaufen zwei Söhne des legteren die „wizzenhaldun mit ires herren, bes Gr. Burkart v. 9. 
bant,“ an dasfelbe. ©. in Urkd.⸗Buch zu 31. Mai 1297. 24. Dez. 1297. o. D. und 8. Juli 1299. 

2 ©. oben ©. 135. Note 2. Mit biefen Beflgungen ber V. v. W. mag zufammmenhängen, 
daß ein Glied derſelben fih nah Wettersbacd (Hohen- und Grün⸗W. A. Durlach) fchrieb. 
©. im Urkd.Buch zu 26. März 1303. 

3 Bogtsberg (auch Fautsberg), „ein alt abgegangen Schloß, oben an ber MH. Enz 
bei dem Weyler Aihelberg (D.X. Calw).“ Davon ftehen noch ein vierediger, etwa 40 Fuß 
hoher Thurm, deſſen Eingang in ber Höhe besfelben ſich befindet, ſowie Reſte von ber Um⸗ 
fafjungsmauer, auch ift der Graben, welcher die Burg anf der Weftfeite ſchützte, noch zu erfennen. 

4 Schon 1276 wird in einer Hirfhauer Urkunde ein Hugo von „VBogetesberg" ale 
Zeuge aufgeführt. Mone I. S. 492, 

5 ©. im Urkd.⸗Buch zu A. Juli 1288. 8. Sept. 1293. 12. Zuli 1308 nnd 17. Oft. 
1312. 0. ©. 

6 Dörfchen H., Kilial von Zwerenderg (D.A. Calw). Anf dem Vorjprung eines von zwei 
Bachen umflofienen Berges flieht noch ein hoher Thurm mit diden Mauern, das Ueberbleibſel 
der Burg H. Auf derfelben fand der Reformator Sohann Brenz 1541 nad feiner Vertreibung 
aus Hall eine Zufluchtsftätte, 37% 
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von H. befizt mit Hugo von Berned 1303 die Mühle in Rohrdorf. — 
Bertold, Volmar und Dietrih von H. waren 1330 bei der Stiftung be 
obgenannten Klöfterleins an der Enz betheiligt (f. unten bei Berned). ! 


Die freien Herren von Berned feinen alle ihre Stammesvetter überlebt 
zu baben.? Aus einem furzen Abriß ihrer Gejchichte ergibt fih au, zur Er: 
gänzung des oben über die Vögte von Wöllhaufen u. ſ. w. u ber ſehr 
bedeutende Belitftand der genannten Geſchlechter. 

Berned (Bernech, Bernecke), Stäbthen und Schloß bei. Altenfteig, 
DA. Nagold. 

Berned wird zwar weder bei dem Verkaufe von Wildberg, noch bei dem 
von Altenfteig genannt, deſſen ungeachtet war es höchſt wahrjcheinlich ein zu 
eriterer Herrihaft gehöriges Lehen, ? das fpäter (nad). 1440 oder 1444) von Wir⸗ 
temberg getragen wurde. 

Ehemals gab es zwei Burgen B., eine höher und eine niedriger gelegene. 
Bon den alten Bauten ift noch der jogenannte „Hohemantel,” eine hohe Mauer 
vorhanden, welche die Burg gegen den Bergrüden jehütte und das Innere der: 
jelben maskirte. Diefe Burgen waren der Eig eines edlen Gejchlechtes, deſſen 
Ahnherr um die Mitte des 12. Jahrhunderts urfundli vorkommt. © 

Die ſpäteren Herren von B. kommen häufig mit den Grafen von Hohen: 
berg vor: 1302 und 1303 find Hug und Albert von B. Zeugen bei Gr. Burkard 
zu Wildberg; Hugo von B., »strenuus miles«, 1350 Zeuge bei Er. Dtto zu 
Nagold, 1352 und 1353 Bürge für diefen; derfelbe fiegelte ? 1363, 1364 bie 
Kaufbriefe von Wildberg und Bulach, fowie 1367 bei Gr. Rümelin, Herm 
von Altenfteig. 


ı Im Zahr 1860 wurde in ber Kirche zu Ebhaufen ein Grabftein, welcher den Namen 
eines Heren von Hornberg und die Fahreszahl 1368 trägt, abgehoben, wobei fich ein fehr 
gut erhaltenes menſchliches Gerippe von ungewöhnlicher Größe fand. 

2 1399 verkauft Hug von B. an den Markgrafen Bernhard von Baden „ale myne 
Rechte waz ich von erbs oder anfalls han vnd wartende bin von adelhait myner mumen banjen 
jel. dohter von Hornberg, ber wilhelme von Hornberg bruder waz.“ 8. d. Orig. im St.-Archie 
zu St. Wilhelm von Hornberg waren (laut Urkunde v. 18. Dez. 1397) Theile oder Einkünfte 
von ber Herrſchaft Altenfteig verpfändet. — Im Jahr 1400 theilten fi ber Markgraf von 
Baden und Graf Eberhard von Wirtemberg in den Beflg ber Fee Horuberg, was 
zu Streitigfeiten zwiſchen ben beiden Herren führte, welche am 2. Zuli bes gen. Jahres ge- 
ſchlichte wurden. ©. im Urkd.⸗Buch. 

3 ©. im Urkd.-Buch zu 24. Dez. 1367, 15. April 1395 und oben ©. 373. 

% ©, im Urkd.Buch zu 3. Oft. 1444. 

5 S. im Urkd.-Buch zu 15. April 1395. 

6 Erlwin, „vir nobilis“ von Berned, trat um bie Mitte bes 12. Jahrhunderts in bas 
Kl Reihenbach ein und fchentte fein Gut in Neron (Nehren OR. Tübingen) und Uniswilare 
(Sttlingenweiler, früher Unsweiler bei Ettlingen.) Wirt. Urkd.Buch II. ©. 411. 

7 Das Siegel der Herren v. B. zeigt einen Schild, der ſenkrecht halbirt ift und einen über 
die Mitte des ganzen Schildes quer hinlaufenden Ballen hat. 
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Die von Berne ftifteten um 1330 mit ben ftammverwandten Vögten von 
Wöllhauſen und Vogtsberg das —— an der oberen Enz! (Enz⸗ 
Möfterle, DA. Neuenbürg). 
Die demfelben geſchenkten Güter, zu welchen der Grund und Boden der Kapelle 
nebft Umgegend gehörten, lagen in den Gegenden von Gernsbach, Aichelberg, 
Bogtsberg, Ettmannsweiler, Hochdorf, Monhart, Ebhaufen, Wart, 
Mindersbah, VBollmaringen, Weitingen und Rohrdorf. 
Die Herren von Berned befaßen ferner den Thurm ob Altenfteig (f. oben 

bei A.), das halbe Dorf Altenfteig mit dem Widemgut und Kirchenſatz, ben 
Kirhenfag zu Walddorf, Antheile an der Steuer und dem Zehenten zu Eb- 
haufen, dad Dorf Ettmansweiler, da3 Fiſchwaſſer der Nagold von „Schüß- 
linsorte bi3 an daz Thurner waſſer“, Antheil an der Steuer von Garmeiler 
(Filial von Grömbach), Güter zu Egenhaufen und Weinberge bei Herrenberg, 
Leibeigene in verjchiedenen Ortſchaften,? Gefälle auf den Wäldern, nämlid zu 
Ebersberg, Warth, Martingmoos, Baugenwald, Zwerenberg, Horn 
berg, Hörnerberg, Aihhalden, Dberweiler, Aihlenberg, Vogtsberg, 
zu der Enz und zu den neun Höfen, jo man die Hofftatt beißt, bei Neumweiler, 
welche Hugo von Berned 1347 an die Commenthurei zu Rohrdorf verkaufte. 3 

Effringen (Affraninga, Aeffringen, Effringen), D.A. Nagold. 

Effringen gehört zu denjenigen Ortſchaften, in welden 8. Heinrih I. 
1005 dem Klofter Stein am Rhein, beziehungsweife dem Bisthum Bamberg, 
welchem dasfelbe untergeordnet wurde, Beſitzungen und Rechte jchentte. 8 

Dieſe Beligungen in E. waren, wie fih aus fpäteren Quellen ergibt, ber 
Maier:(Fron:)Hof, zu welchem das Patronat der Kirche des Orts gehörte, 
welde auh für die Kirchen in Bulach (Stadt und Dorf) und Breitenberg 
die Mutterfirde war.d Der Drt felbft, d. h. die Landeshoheit und Vogtei über 


1 S. im Urkd.⸗Buch zu I. Nov. 1330. 0. O. 

2 Die vorfiehenden Beflgungen und Einkünfte hatte Hug v. Berned, ein „ebellneht” und 
einer ber Ritter „mit bem Schlegel,“ welche in bie Gefangenichaft des Er. Eberhard v. ®. 
- gerathen waren, um 2100 Pfb. Heller und 1200 fl. an Gumpolt v. Gültlingen auf Wieber- 
loſung verpfändet, das Lofungsrecht aber mit anderen Gütern 1399 gegen ein Leibgeding von 
jährlichen 60 fl. an den Markgrafen Bernhard von Baden verlauft, der aud 1405 alles 
einlöste. 3. d. Orig. im St.-Arhiv zu St. — Derjelbe Hugo v. B. hatte auch Befigungen 
und Rechte zu Künfbronn, Rohrdorf, Simmersfelb und Spielberg, melde er dem 
Sr. Eberhard v. W. 1396 zu Lehen auftrug und damit wohl feine Entlafjung aus der Haft 
erfanfte. Stäfin III, ©. 364. 

3 Repertorium auf dem Rathhaus zu Rohrdorf. 

4 Wirt. Urkd.-Buch I. 241. 

5 Konrad Grüdler, Bürger in Bulach, erfaufte 1379 von bem Kl. Stein am Rhein 
ein Gut in Effringen, genannt ber Maierhof, um 645 Pfd. Heller, mit welchem Preife das da⸗ 
mals ſehr verfchuldete Klofter, nachdem es ben Hof ein Fahr Iang dem Verlauf ausgefeßt hatte, 
fo wohl zufrieden war, daß es dem Grüdler „tanquam plus offerenti jus patronatus 6cclesiae 
parochialis in Effringen et ejus Alise in Bulach“ mit allen Rechten in ben Kauf ſchenkte. Schon 
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benfelben, gehörte mit mehreren Höfen den Grafen vom Hohenberg und fiel 1355 
der Bulacher Linie zu, ! welde ihn 1364 an die Pfalz verkaufte, von welcher er 
1440 an Wirtemberg Tam. ? 


Schönbrunn (Sconebrunne, Schennebrunne, Schembrunn, 
Schönbrunn), O. A. Nagold. | 

Diefer Drt wird im Jahr 1281 zum erſten Mal in ber Hobenberger Ge 
ſchichte genannt: zwei Angehörige deffelben R. und Alb. hatten fich als Bürger 
in Bulach niebergelaffen.? Bei der Theilung im Jahr 1355 fiel Sch. der Bu- 
lacher Linie zu, welche davon eine Martini-Steuer erhob. * Daſelbſt beſaßen 
die Gr. von 9. viele Eleine Lehengüter, welche ihnen jährliche Roggen- und Haber: 
Bülten abliefern mußten; 5 auch bezogen fie von dort Heller, Hühner: und Fiſch⸗ 
gülten. 6 


1364 kam der Drt an den Pfalzgrafen Ruprecht bei Rhein, welcher ſolchen 
1367 mit Anderem um 250 Pfd. Heller an den Schultheißen Thymo von 
Dornftetten verfegte.” 1381 erwarb die Pfalz auch die obgenannten Gülten 
von den in das Kloſter Reuthin eingetretenen Hohenberger Gräfinnen,® verkaufte 
aber den Drt mit Wildberg 1440 an Wirtenberg. 


Saugftett (Hustetten, Huwestetten), DA. Calw. 
Diefer Ort wird in der Hohenberger Geſchichte erſt bei Veranlaffung der 
mebrerwähnten Theilung von 1355 genannt, bei welcher derjelbe der Bulacher 


1366 kommt ein Rudolf Grücdler als rector ecclesise in Bulach vor, unb hundert Jahre 
fpäter beftätigte Pabſt Paul II. einem Bernhard Grückler als rector parochialis Ecrlesiae in 
Effringen Das auf genanntem Hofe ruhende Präfentationsrecht. Die Kirchherren aus ber Grücleri⸗ 
fen Familie fommen bis 1790 vor, in welchem Zahr der männlihe Stamm ber alten Familie 
mit Michel Friedrich Grückler ausftarb. Reyſcher, Sammlg. altwürt. Statutar-Rechte ©. 558 u. ff. 
Beichreibg. des O.A. Calw. S. 290. Die Bedeutung, welde Effringen in alten Zeiten 
and für weltliche Verhältniſſe hatte, ergibt fih daraus, daß dort noch im 15. Jahrhundert ein 
Kirhipielgericht war, bei welchem auch bie Einwohner von Bulach, Ehönbrunn, Haug- 
fett und Liebelsberg Recht zu ſuchen pflegten. Urkunde v. d. $. 1462. Reyſcher a. 
a. O. ©. 569. 

I Äffringen mit ben Mayern zu äffringen vnd bes Guten wildenhof mit allen zugehörben.“ 
S. im Urk.-Buch zu 2. Sept. 1355. 0. O. — Eine Wieſe bei E., gen. ber brüfe, war auf 
Leben ber Herrſchaft Wildberg. 

2 ©. im Urkd.-Buch zu 1. Mai 1364. und 10. Aug. 1440. 

3 &. im Urkd.-Buch zu 1. Ang. 1281. e. O. 

4 6, im Urkd.Buch zu 3. Mai 1357. o. O. 

5 In Urkunde 1358. Juli 24. (f. im Urkd.⸗Buch) werben 17 Lehengüter aufgezählt, deren 
GSültertrag Gr. Burkard v. H. feinen zwei Schweftern, Nonnen im Kl. Reuthin, verſchrieb. 
Die letzteren verfauften bie Gülten 1362 und 1364 theilmeife an andere Nonnen. 

6 S. im Urkd.⸗Vuch zu 10. Aug. 1381. 0. DO. Die Fiſch⸗Gult war in ber Faſten wochent⸗ 
lich 1 Schilling, font 9 Heller werth. 

7 ©. im Urkd.⸗Buch zu 17. Juni 1367. 

68. im Urkd.-Buch zu 10. Aug. 1381. 
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Linie zufiel. Von dieſer wurde er 1364 an bie Pfalz en und kam 1440 
an Wirtenberg. 

Die Grafen von Hohenberg bezogen bafelbft Hellerzinſe von Lehengütern, 
Hofftätten und Hühnergülten. 1 

Altbulad (Alten bülach), Filial von Neubulah, O.A. Calw, 
gehörte mit der Stadt Bulach der darnach benannten Linie des Hohenberger 
Hauſes und war mit derjelbe nach Effringen eingepfarrt. ? 

Altbulah kam 1364 zur Hälfte an die Pfalz und von diefer 1440 an 
Wirtenberg.. 

Die Grafen von 9. begogen von Be Drt Heller-Zinje von Gärten, Wieſen 
und Häufern. 3 

Walded (Vvaldegge, Waldecke), Hof, ehebem Burg und „Dörflein“, 
DA. Calw. 

Die Burgen Walded ? und die darnach benannten Geſchlechter kommen ſchon 


IS. im Urkd.Buch zu 24. Juli 1358. 0. ©. 

2 Nah Befold, doc. rediviv. II. 130. war in A.-B. auch ein „Beginen Haus, darin Con⸗ 
vent Schweſtern geweſen.“ 

3 S. im Urkd.Buch zu 24. Juli 1358. o. O. 

4 Etwa 11, Stunde ſüdlich von ber Würt, Oberamtsſtadt Calw und norböfllih von 
Altbulach umfließt Die Nagold in Hufeifenforn einen Vergrüden, der nur circa 1200 Fuß 
breit und 3000 Fuß lang ift, dabei überall fteil "gegen den Fluß abfällt uud nur weſtwärts 
leichter zugänglich if. Auf diefem fchmalen Bergrüden ftand ehedem eine ber (? fünf) Burgen 
Walded, welche von den zahlreichen Gejchlechtern der freien Herren und Truchſeße (Sta- 
delherren, Walbvögte) von W. bewohnt wurden. Der großen Ausdehnung und Feſtigkeit 
nad, welche die auf dem befchriebenen Bergrüden ehedem gelegene Burg einft hatte, war ſolche 
bie bedeutenbfte und fonach ohne Zweifel der Sig der Freien von Walded, welche hinter folchen 
Wehren und Mauern allerdings auch einem römiſchen Könige Troß bieten konnten. In jegigen 
Zuftäuden ftellt fih die merfwürbige Burgruine dem Beſucher alyo dar: Kommt man von Weften 
(Altbulach) der, fo gelangt man bald an einen durch den Feljen gebrochenen Graben (das fogen. 
Geigerles Lotterbett); daſelbſt ift in den Felſen eine ſpitzbogige Nijche eingehauen, in ber ur- 
fprünglich ein Heiligenbild fand. Im der Richtung gegen Often folgt bald ein zweiter Graben 
und jenfeits befielben haben fih von ben ehemaligen Vorwerken noch einige Mauern und bie 
Grundreſte eines Thurms erhalten; e8 folgt nun ein britter und enblich ein vierter Graben, 
anf deſſen jenjeitigem Rande ein fogen. Mantel ftand, ber theilweife noch erhalten iſt. Bon bier 
gelangt man zu dem fünften Graben und über benfelben in bie eigentliche Burg, bie mit einer 
im Bogen geftellten 4 Fuß dicken, mit Schußfcharten verfehenen Mauer beginnt, durch welche 
ein Thor in einen Heinen Vorhof führt und auf deren nörblier Ede ein rundes Thürmchen 
ſteht. Innerhalb dieſer Mauer befinden fih großartige, zum Theil noch gegen 40 Fuß hohe 
Mauern ber ehemaligen Schloßgebäube, aus denen fih übrigens fein klares Bilb von ihrer 
ursprünglichen Beichaffenheit und Beftimmung mehr entwerfen läßt. Nur ein vierediger Thurm 
an ber füdlihen Seite it noch ziemlich gut erhalten. Oeſtlich von dem Schloſſe lief abermals 
ein Graben, der einzelne gegen Often angelegte, nur wenig erhaltene Vorwerke von der Haupt⸗ 
burg trennte. Sämmtliche Gräben laufen quer über den Bergrüden von einer Steilmanb zu 
der andern, Die Umgebung der Ruine iſt wilb verwachſen und erſt in ber neueften Zeit zu» 
gänglih gemacht .worben. Am öflihen Fuße bes befchriebenen Bergrüdens lag, im Thale 
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um die Mitte des 12., 1 unter und mit dem Hauſe Hobenberg aber erft im letzten 
Viertel des 13. Jahrhunderts vor. 

Befigungen der Herren von Walded gingen erbweife auf Graf Albert IL 
von Hohenberg über, ? und Walded mit „des frien güt” kam als Zugehör 
von Altenbulach? bei der oft erwähnten Theilung der Herrſchaft Wildberg 
1355 an die Buladher Linie, welche ſolches 1358 und 1364 theild an bie 
eigene Familie, ? theils an die „Stadelherren” von Walded,5 theils an bie 
Pfalz veräußerte, welde ihren Theil davon 1440 an Wirtemberg verkaufte. ® 
Aus diefen Verkäufen ergeben fich folgende nähere Beftandtheile ber MWalded’schen 
Befigungen des Haufes Hohenberg: 

Der „Burgftabel” zu W., ein Theil der Bogtei des „Dorfelins” W., 
Befigungen und Rechte „an dem berg und in dem tal ze W.” in einem be 
deutenden Amkreife, 7 worunter namentlich Wiefen, genannt „bez Graue brügel“ 
(Brül), an dem unteren Ziegelbadh. 


ber Nagold, ehedem das Dörflein, jet Hof Wald eck. In Heiner Entfernung nörbfi fand 
werlih von dem Didehof eine weitere Burg, ebenfalls Walded genannt, und wohl einer 
ber Sitze der Stabelherren ıc. v. W. Die noch vorhandenen Ruinen beftehen in ben Grund- 
mauern eines vieredigen Thurms, bie 5 Fuß did und theilweife noch 10 Fuß hoch find; ber 
Thurm felbR] hatte 16 Fuß im Licht. Bor dem Thurm befindet fih ein Heiner Raum, ber 
vermutbhlih auch überbaut war. Im Rüden des Thurms, an ber von Natur zugänglichen 
Seite, war bie Burg mittelft eines tiefen Grabens befeftigt. Ginige in neuerer Zeit bier vor- 
genommene Nachgrabungen haben Pfeilipigen, Münzen, becherartige, rohe Gefäfle, einen Morgen- 
fern, einen Schlüffel ꝛe. zu Tage gefördert. Beichreibung bes D.A. Calw 1860. S. 337 fi. 
Bo bie übrigen drei Burgen W. flanden, welde von 8. Rudolf von Habsburg belagert 
und erobert worben find, ift nicht mit Beſtimmtheit auszumitteln. Die „Gaisburg,“ öſtlich von 
ber Einmündung des Ziegelbachthales, und eine weitere über ber Höhe besjelben mögen zu den⸗ 
felben gehört haben. Dem Berichte bes gleichzeitigen ſchwäbiſchen Minderbruders Martinus zu- 
folge wären ſämmtliche fünf Burgen W. auf einem Berge geſtanden; berfelbe Mönch mag aber 
hierin ebenjo localunkundig geweſen ſeyn, als er fich Teichtgläubig zeigt, wenn er unmittelbar vor⸗ 
ber erzählt, eine Frau in Wiblingen habe einen Löwen geboren. 

1S. unten. 

2 ©. oben S. 61. und im Urkd.-Buch zu 15. Juni 1284. 

3 „Altbulach mit Waldecke“ u. f. w. f. zu I. Sept. 1355. Die Burg W., deren Ruinen 
in der obigen Note beichrieben find, war alſo 1355 hohenbergiſch und gehörte vorbem bem 
Freien v. W. 

4 Sr, Burlarb v. H. verichrieb feinen beiden Schwefern im Kl. Reuthin unter Anderem 
Heller-Zinfe aus Wiefen ze Walded. S. im Urlkd.Buch zu 24. Juli 1358. 0. ©. 

5 ©. ſogleich unten. 

6 Pfalzgraf Otto bei Rhein, ber 1440 feine Herrichaft Wildberg an Wirtemberg verlaufte, 
führt in dem Kaufbrief auf: Oberwaldeckh, — Waldeckh, Saisberg und Hajelftatt 
(Hafelkal bei Gültlingen) die Burgſtalle.“ 

7 Zwiſchen der Teinach, dem Ziegelbah und der Nagold, ferner Güter im Effringer 
und Gültlinger Zehnten, das Fiſchwaſſer ber Nagold zwilchen bem von Wilbberg und bes 
"Reinhard von Walded. Was Gr. Burkard v. H. „an vogtain, gericht, zwing, ban, holtz, velt, 
zinfe, gelten, wifen, ädern, bufer, hoffteten, tagbienften“ in bem angegebenen „zirgel” beſaß, 
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Die freien Herren und die Truchſeßen (Stadelherren) von Walded. 

Nach der Burg, beziehungsweife den Burgen Waldeck, jchrieben fi von dem 
12. bis 14. Jahrhundert zwei Geſchlechter, von deren einem in der Mitte und am 
Schluſſe des 13. Jahrhunderts Glieder mit den Präbifaten »liber« und »nobilis« 
vorkommen, übrigens in Lebensdienft-Verhältniffen zu den Grafen von Calw, 
den Pfalzgrafen von Tübingen und Grafen von Hohenberg ftanden, während 
die Angehörigen des andern häufig den Titel „Truchſeß“ und den Beinamen 
Stadelberren („Stavelare”) führten, urfprünglich in gräflichen (wahrſcheinlich 
Calwiſchen) Hofdienſten ſtanden,? ſich aber bald zum — empor ſchwangen. 


Die freien Herren von Waldeck. 

Dieſe haben für unſere Geſchichte beſonderes Intereſſe, da ſei im letzten Viertel 
des 13. Jahrhunderts zu dem Grafenhauſe Hohenberg in beſonderen, wohl ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen flanden, ? aus denen Zerwürfniſſe und am Ende 
eine Fehde entitanden, in Folge welcher der Herren von Walded in den Annalen 
be3 römischen Reichs unter Rudolf von Habsburg Erwähnung gefchieht. ° 


Es mag über folgende Herren von Walded Mittheilung gemacht werden. 

Adelbert v. W. ſchenkt (zwifchen 1120—1150). an das Klofter Hirſchau 
bedeutende Erbgüter in »Sigoldsheim in Alsacia« (SigoltSheim, bei Kaifers: 
berg im Elfaß), ſowie in Nellingen (bei Eplingen) und kommt in demfelben 
Zeitraum bei den Grafen Adelbert und Bertold von Calw, fowie 1167 bei 
den Herzogen Welf von »Raphinsburg«, Berthold von Zähringen und den 
Grafen Berthold und Konrad von Calw als Zeuge von Schenfungen an 
das genannte Klofter vor. 5 — 

1207 wird Albert von W. unter den Zeugen, an deren Spike die Grafen 
Konrad und Sotfried von Calw ftehen und unter welchen auch ein »dapifer« 
Konrad (ohne Zweifel ebenfalls ein Waldeder) genannt ift, aufgeführt, als 


verfaufte er 23. April 1364. an Ritter Kunin ben Stabelherren von Waldeck. ©. im Urkd.- 
Buch zu obigem Jahr und Tag. 

1 Daß zwei Geichlechter angenommen werben müflen, geht aus Folgendem hervor: Die 
„liberi“ und „nobiles“ v. W. führten vorherrſcheud die Namen Adelbert (Albert), Volmar 
und Helferich; die Truchſeßen und Stadelherren dagegen ausſchließlich die Namen Ortwin 
und Konrad (Küny), hie und da Heinrich, ber Neuenbürger Zweig Reinhard. Die Freien 
batten in ihrem Siegel ein Maltejer Kreuz, die Ortwine, Konrade und Reinharde deutlich zwei 
fih krenzende Rechen. 

2 Hierauf weifen die Namen Truchſeß und „Stabelere” — Auffeher des Herrenhofes, ſo⸗ 
wie ihr Wappen, bas wohl auf den letzteren eine Anjpielung if. Sie fehrieben fi mitunter 
auch Truchſeße von „Alpur“ (Altburg: Calwiſch). S. unten. 

3 Nähere Nachweife laſſen fich indeß hierüber nicht geben. 

4 Diefe Fehde und die ihr fehr wahrfcheinlich zu Grunde Tiegenden Verhältniſſe |. oben 
S. 61 fi. in ber Geichichte bes Gr. Albert II. von Hohenberg. 

5 Codex Hirsaug. Abbrud in ber Bibl. des lit, Bereins in St. I. ©. 56. 57. Birt. Iıkd.- 
Bud I. ©. 155. 
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—— Herr zu Eberſtein, dem Kloſter Herrenalb eine Urkunde aus⸗ 
ftellt. 1 

1252 verfaufen Albert und Volmar von W., »nobiles« 2, Gebrüder, an 
das Klofter Reichenbach Weinberge bei Gemmrigheim (D.A. Befigheim), 
welche fie von Graf Wilhelm von Tübingen zu Lehen getragen, unb verjchrei- 
ben diefem dafür andere, eigene bei Bönnigheim. ? 

Albert, Vogt (»aduocatus«) von W., gibt 1272 unter dem Siegel Al⸗ 
bert3, »liberi de Waldegg,« feines »patruelis«, und des Grafen Albert 
von Haigerloh (Hohenberg) * einen eigenen Hof zu Eutingen (O.A. Horb) 
an das Klofter Kirchberg. Das Siegel, welches der Freie an die in Walded 
ausgeftellte Urkunde hängt, hat im Schilde ein Maltefer Kreuz. 

1284 weist der eben genannte Graf Albert von Hohenberg der in das 
Klofter Kirchberg eingetretenen Wittwe bes »liberi« von W., deren Rachlaß mit 
dem ihres Mannes ihm von Erbswegen zugefallen, Zinſe und Gülten aus einem Hof 
bei Steinbofen (DA. Hechingen) an. € 

1285 und 1288 ift Bolmar von ®. »nobilis« inmitten vieler Hohenberger 
Lehensleute Zeuge bei Gr. Burkard von H. zu Wildberg.? 

1294 verfauften Bolmar, Werner und Helfrih von W., Gebrüder, an 
das Klofter Kniebis einen Hof zu Unter-Fettingen, melden fie von Graf 
Burkard von Hohenberg zu Lehen getragen, wobei diefer zu Gunften des Kloſters 
auf fein Eigenthumsrecht daran verzichtete. ® 

Sn bemfelben Jahr veräußerte Werner von W. unter Theilnahme feiner 
Brüder Bolmar und Helfrich und des Gr. Burfard von H. verjchievene Gülten 
an dasſelbe Klofter. Er führt in dem Siegel, welches er der Verkaufs-Urkunde 
anbängte, ein Kreuz, wie der Freie von W. zu 1272, 9 


1 Wirt. Urkd.Buch II. ©. 363. 

2 So bezeichnet ſie ihr Lehensherr, Gr. Wilhelm v. Tübingen, ber die Urkunde ausftellt, ſelbſt. 

3 Kuen, donationes Reichend,. Mil. S. 71. 

% Da das gefchenfte Gut Eigenthum bes v. W. war und —— damals noch nicht zur 
Grafſchaft Hohenberg gehörte, fo iR der Grund für Alberts Betheiligung bei ber fraglichen An- 
gelegenheit in feinen fonftigen Beziehuingen zu ben Herren von ®. zu ſuchen. 

5 S. im Urkd.Buch zu 13. Dez. 1272. 

65, im Urkd.Buch zu 15. Juni 1284. 

7 S. im Urkd.Buch zu 18. Dezember 1285. und 4. Juli 1288. — Zwiſchen beide Jahre 
(1285 und 1288) fällt die Fehde bes Markgrafen Hermann (bez. deſſen Sohnes Rudolf) 
von Baden mit dem Grafen Burfard v. Hohenberg wegen Altenfteig, an welder 
die von Walded auf ber Seite bes erfteren Theil genommen haben (f. oben ©. 136.). 22. April 
4288 thut K. Rudolf ben Spruch, daß die Streitigfeiten zwifchen Hohenberg und Waldeck durch 
4 Männer nah Minne oder Recht beigelegt werben jollen. 

8 S. im Urkd.-Bud zu 28. Aug. 1294. 

6. im Urkd.-Buch zu 1294. o. T. 


— 58397 — 


1306 ift Volmar von W. Zeuge einer Richtung zwischen Gr. Rudolf von 
Tübingen und Werner dem Hemmeling von Kuppingen. 1 

Helfrich von W. wird 1343 Bürge für Machtolf von Gültftein, 1349 
und 1353 für Gr. Dtto von Hohenberg.? 

Später haben wir die Freien von Walde nicht mehr getroffen. 

Die Truchſeßen (Stadelherren) von Walded. 

Um bie Mitte des 12. Jahrhunderts find Ortwin von W. und fein gleid- 
namiger Sohn mit Reinhard von Calw Zeugen ber Uebergabe eines Guts, 
welche in der Klofterlicche zu Hirſchau unter Vermittlung des Grafen Adelbert 
von Calw Statt fand. ? 

Zum Jahr 1255 werden Drtwin von W. und fein Bruber Konrad bei 
Er. Ulrih von Tübingen auf Aiperg, Ortwin allein 1270 zu Sindel⸗ 
fingen und 1271 bei Gr. Rudolf von T. als Zeugen genannt. ? 

Am Ende des 13. Jahrhunderts und vornämlid im 14. bis in das erfte 
Biertel des 15. Jahrhunderts kommen fofort die dem niederen Abel angehörigen 
Waldecker, welde ſämmtlich einem Geſchlecht angehören, 3 mit dem Titel und 
Beinamen „Truchſeß“, „Waldvogt“ und „Stadelherr” vor. Sie treten im 
14. Jahrhundert auch mehrere Male mit Grafen von Hohenberg auf. ® 

Das zahlreiche Gefchlecht der Truchfeßen ꝛc. von W. hatte im Lauf der Zeit 
mehrere Burgfige und ausgebreitete Befigungen: die Burg Walded (bei dem 
Didehof), ? die Altburg („Alpur”) norbweitlih von Calw, mit Zugehör Lehen 


18. Geſch. d. Pfalzgr. v. T. Urkd⸗Buch S. 94. Bei derſelben Beranlafjung find Zeugen 
ber „waltvogt vnd ber ftabelherr fin bruber.“ 

? ©. Geſch. d. Pfalzgr. v. T. S. 418. und im Hohenberger Urkd. - Bud zu 27. Februar 
1349. und 12. März 1353. 

3 Codex Hirsaugieusis a. a. ©. ©. 73. 

4 ©. unſere Geſch. der Pfalzgr. v. Tübingen &. 213. 185. 187. 

5 Ortwin v. W. „ebel kneht“ zu 1327, Ortwin v. W., Pfaff Ortwin und Wilhelm v. W. 
bes erfleren Brüber, zu 1345, Kuni ber „Stabelere” zu 1367, „junckherr“ Konrad von Walbed, 
„ben man nennet dei truchjefßen von Alpur“ zu 1373, führen fämmtlid in ihren Siegeln zu 
ben angegebenen Bahren das gleihe Wappen — zwei fich freugende Rechen, zum Theil mit 
3 Bentelftänden auf dem Helm (f. Abbildung bei Sattler Er. v. W. I. Tafel 5.). Ueber einen 
Grabſtein eines Truchjeßen v. W. mit bem befchriebenen Wappen f. Krieg v. Hochfelden, Geſch. 
ber Gr. v. Eberſtein ©. 325. 5. Mone, a. a. DO. VI, 190. VIII, 449. Urkde im St.-Archiv 
zu Gt. zu bem Jahr 1345. Hohenb. Urkd.Buch zu 11. Sept. 1367. 1306... ber Gtabelberr 
v. W. und fein Bruder ber „waldvogt.“ Geſch. der Pfalzgr. v. T. Urfd.-Buh S. 94. 1330 
Kiftete Konrad, „dietus Walbvogt,“ Ritter v. W., eine Melle in der Kiche zu Calw zum 
Seelenheil jeine® Vater, des Truchſeßen Konrad v. W., des Stabelherren Konrad, bes Kirch- 
Rektors K. in Gechingen und bes Reinhard von Neuenbürg. Sattler Gr. v. W. I, 146. 

6 1303 und 1307 iſt Konrab der Stadelherr v. W. Zeuge bei Er. Burkard zu WWilbberg, 
wirb 1308 Bürge für diefen Grafen und befien Neffen Rubolf. 1367 fiegelt Kuni der Stabel- 
herr mit Gr. Burkard v. H. ©. im Urkd.⸗Buch zn 26. März 1303. 12. Juni 1307. 12. Juli 
1308. 11. u. 12. Sept. 1367. 

T Schon 1344 wurbe biefelbe ben Gr. v. Wirtemberg von bem Stabelherren Konrad 
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der Grafſchaft Calw (ſpäter Baihingen), i nach welcher ſich ein Zweig ber 
Truchſeßen ſchrieb (ſ. oben), und Neuen bürg, gleichfalls calwiſch, eine Zeit lang 
hohenbergiſch,? darnach ſich die Reinharde fchrieben. ? 

Weiter hatten die Waldeder Beſitzungen und Rechte in Liebenzell, Wim⸗ 
berg, Stammbeim,* Gehingen, Dachtels (ſämmtlich im DA. Calm), 
Däsgingend (DA. Böblingen), Vaihingen, Enfingen (DA. Baihingen), 
Schwieberdingen (DA. Ludwigsburg) und Leinfelden? (DA. Stuttgart). 
Unter dem 23. April 1364 erwarb der Stabelherr Kuͤni von W. hohenbergiſche 
Belitungen an dem Berg W. und in bem dortigen Thale (f. oben ©. 584. Note 7). 

Walddorf (Waltdorf), DA. Nagold, wird 1275 zum eriten Mal in der 
hohenberger Geichichte genannt, ® kommt Später im Beſitz des Vogts Billung 
von Wildberg vor, der den Drt 1321 gegen ein Leibgeding an das Johanniter 
haus zu Rohrdorf fchenkte, ? ftand aber ohne Zweifel unter der Landeshoheit der 
Grafen von Hohenberg, die daſelbſt auch Beſitzungen hatten. 10 


zu einem offenen Haus verſchrieben. Sattler 1, 146. Indeſſen hatte der Beſitzer ber Herrſchaft 
Wild berg noch in fpäterer Zeit Anrecht auf biefelbe (f. im Urkd⸗Buch zu 5. Sept. 1389 0. D.). 
Laut Urkunde von 1390 war biefe Burg W. „vormahls von Alter bisher” zur Hälfte Man 
leben von Neueberftein. Krieg von Hodfelten, Geld. d. Gr. v. Eberftein S. 392. 

1 ©. Behr. des D.A. Calw ©. 191. 

2 S. oben ©. 61. 

3 Die Reinharde von NR. führten das Wappen ber Stabelherren und Zruchfeßen v. ®. 
Sattler I. 67. R. von N. ericheint auch bei der Mefflifinng eines Waldeder im Jahr 1330 
(f. oben) al® Angehöriger der Familie. Auch bei nah W. benannten Gliedern des Geſchlechts 
findet fi) der Name Reinhard. S. im Urkd.-Buch zu 23. April 1364. 

% Zu Gt. gehören heut zu Tage die Höfe Walded und Dide. Stabelherr Konrab 
befaß zu St. die Vogtei, Güter und Leute. Geſch. der Pfalzgr. v. T. Urkd.Buch 135. 136. 
1336 verwies Heinrih der Stabelherr v. W. feine Gemahlin Gertrud v. Ow mit ihrer 
Morgengabe (30. M. ©.) auf Güter zu St. und Gechingen. Pregizer, memorabil. der von 
Ow. Manufer. von 1648. — 1417 und 1419 erwarb Wirtemberg einen Theil von Kirche, 
Kirchenſatz und Widumhof zu Gech. von den Truchfeßen v. Walbed-Altburg. Steinhofer IT. 653. 678. 

5 1417, 1419 und’ 1428 kamen Bogtei, Kirche, Kirchenſatz, Widumhof und Zehenten zu 
Dachtel von ben Walbedern burch Känfe an Wirtemberg. Steinhofer II. 653. 678. 742. 
Sattler, Gr. II. 92. 

6 Schon 1277 hat Truchſeß Konrad v. W. in D. Güter, ohne Zweifel Lehen von ben Gr. 
v. Baihingen. ©. unfere Geſchichte der Pfalzgr. v. T. S. 338. 

7 1379 leiflet Konrad Truchſeß v. W. Berzicht auf bie Güter feines Bruders Heinrid 
von Altburg zu Wimberg, Dadtel, Kiebenzell, Enfingen, Baihingen, Shwir 
berbingen, Leinfelden. St.Archiv zu St. 

8 Berthold, Kicchherr von W. 1275 Zeuge bei Gr. Albert 11. v. H. zu Rotweil. 

9 1321. Donatio vel Webergab, darin Bogt Billung der Eommenthurei Rohrdorf um 
Gottes Willen neben (sich) Verfhreibung eines Leibgebings Hbergibt und zueignet bas Dorf 
Walddorf. — 1321. Obligatio, barinnen fi ein Commenthur zu Rohrborf verfchreibt Vogt 
Billungen 22 Pfd. Hr. Leibbingsweis zu raichen und jährliche zu geben von wegen bes Dorfs 
Walddorf, fo an bas Haus Rohrdorf kommen und a eigentfich übergeben worben. 
Repertorium auf dem Rathhans zu Rohrdorf. 

10 G. oben bei Br. Otto II. zu 1345. - 
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Der zu W. gehörige Hof Monhart gehörte theils Hohenberg, theils den 
Bögten von Wöllhaufen. 1 

Egenhaujen (Egenhusen), DAX. Nagold wird in der Hohenberger Ge 
ſchichte 1353 zum erften Mal genannt, ? und erweist ſich bei biefer Veranlaffung, 
ſowie bei der Theilung im Jahr 1355, in Folge welcher es der Altenfleiger 
Linie zufiel, als ein ehedem zu ber Graffchaft Hohenberg gehöriger Ort. — 

Die „baiden ftüran” (wohl Mai: und Herbft-Steuer) davon ertrugen jähr- 
lich 36/, Pfd. Heller. ? 1397 kam Eg. mit der einen Hälfte von Altenftein an 
den Markgrafen Bernhard von Baden? und ging 1603 durch Taufh an Wir: 
tenberg über. 

Sindelftetten (Sindelsteta, Sindelsteten), ehedem bei Egenhaufen 
gelegen, jett abgegangen. 5 

Befigungen in und bei diefem Drte wurden 1005 von K. Heinrih I. an 
das Kloſter Stein geſchenkt. In der Hohenberger Geſchichte wird er mit Egen- 
haufen nur ein Mal, im dahr 1353, genannt ® und mag damals ſchon unbe⸗ 
beutend gemweien jeyn. 

Sm alten Zeiten ftand zwifchen Egenhbaufen und Altenfteig auf freiem 
Felde eine berühmfe Kapelle „unjer Fraw zum Trögen“, zu der viel gewallfahrtet 
wurde. Diefe fol von den Grafen von Hohenberg geitiftet, auch Häufig von 
ihmen befucht worden feyn. Dabei ftanden „etlich fonderbahre Trög, aus denen 
man der Grafen Pferd die füetterung geben, wann dieſe dem gottesdienft abge 
woarttet oder dafelbft herum gejagdt haben”. 7 

Spielberg (Spilberg), Ober: und Unter-Sp., D.A. Nagold, wird 1353 zum 
erften Mal in der Hohenberger Gefchichte genannt, als Gr. Burkard von 9. 
feinem Bruder Konrad 7 Pfd. Heller und 12 Schilling von der jährlichen Steuer 
daſelbſt verjegte. Bei der Theilung im Jahr 1355 fielen „beid’ Spielberg” 
ber Altenfteiger Linie zu, von welcher foldhe (1397, 1398) durh Kauf an 
Baden und von diefem 1603 durch Taufh an Wirtemberg famen. 

Grömbach (Grünbach), D.A. Freudenftadt, 
gehörte von 1355 an der Altenfteiger Linie des Haufes Hohenberg. Der Drt 


1 ©. oben bei Gr. Burlarb IV. zu 1300. ©. 146. und bei den Vögten v. W. ©. 579. 

2 Gr. Burkard v. H. verpfändete in dieſem Jahr um 420 Pfd. feinem Bruder Konrab 
Eg. und Sindelftetten mit allen Nuten und Zugehörden — „an vogtay, an fluren, an 
geribt, an gewaltſami.“ — „onb fol er vnd fin erben biß allez nieffen vnd haben als fit vnd ge- 
wonlich ift ainem herren fin gut ze nieflenn onbebinget.” &. im Urkd.⸗Buch zu 9. April 1353 0.0. 

3 S. im Urkd.-Bud zu 13. Juli 1371. 0. O. 

468, im Urkd⸗Buch zu 18. Dez. 1397. 

5 Dettingers Landbuch des Herzogthums Wirtenberg v. b. Fahr 1624 führt den Ort als 
„ein abgangen Weyler“ auf. 

6 Im Anfang bes 12. Sahrhunderts ſchenkte ein gewiſſer Laienbruder Luitfried eine 
Hub in „Sindelſteten“ an das Kl. Reichenbach. Wirt. Unkd.-Bud II. S. 403. 

7 Octtingers Landbuch. 
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hatte in alten Zeiten blos eine Kapelle, über deren Pfründ Gr. Hugo von 9. 
1390 zu Gunſten der Kirche in Haiterbach verfügte! Gr. fiel 1397 (1398) 
mit Altenfteig an Baden und 1603 an Wirtenberg. 

An Grömbach reiht fih von felbft, obſchon nicht zur Herrſchaft Altenfteig 
gehörig, die jegige Filiale des Orts Wörnersberg (Wernehersberg), einft 
im Befig der Rotenburger Linie des Hauſes Hohenberg, 2 Doch wie es fcheint 
mit einem Antheil auch der Wildberger Linie, 3 

Schernbad (Scerben, Schermen), Parcelle pon vochdorf, Filial von 
Grömbach, O.A. Freudenſtadt. 

Güter in »Schermen« und der Umgegend, welche Gr. Burkard von 9. 
von dem Bisthum Bamberg und dann von jenem theilmeife der Freie Hilti- 
bold von Iſenburg zu Lehen getragen, kamen durch Schenfung bes letzteren 
und Verzicht des Grafen 1249 an das Klofter Reichenbach.“ 

Beuren (Bivrron, Bürron, Bürren), Filial von Simmersfeld, 
DA. Nagold. 

Dieſer Drt, in welchem ein Ritter-Geſchlecht (ohne Zweifel hohenberger Lehens⸗ 
leute) feinen Sit hatte, tommt in dem Jahr 1263 zum erſten Mal in unferer 
Geſchichte vor.“ Er gehörte zum Antheil der Altenfteiger Linte, von welcher er 
1397 (1398) an Baden und 1603 an Wirtemberg fam. UWrfprünglich nad 
Dorf Altenfteig eingepfarrt, wurde B. fpäter Simmersfeld zugetheilt, als 
dieſes eine eigene Pfarrei erhielt, und gehörte fomit zum Altenfteiger Kirch— 

fpiel (f. oben). 
Simmersfeld (Sigmarsuelt, Sigmersueld), DA. Nagold, 
gehörte zu dem Kirchipiel von Altenfteig (f. S. 569.), fiel 1355 der Altenftew 
ger Linie zu und kam von diefer 1397 (1398) an Baden und 1603 an Wirtemberg. 

Fünfbronn (Viunfbrunnen), D.X. Nagold, 
gehörte zum größten Theil dem Klofter Allerheiligen (im Großherzogthum Baden) 
und den Müllern vonMandelberg, deren Theil Gr. Burkard v. 9. 1334 erfaufte, 
lag (1303) innerhalb des Territoriumd der Grafen von Hohenberg und gehörte 
zum Kirchſpiel Altenfteig, 6 wurde aber fpäter nah Simmersfeld eingepfarrt. 

Sdilted (Schiltecke, Schiltegge), Burg? bei Simmergfeld D.A Nagold. 


1 ©. oben S. 297. bei Hugo. 

2 ©, im Urkd.⸗Buch die „Aufzeichnung hohenbergiſcher Lehen.“ 

3 „Eyne von Nümwenede bat zu leben wernherſperg.“ Leben ber Herrſchaft Wilbberg. 
1625 kam halb W. durh Kauf von denen vou N. an Wirtenberg. 

a S. im Urkd.-Buch zu 19. Zuli 1249 und Wirt. Urkd.Buch U, ©. 416. 

5 1263 und 1268 wird bei Gr. Albert v. H. mit andern Hobenberger Lehensienten Heinrich 
von B., Ritter, ald Zeuge genannt. S. im Urkd.⸗Buch zu 17. März 1263 und 21. Juli 1268. 0.0. 

6 S. im Urkd.Buch zu 25. Mai 1303. 24. Aug. 1334. o. DO. und oben S. 306. Note 5. 
bei Gr. Burkard von H. zu 1362. 

7 Unfern der „Schilt-"Mühle, am Schnaitbach (Tinfer Zufluß der Nagelb), bie Ruinen 
der Burg Schilted (irrig ſonſt Schiltach genannt), von ber (nad) Dettinger) 1624 blos noch bie 
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Diefe Burg, zu welcher die in der Note erwähnte Mühle, Wälder und Leib- 
eigene gehörten, 1 fiel 1355 der Altenfteiger Linie des Haufes Hohenberg zu, 
wurde von diefer 1371 auf Wiederlofung an die Nagolder Linie verpfändet, von 
derjelben ohne Zweifel aber wieder eingelöst und mit Altenfteig an Baden verkauft. 

Auf Sch. jagen Hohenbergiſche Lehensleute: Johannes von Sch., Ritter, 
murde 1308 Bürge für Gr. Burfard von Hohenberg. 

Rothfelden (Rahtfelda, Rathuelde, Ratfelde, Bathfelden), 
DA. Nagold., ift unter den Drtichaften, in welchen das Klofter Stein am Rhein 
durch die Schentung des K. Heinrich U. 1005 Befigungen erhielt.2 In der 
der Hohenberger Geihichte wird der Drt 1281 zum erften Mal genannt.?_ Er 
gehörte von 1355 an zum Antbeil der Altenfteiger Linie, welde den Ort 
1397 (1398) an Baden verkaufte, von dem er 1603 an Wirtenberg kam. 

Die Gr. von H. bezogen von R. zwanzig Pfund Hlr. Steuer, „Hofegeld“, 
Gülten und Zinfe von Häufern und Gütern (ber „Widme“, Aeckern, Gärten und 
Wieſen), acht „pflüg” und 60 Hühner. * | 

Mm R. hatten auch Hohenbergifche Lehensleute ihren Sit. 5 

Mindersbab (Mundelersbahc, Mündlerspach), D.A. Nagold, wird 
1295 zum erften Mal in unjerer Geſchichte genannt, 6 und erweist fih ſchon da- 
durch als zu der Grafihaft Hohenberg gehörig, daß Gr. Burkard von 9. bie 
Einwohner des Drts 1317 in die Mühle von Rohrdorf bannte. 7 

Der Hauptbefiger des großen Zehnten dafelbft war indeß das vielgenannte 
Klofter Stein, welches foldden .erft im Jahr 1543 an Wirtenberg verkaufte. ® 

M. hatte mit Nagold und Ebhaufen „gemaine waide”. Es fiel 1355 
mit dem in ber Nähe liegenden „Stöckach“ der Altenfteiger Linie zu, von der 
es (1397 oder 1398) an Baden, und von diefem 1603 an Wirtenberg kam. 


„Bofftatt” zu fehen war. — 1358 (28. Febr.) kommt ein Ort „Sch nait“ vor, im welchem 
Befigungen unter Gr. Burlards v. H. Siegel an die Fohanniter zu Reringen gefchentt wurden. 

1 6, im Urkd.Buch zu 2. Sept. 1355 und 13. Yuli 1371. 0. O. 

2 In R. beſaß nah dem Schenkungsbuch des Kl. Reichenbach ein Kleriker Heinrih von 
Molen (Mühlen am Nedar) ein Gut, das er in ber erften Hälfte des 13. Jahrh. an jenes 
Eoſter ſchenkte. Wirt. Urkd.⸗Buch I. S. 416. Noch im Yahr 1503 belehnte basfelbe ben 
Leutpriefter von R. mit dem Zebenten daſelbſt. Urkde. im St.⸗Archiv zu Stuttgart. 1543 er- 
warb Herzog Ulrich von Wirtenberg bas Patronat ver Kirche zu R. bur Kauf von dem 
Klofler Stein am Rhein. S. im Urkd.⸗Buch zu biefem Jahre, 

3 Burkard, Kirch-Rektor in R. 1231 Zeuge in Angelegenheiten bes Kl. Hirihau, welde 
unter Gr. Alberts von H. Borfig verhandelt worden. S. im Urkd.- Buch zu 1. Aug. 1281. o. O. 

46, im Urkd.⸗Buch zu 16. April 1353 und 13. Juli 1371. 0. ©. 

5 Steinhart und Wezel v. R. find 1388 bei Gr. Burkarb Zeugen zu Wilbberg. 

6 Bolmar von Haiterbach bezog „von Marquartef gut vnd anderem gut“ daſelbſt Heller- 
zinfe, welche er unter Gr. Burkards v. H. feines Heren Siegel an feine Tochter im Kl. Reut⸗ 
bin gab. S. im Urkd.⸗Buch zu 1. Dez. 1295. o. O. 

76&. im Urkd.Buch zu 24. April 1317. 0. O. 

865. im Urkd.⸗Buch zu 24. Juni 1543, 
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In M. jaß und war begütert ein Dienfimannen-Gefchlecht des Beinamen bie 
„Kaiben”.t Dafelbft hatten auch Bürger von Wildberg Befikungen. ? 

Pfrondorf (Phlundorf, Pfrundorff), DA. Nagold. 

Hier Hatte dag Klofter Hirfhau fhon am Anfang des 12. Jahrhunderts 
eine bedeutende Befitung, 3 weldhe aber in den Jahren 1277 (1281) unter Zu⸗ 
fiimmung des Gr. Albert von H. durch Kauf an den Vogt Löthe von Bulad) 
überging.* Der Drt, namentlich auch Vogtei und Gericht, gehörte aber entſchie⸗ 
ben zu der Grafihaft Hohenberg und zwar in Folge ber Theilung von 1355 
der Altenfteiger Linie, von welcher er 1397 (1398) an Baden und von die 
jem 1603 an Wirtenberg kam. 

Die Grafen von H. bezogen von dem Drt „für“, „erben“, „Höptrecht“, 
Korn: und Hellergülten. 5 Dafelbft befaßen auch die von Haiterbach einen Hof. ® 

Dber-Settingen (Ober Ytingen, Ober vtingen), O. A. Herrenberg, 
in der Hohenberger Gejchichte im Jahr 1263 zum erftien Mal genannt, 7 gehörte 
mit der Gerichtsbarkeit, Kirche und Kirdhenfab, Leuten, Höfen, Wäldern ® u. f. m. 
jedenfalls Schon unter Gr. Burfarb III. (F 1253) 9 zur Graffhaft Hohenberg, kam 
aber in den Jahren 1277 und 1288 theils durch Schenkung, theils durch Kauf 
an das Klofter Reuthin. 10 — 

Sn O.-J. befaßen Hugo von Hochdorf (O.A. Horb oder Freudenftadt), »no- 
bilise und Werner von Holzgerlingen (DA. Böblingen) frei eigene Höfe 
und Güter, weldhe mit des Gr. Burkard von H. Hand und Willen 1293, 1297 
und 1312 an die Klöſter Kniebis und Reuthin übergingen. 11 


1S. im Urkd.Buch zu 7. Juni 1373. 

2 ©. im Urkd.Buch zu 22. und 23. Juli 1313. 

3 Codex Hirsauglensis, Bibliothel des lit. Vereins in St. Bb. I. S. 9%. 

45, im Urkd.Buch zu 11. Mai 1277. Nach den Worten biefer Urkunde könnte es fchei- 
nen, das ganze Dorf ſey im Befit bes Klofters gemweien, was aber, wie fih aus bem Folgenden 
ergibt, nicht ber Fall war, wie auch bie zweite Verkaufs⸗Urkunde v. 1. Auguft 1281 bios eim 
„predium io Phrundorf*“ aufgeführt. Laut Urkunde v. 12. Sept. 1296 befaß auch ber genannte 
Bogt um biefe Zeit noch einen halben Hof in Pfr. 

8 8. im Urkd.⸗Buch zu 13. Yuli 1383. 0. O. 

6 S. im Urkd.⸗Buch zu 20. Juni 1311. 0. D., wo bie Gült des Hofes fpeziell angegeben if. 

T Sriedrih von „veingen“ (Settingen, Ober- und Unter»), Sobanniter, 17. März 1263 
Zeuge bei den Grafen Rudolf von Tübingen, Heinrich von Fürſtenberg und Albert 
von Hohenberg. ©. im Urkd.-Buch zu obigem Jahr und Tag. 

. 8 Ein Gehölze, „Gehae“ genannt, bei O.⸗J. kam 1293 durch Schenkung des Er. Bur⸗ 
farb v. 9. an Reuthin. 

9 Gr. Burkard IV., ber Sohn dieſes Grafen, jagt in Betreff Ober⸗Jettingens: „alſ es 
onfer vorberen an vnſ hant braht.“ S. im Urkd.Buch zu 4. Mai 1317. 

8, im Urkd.⸗Buch zu 1277. o. T. u. O. 4. Juli 1288 und 4. Mai 1317. 

N S. im Urkd⸗Buch zu 7. Nov. 1293. 0. ©. 17. Jan. 1297 und 24. März 1312, wo 
auch die Gülten 2c. von ben Höfen angegeben finb. 
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Bei O.J. ſtand in alten Zeiten eine Burg „Steinberg“ , die aber 1293 
Thon abgegangen war. ! 

Unter-$ettingen (vtingen inferiori, nidern, vndern Vtingen), 
DA. Herrenberg. 

Auch diefer Drt gehörte Schon zu Zeiten des Gr. Burfard III. zu der 
Grafihaft Hohenberg.? Höfe dajelbit befaßen die Herren von Walded und 
Konrad Böcklin als Lehen von dem Sohne des genannten Grafen; ? andere 
Beſitzungen oder Einfünfte* von foldhen, auch Steuern, wurden in ſpäteren Zeiten 
von Hohenberg verpfändet und verfauft.5_ Der Dirt ſelbſt wurde von der Alten: 
fteiger Linie, an welche er 1355 gefallen, 1397 (1398) an Baden verkauft und 
fam 1603 an Wirtenberg. 

Defhelbronn (Eskelbrunnen, ® Eshelbrunnen, Eschelbrunne, 
Eschenbrunnen) D.X. Herrenberg. 

Diefer Ort, in welchem die Grafen von Hohenberg der Nagolder und der 
MWildberger Linie Beligungen und Rechte hatten, kommt im Jahr 1297 zum erften 
Mal und zwar als Dekanats-Sitz in unſerer Geſchichte vor. ? 

Wie aus einem Verkauf von Gütern zu De. vom Jahr 1318 hervorgeht, ® 
hatte Graf Burkard IV. von H. dajelbit Beligungen oder Rechte an ſolche, wie 
auch deſſen gleihnamiger Sohn 1335 von einem dortigen dem Beliger eigenthiim- 
lich zugehörigen und fonft freien Hofe Gülten bezog. ® 

In De. waren aud bie Ritter von Hailfingen begütert, Deren einer, An3: 
helm, dem Grafem Albert v. 9. (Rotenburger Linie) ein vorher freied Gut 
1346 theilmeife zu Lehen verjchrieb. 0 — | 

In fpäterer Zeit, im Jahr 1401, erjcheinen die Nitter von Ehingen als 
Befiter eines Hofes zu Unter:Defhelbronn, mit weldem das Patronat ber 


1 Notiz im St.Archiv zu St. Die Urkunde ift verloren gegangen. S. auch in Urkunde 
vom 17. Jan. 1297, 

’ 2 5. oben bei dem Kl. Reuthin und im Urkd⸗Buch zu 25. Juni 1252. 

3 S. oben in der Geſch. des Gr. Burkard IV. zu 1201 und im Urkde-Buch zu 28. Aug. 
1293. o. ©. 

4 Bülten im Betrag von 30 Malter Roggen, 50 Bid. Hellein und 40 Hiühnern. 

5 ©. im Urkd.-Buc zu 15. Juli 1369. 0. O. 13. Juli 1371. 0. ©. 16. Nov. 1387.0. 0. 
nnd 10. Aug. 1536. 

6 So das Schenkungsbuch des Kl. Reichenbach, nach welchem (Ende des 11. oder Aufang 
des 12. Jahrh.) Bernhard von Salzſtetten 11, Huben in E. an dasſelbe ſchenkte Wirt. 
Urtd.⸗Buch II. S. 404. 

7 4297 iſt der „tegand v. Ejſhelbrunnen“ Zeuge bei Gr. Burkard v. H. zu Horb ober 
Wildberg. S. im Urkd.Buch zu 17. Jan. 1297. 

8 ©, im Urkd.⸗Buch zu 11. Mai 1318. Bei dieſer Veranlaſſung find einige „geburen“. 
von De. ald Zeugen namentlid, aufgeführt. S. bie fo eben citirte Urkunde, 

9 S. im Urkd.⸗Buch zu 17. San. 1335. o. O. 

06, im Urkd.Buch zu 3. Fan.’ 1346. o. DO. 

Schmid, Gr. v. Zollern-Hohenberg. | 38 
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Kirche dafelbft und derjenigen zu Ober-Oeſch. verbunden war. Die lektere fam 
in dem genannten Sabre an das Klofter Bebenhanfen. ! 


Befisungen ded Hauſes Zolleru-Hohenberg im heutigen Großherzogthum Baden. 2 

Burg Neu:Hewen (Burg Ze der Niuwen Hewen). 

Dazu gehörten die Dörfer Stetten (Bez. Eugen) und Bud (Buoch), 
Bez.A. Waldshut, 3 fowie Güter, Einkünfte und Nechte in (von) Zimmerholz 
(Zimberholz) und Xeipferdingen (Luitfridingen Be. E.). 

Burg N.-H. mit Zugehör kam, wie und wann ijt nicht mit Beftimmtheit zu 
fagen (Val. oben ©. 335. ff.), von den Dynaften von Hewen an da3 Haus 
Hohenberg, wurde aber von Gr. Albert II. von 9. als ein Eigen an das 
Haus Habsburg:Deftreich verfauft. ©. oben ©. 38. ! 

Das. von diefem angeordnete, zwiichen 1303 und 1311 abgefaßte Urbarbuch, 
welche3 im 19. Band der Bibl. des lit. Vereins in St. abgedrudt ift, gibt S. 238 in 
dem »Offitium (Amt) Hewen« über die „nußen und recht, die diu herſchaft hat 
an liuten und an quote” zu der Burg N.:9. gehörig folgende fpezielle Nachweile. 

Nächte Zubehör der Burg: in der „vorburg” lagen 6 Häufer und 
1 Scheune, zwei „rintinen” (Neubrüche) und X Garten was alles 6 Piertel > 
Kernen, 2 Biertel Noggen und 31 Hühner zinste. Bei der Burg — ein Ader, 
welcher eine Gült von 1 Malter Kernen gab, ein „Brül” (nafle Wieſen), von 
dem 2—4 Fuder Heu zu liefern waren, endlich 14'/, Jauchart Neubrüche, welche 
zujammen 7 Mütt und ein Biertel Roggen zinsten. 

Stetten. Die Beliger von N.-H. Hatten dafelbit „twing und bann“, d. i. 
die niedere Gerichtsbarkeit als die Grundherren, und richteten „von gewonheit 
(nad) Gewohnheits-Rechten) diube und vrevel“, d. h. fie befaßen auch die hohe 
Gerichtsbarkeit. In Et. hatte die Herrſchaft einen „Kelnhof”,® zu welchem 


1 &. im Urkd.Buch zu 23. Dez. 1401. 

2 In Betreff anderer, welche zu ber Grafihaft Ober-Hohenberg im engeren Sinne gehör- 
ten, verweiſen wir auf oben S. 398 u. ff. 

3 Mit Rüdfiht auf audere Hohenberger Befigungen bei Waldshut (j. unten) rechnen wir 
dieſes allerdings fern gelegene B. zu N.H. 

a Auch Alt-Hewen mit Zugehör, namentlich der Stadt Engen, fam am Ende bes 14. Jahr⸗ 
hunderts, vorläufig als Pfand, an das Haus Habsburg-Oeſtreich. 1399 gibt Rudolf von 
Hewen Probft ze Münfter im Ergow, Gufter ber Stift ge Straßburg, ein erbe ber 
berihaft Hewen feine Zuftimmmug, als bie edeln ſ. I. vettern peter vnd wolfflin gebrüäber von 
Hewen — Herzog Leupolt von Deftreich die veiten althewen die veſt ond Stat Engen 
vnd bie veft Hemnegg mit aller Zugehör vmb act und zwainzig tujent vnd acht hundert 
guldin verjeßt haben. — Deftreieh ſelbſt verpjündete fpäter (1405) die gen. Herrichaft an Gr. 
Hans von Lupfen, Landgraf ze Stulingen. Urkunde im Landesarchiv zu Karlsruhe. Wir 
bemerken bier, daß Engen auf unjerer Karte irrthüumlich hohenbergiſch bezeichnet if. 

5 4 Viertel = 1 Miütt (modius), 4 Mütt = 1 Malter. 

j 6 Kelner (ſpäter Keller), ein Beamter, ber die berrichaftl. Gefälle erbebt und berechnet; 
kelnhof, ein Hof, der ſolchem zur Benügung übergeben ift. 


eine Mühle gehörte; beide zufammen gaben al3 Gült 4 Malter Kernen, eben fo 
viel Roggen und Haber, ein Pfund „Coftenger” Heller und ein Viertel (60) Eier; 
ferner ein „Huobe” (Hofaut von 20 —40 Morgen), welche 2 Malter Kernen, eben 
jo viel Roggen und Haber, ein Echwein, das 7 Schilling Coftenger werth feyn 
mußte, giltete; eine halbe Hub, weldhe 1 Malter Kernen, eben fo viel Haber und 
ein Mütt Roggen zu liefern hatte; ein „Ichupopös” — der dritte oder vierte Theil 
einer Hub — zinste 1 Malter Roggen, 3 Mütt Haber und 5 Schilling Coftenker 
Heller. Ein Widumgut dafelbjt, welches zur St. Martins-Kirche in Engen ge: 
gehörte, gab 1 Malter Kernen uud 5 Schilling Coftenker, ein Maierhof, Eigen: 
thum des Kloſters St. Blasien, 2 Pfd. Cojtenger PVogtfteuer. 

Zimmerholz; (Zimberholz). Ein „ſchuopös“ zu 3. gehörte zur Burg 
N.H. und giltete 2 Malter Kernen. Andere Güter und Hofftätten bafelbft gehör: 
ten zur Kirche in Engen und entrichteten 2 Malter und 2 Viertel Roggen Vogt: 
ftener. Die Befiger von N.-H. waren jomit Vogtherren von 2. 

Ueber ein Gut zu Leipferdingen hatten die Herren von N.:H die Vogtei, 
welche 1 Malter Roggen ertrug. 

Buch.! Auch hier hatten die Beliger von N.-H die niedere und hohe Ge: 
rihtsbarkfeit, einen Kelnhof, welcher 5 Mütt Kernen, 3 Malter Roggen und eben 
jo viel Haber, 8 Schilling Eoftenger, 4 Hühner und 1 Viertel Eier, einen anderen 
Hof, der 3 Malter Kernen, eben fo viel Roggen und Haber, 8 Schilling Coftenzer, 
1 Biertel Eier und 4 Hühner, endlich eine Hub, die 2 Malter Kernen, gleichviel 
Noggen und Haber und 5 Schilling Coſtentzer giltete. Die in den vorgenannten 
Ortſchaften jeßhaften eigenen Leute gaben jährlich 141/, Pfd. Coſtentzer Leibjtener. 

Schließlich ift zu bemerken, daß die Herren von (Alt:) Hewen nod in fpä: 
terer Zeit Anfprüde machten auf Neu:Hewen, wie auch zwiſchen ihnen und 
den Grafen von Hohenberg (ohne Zweifel darüber) Streit obwaltete. ©. oben 
©. 246. ımd 337. Note 1. 

Die hohenbergiſchen Beſitzungen und Einfünfte in (bei) Volkers- 
mweiler (Volkerswilr), zu Shwandorf (Bez.A. Stockach) gehörig, Huberts— 
bofen (Hubershouen) (Bez. Donauefhingen), Villingen (Vilingen), 
A.:Stadt, und Nordftetten (Norstetten), Weiler zu V. gehörig, treten erft 
unter Herzog Friedrich von Oeſtreich „nit der leeren Taſche“ und deſſen Ge 
mahlin Anna von Braunfhweig, hervor,? welche beide wir als Inhaber er 
Herrſchaft Hohenberg bereit3 kennen. 

Ein Lehenbrief von dem Jahr 1432. Juni 19. (abgebrudt in Mon, a. a. — 
VIIL, ©. 473. f.) gibt über dieſelben folgende nähere Auskunft.? 

Das Lehen zu Villingen ? beitand aus einem Hof „in der alten Statt 


I Bud) hat auf unferer Karte keinen Plat gefunden. 

? Den Nachweis f. fogleih unten bei bem Jahr 1483. 

3 Wir erinnern bier an bie allerdings nicht Mar ausgeſprochenen Beziehungen ber Stadt 
DB. zu der Burg Hohenberg. S. oben ©. 385. Note 2. * 
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onder der lutkilden gelegen do der brunn jnn ift“, 17. Jauchart Ackers, dem 
dritten Theil des großen Heuzehnten, dem kleinen Zehenten von des „Loͤublers“ 
Mühle bis zu des Flading Mühle, der Clofe zu St. Niclaus, dem Mefner Haus 
„in der alten Statt”, dem Siechenhaus in dem Felde, den Gärten zwischen den 
„Roßwettinen“, endlih Herrn Werner Beringers fel. Garten. 

Einzelne von diefen PBillinger Lehen — die Zehenten und Mühlen vor der 
Stadt — beſaß das Haus Deftreich Schon im Jahr 1336, waren aljo nicht Hoben- 
bergiih. ©. Mone, VIII. ©. 381. 

Die Hohenbergifchen Lehen in den andern obgenannten DOrtfchaften beitanden 
in dem halben Heuzehnten. Nachdem einzelne Stüde von denfelben veräußert wor: 
ben waren, fam das Hauptlehen an die Rotweiliiche Familie Bletz, und es be 
fennt 1483 Ulrich B., daß nachdem „die Herrſchafft Hohenberg nah Abgang 
weyland Löeblicher gedechtnus frawen Mechthilden gepornen Pfalzgrafin by 
Nine, Ergherkogin zu Defterrich, wider an den durchlüchtigen hochgebornen Fürſten 
ond herren, hern Sigmunden, Ertzhertzogen zu Oeſtrrich, gefallen,” er auf die in 
der Herri'haft ergangene Berufung um gnädige Verleihung des von feinem Bater 
Dieterih B. ererbten Lehens gebeten und dieſelbe erlangt habe. 

Die ehedem nicht weit von Villingen gelegene Burg Neu: Fürftenberg toll 
(nah 6. B. A. Fidler, Geſchichte des Haufes und Landes Fürftenberg dter Bd. 
©. 394. Note 2.) im 14. Jahrhundert hohenbergifches Pfand geweien ſeyn. — 

Weit ab liegende, nicht näher befannte Befigungen bei Wirrenjegel (Weiler 
an der Straße von Meersburg nah Markdorf!) waren ein hohenbergiiches 
Lehen, welches Konrad von Helmsdorf (Hof bei Immenſtaad, A. Weberlingen) 
trug, unter dem 19, Okt. 1292 aber von Gr. Albert IL von 9. an das Klofter 
Salem geichenft wurde. Vergl. auch im Urkd.:Buch zu 6. April 1294. und 
4. San. 1295. 

Weilheim (Wilhein), Bez.A. Waldshut. Den Kirchenfat und das Pa- 
tronat der dortigen Kirche trug als Lehen von Gr. Albert II. von 9. der Freie 
Ulrich von Guttenburg (jet Dorf und Filial von Thiengen bei W.), Herr von 
Bernau (Schloß B. am linfen Rheinufer unterhalb Waldshut). Beides wurde 
aber, nachdem der Lehensmann es 1306 dem Gr. Albert III. von H. wieder auf: 
gegeben hatte, von diefem im Jahr 1300 an die Zohanniter-Commende in Klin- 
genau (in der Schweiz) geſchenkt. E. im Urkd.:Buch zu 14. Febr., 10. April 
und 21. Dez. 1300., 25. Nov. 1304. ' 

Mit dieſem hohenberger Befit hängt es ohne Zweifel zufammen, daß man 
am 2. Aug. 1296 neben andern Angehörigen der Grafſchaft Hohenberg den Kirch⸗ 
Rektor von Weilheim bei Gr." Albert IV. zu Conſtanz trifft (f. im Urkd.Buch), 
jowie daß diefer Graf mit dem genannten benachbarten Drdenshaufe in Miß— 
belligfeiten gerieth. 

I In Urkunde v. 1251. o. T. kommt ein 9. v. „Madhtorf" als hohen bergiſcher Vaſall 
vor; ſoll dies vielleicht Markdorf ſeyn? 
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Die Burg Wilened (Wisenegge) und die dazu gehörige „herſchaft in 
zartuntal, in briſgoͤwe“. 

Dieſe begriff die Vogtei über dag Klofter St. Märgen ? („Cloſter ze fante 
Marien celle”, in dem genannten Landamt), deſſen Güter und Leute zu „Frö: 
lenbach“ (jet Wagenfteig in dem genannten Amte),3 Zarten (Zarton), 
Mördingen (Merdingen, Bez.A. Breiſach) u. a. a.D., ferner Ehnret (Atten- 
thal im Landamt Freiburg, ohne Zweifel auch Thiengen (Tüngen) in dem 
genannten Amte, endlich Beligungen zu Endingen (Be. Kenzingen). 

Laut Urkunde des Gr. Albert II. von 9. vom 30. März 1263 befaßen ſchon 
befien „fordern” die Vogtei über das Klofter St. Märgen, fomit ohne Zweifel 
auch die Burg und Herrfchaft Wifened, ohne daß man mit Beftimmtheit fagen 
kann, wie und warn da3 Haus Hohenberg dazu gelangt, noch weniger, wie bie 
Burg mit Zugehör Lehen der Krone Böhmen geworben ilt: ein Verhältniß, das 
nah der Mitte des 14. Yahrhundert3 bei dem Haufe Hohenberg felbit in Ber: 
geſſenheit gekommen war. Der größte Theil der genannten Herrihaft war am 
Ende des 13. Jahrhunderts bereit von dem Haufe Hohenberg veräußert. 

Nachdem ein bedeutender Hof (»curia«) in Thiengen der mit dem Grafen 
Nudolf von Habsburg, dem nahmaligen römijchen König, vermählten Hohen: 
bergifhen Tochter Gertrud unter Anderem für ihr Heirathsgut verpfändet ge: 
wejen war, verlauften diefelbe und ihr Gemahl mit Genehmigung ihrer Brüder 
1271 folden um 200 Mark Silber an das Klofter St. Märgen. ©. im Urko.- 
Bud zu 27. Febr. und 7. März 1271. 

Darauf, unter den 23. Yan. 1293, veräußerte Gr. Albert II. von 9., der 
Gertrud Bruder, jelbit die Burg Wijened mit dem größten Theil- der dazu 
gehörigen Herrihaft, nämlich der Vogtei über das mehrerwähnte Klofter, deſſen 
Güter und Leute zu „Frölenbach, Zarton und Merdingen” (j. oben) um 
1020 Mark Silber an Burkard den Turner, einen Bürger zu Freiburg. 
S. im Urkd.Buch zu 23. San. 1293. 

Nicht in dieſen Kauf begriffen war „das gut zu Attentbal”, jebt Ebnet, 
mit dem dortigen Dinghof, denn denjelben trugen noch im Jahr 1375 die Herren 
von Falkenftein ? als hohenbergiches Lehen. S. im Urkd.:Budh zu 14. April 


ı Wisned, jegt Dorf, theils nad Buchenbach, theils nah Eſchbach, beide im Landamt 
Freiburg, in welhem audy ber Ort Zarten, eingepfarrt. 

2 Am Anfang des Seitenthals, welches oberhalb Zarten in das der Dreifam einmündete. 

3 „Steige valiis (bie jeßige Wagenfteig) que dieitur Freidebach“ im oberen Dreifam- 
Thale bei Buchenbach. Mone a. a. O. II, ©. 388. 

4 Am Eingang bes berühmten Höllenthals, in der Falkenſteig, ftand auf jähem Felskegel 
die Burg Falkenſtein, der Sit diefer hohenbergiſchen Lehenslente, von welchen Werner und 
Maither am 27. Febr. 1271 zu Freiburg Zeugen waren, als Gertrud v. Hohenberg . 
mit ihrem Gemahl und ihren Brübern den Hof zu Thiengen verlanfte Werner wirb in 
dem Dingrobel über Attenthal (ſ. Nro. 48. im Usfd.-Buch) als der Lehensträger biejes Gute 
aufgeführt, 
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1375. Ausführlide Nachrichten über diefes Lehen, die dazu gehörigen Rechte, 
davon fallenden Einkünfte u. ſ. mw. gibt das alte Dingrodel (Urkd.Buch nro. 48.) 

Das hohenbergifche Beſitzthum in Endingen beftand, fo viel man weiß, 
in einem aus Weinbergen, Aedern, Wiefen und Anderem beftehenden Gut, mit 
welchem unter Gr. Albert II. von H. Nitter Albert von Werenmwag belehnt 
war. ©. im Urkd.Buch zu Oft. 1284. 

Triberg (Triburch, Triburg), Sig des gleihnamigen Bezirks-Amts. 

Burg und Etadt Tr. nebit dazu gehöriger Herrjchaft, ? worunter namentlich 
die Burg Althornberg (Alt Horenberg),? trug am 14. Dft. 1325, nad) 
dem Tode des früheren Inhabers, Freien Burfard v. T., als heimgefallenes 
Reichslehen Pfalzgraf Adolf bei Rhein und Herzog in Baiern als Reichsver⸗ 
weier den Gr. Rudolf I. v. Hohenberg auf, welder unter dem 29. Eept. 
1323 den binterlafjenen, in das St. Rotenmünfter eingetretenen Töchtern der 
Herren von T. u. H. ein Leibgeding ausjehte. 

Nah Rudolfs I. Tode fam T. an feine Söhne, welche dafelbit einen Vogt 
hatten. ©. im Urkd.Buch zu 5. Juni 1336. Der ältefte unter denfelben, Al: 
brecht V., verpfändete mit Zuftimmnung des K. Ludwig unter dem 10. März 
1341 um 16,000 Gulden Burg und Stadt Triberg nebit Althbornberg an 
das Grafenhaus Fürftenberg, das mit den Herzogen von Ted jchon früher 
(18. Mai 1330) Anſprüche daran erhoben hatte, in der Weile, daß, wenn die 
Einlöfung nicht innerhalb 30 Jahren erfolgen jollte, die Herrihaft an Fürften- 
berg fallen würde. Viele Jahre aber bevor diejer Termin abgelaufen, und nad: 
dem ein andermärtiger Verkauf (21. Aug. 1349) nicht zum Vollzug gekommen 
war, veräußerte obgenannter Gr. Albrecht v. H. unter d. 18. Nov. 1355 Tri 
berg und Althornberg um 20,500 Gulden an den Herzog Albredt von 
Deftreih, ? der die Forderung der Grafen v. Fürftenberg mit dem Kauf: 
ihilling befriedigte, bald darauf (1358) die erfaufte Herrichaft an Johanſen von 
Blumened, Dietrih von Falfenftein und den Freiburger Bürger Snewlin 
felbjt wieder verpfändete. ©. oben ©. 222. 223. 224. Note 6. in Betreff des 
Mebrigen im Urfd.:Buch zu den angegebenen Jahren und Tagen. 

Die Herrihaft Triberg hatte die Nechte einer Grafihaft: „lantgericht, 
Stok ond Galgen (hobe, peinliche Gerichtsbarkeit), mannihaft (Mannlehen), 
Jayd (Jagd), eren, frihaiten” u. j. w. Sonſt gehörten dazu das Marftredt 
der Stadt T., Dörfer und Maierhöfe, in welchen die Herrfhaft Zwing und Bann, 


I „dominium Triburch cum castris et munitionibus ac aliis benis vninersis eidem per- 
tinentibus.“ S. im Urkd.⸗Buch zu 14. Oft 1325. 

? ©. im Urkd.Buch unter 10. März 1341. — Städtchen Hornberg im Bez.A. Triberg. 
Hoch über demſelben ftand einft Die Burg A.⸗“H., von welcher jet nur noch ein zerfallener Thurm 
vorhanden if. A.⸗H. bat auf unferer Karte keinen Platz gefunden. 

3 Schon unter dem 8. Juni 1333 war Triberg dieſem won Hobenberg eventuell verpfändet. 
©. im Urkd.⸗Buch unter 9. Juli 1333. 
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alles Gericht, die Vogtei, die Kirchen-Batronate und Sätze, auf der Marlung die - 
Fiſchwaſſer, das Waidreht u. f. w. befaß. ©. im Urkd.Buch zu 21. Aug. 1349. 

ALS Zubehör der Burg und Herrſchaft T., wie foldhes alles Gr. Albbrecht 
v. 9. unter d. 21. Aug. 1349 verkaufen wollte, wird auch aufgeführt: „die 
wappen, die der von Triberg jelig gefüret hat vnd mit redht an 
vns (den Grafen) Homen ſind“ (waren)... ‘ 

Die Hohenbergifhen Befitungen in und bei Bruchſal: die Burg 
Helmsheim (Helmotshain) mit den dortigen Wald, das Dorf Gondels— 
heim (Gondolshain) und der Bonartshäuferhof (Bonhartshusen). 

Wie und wann diefe Befigungen an Hohenberg gekommen find, weiß man nicht; 
waren fie etwa vordem Calwiſch oder Reichsgut, wie das benachbarte Heidelsheim 
und von K. Rudolf feinem Schwager Albert überlaffen worden? Dieſer hatte Damit 
feinen Anverwandten, den uns längſt befannten Freien Berthold von Mühl 
haufen belehnt, welcher auch zu Bruchfal (Bruhsel) einen Hof befaß, der fein 
Eigen geweſen zu feyn fcheint. Nach deſſen Tode (1299) wurden dieſe Be: 
figungen von Albert3 gleihnamigem Sohne an Wirtemberg verpfändet, 1 ver: 
blieben auch bei diefem Haufe, bis die Gr. Eberhard der ältere und der jüngere 
joldye nebft Diedelsheim und An(Nin)Elingen im Jahr 1483 um 8300 NH. 
Gulden an Bleifhard Landſchad von Steinach verkauften. S. oben ©. 158. 

Ueber einige der jo eben genannten Befitungen gibt eine Urkunde v. 8. Juli 
1292 nähere Notizen. 

Erwähnten Hof zu Bruchſal, welder der Sronhof gewejen zu feyn 
fcheint, da mit ihm der Kirhenfag v. B. verbunden war, hatte Berthold in 
genanntem Jahr feiner Tochter (Agnes), Gemahlin des Freien Albrecht von 
Lichtenberg (f. oben ©. 335.), bereits überlaffen, trat aber unter obigem 
Datum die Einfünfte von demjelben — „ſechs Nuten an Pfenningen und Pfen- 
ningswerth“ — ſowie nah Umftänden die von Gondelsheim auf 6 Jahre an 
die Deutſchordens-Commenthurei Heimbach ab (f. oben S. 332.). Den Kirchen: 
ſatz und andere inzwiſchen fällig werdende Lehen behielt fich jedoch Berthold vor. 
Zu Helmsheim, auf der dortigen Burg, hatte er einen Vogt, Konrad von 
Stammheim, aud befaß er dafelbft eine Mühle. Der „Frowen v. H.,“ ohne 
Zweifel der Wittwe des früheren Burgbefigers, ſetzte Berthold ein Leibgeding aus. 

Endlich ift als ehedem hohenbergiſche Beligung im heutigen Großherzogthum 
Baden noch aufzuführen das Dorf 

Flinsbah (Bez.-A. Nedarbifchofsheim), welches die Herren von Berli- 
hingen von dem Haufe Hohenberg zu Lehen trugen. S. oben ©. 218. und 
264. zu den Jahren 1350, 1370, 1379 und 1380. FT. hat auf unferer Karte 
feinen Plab gefunden. 


1&. im Urkd.Buch zu 8. Juli 1292. 18. Mai 1299. 
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Befisungen bed Hauſes Hohenberg in Elſaß.! 

Nah den Angaben der EChronif des Albertus Argentinensis bejaß das 
ſchwäbiſche Grafenhaus Hohenberg und insbefondere Gr. Albert II. im El: 
faß eine Herrſchaft (»dominium«), beftehend aus der Burg DOrtenberg, einem 
ganzen Thale, Albrehtsthal genannt, und vielen Dörfern, was alles als 
Heirathegut feiner Schweiter Gertrud (Anna) an Gr. Rudolf von Hab 
burg, ihren Gemabl, gefallen feie.? 

Da biemit der nah K. Rudolfs und feiner Gemahlin Tod erfolgte Heim: 
fall der Burgen Ortenberg und Beilftein an Albert II. v. 9. ? überein: 
ſtimmt, auch Alb. Argent. ich fonft mit den Verhältniſſen des Grafenhanfez Ho: 
henberg, namentlich) des gen. Grafen, genan befannt zeigt, jo ift die Herrichaft 
(»dominium«), welche Gertiud (Anna) v. H. ihren Gemahl, dem nadhmaligen 
römifchen König zubradhte, in der HSauptfadhe? ohne Zweifel das »offitium (Amt) 
in Albrechtztal,« wie foldes al3 Beſitzung des Haufes Habsburg-DVelft 
rei das von diefem angeordnete Urbar-Buch (}. oben) bejhreibt. Es müſſen 
dann allerdings die obgenannten Burgen nebit Zugehör von Sohenberg au 
Deftreich wieder zurüdgefallen feyn, da das Urbar nah Gr. AlbertS II. Tode 
abgefaßt wurde. ©. unten zu 1314. Diefes ſagt Eingangs über das »offitium 
A.« allgemein Folgendes: „Dis fint die gülte, nuße, ftiure unde reht Die Die her: 
zogen von Dfterrich, die lantgräven fint in oberen Eljäze, haͤnt unde haben 
fülent an Tiuten und an guote, die gejejlen fint in Albrehtztal, in dem banne 
ze Sherwilr vnd in andren dorfern, din zuo den burgen Bilftein, Orten 
burg und Ramftein, die auch der Herrſchaft fint, hoerent, al3 hie naͤch ge 
fchriben ftät.” 


I Diefe find auf unferer Karte nicht werzeichnet. 

? Albertus comes de Hohenberg et de Haigerloch frater predictae Reginae 
Dominas Annae, daos comitatus habuit antiquos valde, scilicet Haigerloch et Hohenberg 
et siti sant in corde Sueviae et dicebantar Comites de Hurmingen, et illi Comites fuerunt 
potentes in Snevia et Alsatia. In Elsatia habueruut (nehmlich die Gr. v. Hurmingen) castram, 
gund dieitur Ortenberg et magnas villas ot totam vallem quae dicitur Albrechtsthal, 
cam omnibus pertinentibus. In qua valle duo domini et fratres de Hurmingen construxe- 
runt claustrum — Hugeshoffen (Hugonis enria) — et in dicto claustro sepulti sunt, ubi 
corpora eorum hadierna die requiesennt. Quod dominium Albertus Cames postea dedit 
Rudolfo de Habspurg in dote domine Annae praedictae sororis suae. Alberti Argen- 
tinensis chronicon in Urstisius Germ. histor. I. 106. 

3 S. oben &. 36. und im Urkd.Buch zu 23. März 1293. 

% Einzelnes bavon mag allerdings ſchon vorher dem Haufe Habsburg, das die Landvogtei 
des Elſaßes inne hatte, gehört haben, oder auf andere Weile unter Rudolf und feinem Sohne 
an basfelbe gelommen ſeyn. So ift 5. B. die Burg Ramftein, melde das Urbarbuch unter 
bem „offtium in Albrehtztal® anfzählt, erſt 1292 von dem eljäßtihen Landvogte erbaut wor- 
ben. Colmarer Annalen. Die Ortichaften Petersbol; (St. pierre bois), Hohwart, Hun- 
besweiler (abgegangen, Kanton Ville), welche das Urbarbud auch unter dem „ofütium in A,“ 
auffährt, trug Gr. Rudolf v. Habsburg vom Bisthum Straßburg zu Lehen. 
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Die Burgen und Ortſchaften,! welche im Einzelnen darin aufgeführt werden, 
Viegen, zur vorläufigen Drientirung bemerkt, vornehmlich in den Vogefenthälern 
der oberen Scheer (eines Tinten Zufluffes der bei Straßburg in den Rhein mün- 
denden ZU) und deren Seitenthälchden, ſowie im oberen Thale der Bruche, die 
gleichfalls der Ill zufließt, da3 Meifte aljo in dem — von Schlett— 
ſtadt, einiges auch in dem von St. Die. 

Im Einzelnen. 

Das Albrechtsthal.“? Da die ſpezielle Beſchreibung des Urbarbuchs alſo 
beginnt: „dis iſt diu ſtiure in Albrehtztal,“ und neben „Albrehtztal“ das Dorf 
„Wilr“ aufgeführt wird, fo find A. und Weiler nicht gleichbedeutend, wie An- 
dere annehmen, fondern eritereß bezeichnet, wie der Name ſchon andeutet, einen 
ganzen Bezirk, insbefondere das oberhalb Scherweiler liegende Thal. Auch 
die in dem Urbarbuch angegebene Steuer von Albrechtsthal weist auf einen 
Diftrikt bin. 3 

Die Burgen: Ortenberg (Ortenburg) und Bilftein (Beilftein). 

Drtenberg, oberhalb dem Dorf „Tiefental,“ * in der Nähe von Scher⸗ 
weiler, an der Ausmündung des Scheerthales in das offene NRheinthal, davon 
noch Ruinen, bildete mit den dazu gehörigen Dörfern das „ampt ze Drten- 
berg.” Beilftein,? oberhalb des Dorfes Drbeis (Canton Ville), in einem 
Seitenthälchen des Scheerthales, tief in den Vogeſen, gehörte au zu dem »Offi- 
tium in A.« 

Die gen. beiden Burgen famen, wie bereit3 hemerft, 1293 von dem Haufe 
Habsburg wieder an Gr. Albert IL v. 9. zurüd, werben aber, wenigfteng 
Beilftein, bald wieder in Habsburgiſchem Beſitze getroffen, denn Friedrich und 
Leopold von Deftreih verfauften 1314 letztgen. Burg an den Biſchof von 
Straßburg (Schöpflin, Alast. illustr. II. 202). 

Bon Drtfchaften, zu dem »offitium in Albrehtztal« gehörig, werden 


ı Schöpflin, Alsat, illustr. II. 202. zählt außer den brei Burgen 23 Ortſchaften auf, welche 
zuſammen 7 Pfarreien bildeten. 

2 Hiebei wird man zunächſt an Gr. Albert ll. (auch Albrecht) v. Hohenberg denken; 
es könnte indeſſen damit auch auf einen noch Älteren Beſitzer dieſes Namens hingewieſen werben. 
Die Urkunde des K.Heinrich IV. (Schöpflin a. a. O. S. 201.), welche ſchon das „Obrecht- 
taal“ nennt, iſt verdächtig. Die Colmarer Annalen haben zu 1295: „in Alsatiae valle 
Albrehstal* — Eine Urkunde K. Friedrichs IM. zu 1314 bat: vallis Alberti, vul- 
gariter dieta Albrechtestal.“ 

3 „Albrehttal hät gegeben ze Stiure bi dem meisten C und XX pfnunut Sträsburger, 
LXXj vierteil roggen unde LXXj vierteil habern, CCCXVj föse; bi dem minsten C pfunt 
Sträskurger, XLVj vierteil roggen unbe XLVj vierteil habern, CCLiiij füge, dev jeglich itij bi. 
Sträsburger wert Sin 80l.” — „Din Tinte, bie ze Albrehtzt al vnde ze Scherwilr vnde 
dar näch in dem ampte ze Ortenberg gejeflen fint, hänt gegeben” u. |. w. 

% „Das borf ze Ziefental das da fit vnder Ortenberg.” Urbarbuch. 

5 „Urbes under Bilftein.” Urbachbuch. 
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folgende namentlih aufgeführt: Scherweiler,! im Arrondiſſement Schlett- 
ftadt, an der Scheer, im offenen Nheinthale, nebft Tiefenthal („under Orten: 
berg”), mit dem es eine Pfarrei bildete. Gr. Rudolf von Habsburg jchentte 
‚1258 den Fronhof in Cd. und das Patronat der dortigen Kirche an das AI 
Hugeshofen;? da aber (nah Schöpflin IL. 202) |. Haus ſchon vor ihm Rechte 
dafelbft hatte, jo läßt fich nicht beſtimmt Jagen, ob er da3 Patronat ꝛc. erft durch 
ſ. Gemahlin erhalten, oder ſolches vorher ſ. Familie gehört hat. 

Villé (ehedem Wilr, Weiler), darnach auch Weilerthal, ſtatt Al: 
brechtsthal, Hauptort des gleichnamigen Cantons im Arr. Schlettſtadt. In 
Steuerſachen gehörten nach dem Urbarbuch dazu die Dörfer Golre (Colroy, 
Sant. Saale, Arr. (St. Die), Noggensbah (Rofhbadh, jet Ranrupt, 
ebend.), Stamperg (Stampoumont ebend.) und alle Dörfer und Weiler, 
welche die Herrihhaft in dem „Tal hat“. 

Die Dörfer St. Martin, Erlenbad (jet Albe), Trüebenbach (Trin- 
bad) und Steige, im Canton Ville. 

Das Klofter Hugeshofen (Honcourt), bei dem Dorfe Et. Martin, an: 
geblih um das Jahr 1000 von einem Grafen Werner von Ortenberg, genannt 
von Hurningen, ? geitiftet.* Die Bogtei vejlelben hatte nad dem Urbarbuch 
das Haus Habsburg, welches auch fonftige Rechte zu H. beſaß. 

Die Dörfer Selche (jebt Saales, Cantonsſtadt, Arr. St. Die), Briufche 
(Brud, Bourg-Bruche ebend.) an dem gleichnamigen Fluſſe, und Neuburg 
ebendajelbft. Diefe Ortfchaften des Gr. Rudolf von Habsburg wurden nad 
Schöpflin (II. 203) von Dienftleuten des Biſchofs von Straßburg verheert. 


In Betreff ber Befigungen des Kl. Hirſchau in Sc. f. in der Einleitung. 

2 1259 Alexander episcopus seruus seruorum dilectis filijs abbati et Conventuj Mii Hu- 
gonis Curie — exhibita siquidem uestra petitio continebat quod cum Nobilis vir Ru- 
dolphus Comes de Habisbure Lantgrauius Alsatie Curtem snam ville de 
Schervilre ac ius patronatns quod in ecclesia ipsius ville pertinebat ad eam uobis et 
Mo. uestro in perpetuum Jiberaliter donasset etc. — V. d, Orig. im Präfektur-Archiv zu 
Straßburg. 

3 ©. in der Einleitung über die Grafen von Hurningen. 

A Nach den Colmarer Annalen wurbe es, das in Verfall gerathen war, im Jahr 1286 
‚wieber aufgerichtet. 
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Regiſter. 





(DA. = Wirtemb. Oberamt, bad. A. = badiſches Bezirksamt, pr. OA. preuß. Oberamt.) 


A. 

Abenberg (Mittelfranken) S. LVIII. LXXVf. 

Achalm (DA. Reutlingen) S. 55. 66 f. 525. 
561 N. 8. 

Adelberg Kl. O.A. Schorndorf) 44. 

Affſtätt (O.A. Herrenberg) 136. 544. 

Ahldorf O.A. Horb) 267. 371. 462, 471. 

Aichelberg (O.A. Kirchheim) 12. 13 N. 1. 14 
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58 N. 3. 599. 

Armleder „König“ 210 ff. 

Ach (O.A. Blaubeuren) LXXXVIII N. 5. 

Alenheim (abgeg. D.A. Riedlingen) VI. 

Alperg (D.U. Ludwigsburg) 84. 

Attenthal (jetzt Ebnet bad. A. Freiburg) 39. 
265. 377. 597. 
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375 f. 450. 463. 551. 590. 

Bankholzen (bad. X. Radolfzell) XL. 
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155 |. 180 ff. 184. 194. 197 N. 5. 206 
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Beihingen (D.A. Nagold) 140, 154. 287. 292. 
372, 557 R. 4. 559. 

Beilftein (1. Eljaß 2. Wirt. O.A. Marbach) 
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380 N. 1. 395. 427. 

Bubsheim (D.A. Spaichingen) 42. 369 R. 3. 
381. 389. 


Buch (bad. A. Waldshut) 378. 594. 

Buchau (O.A. Riedlingen) 244. 412. 

Bucheck (Schweiz) 209. 

Buchheim (bad. A. Meßkirch) III. V. XIII. 
N. 1. XVI. 184. 369. 396. 

Buchbof bei Horb) 471. 478. 

Buchhorn (DA. Tettnang) 176. 

Bühl (DA. Rotenburg) 39. 55 N. 5. 153. 
158. 182. 183. 264. 333. 371. 415. 523, 
934. 

Bulach (DA. Calw) XCVI. 535. 61 N. 4. 
141. 146. 154. 202. 300f. 304. 305 N. 3. 
306 f. 373. 376. 571 ff. 581. 583. 

Burgau Marlgr. v. 19. NR. 7. 38. 49. 54. 
84. 85. 114. 124. 

Burgberg (D.A. Freudenflabt) 33, 

Burgfelden (O. A. Balingen) 319 R. 1. 

Burlardinger Vf. XXf. 

Burladingen (Hobenz.) V N. 2. 483. 

Buffen (DU. Riedlingen) VII. IX. 163. 175 
N. 7. 178 N. 7. 188. 240. 

Buwenburg (bei Pflummeru) 189. 222. 262. 
265. 413. 


©. 

Calw (Wirt. St.) XIX. XXVII. LXXXV N. 5. 
20. 28. 53. 61. 67. 69. 202. 301 N. 2. 
930. 953 N. 1. 585. 587. 

Canftatt (Wirt. St.) 46f. 69 f. 

Colmar 209. 211. 226. 227. 230 R. 1. 

Colroy, |. Golre. 

Conftanz; III. 20. 22. 28. 35. 44. 465. 69 
N. 8.94. N. 6. 139. 174 |. 214f. 


D. 


Dachtel (O.A. Calw) 588. 

Dagersheim (D.A. Böblingen) 238. 302. 

Darmsheim (D.A. Böblingen) 238. 302. 

Däpingen (D.A. Böblingen) 157. 297. 588. 

Dauchingen (bad. A. Zillingen) VII. XIII. 
XCIV N. 8. i 

Dangendorf (D.A. Riedlingen) VII. 

Dautmergen (D.A. Rotweil) 369 N. 9. 

Dedenpfronn (D.A. Calw) 26. 

Degerloh (O.A. Stuttgart) XIX. 

Degernau (O.A. Walbjee) XIV. 

Deilingen (O.A. Spaichingen) III. XAXIV. 
XCIv. 237. 266. 268. 281. 369 N. 3. 
381. 3877. 


— 606 — 


Deißlingen (O.A. Rotweil) VII. 

Delkhofen (O.A. Spaidhingen) 111. 195. 268, 
281. 369 N. 3. 381. 388. 

Denkendorf Kl. (O.A. Eflingen) 51. 

Denlingen (D.A. Spaichingen) 237. 259. 268. 
281. 370. 419. 

Derendingen (D.A. Tübingen) 141. 
N. 1. 

Dertingen (D.A. Maulbronn) 542. 

Dettingen (1. pr. O.A. Haigerloch 2. O.A. 
Rotenburg) 15 N. 4. 18.22. 24N 1.31 ff. 
46. 144. 153. 181. 186. 266. 293. 313- 
371. 437. 478. 484 f. 507. 516. 533 f. 

Dettingen (OR. Kirchheim) 12 N. 6. 236. 
263. 372. 549. 

Dettlingen (pr. O A. Haigerloh) 29. 42. 49, 
142. 144. 292 N. 1. 2. 4. 296. 371. 438. 
463. 

Dießen (pr. DA. Haigerlodh) 462. 478. 


181. 539 


Dießenbofen (Thurgau) 172 N. 1. 204 N. 1. 6. 


215 N. 4. 

Dieveleheim (bad. A. Bretten) 158 RN. 3. 
378. 599. 

Dietingen (DA. NRotweil) 264 N. 7. 318 
N. 6. 369 N. 6. 424. 

Digisheim Ober- und Unter- (D.A. Balingen) 
IN. 33. 152. 244. 369 N. 8. 402. 404. 

Dillingen Gr. v. 16 R. 4. 19. 

Dizenkah (D.A. Geislingen) 54. 

Döffingen (O.A. Böblingen) 297. 

Döggingen (Baden) XV. 

Donaueſchingen V. VI. 

Dormettingen (D.A. Rotweil 31. 
235. 269. 369 N. 7. 396. 

Dorndan (DA. Sulz) LXAXV N. 4. 370. 
447 f. 

Dornftetten (O.U. Frendenſtadt) 144. 185. 194. 
‚272. 286. 307 N. 2. 371. 374. 463. 

Dorolkheim (Elſaß) 210 N. 2. 

Dotternhanfen (D.A. Rotweil) I1f. 
426. 

Dürbheim (O.A. Spaichingen) IIT. XIV. XIX 
N. 1. 16. 18. 94 N. 2. 233. 370. 416. 

Durchhauſen (D.A. Zuttlingen) 424 N. 2. 

Dürrheim (bad. A. Billingen) VI. XII. 
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Erbftetten (D.U. Münfingen) VII. 
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294 N. 2. 31I N. 1. 371. 447. 
Glatt (pr. O.A. Haigerloh) 373, 447. 
Glattbach (D.U. Vaihingen) 302. 
Glatten (D.U. Freudenftabt) 144. 449. 464. 
Gmünd (Wirt. St.) 114. 
Söffingen (O.A. Riedlingen) VII. 


Göllsdorf (O.A. Rotweil) III, XVI. LXXXV. 


XCIV. 
Golre (Colroy, Elſaß) 378. 602. 


Gomaringen O.A. Reutlingen) 263. 487. 525. 
Sondelsheim (bad. U. Bretten) 39. 116. 153. 


158. 332. 378, 599. 


Gönningen (O.A. Tübingen) XVIII. 186. 


237. 371. 525. 


Sosheim (O.A. Spaidingen) 39. 181. 270. 


281. 369. R. 5. 390. 
Gößlingen (O.A. Rotweil) 515 N. 1. 


Göttelfingen (O.A. Horb) 291. 371. 469. 
560. 


Gottenheim (bad. U. Breiſach) XIV, 
Graisbach 172 N. 1. 173 N. 4. 207. 213, 
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171. 174 N. 5. 185. 216. 222. 224. 227. 
N. 2. 232. 286. 376. 385. N. 3. 401. 421. 


Granheim (D.X. Ehingen) VII. 

Grafenau (abg. O.A. Freudenfladt) XXXV. 
448. 

Gravenweiler 162. 

Srinmelshofen (bad. A. Boundorf) VII. 

Grömbach (O. A. Freudenſtadt) 297. 304. 373. 
589 f. 

Gröningen, |. Markgröuingen. 

Groffelfingen (pr. O.A. Hechingen) 469. 

Grögingen (O.A. Ehingen) VII. 

Grögingen (O.A. Nürtingen) 186 |. 217.5. 
222. 372. 546. 

Grömbach (O. A. Freudenſtadt) 373. 

Gründelbuh (bad. A. Stockach) XVI. 184. 
269. 369 N. 7. 395. 

Grüningen (O. A. Riedlingen) VIII. XVII. 44. 
370. 414. 

Grüningen (Landau) Or. v. 20 N. 2. 57 f. 
68 ff. 331. 

Srünmettfletten (O. A. Horb) 140. 154. 371. 
459, 464. 557. R. 4. 

Gruol (Gruorn, pr. O.A. Haigerloch) III. XIII, 
LXXXIV. XCV. 29. 42. 153. 157. 182. 
186. 238. 268. 313 N. 1. 329. 370. 367 
N. 5. 435. 438. 441. 

Gültlingen (D.A. Nagold) 142. 144. 232. 268. 
292 N. 2. A. 298. 304. 306. 309. 311 
N. 4. 314 N. 3. 373. 516 N. 1. 560 N. 1. 
375 f. 

Gültſtein (O.U. Herrenberg) 36. 50. 149. 284 
N. 5. 288. 291. 544. 575 N. 2. 

Gumpenberg 172 N. 1. 

Gundelfingen (O. A. Münfingen) 124. 186. 
190. 193. 261. 294 N. 2. 295. 308. 310. 
338. 370. 414. 

Gündlingen (bad. U. Breifah) XIV. 

Gündringen (O.A. Horb) 323 N. 4. 554 
N. 6. 576 N. 8. 

Günzkofen (O.A. Saulgau) XIII. 

Gutenburg (bad. A. Bonndorf) 39. 197. 159. 
‚378. 596. \ 

Outmadingen (bad. U. Donauekhingen) VII. 
XII. 

Outtingen (bad. A. Couſtauz) 46. 


H. 
Habsberg 49. 
Habsburg Sr. v. 14 N. 3. 19. W. 85 M. 2. 
87. 
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Hachberg, ſ. Hohenberg. 

Hageiſtein 230 N. 3. 287. 

Oagenaun (Etſaß) 226. 

Hagenbach (abg. bei Hechingen) 16. 370. 437. 

Dagened 851. 

Hahnenkamm (O. A. Kirchheim) 170. 

Haigerloch (Hohenz.) Burg und Gr. v. III. 
AT, XXVf. XXIX. XXXI. XLVI. LXXXIV. 

LXXXVI. XCv. 7. 18. 23. 27. 31. 59. 118. 
123 N. 4. 132. 153. 160 N. 2. 188. 192. 
220. 241 f. 272. 277.293 ff. 327. 431 ff. 

Haigerloch Ritter v. 15. 

Haigerloch Stadt und Herrſchaft 22 f. 20. 31. 
42. 61. 65. 153. 181. 188. 220. 237. 268. 
2725. 277 N. 4. 282. 393 fi. 370. 431 fi. 
440. 

Sallfingen (O.A. Rotenburg) 190. 221. 223 
N. 3. 269. 269. 276 N. 3. 27E N. 3. 4. 
288. 292 R. 1. 2. 4. 310. 316. 371. 373. 
459. 464. 500. 514. 516 N. 1. 537. 539 f. 
541. 575 R. 2. 593. 

Saimburg (bei Hechingen) 370. 437. 

Haiterbach (O.A. Ragold) LXXXV N. 5. 
XCVI. 20. 22. 29. 31f. 42. 138 N. 3. 4. 
139 ff. 143. 152 N. 1. 154. 233. 285 ff. 
291 295..297f. 300. 336 N. 7. 372. 
374 R. 6. 376 N. 3. 659. 556 ff. 

Sal (Wirt. &t.) 202. 

Sallau (Ct. Schaffhaufen) AIf. XCVI. 

Sallmeiler 208. 212. 383. 

Harras (D.A. Spaihingen) 390. 

Hart (pr. O.A. Haigerloch) TI. LXXXVI. 
XCV. 192. 234. 264. 293. 370. 435. 442. 
514. 

Harthauſen (D.U. Oberndorf) VII. 228 N. 3. 

Hartheim (bad. A. Mehlirh) 360 NR. 8. 402. 
404. 

Haſelſtall (DU. Nagold) 373 N. 3. 584 %. 6. 

Haslach (D.U. Herrenberg) 284 N. 5. 514. 
544. 

Haslach (O.A. Baihingen) 321 R. 4. 574. 

Saslach (bad. A. Walblirh) LRXAXV N. 4. 

Hattingen (bad. U. Engen) VII. XVI. 

Sattinpuntare IV. XX. 

Haugſtett (D.A. Ealm) 304. 307. 373. 376. 
582 f. 

Haufen (D.A. Leonberg) 288. 

Haufen am Thann (O.A. Retweil) XVI. 
LAXxV. 283 8%. 6. 407. 4088. 2. 415. 

Schmid, Br. v. Zollern⸗Hohenberg. 


Haufen im Thal (bad. A. Wehe) V. 283. 
369. 399. 411. 

Sanien unter ben Topen (D.U. Balingen) 
XVIIL 369. 

Havingen (D.N. Mänfingen) 42. 

Hebenderf (pr. O.A. Haigerloch) 370. 

Hechingen (Hohenz.) IV. 228. 434. 478, 

Heideloheim (bad. U. Brudfal) XXII N. 2, 

Heibenhefen (bad. U. Donaueſchingen) VIL. 

Heilbronn (Wirt. &t.) = IR. 1. 62. 171. 
296. 

Heiligenberg (bed. A. Pfullendorf) Gr. v. 
XXXLN. 3. 6 19. 123. 167. 232, 

Heiligkreuzthal KH. O. A. Riedlingen) 33. 139. 

Heimbach (Baden) 332. 599. ß 

Heimerdingen (O. A Leonberg) 280. 

Heinrieth (O.A. Weinsberg) 319. 

Heinftetten (bad. AU. Meßkirch) III. 248. 369 
R.8 402. 404 411. 

Helfeuftein Gr. v. 1A N. 1.2. 19. 54, 59 
R. 1. 73 NR. 5. 77f. 99. 136. 1 7. 
216. 228 N. 4. 272. 319 N. 1. 249.8, 
385 N. 3. 517 N. 2. 549. 

Helmsdorf (bad. U. Ueberlingen) 46. 596, 

Helmsheim (bad. A. Kruchſal) 39. 153. 158, 
332. 378. 599. 

Hemmendorf (O.A. Rotenburg) 33. 44. 147 ff. 
186. 190. 297 N. 7. 483. 532. 

Heppach (O. A. Waiblingen) 35. 

Herboltzheim 374. 

Herderen (Breisgau) XI. XVII. LXXXIX N, 4. 

Herrenberg (Wirt. St.) 26..44. 141. 149. 
156. 181. 195. 202. 235. 270. 292 9. 1. 
509. 581. 

Herrenzimmern ſ. Zimmern. 

Herter 487. 508. 524. 

Hefelwangen (D.A. Balingen) IV. 

Heflelbronn (D.A. Nagold) 509 

Hefſſo IV. XV. 

Heſſo von Virſt XVII fl. 

Henberg (nm Roſenfeld) 156. 

Hendorf (D.N. Riedlingen) 244 N. 1. 370. 
413. 

Hewen (bad. 
246. 305. 

Hezelo AIV f. 

Hildrizhauſen (DO 
306. 871. 544. 

Hilzingen (bad. N. nen XII 8%. 2. 


A. Engen) 13 16. 28. 190. 
308. 335 ff. 357 R. 1. 305. 


A. Herrenberg) 284 N. 5. 
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Simhel; (ag. DU. Nuetingen) 221. 372. 
548. . 

Hirchngen (O.U. Botenburg) XXI. XXXI. 
LXXXVI. XCV.°235. 370. 473 f. 477. 602. 

Sirfhau 8. (DU Calw) XXXIVf, XLf. 
LXXXVUI 34 53. 188. 387. 466 8. 2. 
564 9. 1. 585. 587. 

Hirſchau (D.A. Wotenbueg) 194. 198 236. 
260. 267. 283 R. 6. 313. 371. 431. 478. 
488 N. 4. 500. 506. 509 R. 5. 514. 522. 
532. 534. 553 ff. 

Hirſchlanden (D.N. Leonberg) 576 N. 2. 

Hochdorf (O. A. Herb — Freudenſtadt ?) 34. 
141. 155. 329 ®. 3. 371. 467. 479, 576 
N. 8. 592. 

Hochmauern, |. Rotenmünſter. 

Sohmöifingen (D.U. Oberndorf) LXXXVRM. 4. 
370. 431. 

Höfendorf (pr. O.A. Haigerloch) II. LXXXV 
N. 4. XCV. 293. 442. 469. 

Höfngen (O.A. Leonberg) 181. 184. 316. 
491. 525. 

Hohenberg (D.A. Spaichingen) Burg HI. XLIV. 
5. 17. &0. 152. 271. 277. 317 f. 360. 378 
N. 1. Of. Beamte, Diener x. 15f. 
18. 20. 22. 144. 181. 183. 19%. 266. 270. 
381 f. 

Hohenberg „Stäbtlein“ 271. 369 R. 3. 378 
N. 1. 381. 

Hohenberg Grafen und Gräfunen 

Adelheid 116. 298 N. 1. 302. 
Agues 191. 113. 150 9. 5. 151. 192. 
197. 199 f. 247. 289. 2981. 
Albert, Albrecht 
A. 1. 13-17. 18. 
N. 11. der Minnefinger 27—122. 152. 
A. ıH. 11275. 1955 —159. 
A. IV. 112. 159. 
A. V. (zuletzt Biſchof von Freifing) 
139. 174 f. 200 - 228. 
Albert der Heilige 17. 337. , 
Anna 117. 197. 298 N. 1. 299. 302, 
307 f. 
Anna⸗Gertrud, |. ©. 
Apollonia 324. 
Bertolb 26 N. 3. 330 ff. 
Barrlard 
B. I. S. XXXII N. 1. XLMI ff. XCIII. 
B.U. 11-13. 17. 


2. 11. 19-26. 

B. IV. 122-151. 1521. 

B.V.(Bürgi, d. ältere) 130. 00-303. 

8. VI. (Bürgt, Bürghn, ber juuge) 
150. 285-289. 

3. VII. 202 ä 

3. VII. u. IX. 289. 308. 

Diepold 139 R. 1. 329. 

Eliſabeth 195 f. 233 N. 2. 28 8. 1. 335. 

Euphemia 115. 

Friedrich S. XCIII. 9f. 

Gertrub (Auna) 25 f. 151 N. 4. 2M0 301. 

Heinrich 242—247. 

dugo 
H. I. 225—242, 

9. 11. 289. 297. 

Ida 268. 273. 279. 280f. 338 N. 2, 

Irmengarb 113. 115f. 190f. 1%. 283. 
2395 f. 

Konrad 
8. I. 302. 308. 

8. 11. 307. Ä 

Kunigunde 13. 21 8. 5. 135. 295 f. 

Lnitgard 145. 148f. 298 M. 1. 

Magdalena 312. 

Margaretha 111. 114. 117. 140. .1N j. 
271. 272. 279 f. 291. 22-285. 2% 
N. 1. 303. 316. 324. 338. 339. 

Maria 130. 

Mechthild 245. 26. 48. 280. 2981. 

Dtto 
D. 1. 149. 

O. II. 289-296. 
O. II. 302 - 308. 

Peter 324. 

Rudolf 
R. T. 112f. 160 - 196. 

%. It. 107. 

N. III. 197. 248-285. 

N. IV. 308-310. 

A. V. 280. 310—312. 

R 


WR unbekimmt 247. 324. 
Sigmund 316-324. 
Ulrich 131. 
Urſula 112. 219. 238 fi. 241 5. 328 f. 
Biliburgis 13. 21 N. 5. 
Hohenberg, weitere Geſchlechter dieſes Mans 
Hochberg (Hachberg) Markgr. v. 4. 49 
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RR 2 TEN 1. 122f. 148. 151. 
314 N. 3 

HSoheuberg (D.%. Camuſtatt) 4. 331. 

d. Albert v. Dienſtmann bes MWisth. 
Birzburg 4. 

H. GKirchberg) 4. 

H. (Dohenburg, Franken) 4. 9. 10. 

H. Froburg, Homberg im Fridthal bei 
Bald) 4. 84. 85 NR. 2. 164 N. 3. 
165 N. 2. 341 f. 

Sobenburg, |. Bohburg. 

Schenberg Dber- uub Rieber- V. 18. 472.9. 2. 

Dohenberg Neu-, |. Friedingen OR. Tutn. 

Sohened (O A. Ludwigsburg) 162. 

Hohenentringen (D.U. Herrenberg) 237. 516. 

Hohenhaslach (DU. Baihingen, |. auch Das- 
lad) 288. 

Hohentarpfen (D.U. Tuttlingen) XI. 

Hohenflingen (bei Stein am Rhein) 249, 

Hohenlohe 19. 76 N. 1. 176. 214. 229. 

Hohenflein (D.A. Münfingen) XOVII. 

Hohenfefiein (Hogan) 215 R. 3. 

Hohentwiel SL. (Hegan) VII. 47 N. 3. 

Sohengollern 2933 N. 4. 294 N. 2. 318. 455 
R. 4. 

Hohenzellern⸗Sigmaringen 336. 446. 

Sowert (EIjah) 600 N. 4. 

Oolenburg 317. 

Höllenflein (bei Stetten pe. O.A. Hechingen) 
33. 370. 416. 

Hälften (bei Erpfingen O.A. Reutlingen) 
XL. 486 N. 1. 

Solsgeringen ( D.A. Böblingen) 142. 263. 
298. 306. 314 NR. 2. 371. 491 N. 3. 340. 
544 f. 502. 

Somberg (bad. U. Salen) XII. 

Homburg (bad. A. Stockach) XLIV N. 2. 

Somatimeiler 86. 

Honcourt, |. Ongesbofen. 

Honſtetten (bad. A. Engen) XI. 

Hopfau (O.A. Sub) 423 N. 2. 

Horb (Wirt. &) 25 N. 1. 2. 32. 34. 42. 
50. 130 f. 143 f. 140. 154, 183. 185. 103. 
1%. 216. 218. 223 N. 3. 226 NR. 10. 
263 f. 268 fi. 277 NR. 4. 279. 281f. 286 |. 
290. 314 N. 2. 371. 375 N. 7. 378. 370 
R. 3. MIR. 

Sergenenmern (pr. O.A. Haigerloch) 142. 
420 R. 1. 468. 


Sornberg (Daben) 1T1. 198. 222 5.608, 

Sornberg (D. A.Calw) 311 N. 4. STE. 580 
N. 2. 581. 

Horzed 319. 

Hörnerberg 581. 

Hornſtein (Hohem.) 43. 170. 197. 230. 317. 
383. 418, 

Horrhein (DU. Vaihingen) 302. 

Horw (abg. bei Ruith O.A. Stuttgart) 837. 

— ge. DU. Galgeriach) 208. 293. 370. 


— (OA. Balingen) M. XxVII. 2 
369. 407. 408 N. 2. 409. 

Ooßkirch (O.A. Saulgau) XI. 

Hubertshofen (bad. A. Donaneidhingen) avi. 
595. 

Hugeshofen KL. (Honcourt. Ejaß) XXU N. 2. 
378. 600 N. 2. 602. 

Hunderfingen (1. O. A. Münfiugen, 2. OR. 
Riedlingen) XIII. XVII. 296. 370. 414. 

Smbesweller (Eiia6) SO N. 4. 

Hurningen, |. Hirrlingen. 

Sofingen, |. Höfingen. 


J. 
Feſtugen Ober- und Unter⸗ (DU. 
5%. 2359. 269. 291. 301. 316. 371. 478. 
495 NR. 7. 532. 537. 544. 571 N. 7. 
Jettingen Ober- und Unter D.U. Hesse 
berg) 22. 64. 147. 154. 293, 299. 304. 304. 
305 NR. 3. 309. 373. 545. 559. 572. 588, 
592 f. 
Igelwies (bad. U. Meßlirch) 33. 369. 396. 
FIHlingen (O.%8. Horb) 20. 239. 140. 147. 154. 
263. 266. 371. 461 f. 557 N. 4. 
Illikofen, ſ. Iſikofen. 
Illingen (DU. Manlbronu) 311 M. 3. 
Immendiugen (bad. A. Engen) 292 N. 4. 


Imnau (pr. D.%W. Haigerloch) 265. 293. IM. 


436. 443. 

Imgeroheim (D.U. Veſighein) I03 N. 1. 967 
N. 2 

Sugolkingen (O.A. Walbiee) XIV. 

Ippingen (bad. U. Donaueichingen) VII. XVI. 

FIerendorf (O.A. Tuttlingen) TI. 24. 369. 
895. 398. 

Iclingen, |. Urslingen. 

Felshaufen (O.A. Nagold) 281 f. 8723, 325 
N. 5. 376. 35ER. 6. 0 4.50. 
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Yan. DE. Hort) 225. 200. 2371. 371. 
.. ZTER. 1. KTOF 479. SIFN. 1. 50. 
Iſenburg v. 67. 93. 

fikofen (abg. im Lauchartthal) 369. 413. 
FHingen (O.A. Sul) 156. 
FIodenverfolgungen 210 ff. 226 f. S15 N. 3. 
Jungbrunnen (O.A. Rotweil) 420. 
Sungingen (Hohenz.) 221 N. 6. 245. 370. 
411. 416. 

Yufingen (DO.U. Münfingen) XIII. 390.428, 


ang 8. 

Kaifersberg (Elſaß) 226. 

Kaißeringen (Hohenz.) 243. 369. 411. 335 

N 1. 

LKalchweil (O.A. Rotenburg) 191. 266. 283 

RN. 6. 371. 478. 508. 511. 514. 332. 

Kallenberg (bad. A. Mekfirch) 188. 269. 271. 

371. 369. ITE NR. 1. 395. 

Kaltweiler (Elſaß) 33. 

Kappel. (bad. A. Freiburg ober Villingen ?) 
XV, 

Rapenelubogen 85 N. 2. 92. 122 N. 3. 123. 
239. 385 N. 3. 

Kavh (O.A. Herrenberg) 539 N. 1. 

Lechler 144. 259. 266. 292 N. 1. 

29. 301. 305. 310. 376 N. 6. 
558 f. 

Kems (bad. U. Lörrach) XV. 

Kenzingen (Baden) 174 N. 5. 175. 

Lerſch O.A. Eßlingen) 12 N. 6. 372. 548 
N. 2. 

Kebingen (D.U. Rotenburg) 29. 158. 138. 

480 ff. 197. 233 N. 7. 234. 259. 262, 264. 
283 N. 6. 371. 479. 486 N. 4. 514. 518. 
520. 

Kilhberg (D.A. Tübingen) 183. 235. 259. 
371. 509. 514. 516 f. 523 f. 

Wintheim (Elſaß) 208. 

Kirchberg MM. (D.A. Sulz) AXXI N. 3. XCV. 

.2LON. 1.21.26. 28 ff. 41 f. 62. 107 N. 1. 
111. 116. MIN. 8. 135 N. 2. 138. 142, 
157. 180 ff. 185. 192. 199. 218. 235. 

. 282. 265. 287. 313. 329 f. 336. 347. 370. 
430. 442 ff. 469. SI N. 5. 530. 539. 586. 

Kirchberg Gr. v. 4. 37. 101. 110. 229, 298 
N. 1. 308. 321 N. 4. 

Wirchen (bad. A. Engen) XI. 

Kirchentellinsfurt (O.A. Tübingen) IV. 50, 


2. 286 f. 
465. 554. 


218. 383. 314. N. 2. 371. 388 Rt. 2. 380 
N. 1.491 N. 3. 508. 535 f. 

Kirchheim unter Ted HI. (Wirt) 102. 197. 
548. 

Kirchheim Ritter v. 184. 191 N. 7. 263. 299. 

Kirchzarten (bad. A. Freiburg) 265. 

Kirnbach (D.U. Oberndorf 9) 68 R. 6. 


Aein⸗Ingersheim, |. 9. 


Klingenau (Schweiz) 48. 147. 159. 596. 

Mingenfels 447. 

Kniebis Kl. (DA. Freudenſtadt) 64. 140 ff. 
146 ff. 185. 194. 300. 376 N. 1. 464. 559. 
577. 586. 592. 


Kogelbah BON. 1. 


Kohlberg (D.U. Nürtingen) 67. 

Kolbingen (O.A. Tuttlingen) IH. 231. 269 
M. 8. 281. 369 N. 8. 401. 404. 

Köngen (O.A. Eßlingen) 12 N. 6. 197 9.5. 
221. 372. 548. 

Königsedwald (O.A. Saulgau) XIV. 

Königsfeld MM. 324. 

Königeheim (O.A. Spaichingen) III. 399. 

Kraichgau XXVII N. 2. 

Kreuzlingen RI. (Thurgau) 8. 15f. 29. 32. 
158. 198. 501. 509. 5t1 N. 3. 329 ff. 

Kun Trudf. 222. 

Knppingen (O. A. Herrenberg) 136. 139 N. 3. 
144. 234. N. 5. 288. 301. 306. 373. 479. 
543 f. 575 N. 2. 587. 

KAufterbingen (O.A. Zübingen) 263. 525. 


8. 
Landau (f. Grüningen) Gr. v. 22. 101. 110. 333. 
Landenberg v. 94 N. 2. 220. R. 3. 
Landſchad von Steinah 158 Nr. 3. 599. 
Langendronnen (bad. U. Meßklirch) 369 M. 8, 
404. 
Langenenslingen (pr. D.X. Sigmaringen) 
370. 413. 
Laubenberg 401. 
Laufen (D.A. Balingen) IV. 
Lauterbach (D.4. Oberuborf) 446. 
Lantern (D.A. Blaubenren) 54. 
Lautlingen D.A. Balingen) IV. XIX N. 1.409. 
Reibertingen (dab. X. Meßlicch) M. 
Leidringen (O.A. Sulz) 156. 
Leinfelden (O.A. Stuttgart) 588. 
Leiningen Gr. v. 85. N. 2. 123. 185. 
Leinfetten (O.A. Sulz) XXZV.98f. 403. f44. 
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175 N. 7. 178 N. 7. 181. M3. 371. 380. 
N. 1. 448 f. 567. 

Lengenfeld 569. 

Lengenhart (D.U. Neuenbürg) 560.0. 1. 

Lenningen (D.U. Kirchheim) 333. 

Leonberg (Wirt. St.) 59. 

Lichtenberg (O.A. Narbach uud Elſaß) 36. 94. 
132. R. 1. 149. N. 6. 33. 59. 

Lichtenfels 269. 

Lichtenfiein (1. Hohenz. 2. DA. Reutlingen) 
23. 43. 55 8. 3. 169 |. 173 NR. 4. 1%. 
233. 243. 265. 296. 370. 413. 415. 541. 

Lichtenthal Kl. (Baden) 135 R. 2. 

Liebelaberg m. A. Calw) 373 R. 3. 469. 581 
R. 5. 

Liedenzell (DU. Calw) 560 R. 1. 588. 

Lienzingen (D.A. Maulbronn) 311 R. 3. 

kinbau (Baiern) 176. 

Löffingen (bad. A. Neuſtadt) VI. 

Lomertheim (O.A. Raulbroun) 333. 

Lorch Kl. (O.A. Welzheim) 84 N. 3. 


Löwenfein O.A. Weinsberg) St. u. Gr. v. 


XL N. 4. 69. 311 R. 3. 331. 


Zupfen (O.U. Tuttlingen) XVI. LXXXVIIR. 


6. XCIV. 163. 188. 315. 594 N.4. . 
Luſtuau (O.A. Tübingen) 30. 44. 50. 66. 
138. 194. 306 R. 1. 333. 371. 374. 526. 
Onpenhert (O.A. Calw) 287. 371. 414. 464. 
SSTM. A. 
M. 


Magenbuh (Im Sigmeringifhen) 410 R. 2. 

Magenheim (D.U. Brackenheim) 35 N. 1. 69. 
147. 288. 

Mahiietten (O.A. Spaichingen) III. 287. 400. 
414. 


Mähringen (D.A. Tübingen) 371. ZEN. 8. 


525. 
Mein; Erzb. 35 N. 1. 577. 


Manbeiberg (b. Böfngen O.A. Rage) 297. 


301. 480. 559 f. 580. 
Maniperg 233. 283 R. 6. 205. 469. 


Marbach (DA. Mänfiugen) XCVII. 335 N. 2. 


Narchthal HM. O.A. Chingen) VII. 48. 

Margarethanfen Et. O.A. Balingen) 190. 321 
N. 1. 408. 

Mariaberg RI. (D.A.) Reutlingen) 46. 

Warientzal A. |. Yememzunmern. 

Marienzell MM. |. St. Märgen. 

Martverf (bad. A. Meeroburg) 24. 506. 


Markgröningen (D.U. Luhwigshurg 37 Fi. 
62. 67 f. 112 f. 331. 550. 

Marpach (abg. O.A. Rotenburg) XX XI. LXXXVA, 

Marfetten (ſ. Graisbach) 172 N. 1. 213. 

Martinsmoos (D.A. Calw) 581. 

Manenheim (bad. U. Eugen) VII. 

Maulbronn I. (Wirt) 54. 311 N. 3. 

Meersburg (Baben) 174 ff. 

Medingen Kl. (Baiern) 86. 

Meinrad heil. 526. N. 2. 

Meikerlim LXXXIU f. 

Melchingen (Hohenz.) 34. 319 R. 1. 322 m. 
6. 370. 416. 

Menningen (Baier) 176. 

Meneck |. Mugened. 

Perbingen (bab. U. Breiſach) xvn. 38. 37. 
597. 

Mertenberg 12. N. 6. 

Merllingen (D. U. Leonberg) 260. 288. 

Meßſtetten (D.A. Balingen) IH. V. XVHI, 
244. 369. 408. R. 2. 409. 

Mindersbach (O.A. Ragolb) 141 f. 147. 154. 
304. 310. 373. 375 NR. 3. 376. 54. N. 6. 
555. 997. N. 4. 564 N. 5. 577. 591 f 

Mittelbiberach (O.A. Biberach) 47. 

Pittelweiler 569. 

Möhringen (bad. U. Engen) VII. XVI. 


— (D.U. Ragebb) 141. 146. 154. 578. 


— (O.A. Leonberg) 542. 

Moutfort (Tettnang) Gr. v. 49. 78. 85. 94. 
123 f. 166. 176. 229. 241..247. 438, 

Mörfingen (D.A. Rieblingen) VIN. 

Möffingen (DA. Rotenburg) IV. 314 N. 3. 

Möpingen (D.X. Herrenberg) 459. 461 N. 2. 

Mugeneck, Muinegg, Meneck (abe. DU. Her 
renberg) 36. 543 N. 1. 

Mühlen am Redar.(D.X. Herb) 371. 466. 

Maählhauſen (O.A. Caunſtatt) 13 R. 1. 30. 
39.41. 44.2.1. 87 NR. 3. — 
372. 330. 

Mühltanfen (dab. U. Eugen) 3IT N. 1.. 

Mühkgaufen (O.A. Baipingen) 286. i 

Mühlgeim (D.R. Ehingen) VIIL.. 

Mühlgeim (O.A. Sulz) 233. IT. 47.. .. 

Mäpfgeim (D.U. Tuttlingen) III. V. 314 M. 
. 3. 368. 396. 400 .R. 2. 48. . 


Mäbeingen (OU. Horb) XIII. LXXXVI. 22 f. 
181. 233. 371. 836. 472 f. 


— (abg. Hei Herrenberg) 509 R. 1. 


Münbeliugen (Baben) XV. 
Munderlingen (D.%. Nieblingen) 240. 
Murba Kt. 208 f. 212. 240. 

Murr (DR. Narbach) 335 N. 2. 
Murrhard (O. A. u HR 3 


Nagold (Wirt. St.) 20. 24. 26. 28 fi. 
33. 42. 138 9. 3. 141. 143. 1471 150 8. 
5. 152 9. 1. 154. 226 R. 10. 23865 ff. 
2% fi. 297. 314 N. 2. 372. BIER. 6, 
375 N. 3. 376. 551 Fr 367 8. A. 577. 

Aeccingen (D.U. Herrenberg) 149. 181 }. 514. 

Nedarburg (bei Nedartenzlingen O.A. Rür- 
tingen) 371. 348. 
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IE N. 3. 369. 423. 431. 

Redargau 15 f. 

Achren (DO.U. Tübingen) XVIU. 580 % 6, 

Heidingen (bad. A. Meſilixch) 243. 369. 399. 
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Reifen (O.A. Ntetingen) 149. 8. 3. 19. 20 
N. 2. 37. TER. 1. MTR 1 ITEM 1. 
173. 176. 193. 207 9. 2. 

Reiperg (O.A. Bendenbeim) 444. 500. 
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IN. 2.73 N. 5. 85 N.2. 87. 148. 164. 
1%. 207 R. 2. 5. 210. 286 R. 2. — 
NR 

Rellingen (DO.U. Ghliugen) 383. 

Nellingoheim (O.U. Retenburg) 371. 568. 

Neudiugen DU. Zutiliugen) IX N. 1. 469. 

VNerdurg (SHAB) 608. 

Neneubarg (Bank) 172. 212 N. 5. 

Neuenburg (bad. U. Mählkeim) XIV. 

Renabirg (Wirt. St.) 37. 61. 160. 372. 581. 

Meufra (Bobenzollerm) 183. 370. 419. 

euficenberg (Bauten) 596. 

Neuhauſen (1. bab. U. Eugen, 2. O.A. Eß⸗ 
fingen) XIL. 38. 183 f. 288 f. 2%. 272. 
314 N. 2, 3. 336 N. 5. 336. 372, 37. 

Nenhohenberg (f. Fribingen O.A. Tuttlingen). 

Neuhewen (dad. U. Engen) XVI. XXL 38, 
183. 37. 370. SM. 

Nenned (DO.U. Yeenbiufiebt) 34. 47. 144. 222. 


244 R. 1. 366. 378 23 
371. 373. 421 R. 3. 433 
541. 

Neuſatz (Frauken) LIX. 

Neuſtadt a. d. Hardt LXII. 

Neuweiler (O. A. Ealw) 143. 560 N. 3. 381. 

NMenweiler (Elfaß) 200 

Niedernau (D.U. Rottenburg) 192. 266. ZEN. 
3. 313. 371. 478. 482 f. 506 f. 

Rieferu (bad. U. Pforzhtim) XXVII M. 2. 

Rippenburg (O.A. Ludwigsbarg) 34. 184. 
287 N. 1. 

Nordftetten (O.A. Herb) 269. 378. 471. 300. 

Rordſtetten (bad. U. Villingen) XVI. 595. 

Norbweil (bad. A. — VII. LAXZXV. 
XCVI. 

Norhoitz 178 M. 7. 

Nufringen (O.A. Herrenberg) 286 N. 5. Mi. 
544. 

Nürnberg Burger. von L ff. IE N. 3. @. 
176. 179. 229 R. 4. 

Abrecht |. Branbenburg. 

Friedrich XLIM. LVIE. LXVII ff. 71. 
70. 79 N. 2. 8. 83 f. 87. 123 f. 

. 325. 19. 165. 171. 

Getfried LI ff. LVIE ff. 

Oäbegard LII ff. 

Kenrad EL fi. LVA. LAT. LXVII ff. 
87. 

Sophia LIU ff. LX. f. 

Kürtingen (Bit. &t.) 77. 170, 

Nuſplingen (DOM. ) uv RK. 168 
188. 243 f. 247. 269. 271. 222 M. 6. 
369. 396. 409. 411. 

Nußborf (bad. A., Müllheim)? DU. Bar 
big?) XIX M. 1. 

D. 

Oberhaufen (O.A. Balingen) TI. 

Obernau (D.U.Retenburgzt „Btättlein Om”) 
XCV. 271. 278 R. 3. 2318. 371. 438 fi. 

Oberndorf (Wirt St. B f. 108. 164. 236 
236. 366. 368. 271. 289. 283. 313. IT, 
428 f, EN. 1. 384. 

DOberaborf Darf f. Witchberabeuf. 

Oberndorf (D.U. Herrrenberg) 269. 816. FI. 
517. 

Obernheim (DO.A. Eꝓaiqhiugen) 39..208. 2366 
N. 7. 396. 


Dberninh . Poliusingen. 


3. 812 N. 1. 823. 
. 130%. 9. 49. 
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Ochſenſtein ©. v. 36. 167. 176. 200. 
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Odingen (bad X. Domaneichingen) VII. 
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Dettingen Gr. v. 27. 49. 60. 78. 85. 87. 

125. 176. 239. 

Dferdingen (D.U. Tübingen) 306 N. 1. 373. 
526. 

Offenbaufen I. (D.U. Münfingen) 43. 

Dffingen (D.A. Riedlingen) VII. 

Ofterbingen (O.A. Notenburg) I. XXAV. 
XAXVIM f. XCIV. 303 R. 2. 524. 

Opngeishanken (D.U. Wieblingen) ZIV. 

Ohnhülben (O.A. Rieblingen) XCVII. 

Ortenberg (Ei) XXI. 36. 153. 348. 378. 
413. 600 f. 

Oſtdorf (O.A. Bingen) 156. 

Ofweil (D.U. Ludwigeburg) 311 N. 3. 332. 
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Ow von LXAXVIIT N. 5. XOV M. 3. 23. 
R. 35 f. 43 N. 4. (9) 44. 79 R.8. 138. 
189 9: 4. 283. 285 f. 259. 261 f. 266 f. 
292 9. 1. 399. 313. 314 N. 3. 319 R. 1. 
332. NN. 1. 387. 417. 422. 827 9.5. 
431. 438. 440 f. 443, 40 N. 3. 441 N. 1. 
472 fi. 476 ff. HEN. 2. Sort f. SAM.1. 
85. 508. 511. 518. 336 f. 541. 345. 575. 

Dwen (DU. Kirchheim?) 43 N. 8. 

Owingen (pr. O.A. Hechingen) II. LAXXIV. 
x0Vv. 193. 238. 3893 9. 6.,293. 370. 497. 


P. 
Palm von ſ. B. 
Varchdorf tabg. D.U. Riebſingen) VII. 
Peterohauſen At. (bei Conſtanz) 406. 426 
N. J. 48 N. 1.3. 
Betershols (EINE) MO N. 4. 
Beterzell (O.U. Oberndorf) 181. 370. Bf. 
Betera |. 8. 
Pfaffenheim (Eiſch) 200. 
Maffenhoſen (O.A. Bracenheim) 49. 287. 
Bingen (O.A. Balingen) IV. 319 R. 1. 
Bfäffingen (D.U. Herrenberg) 15. 18. 289. 
2361. 269. 316. 371. 478. 514. 532. 537. 


Palzgrafenweiler (D.U. Yreubenflabt) 162. 
Pfannenberg Gr. v. 172. 1. 
Pferterhaufen 240. 


Bft Gr. v. BIN. 2.85 N. 2. 168, HErF, 


219. 238 fi. 

Plunmert (O. A. Rieklingen) VII. XVII. 
370..413. 

Breonborf (D.U. Nagold) 53. 141. 154. 393. 
304. 309. 373. 557 R. 4. 371 N. 6. 392. 

Pfullingen (D.U. Neitlingen) 45. 49. 53. 08 
N. 3. 67. WE NR. 3. 162. 371. 525. 

Blattenharbt (O.A. Stuttgart) 137. 

Bleidelsheim (O.A. Marbach) 335 R. 2. 

Plieningen D.X. Stuttgart) 137. 

Mirburg (Ela) 226. 

Plohiugen O.A- Eßlingen) I31. 

Boltringen (O.A. Herrenberg) 181. 192. 269. 
287. 298 f. 316. 371. 514. 517. 537 f. 

RR. — 

Raabs, Rageze ꝛc. (Oeſterreich) L ff. LKXV ſ. 

Rabolfzell (Baden 220. 224 M. 4. 

Ramsberg (? bab. A. Ueberlingen) 145. 221. 
N. 6. 244 N. 1 

Ramſtein (Elaß) 600. 

Randeck (bad. A. Raboffzel) 207 N. 5. 

Rangendingen (pr. U. Hechiugen) 133. 137. 
234 f. 293. 315. 370. 440. 473. 475 f. 
479. 514. 

Raurnpt |. Roggensbach. 

Napoltftein (Elſaß) XCH M. 4. 66 R. 3. 

Rapoftsweiler (fa) 213. 

Raſt (bad. A. Meßkirch) XIII. 

Rathshauſen (O.A. Spaichingen) 268. 288 
N. 6. 369 N. 3. 381. 388. 

Ravensburg (WBirt. Et.) N. 4. 5581. 176, 

Räͤzüns (Graubündten) 323 f. 438. 

Rechberg (O. A. Gmünd) 164 N. 4. 1%. 178 
N. 7. 312 R. 331 N. 3. 384. 

Reichenau RI. (im Bedenſer) VIEL X. XXI. 
EXXXVID, 335. WO N. 5. PR. 4. 416 
N. 1. 427 N. 2. 428 N. 3. 438, 447. 

Reichenbach (bad. U. Emmendingen) XIV. 

Reichenbach KM. (D.U. Frendenſtadt) XAZI 
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Reichenbach (D.A. Spaichingen) V. 369 N. 
5. 370. 391. 

Reiſchach 412. 

Aeunchingen 283. 

Remmingsheim (D.X. Rotenburg) XXI. 191. 
287. 292. 321 R. 4. 371 f. 408 M. 7. 
514. 561 ff. 

Aeme (Remseck D. A. Waiblingen) 124. 331 
R. 4. 

Kenden (bad. O.A. Oberlird) 515. 

Renfrighaufen (O.A. Sulz) 233. 329. 371. 
446. 515. 517. 

Renningen (O.A. Leonberg) 62. 160. 265° 
314 N. 2. 372. 487 R. 4. 550 f. 

Neunquiehauſen (DU. Tuttlingen) IH. 251. 
269 N. 8. 369 R. 8. 402. 404. 

Retz, Rip (Oeſtreich) 1.. 

Reuften (D.U. Herrenberg) 287 ff. 299 f. 

- 316. 371. 516 f. 540. 

Nenthin KH. DA. Ragold) 20 9. 1. 21 f. 
43. 140 fi. 145 f. 150 f. 270 N. 3. 287. 
291 f. 296 R. 3. 297. fi. 301 f. 305 NR. 
3. 306. 308 f. 323. 339 R. 3. 373. 545. 
559 f. 564 fi. 572 ff. 377. 592. 

Reuthin Hohen⸗ nub Rieber- (O.U. Herren. 
berg) 29. 299. 301. 557 NR. 4. 


Keutliingen (Birt. St.) 39. 54. 55 R. 3- 
285. 


134 f. 162. 223 NR. 4. 2569. 1. 
295. 334 N. 8. 525. 

Reringen (DO. U. Horb) 140. 147 Fi. 154. 
304 8. 1. 371. 375 9. 7. 462 f. 

Rheinfelden (Elſaß) 171. 349. 

Sieben (D.X. Sanlgan) VI. 

Kieblingen (Wirt. St.) 163. 188. 240. 

Kiegel KL. (bad. O.A. Renzingen) XIV. 

Rietberg (Pfalz) LXIN. 2. 

Mittfetbd (Kranken) LIX. 

Rietheim (O.A. Tuttlingen) XIII. 

Aimſingen (bad. U. Breiſach) XIV. 

Ningingen (Hohenz.) V R. 2. 30. 158. 183. 
415. 437 9. 1. 301 f. 

Rinklingen (bad. U. Bretten) 378. 
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Kahr (DU. Stuttgart) 137. 

Rohrau (D.U. Herrenberg) 186. 189. 282. 
371. 483. 544. 

Aohrdorf (O.U. — 279, 31. en 


Rohrdorf (DU. Nagolb) 41. 53. 140. 147. 
154. 287. 290. 292. 372. 554 N. 6. 564. 
577 f. 581 N. 2. 598. 

Rohrdorf (bad. U. Meßkirch) 46. 

Rohrhalden Ki. (bei Kiebiugen) 197. 262.318 ff. 

Römlensdorf (O.U. Oberndorf) 181. 370. E81. 

Roriuſteig |. Rehr. 

Roſchbach |. Noggenbach. 

RNoſeck (O.A. Herrenberg) 22 N. 1. 478. 
337. 

Roſenau (bei Salem) 190. 

Roſenfeld O. A. Sulz) 170. 264. 

Rosheim (Elſaß) 226. 

Roßwag (O.A. Bahingen) 311 ©. 3. 

Roßwangen (O.A. Notweil) 314 R. 3. 

Rotenberg (Elſaß) 240. 

Rotenburg an ter Tanber 4. 84. ET N. 4. 
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XLV. xov f. 7. 11. 13. 14 N. 1.2 3. 
17 f. 27. 32. 43 N. 3. 84. 114. 153. 190. 
192. 234. 272. 274. 277. 292 9. 1. 312. 
315. 367. 371. 378. 382. 485 fi. 489 f. 
514. 517. Stabi uud Umgegenb 27 ®. 2. 
35 f. 38.40 f. 44. 65. 84. 111. 113 f. 
144. 149 N. 5. 183. 157 f. 165. 180 ff. 
189. 192 f. 197 fi. 202. 217. 222. 230. 
234. 236. 248. 250. 257 fl. 261 f. 266. 
268. 270. 272. 274. 277 R. 4, 278. 2380 
f. 283 5. 293 N. 2. 295. 313. 314 R. 3. 
371. 336 R. 2. 878 f. 478. 485 fi. 40 
fi. 516. 521. 527. 532. 

Rotenmänfter SI. (O.A. Rotweil) 21. 29. 31. 
158. 180. 194. 235. 267. 284 N. 2. 416. 
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Roth 58. 

Rothfelden (D.U. Nagold) 54. 293. 302. 304. 
373. 375 R. 5. 376. 591. 

Rotweil (Wirt. St.) -33. 37. 44. 47 f. 145. 
156 f. 162. 173. 190. 19. 217 R. 5 
221. 235. 237 f. 243. 246 N. 6. 267. 
270. 281. 313. 317 j. 383 fi. 4230 |. 

Rüdenberg (bei Altenſeig) Mi. 599. 

Rufach (Eiſaß) 211. 

Rühlherg (bei Bounigheim) 35. 

Nüti (abg. bei Obernbesf) 38. 46. m. 157. 
163 N. 5. 164. 170. 185. 189 N. 4. 224. 
R.233. 236. 264. 266 f. 370. 423. 430 f. 
935. 
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Saales |. Selche. 
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Saulgau (Wirt. St.) 40, 
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4. 323. 372. 438. 448 RN 1. 359. 576 
N. 8. 

Schilling 263. 
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Schlettkatt (Eſjaß) 176. 208 f: 226. 378. 
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Schmiechen Ober⸗ und Unter- (Dobeng.) 188. 
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Schoõriberg (D.U. Reuenbiag) MO N. I, 


Schönberg OU Rotweil) 31. 39. 41. 153. 
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Schönbronn (DU. Nagold) 54. 302. N. 7. 
304. 305 N. 3. 307. 373. 376. 582. 
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Schura (O. A. Tuttlingen) 370. 418, 


Schütingen (O.A. Maulbronn) 311 N. 3. 

Schwaldorf (D.U Rotenburg) XVII. 157. 
266. 278 N. 3. 313. 371. 478. 482. 506, 
‚921. 

Schwanborf Ober⸗ und Unter: (O.A. Nagold) 
140 f. 154. 292. 297. 299. 372 N. 375 
N. 5. 376. 554. 557 N. 4 558 f. 571N. 6. 

Schwandorf (bad. U. Stodad) II. XVI. 

Schwarzach (O. A. Saulgau) VII. 

Schwarzenberg (O. A. Freudenſtadt) XXXV. 

Schweuningen (bad. U. Meßkirch) 43. 152. 
369 N. 8. 402. 404. 

Scwieberbingen (D.X. Ludwigsburg) 287. 588. 

Seebronn (DA. Rotenburg) 260. 269 f. 283 
N. 6. 313. 371. 436. 478. 500. 514. 534. 
535 N. 1. 538 f. 
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Seitingen (O.A. Zuttlingen) XI. XV. 
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548. 

Siegoltsheim (Elſaß) 585. 

Simmersfeld (O.U, Nagold) 143. 293. 304. 
373. 569. 581 N. 2. 590. 

Sindelfingen (O.A. Böblingen) 35. 50. 187. 
540. 

Sinbelfetten (D.A. Nageid) 375 N. 5. 376, 
589. 

Sindringen (? DA Herrenberg) 374. 

Singen (bad. U. Rabolfzell) XU. 

Sirhingen (O.A. Urach) 238. 

Sirnau EI. (bei Eßlingen) 93 N. 3 

Sommerlir (Cifah) 240. - 

Sonthof (D.A. Rottweil) 21. 28, 31. 41. 43 
N. 4. 153. 157. 218. 369. 410. 422, 


Spaichingen (Wirt. St.) M. XI. XV. LXXxxv 
N. 3. XCIV. 44. 159. 20 R.3. 236 f. 
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Spanheim Gr. v. 385 N. 3. 

Späth 170. 233. 

Speier LXIL. 35 9. 1. 83. 327. 
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—— (OU. Nagold) 304. 373. 581 R. 
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Stamberg (Stampoument, Eifaß) 378. 602. 

Stammheim (O.A. Calw) 588. 

Stammheim (D.A. Ludwigsburg) 333. 

Statzeln (pr. O.U. Hechingen) III. XVII NR. 2. 

©tanfen 517. 

Stanfenberg (pr. D.U. Hechingen) 313 N. 1. 
370. 439. 441. 467. 478. 

St. Blafien Kl. (Baden) XXXIT N. 3. 314 
N. 3. 351. 5%. 

St. Ballen 171 |. 266. 271 N. 6. SEEN. 2. 
389 N. 4. 391 N. 1. 396 R. 1. 397.3. 
412 R. 2 MINI HEN 1. HON. 
3. 417 N. 1. 48.9. 1. 419 N. 1. 420 
N. 1. LER. 3. 48. IITN. 2.472 N. 
2. 4. 531. 

St. Georgen MM. (Baden) vi. XIV f. 237. 
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N. 1. 865 N. 1. 541. 
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153. 343. 348, 377. 597. 

St. Martin (Elſaß) 378. 602. _ 
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Stein 43. 131. 230. 259. 267. 273 N. 1. 275. 
220 R. 2. 

Stein am Rhein (Schweiz) VII. 195 233. 
249. 375 f. 43 N. 1. 416. 447 N 3. 
$51. 558. 572. 577. 381. 589. 598. 

Steinberg (abg. bei Ober-Fettingen) 14t. 593. 

Steinheim M. (OU. Marbach) 331. 334 f. 

GSteinhofen (pr. O.A. Hechingen) III. 4 f. 
153. 189. 198. 293. 314 N. 3. 370. 426. 


586. 

Steinhulben (Geber) 46. 266. 282. 387. 
292 N. 2. 296. 305. 370. 410 N. 2. 444. 
534. 

Stetten (dab. U. Eugen) XI. XVI. 970. 5M. 

Stetten (pr. O.A. Hatgerioch) 216. 283 R. 
6. 0. 439. 


Stetten (pr. D.U. Hechiugen) LAXX VII. XCIV. 
319 NR. 1. 501 f. 

Stetten (bad. A. Were) XV. 

Stetten am falten Markt (bad. O.A. Mehr) 
V. NR. 2. 49. 152. 243. 332 9. 6. 369. 
411. 

Stetten (be Wolfehbanfen D.U. Abtewurg 
562 R. 5, 

Stetten (D.X) Tuttlingen; 400 N. 2. 

Stenffingen (O.U. Ehingen) 19. 

Stodach (OR. Tübingen) 16. 23 R. 1. M. 
324. 934. 

Stodburg (bad. U. Villingen) XIV. 

Stodenhaufen (D.U. Baltugen, XVII. 

Stöffeln (bei Bönningen O U. Tübingen) 186. 
237. 244 N. 1. 314 N. 3. 871. 523. 

Storzingen (Hohenz.) V. 

Otralberg (Doheuʒ.) NI. 126. 174 R. 3. 188. 
244. 369. 412. 

Straßburg (Cha 33. 171. 182 f. 206. 208. 
227. 554 N. 2. I f. 

Streigen (D.U. Balingen) LXXXVILf. ACIV. 

Strumpfelbach O.A. Waltlligen) TOR. 2. 
372. 

Sturmfeder 311 N. 3. 

Stuttgart 77. 

Saulchen (bei Rotenburg) IV. XIX. 29. 4. f: 
47. 153. 191. 261 f. 281.374. 49% 386 ff. 

Sülihgan IV. XIX ff. 

Sukmentingen (D.U. Biber) XIII. 

Sulz (Wirt. &t.) LXXXV. XCV. 228. 462. 

Sulz Gr. v. XXVII. LXXXV N. 5. LAAXVI 
N 6. XCIN. 2. 22N. S. NM. 2 135. 
145. 269. 278. 28 fl. 395. NEM. 1. 
383. 305. 423 HM. t. 48. MT N. A. 


Sulz (O.A. erg at f. 156 LO N. 3. 
291. 1. 304. 306 f. a f. M. M. 
565. 575. f. 


Sulzan (D.U. Horb) 462 


®. 

Tübingen (D.U. Notweil) 31. 893. 309. 426 f. 
HIN. 1. 

Taferöweiler (Hohenz.) REN. 

Tea Ber. d. 14 N. 3. 38. 68. 78. 109 M. 
3. 137. 145. 149 N. 6. 156. 108 R. 4. 108. 
171. 199, 208. 390: 206. 426 f. 486 RM. 
1. SR ® 

Tegernau (bad. 4. Schopfhein) 462. 

Tettnang |. Montſori. 


Thaiffingen M.A. Gerreiberg) III. IV. XXX 
N. 3 xXOIV. 368. 540. 

Thalhauſen (dad. A. Freiburg) XIV. XV. 

Thalheim (O. A. Ehingen oder bei Signtarin- 
gen?) III. 4. 

Thalheim COM. Hellbrom) 311 N. 3. 
Thalheim Ober- und Unters (O.A Nagolb) 
266. 97 R. 7. 371. 465 f. 479. 539, 

Thalheim (O. A. Rotenburg) IV. 

Thalheien O.A. Tattlingen) VII. 

Thanuheim (pr. D.U. Hechingen) LXXXVII. 
xCIV; 

Thennenbach Mi. (bad, U. Emmendingen) 151 
N. 5 


Thlengen (bad. A. Freiburg) XVII. 40. 152 
N. 1. 343. M8. I77. 897. 

Thierberg (DU. Balingen) 43 N. 4. 44. 
46 f. SIR. 3. 845. 236 f. 244 f. 246 N. 
3. 319 N. 1. 332 N. 6. 323. 392. 8370. 
481. PZN. 1. 

Thieringen (O.A. Balingen) IH.XVIN. 43 
120. 234. 244. 265. 319 N. 1. 869. 406 

8. 400 N. 23. 408, 413. 

Thierflein Gr. v. 208, 316. 385 N. 5. 

Thumliugen (O. A. Ferudenſtadi) Na. GN.2. 

Tieſenthal ( Ciſaß) 373. 608 f. 

Toggenburg Br. v. 72 N. 7. 78. 178. 281. 

Triberg Baden) 108. 171. 188. 194. 317. 
222 fi. 237. 269. 888 f. 

Trichtingen (O.A. Sulz) 164, 

Trilifingen (pr. O.I. Daigerloch 165. 104. 
293. 370. #35. Mt f. 

Trinbach, Trübenbach (NP) 240. 378. 002. 

Trochtelſtugen (Hepetz.) 46. 180, 370. 464. 424. 

Troffingen (D.U, Zumtingens V. 430. 

Truchteiagen (O.M. Balingen) V. 153. 198. 


368. 

Trubendingen 19. 

Tifingen (Wirt. ©.) 32, 66. 138, 156. 302. 
479. 386. 61 N. 8 

Tübingen Walgge. d. XIX. XXXIMI. XC. 
N. 2.5 xcH. 8.10 M. 2. 3. 19 R. 1. 
31. 24 f. 9. 3. 44. 18 ff. 8. WR. 1. 


64 f. 77 |. 70 N. 8. 85. 111. 147. 885 
N. 2. 138 fi. 1431. 10 ff. 104 9. 108 
4. 182. 176; 238. 


524 529. 532. 335.541. 543 fi. 356. 560. 
562. 564. 567. 585 1. 

Tuln KL. (Oeſtreich) 86. 

Türkheim Unter- ımb Ober⸗(O.A. Sanftatt) 
xIX. 331. 

Tuttlingen (Wirt. St.) LXXXVIII. 


m. 
Veberlingen (Babe) 177. 
Um (Wirt. St.) 5. 
Um v. 39 f. 401. 
Unsweiler (bab. A. Ettlingen) 580 N. 6. 
Unter-Bohndorf (O.U. Herreuberg) 299. 
Urach (Wirt. ) XXXU. XCVI 89. 8. 4. 178 
N. 3. 184 N. 10. 392. 416. 566. 
Urnageld (D.U. Frendenſtadt) 554 N. 2. 
Uruburg (O.A. Horb) 271. 279. 871. 469 f. 
Ursberg EI. 52. EN. 3. 
Urslingen (Irellugen O.A. Retweil) VII. XIV. 
4144. 164. 169. 173 NR. 4. 190. 624. 638 
N. 3. 546. 


V. 

Baihingen (Wirt. St.) Gr. v. 34 TEN. 4. 
135 f. 287 N. 1. 289. 296. 299, 2. 306 
N. 1. 321 N. 4. 586, 

Vaihingen (O.A. Rotweil) 21. 29. 31. 183. 
369. 422 f. 479. 

Balkenßein |. F. 

Beringen (Hohenz.) G. v. VIII. XXVI N. 2. 
XXXI N. 3. CL 20 N. 2. HN. 1. 6. 
43. 150. 287 N. 1. 292 N. 3. 298 N. 1. 
335. 471 N. 2. 553 N. 1. 

Bills j. Weiler. 

Villingen (Beben) XVI. 34. 49. 234 N. 4 
237. 240. 385 R. 3. 595 f. 

Billingendorf (O.A. Retweil) 369. 824. 

Binftingen 227. 

Birk f. Firſiberg. 

Bogtsberg (O.A. Ealw) 142. 144 578 |, 584. 

Bohburg 49. 173 N. 2. 

Böhringen (O.A. Sulz) LAXXV N. 4. 

Bellextsweiler (bad. A. Stockach) 505, 

Böllofen (O.A. Saulgau) XIII. XVI. 

Bollmaringen O. A. Herb) 130. 143. 155. 
297, 371. 456 N. 4. 466. 

=. 


Veqhendo (D.U Soch LAXXAVMI M. 5. 
Xxov. 22. 157. 371. 438. 473. - 


Y 


Wachingen (D.A. Rieblingen) VII. 

Bagenfteig |. Frolenbach. 

Baiblingen (Wirt. &t.) 66, 

Wald Kl. (Hohenz.) 26. 33. 48. 

Waldburg (D.A. Ravensburg) Truchſ. v. 14. 
16 N. 4. 172 N. 1. 176 f. 207 N. 2. 229, 
312. 378 N. 1. 395. 397. 

Balddorf (O.A. Nagold) 33. 154. 290. 565 
N. 4. 567. 568 N. 1. 381. 588. 

Waldeck (D.A. Calw) XXXI NR. 3 31. 42. 
61 f. 136. 140 f. 144. 147. 229. 2. 
296. 304. 306 f. 373. 444. 550. 583 ff. 

Waldenbuch (D.U Stuttgart) 372. 546. 

Maldhauſen (bad. U. Donauelhingen) XU. 

Baldhaufen (O. A. Tübingen) XXXIV f. 

Baldmöffingen (D.U. Oberndorf) VII. 283 NR. 
6. 370. LEN. 3. 

Baldjee (Wirt. St.) 44. 94 N. 2. 240. 

Waldſtetten (O.A. Balingen) IV. 

Waldſtraße (Burg au der — DOW. Rotweil) 
145. 184. 237. 

Wankheim (D.A. Tübingen) 259. 

Dartenberg (bad. U. Donaueſchiugen) 164. 
233 RN. 1. 200. 

Varth (O.A. Nagold) 142. 579. 

Waßneck (DA. Oberndorf) 222. 260. 271. 
280. 283 f. 314 N. 2. 370. 429. 545. 

Watterbingen (bad. X. Blumenfelb) XII. 

Wehingen (DA. Spaichingen) 22 f. 28. 33. 
48. 157. 223N. 4. 268. 270 f. 277. 283. 
291. 323. 369. 389 f. 

Wehrflein (pr. O.A. Haigerloh) 31. 37. 268. 
271. 370. 446. 469. 

Beiden (D.A. Sulz) 429 N. 2. 

Weigheim (O.A. Tuttlingen) XI. LXXXV 
N. 5. XCIV. 

Weil die Stadt (O.A. Leonberg) 63. 202. 265. 

Beil im Schönbuch (O.A. Böblingen) 51. 77. 
136 f. 544. 

Beildorf (pr. O.A. Haigerloch) III. IV.LXXXIV. 
XCV. 28 f. 32, 42. 138. 152 N. 1. 15% 
156. 205. 218. 268. 329. 370. 439 f. 

Weilen unter Rinnen (O.A. Spaichingen) II. 
XCIV. 283 N. 6. 369 N. 3. 381. 388. 

Weiler (Bill« Elſaß) 378. 602. 


Weiler (O.A. Rotenburg) 234. 313. 314 N. 


3. 371. 380 N. 1. 686. 512. 532. 534. 


Wreilschurg (Ali⸗Rotenburg) 18. 312. 487, 
514. 517. 
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Weilheim (pr. D.U. Hechiugen) 969. 

Weilheim (O.A. Tübingen) 539 R. 1. 

Weilheim (bad. A. Waldshat) 40. 47 f. 147. 
159. 377. 596. 

Weingarten Kl. (O. A. Ravensburg) 84 N. 3. 

Weinsberg (Wirt. St.) 78. IR R. I. 168. 
194. TEN. I. 

Weiffensu MM. (O.A. Havensburg) 24. 

Weitenburg (O.A. Herb) 470. 

Beitingen (O.U. Herb) IL. 29. 31. 42. M. 
47.106 N. 1. 144. 164. 221 N. 6. 228. 233. 
265. 268. 279. 291. 304 N. 1. HEN. 3. 
371.373 N. 3. 374. 427. 443. 445. 468 f. 

Welfen XCII. 585. 

Wellenbingen (D.U. Stetweil) 42. 196 f. 183. 
276 N. 3. 370. 386 419. 440. 

Wendelsheim (D.U. Rotenburg) 32. 233 N: 
3. 250. 257. 266. 283 N. 6. 314 N. 2. 
316. 371. 532. 535 R. 1. 538. 

Wendlingen (O.A. Eflingen) 12 R. 6 182 
197. 372. 549. 

Werde Er. v. 36. 85 N. 2, 

Werdendberg ©. v. 52. 71.84 5.94. 123 f 
176. 195 f. 281. 205. 

Werenwag (hab. A. Mehlirch) 28. 31. 38 f. 
46. 49. 144.152. 181. 221 NR. 6. 244. 271. 
323. 369. 400 f. 403 fi. 5%. 

Werſtein (Hohenz.) 22. 43 NR. 4 44. IEIN. 
8. 185. 196. 220. 446 f. 

Wertheim G. v. 295 f. 

Weifingen (pr. O.A. Hechingen) IV. 

Weſterheim (O.A. Geislingen) 517° 

Weſterſtetten (D. A. Ulm) 4 

Wettersbach (bad U. Durie) 570 R. 2. 

Widdern (D.U. Nedersulım) 319. 

Wirfenfeig (O.A. Geislingen) III N. 1. 

Wieſenſtetten (D.U. Horb) IV. 283 RR. 6. 
371. 48. 

Wilsberg O.A. Nagoib) XOVI. 22. 54. Mi, 
f. 144. 146. 154. 270 N. 3. 299. 801. 
:304 ff. 309. 321 f. 373. 376. 24 R 

Wilde (O.M. Rotweil) 33. 370. 424. 

Bildenen (abg. bei Rübgarten DU. Zübin- 
gen) 525. 

Wilerfele TI. 398. 419, 

Wüpenpein (1. dab, U. Mestirch, 2. O.N Bet- 
weil) 46. 144. 233 R. 1. 370. 388 1. 

Wilbenthierbach ( O.A. Ballaıgen) MIN. t. 

Bllinges (Hefenz.) IIXXX. XCIXY. 428 


en 


Bingen (OR. Müfingen) XOVII. 45. 370. 
415. 

Bilterbingen 279. 

Wimberg (O.A. Calw) 588.- 

Winden (bad. AU Waldlklirch) XIV. 

Binnenden (DO.U. Waiblingen) 183.317 N. 1. 

Winterlingen (O.X. Balingen) IV. 243. 313 
f. 322. 360. 413. 415. 

Winterſtetten 14. IHN. 4. 200.2. 174.0. 5. 

Winterthur (Schweiz) Gr. v. IX. 


Winzeln (abge. DU. Balingen) 11. XIII. 


le 


f. 541. 

Birrenfegel (bad. A. Meersburg) “. 596. 

Wirtenberg (O.A. Canuſtatt) Burg 162. 

Kirtenberg Gr. v. 20. 34 f. 45. 58 f. 64 f. 
69. 73 N. 5. 77 |. 88. 113. 115. 122N. 
3. 124 fi. 131 f. 134 ff. 156 N. 1. 158. 
160 f. 164. 166 N. 5. 168 ff. 173. f. 176 
4181. 185 N. 4. 186. 189. 195. 198. 209. 
222. 227 N. 1. 2. 229. 232. 237 f. 249. 
251. 254 fi. 272. 275 f. 284 fi. 292 fi. 
302. 311. 313. 316 fi. 331 f. 385 N. 3. 
429. 433. 470. 487. 525. 541. 546 fi. 553 
N. 7. 554, 562 ff. 580 N. 2. 582 ff. 587 
R. 7. 588 R. 4. 5. 589 fi. 599. 

Wieſeneck (bad. U. Freiburg) XVII. LXXXIX 
R. 4. 37. 111. 153. 250. 377. 597. 

Bittenthal (bei Freiburg) 265. 

Wittichen, Kl. 199. 

Wittichen (bad. A. Wolfach) LXXXVI. 

Wittlingen (O. A. Urach) 124. 

Wolfach (Baden) 440 N. I. 

Wolfenhauſen (O.I. Rotenburg) XXII. 287. 
292. 321 N. 4. 371 f. 561 N. 8. 562 f. 

Wolffchlugen (D.A. Nürtingen) 372. 547 f. 

Wolffölden (O.A. Marbach) XIX. 529. 

Wollhauſen (O.A. Ragold) 20. 29. 31. 43 
N. 1. 44. 54. 135 N. 2. 130 f. 154. 193. 
304. 373. 564. 576 NR. 8. 577 ff. 

Wollſtein O.A. Aalen) 169. 

Wollwart 311 NR. 4. 314 N. 3. 

BWeolterbingen (bad. U. Donaueidhingen) vn 

Woltoſach 172 R. 1. 

Bornborf (bad. A. Meßkirch) III. 164. 

Wörnereberg (O.A. Freudenftabt) 373. 447. 
5%. 

Burmlingen (DU. Rotenburg) XIX. 8. 14 
N. 6. 15 N. 4. 16. 18. 3. 32, 35. 149 
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N. 5. 159. 158. 180. 192. 198. 259. 262. 
269. 278 N. 3. 283 RN. 6. 330. 371. 445. 
478. 495 N. 7. 507. 50I N. 7. 529 ff. 542. 
560 N. 8 
Burmlingen (D.A. Tuttfingen) VI. 
Wtrzburg 176. 214. 


3. 


Zähringen. Herz. v. XXI. XXVII. LXXXV. 
ILXXXIX. 8ER. 5. 111. 428 N. 3. 463,9. 
5. 472. N. 5. 585. 

Zaifersweiher (D.A. Maulbronn) 311 9. 3, 

Zarten (bad. A. Freiburg) 38. 597. 

Zazenhaufen (O. A. Eanftatt) 333. 

Zepfendan (O.A. Rotweil) 157. 369. 422. 

Zieglershof 218. 

Zillhauſen (D.A. Balingen) IV. 

Zimmerholz; (bad. A. Engen) 28 N. 2. 336. 
370. 594 f. 

Zimmern (1. pr. DA. Haigerloch, 2. pr. OU, 
Hechingen, 3. D.A. Rotweil) VII, XV. XLI 
f. XCI N. 4. XCIV. 42. 44. 144. 147, 
157. 164. 181. 268. 370. 428 N. 3, 429 f. 
436. 438. 478. 

Zollern (bei Hechingen) Burg II. XCIV. 
Schenke v. 389. 

Zollern (j. auch Nürnberg) Grafen und Grä- 
finnen I ff. xx ff. XXV fi. XL fi. LX 
fi. LXXXXIV ff. 19. 59 f. 216. 391. 401. 
416 R. 1. 2. 418. 424. 427. 436 f. 439. 
449 RN. 2. 473. 480. 484 N. 1. 487. 
515 N. 2. 524. 532. 542, 

BZollern, einzelne Grafen und Gräfinnen. 

Adelbert S. 11. XXV f. XXIX fi. LXXXIV 
fi. 48. 428. 430. 432. 442. 556. 563. 

Agnes 261. 504 N. 1. 

Aldert XXXIII. XLV, 


Albrecht 115. 

Bertold XXXI. LXXXVI R. 3, XCITf. 
EN. 5. 

Burkard J. ©. If. XXI. XXVf. XXVIl 
ff. LXXXIV. XC. 

Burkhard II. ©. XXXIX XLI. XLVIL. 
LXXXIX. XC f. 

Burlard III. &. XLIII ff. LXXXIX, CXIL. 
10.8. 3. 

Egino XXXU f. XXXIX. LXXXVI f. 
xcı. 


Friedrich S. IL, XXV. 
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Friedrich I. ©. XxvIn f. xxx ff 
LXXXV MM. 5. LXXXVI f. XC. 

Friedrich IL ©. XXXIX f. XLVII. 
LXXXVII f. 

Friebrih I. ©. XLIU ff. XLVL f. LXIV. 
fi. LXXXIX, XCUE 8 N. 5 10 N. 3. 

Friedrih IV. S. LXIV fi. LXXXIX. 

Friedrich V. fi. ©. II. 24. 48. 63. 70 
NR. 3. 77. 85. 115. 149 N. 6. 161 N. 
4. 1%. 228 N. 4. 285. 293 N. 4. 
29 N. 2. 305. 308. 311N.4. HEN. 


3. 315. 321 N. 4. 323°f. 389, 397° 


N. 1. 42 N 4. 433. 448, 

Gotfried XXXU f. XXXIX. XLI f. 
LXXXVU, XCI f. 

Irmentrud LXXXVI, 


Yes Nicleno 331. RM. 4. 833. 
Konrab I. &. LXI ff. 
Konrab UI. S. LXIV ff. 
Luitgarb S. XXVU. XXXIII, 
Sophia S. LXV, 
Ubithiſd E. XXXII f. LXZIXVIL 
Wrih S. XXXIII. XXxXV fi. LKIXVIH. 
Wezel (Werner) L © If. XXL XXV 
ff. XNIX f. LXXXIV. xC. 
Wezel II. S. LIXXVL XC fi. 
Zollern Grafigeft XCII FE. 
Zuffenhauſen (DU Yubwigstung) 331. 333. 
433. 448. 
Zürich 171 5. 174 R. 1. 216. 
Zwerenberg (DA Cal) 581. 
Swiefalten MM. (O.U Mnſingen) LUXZVI f. 
44 f. 55. 194, 


Berichtignngen und KRachträge. 
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. IV. Beife 16. ſies ben flatt dem. 

„ 3. 24. feße fl. ebend. O.A. Spaichingen ober (?) b. A. Meßſirch. 
«3. 30. I. Empfingen. 

vu 3. 20. f. nad Dauchingen b. A. Billimgen. 

3. 23. Thalheim O. A. Zuttlingen. 

XCH. daranf XCIU. nicht QXIII. 

XCV. 3. 13. v. 0.1. O.A. Spaichingen fl. Sul;. 

14. 3. 2. v. o. freie und. 

15. 3. 3. v. u, Urciugen ift eher Erzingen D.U. Balingen. 

15. Note 3. 1. Wasar fl. Wifar. : 


16. 3. 2. v. o. fege nach Hageubach: abgeg. bei Weilheim pr. O.A. Hechingen. Men. Zeil. 
I, 302. 
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an: nah bem Original abgebiibet in v. Brillfrteh Wiesthäimer unb 
Sunfibeutwmaie se. Heue Felge it Band. 
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®. 557. Note 4. fir. Schwandorf nach Mindersbach. 

©. 566. Note 5. I. von ft. dom. 

©. 579. Rote 6. 1. 1549— 1550. 

©. 581. 3. 16. ©. e. I. Aichelberg. 

An Regifter des Urkundenbuche lies Bergach (D.A. Nagold), Reuweiler (DA. Ga). 
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